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Vorwort.

Während die Steinkohle, welche seit dein 0. Jahrhundert in Europa be-

kannt ist und seit dem 12. Jahrhundert in Belgien und dem 13. Jahrhundert

in England durch regelmässigen Bergbau gewonnen wird, eine sehr verbreitete

Anwendung gefunden hat, Gegenstand der umfassendsten wissenschaftlichen

und technischen Untersuchungen gewesen ist und eine ausserordentlich reiche

Literatur hervorgerufen hat, so hat die für minder begabt gehaltene jüngere

Schwester derselben, die Braunkohle, erst seit dem Hi. Jahrhundert technisch

benutzt, bisher weit seltener die Aufmerksamkeit der Träger der Wissen-

schaft und der Techniker erregt und ist die Zahl der Schriften über ßie im

Vergleich zu derjenigen der Werke über die Steinkohle nur eine geringe zu

nennen.

Dennoch verdient die Braunkohle, wenn auch weniger intensive Heiz-

kraft etc. besitzend, als die Steinkohle , sowohl ihres mannigfaltigen geologi-

schen Vorkommens als ihrer grossen Verbreitung und ihrer so vielseitigen

Beschaffenheit und Verwendbarkeit wegen eine weit höhere Beachtimg in

der Wissenschaft und der Praxis, als ihr in den meisten Gegenden zu Theil

wird. Ich habe daher versucht, durch die folgende Arbeit über die Natur-

geschichte der Braunkohle und über deren Verwendung nicht nur ein neues

Hülfsmittel darzubieten, durch welches das bisher — wie ich selbst erfahren

habe — sehr mühsame Studium über die Braunkohle erleichtert werden soll,

sondern auch dem wissenschaftlich wie gewerblich und nationalöconomisch so

wichtigen fossilen Brenn- und Leuchtmateriale — „dein braunen Golde"
— dasjenige Interesse zu erwecken , welches ihm gebührt Ich habe in der-

selben alles dasjenige zusammengestellt, was durch die Literatur, durch er-

haltene Mittheilungen und durch eigene Beobachtungen und Erfahrungen

über die Braunkohle zu meiner Kenntniss gelangt ist und hoffe dadurch eine

Grundlage zu liefern, auf welcher ein Gebäude weiterer Beobachtungen und

Versuche leicht errichtet werden kann.

Gern ergreife ich hier die Gelegenheit, den hohen Ministerien und den

Bergbehörden so wie den sehr geehrten Fach- und Strebegenossen, welche bei

meinem Unternehmen durch zweckentsprechende Verfügungen resp. durch

Mittheilungen, Sendungen verschiedener Art etc. mich zu unterstützen die
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Gewogenheit gehabt haben , meinen tiefgefühlten und verbindlichsten Dank
wiederholt und öffentlich auszusprechen. Ich habe an den bezüglichen Stellen

diese erhaltenen Mittheilungen zu registriren nicht verfehlt.

Obsehon ich nach Kräften bemüht gewesen bin, vollständige und genaue

Notizen über diejenigen Fundorte von Braunkohlen zu erhalten, welche zu

besuchen ich verhindert war, so ist mir doch solches häutig nicht nach Wunsch

gelungen. Die Beschreibungen mancher Braunkohlenvorkommen sind des-

halb leider ungenügend ausgefallen; ja es mag selbst die Aufführung der Na-

men der Fundstätten einiger Länder nicht immer eine vollständige sein. Die

erforderliche Auskunft wurde meistens von den betreffenden Bergbeamten

erbeten. Dass viele dieser Herren eine grosse Scheu vor der Feder haben,

ist eine von Andern vielfach mir bestätigte Erfahrung.

Ich richte nun die höfliche Bitte an alle diejenigen, welche in der Lage

sich befinden, die vorhandenen Lücken ausfüllen oder vorgekommene Irr-

thümer berichtigen zu können („demontier une erreur, c'est plus que de-

couvrer une verite"), dieser Mühe gütigst sich unterziehen zu wollen. Jede

Ergänzung und Berichtigung, wo und wie sie mir auch gemacht werden wird,

soll im Interesse der Wahrheit mir hoch willkommen sein.

Wiewohl ich nach möglichst eonciser Darstellung gestrebt und alles nicht

Nothwendige vermieden zu haben glaube, so hat die Arbeit doch in Folge

des grossen mir zugestellten Materials eine die ursprünglich gesteckte Grenze

bedeutend überschreitende Ausdehnung erhalten. Dass dadurch eine grössere

Vollständigkeit erreicht ist, wird hoffentlich tur diesen Uebelstand ent-

schädigen.

Möchte meine mühsame Arbeit eine nachsichtige Beurtheilung erfahren

!

Halle a/S., den 19. Juli 1866.

C. Zincken.
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Einleitung.

Die Braunkohle, bis Ende des vorigen Jahrhunderts (etwa 1788) „braun-

holzige Kohle" genannt, ist, wie es seheint, schon den älteren Griechen be-

kannt gewesen. Theophrast 1 sagt nämlich in seiner Schrift: Iüqi hditor

(edit Schneider, T. I. p. G8!>):

..Unter den zerbrechlichen Steinen giebt es einige, die, wenn man sie ins

Feuer bringt, wie angezündete Kohlen werden und lange so verbleiben. Von
dieser Art sind diejenigen, die man in den Bergwerken, in der Gegend von

Bena findet und die durch die Finthen dahin gefuhrt werden; sie fangen

Feuer, wenn man glühende Kohlen darauf wirft und brennen fort, so lange

man mit Blasen anhält, hernach erlöschen sie, können sich aber von Neuem
entzünden. Auf diese Art dauern sie sehr lange; ihr Geruch aber ist sehr un-

angenehm. Auf dein genannten Vorgebirge Erineas findet man einen Stein,

welcher demjenigen gleich ist, den man in der Gegend von Bona antrifft;

wenn man ihn brennt, so dunstet er einen Harzgeruch aus und lässt eine Ma-
terie, ungefähr wie erkaltete Erde zurück. Diejenigen Steine, die man Kohle

nennt und für den häuslichen Gebrauch gewinnt , sind erdartig. Sie brennen

und entzünden sich, wie Holzkohlen. Man findet sie in Lagunen, wo auch der

Bernstein gegraben wird, und z,u Elis auf den Bergen, über welche man nach

Olympia geht. Ihrer bedienen sich die Schmiede."

Das beschriebene Vorkommen fossiler Kohlen dürfte nur aufBraunkolden

sich beziehen können, da die geologischen Verhältnisse der bezeichneten

(iegenden die Möglichkeit des Vorkommens älterer Kohlen ausschliesst.

In der uns erhaltenen römischen Literatur ist der Braunkohle nicht ge-

dacht worden. Wenn Plinius in seiner bist. uat. von den im Norden Deutsch-

lands lebenden Chauci sagt: „ein bedauemswerther Volksstamm (misera gens)

wohnt an den Ufern des Meeres, welches zwei Mal binnen Tag und Nacht un-

übersehbare Strecken übertiuthet, auf Sandhügeln oder auf mit den Händen
errichteten Dämmen. Wenn das Wasser kommt, gleichen ihre Hütten Schiffen-

den, wenn es geht, Schiffbrüchigen; nur von fliehenden Fischen nähren sie

sich ; da giebt es keine Milch , mit Erde kochen sie ihre Speisen, mit

Erde machen sie Feuer und wärmen ihre vom Nordwinde erstarrten Glie-

der und Eingeweide", so dürfte unter dem Feuermaterial Torf zu verstehen

sein, nicht Braunkohle, wie wohl geglaubt worden ist

Die erste richtig«; Erkenntniss des Ursprungs der Braunkohle verdanken

wir dem Valerius Cordus, einem Deutschen von Geburt im Jahre 1544 in Rom
gestorben. 2 Daun war es Balthasar Klein, welcher in Deutschland die Auf-

merksamkeit auf die Entstehung der Stein- und Braunkohle aus Holz lenkte;

er übersandte dem A. MutthioluB 3 einen Abdruck, welcher nach seiner Mei-

1 Schüler de« Aristoteles uud geb. im Jahre 390 v. Chr. zu Eresos auf der Insel Lesbos.

* Conf. Ii. Göppert de floribua in statu fossili commentatio, in Novit Acti* Ac. dies,

l^opoldino- Carolina* Tom. duodec. Vrat. et Bonn. 1836 p. 549.
n (*o»f. Matth ioli epüt. edit. Bauhin. !i. p 142.

i



2 Einleitung.

nung auf einer Seite in Stein (in armenüu um lapident) übergangen sei, auf der

andern aber aufsitzende Kohle zeige. Der Empfänger war sehr erfreut und du

in jener Zeit ein grosser versteinerter Baum, dessen Rinde noeli Spuren des

Holzes zeigte, in einem Stollen des Joaehimsthaler Bergwerkes gefunden wor-

den war, so versic herte er, die Sache sei ihm nun vollkommen klar, dass Stein

in Kohle, wie Holz in Stein übergingen, je nachdem sie mit Kohlen- oder Stein

saft, welche in der Natur vorhanden seien, in Berührung kämen.

Obschon auch spatere Beobachter die Natur der fossilen Kohlen richtig

beurtheilt hatten, wie z. B. Torellus Saravna und Fraca.storius 1 etc., so hin-

derte alles dieses nicht, dass Andere wieder die seltsamsten Behauptungen

über deren Ursprung aufstellten. Bald sollte es „ein Steinmännchen' 4

,
„ein

Geist" 2
, bald eine ./iura seiuinalis" oder ein „wirklicher Same" sein, welcher

die Bildung der Kohle veranlasst hatte. Die letztere Ansicht, nach welcher

die Kohle das unmittelbare Product der Vegetation sein soll, fand namentlich

viel Anhänger, zu welchen u. a. gehören: Plots 3
,
Luidius*, Lucas Ithevi :

»,

Libur 6
, Nicolaus Lange 7

. Alan glaubte, der Same gelange durch das Wasser

unter die Erde, erzeuge dort die verschiedenen „Kräutcrtiguren
44 und Kohle.

Ja Camerarius und Andere nahmen gar an, dass Gott gleich bei der Schöpfung

der Erde Steinkohlen, Pflanzen, und Thiergestalten unter der Erde eben so

wie auf derselben Gras und Kräuter habe wachsen lassen. Dieser Meinung

war auch Beutinger, welcher gegen die Ansicht vonCordus etc. gar arg zu Felde

zieht, indem er in der unten citirten Schrift 8 u. a. sagt: „Weil dieses Natur-

forschers angeführte Meinungen und Kationes theils atheistisch, theils lächer-

lich und ungegründet seien, kann man denselben keineswegs Beiflicht geben ;

dass die Steinkohle nichts anderes, als in der SündHuth untergegangene Wäl-

der und unter der Erde vermoderte Holzklötze sein sollen, ist eine sehr lächer-

liche und kindische Raison, dadurch diese guten Leute an den Tag geben,

dass sie wenig Bergwerke gesehen, viel weniger aber unter die Erde gekom-

men sind und die Mineras beschaut haben, denn ihre Rationes und Motiven

haben gar keinen (.»rund noch Verstand/* Erst im Anfange des vorigen Jahr-

hunderts machte der Schweizer J. J. Scheuchzer allen diesen irrigen Vorstel-

lungen durch seine trefflichen Schriften (Herbarium tiiluvianuni etc.) ein Ende.

Seitdem haben J. C W. Voigt im Anfange dieses Jahrhunderts, später

L. v. Buch, in, neuerer Zeit Haidinger, Reuss, Plettner, Hertel, v. Dechen,

Ludwig, Tasche, Gümbel etc. und vor Allem die geologische Reichsanstalt in

Wien, dieses ausgezeichnete Institut, welches um die physischen Wissenschaf-

ten überhaupt und um die Industrie die glänzendsten Verdienste sich erwor-

ben hat, zur Erweiterung der mineralogischen und geognostischen Kenntnis»

1 Co»/, lionuaiti Museum Kirchner p. l!>8. .\luteum Mo*cardi p. 172. Muttcum Calveo-

larii p. 401. — * C'on/ Litholoijin, quam .sub praeside riri etc. Job. Sperlinfjii J'bt/s. pro/,

pull, examini xubmittit Wigandvs. Viteb. 1667. — • Conf. Plots. natur. bist, o/ Oxfordshire.

Ox/ord 1680. — * Conf. Luidii, Lithopbyl. brit. 1689. — 5 Conf. Düfsert. de ebore /ossili

Amrtel. 1682. — 9 Conf Hut. et. inveat./ort. med. etc. P. III. - 1 Conf. Hirt, lap.ßg. fhlr.
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der Brannkohle wesentlich beigetragen, während Sternberg, Brongniart, Göp-

pert, Unger, A. Braun, auch l). Weber, Massalongo etc., namentlich aber
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Braunkohlen werden diejenigen fossilen Anhäufungen von
mehr oder weniger verkohlten Pflanzenresten genannt, welche
in der Tertiärforraation vorkommen.

Physische und chemische Eigenschaften, durch welche für alle Fälle

eine Kohle als Braunkohle eharakterisirt und von den übrigen Kohleuarten

unterschieden werden könnte, sind nicht vorhanden. Kohlen verschiedener

Formationen sind in ihrer äusseren Form etc. mitunter zum Verwechseln

ähnlich. So ist z. B. bei Malowka in Russland eine Steinkohle gefunden wor-

den, welche z. Th. ganz das Ausehen einer Braunkohle und zwar einer

jüngeren besitzt, so das« erst genaue wissenschaftliche Untersuchungen das

Vorkommen als zur Steinkohlenformation gehörig festgestellt haben. Es

giebt Kreidekohlen, welche mit gewissen Braunkohlensurten identisch zu sein

scheinen, so wie diluviale Kohlen, ja selbst Torf, angetroffen werden, welche

Varietäten von Braunkohlen vollständig gleichen. Daher- können nur die

geologischen und paläontologischen Verhältnisse, unter welchen eine Kohle

auftritt, bei Bestimmung des relativen Alters derselben als maassgebend an-

gesehen werden.

Die Eigenschaft der Braunkohle , die Kalilauge , mit welcher sio im pul-

vcrforniigen Zustande erwärmt wird, dunkelbraun zu färben, ulminsaures

Kali bildend, wird als charakteristisch für die Braunkohle gegenüber der

Steinkohle talschlich angeführt, indem auch englische Steinkohlen, und zwar

die sogenannten trockenen Kohlen, ein gleiches Resultat geben, während die

Braunkohlen der nördlichen alpinen Tertiärformation diese Eigenschaften

verlieren, sobald sie den Charakter der Fettkohle annehmen.

Nach P. KüKHEKS soll die Braunkohle in den Producten der trockenen

Destillation stets freie und an Ammoniak gebundene Essigsäure, die Stein-

kohle dagegen keines von beiden, sondern freies Ammoniak liefern ; aber auch

diese Eigenschaft gilt weder für alle Braunkohlen noch für alle Stein-

kohlen.

Im Allgemeinen enthält die aus Kohlenstoff, Wasserstoff, Sauerstoff be-

stehende Braunkohle weniger Kohlenstoff als die Steinkohle, also mehr Wasser-

stoff und Sauerstoff.
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Eigenschaften der Brannkohle.

Nach einem grossen I durchschnitte ist das Verhältnis« des Kohlenstoffs (C)

zu demjenigen des Wasserstoffs (IL und Sauerstoffs fO) bei dem
H(dze wie 100 C. : J 2,18 IT : 83,07 O,

Torte 100 „ : 9,85 „ : 55,76 „
der Braunkohle wie 10O „ : 8,37 •

: 42,42 „
der Steinkohle von Xew-t'astle wie . 100 „ : 5,91 „ : 18,32 „
Anthracit von Pensvlvauien „ . . 100 „ : 2,84 „ : 1,74 „

Stickstoff (N), welcher mit 1 - 2 Procent zu den regelmässigen Bestand-

theilen der Steinkohle gehört, rindet sich seltener in der Braunkohle, dann

aber ebenfalls mit 1—2 Proeent.

Eigenschaften der Braunkohle.

A. Physische.

Form und Struetur.

Die Braunkohle kommt sowohl in Form von Holz (Lignit), Blättern,

Stängeln ete. vor, an welcher ihre Entstehung aus Pflanzentheilen noch deut-

lich ersichtlich ist, als auch in amorphen, erdigen, dichten, schieferigen,

körnigen Massen, welche alle Pflanzenstructur verloren haben.

Dichtigkeit oder spccifischcs Gewicht.

Das speeifische Gewicht der Braunkohle wechselt von 0,8— 1,5. Es kann

nur dann als ein Ausdruck für die Dichtigkeit derselben angesehen werden,

wenn die Kohle hinreichend rein von fremdartigen Beimengungen (Asche) ist.

Zur genauen Ermittelung dieses Gewichtes bei Varietäten mit nicht mu-

scheligem Bruche ist es erforderlich, dass die betreffenden Kohlenstücke nach
der Wägung in der atmosphärischen Luft und vor der Wägung im destillir-

ten Wasser unter dem Recipicnten der Luftpumpe von den in grosser Menge
absorbirten Gasen befreit werden. Diese Operation ist, besonder« bei den

lignitischen Kohlen, sehr langwierig und ich habe etwa 1
,
— 8

; A Cubikzoll

grossen Stücken selbst nach achtstündiger, fast ununterbrochener Behand-

lung unter der Luftpumpe noch Gasbläschen entsteigen sehen. Alle die Be-

stimmungen von speeifischen Gewichten, welche ohne die bezeichnete Cautele

vorgenommen worden sind, dürften einen Anspruch auf grosse Genauigkeit

nicht haben.

Härte.

Dieselbe wechselt von 1,0 bis 3, der Kalkspathhärte.

Cohärenz.

Die Braunkohle ist mild bis spröde, in den lignitischen Varietäten z. Th.

biegsam und elastisch (Bastkohle).

Mitunter ist sie so fest, dass sie durch Sprengung mit Pulvor gewonnen

werden muss, z. B. bei Urgenthal in Steyermark, bei St. Stephan in Kärnten.
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Eigenschaften der Braunkohle. 7

Spaltbarkeit.

Die erdige, gemeine etc. Braunkohle zeigt Spaltbarkeit nicht, die ligni-

tische eine solche nach der Richtung.der Längsfasern des Holzes; die Schiefer-

kohle, der Disodyl, die Blattkohle nach der Richtung der Schichtungsflächen.

Absonderung.

Die gemeine Braunkohle, die Pechkohle, die Glanzkohle sind meistens

inelir oder weniger regelmässig geschichtet, zeigen im Klötze auch gewöhn-

lich vertical auf den Schichtungsflächen oder der Flötzebene stehende, oft

ganz glatte, bei den Pech- und Glanzkohlen mitunter buntfarbig angelaufene

oder mit Eisenkies überzogene Absondcrungs - oder Kluftflachen, so dass sie

in würfelförmige oder parallelopipedische grössere oder kleinere Stücke zer-

fallen. Mitunter folgen die Absonderungsflächen stumpfen Winkeln und es

entstehen dann rhomboedrisehe Stücke, z. B. in der Provinz Auckland auf

Neuseeland.

Die Kohle wird kurzklüftig genannt, wenn die Klüfte nur bis wenige

Zoll lang sind.

Es kommen auch, wiewohl selten, glatte Rutschflächen, gerade und

wellenförmige, in der Kohle vor , nach welchen dieselbe sich ablöst und dann

„spie gel klüftige Kohle" heisst

Bruch. •

Der Bruch ist eben bis uneben, glatt, dicht, klein- bis grossmuschelig,

wellenförmig, gebogen, eckigkörnig, splittrig, schiefrig, erdig, faserig mit

Holztextur.

Färb e.

Die Farbe wechselt von hellgelb und hellgrau durch alle Nüancen bis

zu dem dunkelsten Braunschwarz.

Glanz.

Es kommen bei der Braunkohle vor: schwacher Schimmer, matter,

Wachs-, Pech-, Fett-, Glas- und Metallglanz.

Strich und Pulver.

Dieselben sind hell bis dunkelbraun, meistens heller als die Masse.

Im Ritze ist die Braunkohle mehr oder weniger glänzend; die erdigen

Varietäten nehmen meistens schon bei dem Streichen mit dem Fingernagel

einen fettartigen Glanz an.

Nach Föttkrle sind der Strich und das feine Pulver das sicherste Merkmal

der Erkennung der Braunkohlen und der Steinkohle, bei welcher ersteren der Strich

stets braun ist, während er bei der letzteren stets schwarz erscheint. Dieses Krite-

rium mag für viele Fälle gelten, dass es aber nicht durchgängig maassgebend ist,

geht aus dem bei der Charakteristik der Braunkohle auf S. 1 Angeführten hervor.
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8 Eigenschaften der Brauukohle.

W ä rm e 1 e i t u n g s fä h i g k c i t.

Knoblauch, welcher die Wärinelcitungsfähigkeit der Hölzer 1 unter-

sucht und dabei gefunden hat, dass dieselbe bei allen Arten stets in der Rich-

tung der Längsfasern in imutmo vorhanden ist und diejenige in der auf

dieser rechtwinklig stehenden Richtung je nach der Natur der Hölzer mehr

oder weniger übertrifft

und zwar, dass das Verhältnis der Axen der Wärmeelipse =1 : 1,25 hei Acacie,

Bucbsbaum, Salisburia etc.= J : 1, lö hei Flieder, Hollunder, Weissdorn, Lebens-

baum, Nusshaum, Buche, Platane, Rüster, Eiche, Ahorn, Ceder, Mahagoni, Eben-
holz, Palme, Kirschbaum, Birnhaum, Pflaumenbaum etc.,=l: 1,GU bei Apri-

kose, Pimpernuss, Fernambuc , Kothkolz etc., =1: 1,80 bei Wein, Kastanie,

Linde, Erle, Birke, Pappel, Espe, Fichte, Kiefer etc. ist,

bat auch die Wärinelcitungsfähigkeit der Braunkohle zu prüfen die Güte ge-

habt und ermittelt, dass die Axen der Wänneelipse sieh verhalten bei dem
Lignit (aus Conifcrenholz) von Sehwittersdorf = 1 : 1,1.*}, bei dem Lignit

(lignitischer Pechkohle, entstanden ebenfalls aus Conifcrenholz) von Riestädt

= 1: 1,00. Bei den Glanzkohlen von Salesl, der gemeinen Braunkohle von

Aussig etc. ist eine Verschiedenheit in der Wärmeleitung nach verschiedeneu

Richtungen hin nicht beobachtet worden.

Elektrieitätsentwickelu ng.

Eine solche fand statt in sehr geringem Grade bei dem Reiben einer

Pechkohle von der Philippinischen Insel Cebu, in bedeutendem Maasse beim

Frottireu einer theils mattschwarzen, theils glänzenden Braunkohle vom Kau-

kasus. Weder die „Spiegelkohle" (Pechkohle) von Grünlas in Böhmen noch

die „Salonkohle" (Glanzkohle) von Salesl in Böhmen, noch die Pechkohle von

der bisel Trinidad, noch die Glanzkohle des Monte Promina in Dalmatien,

noch der Peehkohlenlignit von Riestädt in der Preussischen Provinz Sachsen

noch endlich die Kreidekohle von der Grube Alegria bei Utrillas in der spani-

schen Provinz Teruel, und eben so wenig die Steinkohle von Mieres in der spani-

schen Provinz Oviedo zeigten eine Spur von Elektricitätserregung; eine sehr

starke dagegen die sogenannte Albert coal, eine Asphaltkohle von der Albert-

grube in Nova Scotia.

Gehalt der Braunkohle an Gasen.

Die Braunkohle absorbirt, zumal gehörig getrocknet, Gase, namentlich

Sauerstoff, wie solches auch von der Holzkohle bekannt ist.
2 Insbesondere

ist dieses bei dem bituminösen Holze der Fall. Lignit von Pützchen absor-

birte nach den Versuchen von Bischof binnen 8 Tagen 1 1 Proc. Sauerstoff.

Die trockenen Braunkoldensollen an Luft das Doppelte ihres Volums, die

Braunkohlcnkoka das Fünffache aufzunehmen im Stande sein.

« Conf. Sitzungsbericht der naturforschenden Gesellschaft in Halle vom 5. Juni 1858.

Bd. V.

* Die Holzkohle absorbirt Sauerstoff und bildet Kohlensaure, welche sie absorbirt. be-

hält und das iJä—üO fache ihres Volums au atmosphärischer Luft.
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Eigenschaften der Braunkohle. 9

Der Absorption von Sauerstoff durch die Braunkohle wird zum Theil das
nicht seltene Vorkommen von verdorbener Luft in den Braunkohlcugruben zuge-

schrieben, welche gehörige Wetterwechsel nicht haben.

Gehalt der Braunkohle an hygroskopischem Wasser.

Derselbe beläuft sich bei der erdigen Kohleuvarietät im frischgciordrrtcii

Zustande bis auf 50 Procent des Gewichts. Die lufttrockene erdige Braun-

kohle giebt bei HK)° C getrocknet noch bis 20 Procent Feuchtigkeit ab, z. B.

Westerwalder Lignit IM—22 Procent, eine 7 Jahre trocken gelegene Probe

Lignit noch 14,8 Procent Wasser.

Eine der trockensten Braunkohlen ist die Glanz- und Pechkohle von

Salesl in Böhmen, welche nur etwa 2 Proeent Feuchtigkeit enthält, die Braun-

kohle von ßanka im Seinpliner Oomitate in Ungarn gab MjO Procent, von

Kutterschitz in Böhmen 12,0 Procent, von Gross- Wardein VA Proeent, von

.Salgo Tarjan in Ungarn 14,7 Procent, die geineine Braunkohle von Seballan

Wi Teplitz 28,8 Proeent Wasser, Erdkohle von der Umgegend von Halle a S.

4<»—541 Procent etc.

Die getrocknete Braunkohle, der Luft ausgesetzt, zieht ziemlieh rasch

wieder Feuchtigkeit an.

Gloggnitzer Lignit getrocknet hatte nach '/i Stunde 5,5 Procent, nach

1 Stunde 8,4 Procent, nach 12 Stunden 14,9 Proeent, nach 21 Stunden 15,9 Pro-

cent aufgenommen -, Lignit von Tallern in Oesterreich nach Verlauf von '/< Stunde

3,5 Procent, von J
/s Stunde 4,7 Procent, von 1 Stunde 5,3 Procent, von 12 Stun-

den 9,6 Procent, von 24 Stunden 12,7 Procent.

Ein heller Westerwalder Lignit, welcher 4H,4 7 Procent natürlichen Wasser-

gehalt zeigte, hatte, getrocknet der Luft ausgesetzt, wieder an Feuchtigkeit

angezogen
nach 15 Minuten 2,1 Procent,

„ 30 „ 3,5 „

*• 45 „ 5,4 „

„ 60 „ 6,5 „

„ 300 „ 10,7

vom Gewichte der trockenen Kohle.

Ein anderer Lignit mit 33,54 Procent natürlichem Wasser hatte an Feuch-

tigkeit angenommen

:

nach 15 Minuten 1,4 Procent,

„ 30 „ 2,9

n 45 „ 4,1

» 60
ii 4,8

„ 180 „ 9,5

„ 360 „ 13,4

„ 480 „ 14,8

vom Trockeugewicht.

Pechkohle von Grünbach nach '/« Stunde 1,5 Proeent. nach 1

s Stunde 3 Proeent,

nach 1 Stunde 3,7 Procent, nach 12 Stunden 6,4 Procent, nach 24 Stunden Procent,

A i. ihren früheren Wassergehalt.

Die Bestimmung des Gehaltes der Braunkohle an hygroskopischem Wasser

geschieht in der Weise, dass 10—20 Gramm pulverisirte Braunkohle in einer

Porcellanschale einer Temperatur von 80—100° C. so lange ausgesetzt werden,
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10 Eigenschaften der Braunkohle.

bis eine Abnahme des Gewicht« nicht mehr erfolgt. Eine zu sehr gesteigerte

Temperatur würde eine Verflüchtigung von Bitumen zur Folge haben. Aus
diesem Grunde empfiehlt sich für die bituminösen Kohlenarten die Benutzung

der Luftpumpe zu dem Trockenproeesse, welche eine niedrige Temperatur

dabei gestattet.

B. Chemische.

Verhalten der Braunkohle gegen die Atmosphärilien,
Verwitterung.

Unter dem Einflüsse der Atmosphärilien leidet die Braunkohle , nament-

lich in den erdigen und lignitischen Varietäten, mehr oder weniger an ihrer

Consistcnz, zerfallt in Stücke und zum Theil in Pulver und verliert einen

grösseren oder geringeren Theil ihrer bituminösen Bestandteile.

Die zu Tage ausgehenden oder nur wenig bedeckten oberen Flötztheile

haben meistens wesentliche Veränderungen den unteren Flötzpartien gegen-

über erfahren.

Nach deu Untersuchungen von F. Bischof hatte erdige Braunkohle von
Zscherben unweit Halle an der Saale, welche im frischen Zustande, besteht aus
58,94 Kohlenstoff, 5,70 Wasserstoff

, 22,60 Sauerstoff, 12,76 Asche nach einem
fünfjährigen Liegen in einer 8' hohen Balde auf dem Salinenhofe hei Halle ihre

Zusammensetzung so weit verändert, dass

die unterste Schicht der Halde
bestand aus 55,85 C, 5,02 H, 23,95 O, 15,18 Asche,

die mittlere Schicht der Halde

bestand aus 55,61 „ 4,96 „ 24,08 „ 15,23 „
die obere Schicht der Halde

bestand aus 52,65 „ 4,76 „ 24,75 „ 17,82 „
Es fand also nach oben hin, wo die Braunkohle am meisten der Einwirkung

der Luft, der Sonne und des Regens ausgesetzt gewesen war, eine absolute Ab-
nahme der brennbaren Elemente und somit eine relative Zunahme der unver-

brennlichen Substanzen statt.

Die Heizkraft der frischen Kohle verhielt sich zu derjenigen der verwit-

terten = 20 : 1 7,5, es waren also in 5 Jahren 1 2,5 Procent der ursprünglichen

Heizkraft verloren gegangen.

Verhalten der Braunkohle gegen Alkalien und Säuren.

Nach Fremy löst ßich die lignitische Braunkohle in Alkalien, theil-

weise ulminsaures Kali bildend , welches die Lösung dunkelbraun färbt.

Die erdigen, die dichten, schwarzen Braunkohlen aber lösen sich wenig

oder gar nicht in Alkalien (eben so wenig als Steinkohle).

Lignit wird durch heisse Salpetersäure vollständig in ein gelbes, darin

lösliches Harz verwandelt, hinterlässt in Lösungen von unterchlorigsauren

• Salzen nur Spuren farbloser Markstrahlen.

Die dichte schwarze Braunkohle giebt an Kali kaum Ulminsäure ab,

wird dagegen von Salpetersäure ebenfalls in das gelbe Harz verwandelt, von

unterchlorigsauren Salzen vollkommen gelöst, ebenso in einem Gemenge von

Digitized by Google



Eigenschaften der Braunkohle. 11

Schwefel- und Salpetersäure zu einer Ulminsäure-ähnliehen Substanz, welche

durch Wasser daraus gelallt wird.

Steinkohlen aller Art und Anthracit werden von unterehlorigsauren Alkalien

gar Dicht, von Salpetersäure langsam und wenig angegriffen, dagegen ebenfalls

in einem Gemische von Schwefel- und »Salpetersäure zu einein Ulminsäure - ähn-

lichen Körper umgewandelt, welcher durch Wasser niedergeschlagen werden kann.

Wird Torf mit Salpetersäure und unterchlorigmuiren Salzen behandelt, so

gelingt es, aus ihm Holzfaser und Zellen der Markstrahlen rein darzustellen

Verhalten der Braunkohle in der Gl ührfitzc.

Wird die Braunkohle unter Luftzutritt auf einer Porcellanschale erhitzt,

so zeigt sich, ob dieselbo leicht oder schwer sieh entzündet, ob sie zusam-

sintert oder zerfällt, ob sie mit kurzer oder langer, mehr oder weniger inten-

siver, mehr oder weniger missender, mehr oder weniger leuchtender Flamme
verbrennt oder nur glüht, ob mehr oder weniger Asche zurückbleibt.

Auch werden wohl Kohlenstückchen in einer Pincette oder in einem Pintin-

löffel über der Spiritus- oder Gasflamme geglüht, um eine vorläufige Erfahrung
Aber das Verhalten der betreffenden Kohle im Fener zu gewinuen.

Die meisten Braunkohlen können leicht entzündet werden , verbrennen

mit ßchwaeher, russender Flamme unter Entwicklung eines unangenehm
riechenden harzigtalgartigen Geruchs.

Mit Thonerde oder Kieselerde gemengte Braunkohlen hinterlassen hierbei

ein ihrer früheren Form entsprechendes Thonerde- resp. Kieselcrdcskelett.

Bestandtheile der Braunkohle.

Ermittlung derselben, Analyse.

Soll die Braunkohle auf ihre Bestandtheile: Kohlenstoff, Wasserstoff,

Sauerstoff, Stickstoff und unorganische Beimengungen (Asche), untersucht

werden, so muss sie vor Allem gehörig getrocknet worden sein.

Dieses Trocknen geschieht gewöhnlich bei einer Temperatur von 100° C,
indem zwischen Stücken von geschmolzenem Chlorcalcium hindurch ge-

strömte Luft so lange über die feingepulverte Kohle geleitet wird, bis dfese

an Gewicht nichts mehr verliert.

Soll bei dem Trocknen von bituminöser Braunkohle ein Verlust an flüch-

tigen Bestandteilen vermieden werden 2
, so muss dasselbe, wie bereits be-

merkt worden , unter den Recipienten der Luftpumpe geschehen , wobei eine

weit geringere Temperatur zur Anwendung gebracht werden kann , als für

das gewöhnliche Trocknen erforderlich ist.

Bei einer Temperatur von 12— 15° C. verliert die Braunkohle die ersten

10 Procent Feuchtigkeit sehr bald; dann aber geht die Austrocknung langsam vor
sich und je weiter sie ausgedehnt wird , desto schwieriger wird sie. Die letzten
15—20 Antheile von Wasser sind nur durch anhaltende, künstliche Trocknung zu

1 Conf Compt rend. L1I. 114
1 Einige KohlenVarietäten fangen schon bei 60° C. an sich zu zersetzen.
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12 Eigenschaften der Braunkohle.

beseitigen, so das», wie heim Holze, der Zeitpunkt, in welchem die letzten An-

theile entweichen , mit demjenigen der anfangenden Zersetzung und Destillation

der Kohle zusammenfallt, wenn die Luftpumpe nicht benutzt wird.

Die Bestimmung der Menge von flüchtigen Bes-tandtheilcn

der Braunkohle

geschieht dadurch, dass eine abgewogene Menge gehörig, aber vorsichtig ge-

trockneter Kohle in einem Platintiegel bis zum Glühen erhitzt, das verbliebene

Quantum wieder- gewogen und darnach der Verlust, d. i. die flüchtigen Be-

standteile, berechnet wird.

Bestimmung des Koksgehaltes der Braunkohle.

Behufs derselben wird eine gewisse Meng»; zerkleinerter Braunkohle in

einen 'Platintiegel gebracht, welcher aber nur bis zu l

; 9 davon gefüllt werden

darf, mit demselben gewogen, dieser in einen grösseren hessischen gesetzt,

wobei die Zwischenräume vollständig mit Magnesia ausgefüttert werden, um
eine Berührung der beiden Tiegel und Luftzutritt zu verhindern. Die Tiegel

werden in einem Windofen etwa eine Stunde lang erhitzt, dann aus dem Öfen

genommen. Der Platintieg«»! wird sorgfältig von der anhängenden Magnesia

befreit und wied«-r gewogen; das gefundene Gewicht giebt den Koksgehalt an.

Der Koksgehalt der Braunkohle variirt von ;V2 - 00 Proeent.

Der in der Braunkohle befindliche Eisenkies giebt einen Theil seines

Schwefels ab und es bleibt einlaches Schwefeleisen zurück.

Bestimmung des Aschengehaltes der Braunkohle.

Der bei der vorigen Operation verbliebene Rückstand oder Koks wird in

einem offenen Platintiegel über einer Spiritusfianime erhitzt, um ihn zu ver-

brennen, eine Operation, zu welcher ziemlich lange Zeit erforderlich ist und

welche selbst durch Verstärkung der Gluth nicht abgekürzt werden kann.

Erst nachdem der Koks vollständig verbrannt ist und das Residuum eine

reine Farbe angenommen hat, geschieht die Wägung, welche den Aschenge-

halt der ursprünglich verwendeten Brauukohlenmenge ergiebt.

Der Aschengehalt der Brannkohle wechselt von 1 —40 Proc. und darüber

und ist selbst in ein und demselben Kohlenlager an verschiedenen Stellen

verschieden.

Die Bestimmung des Kohlenstoffs, Wasserstoffs und
Sauerstoffs der Braunkohle

basirt wie diejenige aller organischen Substanzen auf einer vollständigen Ver-

brennung und wird auch in dem Apparate für Elementaranalyse organischer

Körper, nachdem derselbe nach Maassgabe der Beschaffenheit der Braunkohle

einige Moditicationen erfahren hat
,
vorgenommen. Aus den Verbrennungs-

produeten: der Kohlensäure und dem Wasser, wird der Kohlenstoff und Wasser-

stoff berechnet und der Verlust als Sauerstoff- und Stickstoffgehalt angesehen.
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Eigenschafton der Braunkohle. 13

In der folgenden Fig. I ißt ein solcher Apparat in '/is der natürlichen

Grösse abgebildet worden.

a ist ein Gasometer, gelullt mit Sauerstoff, welcher ganz chlorfrei ist,

a ein dergleichen, gefüllt mit atmosphärischer Luft,

r und r sind die Wasserstandszeiger,

x und x die Einfüllöffnuugen, durch Schrauben verschlossen,

y und y Ablasshähne,

n und n Hähne in den Ausströmungsröhren für den Sauerstoff resp.

für die atmosphärische Luft,

b eine Rohrleitung von den Gasometern nach dem Trockenapparate,

welcher besteht aus

:

c einem Gefasse mit concentrirtcr Schwefelsäure, in welche die gläserne

Röhrenleitung einmündet, zur Aufnahme von Feuchtigkeit des durch-

geleiteten Gases,

</ einem sogen. Liobigsehen Kaliapparat, in den 3 unteren Kugeln zu
3
/4 und in den darauf folgenden Scilenkugeln zu *( 4 gefüllt mit con-

centrirtcr Kalilauge von 1,3 spec. Gewicht, welcher zur Absorption

der in der Verbrennungsluft enthaltenen Kohlensäure dient,

* einem (J förmigen Rohre, gefüllt mit festem, aber nicht geschmolzenem

Chlorcaleium in linsengro'ssen Stücken (dargestellt aus Chlorcalcium-

lösung und Erhitzen der weissen Masse bis zur Trockne), welche die

vollständige Trocknung der für die Verbrennung verwendeten Gase

bewirken soll,

/ ist das Verbrennungsrohr von schwerschmelzendem böhmischem Glase,

2 Fuss lang, Va Zoll im Lichten weit,

y eine die untere Hälfte dieses Rohres umgebende Blcchrinne, mit Ma-

gnesia gefüttert, zur Abwehr einer zu heftigen Einwirkung der Gas-

flamme bei dem Verbrennungsprocesse,

h eine Glaskugel zum Auffangen eines Theils des durch die Verbrennung

der Braunkohle gebildeten und liier bereits condensirten Wassers,

» ein mit Chlorcaleium von oben bezeichneter Beschaffenheit gefülltes,

durch 2 Asbestpfröpfe verschlossenes U förmiges Rohr zur Aufnahme
des Restes dieses Wassers, vor der Einsetzung genau gewogen,

k ein 4—5 Zoll langes Rohr, gefüllt mit bei 110" C. völlig getrocknetem

braunem Bleisuperoxyd in erbsengrossen Stücken, mit welchem die

bei dem Verbrennungsprocesse etwa sich entwickelnde schweflige

Säure schwefelsaures Blei bildet und dadurch verhindert wird, in den

Kaliapparat zu treten,

l ein Liebigscher Apparat, wie d gefüllt und behandelt, zur Aufnahme
der bei der Verbrennung entwickelten Kohlensäure,

w» eine mit Kalistücken gefüllte und mit Asbestpfröpfen verschlossene

U förmige Röhre, angebracht, um die letzten Spuren von Kohlen-

säure zurückzuhalten.
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Eigenschaften der Braunkohle. 15

Das Gewicht von / und m ist ebenfalls vor der Einschaltung festgestellt

worden.

Die Verbindungen der Theile />, c, d, e und von k, I, m geschieht durch

Kautsehukröhrchen.

Die Einrichtung des Gasofens o
} pf q ist aus den Zeichnungen Fig. III— 1

7

in Vc ^er natürlichen Grösse ersichtlich.

Fig. III. stellt die Seitenansicht des Schinnchens w und den (Juerdurch-

schnitt durch die Verbrennungsröhre und deren Schutzrinne dar,

„ IV. die Seitenansicht des Gasbrenners, welchem das Gas durch die

mit der Gasleitung in Verbindung stehende Röhre / zugeführt wird.

„ V. r die Vorderansicht des Brenners und zwar ohne das Schutz-

blech z, wodurch die kleinen Oeflnungen r für den Eintritt der

atmosphärischen Luft zur Verbrennung des Gases sichtbar

werden,

5 die obere Ocffnung des den Brenner umgebenden Mantels

(„Schlottes") D/2 Linien weit,

„ 17. der Grundriss des eigentlichen Brenners ohne Mantel mit

Vi Linie weiten und 1 Linie weit von einander stehenden Oeff-

nungen für den Austritt d< s Gases.

Soll der Apparat in Thätigkeit gesetzt werden, so wird das Verbrennungs-

rohr über einer Spiritus- oder Gaslampe mit Hülfe eines angesteckten Chlor-

calciumrohres vollständig getrocknet und dasselbe auf 8—1> Zoll Länge bei
t
i

Fig. II. mit schwach geglühtem Kupferoxyd in erbsengrossen Stücken, welches

durch Abgabe seines Saucrstoffgehaltes beim Glühen die völlige Verbrennung

der Destillatiousproducte der Braunkohle bewirken soll, gefüllt und mit

2 Pfropfen von frisch ausgeglühtem Asbest eingeschlossen; bei y werden auf

4—f> Zoll Länge zu Pfropfen zusammengedrehte Kupferspähne oder zweck-

mässiger von durch Wasserstoff reducirten Stückchen von Kupferoxyd, welches

durch starkes Glühen zusammengesintert ist, ebenfalls zwischen Asbest-

pfropfen angebracht, welches im glühenden Zustande die bei dem Vcrbren-

nungsprocesse erzeugte salpetrige Säure etc. reduciren soll, so dass dieselbe

dann als Stickstoff ohne Nachtheil den Kaliapparat passiren kann, nicht durch

Bildung von Salzen dessen Gewicht vennehrt und die Richtigkeit der Kohlen-

säurebestimmung gefährdet.

In dem vorderen Theile des Rohres wird bei« das Schiffchen aus Platin-

blech oder Porcellan, 2 Zoll lang und l

(4 Zoll breit mit 0,2—0,3 Gr. der pul-

verisirten und gehörig, doch vorsichtig getrockneten Braunkohle eingeschoben.

Nachdem das vollständig beschickte Rohr in die Verbrennungsvorrichtung

oder den Gasofen mit seiner Schutzrinne behutsam eingelegt und die Röhrenver-

bindungen hergestellt worden sind, wird zunächst der ganze Apparat auf seine

vollkommene Dichtigkeit in der Weise genau geprüft, dass Sauerstoff durch

denselben getrieben wird, wodurch die Kaliflüssigkeit in beiden Liebigschen

Apparaten in die resp. hinteren Kugeln steigt und der Gasstrom dann wieder
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10 Eigenschaften <ler Braunkohle.

abgeschlossen wird. Vermindert sieh der Inhalt an Gas zwischen den beiden

Kugelapparatcn unter dem Dnu ke der kleinen Flüssigkcitsüulen nicht, so ist

der Apparat dicht , im Gegenthoil muss die undichte Stelle der Verbindung

etc. durch einen vorgehaltenen glimmenden Spahn ermittelt werden, welcher in

ausströmendem Sauerstoff zu brennen beginnt

Der hintere Theil der Röhre mit dem Kupieroxyde und dem metallischen

Kupfer wird zuerst zum Glühen gebracht, während ein schwacher Strom at-

mosphärischer Luft durch den Apparat geleitet wird. Darauf wird der vordere

Theil der Röhre und endlich derjenige, in welchem das Schiffchen mit der

Kohle sich befindet, allmälig erhitzt und wenn solches geschehen, durch Sauer-

stoff statt der atmosphärischen Luft der Verbrennungsprocess in der Röhre

unterhalten. Die Zuführung des Sauerstoffs wird mittelst eines Hahnes so

regulirt, dass alle 2— 3 Secunden eine Gasblase im Kaliapparatc aufsteigt,

ein Vorgang, welcher allein das Merkmal für die Thätigkeit des Apparats ab-

giebt. Ist die Kohlenmenge vollständig verbrannt, wozu circa 1 Stunde er-

forderlich, so wird der Sauerstoffstrom abgestellt und wieder atmosphärische

Luft durch den Apparat geführt , um aus demselben allen Sauerstoff zu ver-

treiben, welcher wegen seines grösseren specifischen Gewichtes als das-

jenige der atmosphärischen Luft bei den nun erfolgenden Wägungen zu hohe

Gewichte zur Folge haben würde. Nach dem Erkalten wird die Calcium -

röhre / wieder gewogen, ebenso werden der Kaliapparat und die an demselben

sitzende U formige Röhre m auf die Waage gebracht und die Gewichtszu-

nahme derselben durch die Kohlenverbrennung gegen das frühere Gewicht

ermittelt

In 100 Gewichtstheilen des Mehrgewichtes des Chlorcalciumrohres i au

Wasser sind 11,11 Wasserstoff,
in 100 Gewichtstheilen des Mehrgewichts des Liebigschen Kaliapparates /

und der Röhre m — der erfolgten Kohlensäuremenge — sind 27,27 Kohle
enthalten.

Die Differenz des ursprünglichen Gewichts der analysirten Kolde mit der

Summe des Wasserstoffs und Kohlenstoffs giebt den Gehalt an Sauerstoff
und Stickstoff.

Die Bestimmung des Stickstoffgehaltes der Braunkohle

wird nach der von Witt und Vauuentkapp angegebenen Methode durch

Glühen mit Natronkalk und Titrirung des gebildeten Ammoniaks ausgeführt

Näheres s. A. Keki'LE Lehrbuch der organischen Chemie, 1. Bd. Erlangen

beiEnke 1801. S. 25.

Die Bestimmung des Schwefelgehaltes der Braunkohle.

Ein Gewichtstheil gehörig getrockneter Braunkohle wird mit 2 Gewichts-

theilen kohlensauren Baryts und 1 Theil Kalisalpeter zusammen gerieben,

in eine enge, 0 Zoll lange, unten zusammengeschmolzene Glasröhre von böh-

mischem Glase gebracht und mit demselben Salzgemisch bedeckt, dann
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Eigenschaften der Braunkohle. 17

allmälig von vorn nach hinten erhitzt. Der Schwefel wird hierdurch zu Schwefel-

säure oxydirt, welche an den Baryt tritt. Das Rohr wird dann mit seinem Inhalte

in ein Glas mit verdünnter Salzsäure gebracht, in welcher das Gemisch Iiis auf

den schwefelsauren Baryt sich auflöst. Dieser wird auf einem Filter gesam-

melt, sorgfältig ausgewaschen, auf dem Filter getrocknet, in einem Platintiegel

erhitzt, bis er an Gewicht nicht mehr verliert. Die Asche des separat ver-

brannten Filters wird zugefügt und das so erhaltene Totalgewicht des schwe-

felsauren Baryts zur Bestimmung des Schwefelgehaltes der Braunkohle be-

nutzt In 100 Gewichtsthcilen Barytsalz sind 1 3,73 Theile Schwefel enthalten.

Analyse der Braunkohlenasche.

In der Braunkohlenaschc finden sich: Kohlensäure, Kieselsäure,
(Sand ), Schwefelsäure, Phosphorsäure, Chlor, Eisenoxyde, Man-
ganoxyde, Thonerde, Kalk, Magnesia, Kali und Natron. Der Ge-

halt an Kohlensäure, Chlor, Kali und Natron wird je. besonders ennittelt, die

übrigen Bestandteile durch eine Analyse gefunden.

Um die zu analvsirende Asche aufzuschliessen, schmilzt man eine abere-

wogene, geglühte Menge von circa 1 Gr. davon mit dem 4 fachen Gewicht

einer Mischung von gleichen Gewichten kohlensauren Kalis und kohlensauren

Natrons, kocht die Schmelzeso lange mit Wasser, bis feste Theilchen sich

nicht mehr vorfinden, versetzt dieselbe mit Salzsäureim Ueberschuss, und

zwar unter einem Uhrglase behufs Verhinderung von Umherspritzon, dampft

sie im Wasserbade bis zur Trockniss ein, so dass die feste Masse nicht mehr
nach Salzsäure riecht, lässt die Masse erkalten, mit eoneentrirter Salzsäure be-

feuchtet l
j 2 Std. stehen, übergiesst sie mit heissem Wasser und filtrirt die zu-

rückbleibende unlösliche Kieselerde ab. Die geglühte und gewogene Kiesel-

säure giebt direct das Gewicht der in der Asche enthaltenen.

In dem salzsauren Filtrat wird die Schwefelsäure durch Chlorbarium

gefällt, der niedergefallene schwefelsaure Baryt geglüht und gewogen. 1 10,5

Theile schwefelsaurer Baryt entsprechen 40,0 Schwefelsäure.

Zur nachherigen Trennung des Kalkes von dem hierbei überschüssig zu-

gesetzten Chlorbarium ist orforderlieh, einen möglichst geringen Ueberschuss

von Barytsalz anzuwenden. Das Filtrat von dem schwefelsauren Baryt wird

mit kohlensaurem Natron so viel als thunlich neutralisirt, mit feingeschlenun-

tem kohlensaurem Baryt in starkem Ueberschusse versetzt und mehrere Tage

unter öfterem Umrühren sich selbst überlassen, dann wird die Masse filtrirt und

mit kaltem, ausgekochtem Wasser ausgewaschen.

Der Niederschlag enthält alle Phosphorsäure, alles Eisenoxyd und Thon-

erde und ausserdem kohlensauren Baryt Man löst denselbeu vorsichtig iu

verdünnter Salzsäure und fällt allen Baryt durch Schwefelsäure. Die von

dem schwefelsauren Baryt abfiltrirte Flüssigkeit dampft man in einem ge-

räumigen Platingeiässe zur Trockniss, mengt die erhaltene Masse mit dem

gleicheu Gewicht künstlich dargestellter Kieselsäure und mit dem G fachen

Gewicht von wasserfreiem kohlensaurem Natron und schmilzt das Gemenge

Digitized by Google



18 Eigenschaften der Braunkohle.

Va Stunde lang heftig über dem Gebläse. Darauf weicht man die geschmol-

zene Masse im "Wasser auf, bis ein festes Stück nicht mehr vorhanden ist,

lässt die Lösung vollkommen erkalten , setzt zweifach kohlensaures Ammo-
niak hinzu, digerirt damit 2 Tage, filtrirt ab und witscht aus. Der Nieder-

schlag enthält kieselsaures Thonerdenatron und alles Eisenoxyd, das Filtrat

die Phosphorsäure an Natron gebunden, neben zweifach kohlensaurem Natron

und kohlensaurem Ammoniak. Aus diesem Filtrat fällt man die Phosphor-

säure mit einer Mischung von schwefelsaurer Magnesia und Chlorammonium,

welche so viel Chlorammonium enthält, dass Ammoniak darin einen Nieder-

schlag von reiner Magnesia nicht mehr hervorbringen kann. Die erhaltene

phosphorsaure Ammoniaktalkerde glüht man im Platintiegel stark und wan-

delt sie dadurch in phosphorsaure Magnesia um. 1 10,0 Gewichtstheile phos-

phorsaure Magnesia entsprechen 71,0 Theilen Phosphorsäure.
Den aus der Auflösung der Schmelze in Wasser durch kohlensaures Am-

moniak erhaltenen Niederschlag, aus kieselsaurem Thonerde-Natron imd allem

Eisenoxyd bestehend, behandelt man behufs der Abscheidung der Kieselsäure

genau so, wie oben für die Scheidung der Kieselerde angegeben wurde. Man
übersättigt also mit Salzsäure, dampft bis zur Trockne ein, bis die Masse nach

Salzsäure nicht mehr riecht, und befeuchtet sie nach dem Erkalten mit Salz-

säure, lässt sie 1

2 Stunde ruhig stehen, übergiesst mit heissem Wasser, filtrirt

und wäscht aus. Sodann sättigt man — am besten in einer geräumigen Silber-

oder Platiuschale — mit einer Lösung von kohlensaurem Natron beinahe,

fügt Natronlauge im Ueberschuss hinzu und kocht einige Zeit. Nach dieser

Operation tiltrirt man, wäscht aus, bringt den gesammelten Niederschlag

wieder in eine Schale, kocht wieder einige Zeit mit Natronlauge, tiltrirt nach

der Erkaltung und nach Verdünnung wieder und wiederholt diese Operation

noch ein oder zweimal , weil man nur dann sicher sein kann , alle Thonerde

vom Eiseuoxyd entfernt zu haben, löst darauf den Eisenoxydiiiederschlag,

weil dieser selbst nach vollkommenem Auswaschen hartnäckig Natronlauge

zurückhält, in Salzsäure und schlägt mit Ammoniak in nicht zu grossem

Ueberschuss nieder, filtrirt, wäscht aus, trocknet und wägt das geglühte

Eisenoxyd.
Die von dem Eisenoxyd durch Filtration getrennten Flüssigkeiten ver-

einigt und eoneentrirt man, nachdem man sie mit Salzsäure übersättigt hat,

und kocht zur Zerstörung der organischen Substanz, welche möglicher Weise

durch die Natronlauge von den Filtern hinzugekommen ist, mit einigen Kry-

stalleu von chlorsaurem Kali und scldägt dann die Thonerde mit kohlen-

saurem Ammoniak nieder, filtrirt, wäscht aus, trocknet vollkommen, glüht

und wägt, wodurch der Gehalt an Thonerde sich ergiebt.

Das Filtrat von dem Niederschlage durch kohlensauren Baryt wird mit

Essigsäure schwach angesäuert, mit ziemlich viel essigsaurem Natron ver-

setzt, auf 50—60° C. erwärmt und längere Zeit Chlor hincingeleitet. Ist dieses

hinlänglich geschehen, so wird die Flüssigkeit ammoniakalisch gemacht und

so lange gekocht, bis der Ammoniakgeruch verschwunden ist Das Mangan
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Eigenschaften der Braunkohle. 10

wird so alt* Mangansuperoxydhydrat vollkommen gefällt. Der Niederschlag

wird filtrirt, vollkommen ausgewaschen, getrocknet, auf dem Filter in einen

Tiegel gebracht und erhitzt.

Durch starkes anhaltendes Glühen wird ein im Gewichte eonstantes Mlin-

ganoxydoxydul dargestellt. Ks ist anzunehmen, dass in einer Braunkohlen-

asche in Folge des längeren Glühens fast nur die bezeichnete Verbindung des

Mangans enthalten ist.

Das Filtrat vom Manganoxyd erwärmt man längere Zeit bis zum Ver-

schwinden des Chlorgeruchs, macht mit Chlorwasserstoff schwach sauer, ver-

dünnt mit Wasser auf ein grosses Volumen und setzt sehr verdünnte Schwefel-

säure hinzu (l: 300), lässt absetzen, filtrirt und wäscht mit kaltem Wasser so

lange aus, bis auf dem Platinbleche ein Rückstand nicht mehr bleibt. Ist man
bei der nach der ersten Kieselsäure- Abscheidung bewirkten Fällung der

Schwefelsäure durch Chlorbariuni auf das Vorsichtigste mit dem Zusatz

dieses Salzes umgegangen, so braucht man nur wenige Tropfen verdünnter

Schwefelsäure zur Ausfällung des Baryts und es fällt dabei schwefelsaurer

Kalk nicht mit nieder. Das Filtrat des schwefelsauren Baryts wird mit den

durch Abdampfen für sich concentrirten Waschwassern vereinigt und es wird

nach Abstumpfen der freien Säure; durch Ammoniak , bei Anwesenheit von

Ammoniaksalzen durch einen starken Uebersehuss von oxalsaurem Ammo-
niak der Kalk gefällt. Ist die Kalkinenge gering, so kann man den ausge-

waschenen und getrockneten Niederschlag nach heftigem Glühen bis zum con-

slanten Gewichte als reines Calciumoxyd oder Kalk er de wägen. Wenn aber

der Kalkgehalt bedeutender ist, erhitzt man den getrockneten Niederschlag

im Platintiegel , nachdem die Filterasche für sich verbrannt worden war, bei

so geringer Hitze, dass nur der Boden des Tiegels zum schwachen Glühen ge-

langt und bei Tageslicht die Erglühung gar nicht oder nur dann bemerkt

werden kann, wenn man einen schwarzen Gegenstand hinter den erhitzten

Tiegel hält. Bei dieser Temperatur wird die Oxalsäure in Kohlenoxydgas,

welches entweicht, und in Kohlensäure zerlegt, welche mit den» Kalke verbun-

den zurückbleibt. Indessen ist es sehr schwer, die Hitze so zu reguliren, dass

von dein kohlensauren Kalk nicht ein kleiner Theil in kaustischen Kalk über-

geführt würde. Nachdem man den Tiegel l

jA Stunde so erhitzt hat, nimmt

man ihn deshalb vom Feuer und wägt ihn nach dem Erkalten, betröpfelt so-

dann den ganzen Niederschlag mit einer concentrirten Lösung von kohlen-

saurem Ammoniak und erhitzt ihn hoch über einer sein* kleinen Flamme ganz

gelinde längere Zeit hindurch. Sodann wägt man nach dem Erkalten. Stimmt

diese Wägung mit der ersten überein , so war es gelungen , den Oxalsäuren

Kalk gerade so zu zersetzen , dass nur kohlensaurer Kalk zurückblieb. Ist

das Gewicht grösser, so kann der eben angeführte Fall auch eingetreten sein,

es ist dann aber noch nicht alles Wasser von der kohlensauren Ammoniak-

lösung entfernt und man muss deshalb noch einmal erhitzen , so lange bis

2 constante Gewichte sich ergeben. Stimmen diese mit der ersten Wägung
uberein, so ist die Analyse des Kalks beendet; sind sie höher— was meistens
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der Fall ist — so war kaustischer Kalk gebildet gewesen und man muss Be-

denken tragen, ob die einmalige Behandlung mit kohlensaurem Ammoniak
genügte; deshalb wiederholt man die Befeuchtung mit kohlensaurer Ammo-
niaklösung noch einmal und vorjagt das Wasser bis zum constanten Gewichte.

Stimmt dieses Gewicht mit dem bei der ersten Behandlung mit kohlensaurem

Ammoniak erhaltenen überein, so ist die Abs~eheidung als beendigt anzusehen,

wenn nicht, so muss ein drittes Mal mit kohlensaurem Ammoniak befeuchtet

werden. Aus dem in diesem Falle erhaltenen kohlensauren Kalk ergiebt sieh

das Calciumoxyd, indem 50 Theile kohlensaurer Kalk 28,0 Theilen Kalk-

erde entsprechen.

Das Filtrat des kohlensauren Kalks enthält noch die zu bestimmende

Magnesia, zu deren Ermittelung die schon ammoniakalische Lösung mit Am-
moniak noch stärker ammoniakalisch gemacht und phosphorsaures Natron

hinzugefügt wird. Den dadurch gebildeten Niederschlag von phosphorsaurer

Ammoniaktalkerde lässt man 24 Stunden stehen, filtrirt dann, wäscht mit ver-

dünntem Ammoniak (1NH 33H0) aus und trocknet; darauf glüht man bis zum
constanten Gewichte und berechnet aus der entstandenen pyrophosphorsauren

Magnesia die Magnesia, von welcher 4<>,0 Gewichtstheile in 111,0 Theile

phosphorsaurer Magnesia enthalten sind.

Um den Gehalt der Asche an Alkalien zu finden, wird eine Partie Asche

mit Flusssäure aufgeschlossen, indem eine durch Erhitzen bis 100- 110°C. von

Wasser gänzlich befreite Menge in einem geräumigen Piatingefasse mit flüs-

siger Flusssäure übergössen und 1-2 Tage sich selbst überlassen wird. Die

Kieselsäure entweicht als Fluorkiesel. Die verbleibenden Fluormetalle zer-

setzt man durch Schwefelsäurehydrat, nachdem man sich überzeugt hat, dass

sandartige Kieselverbindungcn beim Reiben mit deui Platinspatel nicht mehr

fühlbar sind. Nun wird der Ueberschuss von Schwefelsäurehydrat vorsichtig

verdampft, die Masse in Wasser gelöst, wobei eine vollkommen klare Lösung

nicht absolut nothwendig ist, da eine Trübung in der Regel schon durch Spuren

von schwefelsaurem Kalk bewirkt wird, und mit kohlensaurem Baryt im Ueber-

schuss versetzt. Hierdurch werden Thonerde, Eisenoxyd und Phosphorsäure

gefällt. Man filtrirt dann ab, wäscht vollkommen aus und fällt mit essigsaurem

Baryt die Schwefelsäure, filtrirt, wäscht aus, dampft ein, glüht, zieht mit

Wasser aus, dampft nochmals auf ein kleines Volum ein, filtrirt nochmals und

zwar auf einem ganz kloinen Filtrum , wäscht mit möglichst wenig Wasser

aus, verwandelt die kohlensauren Alkalien in Chlormetalle, glüht schwach und

wägt. Die Chlormetalle werden dann in Wasser gelöst und mit wässeriger

Platinchloridlösung versetzt und die Flüssigkeit so weit abgedampft, dass die

zurückbleibende Masse nur noch feucht ist. Diese wird endlich nach dem Er-

kalten mit absolutem Alkohol extrahirt, welchem hinreichender Aether zuge-

setzt worden war. Nach einigen Stunden filtrirt man auf einem bei 100— 1 10° C.

vollkommen getrockneten Filter, wäscht mit absolutem Alkohol und Aether

vollkommen aus, trocknet bei 100—110° C. den Niederschlag vollständig und

wägt ihn. Aus dem gefundenen Gewichte von Kaliumplatinchlorid ergiebt sich
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die in der Aschenprobe enthaltene Kali menge, indem 209,05 Theile Kalium-

platinchlorid 47,11 Theile Kali einsehliessen.

Nach dieser Menge und der Summe der Chlormetalle lässt sich die Monge
de» Natrons bereehuen.

Soll diese aber direct» ermittelt werden, so verdampft man aus dem alko-

holischen Filtrat des Kaliumplatinchlorids den Alkohol und Aether unter

allmäligem Zusätze von Wasser, lallt durch Schwefelwasserstoff das Platin,

filtrirt ab, erwärmt zur Verjagung des Schwefelwasserstoffs im Filtrat, til-

trirt noch einmal, wenn nöthig, dampft das Filtrat im geräumigen Platin-

gefass vollkommen zur Trockne ab, glüht sehr gelinde und wägt. Aus dem
erhaltenen Gewicht von Chloruatrium findet man den Natrougehalt der

Aschenprobo, indem 58,5 Theile Chlornatrium 31,0 Theilen Natron ent-

sprechen.

Mittelst einer besonderen Analyse wird die Kohlensäure der Asche be-

stimmt. Eine bei 100— 110° C. vollständig getrocknete Menge von Asche

wird in ein kleines Glaskölbchen von nebenstehender Figur gebracht, mit dem
dreifachen Volumen Wasser übergössen und in das Kölbchen ein Röhrchen c

mit concentrirter Salzsäure gestellt. Alsdann bringt man einen doppeltdureh-

bohrten Kork auf dem Ende des Halses an , durch dessen eine Oeffnung ein

dünnwandiges, dünnes knieförmiges Glasrohr a bis unter das Niveau der im

Kolben befindlichen Flüssigkeit, durch dessen andere ein dünnes, dicht am
Korke abschneidendes Glasrohr b eingebracht wird. Nach dem anderen Ende

bin steht dieses Rolir // mittelst einer Biegung in Verbindung mit einer Kugel

und einem wagerechten, über dein Kolben sich befindenden Chlorcalciumrohr c,

am Ende ist es durch einen Kork, in welchem ein kleines

Glasröhrchen d steckt, geschlossen. DieMündung dieses

Glasröhrchens sowohl als diejenige des bis in die Flüs-

sigkeit des Kolbens reichenden Glasrohrs a werden

durch kleine Korke verstopft, der den Kolben verschlies-

sende Kork wird mit Siegellack luftdicht aufgekittet

und der Apparat gewogen. Darauf entfernt man die

kleinen Korke von den Mündungen der Röhre a und d,

verbindet das Rohr a mit einen Luftgasometer und
• in it r. i i i V« der naturl. Grosse,

lässt vorher vollkommen getrocknete Luit langsam durch

den Apparat strömen, um einmal das Entweichen der nachher sich entwickeln-

den Kolilcnsäurc zu erleichtern, und dann, um zu verhindern, dass durch dieses

Rohr Kohlensäure, welche Wasserdampf mitführen würde, entweiche. Jetzt

neigt man das Kölbchen so, dass der Inhalt des Glasröhrchcus e, an welches

der leichten Hantirung wegen ein Platindrath angeschmolzen ist, in das Innere

des Kolbens fliesst. In Folge davon fangt Kohlensäure an, sich zu entwickeln,

und entweicht durch das Röhrchen d, jedoch im trocknen Zustande, unter Zu-

rücklassung des Wasserdarapfs im Chlorcalcium. Nachdem die Kolüensäureent-

wicklung, welche nötigenfalls durch ganz gelindes Erwärmen des Kölbchens

befördert wird, beendigt ist, lässt man den Apparat völlig erkalten, treibt
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durch einen trockenen kohlcnsäurefreien Luftstrom, welcher bei a eintritt,

den Rest der Kohlensäure aus , schlicsst u und d durch kleine Korke und

wägt. Der Gewichtsverlust repräsentirt den K o h 1 e n s ä u r eg e h a 1 1. Zur Con-

ti'ole sind 1- 2 Analysen erforderlich.

Zur Bestimmung des Chlors wird eine abgewogene Quantität der Asche,

welche auf das Feinste pulverisirt worden ist, mit Salpetersäure so lange kalt

behandelt, bis durch diese etwas nicht mehr ausgezogen wird. Die von der

ungelösten Substanz, durch Filtriren abgeschiedene Flüssigkeit wird mit sal-

petersaurem Silberoxyd im Ueberschuss versetzt, der erfolgte Niederschlag von

Chlorsilber filtrirt Das trockene, zuvor vom Niederschlage befreite Filter wird

verbrannt, etwa reducirtes Silber durch einige Tropfen Salpetersäure oxy-

dirt und durch einige Tropfen Chlorwasserstoff in Chlormetall verwandelt, die

Flüssigkeit verdampft und das gewonnene Chlorsilber mit der Hauptmenge
vereinigt Aus je 143,47 Gewichtstheilen Chlorsilber ergeben sich 35,5Theile

Chlor.

In der folgenden Tabelle habe ich die Resultate einiger Aschenana-
lysen zusammengestellt:

Braunkohlenasche von
Bestandtheilo '

der

Asche.

Artern

nach

llclmstädt

nach

Vabrentkap.

Gross-
Prieasen

nach

O. Küttig.

Edeleny

nach

Soknbs-
SC1IK1N.

Kali ] 0,99 1,67 2,38
Kohlensaures Kali .... 2,64
Natron 1,72 1,86 0,38

20,50 23,67 45,60 15,62
2,16 2,58 3,64

29,50 11,57 1,23 23,7
Kieselerde 3,12 17,27 36,01

u. Thonerde

32,78 5,57 20,67 5,05
Manganoxydul 1,13

9,17 33,83 15,45 12,35

13,52
Chlor 1,55

Summa
J 100,00

| 99,34
j
100,00 101,18

Zusammensetzung der Braunkohle, Ergebnisse der Analyse.
Zusammensetzung im Allgemeinen.

Die Braunkohle besteht aus 50—77 oder durchschnittlich 63 Kohlenstoff,

3—5 Wasserstoff,

26—37 oder durchschnittlich 32 Sauerstoff,

0—2 Stickstoff
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Nach Weiss enthalt:

der Lignit 48 Kohlengt., 1 Wasserst, 31 chemisch gebundenes Wagner,

die Erdkohlc 56" „ 2 „ 22 „
'

„

diePeciikohle 60 „ 3 „ 17 „ „ „

Zusammensetzung der Braunkohle im Besondorn.

Die Braunkohle hat je nach der äusseren BegchafFenheit und je nach den

Verhältnissen ilires Vorkommens eine sehr verschiedene Zusammensetzung.

Die bituminöse, hellgelbe, erdige Braunkohle von Granschitz und Kopsen in

der Provinz Sachsen z. B. ist wesentlich anders constituirt als die Stiingelkohle

des Meissners oder des Ilirschberges in Hessen, der Lignit von Voitsberg in

Steyermark, der Lignit des Westerwaldes anders, als die Glanzkohle des Monte
Bamboli inToscana, die dunkelbraune Erdkohle von Mertendorf in Preussen

anders, als die Pechkohle von Echclsbach in Bayern.

Die eocenen Braunkohlen enthalten im Allgemeinen relativ mehr Kohlen-

stoff als die miocenen und pliocenen, diese dagegen mehr Sauerstoff als jene;

insbesondere ist der Lignit meistens reich an Sauerstoff, indem gein Gehalt

bis zu 3(» Procent steigt, obschon auch solcher mit nur 17 Procent angetroffen

wird. Die bituminösen Kohlen, z. B. die Spiegelkohle von Grünlns in Böhmen,

die Braunkohle von Cuba sind natürlich sehr wasserstoffreieh , während in

den der Hitze ausgesetzt gewesenen Braunkohlen, z. B. in den stängeligen und

koksartigen Kohlen des Hirschberges, von Utweiler im Siegkreise der Preuss.

Rheinprovinz etc. nur wenig Wasserstoff geblieben ist

Treten mehrere Flötzc in einem Kohlenlager auf, bo schliessen sie selten

Kohlen von gleicher Beschaffenheit, sondern je häufig mehr oder weniger ver-

schieden geeigensehaftete und anders zusammengesetzte Kolden ein ; aber auch

in ein und demselben starken Flötze enthalten die einzelnen Niveaus oft Kohle

von ungleicher Composition. Namentlich zeigen die unteren Schichten der

Erdkohlenflötze meistens eine andere Mischung der Bestandteile als diejenige

der oberen. Selbst in ein und demselben Kohlenlager werden nicht selten an

verschiedenen Stellen der Längenausdehnung mit einander differirende Koh-

len angetroffen.

Nur ausnahmsweise haben Braunkohlen von verschiedener äusserer Be-

schaffenheit eine ziemlich gleiche elementare Zusammensetzung, wie solches

z. B. bei der Erdkohle von Bunthai und dem Lignit der Grube Adolph im

Westerwalde der Fall ist.

Die Bestandteile diverser Braunkohlen, welche Gegenstand der Analyse

waren, sind aus der folgenden Tabelle ersichtlich

:
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SSE

Namo
des

Fundortes.

Italien.

Monte Massi

Castaneo J. Qual.

U. „
Cadibona
Bagnaaco
Monte Nerone
Monte Bamboli

n

Sardinien:
Cagliari

Schweiz:
Utznach

Elgg (Zürich)

Heraern (Thurgau)
Voltigen (im Simeuthale

Frankreich:
Noroy
Latnure (Iserc)

Macot (Tarautaiae)

Lavancas (Aveyron)

Ceral (Aveyrouj
St - Girons

Bouches du Rhone

Dax

Basses Alpes

»»

Nassau:
Westemaid.

»

Hessen-D arm Stadt:

Laubach

K urhessen:
Meissner

n

Beschaffenheit der Kohle.

Feclikohlc

dgl

Pechkohle
dgl

schwarz, schieferig, eisjenkieshaltig

diluvialer Lignit {„Schieferkohle.")

dgl. hratin, fiist Hi-hwarz, i»chr hart

Braunkohle, dunkelbraun, fest, muscheligen Bruchs .

Jurakohle

Keuperkohle, »ehr kieshaltig
Juraanthracit
Juraanthracit
Oolithkohle
Gagat
Oofitbkohle
iin Grünsande, Pechkohle

erdige Braunkohle
schwarz, schieferig, glänzend, fest, ohne Spur von

Holztextur

erdige Braunkohle
schwarz, nichtglänzend, nichtbackend
erdige Braunkohle
dicht, schwarz, fettglänzend

heller Lignit der Grube Alexander

„ „ „ „ Gottes Segen, Untorflötz .

„ „ „ „ Gute Hoffnung

„ „ „ „ Nassau, Obernötz ....
dunkler „ „ ,,

Adolph
Lignit der Grube Victoria

„ „ „ Wilhelmszeche
Blätterkohle der Grube Wilhelmsfund

Lignit

stängeligc Braunkohle

„ Glanzkohle
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Speci fi-

sche«

Gewicht.

1,35

1,67

1,3«

1,29

1,25

1,27

1,27

67,60

62,0

67,13

64,20

46,50

35,40

46,3

76,00

73,81

59,98

55,27

56,04

67,0

66,41
74,73

78,32

«8,54

70,0

84,56
, 76,05

74,35
71,94

63,89

73,79

69,52

70,49

69,05

70,02

70,26

68,06

66,7

62,1

58,2

58,8

56,7

62,8

57,28

70,1

86,67

5,30

5,0

5,54

3,90

4,90

5,09

4,75

5,70

4,70

4,8

5,46

5,38

1,67

0,92

5,52
5.09

4,74

5,45

4,58

5,29

5,59

5,59

5,20

5,20

6,4

6,0

5,(5

5,2

5,9

4,5

4,5

6,7

6,03

3,2

3,94

36,1

7,5

9,39

1

Ssuierstoft'

und Schwefel.

Stickstoff.

18,10
1

i8,o7*:

20,71
;

13,50

13,90

17,44

29,42

36,84

36,07

28,2

28,13

16,30

8,22

2,10

10,12

18,26

1U,05

18,53

18,98

20,92

19,90
;

18,93

22,74
I

27,77

21,4

24,0

26,0

26,9

35,1

26,7

27,4

17,3

Asche.

3,60

14,2

«,00

18,44.1

6,10

15,50

6,90

4,70

3,65

5,85

2,19

2,19

5,02

4/»7

26,47

11,86

4,08

13,43

4,99

3,01

1,9

1,4

1,"

5,8

1,7

10,0

11,3

11,0

0,59

15,4

Hygro-
skopi-

sch es
Wasser u
Bemerk.

*inel. 0,9

N

Name
des

Beobachterb.

BUNSEN.

narh Abzug
der Anche.

dgl.

nach Abzug
der Aflcho.

48,5

48,1

32,7

20,0

33,5

24,6

Pettenkofek.

Mtl.LKR..

KlCGüAtll.T.

KtONAlLT.

Regkau lt.

Casselmann.

V

»

Liehig.

Kühnekt.
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Name
des

Fundortes.

Kurhessen:
MeisHner

Hirschberg

Beschaffenheit der Kohle.

Glanzkohle

Pechkohle

Braunkohle, zum Theil lignitisch

Glanzkohle
Pechkohle

gemeine Braunkohle

Habichtswald
(Ringkuhl) Lignit

tt

Faulbach
Stillberg

Braunschweig:
Schöningen
Hclmstädt

Bayern:
Echelsbach
Miesbach
Peusbcrg
Burglängefeld bei Re-

gensburg

Pechkohle . . .

gemeine Braunkohle
Lignit ....
Pechkohle . . .

gemeine Braunkohle

erdige Braunkohle
dgl.

Pechkohle
dgi.

dKi.

heller Lignit

dunkler Lignit

erdige und knorpelige Braunkohle
schwarze dergl

Sachsen:

Meissen

Anhalt:
Mühlingen (Gnadenh.)

Hannover:
Obernkirchen Wälderkohle

dgl.

Preusscn:
Utweiler im Siebenge-

birge i gemeine Braunkohle . . . . .

t

.

Röddengrube, Kr. Cöln Lignit

Cöln Umbra
„ rothbraune zerreibliche lignitische Braunkohle

Riestädt Prov. Sachsen lignitische Stückkohle

n ^g™4 . .

%

. .
.

„ Lignit

Voigtstädt Erdkohle mit Lignit
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schea

Gewicht

!

1,3

1,*

1,07

1,28

1,05

1,13

1,3

1,1

1,24

Kohlen-

stoff.

82,0

70,73

73,0

(32,18

56.60
_

l »8,9«

72,0

60,83

62,90

54,96

51,7

57,26

54,18

59,2

60,6

50,78

63,71

68,6

73,84

68,36

69,50

65,2

63,7

l

i 58,9

62,18

62,3

78,27

90,4

77,1

54,97

66,42

63,29

57,13

61,13

64,67

!
49,15

4,8

3,91

4,53

4,63

5,6

5,8

5,36

5,47

5,99

4,83

4,88

2,54

4,31

4,98

4,98

4,16

5,09

4,71

4,45

Sauerstof

und .Schwefel.

Stickstoff.

5,9

22,65

I

22,07

|

18,05
I 27,15

21,63

18,4

24,64

17,0

22,31

30,37

2(3,16

26,98

34,8

18,4

21,38

5,07 22,79

19,9

12,25*
23,66**

20,47

28,1

29,4

21,63

18,05

20,58

5.5H

4,72

19,35

26,47

17,11

26,24

27,05

31,95

30,62

3,9

9,3

6,61

0,7

7,8

8,0

1,6

1,08

1,6

6,61

9,3

Hygro-
skopi-
sches

Wasser u.

Bemerk.

5,6

2,43

7,5

2,3

0,81

6,6

3,2

1,29

1,33

3,33

7,5

6,95

8,32

5,36

3,8

1,0

0,9

7,5

5,0

9,9

1,0

14,25

5,49

5,49

11,6

1,83

14,15

Name*

des

Beobachter».

9,0

9,5

15,5

11,39

10,7

11,1

16,2

GRÄGER.
Regnault.

Gkäger.
Kuhnert.
Gräger.
Gräger.
Kuhnert.
Gräger.
Kuhnert.
Kaksten.
KUHNERT.

n

»,

(tRÄGER.

KÜHNERT.

• ine]. 2,09

»tick-luff.
•« incl

Stlck»toff
1.65 I

off. J

StHAFHÄUTEL.

Till.

45,6

20,58

Gräger.
Gräger.

Stahl-
schmidt.

49,2

Karsten.
ders.

der».

Regnault.
F. Bischof.

ders.

ders.

ders.
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Name
des

Fundortes.

Beschaffenheit der Kohle.

Prcussen:

Voigtstädt

Zscherben

Mertendorf
Gerstewitz

Wörschen

Runthal
'Pöllwitz

Pretseh

Teuditi

Lebendorl'

Lttderburg

AItenweddiugen
Biere

?>

Perleberg bei Witten-
berge

Frankfurt a. O.

Polnisch Neudorf un-

weit Oppeln
Fürstenwalde

England:
Ginnt* Causeway

(Nordirland)

Lough Neagh (Irland)

Bovey (England)
Insel Mull

Vorarlberg:

Wirtatobel (bei Bre-

genz)

Oesterreich:

Wildshut
Thallern

Gloggnitz
lirünbacli

Krain:

Petschouing

Erdkohle mit Lignit

gemeine Braunkohle und Erdkohle

Erdkohlo
gelb weissliehe dergl. . .

Erdkohle
dgl

dgl. und Knorpelkohle oberer Bau ....
dgl.

dgl

dgl

dgl

dgl. und Knorpelkohle .......
dgl

dgl

dgl

dgl

dgl

dunkelbraune Knorpelkohle

Formkohle
Kauensehc Fonnkohle

„ Knorpelkohle

Lignit

Lignit

dgl. .

m

brauner Lignit

Lignit

Glanzkohle

Gemenge aus den (i Kohlenschichten . . ...

lignitische Braunkohle
schwarzbrauner Lignit

lignitische, sehr zerk lüftende Braunkohle ....
Pechkohle ohne Holzstructur, der Kreideformntion ungehörig

dgl. dgl.

Pechkohle
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der Braunkohle. 20

fyeeifi-

schcs

Gewicht.

Kohlen-

stoff.

Wasser-

stoff.

57,25

57,82

64,2

49,5

07,1

GO,76

67,53
59,35
57,51

5U,80

54,02
49,91

47,73
55,3
57,71
55,92

52,8

64,0

59,65

34,6
55,6

61,4

71,12

58,56

51,36

66,31

76,44

76,21

73,08

1,30 53,79
1,41 I 49,58
U6 1

57,71
1.3 69.66

74,84

52,30

Sauerstoff

und Schwefel.

Stickstoff

5,18

5,35

5,7

5,1

10,2

5,99

6,66

5,80

5,29

4,96

5,28

5,2

4,34

4,9

4,75

4,77

4,9

5,0

4,86

3,8

4,1

4,9

5,26

5,95

7,35

5,63

6,42

6,04

37,57

24,53

17,4

22,8

10,0

23,13

25,71

26,31
%>ri 4

26,2

27,9

32,42

17,64

31,95

22,94

22,48

15,6

27,5

26,41

19,3

19,0

23,5

23,62

20,85

25,08

22,80

17,14

17,75

5,03 21,89

4,20 25,39
3,81 22,08

4,49 22,14
4,29 19,13

4,6 20,06

4,84 23,49
incl.2,0N.

2,30

Asche.

I lypro-

skopi-
»ches

Wasser u.

Bemerk.

Name
des

Beobachters.

12,00

12,5

21,5

12,0

10,12

8,48

11,8

18,04

12,8

12,47

30,27

7,85

14,0

16,83

26,5

3 3

9^08

28,3

10,1

2,27

15,58

19,34

12,54

0,98

4,56

3,12
1,97

3,57 15,0

44,5

45,3

48,6

49,9

50,0

49,6

50,7
4s,6

49,5

47,3

46,9

31,4

17,3

16,08

11,0

11,0

38,6

34,66

26,15

25,15
6,ö7

F . Bischof.
der».

Hkintz.

F. Bischof.
der».

ders.

ders.

ders.

der«.

WagN KU.
F. Bischof.

der«,

ders.

ders.

Hkintz.

ders.

ders.

KANK
ders.

St rHROTTKU.

ders.

ders.
der«,

ders.
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30 Eigenschaften

Name
des Boscnafienneit der Konto.

Fundortes. •

Krain:

Trifail

Hrastnigg
Gouze
Sagor

Steyerniark:

Eibiswald
Yoitsberg

Leoben
Hrastowetz

Siebenbürgen:
Sehylthal

Banat:
Steicrdorf
Fünfkirchen

dgl
Szabolcs

dgl.

Vassas*

Pukari
Gerlistje

Marcus
Simon u. St. Anton

Ungarn:
Tokod (Graner Com )

Csulnoh dgl.

Särisap dgl.

Zsemble dgl.

Brennberg

Edeleny

B ö Ii m e n

:

Schönfeld

Grünlas

dgi.

Asien:
TifTlis (Georgien)

Irtusk (Sibirien)

Amerika:
östl. der Rocky Moun

tains

Saskatshiwan Plains

dgl.

dgl.

dgl.

Lignit

Glanzkohle
Pechkohle

tiefschwarz, pechglänzend

Liaskohle
dgl
dgl.

dgl.

dgl.

dgl.

dgl

dgl
dgl
dgl

dgl.

ausgez. Backkohle von der Grube Kossmann
Andrassewitz

sphärische Kohle
Sinterkohle

dgl.

dgl
Sandkohle

Francis ei

Barbara
Michaeli

Kohle von schwarzer Farbe, meistens mattein Bruche
Jselten Glanzkohle, grösstentheils schiefrig , in stunipi-

Irhomboedrische Massen und Stücke zerklüftet . .

|
schwarzbrauner fester Lignit, Rudolphilager . . .

schiefrig, martglänzend, Josephilager

Lignit

gemeine Braunkohle ....
matte Pechkohle („Spicgelkohle")

dgl.

theilweise lignitische, theilweise Glanzkohle . .

la Roche Percde unter dem 49° n. Br. u. 11;")° w. L.
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Spezifi-

sches

Gewicht.

Kohlen-

stoff.

Wasser-

stoff

Sauerstoff

und Schwefel

Stickstoff

Asche.

50,72

47,98

47,02

47,40

49,42

44,8«

57,92
77,08

75,0

85,29
86.88

88,3

89,69
83,76

88,76
86,72
85.29

85,48
84,54

82,54

67,49

71,55

07,85
71,80

71,92

71,9

53,85

01,2

73,79

78,96

63,34

47,40

56,5

56,5

5,34

»,72

5,58

5,30

0,18

5,22

4,46

5,0

5,06

4,37

4,80

5,03

4,97

5,04

5,09

5,05

4,92

4,96

4,35

4,70

5,19

4,93

4,97

4,95

5,14

4,21

5,17

7,46

7,55

5,67

4,56

3,65
9 Olo,-4

35,18
incl 2,0N.

30,4

5,10 ! 32,28

33,02

29,53

41,24

23,86

13,86

10,0
incl. 1,2N

9,65

8,74

6,9

5,27

11,26

6,20

8,19

9,69
«,59

10,5

13,1

27,8

23,55

27,22

23,31

22,89

41,98
rtpurcD v.N.

21,28

15,56

H." NO
13,49

27,93

33,02

18,91

14,41

0,9 7,86

3,0 6,9

3,0 12,0

3,0 11,0

1,05 12,7

1,05 5,2

11,0

1,6

0,5 9,5

0,7

1,1

4,96

1,6

10,69

5,82

10,33

11,41

2,91

12.05

1,6

2,39

2,61

10,53

10,99

5,66

9,41

4,35

2,15

3,45

15,2

0,62

0,42

3,04

14,95

5,62

15,93

Hvgro-

,

skopi-
sche*

!
Wasser u.

Hemerk.

1,10

1,08

1,57

1,67

1,06

2,66

2,68

3,06

10,86

10,80

11,02

12,60

18,6

17,8

21,4

12,35
1

21,2

Name
des

Beobachters.

Bkkm.

NKSDTwie II.

der»,

ders

Sonnen-
schein.

Heintz.

WOKKES-
CEN8KY.

13,92

14,50
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32 Eigenschaften

Name
des

Fundortes.

A nier ika:

(Nmception Bay
Wigan
Haiti nsbay
Bellinghambay
im Washington - Terri-

tory

Patagonien, Sandy Ray
Cuba

Insel Trinidad

Beschaffenheit der Kohle.

erdige Braunkohle
erdige Braunkohle
Braunkohl«?

vulkanischer Einwirkung ausgesetzt gewesene Br.

sammetsehwarz, stark fettglänzend, leicht entzündlich,

leichten aufgeblähten Koks hinterlassend

schwarz, matter Bruch , dunkollnauner Strich, nicht
backend

niehtbackendo (jlanzkohlo mit unebenem Bruche, zor-

reiblich ....
schwarz, dicht, mit muscheligem Bruche, braunem

Striche, nichtbackend

N eu Seeland •

Auckland und I>rury,f

(Nordinsel)
J
schwarz mattglänzcnd,

Nelson Motupipi (Süd
Hisel)

Bruch uneben, mehr oder weniger muschelig mit deut-
liehen Absonderungsflächen

Entstehung der Braunkohle.

1. In chemischer Beziehung.

Die Braunkohle ist, wie alle fossilen Kohlen, das Product des unvoll-
kommenen Oxydationsprocesses von vegetabilischen Substan-
zen, insbesondere von Pflanzenfaser (einer Verbindung von Kohlenstoff mit

den Elementen des Wassers, nämlich (C36H2202j ), auf nassem Wege, wel-

cher häufig unter Mitwirkung von Schwefelsäure und schwefelsauren Salzen

vor sich gegangen ist. Sie bildete sich überall da, wo abgestorbene Pflanzen-

massen von Medien bedeckt wurden , welche den ununterbrochenen Zutritt

der Luft ganz oder theilweise hemmten und welche die Entstehuug der gas-

förmigen Verbindungen von Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoff mehr
oder weniger hinderten. Meistens trat bei diesem Processe ein mehr oder

weniger geringer Theil von Kohlenstoff mit Wasserstoff zu einer verflüch-

tigungsfähigen Verbindung, dem Bitumen, zusammen, wie ein solches auch

jetzt noch bei der Torfbildung unter gewissen Bedingungen aus den einer

Zersetzung unterliegenden Pflanzenmassen sich entwickelt (Peohtorf).
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S|><H-ifi-

(ifwicht.

Kohlen-

stoff.

Wasser-

stoff.

Sauerstoff

und

Stickstoff.

Schwefel. Asche.

Hygro-
skopi-

sches
Wasser u.

Bemerk.

Name
des

Beobachters

1,0-*

70,33
«5U,£ 1

58,8

uO,^o

02,19

5,84
0,OU

5,08

10,34

19,44

1 (kl
1,94

PHIUPPI.
ders.

Berthier.

Playfair.

1,19 75,85 7,25 12,90 3,94

»,2 13,:> ( 2,90 2,04 20,5

73,11 5,03 17,08 0,57 3,01 5,9

71,58 4,00 18,09 0,84 4,86 10,8

58,57

50,9

55,0

4,13

4,00

10,82
U,1.

r
i N.)

15,98
(USX.)

0,30

0,30

9,0

4,04

5,3

14,12

13,43

23,1

Dass tler Grad der Maccration der Pflanzcnstoffe auf die Quali-

tät der aus diesen gebildeten Braunkohle eine sehr wesentliehe Einwirkung

gehabt haben muss, liegt auf der Hand. Ein geringer Grad hatte die Ent-

stehung von Lignit, Sclulfkohle, Blattkohle, ein stärkerer von erdiger Braun-

kohle, der höchste unter geeigneten Uniständen von amorpher Pechkohle und
CUanzkohle zur Folge, Bildungsproeesse, bei welchen u. a. nicht selten schwe-

felsaure Wasser eine bedeutende Holle gespielt haben mögen.

Wie weit die Art der Pflanzen aufdic Beschaffenheit der aus solchen

hervorgegangenen Braunkohlen von Einnuss gewesen ist, darüber ist etwas

Bestimmtes noch nicht weiter ermittelt worden, als dass die Coniferen, welche

ihres Harzgehaltes wegen der Maccration weniger schnell unterworfen sind,

aU die Laubhölzer oder gar die Torf- und Wasserpflanzen, vorzugsweise die

Lignite, die lignitische Pechkohle und bei einer vorgeschrittenen Zersetzung

hitumenreiche (Retinit und Bernerde haltigc) erdige und gemeine Braunkohlen

geliefert haben, vorausgesetzt, dass die Ablagerungsverhältnisse diesen Bil-

dungen nicht entgegen waren.

Wenn vegetabilische Substanzen längere. Zeit hindurch bei Luftzutritt unter

Walser gehalten winden , dessen Temperatur bei Tage 80° B. und bei Nacht
a
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34 Entstehung der Braunkohle.

60—60° Ii. betrug, so wurden nachGörPKRT diejenigen maucher Pflanzen schon

nach einem Jahre, von anderen erst nach zwei Jahren in eine Masse verwan-
delt, welche in ihrer äusseren Beschaffenheit vmi der Braunkohle nicht zu unter

scheiden war. Durch Zusatz einer ganz kleinen Quantität von schwefelsaurem

Eisen, circa '/w Procent, entstand eine glänzende, der Steinkohle ähnliche Be-

schaffenheit der Masse. Eine so hohe Temperatur fand natürlich bei der Kohlen-
bildung nicht statt, doch kürzte sie im Laboratorium das Experiment

Venetianischer Terpentin verlor bei dieser Behandlung seinen Geruch und
nach Jahresfrist fast die Fähigkeit in Weingeist sich aufzulösen, eine Eigen-

schaft des Bernsteins.

Dauhre£ hat in einem hermetisch geschlossenen Räume bei Gegenwart des

auf 400° C. erhitzten Wassers aus Holz den vollkommensten Anthracit dargestellt.

In einer 150 Jahre alten Grube wurden nach Haiihxgbr Stempel angetroffen,

welche zu einer duukelschwärzlichbrauneu Masse verwandelt worden waren, mit

vollkommen muscheligem Bruche, ähnlich demjenigen der Leobener Glanzkohle,

aber Bitumen nicht enthaltend und mit gewöhnlichem Holzgeruche verbrennend.

Während durch eine Einwirkung der atmosphärischen Luft auf verwesende
Pflanzenfasern im nassen Zustande deren Sauerstoff und Wasserstoff so wie ein

Theil des Kohlenstoffs ausgeschieden werden und deren Kohlenstoffgehalt relativ

zunimmt, zersetzen sich die der Atmosphäre ausgesetzten, unbedeckten Pflanzen-

stoffc im trockenen oder wenig feuchten Zustande in der Weise, dass sie, im Boden
befindlich, den Humus bilden.

Nach O. Bischof 1 ist es wahrscheinlich, dass die Umwandlung des Hol-

zes in Lignit durch Ausscheidung von Kohlensäure und Wasser aus den Ele-

menten des Holzes vor sich geht. 2

Bei dem Lignit aus den Basses-Alpes, welcher besteht aus 72,6 Kohlenstoff,

5,3 Wasserstoff und 22,1 Sauerstoff, verflüchtigten sich z. B. aus dem Holze —
bestehend aus 49,1 Kohlenstoff, 6,3 Wasserstoff, 446, Sauerstoff — 10 Procent

Kohlensäure und 26,1 Procent Wasser.

Bei der Bildung des Lignit« von Utznach, zusammengesetzt aus 57,3 Koh-
lenstoff, 5,9 Wasserstoff, 44,6 Sauerstoff, entwickelten sich aus dem Holze:

3,6 Proc. Kohlensäure und 12,5 Procent Wasser.

Für die Braunkohle von Ringkuhl nimmt G. Bischof an , dass bei ihrer

Bildung aus der Pflanzenfaser die Elemente der Kohlensäure und des Wassers
entwichen sind.

Es ist ihre so verselüedene Entstehungsweise der Grund, weshalb die

Braunkohle nicht eine constante, derjenigen chemischer Individuen analoge,

sondern eine ebenfalls sehr verschiedene Zusammensetzung hat. Die Zusam-

mensetzungen der einzelnen Arten und Varietäten erscheinen darum auch

nicht nach bestimmten Verhältnissen modificirt und nach Multiplen der mit

einander verbundenen Elemente sich ändernd, sondern repräsentiren eine

regellose Reihe der mannigfaltigsten Verbindungen von Kohlenstoff, Sauer-

1 Conf. G. Bischof, Lehrbuch der chemischen und physicalischen Geologie. Bd. II.

Abth. 2. S. 1195.

• Bei der Fäulnis» des Holzes und der Pflanzenfaser bildet sich hauptsächlich Koh-
lensäure und Kohlenwasserstoff, welche 22 Atome Kuhle in Anspruch nehmen. Es müssen

also 36—22= 14 Atome Kohlenstoff zurückbleiben. Die Zersetzung der Faser wird be-

kanntlich so lange fortgeführt, bis alles Wasser der Hölzer absorbirt worden ist. Begrabene

Pflanzen schwärzen sich daher.
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stoff und Wasserstoff innerhalb gewisser Grenzen, welche von dem Typus der

Zusammensetzung der PHanzensubstunz ausgeht.

Im Allgemeinen ist bei den Kohlen der älteren Formationen die Aus-

scheidung sauerstoffreicher Verbindungen und die Couceutration des Kohlen-

stoffs weiter vorgeschritten, als bei den jüngeren. C. v. Hauek hat in einer

trefflichen Abhandlung 1 nachgewiesen, dass in den österreichischen Staaten

die Braunkohlen des jüngeren Miocens durchschnittlich 77 Procent, des älteren

Miocens 70,1 Procent, des jüngeren Eocens 81 Procent, des älteren Eocens

«9 Procent brennbare Substanzen enthalten, während die Steinkohle 86,7 Pro-

cent einschliesst

2. In geologischer Beziehung.

Die Bedingungen, unter welchen Kohlenablagerungen stattfanden, sind

seit der Silurformation vorhanden gewesen. Wir treffen Kohlenflötze in dieser

und in allen folgenden Formationen bis zum Diluvium. Die Steinkohlen- und

die Tertiärperiode lieferten das meiste Pflanzeiimaterial zur Kohlenbildung,

die dazwischen liegenden Epochen weit weniger.

Die Hauptablagerungs- resp. Bildungsorte der Ptlanzenstoffe, welche bei

dem zur Tertiärzeit herrschenden tropischen und subtropischen Klima , bei

der mit Wasserdünsten reichlich gesättigten Atmosphäre in grossen Massen

produeirt und bei der hohen Temperatur schnell wieder zersetzt wurden,

waren Sümpfe, Moräste, Moore, Binnenseen, so wie Meeresbuchten, Fluss-

dtdtas.

Die aufgehäuften Pflanzenreste, wurden von verschiedenen Gebirgs-

tuassen, welche von nah und fern herbeigeschweinmt wurden, allmälig oder

auch auf einmal bedeckt und auf dies«; Weise der Zerstörung durch Atmo-

sphärilien entzogen.

Das Relief der Localitäten, an welchen die Kohlenablagerungen etc. vor

sich gingen, musste natürlich die Gestalt derselben bestimmen. Je nachdem

« grössere oder kleinere Vertiefungen (Mulden) des Bodens waren, entstan-

den bei hinreichendem Material mächtigere oder schwächere Kohlenschichten

oder Flütze; je nachdem eine Schlucht oder eine Ebene die Absätze aufnahm,

lonnirten sich stockförmige Massen oder weit ausgedehnte, gleichmässige

Lagen von Braunkohle.

Die Erdoberfläche war zur Tertiärzeit weit unebener, die Zahl der Hügel

uud Berge, sowie der Meere, Seen, Flüsse, Bäche etc. eine weit grössere, als

jetzt, seitdem die Diluvialfluthen so mächtig nivellirend eingewirkt haben.

An Gelegenheiten zur Bildung von Kohlendepots fehlte eB nicht und sind

solche ohne Zweifel in noch weit grösserer Anzahl vorhanden gewesen, als

uns überkommen ist.

Was den Einfluss der die Braunk ohlenflötze bedeckenden und
unterteufenden Gebirgsmassen auf die Beschaffenheit der Kohle be-

' Conf. Jahrb. der geol. H.-A. 18C3. S. 325.
3«
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3G Entstehung der Braunkohle.

trifft, »o scheinen unter sandigen, kiesigen etc. Schichten, welche bei ihrer

Lockerheit den atmosphärische Luit mit sich führenden, maeerirenden Tage-

wassern Zutritt zu den Pflanzenablagerungen gestatteten, vorzugsweise mehr

oder weniger erdige Braunkohle, zwischen Thon, Letten, Kalk, Mergel, Sand-

stein dagegen, welche die zersetzenden Gewässer mehr oder weniger abhielten

und das Entweichen flüchtiger, bituminöser Verbindungen mehr oder weniger

hinderten, hauptsächlich Lignit, Pechkohle, Glanzkohle sich gebildet zu haben.

Dass auch der Druck, welchen das.abgesetzte Pflanzenmaterial erfahren,

ein sehr wesentliches Moment für die Bestimmung der Qualität der aus dem-

selben herv orgegangenen Braunkohle gewesen ist, unterliegt einem Zweifel nicht.

Nach Forchhammek 1 wird der Düneutorf unter dem Druck des auflagern-

den Dünensands noch jetzt in einen geschichteten, ja fast schieferig erscheinen-

den Moortorf von 7fc< Pfd. Gewicht pro Cuhikfuss verwandelt, welcher von

Braunkohle nicht zu unterscheiden ist, während der unbedeckt bleibende Torf
unverändert bleibt und pro Cuhikfuss 16— i»0 Pfd. wiegt.

Nach GöPi'ERT * ist bei Helvetihof in Oberschlesien ein Theil des Torfes

zu beiden Seiten einer tietliegendcu torfreicheu Wiese durch die überliegenden,

2— 10 Fuss mächtigen Sand- und Erdschichten in eine deutlich geschichtete feste,

schwarze, fast steinkohlenglänzende Masse verwandelt, während der nur unter

der Hasenerde in der Mitte der Wiese liegende Torf die gewöhnliche braune,

ziemlich lockere Beschaffenheit beibehalten hat.

Bei fast zu Tage liegenden mächtigen Erdkohlenflötzen ist der verhält-

nissmässig geringe Druck des Kohlenkörpers meistens schon Innreichend ge-

wesen, der unteren Lage des Flötzes eine grössere Dichtigkeit zu verleihen,

als die obere Schicht besitzt.

Dass selbst fertige Braunkohle ^von sehr geringer Cohärenz durch

starken Druck ihre erdige Beschaffenheit vollständig verliert und in eine

dunkelere, feste und compacte Masse, welche nicht im Geringsten mehr ab-

färbt, verwandelt wird, ist an den Erzeugnissen der Braunkoldcnpressen zu

beobachten, an den „Presskohlenstcinen", welche im Königreich Sachsen, in

der Preuss. Provinz Sachsen, in Anhalt etc. in grossen Quantitäten aus Erd-

kohle fabricirt werden.

Bei der langen Dauer der Bildungsperiode der meisten Braunkohlenlager

insbesondere starker und derjenigen mit mehreren (übereinanderliegenden)

Flötzen, änderten sich die geologischen Verhältnisse der Erdoberfläche, sowohl

die Beschaffenheit der die respectiven Lagen der angehäuften Pflanzensiofl'e

bedeckenden Medien, als auch die Vegetationsbedingungcn: Klima, Feuchtig-

keitszustand der Atmosphäre, Bodenverhältnisse etc. und somit der Charakter

der Vegetation, so dass die Pflanzen, welche das Material zu der Braunkohle

lieferten, am Ende der Ablagerungszeit gewöhnlich wesentlich andere waren,

als bei dem Beginne derselben. Natürlich mussten diese Veränderungen der

1 Conf. Leonhard & Bruns « Jahrb. 1S41. S. 1.

* Conf. Abhandl. als Antw. auf die Preiafr. : Man suche durch genaue Untersuchung

darzuthun, ob die Steinkohlenlager aus Pflanzen entstanden sind, wchhe an den Stellen,

wo sie gefunden werden, wuchsen etc. Leiden iXiH,
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genetischen Beziehungen eine bedeutende Wirkung auf Hie Eigenschaften

mul Zusammensetzung «ler gebildeten Braunkohle äussern unil fuhren daher

di«' jüngeren Flötze gewöhnlich andere Knhlennrten als die älteren.

Wir können die geologische Bildung der Brauiikoldenflötzc betrachten

nach

I. deren Entstehung»- oder Ablagerungsmodus

und finden da

A. Ablagerungen von Pt'lanzentheilen auf deren Entstehungs-
stätte, h er vorgegangen:

a. aus untergegangenen Wäldern;

z. B. die Br. von Greith am hohen Khoueii in der Schweiz, und zwar aus
einem im Sommer niedergestürzten Walde, nach der Beschaffen-

heit der Baumstämme, den Früchten und den schön ausgebreiteten

Blättern zu urtheilcn,

die Br.lager von Hüring, Sotzka, Sagor, welche aus einer trockenen

Waldvegetation entstanden sind, zu einer Zeit, in welcher es an
Moorland, dem Product von vielen Jahrtausenden, noch fehlte,

das Br.lager von Parschlng, dessen Flora ebenfalls auf einen trocke-

nen Waldboden hindeutet,

die Br.lager von Blumenthal in Schlesien, welche aus umgestürzten
Eichen und Coniferen hervorgegangen sind,

das Br.lager von Hessenhrücker - Hammer , welches aus einem ganz
in der Nähe umgestürzten Walde das Material erhielt,

theilweise die Br. der Umgegend von Bonn,

die Br. des Holdenstedter Brannkohlenbeckens,

ein Theil des Snturbrands auf der Insel Island;

b. aus untergegangenen Torfmooren 1
, meistens mit Baumvegetation;

' Das vegetative Lehen im Wasser und die Torfhildung beginnt nach Hkkr mit dem
Auftreten von Algen, welchen die Schlauchkräutcr (Urricuhiricn) mit ihren niedlichen

kleinen Luftlöchern folgten; Laichkräuter und Myriophyllcit entstehen am Grunde der

tiräbon und Teiche und \om Ufer her rückt da» Schilfrohr in das Wasser hinein; Binsen

und Wollgräser bilden ein dichtes Wurzelgeflecht, allmälig über den ganzen Graben sich

hinziehend und denselben zuschliessend, die Gräben und Sümpfe werden nachgerade von

vegetabilischen Massen erfüllt. Torfmoose, welche immer noch wachsen, fortwuchern,

ziehen das Wasser schwamtnartig aus der Tiefe heraus und halten den Boden nass. In

ihrem feuchten, weichen Polster nistet sich der Fiberklee ein, die Moosbeere und die

Aodroineda, die Verkündiger eines Torfgrundes. Auf dem geschlossenen Grunde findet

sich die Birke und dann die Föhren ein; Kothtannen gedeihen nicht, auch Föhren werden

nicht gross. Die grossgewordenen Bäume sinken in den weichen Unterlagen ein, stürzen

um and vertorfen. Der Torf besteht daher aus Moosen
,
Sumpf- und Wasserpflanzen, na-

mentlich Sumpfgräsern und Binsen und aus Holzpflanzen.

Es kommt aber auch vor, dass umgekehrt der Wald der Torfbildung vorausgeht, wenn
der Abfluss des Wassers aus dem Walde gehemmt, dadurch Wasservegetation veranlasst

wird und Waldmoose sich bilden. Die Bäume sterben dann ab und fallen um, der Wald-
hoden wird in Torfboden verwandelt Auf diese Weise kommt es, dass in manchen Torf-

uiiM.ren im Grunde Eichen, Buchen und Tannen liegen.

Als Bedingungen zur Torfhildung sind also anzusehen: 1 stagnirendc Wasser, 2 Hu-

tniusäuren, aber keine mineralischen Säuren.

Digitized by Google



Entstehung der Braunkohle.

Dahin gehören:

die Kr. von Olivala im Val di Magra, sowie

die Hr. von Castclnuovo im Val di »Serchio, welche aus Torfmassen und
Baumstämmen entstanden sind,

die Br.lager in den Mergeln von Horgen , welche in grosser Mächtig-

keit auftreten, Planorben und Limnaeen in Menge einsehliesseu,

niemals Blätter enthalten, während in den hangenden Mergeln Pal-

menstämme, in lose Gefässbündel zersetzt, und Bambusiuum sepul-

tum etc. (Arundo Goepperti II.) gefunden werden,

die Br. von Paudcx unweit Lausanne,

die Br. von Käpfnach und Elgg,
die Diluvialkohle von Mörsehwyl, welch«» aus Waldtorfmoor entstanden ist,

die Br. des Hausrucks in Oesterreich, welche aus Torfmoor, Haide
und Wald sich bildete,

die Br. von Kaltennordheim, aus einem Torfmoor hervorgegangen, wel-

ches von Frösche und Schildkröten etc. einschliessendem Cypris-

mergel bedeckt wurde,

die 6 «teil einfallenden, in Süsswassermergclkalk eingelagerten Braun-

kohlcnflötze bei Birkengraben, welche einer Moorbildung ihre Ent-

stehung verdanken,

die Br. von Camens mit ihren aufrecht stehenden Baumstämmen,
die Br. von Bitterfcld, Wolfen etc. mit Coniferenstämmen, welche zum

Thcil vor der Bildung des Torfmoors umgestürzt und versunken

sein mögen,
die Br. von Neu-Gattersleben , welche Coniferenreste, Schilfgewächse,

mitunter Palmenholz einschliesst,

Wurde die Vegetation eines Torfmoores oder Marschlandes, welches die

Bildung eines Braunkohlenflötzes bewirkte, erstickt, sei es durch Ueber-

schwemmung oder durch Bedeckung mit Schlamm etc., so erhielt die nach

geraumer Zeit an derselben Stelle , aber unter modificirten Verhältnissen,

unter verminderter Temperatur etc. entwickelte Vegetation einen mehr oder

weniger verschiedenen Typus. Es tauchten neue Pflanzen auf und früher

dagewesene verschwenden oder treten in veränderter Gestalt auf. 1

c. aus Meer- und Uferflora.

z. B. die Br. des Monte Bolca,

1 Bei den jetzigen Torfmooren wird die gleiche Erscheinung beobachtet. In den hoch-

gelegenen Schweizer Torfmooren ist der Boden mit Eichenstämmen bedeckt, obgleich jebst

nur die Fichte dort vorkommt. In dem „rothen Bruche*' zwischen dem Wurmberge und

der Achtermannshöh auf dem Harze finden sich nach HARTio'sMittheilun^ in den untersten

5F\is8 des 39

—

40Fubs mächtigen Hochmoores Kiefern mit IV, Fuss starken Stämmen, wäh-

rend die Kiefer jetzt nur noch sporadisch imOckerthaleund imRosstrappthale im Harze auf

Granit angetroffen wird. Ueber den Kiefern lagert eine Torfschicht mit stärkeren Fichten

und darüber eine solche mit schwächeren, dann eine mit krüppelhaften Fichten, welche

beide in dem oberen Theile des Lagers nicht mehr vorkommen. In Dänemark wurde in

einem Torfmoore gefunden : über dem liegenden Thone eine 4—5 Fuss starke Lage von

schwarzem Torf, dann eine Schicht Fichtenstämme, nach der Richtung des Fallens der

Mulde gestreckt, darüber eine 5—6 Fuss mächtige Schicht schwarzen Torfs und ein um-
gestürzter Wald von Birken, femer eine 6—8 Fuss starke Torflage und ein zu Bauholz

noch ganz brauchbarer Eichenwald mit 3— 4 Fuss im Durchmesser haltenden Stämmen
und endlich 5—6 Fuss Torf und über der Humusdecke ein lebender Birkenwald.
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die Br. von Radoboy, eine Strandbildung, in welcher neben Land-
pHamsen und Landthicren Seetange und Seethiere liegen.

H. Ablagerungen von Pf 1 anzcnthcilen auf fremder Lagerstätte.

Zu diesen gehören namentlich dicFlötze mit schwachen Zwisehon-

niittcln und fehlt es dann gewöhnlich an wohlorhaltenen Pflanzen-

resten, auch finden »ich weder in den Zwischenmitteln , noch im Lie-

genden Spuren von Wurzeln. Sie sind entstanden:

H. aus frischen Pflanzentheilen,

aus zusammcngeHössten Treibhölzern , Zweigen, Blättern etc., und

sind meistens sehr mächtig.

Wie noch jetzt die Ströme, welche, wie z. B. in Amerika, durch

weite Strecken uncultivirter Ländergebiete fliessen, bedeutende

Massen von Treibholz etc. mit sich führen \ so haben auch zur Tertiär-

zeit, in welcher die Wälder bis dicht an die Stromufer und Seen

hinabreichten, die Gewässer Holz und andere Pflanzentheilc den Seen

und Meeren zugeflösst

Es sei hier beiläufig erwähnt, dass blosse Bäume im Wasser schwim-

men, dass aber Bäume mit Wurzelstöcken, in welchen vielleicht noch Erde
und Steine eingeschlossen sind, zu Boden sinken, zumal wenn sie vom
Wasser völlig durchdrungen sind.

Solche angetriebene Baumstämme faulen nach und nach im

Wasser, wie u. a. das Treibholz des Mackenzieflusses zeigt, bis sie in

eine schwärzlichbraune dem Torf ähnliche Substanz umgewandelt

worden sind

,

:
und Lager derselben wechseln oft mit Thon und Sand-

schichten ab, Erscheinungen, welche an manche tertiäre Kohlen-

lager erinnern.

Hierher sind zu rechnen:

die Lignitflötzc des Westerwaldes,

1 Grosse Anhäufungen von Treibholz bilden sieh noch gegenwärtig und sind bei den

Meeresströmungen Nordamerika^ und Sibiriens eine gewöhnliche Erscheinung. Der

Mackenziefluss liefert besonders ausgezeichnete Beispiele; es müssen dessen Anhäufungen

schon seit Innger Zeit stattgefunden haben, da an seinen Ufern oft Lagen von bituminösem

Holze entbloss t werden, welche mit Thon, Sand, zcrreiblicheui Sundstein und Geröllschich-

ten abwechseln. An den Ufern des Sklavensees und des Athabascasees werden fortwäh-

rend Bänke von Treibholz abgesetzt, welche nicht selten viele Meilen weit sich erstrecken.

Aach der Missisippi führt alljährlich aus den nördlichen Waldgegenden eine bedeutende

Menge von Baumstämmen in das Meer hinaus. Zuweilen häufen sich diese Stämme an

einzelnen Stellen des Stromes zu grossen Ablagerungen an, welche, obschon festsitzend,

doch lange schwimmend sich erhalten, die sogenannten „rq/te". Ein solches raft hatte sich

vor 38 Jahren gebildet, welches 10 englische Meilen lang, 600— 700 Fuss breit und 8 Fuss

tief, mit Sträuchern und Bäumen bewachsen war, von welchen letzteren einige eine Höhe

von bis 60 Fuss erlangt hatten.

Island und Spitzbergen, sowie manche Küstenstriche von Labrador und Grönland

werden beständig mit grossen Massen von Treibholz versorgt, eben so die Insel Jan Mayen,

An der Küste von Banks-Land ist nach Armbthono unter 74° n. Br. da« diluviale Treib-

holz zu förmlichen Bergen aufgehäuft. Stämme, Aeste und Zweige deB alten Treibholzes

sind mit Lehm gemengt und bilden 300 Fuss über dem Meeresspiegel liegende Lager, auf

Sand und Gerölle abgesetzt.
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das Br.flötz von Burkards in der Rhön, welches aus durchcinandcr-

liegenden Baumstämmen besteht, einer Deltahildung ahnlich,

die Lignitlager von Voitsherg und Köflach, entstanden aus mächtigen

Treibholzmassen, welche während eines langen Zeitraumes von
den Alpengehangen horbeigeschwemmt worden sind,

die Br. im südlichen Theile des Wiener Beckens bei Schauerleithen,

Klingenfurth, aus Treibhölzern hervorgegangen,

die Br.flötze von Zillingsdorf in Oesterreich und Neu fehl in Ungarn,

deren Liegendes reiner, weisser Sand ist, ohne eine Spur von Dainm-
erdcbildung, in welchen Wurzelstöcke durch die ganze Masse des

Kohlcnkörpcrs vertheilt sind, deren Zwischcnmittel von ziemlich

reinem, blauem und grauem Tegel gewiss«* Absätze der Ablagerun-

gen anzeigen , deren bituminöse llolzstämmc und Holzstttcke ab-

gegossen und Treibhölzern sehr ähnlich sind,

die Lignitlagcr in dem oberen Theile des Saats-Teplitzer Kohlenbeckens,

die meisten Glanzkohlen des Leitmcritzer Mittelgebirges, welche von

Basalten bedeckt sind,

die Br.lager von Grftnberg etc. in Schlesien, deren Baumstämme
aus mässiger Entfernung herbeigeschwemmt worden sind,

die Br. der Mark Brandenburg nach Plettnkr l
,

die oberen Flötze von Biere, Egeln und der Helmstädter Mulde

;

b. aus vermoderten Pflanzenresten.

Nicht blos die entwurzelten Bäume, Gesträuche etc., sondern auch

der vegetabilische Detritus, die mehr oder weniger vermoderten, zum
Theil schon in feine, koldigc Theile verwandelten PfJanzcitsubstan-

zen, welche bei der üppigen Vegetation massenhaft sieh anhäuften,

wurden durch die Gewässer von den Hochebenen, den Bergab-

hängen etc. mit fortgerissen und gelangten in das Meer oder in einen

Binnensee. Jeder kleine Bach, alle durch liegen oder Schneeschmel-

zen entstandenen Gewässer nahmen von den im Walde abgelagerten

Pflanzenresten mit sich fort. Die damals allgemeine Bedeckung des

Bodens mit Vegetation verhinderte die Fortführung unorganischer

Stoffe, mit welchen jetzt die Flüsse mehr oder weniger beladen sind.

Die Masse des vegetabilischen Detritus, welchen die Gewässer

den Kohlenablagcrungcn zuführten, war jedenfalls weit bedeutender,

1 Plettmkh führt als Gründe für die Entstellung dieser Braunkohle durch Anschwem-

mung an

:

1. die Unwahrscheinlichkeit, das« 7 übereinanderliegende Braunkohlentlötze aus dem
7maligcn Untergange einer mächtigen Vegetation hervorgegangen sind,

2. selbst der üppigste Wald ist nicht im Stande, so viel Kohlenstoß' zu liefern, dass

aus seiner Verkohlung ein Flötz entstellen könnte, welches bei gleicher horizontaler Aus-

dehnung 10—12 Fuss mächtig wäre.

3. Die Mittel zwischen den Flötzen sind oft so gering mächt ig 1 Zoll , dass unmöglich

auf so dünnem Boden eine reiche Vegetation Platz greifen könnte,

4. in den Zwischcnmitteln ist nicht eine Spur von Wurzeln vorhanden,

b. ist es schwer erklärlich, dass bei einer Bedeckung der Pflanzen an ihrem Standorte

nicht Sand oder Schlamm zwischen die einzelnen Pflanzen! heile eingedrungen sein sollte
;

überall aber trennen sich die Kohlen ganz reiu von dem Hangenden und dem Liegenden.
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als diejenige der Bäume, welche als solche in dieselben gelangten

Denn mit den an den Ufern der grossen Ströme gewachsenen und

auf steilen Bergabhängen losgerissenen Bäumen war dieses der Fall,

nicht aber mit denjenigen , welche auf hohen Ebenen oder auf wenig

geneigten Abhängen umgebrochen wurden oder welche tortzube-

wegen die Wasserfluthen nicht im Stande waren. Das Areal der

Hochebenen und der wenig geneigten Abhänge ist aber, wenn die

Ströme in engen Thälern fliessen, bei weitem grösser, als dasjenige

der noch überflutheten Ufer und der steilen Abhänge. Die Bäume
und Sträucher der Hochebenen mussten daher erst vermodern und in

Erde zerfallen, ehe sie von den Gewässern fortgeführt werden konnten.

Ein starker Hcgenguss, die aus grossen Schncemassen bei schnellein

Schmelzen derselben entstandenen Wasserströme konnten unter Um-
ständen lange angehäuft gewesene Pflanzenreste, welche sehwachen

Gewässern widerstanden hatten, aufwühlen, dein Meere zubringen

und so Veranlassung zur Bildung mächtiger Kohlenflötze geben.

Das des Pflanzendetritus , der Baumstämme entledigte Terrain

liefert den Fluthen das Material zu den Sedimenten zwischen den

Kohlenflötzen, den Zwischenmitteln, und oft den Boden für eine neue

Vegetation.

Während die vermoderten Prlanzentheile in bewegtem Wasser ent-

weder gar nicht oder doch nur momentan zu Boden sinken, fallen sie in

ruhigem Wasser nieder; eben so feinzerriebene dürre Blätter etc. 1 Nur
noch nicht ganz vermoderte Holzfasern schwimmen auf dem Wasser, da-

gegen vermodertes schwammiges Buchenholz, wenn es zu Pulver ge-

schabt wird, bald, in grösseren Stücken jedoch erst nach mehreren Tagen
untergeht. Selbst im speeifisch schwereren Meereswasser sinken die

durch Vermoderung oder mechanische Zerthcilung hervorgebrachten

Pflanzenpartikelchen nieder. •

Hierhergehören viele Lager mit erdiger und gemeiner Braunkohle,

c. aus bereits völlig verkohlten Pflanzenresten (Torfmassen, Braun-

kohlen);

die diluvialen Kohlenlager der Mark Brandenbuig etc., welche aus

translocirter Braunkohle gebildet sein dürften, gehören hierher.

0. Ablagerungen aus älteren und. neueren Pflanzenthcilen.

a. beide nach einander an Ort und Stelle gewachsen.

Zu dieser Kategorie sind diejenigen Flötzc zu zählen, welche

hervorgegangen sind aus umgebrochenen Wäldern, zwischen deren

Stämmen eine Torfvegetation sich entwickelte.

Dieses mag z. B. bei den lignitführenden Klotzen von Schwittersdorf

unweit Eisleben der Fall gewesen sein, welche in einer hochliegenden

Vertiefung des Muschelkalks sich gebildet haben. Dieselben bestehen

aus Lignit, Moorkohle und Erdkohle.

> Dasselbe gilt auch von den auf mechanischen Wege aus un/.ersctztcm Holz darge-

stellten, ganz feinen Holzthcilchcu, mögen sie aus schwerem Eichen oder Buchenholz oder

üu» leichtem Weidenholze herstammen.
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b. die älteren auf Ort und Stelle entstanden, die jüngeren horbeige-

schwcmnit,

z. B. theilweise die Br. von Wölfersheim, Reichelsheim,

das Br.lager von Kott bei Bonn , in dessen oberer Kohle Fische vor-

kommen, welche in einem Sumpfe nicht leben konnten , wie ein

solcher Veranlassung zur Entstehung des unteren Thcils des

Klotze» gegeben hat.

e. die älteren herbeigesehwemmt und die jüngeren dazwischen und

darüber gewachsen.

Dahin sind zu rechnen :

die Lignitlager bei Bautzen, bei Zittau,

die Br. von Eisgraben,

die Br.lager von Dürkheim, deren niedrige Berkenufer von Zeit zu

Zeit überfluthet wurden,

die Br. des Kreises Marburg in Steyermark,

die Lignitlager von Bovey-Tracey in f^nglaud, ein Product der An-

schwemmungen.

II. deren Ablagcrungsorten

in den verschiedenen Arten von Gewässern:

A. Süsses Wasser.
Die Süsswasserbildungen wurden durch Flüsse bewirkt oder gingen vor

sich in geschlossenen grösseren oder kleineren Süsswasserbassins, meistens eine

grosse Regelmässigkeit in der Ablagenmg zeigend. Plastische Thonc herr-

sehen vor, während gröbere, sandige oder Detritusbildungen ganz fehlen.

Lignite, oft als wohlerhaltene Baumstämme, kommen nicht selten darin vor:

a. fluviatile Ablagerungen
sind z. B. die Br. von Soissonnois, das Product wiederholter Deltabil-

dungen,
• das Lignitlager von Burkards mit seinen durcheinauderliegenden

Baumstämmen, einer Deltabildnng ähnlich,

das niederrheinische Kohlenbecken zum Theil,

die neogenen Kohlenlager in Obcrstcycrmark an den Ufern der Ens

und Mur.

b. Ablagerungen in Binnenseen, Sümpfen, Mooren. 1

1 Da« mehrfach erhobene Bedenken gegen die stattgehabte Bildung von Mooren und

Torflagern in der Tertiärperiode, in welcher ein tropisches und subtropisches Klima

herrschte, wird durch die Thatsaehe widerlegt, daas noch jetzt in der warmen und heissen

Zone auf dein Hochplateau der Gebirge oder in den mit undurchdringlichen Wäldern be-

deckten Landstrichen, besonders in der Nähe grosser Ströme, Torfmoore gefunden werden,

z. B. in Südvirginien und Nordcarolina, auf der Insel Ceylon.

Nach Lesqi erevx (conf. Mining magazine Febr. 1860 etc. etc.) dürfte der geeignetste

Punkt der Erde zu Studien über die Bildung der Kohlenflötze, die sogenannten Dismsl

oder Alligator-Swamps (Moräste) des südlichen Virginien und Nord-Carolina's sein, welche

tausende von Quadratmcileu umfassen. Sie sind von den umgebenden Bergen und Buch-

ten durch breite Hügel und grosse Sandbänke getrennt und reichen am atlantischen Ocean

von Cap Henri oder Norfolk in Virginien bis zur Mündung des Cap Fear-Flnsses oder

Wilmington in Nord-Carolina, umfassend Sandhügel. starke Torfablagerungen und Seen.

Die Hügel sind mit der Vegetation des trockenen Landes bedeckt, der Torf folgt allen
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Diese Hunnischen und lacustern Gebilde werden charakteriturt

dtireh Taxodium dubiuiu, Nnjadeen, Salvineen, Nympluu'a, Gramineen,

Cyperaeeen, Erieadeen (Androtneda), eine Suinpfpalmc (Sabal raphi-

folia),die Binnensccbildungen dagegen meistens durch Laubholzblätter.

Dahin gehörig sind:

die Br. von Iliodrama und von Kuiui, welche mit ihren Fröshen und
Muscheln eine lacustere Bildung .sind,

die mächtigen Kohleulager bei Granja de Escarp und Calafs Almantret>

am linken Ebroufer, reich an Planorbis, Limnacus, eine Sumpfbilduug,

die Br. von Oberitalien, Siidstcycrmark, Dalmatien (Monte Proinina),

welche aus am Ufer des südlichen Tongcrmeeres, der griechischen

und italienischen Halbinsel etc. vorbreiteten Morästen entstanden

ist, z. B.

:

die Glanzkohle von Schönstein, die Kohlen von Sotzka bei Gutencgg,
Schönegg, JUgernig, Wies, Arofels, Grossklein 1

, die Br. von Pohns-

dorf mit ihren Najadeen, die Lignite von Köflach und Eibiswald

am NW. und SW.-Kande des Grazer Tertiärbeckens, das Becken
von Kein mit Planorbis, Limnaeus, Helix

,
Vertigo, Clausilia,

Achatina, Cypris,

Unregelmässigkeiten des Untergrundes, gegen die Hügel hin schwächer werdend, und
endlich ganz aufhörend, und ein Torflager würde im Querschnitte dasselbe Profil zeigen,

wie ein seichtes Wasserbecken. Wer es unternimmt, quer durch diese Moräste zu wun-

dern, der mUBS, mindestens bis an die Knie im Wasser oder in schwarzein weichem Schlamin

watend oder bei jedem Schritte tiefer in Ilügelehen von grünen, anscheinend festen Boden

bildenden Moosen versinkend, seinen Pfad durch einen Wald von Ruhr, Gräsern und Ge
Sträuchen sieh bahnen und findet einen festen Standpunkt nur auf den Wurzeln der Cypresse,

welche um jeden Baumstamm herum über das Wasser sich erheben, oder auch auf dein

umgestürzten, moosbedeckten und langsam in seinem schlammigen Grabe versinkenden

Stamm einer mächtigen Magnolie. Jedes Jahr häuft sich dieses Gemenge von Moosen,

Rohr, Stämmen
,
Zweigen und Blättern von Bäumen und Gesträuchern immer mehr an

der Oberfläche des Moores an, um sodann durch langsame Zersetzung in Brennstoffe ver-

wandelt zu werden. Manche der jetzt an der Oberfläche der Marsche offenen Seen sind

sicher früher mit Vegetation bedeckt gewesen.

DriimmondsSeeistnur löFusstief und am Boden mit den Ueberrcsten eines, wahrschein-

lich durchsein eigenes Gewicht umgesunkenen Waldes bedeckt, ein Phänomen, welches

in den grossen Torfmooren Schwedens, Dänemarks, ja selbst der Schweiz häufig beobach-

tet wird. Der grüne Pflanzenteppich, welcher von schwimmenden Moosen über solche

Seen ausgebreitet wird, ist oft so dünn, dass er unter dem Tritte zerbricht und Men-

schen und Thiere in den verätherischen Sumpf versinken. Der See ist schon seit vielen

Jahrhunderten frei und hat unter seinem schwarzen Wasser die versunkenen Wälder mit

Schlamm bedeckt. Seiu Spiegel liegt nur l6'/i Fuss über der mittleren Fluthöhe des atlan-

tischen Oceans.

Den Boden des ungeheuren Dismal Swamp und seiner Torfsecn bekleidet „der weisse

Sohlthon" (the white clay of bottom, die Seekreidc der Schweizer), welcher gebildet wird von

Sosswasserinollusken, Infusorien, Cbaraceen und Conferven. Dieselben fixiren in ihren

Schaalen und Geweben den in Menge im Wasser aufgelöst enthalteneu kohlensauren

Kalk und die Kieselerde und lassen bei ihrem Zerfall solche als feinen Schlamm falleD, wel-

cher am Grunde des Gewässers sich ablagert und eine wasserdichte Schicht bildet.

1 Am Nordrande der grossen steyersehen Tertiärablagerung war eine breite litorale

Zone von Süsswassergebilden , hinweisend auf einen Pflanzenküstenstrich des Tertiär-

meeres mit seichteu, von hinreichenden Zuflüssen süsser Gewässer gespeisten Lagunen.
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die in Merkel eingeschlossenen Br. des Val d Arn<>, «eiche in einem
Süsswasserbecken abgesetzt worden sind,

die Br. von Val di Magra bei Cadibona,

die ncogcne Hr. von Liescha, südlich von Prcvali in Kärnten,

die Br.hcekcn von Gottschee und von Tschcrmctnhlc in Krain, mit

Süsswasscrcnnchylien, letzteres mit Charafrüchten,

die lignitische Hr. in den Congoriensehiehten am linken l'fer des

Bednja-Flusses in Croaticn,

das Br becken von Kravarsko in Croatien,

die Hr. von Dorog, Tokod, die untere Hr. von Annathal, vonTard und
Edcleny in Ungarn,

die Hr. von Carpano in Istrien mit Charafriiclilen,

das Br.bcckeu von Wittingau in Böhmen, eine limnisehe Hihlnng,

die Hr. der unteren Süsswassermolassc bei Lausanne in der Schweiz,

die Hr. de« hohen Rlnnien, welche aus einem moorigen Sumpfe her

vorgegangen ist,

die Hr. von Eritz,

die Hr. im Thale der Paudezc bei Paudez, Roehette, Belmont mit

Seerosen und Süsswasscrschnecken,

die Hr. von Monod und Rivaz,

die Hr. von Horgen, Elgg, Herderen, welche aus einem Torfmoore
entstanden ist,

die Hr. von Buxweiler in Frankreich, eine Sumpfablagerung,

das Hr.lager von Armissan (Aude) mit Nymphaea,
die Hr. von St. Faulet (Gard),

die Hr. von Manosquc und Fuvenu, eingebettet in Süsswassermolasse,

die Hr. von La-Tour-du-Pin mit Planorben und Limneen,
die Br. von Pommicrs mit Planorbis. Helix, Lepnaca etc. , besonders

in der oberen Partie; sie scheint in einer sumpfigen Lagune einer

Seeküste von Gerollen abgesetzt zu sein, welche zeitweise von

dem Meere getrennt war, wie solche an der Küste des Langueduc
mich jetzt angetroffen werden. Das Meer drang später ein und
bedeckte die Ablagerung mit Gerollen, Sand etc.,

die Hr.lager in der Cerdagne in den Pyrenäen, in deren schiefrigen

Thonen Limneen und Planorbis sich finden,

die Hr. von Hcssenbrücker-llammer in Hcssen-JJarmstadt, eine Sumpf-
bildung,

die Br. von Salzhausen,

die Hr. von Rossdorf, Ostheim, Steinheim,

die schwachen Br.-Flölze von Ingelheim in den obersten Schichten des

CyTenenmergels,

die Br. von Zell am Vogelsberge,

die Hr. von Annerod, Kahlbach, Dürkheim,

die Br. des nordwestlichen Theils des niederrheinischen Beckens,

die Br. des Hirschberges bei Gross-Ahnemde, des llabichtswaldes in

Kurhessen,

die Br. von Sieblos in der Rhön , das Product der Bildung eines von

Gebirgen umgebenen Süsswassersee's, auf dessen Grunde ein Torf-

lager entstand,

die oberen Lignite im Egerer und Falkenauer Kohlenbecken,

die Br. von Schlesien und zwar von der Oder bis in die Nähe von
Stettin, bei Fiusterwalde etc., eine limnisehe Bildung,
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die Kohlen der norddeutschen Ebene, zum Theil ans einem Sumpf-

und Moorlande hervorgegangen (zum Thcil angeschwemmt),
die Br. von Bornstedt, von Kiestädt etc.

die plioccuen Br von Dornasscnhcim bis Bcrustudt. von Dorheim,

Bauernheim, Weckesheim etc.

lu offenen Tiefinooruu 1 sind naelj LuiAVI« entstanden die

aschenreichen Blätterkohlen von Rott, die tieferen Sehiehten von Salz-

hausen, die Braunkohlen von Annerod, Climbach, Markersdorf, die

unreinen Kohlenlager im Cyrenenmergcl bei Seckbach, Gronau, Ober-

Ingelheim, Offenthal, Hochheini und Winkel, in welchen so oft Früchte

von Nymphaea sich finden, die vitriolrcichen , Fischabdrücke ein-

schliessenden Braunkohlen von Bischmisheim.

Aus überwachsenen Tiefmooren gingen nach Li t>wi<; her-

vor: die Braunkohle der Umgegend von Friedland, von Aussig, Teplitz,

Bilin, in dessen Sclnefertbonen Taxodium dubium
,
Salvinieu, Naja-

deen und andere Wassergowächse gefunden werden, von Carlsbad.

von Leoben, welche auf Thon, Sandstein etc. ohne I'rlanzcnwurzeln

ruhen, auch vom Habichtswalde, Meissen, Herschberg.

.Braunkohlenlager, welche die Eigenschaften der Hochniooro-
besitzen, sind nicht selten; sie zeichnen sich aus durch grössere Rein-

heit der Kohle, durch deren geringeren Aschengehalt und durch Lig-

nitmassen, welche an einzelnen Stellen oder durch das ganze Lager

reichlich vertheilt sich finden; sehr oft enthalten sie Wurzeln von

1 lu offenen Ticfmooreu, Wicscnmoorcn oder bolcheu Morästen, welche in grösserer

Entfernung vom Flussufer deu heftigen Einwirkungen grosser Flüsse weniger ausgesetzt

sind, bilden sich Kohlenstoffausumiulungeu und Moder aus den Pflanzen, welche au der

Wasseroberfläche wachsen und später wie ein Sediment zu Boden sinken. Wachsen hei

grosser Tiefe an der Oberfläche nur Conferveu und Wasserlinsen, so entsteht ein filziger

Moder. Sind die Tiefmoore durch Schlamm hinreichend angefüllt, so wachsen darin

Wasserpflanzen und bilden eine Ilypmundecke (Sphagnuin fehlt in der Kegel in Wiesen-

niooreif; über der Oberfläche, während die l'flauzeutheile an der unteren Seite der Filz-

decke vermodern , im Wasser niederfallen und eine Kohleuschlammsehicht bilden. Auf
der Decke entstehen endlich dichte Wälder von Birken und Tannen, Die nfleuen Tief-

in«H>re in der Nähe grosser Ströme erhalten durch die jährlichen Uehcrfluthungen Sand

und Schlamm, in welchem die vorhandenen Wasserpflanzen verwesen. Es entsteht ein

dunkeler Schlamin, welcher oft sehr regelmässig geschichtet ist.

Auf Wiesenniouren wachsen besonders Cyperaceen: Carex stricta, C. paradoxa, C ca-

pitata, weniger Eriophorum vagiuatum.

* Hochmoore (wegen ihrer gewölbten Oberfläche so benannt ) entstehen an feuchten,

höher gelegenen Stellen, welche der Ueberschwcmmung nicht ausgesetzt sind. Es wachsen

zuerst Seggen, auch Hypnuin, sonst hauptsächlich ein Bewohner der Wiesenmoore, ferner

Itryaceen, vorzugsweise Bewohner der Hochmoore, Sphagnumarten , fast ausschliesslich

Bewohner der Hochmoore, Laubmoose, Flechten, aufweichen dann Birken, Tannen, Farne,

l'reusselbeereii vegetiren. Nach einem langen Zeiträume entsteht endlich eine weit ausge-

dehnte Anschwellung oder Decke, deren Oberhaut ein dichter Filz von verschiedenen

Moosen ist und deren Innere» aus vermodernden Pflanzen besteht.

Hochmoore werden nach Sknkt gebildet zuerst aus Wassermoosen: Sphagnuin eapilli-

idium. S. cuspidatum, S. tnolluscum, S. subsecundum Später treten auf Eriken: Calluua
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Farnen ; in der Regel kommen sie vergesellschaftet mit Bildungen in

offenen Sumpflachen, in offenen und überwachsenen Tiefmooren vor.

Nach Ludwig wurden im Hochmoore gebildet:

die oberen Schichten des Br.-Lagers von-Salzhausen, von Jägerthal,

die Braunkohlenlager im Westerwalde, bei Karcha, Muskau.

Wenn der Zuwachs der Moose eines Torfmoors in einem Jahre

zu .'i Linien angenommen wird, so würde ein Braunkohlenflötz von

10 Fuss Stärke etwa 3000Jahre zu seiner Bildung nöthig haben. Zu den

Bildungen der mächtigen Braunkohlenablagerungen mit Zwischen-

m itteln dürften hunderttausende von Jahren erforderlich gewesen sein. 1

c. Fluvio-lacustere Ablagerungen.
Dergleichen sind z. B.

diejenigen des Dep. Bouchcs du Rhone, der Umgegend von Mont-

pellier und von Aude in der Provence.

B. Meer und Strand.

Die meerischen (pelagischen und subpelagischen) und Strand-

(litoralen) Bildungen (Aestuarienbildungcn) bestehen vorherrschend

aus Sand, enthalten meistens erdige Braunkohle, selten mit Lignit-

stücken, schliessen keine oder doch nur wenig Pflanzenblätter ein

und zeigen meistens eine unregelmässige Kohlenflötzbildung und

selbst stoekformige Kohlenablagerungen.

Als solche sind zu bezeichnen:

die Br. des Monte Bolca, eine litorale und Meeresbildung,

die Br. des Monte Bamboli, eine litorale Bildung,

die Br. von Montajone, eine meerische Küstenbildnng,

die in Mergel eingeschlossenen Br. von Stella, Santa Giustina, Oos-

seria, zum Theil von Nummulitenbänken bedeckt,

ferner von Pcjo, Carcare, Cairo, an welchem letzteren Orte eine

Bank mit Cerithien und Cyrenen Über der Braunkohle liegt,

die Br. von Untersteyermark , eine Buchten- und Uferbildung des ehe-

maligen tertiären Binnenmeeres, welches von Ungarn über Steyer-

mark hinaus bisan die Alpen sich erstreckte ; z. B. die Br. von Tüffer,

in einem Golfe abgelagert, die Br. von Hrastnigg, in stillen Buch-

ten und an Küsten des Meeres abgesetzt*, die Br. von St. Florian,

vulgaris, Erica tetralix, ferner Ledum palustre, Andromeda polifolia, Myriea Gale, Oxy-

eoecos vulgaris, Empetrum nigrum, Vaccinium uliginosum, Eriophoruin raginatum.

Schliesslich noch die Bemerkung, dass die Torfmoore zum Theil für die Ueberreste

der Vegetation einer älteren geologischen Periode gehalten werden, und dass die Vege-

tation der Wiesenmoorc einen vcrhältuissmässig jüngeren Ursprung hat, als diejenige der

Hochmoore.
1 Während ein aere —- 1,58 Preus». Morgen = 40953,6 Quadratfuss Kheiul. bei dicht

mit Bolz bestandenem Boden nach sorgfältiger Schätzung in 120 Jahren nur 10450 Cubik-

fuss engl. (aO,94o Cubikfuss Rheinl. Msb.) Holz liefert, winl ein acre Torfmoor, wenn er

in dieser Zeit 1 Fuss wächst, 1%G0 Cubikfuss Torf i lufttrocken gemessen) geben. Ein

dichter Wald würde also Material zu 3 Zoll Kohle bringen, dagegen Torflager zu 3—5 Zoll

starken Flötzen.

Die Kohle diente Korallen zur Grundlage für deren mächtige Bauten und wurde

später über den Meeresspiegel gehoben.
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die Br. von Trattna, südwestlich von St. Georgen, in einer offenen

Meeresbucht abgelagert und daher in ihrer Mächtigkeit nach der

offenen «Seite der früheren Bucht Ii in abnehmend,
die Br. von Hz , mitten in der tertiären Bucht von Steyermark abge-

lagert,

die Br. des Kr. Marburg in Steyermark, eine Strandbildung, weniger

aus Treibholz als aus Torfmassen hervorgegangen,

die Br.bildungen des Reichenburger Beckens (mit Leithakalk), welche

ein Binnenmeer aufnahm,
die Br. von überkrain bei Sagor, Trifail, an den Käuderu des eocenen

Meeres, nicht in der hohen See abgelagert,

die Glanzkohle unweit Ivanec in Croatien, am rechten Ufer der Bednja

bei Lepoglava, Verhovec, im Bistrica- und lvanczica-Graben,

die Br. von Häring, in der Nähe des Ufers entstanden, wofür die darin

eingeschlosseneu Korallen, Bohrmuscheln uud andere Couehylieu

zeugen,

die Br. von Gallenhofen bei Windisch-Graz,

die Br. mit Sandstein und Thon im Priemthale bei Urschaling,

die Br. der norddeutschen Ebene, zum Theil das Sediment eines offe-

nen bewegten Meeres,

die Br. der Mark Brandenburg, deren obere Flützpartie durch Form-

sand und deren uutere durch Kohlensand charaktcrisirt wird,

die obere Gruppe der Kohlcnablagcrung des Helmstädter Beckens,

die Kohlen von Drury auf Neuseeland, Strandbildungen von den Ufern

eines tertiären Meeres, dessen Mitte mit marine Conchylien ein-

schliessenden Schichten erfüllt ist.

Manche Meerbusen sind zuerst mit süssem Wasser angefüllt ge-

wesen und erst später unter eine Meeresüberschwennnung gekommen,

z. B. im Pariser Becken.

Die dem unteren Lina angehörigen KohleuHötzc von Fünfkirehen wer-

den ebenfalls als eine subpelagische (zum Theil in Aestuarien gebildete) Ab-

lagerung angesehen.

C. Brakische Bildungen, Mischungen von Süsswasser- und Meeres-

bildu Ilgen (ßuvio-marm).

Dahin gehören

:

die Br. von Epernay in der Champagne,
die Br. im oberen Theile des Mainzer Beckens, die Br. von Ostheim,

Rossdorf, Hochheim; die Br. von Offenbach mit Ohara, nach

Ludwig im brakischen offenen Tiefmoore entstanden.

die bayerische Pechkohle in den südlichen Voralpen,

die Br. im südlichen Mähren, bei Tscheitsch ete.

die Br. bei Novska, Reicertha, St Leonhard Paucic, Cestjakorac in

Westslavonien
,

abgelagert in der obersten Abtheilung des neo-

genen Congerientegels,

die Br. von Sarisap und von Annathal in Ungarn,

die Wäldcrkohlenhildung, in brakisehen und süssen Gewässern vor sieh ge-

gangen; Landpflanzen gesellten sich dazu (ähnlich wie bei der Stein

-

koldenbildung) der Fall.

Auch brakische überwachsene Torfmoore mag es zur Tertiärzeit eben so

gegeben haben, als.jetzt dergleichen an der Küste von Florida gefunden

werden.
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III. deren Ablagcrungszeit.

Die Zeit, während welcher die Ablagerung der Br. erfolgte, war in den

meisten Füllen eine sein* langdauernde, in welcher entweder eine ruhige und

ununterbrochene Bildung sich vollzog, so dass nur ein Kohlonflötz entstand,

oder die Absetzung durch Ueberschweimnung, durch Herbeiführung von

Sand, Thon- etc. Massen gestört wurde, so dass zwei oder mehr Flötzc

hervorgingen.

Unter die in einem langen Zeiträume allmälig gebildeten Braunkohlen

sind zu zahlen

:

die Br. von Lobsanu, von Thorens, von Entrevernes und Diablerets,

die Br. des nordwestlichen Böhmens,
die Br. der Helmstädter Kohlenmulde, die Br. von Altenweddingen.

die Br. von Kiestädt,

die Br. der Mark Brandenburg mit ihrem meistens dünnschieferigen Gefüge,

welche einem langdauernden, ruhigen Absätze, ursprünglich in horizon-

talen Schichten, ihre Bildung verdanken.

Die zur Bildung eines Br. -Lagers erforderliche Zeit war, wie schon

hervorgehoben worden, nicht selten eine so lange, dass die geologischen, die

klimatischen Verhältnisse, die Isothermen, die Vegetationscurven, überhaupt

die phylogenetischen Bedingungen und somit der Charakter der Vegetation

im Laufe derselben sich änderten. So hatte z. B. die Physiognomie der

Pflanzenwelt in der Periode der Bildung der Br. des nordwestlichen Theils

von Böhmen eine sehr wesentliche Modifleation erfahren. Während die

Pflanzenreste der unteren Schichten ein tropisches* und subtropisches Klima

beurkunden, deuten diejenigen der oberen Schichten auf der jetzigen Flora

sich nähernde Pflanzentypcn.

Andere Braunkohlcnflötzc sind aus discontinuirlichen, periodi-

schen Ablagerungen hervorgegangen,

so die Br. des Soissonois, das Product wiederholter Deltabildungen,

die Br. von Sotzka, aus jährlichen, vegetabilischen Abfällen entstanden,

Mitunter fanden auch p I ö t z 1 i c h e Ablagerungen von Material für Braun-

kohle statt, herbeigeführt durch Hochtiuthen.

Z. B. ist die Br. von Eisgraben das Erzeugnis» einer einmaligen Treibholzab-

lagerung, auf welcher später eine Toi fvegetation sich bildete,

sind die Br. von Burkards in der lihön und

die Br. von Greith am hohen Rhenen , das Product von je einer Ablagerung,

welche Soinmerhochiliitheu bewirkten.

Es ist bereits S. 41 darauf hingewiesen worden, dass auf dem Boden des

Tertiärwaldes oft genug, wie es auch bei den jetzigen Urwäldern der Fall ist,

Massen von mehr oder weniger vermoderten und noch unzersetzten Pflanzen-

resten aufgehäuft gewesen sein mögen, welche zum Theil den gewöhnliehen

Gewässern widerstehend, durch aussergewölmlich starke Finthen davonge-

führt und an stillen Orten der Seen etc. abgesetzt worden sind; dieselben

haben auf diese Weise Veranlassung zu einer auf e i n ma 1 erfolgten Bildung

eines Braunkohlenflötzes gegeben.
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Die Braunkohlenlager sind nicht immer unter einlachen oder ein und

denselben Verhältnissen, sondern häufig unter einer Combination verschiede-

ner Umstände und Arten von Formationen entstanden. Wir finden z. B. den

unteren Theil des Lagers aus einer Süsswasserbildung hervorgegangen, wäh-

rend der obere einen marinen Ursprung zeigt,

so bei der Braunkohlenbildung von Jauling, welche von marinen Conglomeratcn
bedeckt ist, bei den Lagern von Dorog, Tokod und dein unteren Lager von
Annathal in Ungarn, im Pariser Becken etc.,

was auf ein Sinken der abgesetzten Schichten unter das Meeresniveau oder

das Verschwinden eines die Meeresfluth abhaltenden Dammes deutet Ebenso

werden Meeresgebilde von Süsswasserabsätzen überlagert, brakische und

limnische Niederschläge etc. zusammen angetroffen.

Nach der Bildung der Kohlenlager eingetretene, geologische Ereignisse:

Eruptionen massiger Gesteine, Erhebungen und Senkungen, Rutschungen etc.

haben die Flötze und die dieselben begleitenden Gebirgsschichten vielfach

alterirt, wie später weiter nachgewiesen werden wird.

In einigen Fällen fanden schon während der Bildung der Flötze

Niveauveränderungen des Bodens statt.

Von den Pflanzen, welche das Material zu den Kohlen geliefert

haben.

DieFlorender geologischen Perioden vor der Tertiürzeit.

Die Pflanzen der ältesten geologischen Perioden gehören vorherrschend zu den

Akotyledoncn, also zu den einfachsten, am niedrigsten organisirten Gewächsen. Diene

ältesten Floren zeichnen sich durch Armuth an Arten, durcli ihre fast völlige Gleichför-

migkeit an den verschiedensten Orten aus. Erst in der Kreideperiode treten Dikotyledouen

auf, also höher organisirte Pflanzengebilde und zwar in höchst eigenthüuilichen Formen.

In den primären Schichten herrscht das Kelch derKryptogameu, in den sccuudäreu

dasjenige der Gymnospermen oder nacktsamigen Blüthenpflanzeu, in den tertiären das-

jenige der Angiospermen oder hüllsamigeu Phauerogamcn vor.

Während der Reichthum an Farnen der älteren Seeundärpcriode auf Floren kleiner

Inseln hindeutet, setzt das Vorkommen zahlreicher Beste vou apctalen Dikotyledonen

in den Floren der meisten jüngeren Tertiärablagerungen die Existenz von bedeutenden

Wäldern voraus, welche zu jenen Zeiten das grössere Festland bekleideten.

Die älteste Flora, welche wir kenneu, wird in der Uebergaugsperiode, d. i. in der

Grauwackenformation angetroffen; sie ist charaktcrisirt durch das Vorherrschen

der am niedrigsten organisirten Zell - und Stcngelpflanzeu und durch das seltene Vor-

kommen von baumartigen Gewächsen, zeigt wenig Arten und diese sind mit Ausnahme
der Algen verhältuissmässig arm an Individuen. Es treten auf Equisetacecn, repräsentirt

durch die Equisetiten, ferner Calamiten, Stigmatocanna, Anarthrocauna, Bornien und

Farnkräuter: Sphcnopteris, Neuroptcris, Udontopteris, Cycopteris, Pecopteris etc.,

die Sigillaria mit ihrem eigentümlichen Wurzelstock (Stigmaria), eine Sumpfpflanze.

Die in der mittleren Grauwacke (Silurformation) zuerst erscheinenden Fucoiden finden

sich in allen spateren Bildungsepochen der Erdoberfläche.

Es ragten zu dieser Zeit erst wenig Inseln aus dem Urmecre hervor, auf weleheu

Pflanzen sich entwickeln konnten. Auf den Strand oder in stille Buchten getriebene

grössere Massen von Tangen , welche haar- und bandförmigen gegabelten Typen auge-

hören, lieferten wohl das Material zur Bildung der Authracit - und Graphitlager in der

Grauwackenformation.
4
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Weit reicher an Arten (gegen iMX») ist die folgende Steinkohlenperiode und die

Arten waren sehr zahlreich an Individuen. Seltsame akotyledone Pflanzenformen von

bedeutenderGrosse treten auf: Sigillarien, Arauearien, Calamiten, Lepidodendreen (Schup-

penbäume) bis llK)' hoch, Farne, darunter krautartige, z. B. die Keilfarne (Sphenopte-

ris), Pecopteris und baumartige, z. B. Nervenfarne (Xeuropteris), Zahnfarne (Üdonto-

pteris i u. s. w Cycadeen, verschiedene Coniferen, Palmen etc. finden sich ein. In den

ältesten Schichten kommen Lepidodendreen, Calamiten, iu der mittleren und oberen

Sigillarien vor; in der oberen sind Asterophylliten, Annularicu, Coniferen vorherrschend.

Charakteristisch ist der gänzliche Mangel au augiospermen Dikotyledonen
;
gym-

nospermc Dikotyledonen (wie z. B. Coniferen; finden sich uur in geringer Entwick-

lung und in schon am Ende der Periode wieder untergehenden Familien; auch Mouo-

kotylcdonen sind höchst selten, vorherrschend dagegen Gefässkryptogamen und

untergegangene Formen von Farnen, Lycopodiaceeu und Equisetaceen.

Die Kohleulager der verschiedensten Himmelsstriche zeigen Formen von ganz

gleichem oder doch sehr ähnlichem Bau. Diese allgemeine Uebereinstimmung lässt

auf eine Gleichmässigkcit des Klimas und der Vcgetatiousverhältnissc schHessen.

Die Zahl und Grösse der hervorgetretenen Inseln war wesentlich grösser als in der

vorigen Periode, die heisse Atmosphäre, auf 28—32° C. veranschlagt, stark mit Dünsten

imprägnirt, auch vielleicht etwas kohlcnsäurchaltigcr, als die jetzige.

In der permischen Periode sind die Coniferen und Cycadeen anfangs den

Kryptogamen au Zahl fast gleich, werden zuletzt aber ihnen überlegen; die Monokotyle-

douen sind wenig zahlreich und die Dikotyledonen fehlen gänzlich. Die Fucoiden ver-

treten die Meeresvegetation, während an Laiidpflnuzcn Farnkräuter — darunter: Psaro-

nien von baumartiger Gestalt, die charakteristische Alethopteris piniformis — Calami-

ten und Schuppenbäume, Nöggerathien, Palmen, Cycadeen, Coniferen, einzelne Aste-

rophylliten, Annularien etc. gefunden werden.

Als charakteristisch sind zu bezeichnen: Walchia piniformis, eine baumartige

Lycopodce, 2 Farne: Odontopteris obtusiloba und Callipteris conferta, ferner Calaraites

gigas, Ullmannia Bronnii (eine Conifere).

Mit der älteren Steinkohleuformation hat die permische nur noch eine, mit der

jüngeren 14 Arten gemein.

Im Roth liegen den erscheinen zum letzten Male Nöggerathien, Annularien,

Asterophylliten, Sigillarien, dagegen zum ersten Male die Cupressineen.

Es linden sich in demselben zwar solche Anhäufungen von Pflanzeneubstanzen, dass

Kohlenflötze daraus hervorgegangen sind, doch nicht von grosser Bedeutung.

Zur Zeit der Bildung des bunten Sandsteins sind die Farne, zum Theil baum-

artige, noch ziemlich zahlreich, doch von anomalen und raschvergänglichen Geechlechts-

fortnen (die baumartige, grossblättrige Anomopteris, Crcmatoptcris), welche nur auf diese

Formation sich beschränken; Equisetaceen werden selten, Calamiten dagegen erscheinen

häufig, Zapfenpalmeu finden sich ein. Die Coniferen werden durch die Gattungen Vol-

zia, Albertia, sehr ähnlich den Dainmarharzbäumcn, Haidingeria mit zahlreichen Arten

vertreten, eine grosse Hinneigung zu den Arauearien zeigend. Charakteristisch sind

ferner die Gattungen: Yuccitcs, Palaeoxyris — an die grasartige Rostiaceenform der

Xyris erinnernd — EchiuoBtachys, Aethophyllum
,
Schizoneura, Walchia.

In dem Muschel kalke siud bis jetzt nur eine Alge und einige Landpflanzen auf-

gefunden worden.

Der Keuper ist ausgezeichnet durch Algen aus den (amphigenen) Kryptogamen,

durch eine eigentümliche Sumpftiora, gebildet in den seichten Buchten des Kalkge-

birges, durch Farne, Equisetaceen, zum Theil baumförmig, und wirkliche Schachtel-

halme (Schafthalme).

Die Gattung Palaeoxyris hat er mit dem bunten Sandstein, die Zapfenpalmen, Nil-

sonia, Pterophyllum mit dem Jura gemein. Ein Uauptbaum des Keuperwaldes war die

Flügelzamie, Pterophyllum longif Von Taxodites, Peuee Kcuperiana, einer Cuning-
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h&mites stammen »eine ConifereneinschlüsBe. Üie Gefässkryptogamen machon mehr als

»,der Gewächse aus. Verschwunden sind Lepidodcndreen, Asterophylliten, Sigillarien.

In der Li asper iode ist eine reiche Flora (bis jetzt 120 Speeles) entwickelt. Es

finden sich darin Fucoiden, namentlich SphaeroeoccitOB granu latus, Chondritea hollen-

sis, Algen, Tange, ferner Lepidodcndreeu, Lycopoditesformen, Farne, besonders Clatho-

pteris meniseoides, Alethopteris whitbyensis, Taeniopteris vittata, sowie zahlreiche Neu-

ropteriden, welche an die Steinkohlenzeit, und Odoutopteris, Jeanpaulia, Palaeoxyris,

Aothophyllum
,
Echinostachys etc. , welche mehr an die Flora des Keupers als an die-

jenige des mittleren Jura erinnern.

Cbarakterisirt ist die Liasflora noch durch das Vorherrschen und den Formenrcich-

thom (37 Arten) der Cycadeen, dieser merkwürdigen, in der Mitte zwischen Farnen,

Palmen und Nadelhölzern stehenden Pflanzenform, zu welchen gehören: Zamites, Oto-

zamites, Nilsonia, Ctenis, Pterophyllum
,
Cycadoidicn, Clathraria, Zamiostrobus etc.,

durch mannigfaltig netzadrige Farne: Camptopteris , Diplodictyum, durch die (acro-

genen) Farne: Marsileaceen, Lycopodiaceen, EquiBetaceen. Ebenfalls mit grossem For-

menreichthum treten die Pecopteriden auf: Diplodictyum, Anomopteris, Sagenopteris,

Weltricbia, Najadita, Schizolepis, Palissya. Bemerkenswerth sind die Conifereu:

Araucarites peregrinus (ähnlich der A. imbricata im südlichen Chile), Peuce Huttoniana.

Derbraune Jura (die Doggerformatiou) etc. war noch reicher au den mannig-

faltigsten Formen von Tangen, Famen (47 Arten), Cycadeen (.'J5 Arten), Conifereu

(6 Arten), während die Calamiteu, wie bereits im Lias, in dem Maasse als das Sumpf-
land immer mehr gegen das feste Land zurückweicht und die netzrippigen Farne all-

mälig sich vermindern, was auch von einigen Cycadeeuformeu gilt: Ctenis, Pterophyl-

lum, Nilsonia, dagegen die Zamites, OtozamiteB in grösserer Entwicklung auftreten

Auch die Conifercn bringen neue Formen: Brachyphyllum, Thuites.

Die gebildeten Kohlenlager verdanken hauptsächlich Landpfluuzen ihre Entstehung.

In der Wealdeuperiode zeigt sich noch eine Annäherung an die ältesten Formen
durch die Neuropterideu , Sphenopteriden , meistens neue Arten, durch einen grossen

Formenreichthum von Cycadeen, das Vorkommen von Phthoropteriden, Danäaceen,

Liliaceen, Bromeliaceeu ; dieselbe wird cbarakterisirt durch Tempskya, Clathraria,

Palaeohromclia, wahre Schachtelhalme, Nadelhölzer, besonders Abies Liukii in

Deutschland, das Farnkraut Lonchopteris Mantclli in England und Frankreich.

In der Kreideperiode finden wir dagegen ein gänzliches Verschwinden der Ur-

formen, eine grosse Annäherung an die Eocenfortnation , den Theil der Tertiärperiode

mit neuholländischen Formen, und in einigen Pflanzen selbst an die Jetztzeit erinnernd,

das erste Auftreten der Laubhölzer (Credneria), welche zum Theil nur unvollkommen
auf Typen jetzt lebender (neuholländischer) Baumarten zurückgeführt werden können 1

,

»'in Zurücktreten der Cycadeen und Farne bis auf wenige, einen grossen Reichthum von

zum Theil neuen Formen der Conifereu und Apetalen, Procopterideu
,
Liliaceen, Zingi-

baracecn, Najaden, Pandaneen, Palmen etc.

Dieser Periode sind eigenthümlich : Halyserites, Cassanites, Neehalea, Proto-

pteris Singeri, Zonopteris, Rhacoglossum, Chonophyllum, Thalnssocharis, Microdamia,

(Jeinitzia, Cycadopsis, Cuniughamitcs, Mitropicea, Belodendron, Alnites, Carpinites,

Artocarpites, Salicinites, Salicites Pctzholdianus U., Rothhornia Acerites etc.

Inder obern Kreide, der Fucoideuepoche , kommen in den Flyschen Algenarten,

nber keine Landpflanzen vor.

Gegen das Ende der Kreideperiode ist eine, wiewohl noch geringe Differenzirung

der bis dahin selbst an entfernt von einander liegenden Localitäteu gleichen Floren zu

bemerken.

• Nach Hampe gehört die Credneria zu den Polygoneen, staudenartigen Gewächsen,
und zwar der Gattung Coccoloba nahe stehend, wie auch der Rhabarber, Ampher etc.

i *
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Die Flora der Tertiärperiode.

Während in der productiven Steinkohlenperiode die Gcfässkryptogamen

vorherrschten , ist der Charakter der T e r t i ä r p e r i o d e durch das Ueber-

wiegen dikotyledoniseher Holzpflanzen und der Angiospermen, besonders der

dialypetalen, bezeichnet. Das Festland hatte wesentlich an Ausdehnung ge-

wonnen, die zerstreuten Inseln der früheren Perioden waren zu grösseren und
kleineren Coutinenten vereinigt worden, welche die reichste und üppigste Vege-

tation von der grossesten Mannigfaltigkeit der Pflanzenformen erzeugten. 1

Die früher so reichlich auftretenden Cycadeen und baumartigen Farne
sind in Europa nur auf einzelne Repräsentanten reducirt und statt der tropi-

schen Coniferen finden sich die Formen subtropischer und gemässigter

Zonen ein.

Bäume und Sträucher dominh-tcn auch zur Tertiärzeit (7b* Proc. der Flora

bildend) — wie denn noch jetzt da, wo die Natur sich selbst überlassen ist, die

Holzvegetation vorherrscht — und lieferten das Material zu einem grossen

Theile der Braunkohlenlager. Insbesondere häufig waren die immergrünen

Bäume und Sträucher, indem sie im Allgemeinen *
3 der Holzvegetation aus-

machten. Dieselben nehmen aber nach dem Diluvium zu immer mehr ab und
machen Bäumen mit fallendem Laub Platz.

O. nEER schildert die Molassewälder der Schweiz mit folgenden Worten

:

„Hochstämmige Eichen und Ahorne bildeten den Kern der Wälder, von deren

lichterem Laube das dunkelerc Grün schattiger Cypressen und Taxusbäume
malerisch abstach, während grossblätterige Laurineen, Rhamnecn einen man-
nigfach licht- und schattenreichen Vordergrund bildeten, ein landschaftliches

Bild, welches den reichsten, schönsten Gehölzen von Mittelamerika sich ver-

gleichen lässt."

In der Tertiärperiode hat es auch an vielen krautartigen Gewächsen wohl

keineswegs gefehlt, obschon dergleichen nur selten, in erkennbarer Gestalt

aufbewahrt, uns zugekommen sind. Ihre Hinfälligkeit, ihr geringer Wider-

stand gegen den Macerationsprocess , welchem die in einem meist feuchten

Medium begrabenen Pflanzen unterlagen, ilu-e geringe Belaubung, der un-

regclmässige Blattfall aus geringer Höhe, bei welcher ein Verwehen des Lau-

bes seltener stattfand, sind die Ursachen, dass nur wenige fossilirt wurden.

An Wiesenpflanzen sind erhalten: 5 Arten Synantheren, 4 Doldenpflanzen,

1 Medicago , an Schlinggewächsen , welche an den Bäumen hinaufkletterten

:

Smilaxarten, an Wasserpflanzen : Potamogeton, Nymphaeen, Zosteren, Moose,

Conferven, Culmites armatus, welcher die stagnirenden Gewässer bedeckte,

an Ufergewächsen : Sumpfgräser, Rohrkolben, Seggen, Cyperaceen. Für das

zum Theil selbst massenhafte Auftreten der krautartigen Vegetation dürfte

die grosse Meuge zum Theil kolossaler Wiederkäuer in einigen Gegenden und

für das Vorhandongewesensein bestimmter Pflanzengattungen das Vorkom-

> Wie die tertiäre Flora war nach Aqabsus auch die tertiäre Meerfauna weit reicher als

die jetzige.
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men verschiedener Insecten sprechen, welchen nur gewisse Pflanzen zum Auf-

enthalte und zur Nahrung von der Natur angewiesen worden sind, z. B. nach

Heer von Lixus rugicollis, welcher auf Sumpfdoldengewächsen, von Cassida

Hermione und Glaphyrus antiquus, welche auf Disteln, von Clystra Pandorae,

welche auf eine Kleeart, von Pachymcrus oblongus, welcher auf Echitonium,

von Lygaeus tinetus, welcher auf eine Asclepiadee, von Lemna vetusta, welche

auf eine Lilie schliessen lässt, obschon diese Pflanzen anderweitig noch nicht

nachgewiesen worden sind.

In den tertiären Herbarien, welche in thonige, schiefrige, mergelige etc.

Schichten eingebettet sind, finden wir nicht seiton Pflanzen aus verschiedenen

Klimaten, den tropischen, subtropischen und gemässigten und selbst der

Alpenregion vertreten und neben einander liegend. Wir treffen zum Theil die

wunderbaren Gemische von Palmen, tropischen Feigen, Zimmetlorbeer-

bäumen, nordamerikanischen Cypressen, immergrünen Eichen, Storaxbäumen,

Platanen und von nordischen Pappeln, Weiden, Rüstern, Ahorn, Buchen,

Nadelhölzern. Wenn auch in den tropischen Gegenden Palmen und Coniferen

neben einander wachsen, so möchten doch nicht alle die neben einander gefun-

denen vegetabilischen Reste sämmtlich von zur Tertiärzeit neben einander

gewachsenen Pflanzen, sondern auch von solchen herrühren, welche zwar in

derselben Gegend, aber in einer höheren Region standen, von tropischen Ge-

wächsen aus einem Thale oder einer Niederung und von solchen eines ge-

mässigten Klimas aus angrenzenden Gebirgen.

Die höchst interessante Erscheinung verdient hier noch einer Erwähnung,

dass die den lebenden entsprechenden tertiären Pflanzen analoge Pilzgewächse

zeigen und dass also die Bedingungen zu solchen Bildungen durch viele Jahr-

tausende und selbst durch alle Wechsel der Pflanzenarten hindurch dieselben

geblieben sind.

Was nun die einzelnen Pflanzenarten betrifft, welche zur Tertiärzeit die

Vegetationsgebiete bekleideten, so sind darunter als die häufigsten hervor-

zuheben :

Lastraea stiriaca H. {Pohfpodites atiriacu* U.), eine weit verbreitete

wahrscheinlich baumartige Farnart, analog der jetzigen L. prolifera Kaulf,

mit bis 3 Fuss langen Blättern, welche in lange schmale Fibern (s. Fig. I auf

Tab. I *) eingeteilt waren.

Equisetaceen, welche meist seltener vorkommen, als sich erwar-

ten Hesse,

die Coniferen, als die am meisten verbreiteten und am häufigsten erhal-

tenen Bäume des Tertiärlandes ; namentlich sind die Abietineen, die im Allge-

meinen vorherrschenden, die Cupressineen und die Taxineen in dem ganzen

Gebiete zu finden. Die in den früheren Epochen häufigeren Araucarien ver-

•sehwinden fast ganz, die Podocarpeen, Uebergangsformen, gehen unten, wäh-

rend die Gnetaceen beginnen.

* Die Abbildungen anf Tab. I und II sind, wenn es nicht ausdrücklich anders ange-

geben worden ist, in der Hälfte der natürlichen Grösse ausgeführt worden.
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Die Pinusform, welche zuerst in der Steinkohlenformation Englands

auftritt, entwickelt sich wenig in den folgenden Perioden, erscheint aber in

der Miocenzeil in dem grössten Arten- und Formenreichthum.

Die Form Picea, zuerst in der Kreide vorkommend, zeigt in der Miocen-

epoche eine grosse Artenmenge, besonders in Deutschland.

Der Abiestypus , aus dem Oolith abstammend , in der Wälderformation

und in der Kreide sich findend , ist in der Mioccnperiode besonders im nörd-

lichen Deutschland (Bernsteinland) stark vertreten , erstreckte sich sogar bis

zum 74° n. B. (Peuce Baeriana am Taymur in Sibirien). Die Abietineen,

welche zur Miocenzeit häufig in mit jetzt nordainerikanischen Arten ver-

wandten Formen und in grösserer Menge in Europa wuchsen, als es jetzt der

Fall ist, fanden sich in der Tertiärzeit in 113 Arten, während aus der Kreide

nur 11 , aus der Jurazeit 12, aus der Triaszeit 3 und aus der Steinkohlenzeit

2 Arten bekannt sind (jetzt 124 Arten).

Am häufigsten werden angetroffen:

Peuce pannonica U. {Pivites jrrotolarix G.), nahe dem Larix stehend,

in Ungarn, Siebenbürgen, Kärnten, in Deutschland bei Siegen, Friesdorf,

Bonn, Salzhausen, Artern, Rauschen, Laasan, Danzig, Königsberg.

Peuce acerosa U. (Pinitex acerosua Ci.), sehr verbreitet im Miocen von

Untergraden bei Voitsberg, Ungarn, Böhmen.

Pinites ponderosus G. mit hartem, schwerem Holze, besonders bei

Zittau, Grünberg, Patschkau, woselbst er den grössten Theil des Braunkohlen-

lagers bildet, Poppelwitz, Stroppen.

Sequoia Langsdorfi (Taxites Langsdorf JBrngn.), s. Fig. 3 auf Tab. I,

ein charakteristischer Baum der Miocenzeit, fast über ganz Mittel- und Süd-

europa, von Mittelitalien bis Königsberg, ja bis Island, von Schottland bis an den

Ural verbreitet und vorherrschend. In der Pliocenzeit rückte die Sequoia nach

Italien und verschwand endlich aus Europa. Sie ist gefunden worden: auf Island

im Samlande in der Bernsteinschicht, bei Königsberg, (bei Scoszowice), bei Bil-

lingsdorf und Neustadt, (bei Wien), bei Wildshut, bei Cadibona und Sarzanello,

bei Monod ob Rivaz, Enz, Rufi, bei Salzhausen, bei Köfflach, Eibiswald, bei

Hessenbrücker - Hammer, (Rockenberg), bei Quegstein, bei Menat in der

Auvergne, auf der Insel Mull, bei Oregon, auf der Vancouver-Insel, im Pliocen

von Sinigaglia. Sie entspricht am meisten der jetzigen S. sempervirens Endl.

Die Sequoiaform steht zwischen den Cupressineen, Araucarineen und

Abietineen. 1

Die Araucarineen, welche zuerst in der Uobergangsperiode mit 3 Formen
auftreten, in der Steinkohlenperiode einen hohen Grad von Entwicklung

• Die jetzt in Obcrcalifornien am Westabhange der Sierra Nevada vorkommenden
Exemplare von Sequoia gigantea oder Wellingtonia Sau. (Wcllingtonia gigantea Lindl.)

erreichen eine Höhe von bis 300 Fuss bei einem Durchmesser von 30 Fuss nahe am Boden«
und von 15 Fuss bei 100 Fuss vom Boden, den Jahrringen nach 3—4000Jahre alt ImCanton
Calaveras am Flusse gleichen Namens in einer Höhe von 4000 Fuss über dem Meere wur-

den die höchsten Bäume 327 Fuss resp. 450 Fubs hoch angetroffen, (leren ersterer 37 Fuss

im Durchmesser und letzterer bei 300 Fuss Höhe, der Stelle, wo er jetzt abgebrochen ist,
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(24 Arten) erreicht hatten, in der Triasperiode in 10, in der Juraperiode in 18,

in der Kreideformation in 10 Arten vorkommen, sind in der Tertiärepoche

nur durch eine Art repräsentirt:

Araucaritcs Sternbergi G. (A. Goepjyerti Stemb., Juniperites cespito-

sus Brngn., Sequoia sp. ff., Dadoxylon Sternbergi Endl.) s. Fig. 2 auf Tab. I.,

verwandt mit A. excelsa
, welche sich findet bei Häring, Sotzka, wo sie sehr

verbreitet war (Oeningen, Wittingau, Stein und Laak, Ofen), Monte Promina,

Chiavon, Salcedo, Zovencedo, (Turin, Senegaglia), auf Island besonders bei

Brjamslock (die Araucarien werden jetzt in 18 Arten gefunden).

Unter den im Tertiär mit (50 Arten auftretenden Cupressineen, welche in

der Trias in einer Art, in dem Jura mit 15, in der Kreide mit 2 Arten vor-

kommen, sind am häufigsten beobachtet worden:

WiddringtoniaUngeri Endl. s. Fig. 4 auf Tab. I, sehr vorbreitet über

ganz Mitteleuropa, in der Braunkohle von Parschlug, Silweg, Fohnsdorf,

Schauerleithen bei Pitten, Hohen-Rhonen, Perutz, Bilin (die jetzt lebende Art

findet sich in Afrika am Cap).

Callitris Brongniarti Endl. (Thuites callitris t/., Equisetum brachio-

don Brongn., Thuja nudt'caulis Brngn., Bechera brachiodon, Heliapulchella U.)

im südlichen Mitteleuropa bei Radoboy, (Schossnitz), Häring
,
Sagor, Chiavon

und Salcedo, Armissan, (Aix), Monte Bolca.

Libocedrus salicornoides Endl. (Thuites salicomoides U.), s. Fig. 5

auf Tab. I, mit weiter Verbreitung bis zu den Bcrnsteinländern etc. hin, bei

Radoboy, (Schossnitz), Lissem, Westerburg bei Limburg, Salzhausen, (Oenin-

gen), Oesberg, Monod-Rivaz, Menat, (analog dem jetzigen L. decurrens in

Californien).

Glyptostrobus europaeus H. (Taxodium europaeum Brngn., Gl.

oeningensis A. Br.
t GL Ungeri Br., Taxodües europaeus Endl., T. oeningensis

Endl., GupressUes ramosus G., Taxodium oeningense A. Br.), s. Fig. 7 auf

Tab. I, einen dicht und vielfach geästeltcn Stamm bildend , in ganz Europa

und Nordamerika sehr verbreitet: im Bernsteinlande, bei Perutz und Com-

motau, Bilin, Blumenthal bei Neisse, Linz, Lissem, Rott, Orsberg, Witter-

schlich, Stösschen, Salzhausen, Hesscnbrücker-Haiumer, Münzenberg, Hohe
Rhonen , Monod ob Rivaz , hier die häufigsten Cupressinen, Rufi, (Oeningen),

Parschlug, (Arnsfeld), Wilshut, Einwalding, Sagor, Prcvali, im Sansino,

(Siena), im Val d'Arno, Val di Magra, bei Cadibona, auf der Insel Iliodroma,

am Fraazers-River in Nordamerika, über 16 Breitegrade, von 39—55° n. Br.,

»ich erstreckend (ähnlich dem jetzigen GL heterophyllus in Nordchina und

Japan).

Taxodium dubium (Taxodües dubius Presl., Taxodium düttchum

18 Fuss im Durchmesser hat Die hauptsächlichsten Bäume fuhren die Namen: father of

the forest, beauty of the forest, pioneers cabin, three sisters, old maid, mammoth etc.

Die Sequoia sempervirens Endl., in Californien und dem südlichen Oregon vorkommend,

wird nur bis 300 Fuss borh und bis 15 Fuss im Durchmesser; sie liefert das sogenannte

Rothhobt (red wood).
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fossile A. Br.
y
Taxodium Fücheri II.), 8. Fig. 8 auf Tab. I, in Europa sehr

verbreitet: bei Bilin, im Saralande, (Schossnitz), bei Parschlug, am Hohen
Rhonen, bei Eriz, (Railigen, Lausanne, Oeningen), im Val d'Arno, bei Chiavon,

(Sonegaglia), in der Kirgisensteppe, am Fraazers-River in Nordamerika.

Es spielte ohne Zweifel in den unermesslichen Moor- und Sumpfländern

des miocenen Europas und Amerikas dieselbe Rolle, als das ihm nahestehende

Taxodium distiehimi in den Morästen des Südens der vereinigten Staaten.

Cupressites fand sich zur Miocenzeit an mehreren Orten in Deutsch-

land (Salzhausen etc.) und erstreckte sich bis zum Samlande.

Cupressinoxylon wird angetroffen besonders in Schlesien, auch im

niederrheinischen Becken, in Oesterreich, Böhmen, auf dem Westerwalde.

Taxineen fanden sich zur Tertiärzeit in IG Arten und in grosser Masse

der Individuen und bilden einen grossen Theil der Braunkohlenlager Deutsch-

lands. Aus der Uebergangsperiode ist eine Art, aus der Jurazeit sind 6 Arten,

aus der Kreideepoche ist eine Art bekannt.

Alle fossilen Taxusarten der Braunkohle weichen nach Göppert durch

die 3—4fachen, in spitzen Winkeln verlaufenden Streifungen ihrerWandungen
von den jetzt lebenden auffallend ab, bei welchen eine einfache FaBer in fast

horizontalen Windungen vorhanden ist.

TaxitesAykiiG. (
Taxorylon Ayhii U.), in Mitteleuropa sehr verbreitet

:

in den Bernsteinlagern des Samlandes, bei Redlau unweit Danzig, an vielen

Orten in Schlesien, bei Nietleben, Wörschen, Granschüta, Teuditz, Tollwitz,

Voigtstädt, Lensch, Laasan, Hessenbrticker-Hammer.

Taxites ponderosusG., ein überaus hartes und schweres Holz von

vortrefflicher Erhaltung, kommt vor in Schlesien, woselbst die Braunkohle

von Laasan vorwiegend daraus hervorgegangen ist und aufdem Weatorwalde.

TaxoxylonGoepperti U. {Taxites scalariformis G'.) bildet die Haupt-

masse der Braunkohle im Westerwalde, in der Wetterau, bei Kaltennordheim,

am Meissner, bei Riestädt, Voigtstädt, Edcrsleben, Eisleben, Naundorf, Niet-

leben, Aschersleben, Biere, Hadmersleben , Helmstädt und Schoeningen, in

Schlesien
,
gefunden mitunter zugleich mit Bernstein , in dem Steinsalalager

von Wieliczka.

Podocarpus eocenica U., s. Fig. 9 auf Tab. I, zu der ältesten Eocen-

zeit nur in Italien auftretend , hat es während der Miocenperiode eine Ver-

breitung über ganz Europa bis nach Kleinasien gehabt und findet sich bei

:

Sotzka, Häring, Radoboy, (Ralligen sehr häufig), Novale, Chiavon, Salcedo,

Rott, Armissan, am Monte Bolca (ist der jetzigen P. chüina ähnlich).

Gramineen: Arundo Goepperti H. (Culamites Goepperti Münst., C.

oblongus A. Z?r. , Caulinites radoboyensis U,
t
Bambusinum septikum U., B.

eocenicum U.
} Typhaeloipum haerim/ianum U.), s. Fig. 10 auf Tab. I, analog

dem jetzigen A. donax im südlichen Europa, in Aegypten, am Caucasus.

Phragmites oeningensis A. Brngn., analog dem jetzigen Ph. com-
munis

, waren beide sehr verbreitet und haben viel schilfartige Blätter ge-

liefert.
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Simsen (Carexarten) in Sümpfen lebend.

Palmen, deren Holz leicht an den kreuzweise liegenden Fasern zu er-

kennen ist Die kleinblätterige SabalLamanonis Brngn. (Sabal haeringi-

ana U., S. vicentina Mass.), von welcher ein Blattstück in Fig. 11 auf Tab. I,

in Va der natürlichen Grösse gezeichnet ist, war die häutigste Palme der

Tertiärzeit bei Häring, Radoboy, Sotzka, am Monte Promina, bei Aix, in der

Schweiz etc. (analog dem jetzigen S. Adansoni Guern.). Die grossblätterige

Sabal major H. (Flabellaria major U., T. maxima U., F. raphifolia Stern/».,

F. Parlalorii Mass., F. giganfeum Mass.), von welcher ein Blattstück der etwa

3 Fuss breiten und 2*/s Fuss langen, in circa 40 Strahlen gespaltenen Blätter

in Fig. 12 auf Tab. I in */» der natürlichen Grösse abgebildet worden ist, eben-

falls einer der Hauptrepräsentanten der Palme zur Tertiärzeit und über einen

grossen Theil des Festlandes verbreitet (entspricht der jetzigen S. arabraculi-

fera Jacqu.)

Die Palraengrenze der Tertiärperiode ging bis zum 51' 8
° n. Br. Wäh-

rend damals der Sabaltypus (Fächerpalme) vorherrschte , dominirt jetzt die

Phönicitesform (Dattelpalme, Cocuspalme, Arecapalme). Die jetzige Palmen-

grenze erfordert etwa 18° C. mittlere Temperatur.

Typhaceen: Typha lati ssima A. Br. (7". stenophyIIa Brngn., Typhae-

loipum marüimum U.), s. Fig. 13 auf Tab. 1 (analog der jetzigen T. latifolia),

sowie Sparganium valdense, s. Fig. 14 auf Tab. I (analog dem jetzigen Sp.

ramosum) sehr häufig, die Tümpel und Gräben der Sümpfe überziehend.

Amberbäume: Liquidambar europaeum A.B. (L. Seyfridn- A. Br.,

L. acerifolium U., Acer parseblugianum £/., Steinhauera oblonga 0. Web.,

Acer oeyrüiausianum G.
f
A. cytisifoliwn G., A. hederaeforme G.), s. Fig. 15

auf Tab. I, mit feingezahnten, handformigen Blättern, ähnlich den Ahornblät-

tern, auch von der Tracht des Ahorns, sehr verbreitet (nahe stehend dem
jetzigen L. styracifluuro).

PI ata nu s aceroides H. (P. oeynhausiana G., P. Guillelmae G.
t

P. cuneifolia G. ,
Quereus platanoide* G., Q. rotundifolta G.), in Italien häufig,

im Wiener Becken, in Schlesien, auf den Inseln Mull und Island steht der

Platanus occidentalis am nächsten.

Salicineen: Weiden und Pappeln. Die ersteren sind baumartige

Bruch- und Mantelweiden, niemals Sool- oder Filzweiden, wie solche jetzt

vorkommen.

Salix varians G. (S. Bruclcmanni A. Br., S. Wimmeriana G., S. arcua-

la G.), s. Fig. 10 Tab. I (analog der jetzigen S. fragilis).

Salix Lavateri, s. Fig. 17 auf Tab. I und Fig. 39 auf Tab. II (analog

der S. Russeliana).

Salix angusta A* Br. (S. angustifolia A. Br , S. angustissima A. Br.)
t

*. Fig. 18 auf Tab. I (analog der S. viminalis in Stideuropa und Asien); beide

in der Schweiz die am häufigsten vorkommenden Arten.

Salix macrophylla hat 1 Fuss lange und über 2 Zoll breite Blätter

(entspricht der S. canariensis Sch.).
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Von den Pappeln: Populus balsamoides G. (P. crcnata H., P. emar-

ginata G., P. eximia G.), s. Fig. 19 auf Tab. I (analog der jetzigen P. balsaiui-

fera L. in Amerika und Asien).

Populus latiorA. Br. (P. niger Scheucfizer, P. grosse-dentata II., P.

crenata H.
}
P. transversa A. Br., P. Acoli U., Phgllites populina A. u. Brngn.\

8. Fig. 20 auf Tab. I (analog der jetzigen P. monilifcra in Californien), beide

sehr verbreitet, besonders in den oberen Tertiärschichten.

Populus mutabilisH. (P. ovalis A. BJi., P. ovalifolia A. Br. , P. inte-

gerrima A. Br., Salix lancifolia A. Br., Laums dermatophylluin 0. Web.,

Populus lancifolia A. Br.
y
P. oblonga A. Br., P. crenata ?/., P. serrata U.,

Ficus pannonica Eft. ,
Queren» ovalis G.), s. Fig. 21 auf Tab. I, entspricht der

jetzigen P. euphratica in Asien.

Populus attenuata (analog der jetzigen Schwarzpappel P. nigra).

Cupulifcren. Die in 35 Arten auftretenden Eichen hatten meistens

lederartige Blätter mit zum Theil ganzrandigen, zum Theil scharf und dornig

gezahnten Blättern.

Quercus furcinervis, s. Fig. 22 auf Tab. I in Vi der natürlichen

Grösse abgebildet, war die verbreitetste Art

Qucrcuslonchitis,8. Fig. 23 aufTab. I (aualog der Q. lancifolia Schi.).

Quercus Drymeia (analog der Q. Sartorii Liebm).

Quere uselaena (analog der Q. mexicana Humb.).

Diese 3 Arten waren verbreitet, aber nirgends häutig.

Quercus mediterranea (analog der Q. pseudocoeeifera im südlichen

Asien).

Die Hainbuchen: Carpinus grandis U. (C. oblonga 0. Web., Be-

tula carpinoides U.) , s. Fig. 24 auf Tab. I (analog der Carpinus betulus L. in

Europa) und

Carpinus pyramidalis, s. Fig. 25 auf Tab. I, waren sehr verbreitet,

erstere in der unteren, letztere in der oberen Molaase.

Die Haselnüsse: Corylus insignis, s. Fig. 26 auf Tab. I (analog der

jetzigen C. rostrata Ait. in Amerika) und

Corylusgrosse-dentata, s. Fig. 27 aufTab. I, ebenfalls sehr verbreitet

Die Erlen: AlnuB Kefersteinii, s. Fig. 28a, b, c auf Tab. I und

Alnus gracilis sehr häufig, namentlich in Deutschland, Frankreich, Irland.

Die Birke: Betula Dryadum, s. Fig. 40 auf Tab. H, sehr häutig.

Die Myriken bildeten dichtes, zum Theil immergrünes Buschwerk in

Sümpfen, Mooren.

Die Ulmaceen: Planera Ungeri Ett {Zelkova Ungeri Korals, Ul-

mus zelkovaefolia U.
}
U. praelonga U., Comfrtonia ulmifolia U., Fagus atlan-

tica U.
f
Ulmu* ailantica H., Quercus subrobur G., Q. semi-eliptica G.

f Q. zel-

kovaefolia Mass., Q. Oreadum 0. Web., Castanea atavia G.
}
Koelreuteria prisca

Mass., Paulinia amhigua Mass., P. chiavonica Mass.)
f
ein ulmenartiger Baum

mit grobgezähnten Blättern , s. Fig. 30 auf Tab. I , an welcher die Frucht im

vergrößerten Maassstabc dargestellt worden ist; ist sehr verbreitet gewesen von
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Italien bis nördlich von Bonn und zwar von den ältesten bis jüngsten Tertiär-

schichten, hat mitunter in feuchten Niederungen und den Flussufern grosse

Waldbestände gebildet (analog derPlanera Richardi aufCretaund am Caueasus).

UI111U8 minuta in den oberen Tertiärschichten nicht selten (entspricht

der U. parvifolia).

UlmusBronnii (analog der U. campestris).

Die Feigenbäume traten in zahlreichen Arten und sämmtlich mit leder-

artigen, immergrünen Blättern auf, dem tertiären Walde ein südliches Ge-

präge gebend ; am häufigsten

:

Ficus lanceolata H. (F. H., Apocynophyllum lanceolatum U.,

1 acuminatum 0. Web., Lucuma Scheuchzeri A. Dr.), g. Fig. 31 auf Tab. I

(analog der amerikanischen Ficus princeps Kth.).

Ficus populina H. (analog der indischen F. mauritana).

Ficus tiliaefolia H. (F.prisca A. Br., Dombeyopsis tiliaefolia T., D.

grmdifolia G., D. Sitzenbergi H.)
y

s. Fig. 32 auf Tab. I, von Italien bis zur

Ostsee vorkommend (entspricht der F. nympheaefolia L. im südlichen Amerika).

Die Laurineen und Proteaceen erscheinen in zahlreichen Arten und

grossen Individuenmassen. Unter den ersteren sind die beiden wichtigsten

:

Cinnamomum polymorphum H.
,

(Oeanothus polyviorphus A. Br.,

C. gxtbrotundus U., Bhamnus terminalis A. Br., Daphnogene polymorpha Ett.,

D, cinnamomifolia Ett., Camphora polymorpha H., Trinos Lavateri H.), s.

Fig. 1 aufTab. II (vorwandt mit C. camphora, dem japanischen Kampherbaume).

Cinnamomum Scheuchzeri H. (Ceanothus polymorphus A. Br. zum
Theil, Daphnogene polymorpha Ett., Ceauothus bilinicus U., Äfelastomites mi-

cunwides O. Web.), s. Fig. 2 aufTab. II (dem C. pedunculatum, dem japanischen

Zimmtbaum sehr ähnlich), beide Arten kommen überall im Ober- und Mittel-

meere in Menge vorund ist erstere bereits in 40
;
letztere in 54 Orten angetroffen

worden; sie waren wahrscheinlich die dominirenden Bäume des Tertiärwaldes.

C. lanceolatum (Daphnogene lanceolata U.) sehr häufig.

C. Rossmaessleri H. (Daphnogene cinnamomifolia U., D. melasto-

macea ü), s. Fig. 3 auf Tab. II, ebenfalls sehr häufig.

Laurus princeps H. (L. primigenia 0. Web., Laltatia Scheuchzeri A.

Hr.), 8 . Fig. 4 auf Tab. II, mit bis 6 Zoll langen und 1 Zoll breiten Blättern

(nahestehend dem jetzigen Laurus canadensis).

Laurus primigenia U., s. Fig. 5 auf Tab. II; beide sehr vorbreitet,

aber nicht über die Mainzer Stufe hinaus; bildeten, wie die vorigen, immer-

grüne Waldbäume.
Laurus Lalages s. Fig. 6 auf Tab. II, häufig.

Laurus obovata (entspricht dem L. nobilis, dem europäischen und

asiatischen Lorbeer).

Die Proteaceen treten in sehr vielen Arten auf, aber nicht so massen-

haft als in Laurineen. Die häufigste Art war:

Dryandroides lignitum H. (Querctts Itynitum), s. Fig. 7 auf Tab. II;

häutig die schöne
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Dryandroides hakeaefolia, s. Fig. 8 auf Tab. II, häufig auch

Dryandroides laevigata, 8. Fig. 9 auf Tab. II und

Dryandroides banksiaefolia H. (Myrica b. U., Dr. lignitum //., D.

angustrfolia U., Banktna Ungeri Eft, Bumeh'a Oreadum U.).

Die Dryandroide8arten waren wahrscheinlich Sträucher oder kleine

Bäume mit langen, festen, lederartigen, zum Theil scharf gezahnten Blättern.

Serpentarien: 3 Aristolochion, darunter Aris toi ochia oeningensis
(entsprechend der jetzigen A. longa L. in Australien), welche an den Tertiär-

bäumen sich in die Höhe wanden.

Die zu den gamopetalischen Dikotyledaneen gehörenden

Heidelbeergewächse waren grösstenteils nicht selten, besonders war:

Vaccinium acheronticum H. (Andromeda protogaea U.
y
A. reticu-

lata Eft.), s. Fig. 10 auf Tab. II , über das ganze Tertiärland verbreitet (ent-

sprechend dem V. stamineum Ait. des nördlichen Amerika).

Die Ericacee: Andromeda protogaea, s. Fig. 11 auf Tab. II, in

Deutschland und Italien sehr häufig (analog der A. eucalyptroides Dec. im

Bildlichen Amerika).

Der Ebenholzbaum: Diospyrus braehysepala, häufig in der

»Schweiz, seltener in Italien und Deutschland vorkommend (entspricht der D.

lotus C. im südlichen Europa und nördlichen Afrika).

Oleaceen; die Gattung Esche, z. B. Fraxinus Dioscurorum U., F.

primigenia U. etc., welche aber bedeutend von den jetzt einheimischen

Eschen abweichen.

Convol vulaeeen, Gattung Porana, aus grösseren Schlinggewächsen

bestehend (im südlichen Asien kommt jetzt P. volubilis vor).

Rubiacee: Gardenia Wetzleri, nicht selten in der Braunkohle der

Rhön und Wetterau.

Corneae: wahrscheinlich ansehnliche Sträucher bildend; die häufigen:

Cornus orbifera.

Cornus rhamnifolia O. W., s. Fig. 13 auf Tab. II (analog der C. alter-

nifolia L. in Nordamerika).

Cornus StuderiH. (entsprechend der europäischen C. sanguinea oder

der amerikanischen C. alba).

Magnolie: der Tulpenbaum Liriodendron helveticum oder Pro-
caccinii U., s. Fig. 12 auf Tab. II, über Europa verbreitet, von Piemont bis

Island, aber selten vorkommend (steht dem jetzigen L. tulipifera nahe).

Seerosen: einige Nymphäen und ein Nelumbium, von den jetzigen

resp. Gattungen, besonders letzteres, wesentlich verschieden, prächtigaberselten

;

Myrtaceen, der warmen Zone angehörig:

Eucalyptus oceanica, s. Fig. 14 auf Tab. II, vorkommend in Oester-

reich, ziemlich häufig in Italien, am Taurus, bei Menat, in der Schweiz (einem

Eucalyptus sp. in Australien ähnlich).

Myrtus helvetica H., s. Fig. 3(3 auf Tab. II (derMyrtus communis sehr

ähnlich).
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Eugenia aizoon H., s. Fig. 37 auf Tab. 11 (erinnert an E. Jambos L.,

an den prächtigen Jambosbaum der amerikanischen Tropengegend).

Büttneriacee: Doinbeyopsis grandiflora U., eine der verbreitt t-

sten Pflanzen der MiocenzeiL

Tiliaceen in sehr bedeutender Weise und in jetzt fremden Formen
auftretend:

Grewia crenata H. (Dombeyopsta crenata U., Popultut Phaetonü Vir.,

Domb. oeynhausiana G.
}
Carpoltthes reticulatus H.), s. Fig. 15 auf Tab. 1J,

mit afrikanischem Typus in weiter Verbreitung in der Schweiz, Italien, Steyer-

inark, preuss. Rheinprovinz; scheint ein nicht unwesentliches Element der da-

maligen Wälder gewesen zu sein.

Apeibopsis, einen eigentümlichen, schnell wieder ausgestorbenen

Pflanzentypus darstellend, lieferte die grossen Früchte, welche unter dem Ka-

men Cucumites variabilis bekannt sind; erscheint zuerst im Eocen Englands

und dann im Mioccn der Schweiz, Italiens und Böhmens.

Acerineen, eine der wichtigsten Pflanzenfamilien bildend, und in d< r

Tertiärzeit weit vielfaltiger entwickelt gewesen, als sie es jetzt sind. Di»;

meisten Arten entsprechen lebenden Typen und stehen denselben zum Theil

sehr nahe. Die meisten, häufigsten und am weitesten verbreiteten sind nord-

amerikanischen Typen verwandt, viele südeuropäischen. Zu der wichtigsten

Art und den Hauptwaldbäumen der Tertiärzeit , besonders der miocenen und

pliocenen, gehört:

Acer trilobatum A. Br. {Phyllües trilobatus Sternb., Acer tn'scuspi-

datum A. Br., A.patens. A. Br., A. productum A. Br., A. protensum A. Br.,

A. vitifolium G., Acerites vicifolium Vir., A. deperditum Mass., Liquidamhar

ScardbeUianum Maas. , L.- affine Mass., Platanus cuneifolius), s. Fig. 16 a und b

auf Tab. II, über 18 Längengrade und 6 Breitengrade (von Senegaglia bis

Schossnitz) sich erstreckend, eine amerikanische Form, eine feuchte, morastige

Gegend anzeigend (am nächsten dem jetzigen Acer rubrum verwandt).

Sehr häufig sind:

Acer angustilobum und Acer decipiens (beide nahe stehend dem
A. nionspessulanum) in der Schweiz, Deutschland, (Senegaglia).

Acer indivisum und Acer otopterix, haben keine jetzigen Ahorn-

arten ähnliche Formen , letzteres , mit 1 Zoll breiten und 3 Zoll langen Frucht-

flügeln, kommt vor in der Molasse der Schweiz, bei Prevali, Striehae, auf der

Insel Island.

Sapindaceen: Sapindus falcifolius A. BR (Juglans falcifolia A.

Br., Sap. foitgifolius II, XaiUhoxylon saltgnum A. Br.), s. Fig. 16 auf Tab. II,

ein schöner Baum mit prächtig gefiederten Blättern und kugeligen Früchten,

über 6 Breitengrade, 16 Längengrade, die Schweiz, Italien, Deutschland ver-

breitet

Die Celastrineen, Ilicineen, Rhamneen haben der Tertiarflora die

meisten Sträucher geliefert und zwar meistens mit steifen, lederartigen, immer-

grünen Blättern; am häufigsten findet sich:
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Celastrus Bruckmaniii, 8. Fig. 18 auf Tab. II, ein Strauch mit leder-

artigen Blättern (analog dem jetzigen C. laurinus auf dem Cap).

Die Stechpalmen mit ihren dunkelgrünen, lederartigen, meistens scharf

gezackten Blättern haben nicht wenig zum Schmucke des Tertiärwaldes bei-

getragen :

Hex Studcri (ähnelt dem I. aquifolium, der einzigen europäischen

Stechpalme).

llexstenophylla (entspricht der jetzigen I. Dahoon W. in Amerika).

Unter den Rhamneen sind die verbreitetsten:

Rhamnus acuminatifolius, s. Fig. 19 auf Tab. IL

Rhamnus Eridani, s. Fig. 20 auf Tab. II (entspricht am meisten dem
Rh. carolineanus W. im nördlichen Amerika).

Rhamnus Decheni, s. Fig. 21 auf Tab. II, besonders häufig in den mitt-

leren StuTen.

Rhamnus Rossmaessleri (analog dem R. frangula L. in Europa).

Rhamnus GaudiniH. (ähnlich dem R. grandifolia Fisch, in Europa).

Die Zizyphus- und Paliurusarten bildeten dornige Sträucher:

Zizyphus tiliaefolius H. (Ceanothus tiliaefolius U., Celtiajapeti U.,

Paliurus Favonis U.), s. Fig. 22 auf Tab. II, sehr verbreitet in der Schweiz,

in Italien, Böhmen, in der Kirgisensteppe (ähnlich der Paliurus aculea-

tus Lam.)

Zizyphus Ungeri H., ein zierlicher dorniger Strauch mit schönen

Blättern, geht nicht über die Mainzer Stufe hinaus (erinnert an Z. sinensis

Lam., die kleinasiatische und japanesische Jujuba).

Berchemia multinervis A. Br. , ein grosser, aber zierlicher Schling-

strauch, häufig in der Schweiz, selten in Oesterreich (erinnert an B. volubilis

in Virginien und Florida).

Die Juglaudeen waren sehr häufig und in vielen Arten entfaltet,

namentlich:

Juglans acuminata A. Br. (J. protoyeniae 77., J. Bruckmanni A. Br.,

J. Sieboldiana G., J. pallida G., J. salicifolia G.\ s. Fig. 24 auf Tab. II, über

7 Breitengrade verbreitet, von Senegaglia bis Schossnitz (mit dem japanischen

Wallnussbaume J. regia zu vergleichen).

Juglans bilinica (J. deformis U., Pterocarya Haidingeri Ett., Carya
hilinica Ett., Prunus paradisiaeus (/., P. juglandi/omtis U.), s. Fig. 23 auf
Tab. II (der J. nigra in Amerika entsprechend).

Die Caryen haben, wie die Juglandeen, in Sümpfen gelebt; die häufig-

sten sind:

Carya elaenoides (Juglans elaenoides U.), s. Fig. 24 auf Tab. II (ent-

spricht der Carya olivaeformis Mich.) in Amerika.

Carya Heerii Ett. (Juglans Ileerii Ett.), s. Fig. 27 auf Tab. II (ent-

spricht der amerikanischen C. aquatica).

Carya ventricosa U. (Juglans ventricosa Bmgn., J. laevigata Brngn.,

J. rostrata Bronn), s. Fig. 25 auf Tab. II, ein Nussbaum, dessen Früchte mit-
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unter in ungeheuren Massen in der niederrheinischen Braunkohle ange-

troffen werden.

Anacardiaccen: Gattung Rhus mit vielen Arien.

Rh us Meriana, die häufigste Art in der unteren schweizer Molasse (steht

dem R typhina, dem amerikanischen Essigbaume, nahe).

Rhus Brunneri, ebenfalls daselbst verbreitet (dem mittelmeerländi-

»chen und japanischen Gerbersumach, R. coriacea, entsprechend).

Amygdaleen (Kirsch- und Pflaumenbäume): 3 Prunusarten im Val

d'Arno und in der Schweiz, Amygdalus pe reger (unserem jetzigen Man-
delbaume A. communis sehr ähnlich).

Pomaceen: 3 Crataegusarten (Weissdorne).

Crataegus Nicoletiana H. (unserem jetzigen C. oxyacantha am
nächsten stehend).

Die tertiären Papilionaccen und Mimosen sind sämmtlich Pflanzen

der warmen, ja der heissen Zone, bildeten Bäume und Sträucher, welche

durch sehr feine Zertheilung des Laubwerkes sich auszeichneten, und zu den

zierlichsten Formen der Flora gehörten.

Mimosen:
Acacia parschlugiana s. Fig. 29 auf Tab. II, mit doppelt gefiederten,

niedlichen Blättern und langen Hülsenfrüchten , in der Schweiz
,
Italien, bei

Menat, Parschlug, Tokay vorkommend, häufig.

Acacia sotzkiana, s. Fig. 28 auf Tab. II, über 6Vs Breitongrade sich

erstreckend (entspricht der A. portoricensis im südlichen Amerika).

Ausserdem finden sich noch etwa 12 Arten.

Papilionaccen, die Loteen, Phaseoleen, Dalbergieen, Saphoreen und

Oäsalpinien umfassend , meistens in bäum - und strauchartigen Gestalten auf-

tretend, während die Papilionaceen der gemässigten Zone fast nur in kraut-

artigen Formen erscheinen.

Loteen:

RobiniaRegeli, s. Fig. 30 auf Tab. II, die häufigste Lotee (unserer

rothen Acazie R. hispida vergleichbar).

Colutea antiqua (entsprechend der jetzigen C. arborescens L.).

Phaseolee: Phaseolites orbicularis in Häring, Radoboy, Parsch-

lug, Sotzka.

Dalbergieen:
Die südasiatische Gattung Dalbergia mit vielen Arten bildete kleine

Bäume und Sträucher. Am häufigsten kommen vor:

Dalbergia retusaefolia (Templetonia retusaefolia 0. Web.\ s. Fig. 31

auf Tab. 11, in Italien, in der Schweiz, bei Bonn (analog der D. ferruginea

Roxb. im nördlichen Indien),

Dalbergia nostratum, Dalbergia bella.

Die Saphoren: Saphora europaea, s. Fig. 32 auf Tab. II, war sehr

verbreitet (sie entspricht der jetzigen S. tomentosa L. im östlichen Indien).

Die Oäsalpinien liefern über 40 Arten, viele die Gattungen Caesal-
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pinia und Cassia und traten mit den grössten lndividuenniassen auf, na-

mentlich :

Caesalpinia Falconieri, 8. Fig. 38 auf Tab. II.

Caesalpinia Escheri, Caesalpinia micromera, z. B. in der

Schweiz, am Monte Bolca; dieselben waren knorrige Bäume mit zierlichen,

doppelt zusammengesetzten Blättern.

Caesalpinia lepida und Caesalpinia Laharpii (der C. Sappan L.

im südlichen Asien entsprechend), umwanden in prächtigen Guirlanden die

Tertiärbäume.

Die Cassien mit dunkelgrünem Laube und goldgelben Blüthentrauben,

zeitlich und räumlich noch weiter verbreitet, als die Cäsalpinien, fast durch-

gehends amerikanische Typen. Die häufigsten waren:

Cassia Berenices, s. Fig. 33 auf Tab. II (analog der C. laevigata W.
in Amerika).

Cassia hyperboroa, s. Fig. 34 auf Tab. II (entsprechend der C. laevis).

Cassia phaseolites (ähnlich der C. micranthera in Brasilien).

Cassia lignitum (entsprechend der C. chrysotricha und C. humilio auf

den Antillen).

Cassia ambigua (ebenfalls entsprechend der C. chrys. und C. hum.).

Die 4 letzten Arten erstrecken sich über o' Breitengrade.

Die Gleditschien, stattliche Bäume mit langen Schoten, grossen Blät-

tern und Stacheln, treten in 5 Arten und zwar hauptsächlich in den mittleren

Tertiärschichten auf.

Ceratonia septimontana ist der tertiäre Johannisbrodfruchtbaum

(verwandt mit der jetzigen C. siliqua).

Podogonien, einen ausgezeichneten, aber ausgestorbenen Pflanzen-

tvpus darstellend, in der zierlichen Blattbildung der Taiuarinthe ähnlich, in

der oberen Molasse sehr verbreitet

Podogonium Knorrii (Gleäitschta podocarpa A. Braun, Podocarpium

Knorrii A. Braun, Dalberyia podocarpa £/., üolomba oeninyen&iii König),

s. Fig. 35 auf Tab. II, in der oberen Süsswassennolasse, bei Elbogen, Parsch-

lug etc., niemals in den unteren miocenen Sclüchten auftretend.

Carpolithes, die Frucht unbekannter Pflanzen.

Auffallend erscheint das Fehlen der Sphagnaccen, welche nebst den

Bryaceen und Hypnaceen die hauptsächlichsten Pflanzen unserer jetzigen

Torfvegetation sind und welche ihrer eigenthümlichen Form wegen für die

Ueberbleibsel eines untergegangenen älteren Moostypus von C. Müller etc.

Angesehen werden.

Auch zur Tertiärzeit, wie jetzt, hatten die Sumpfpflanzen sehr grosse Ver-

breitungsbezirke, die Bäume und Sträucher einen grösseren als ihre homologen 1

1 Homologe Pflanzenarten nennt Heer die in verschiedenen Wcltperiodeu eigeu-

thümüch ausgeprägten Formen desselben ursprünglichen Typus. Homolog ist also nicht

synonym mit analog oder repräsentativ , indem analoge Arten verschiedenen Urtypua

habcu können.
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Arten, was auf grössere klimatische- Gleichförmigkeit und lange Dauer der

Tertiärzeit hinweist. Das Areal der Verbreitung mancher Gattungen war
wesentlich grösser, als gegenwärtig, z. B. der Sequoia, des Taxodiuin, der

Widdringtonia, des Glyptostrobus , Cinnauiomum
,
Liriodendron, oder zusam-

luenhängender, z. B. bei Myriea, Juglans, Laurus.

Die Frage, ob es Pflanzenarten der Tertiärzeit giebt, welche mit solchen

der jetzigen Flora völlig identisch sind , was von einigen Botanikern , z. ß.

(iöppert, behauptet wird, glaubt Heek verneinen zu müssen.

In vielen Fällen ist aber die Verwandtschaft eine so grosse, dass ein

genetischer Zusammenhang ausser Zweifel zu stehen scheint, dass die tertiären

Arten also für die Urahnen der jetzigen gehalten werden könnten. Ob aber

die bestehenden Uuterscluede im Laufe der Zeit als Folge einer langdauern-

den Einwirkung oder einer zu einer bestimmten Zeit stattgehabten Um-
prägung der Typen durch den intervenirenden Schöpfer entstanden sind,

darüber sind die Naturforscher dissentirender Ansicht.

Die klimatischen Verhältnisse der Tertiärzeit.

Das Klima eines Landes ist das Product der geographischen Lage und

der Gestalt desselben, der Vertheiliuig von Festland und Wasser und der geo-

logischen und physikalischen Verhältnisse.

Dass zur Tertiärzeit noch ein wesentlich wärmerem Klima als das jetzige

geherrscht habe, dafür sprechen die grosse Anzahl der Arten der Tertiärflora,

das Dominiren der Holzgewächse , namentlich der immergrünen Bäume und

Sträucher, das Verhalten der Blüthezeiten zur Zeit der Belaubung, die grosse

Lebereinstimmung der Tertiärflora mit der Flora des Südens der vereinigten

Staaten und auch der canarischen Inseln, Japans etc., also der Vegetation

eines Klimas, welches demjenigen der Isothermen von 15—25° entspricht, der

Länder zwischen dem 45" n. Br. und den Wendekreisen des Krebses.

Wenn schon tiir das Ende der Kreideperiode eine ungleiche Verthcilung

der früher über die Erde gleichmässig verbreiteten Wärme nachgewiesen

worden ist, so trat eine zonenweise Sonderung verschiedener Klimate — die

Isothermen, — welche eine Differenzirung der Floren zur Folge hatte, wäh-

rend der Tertiärzeit immer deutlicher hervor. Der Charakter der Floren

der verschiedenen Landstriche aus den gleichen Perioden der Tertiärzeit giebt

dafür ein sicheres Zeugniss. So linden wir in Italien einen grossen Palmen-

reichthum, während im mittleren Europa immergrüne Wälder, Nadelholzwal-

dungen, im südlichen Bernsteinlandc und in Island ebenfalls Nadelhölzer und

Bäume mit fallendem Laube, zur Ertragung schueereicher Winter organisirt,

angetroffen werden. Besonders belehrend ist die miocene Flora von Island,

welche weder tropische noch subtropische Formen, sondern nur solche Typen,

fiir die 9° C. mittlere Temperatur genügen, zeigt. Schon im nördlichen

Deutschland macht sich ein merklicher Unterschied gegen das südliche etc.

geltend. Die uutermiocenen Floren des Niederrheins, der Wetterau nähern
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sich der obermiocenen Flora der »Schweiz. Der Osten von Europa scheint im

Vorhältnisse zur Gegenwart etwas wärmer gewesen zu sein; wenigstens dürf-

ten die Floren von Radoboy und Parsehlug hierauf hindeuten.

Es ist eine interessante Thatsache, dass die tertiären Isothermen in Europa,

Island, dem nordwestliehen Amerika fast gleichviel (.trade nördlicher liegen als

die jetzigen und also die tertiären und jetzigen Isothermen unter sich
,
wenig-

stens an diesen Stellen, parallel zu laufen scheinen. Localverhältnissc, schützende

Gebirge, Nähe des Meeres, Golfströme etc. mögen damals wie jetzt einen wesent-

lichen Einftuss auf das Klima und somit auf die Vegetation gehabt haben.

Dass eiue allgemeine Abnahme der Wärme während aller Perioden der

Tertiärzeit stattgefunden habe, ist unzweifelhaft. Namentlich scheint gegen

das Ende der Mioeenzeit eine wesentliche Tempcraturverinindcrung Platz ge-

griffen zu haben, da die immergrünen Bäume zurücktreten und die nord-

amerikani8ehen und mittelmcerisehen Typen immer mehr sich geltend machen.

Durch Heek s etc. scharfsinnige Beobachtungen der paläontologischen

Flora und Fauna und darauf gegründete Betrachtungen ist es gelungen, über

die Temperaturverhältnisse der verschiedenen Perioden der Tertiärzeit in

verschiedenen Ländern näheren Ausschluss zu gewinnen.

Für die tertiären Pflanzen von echt tropischen Typen war eine mittlere

Jahrestemperatur von 20—21° C. erforderlieh, entsprechend dein Klima von

Ostindien, Südchina, Nordafrika, den canarischen Inseln, Luisiana.

Die Pflanzen der obermiocenen Molassc gleichen der jetzigen Vegetation

in Südsicilien, Malaga, Madeira, dem südlichen Japan, Neugeorgien und ver-

langen eine mittlere Jahrestemperatur von 18—H>° C.

Für das cocenc England ist eine mittlere Temperatur von 25—26° C,
gleich derjenigen von Calcutta, Havanna, also um 13— 14° C höher als die

jetzige, festgestellt worden., für das untermiocene obcritalischc Becken 22° O.

(250 Fuss hoch über dein Meere) , für die untermiocene schweizer Molasse

20- 21°, also D° wärmer als jetzt, für das untermiocene niederrheinische

Becken 18° C, für Bomstädt 18°, für das untermiocene südliche Bernstein-

land 16°, für das untermiocene Sotzka 22— 27° C. nach Unger, für Häring
22—27° C, nach Ettinghausen, für die untermiocene Insel Island bei bo 1

/*
0

n. Br. 11°, für das obenniocene Senegaglia 21° C, Guarcne und Stradella

20° C, das obermiocene schweizer Molasseland 18,5°C. also eine um 7° höhere

Temperatur als gegenwärtig, für das obermiocene Schossnitz 15», für das

obermiocene Parsehlug 11 — 15° C. nach Unger, für das pliocene Toskana
17—18° C, also 3° wärmer als jetzt, für die Utznachcr diluviale Bildung 9°,

wie die jetzige Temperatur, für die Gletscherzeit 5°j also 4° weniger als jetzt

Wenn es einer Nachweisung der Ursachen des wärmern Klimas zur

Tertiärzeit gilt, so ist Folgendes anzuführen: zur Tertiärzeit war Europa
durchschnittlich wesentlich tiefer gelegen, als jetzt (die Schweiz durchschnitt-

lich 1000 Fuss). Kussland war bis zu Ende derselben wahrscheinlich See-

grund, auch Aegypten damals noch nicht Festland und das rothe Meer und
damit der indische Occan stand mit dem Mittelmecre in directer Verbindung.

Kuropa war in Osten durch ein weites Meer von Asien getrennt, ein Meer,
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dessen Arme an verschiedenen Stellen in das Innere des Landes hineinragten.

Ein Strom warmen Wassers bespülte also den Osten von Europa. Wegen der

tieferen Lage Europas, des Fehlens der schneebedeckten Alpen, des östlichen

Meeres, welches Europa zur Insel machte und endlieh, als wesentlichstes

Moment, wegen der höheren Temperatur der Erde herrschte ein wärmeres

Klima. Ob eine grössere Intensität der Sonnenstrahlen, eine höhere Tempe-

ratur des ganzen Welteuraums, durch welchen das Sonnensystem damals ge-

gangen, wie wold behauptet worden ist, mitgewirkt haben, ist zur Zeit noch

nicht erwiesen.

Der grosse Reichthum an Holzgewächsen und an immergrünem Bäumen,

die zahlreichen Sumpfpflanzen, die ausgedehnten Torfmoore, aus welchen

mächtige Braunkohlenlager hervorgegangen siud, weisen auf ein feuchteres

Klima zur Tertiärzeit, als das gegenwärtige; hin, auf ein Klima, welches dem-

jenigen des südlichen Nordamerika mit seinen unabsehbaren Morästen ent-

sprochen haben mag. Dieses gilt von dem mittleren und nördlichen Europa;

im südlichen fehlten die Moräste, wie dessen fossile Herbarien solches be-

zeugen.

Wie bereits früher bemerkt worden ist, entwickelten sich die Pflanzen

schneller in dem warmen feuchten Klima , sie zerfielen aber auch sclmeller

wieder durch dessen Einwirkung«

Mit dem Versinken der Atlantis vermindert sich die höhere Temperatur

der Tertiärzeit, wenigstens die Sommertemperatur der nördlichen Hemisphäre,

zu welcher dieselbe so wesentlich beigetragen hatte.

Durch Hebung der Alpen und des Continents während der Diluvialzeit

verschwindet das Meer aus dem Innern Europas und tritt auch das östliche

Meer zurück. 1 Auch ein Theil von Afrika (Sahara -) versank zu dieser Zeit

unter das Meer, wodurch das Klima kälter werden musstc.

Auf die nach dem Emportreten der Alpen erfolgte Ablageruug der dilu-

vialen Kohle von Utznach und Dürnten trat die Gletscherzeit oder Eiszeit ein,

in welcher ein grosser Theil der Schweiz von einer Eindecke überkleidet wurde
und die Gletscher bis in das südliche Deutschland, im Süden bis Turin in Pie-

mont und bis in die lombardische Ebene vorrückten. 8 Im Norden von Europa
waren ebenfalls kolossale Einnässen aufgethürmt, welche gegen Süden bis nach

deni Meere (der Ostsee) reichten. Die Pflanzen der wärmeren und seihst der

pemässigten Zone mussten aus diesen Gegenden grösstenteils verschwinden

und durch eine arktisch alpine ersetzt werden, wie denn auch die Gemsen und
Murmclthicre damals die Ebene bewohnten.

Als in Folge der jetzigen klimatischen Verhältnisse die Gletscher ans dem
flachen Lande wieder sich zurückzogen, entwickelte sich daselbst eine Flora

•us neuen Elementen. Da der Zusammenhang Europa« mit Amerika inzwischen

aufgehoben worden war, konnte von hier aus eine Einwirkung auf die neue

• Der Aralsee hegt 200 Fuss unter dem Mittelmeere
1 Die Sahara ist jetzt gleichsam der Ofen, durch welchen Europa geheizt wird.

* I)h 50 Jahre erforderlich siud , um einen Block eine Stunde weit vorzuschieben, ao

ist die Zeit vom Anfange der Hildung der Kohle von Utznach und Dürnten bis Ende der

«letschereeit auf 10,000 Jahre voraiwehlagt worden.
5»
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Flora nicht stattfinden und scheint in diesem Umstände die Erscheinung be-

gründet zu sein, da*s die jetzige europäische Flora weit mehr Arten mit Asien

theilt als mit Amerika, während in der Mioccnzcit die amerikanischen Pflan-

zentypen in Europa vorherrschten.

Das Klima von Nordamerika in der Eocenzeit entsprach nur demjenigen

einer gemässigten Zone, des jetzigen Dismal Swamp in Nordamerika und

zeigte eine mittlere Jahrestemperatur von 15,5 C. ; die Isotherme ging in W.
durch das Fort Smith am Arkansasflusse und endigte am stillen Ocean bei

Los Angeles, nachdem sie nordwärt» in Californien einen langen, schmalen

Landstrich nahe dem Shasta Peak umzogen hatte.

Dieser Unterschied in den Klimaten Nordamerikas und Europas dürfte

eine Erklärung in der Annahme finden, dass nach der Kreideperiode das

Polarland in Amerika in Folge einer Hebung an Ausdehnung zunahm , wo-

durch eine Verminderung der Temperatur eintrat. Eine solche Hypothese

wird durch die Thatsache unterstützt , dass tertiäre Bildungen in den arkti-

schen Gegenden nicht angetroffen werden , während daselbst diluviale (post-

tertiäre) Schichten , deren Ablagerung eine spätere Senkung des Bodens vor-

aussetzt, weit verbreitet sich finden.

Das Klima des centralen Amerika musste in Folge dieser Vorgänge so-

lo rt auf das einer warmgemässigten Zone reducirt werden, wogegen dasjenige

von Europa, obschon dieses in höheren Breitegraden liegt, nachgrade
aus einem tropischen in ein subtropisches und endlich in ein warmgemässig-

tes tibergegangen ist.

Die eocene Vegetation Nordamerikas gleicht daher mehr der miocenen

als der eocenen Flora Europa's , eine Erscheinung, welche ohne ein näheres

Eingehen in die geologischen Verhältnisse beider Welttheile sehr auffallend

sein würde.

Ueber die

Bitithezeit der Tertiärpflanzen

belehrt uns Heer in seiner classischen Flora tertiaria Helvetiae folgender-

maassen: „die Podogonien waren die ersten blühenden Bäume im Walde. Im
März folgten die Weiden und Pappeln und bald darauf die Platanen und

Kampherbäume, ferner die Ahorn-, Amber- und Nussbäume, bei welchen die

Blätter gleichzeitig mit den Blüthen sich entwickelt haben. In demselben

Monate schon erhielten die im Herbste zuvor entlaubten Bäume neues grünes

Laubwerk. Die Frühjahrsstürme rissen häufig Blätter und Zweige der Pap-

peln und Weiden ab, welche im Schlamme begraben wurden. Um Mitte Mai

reiften die Pappelbäume und Weiden ihre Früchte und warfen auch die Ulmen

ihre Flügelfrüchte ab. Mitte Sommer gelangten die langgestielten Früchte

der prächtigen Podogonien zur Reife , ferner diejenigen der Birken, der Po-

ranen. Im Herbste waren die Platanen und Amberbäume mit ihren kugeligen

Fruchtzapfen behangen, welche zum Theil bis zum nächsten Frühjahr hängen

blieben j auch das Laub dieser Bäume sass wohl länger, als das der homologen
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jetzigen Arten. Die Lorbeerbäume
,
immergrünen Eichen , Coniferen behiel-

ten, wie auch jetzt, selbst im Winter ihren Blätterschmuck, die ersteren trieben

wohl das ganze Jahr hindurch Blüthen und Früchte."

Nach dieser Schilderung der Tertiärflora im Allgemeinen, wende ich

mich zur

Charakterisirung der Floren der Unterabtheilungen der
Tertiärperiode.

Die Vegetation während der eocenen Bildungen, welche auf ein

tropisches (wie in Alabama, Neumexiko, Java) und subtropisches Klima und
auf einen wenig erhabenen Boden deutet, war vorherrschend eine Waldvege-

tation; es dominirten darin die indisch-australischen Typen, während die

amerikanischen schwach vertreten sind und die den Pflanzen der gemässigten

Zone analogen ganz fclilen. In der Kreide prävaiirten die australischen

Pflanzenformen selbst auf der nördlichen Hemisphäre und da bei jeder neuen

Schöpfung Repräsentanten der vorhergegangenen Zeiten in die folgende mit

übergehen , so finden wir in der Eocenzeit auch Pflanzen von australischem

Charakter wieder, ja einige Formen lassen sich bis in die Pliocenfloren Tos-

kana'» verfolgen.

Die eocenen Ablagerungen, kleinere Inseln bildend, sind auf einen kleinen

Raum beschränkt, wogegen die miocenen in einem grossen Theile Europas,

Asiens, Amerikas nachgewiesen werden können.

Bemerkenswerth ist die weit grössere Gleichartigkeit der eocenen Flora

in den verschiedensten Theilen der Erde: Oesterreich, Italien, London, Paris,

Mexiko, Java, als diejenige der miocenen und scheint daher noch Anfangs,

der Tertiärperiode über die ganze Erde ein ziemlich gleichmässiges Klima

geherrscht zu haben.

Charakterisirt wird die Eocenflora durch: Palmen, Pandaneen, Bananen,

insbesondere durch die Proteaceen in 47 Arten(während im Miocen nur 12Arten

vorkommen): Banksia haeringiana, Dryandroides acuminatifolius etc., Brod-

fruchtbäume, Malpighiaceen, Sapindaceen, Lorbeerbäume, einige Myrthen,

Papilionaceen, viele Coniferen, namentlich Cupressineen, eine Menge von

Algen und meerischen Monokotyledonen (Najaden), während monopetale

Dikotyledonen ganz fehlen.

Das Zusammenvorkommen von Palmen und Coniferen zeigt sich, wie be-

reits erwähnt, auch in der jetzigen Flora der höhern Gegenden von Mexiko,

Sumatra, des Himalaya.

An eocenen Wasserpflanzen sind zu nennen: Cauliniten, Zosteriten,

Halochlorisarten, Charen, Schachtelhalme, in Belgien: Nipaditen; auf der

Oberfläche ruhig dahin fliessender Gewässer schwammen: Drapa, Potamoge-

ton, die prachtvolle Nymphaea Arethusae, Villarsites Ungeri,

an Schlinggewächsen: Cupanoidesarten, Cucumis variabilis.

Als Lei
t
pflanzen können u. a. angesehen werden: Lauras Lalages,

Eugenia Apollinis, Cacsalpinia norica, Cassia hyperborca, Burtinia etc.
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Das Eocon hat mit dem Miocon gemein: Flabellaria raphifolia, Callitris

Brongniarti, Araucarites Sternbergi, Cinnamomum Rossmaessleri , Bumelia

Orcadum, Ceanothus zizyphoides, Eucalyptus oceanica, Cassia phaseolites.

In der Miocenperiode findet im Gegensatz zu der Eocenzeit, in wel-

cher die ostindischen Pflanzentypen dominirten, ein Vorwalten der Pflanzen

mit nordamerikanischem und hochmexikanischem Charakter statt. Nur einige

Repräsentanten der eocenen , indisch-australischen Pflanzenwelt ragen in die

ersten Abschnitte derselben hinein, während die letzten ein wechselndes Her-

vortreten mediterraneischor Pflanzenformen erkennen lassen.

Die auffallende Thatsache, dass die amerikanische miocene Flora gross-

tentheils dieselben Pflanzentypen enthält, welche noch jetzt in Amerika lebend

angetroffen werden, neben ihnen aber solche, welche jetzt nur noch in Asien

sich linden, lässt sich nach Heek'8 Ansicht nicht durch das gleiche Klima er-

klären, ebenso wenig das Vorkommen der so zahlreichen rein amerikanischen

Formen in der Tertiärflora Europa's. Als Grund dieser merkwürdigen Er-

scheinung nimmt der geniale Forscher an , dass zur Tertiärzeit das Inselland,

welches Europa damals bildete, mit Amerika durch einen, später versunkenen

Continent, die Atlantis, verbunden gewesen sei, für welche Hypothese die

Flora der Shetlands- und Farörinseln, Islands sprechen, so wie der auffallende

Umstand , dass die arktische uud alpine Flora in Amerika, Scandinavien und

in den Alpen höchst eigentümliche Uebereinstimmung zeigt.

Ein üppiger Pflanzenwuchs, wie er seit der Steinkohlenperiode nicht

mehr sich geltend zu machen vermochte, bedeckte, von feuchter, milder At-

mosphäre begünstigt, das Festland, welches jetzt theilweise von flachen Ge-

birgen durchzogen war. Unübersehbare Torfmoore, oft von Wäldern be-

schattet, wie solche auch jetzt noch sowohl aufHochebenen als in Niederungen

angetroffen werden, häuften so grosse Massen von Vegetabilien an, dass

mächtige Kohlenlager daraus hervorgingen.

In noch höherem Grade, als in den eocenen Gebirgsschichten, finden

sich in den miocenen Pflanzen von jetzt weit auseinanderliegenden Zonen
begraben. Palmen, Bambusarten, Proteaceen, Laurineen, Combretaceen,

Leguminosen, Apocyneon, Rubiaceen, Alles Pflanzenfamilien wärmerer Gegen-

den, kommen vor mit jetzt einheimischen Familien, wie Acer, Juglans, Alnus,

Ulmus, Quercus.

Monopetale Dikotyledonen treten Belten auf, nur in einigen Apocyneen

und in der Steinhauera unter den Rubiaceen.

Dem Eocen gegenüber herrschen im Miocen vor: Coniferen in allen

ihren Abtbeilungen, Cupuliferen, Salicinoen, Acerineen, Juglandeen, Rham-
neen, Anacardiacecn, während die Proteaceen, Malvaceen, Sapindaceon, Pa-

pilionaceen zurücktreten.

Gegen die Pliocenperiodo unterscheidet sich die Miocenzeit durch ihre

Seealgen, ihre echten tropischen Formen: ihre Palmen, Laurineen, Prote-

aceen, Malvaceen, Büttneriaceen, Leguminosen, Sterculiaceen, Sapindaceen,

Melastomaceen otc.
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Als mioceno Lcitpflanzen dürften betrachtet werden können: Cinna-

monuuu polyniorphuni, C. Scheuchzeri, Acer trilobatum, A. angustilobuni,

A. deeipiens, Taxudiuni dubiiuii, Sequoia Langsdorf!, Pinitos protolarix, Arau-

carites Sternbergi, üallitris Brongniarti, LiboeedruB salicornoides , Arundo

Goepperti, Phragmites oeningensis, Typha latissima, Dryandroides lignitum,

Diospyroß brachyscpala, Barchemia multinervis, Andromeda protogaea, Lirio-

dendron Procaccinii, Saphora europaea , Acacia parschlugiana , Fieus tiliae-

folia, Sapotacites minor (Pyrits tirinor U., Jluimlia Üreadwn £/.), Chara

Meriani, C. Eschori.

Da in der Miocenzeit Eigentümlichkeiten in der Vegetation eines jedeu

Landes hervorgetreten sind, so ist es schwer, allgemeine Leitpflanzen für die

einzelnen Lander ausfindig zu machen.

Die uns aus dem Miocen erhaltenen Pflanzen wuclisen wohl meistens in

versumpftem Terrain und an den dasselbe umgebenden Anhöhen.

So weit über die Miocenflora im Allgemeinen.

Zur Charakteristik der Floren der Unterabtheilungen der Mitteltcrtiär-

zeit 1 ist zu bemerken, dass dem Untermiocen angehören: Ficus arcinervis

F. populina, Quercus Buchii, Panax longissimum, Maguolia attonuata, Dom-
Ijeyopsis Decheni, Oelastrus Persei, C. Andromedae, C. scandentifolius, Zizy-

phus ovata, Ceanothus obuloides, Ptoloa Webori, Juglans vinosa, Rhus Noeg-

gerathi, Cratejus incisivus, Amygdalus persieifolia , Phasoolites erioseniac-

i'olium, die Farne Pteris Goepperti, P. xiphioides, die für diese Abtheilung

so bezeichnende Dryandroides hakeaefolia; auch die Protcaceen: llakea

lanceolata, Dryandra Schrankii {D. Brongniarti Ett
,
Comptonia brevifolia

ISrvtjn.). D. macroloba, Banksia longifolia überschreiten die untermiocenen

Schichten nicht Alle diese Pflanzen bezeichnen hauptsächlich amerikanische

Typen.

Inden tongrischen und den tieferen Schichten kommen vor: Dry-

andra angustifolia, Casuarina Haidingeri, Panax longissimum.

Für die tongrische Stufe sind Leitpflanzen noch nicht gefunden worden.

Ihre Pflanzen hat dieselbe meistens mit der aquitanischen Stufe gemeinsam.

Solche tongrische und unteraquitanische Leitpflanzen sind:

Dryandra Schrankii, Grevillea haeringiana, Pisonia eocenica, Quercus furci-

uervis, Populus Louce, Juglans Ungeri, Mimosa haeringiana.

Häufiger in der tongrischen und aquitanischen, seltener in der

uiainzer Stufe treten auf: Podocarpus eocenica, Zizyphus Ungeri, Grewia

crenata, Eucalyptus eocenica, Pterocarya denticulata.

Die aquitanische Stufe wird bezeichnet durch: Domboyopsis Decheni,

Corylus grossc-dentata , Ficus populina, Quercus Hagenbachi
, Q. Valdenais,

' Für die parUbche Stufe sind charakteristisch die Schichten der VulseUa falcata,

für die bartoniflche „ „ „ „ „ Cardita cor avium,

|
Fubus Noac i. Bayorn,

für die ligurische „ „ „ „ „ ,. {Cytherea incraasa in

l England
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Pteris xiphioides, die obere Abtheilung durch Diyandroides hakeaefolia, D.

laevigata, Celastras Persei, C. Andromedac, Aspidium dalmaticum, häufig

durch Lastra stiriaea (Poli/podites stiriacw) U.).

In der Schweiz durch: Aspidium dalmaticum, Pteris pennaeformis, Podo-

carpus eocenica, Quercus furcinervis, Dryandra Schrankii, Diyandroides

hakeaefolia, D. laevigata, Zizyphus Ungeri, Juglans Ungeri, Palaeobium

sotzkianum.

In der aquitani sehen und mainzer Stufe kommen vor: Sequoia

Langsdorf!, Woodwardia Roessneriana, die Lygodien, Sabal major, Cyperus

Chavannesi, C. reticulatus, Carpinus grandis, Laurus primigenia, Cinnamo-

mum spectabile, Banksia longifolia, Dryandroides banksiaefolia , Grewia

crenata, Rhainnus Gaudini, Rhus Meriani, R. Brunneri.

Für die mitte Imiocene Periode ist eigenthüralich das Auftreten von

mehreren Pflanzen, deren lebende Repräsentanten den atlantischen Inseln

und dem Mittelmeere angehören , z. B. Laurus primigenia (jetzt L. canarien-

sis), Oreodaphne borealis (jetzt O. foetens), so wie das Fehlen von Pro-

teaeeen.

Für Unter- und Mittelmiocen dem Obermiocen gegenüber das Auf-

treten von: Woodwardia Roessneriana, Lygodium , Sabal major, Phoenicites

spectabilis, Cyperus Chavannesi, Carpinus grandis, Cinnamomum spectabile,

Banksia longifolia
,
Dryandroides banksiaefolia, Gardenia Wetzleri, Grewia

crenata, Rhamnus Gaudini, Rhus Brunneri, Eucalyptus oceanica, Zizyphus

Ungeri, Carya ventricosa, Carpolithes kaltennordheimensis.

Das Mittelmiocen in der Rhön ist bezeichnet durch : Dryandroides

acuminata, Glyptostrobus europaeus, Sequoia Langsdorfi, Taxodium dubium.

Für die mainzer Stufe ist in der Schweiz charakteristisch: Terminalia

radoboyensis, ApeibopBis Gaudini, A. Laharpi; in Bayern: Myrica salicina.

Auch Latatia salicites, Combretum europaeum kommen meistens in dieser

Stufe vor.

In der mainzer, helvetischen und öninger 1 Stufe finden sich: Po-

pulus balsamoides, Myrica salicina, Ficus tiliaefolia, Robinia RegelL

Die helvetische Stufe wird inderSchweiz bezeichnet durch Banksia

Deikeana.

In den obermiocenen Schichten beobachten wir Pflanzen, welche eine

grosse Annäherung an die Mittelmeerformen zeigen , während die tropischen

Typen mehr zurücktreten, in der Schweizer Flora z. B. auf 7 Procent herab-

gesunken sind. Gleichwohl dominiren noch die Pflanzenformen der subtro-

pischen und warmen Zone und der amerikanische Charakter ist noch deutlich

ausgesprochen, obschon eine Annäherung einiger Floren z. B. derjenigen der

Schweiz, an die Mittelmeerflora nicht zu verkennen ist.

Die obermiocene Flora enthält: die Podogoniumarten (P. Knorrii etc.),

' Für die helvetische Stufe sind charakteristisch die Schichten der Cytherea albina,

für die öninger „ „ „ M „ Helix moguutia.
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Ulmus Bronnii , Acer integerrimum , Fraxinus praedicta
,
Dalbergia nostra-

tum, Persea Braunii , Ilex berberidifolia , Chara Meriani , Ch. Eßcheri, Taxo-

dium dubiuin, Arundo Goepperti, Phragmites ocningensis, Typha latissima,

Cinnamomum polymorphum , C. Scheuchzeri
,
Dryandroides lignitum, Dios-

pyros brachysepala (Getom'a truncata G,
f

G. macrofttera U.
f

Tetrapteri»

Harpyarum U., Arbutus diospyrifoltus M), Acer trilobatum, A. angustilobum,

A. decipiens, Berchemia multinervis, Populus mutabilis, Isoetes Braunii,

Myrica oeningensis, Ulmus parvifolia, Celastrus crassifolius, Zizyphus treniula,

Quercus crassinervis, Andromeda coccinifolia.

Im Obermio cen und Pliocen im Gegensatz zum Mittelmiocen er-

scheinen: Carpinus pyramidalis
,
Populus leucophylla , Ulmus minuta , Oreo-

riapbne Heeri, Platanus aceroides.

Die öninger Stufe enthält in der Schweiz: Potamogeton geniculatus,

Populus mutabilis, Carpinus pyramidalis, Ulmus minuta, U. Braunii, Laurus

princeps, Persea Braunii, Ilex berberidifolia, Colutea antiqua, Dalbergia

nostratum, die Podogonien.

In der pliocenen Flora sind die Pflanzentypen der heisscn Zone ver-

schwunden, einige subtropische noch vorhanden, die meisten Arten sind jetzt-

lebenden ähnlich oder wohl gar mit ihnen identisch, Nachklänge der amerikani-

schen und atlantischen Pflanzenibrmen sind zwar nicht zu verkennen , doch

hat die Pliocenflora meistens Aehnlichkeit mit der mediterraneischen.

Es fehlen die Farne, Palmen (im Miocen so zahlreich), Daphnogenen,

fast die Papilionaceen
,
dagegen treten auf: Platanen, immergrüne Eichen,

nordamerikanische Ahornarten, Cupressineen, Abictineen, Ulmaccen, Betu-

laceen, Salicineen, zahlreiche Cryptogamen, einzelne Ericeen, Crossulaceen,

Verbasceen etc., mit den betreffenden Formen der Gegenwart mehr oder

weniger übereinstimmend.

Die gamopetalen Dikotyledonen sind zwar zahlreicher als in den früheren

Epochen vertreten, doch nicht so zahlreich als jetzt

Aus der Eocen- und Miocenzeit sind in die Pliocenepoche überge-

gangen:

Libocedru8 salicornoides, Zelkova Ungeri (Planera Unt/erf), Liquidam-

bar europaeum, Cassia lignitum.

Aus der Miocenperiode:

Glyptostrobus europaeus, Sequoia Langsdorf , Castanea atavia , Arundo
Goepperti, 2 Nussbäume, Taxodites europaeus, Betula prisca, B. Drvadura,

Quercus aspora, Tlraus parvifolia.

Aus der obermiocenen Flora:

die Hälfte der Arten und vorwaltend diejenigen, welche Species der

warmen und gemässigten Zonen entsprechen.

In der Pliocenzeit waren weit verbreitet: Salisburya adianthoides, Oreo-

daphne Heeri, Populus leucophylla. 1

1 Nach gefalligen mündlichen Mittheilungen von C. Mate» in Zürich im August 1864

werden die verschiedenen Stufen der Tertiärformation durch die nachstehend aufgeführten
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Inder quartärcn oder diluvialen Flora sind die Arten der Bubtropiaclieu Zone

(auch aus Italien) verschwunden; die meisten der gefundenen PHunzen sind init jetzt

in den betreffenden Landern lebenden identisch und nur einzelne fremde und jetzt aus-

gestorbene Arten kommen noch vor, selten an amerikanische oder atlantische Pflanzen-

typen erinnernd.

Die wenigen Pflanzenreste, weluhe aus der Diluvialzeit erhalten worden sind, ge-

hören meistens Buuinarten der Jetztzeit an, z. B. Nadelhölzern, Eieheu, Ahoruen etc

Die Gründe der selten stattgehabten Conserviruug der Pflanzen dürften in der Beschaf-

fosBilcn Tbierrestc charakterisirt, bei deren Namen ! häufig, ! ! sehr häufig, t ein Auftreten

auch in höheren Schiebten, I ein solches auch in tieferen Schichten, t ein solches in

beiden bedeutet, und zwar die

Astische Stufe durch:

Venus gallina I, Perna Soldanii ! ! t, Ficula geometrica, Conus pirula i,

Astische und placcuzische Stufe durch:

Cardita intermedia! !, Brochia sinnosai, Pecteu cristatus

Plaeenzische Stufe durch:

Tapea Bronni, Veuus gallina t, Murex spinosa!t, Pleurotoma rotata i, P. dimi-

diatai, P. brevirostrum , P. CalliopeJ, Ficula fieoides, Conus autediluviauus I, J'rianms

stercus umscarum !.

Plaeenzische und Tortonischc Stufe durch:

Columbella nassoides.

Tortonische Stufe durch:

Dentalium badeuse, D. Bouei, Natica helicina !t, Turitella tripheata ! ! t, T. vnri-

o»a ! ! t, Pleurotoma vulgatissimal, P. Lamarki, Fusus Klipsteiui, Murex spinicasta ! I
,

Tritonium apeuninicuin 4, Buccinium vulgatissinium ! ! t, B. badeuse, Columbella thinrai,

Conus cunaliculatus 4, Mitra elegans, Ancillaria glandiforinis I.

Helvetische Stufe durch:

Panopaea Menardiüt, Sutraria elliptica ! ! $, Carditft jouanneti *, Pccten palma-

tus ! !, P. Herraansoni (Var. von burdigaleusis), Ostraea erassiina t, 0. caudatn, O. Meria-

ni, Turitella orbiguyana ! ! t, Pleurotoma caviuifera, P. chineusis, Buccinium doliolum t.

Mainzer Stuf»! durch

:

Cardium Dujardini ! !, C turonicuin, Area turonica T, A Okeni ! !, Mytilus aquaticus t,

Trochus Studebarti ! t, Turitella acuta, Caneellaria Geslini t.

Aquitanische Stufe durch:

Thracia aquitanica!, Mytilus aquitanicus !! t, Neritina pieta ! !t, Cerithium plica-

tum ! ! t, C. rnargaritaceum ! ! t, Conus aquitanicus.

Aquitanische und Tongrische Stufe durch:

Ostraea eyathula

Tongrische Stufe durch:

Panopaea Heberti, Cytherea incrassata !t, Cyrene semistriata t , Cardita Basteroti

(C. Dm«inf)U, Pectunculus luticostatus , Ostraea longirostris ! !, O. eyathula t, Turitella

planispira, Natica crassissima 4, N. Delbosi, Deshayesia eochlcaria (D. ixtrisiciisitt) ! !,

Melania semidieussata ! !, Cerithium trochlcare !, C. plicatum t, C. elegans.

Ligurische Stufe durch:

Trochus arvensis, Hemispatangus Hoffmanuni, Scutella germanica, Cyprina Philippii,

Ostraea vontilahrum, Ficula plicatula, Voluta labrosa, Fusus rotatus, Palaeothcrium me-

dium, P. minutura, Anoplotherium gracile.

Bartonischo Stufe durch:

Mactra depressa, Cardita cor avium, Nummulina variolaria !!, Cardium obliquum,

Chama substriata 4, Turitella monilifera, Cerithium tuberculosum.

Pariser Stufe durch:

Periaster subglobosus, Echinolampas affinis. Echinantus Cuvieri, Nummulina laevi-
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fenbeit der während dieser Periode abgesetzten Gcbirgsschichten so wie in den hüufig

aufgetretenen stürmischen Waaserfluthen, welche einen ruhigen NicdcrschlHg von Sedi-

menten und regelmässiges EinBchlicsscn von Pflanzentheilen in diesen nicht gematteten,

tu suchen sein.

Krautartige Gewächse müssen in grosser Menge vorhanden gewesen sein, da sie zur

Nahrung ausreichten für die vielen, zum Thcil kolossalen, pflanzenfressenden Vierfussler«

welche in den Wäldern und auf den Flureu sieh bewegten.

Der Charakter der Vegetation muss bei dem damals herrschenden kalten Klima die

grosseste Aehnlichkeit mit der Flora der arktischen Pflauzeurcgion und mit der Flors»

der hohen Alpengcgenden gehabt haben.

Während die zuletzt bekannte Flora vor Hebung der Alpen (Oeningen) einen von

der jetzt lebenden verschiedenen Charakter zeigt, stimmt die älteste bekannte nach der

Hebung, diejenige derSchieferkohlc von Utznach und Dürnten, der Tuft'e von Ksmnstadt

fast ganz mit der jetzigen überein. Dasselbe gilt von den Land- und Meeresmollusken.

Es unterliegt daher einem Zweifel nicht, dass in dieser Periode eine Umwandlung und

Neubildung der Arten stattgefunden hat und dass diese daher mit einer Zeit der grosse-

sten Umgestaltung auf der Erdoberfläche zusammenfällt.

Wie die miocene Zeit ihren eigenthümlicheu Charakter durch die Verbindung

Amerika*!! mit Europa erhalten hatte, so empfing die Diluvialzeit ihr Gepräge durch das

allmälige Verschwinden der Atlantis und dessen Consequtmzcn.

Aua den Darlegungen der Florenverhältnisse in den verschiedenen Ter-

tiärepochen geht hervor,

dass von der tropischen eocenen Flora die jetzige Pflanzendecke nach-

gerade in der Weise entstanden ist, dass den tropischen Fonnen solche der

warmen und später der gemässigten Zone sich beigesellten, während jene immer

mehr zurücktraten und endlieh, wie dann die subtropischen Gewächse, ver-

schwanden, so dass nur die Pflanzen des gemässigten Klimas übrig blie-

ben, ferner

dass anfänglich indische, australische Pflanzentypen die Flora zusam-

mensetzten, dass dann Elemente von vorherrschend amerikanischer Färbung

hinzutraten und jene allmälig verdrängten, wählend sie darauf wieder theil-

weise durch mediterraneische Pflanzenformen nach und nach ersetzt wurden,

an welche nach einer bedeutenden Modifikation des Charakters der Flora in

der Diluvialepoche endlich die jetzige Vegetation Europas sich anschliesst.

Di© Contourform Europa's zur Tertiärzeit

Um ein möglichst klares Bild von der Configuration Europa's in der

Tertiärperiode, so wie von den Veränderungen, welche während dieser Epoche

eingetreten sind, zu geben, fuge ich die aus Heeks Flora tert. Helv. entlehnte

gata 4, N. scabra ! !, Cardita planioosta t, Pecten tripartitus, Cerithium gigantcum t, Turi-

tella terebellata, T. sulcata, Voluta muricina, V. torulosa, V cithara, Conus diversiformis,

Csrdium porulosum, Mitra elongata, Natica hybrida, Xenophora aglutinans.

Londonische Stufe durch:

Nummulina planulata, Terebellum fusiforme.

Soisonischo Stufe durch:

Pcctunculus terebr&tularis, Cucullea crassatina
,
Cyrene enneiformis, Oetrnen bello-

raccina, Cerithium variabile, Cardium semigranulosum.
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Charte auf Tab. III bei, welche einer weitem Erläuterung wohl nicht

bedarf.

Während Europa jetzt eine Halbinsel von Asien ist, war es zur Zeit der

tertiären Bildungen nach den bereits erwähnten Ansichten Heer's, welchen

auch Ungek und Andere beigetreten sind, eine Halbinsel Amerika's und des

damaligen Festlandes der Atlantis und von Asien durch das östliche Meer ge-

trennt. Es bildete somit ein grosses Areal , über welches die reiche Tertiär-

flora, nach Maassgäbe der localen und der klimatischen Verhältnisse vielfach

modificirt, verbreitet war. Wie man glaubt, bei den Thieren nachgewiesen zu

haben , sind auch die Pflanzen aus verschiedenen Bildungsherden hervorge-

gangen, weshalb die Mischung der Arten nach den verschiedenen Breite-

graden und Bodenverhältnissen etc. verschieden ausfallen musste.

Das Verschwinden der Atlantis am Ende der Tertiärzeit und Anfangs

der Diluvialperiode veranlasste die grossartigsten Veränderungen in der Ge-

stalt und den Niveauverhältnissen von Europa etc. Das Emporsteigen der

Alpen, die Haupthebungen der Gebirge im Kaukasus und in Armenien fallen

in diese Zeit.

Die Atlantis sank, wie es scheint, zuerst bei Amerika im Südwesten unter

das Meeresniveau, so dass die atlantischen Inseln schon frühzeitig von Amerika

getrennt wurden, während sie mit dem europäischen Festlande noch lange in

Verbindung blieben, und allmälig weiter von Süden nach Norden zu, so dass

zur Diluvialzeit eine Landverbindung in den nördlichen Breitegraden noch

stattgefunden hatte, als solche im Süden längst aufgehoben war.

Während der Hebung der Alpen in Mitteleuropa senkten sich der Norden

yon Deutschland, der südliche Theil des Bernsteinlandes, Nord- und Mittel-

russland.

Dass Europa's Flora den Charakter der Tertiärflora fast gänzlich ver-

loren, Mittelamerika's Pflanzenwelt aber ein so hervortretend tertiäres Ge-

präge sich bewahrt hat, diese sonderbare Erscheinung dürfte gerade in

dem Umstände ihre Erklärung finden, dass der erstgenannte kleine und viel-

gliedrige Erdtheil eine Reihe von bedeutenden geologischen Katastrophen

erlitten hat, wolche eine Zerstörung der tertiären Pflanzentypen zur Folge
haben mussten, während Amerika, dieses ungeheure Festland, welches über

2 Hemisphären sich ausbreitet, seit der paläozoischen Zeit eine Ueberfluthung

durch das Meer etc. nicht wieder erfahren hat, so dass die Verhältnisse der

Erhaltung der tertiären Formen günstig waren.

Die Floren der einzelnen Kohlenablagerungen.

Leider ist den fossilen Pflanzenresten der Braunkohlenformation noch nicht
überall die gehörige Aufmerksamkeit gewidmet worden », weshalb deren Kenntniss

1 Ich erlaube mir hierdurch an alle diejenigen, welche in der glücklichen Lage sich

befinden, Pflanzenrcste. Hnlzutücke aus der Braunkohlenformation Bammeln zu können,
die freundliche Bitte zu richten, der »t» geringen aber so dankbaren Mühe de» Sammeln»
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noch ziemlich unvollständig ist Genauere Nachforschungen und Untersuchungen

sind erst in einigen Theilen von Italien und Deutschland etc., umfassendere in

Oesterreich und sehr gründliche in der Schweiz vorgenommen worden.

Im Nachstehenden habe ich eine Zusammenstellung der Namen der bis jetzt

bekannt gewordenen Pflanzen , welche die Braunkohlenlager und die damit in Be-

ziehung stehenden Gebirgaschichten geliefert haben, versucht.

Frankreich.

In der Braunkohlenformation von Südfrankrcich kommt Fasciculites didy-

mosolen verkieselt vor.

In den Süsswassermergeln des Braunkohlenlagers von Armissan bei Nar-
bonne (Aude) kommen vor: Muscites Tournalii (ähnlich dem Hypnum viparium),

Equisetum braehyodon, Charafrüchte , Adiantum Cussolii Gervais, Filicites poly-

botrya , Poacites , Smilacites hastatus (Smilaa- sagittiftra), Dracaena narbonen»is

Gerv., Flabellaria, Callitris Brongniarti £ndl., Taxites Tournalii Brong. (ähnlich

der Sequoia Langsdorfi H.)
,
Sequoia Couttsiae H. (Scquoia Hardtü G.), Sequoites

taxiformis Brongn. {Chamecyparites Hardtü Endl., Cuppressites laxiformis U.,

C. Hardtü O.), Pinites pseudostrobus Endl., Thuites callitrina, Cinnamomum
Unceolatum H., C. polymorphum H., C. spectabile H.

;
Dryandroides laevigata H.

D. Brongniarti Ett. (Comptonia dryandraefolia Brong., Dryandra Scftrankii H),
sehr häufig Uakca lanceolata, Banksites longifolia Wess. & Web., Anacarditcs,

Palaeolobium, Laurus(?), Ficus, Juglans acuminata A. Br., Betula Dryadum, Acer
deeipiens (V) H., Engelhardtia macroptera (Carpinws macroptera Brong.), Ulmus La-
mothii, Quercus cruciata, Q. ilicoides, Q. lonchitis, Sterculia digitata U. (Platanus

dig. U., P. Hercules U.), Nymphaeites Brongniarti Caspary (Nymphaea Arethusue

Brong.) im SUsswasserkalk.

In dem Braunkohlenlager von Aix:
Callitris Brongniarti, Betula Dryadum, Populus crenata, Vaccinium reticulatuni.

In den mächtigen, mergeligen Kalksteinen (correspondirend mit dem bitu-

minösen und asphaltischen Kalksteine von Manosque), Banksia haeringiana.

Bei Manosque bedecken mehr oder weniger bituminöse Kalksteine die grossen

Ablagerungen von buntgefärbteu thonigen Sandsteinen und von Braunkohlen-
flötzen. In dieser Kalksteinschicht, besonders in dem bituminösen Schiefer Uber
der Braunkohle, finden sich und zwar hauptsächlich im Thale von Largue zwischen
den Dörfern Dauphin und Volx: Sphaeria Kunkleri H., Aspidium lignitum Gieb.,

L&straea stiriana U., Pteris pennaformis H.
,
Widdringtonia Ungeri Endl., Glypto-

strobus europaeus, Sequoia Langsdorfi H., Cyperites tenuistratus H (?), Typha latis-

sima Br. ,
Populus glandulifera H. , Aluus nostratum U., Carpinus grandis U.,

Ostrya oeningensis IT., Fagus castaneaefolia U., Planera Ungeri Ett., Ficus lanceo-

lata H., Laurus primigenia IT., Cinnamomum lanceolatum U. sehr häufig, C. poly-

morphum, C. spectabile H., Daphnogene Ungeri sehr häufig, D. affinis, Leptomeria
gracilis Ett, Embothrium salicinum H., Banksia Deikeana H. (?), Dryandroides bank-
siaefolia U. , D. hakeaefolia U. (?), D. laevigata H. , D. lignitum U. , D. venulosa,

Diospyros brachysepala Br. (?), Fraxinus inaequalis H., Nymphaea Charpentieri H.,

N. cälophylla Sap., Eucalyptus oceauica U., Pterosperraites vagans H. , Acer trilo-

batum Sternb. var. tricuspidatum B., var. discretum Sap., A, Kuminianum H., A. de-

•ich unterziehen und die zurückgelegten Gegenstände, falls sie deren paläontologische Be-

stimmung selbst vorzunehmen behindert sind, gefälligst mir, wenn auch nur für einige

&"it. rar Disposition stellen zu wollen, damit ich deren Untersuchung bewerkstelligen oder

veranlassen kann. Das Resultat derselben werde ich dem betreffenden Herrn Einsender auf

dessen Wunsch direct oder eventuell durch Publicirung mitzutheilen nicht verfehlen.
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cipiens Br., A. rccognitum Sap., A. tenuilobatum Sap.
,
Juglans bilinica H. , Cela-

strus pseudoilex Ett., Zizyphus Ungeri II., Berchemia multinervis Br., Cassia

Berenices U. , C. hyperborea U. , C. phasiolitea U. , C. cyclophylla 8ap., Characia

latiuscula Sap., Lastraea stiriaca Br., Carpinus grandis s. häufig, Pinug manuescens

Sap., Panicuin pcdiccllatnm Sap., Phragmites provincialis Sap. , ltizocaulon reoen-

tius Sap., Betula elliptica Sap., Quercus singularis Sap., Q. largucnsis Sap., Q. ad-

vena Sap., Planera Ungeri selten, P. linearis Sap., P. demcrsa Sap., Lauras
nianuescensis Sap., L. linearis Sap., Lomatia stricta Sap., Grevillea major Sap.,

Bauksia corrugata Sap., Myrsine cuneata Sap.
,
Engelhardtia protiua Sap., Micro-

podium lignitum, Pycuolobium tetraspermum (6 Cent lang und 2 Cent breit) Sap.,

Aniucarites Sternbergi G., Ecbitouium cuspidatum H.

Im Sandsteine unter der Braunkohle : Acer rccognitum Sap. ,
Engelhardtia

protina Sap.

Die Flora würde der aquitanischen Stufe zuzuzählen sein.

In dorn Becken von St. Zacharie, besonders in dessen bituminösen Mergel

und kiescUgem Kalke, mitunter auch im grauen mergeligen Kalk mit vielen

Cyreneu und dem sehr bituminösen Mergel mit Melanopsis finden sich bis jetzt

Ci'.i Arten von Pflanzen: Equisetum, Callitris lleeri Sap., Widdringtonia antiqua

Sap., Rhizocaulon polystaclium Sap., K. gracile Sap., K. macrophyllum, Flabellaria

microphylla Sap., F. pumila Sap., Smilacites linearis, Carpinus cuspidata Sap. sehr

verbreitet, Quercus Elaena U. selten, Ulmus primaeva Sap. , Ficus zachariensis

Sap., F. Gaudini Sap., F. Matherom Sap., F. Daphnoides, F. reticulata Sap., Lau-

rus praecellens Sap., L. elongata Sap., Cinnamomum(r') seuescens Sap., C. lanceo-

latum, Leucospermum denticulatum Sap., Palaeodendron salicinum Sap., P. socium

Sap., P. elegans Sap., P. lanceolatum Sap., Hakeites deletus Sap., H. mahoniae-

formis S., H. ilicinus Sap., Knightites insignis Sap., Dryandroides zachariensis Sap.,

D. spinulosa Sap., D. myricina Sap. , D. aneeps Sap., D. bituminosa Sap., I). cune-

ata Sap. , Banksites integer Sap. , B. rharonifolius Sap. , Weinmannia nana Sap.,

Ceratopetalum delicatissimum Sap. ,
Nymphaea oocenica Sap. , Acer primaevum

Sap., Pterospermites palaephyllus Sap., Ceanotlius primigenius Sap., Zizyphus

vetusta Sap., Engelhardtia decora Sap., Audromeda protogaea, Ostrya tenuerrima

Sap., Casuarina provincialis Sap., Myrica elungata Sap., Alnus prisca Sap. Die
Flora , in welcher die Leguminosen , Pamaceen

,
Myrtaceen , Combretaceen fehlen

und die Proteaceen präponderiren , hat einen australischen Charakter ; sie gehört

der bartonischen Stufe an.

In den dem unteren Braunkohlengebirge (Suessonien d'Orb.) angehörenden

Braunkohlen von Fuveau bei Aix, der ältesten unmittelbar auf dt*r Kreide ruhen-

den, herrschen die Proteaceen (Dryandroides etc.) vor, von welchen 12— 15 Artou
sich finden; dann kommen noch 5 Arten von Feigen und 5 Arten Lorbeerbäume
vor (Oreodaplme, Laurus priueeps, Daphnogene selten). Die Laurineen erinuem
an diejenigen der Pliocenperiode. Die Coniferen sind Cupressineon (Widdring-

tonia und Callitris Brongniarti). Unter den weiügen Monokotyledonen treten

Flabellaria und Smilax auf. Ferner werden noch angetroffen : Khizocaulon macro-

phyllum Saporta, Carpinus produetus, Quercus, Ulmus, Nymphaea cocenica Gaft'.,

Acer trilobatum, Juglans. 1

In den Braunkohlenbecken von Fuveau, la Cadiere , Auriol (Bouches dulihöne)

und in dem kleinen Becken von Naus (Var) sind bei dem Zurückgeben des Kreide-

meercs einige Salzwasserbecken zurückgeblieben, in welchen Salzpflanzen (und

Thiere) sich erhielten und welche nachgerade brakische und endlich Süßwasser-
behälter wurden. Eine Meeresbildung findet sich in der Provinz nicht wieder

zwischen Süsswasscrschichten eingelagert

> Conf. Bull, de la soc. Vaudoise des sc natur. Tom. 14. S. 503. Lau«anne 18oU
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In der unteren Braunkohlcnbildung dieser Gegenden kommen nach Sa-

porta 1 vor:

Bei Vede unweit Auriol in bituminösen Schiefern:

Filicites oedeusis, Carpolithes provincialis
,
Anacardites, Rhizocaulon macru-

phyllum

;

in der Umgegend von Bclcodene in bituminösen Schiefern:

Filicites lacerus, Rhizocaulon macrophyllum, auch übrigens häufig, üarpolithcs

provincialis, C. curtus, Phyllites tenuis;

bei Nan s:

Rhizocaulon macrophyllum, Typhaeloipum (?) rugosum;

bei Ventabren

:

Rhizocaulon subtilinervum, Typhaeloipum primaevum.

In dem braunen, sohr leichten, schieferigen, bituminösen Thon (Dysodyl) von

Mcnat in der Auvergue, zur Braunkohlenformation gehörig und an die rheinische

Papierkohle lebhaft erinnernd, der zum Theil durch basaltische Einflüsse das Aus-

sehen von gebranntem Thon erhalten hat, liegen nach Heer schöne Blätter von

:

Lastraoa stiriaca, Scquoia Langsdorfii, Liboccdrus salicornoides
,
Qucrcus

lonchitis, Ficus tiliaefolia, Cinnamomum lanecolatum, C. polymorphum, Diospyros

braehysepala, Echitonium Sopliiae, Eucalyptus oceanica, Cassia Berenices, Acacia

parschlugiana, Sassafras Ferretianum Mass., Qucrcus Charpentieri, Corylus grosse-

deutata, Quercus Ilagenbachi, Ptcris pennaeformis , Smilax sagittifera, Laurus
tetrantheroides Ett., Fagus dentata und von den eigenthümlichen Pflanzen : Quer-

cus Trolibeti H., Celtis Couloni IL, Dryandroides stricta II. , Fraxinus Agassiana
IL, Acer Schimperi H., Anchietea borealis H. , Prunus deperdita II.

,
Caesalpinia

gallica H., endlich Fagus Faujasii, Gossopidium arboreum ? Croiz.

Im Dcp. de la Sarthe, Gem. von Sarge und von St Pavace liegen im

weisslichen, harten, quarzigen, obereocenen Sandsteine:

Aspleuium Martensi, Flabellaria (?) parvula, Laurus Decaisiana, L. Forbesii

Lab., Dryandroides aemula, (?)Pteris Condaminii Lah., Ficus Giebeli H.
Die Braunkohlen der Limagne, eine pliocene lacustore Bildung, schliessen

ein Pflanzenreste von: Weiden, Linden, Espen, Kastanien, Gramineen, Rosaceen,

Fucaceen.

Die Braunkohle bei dem Karthäuserkloster von Brive bei Puy unweit

Volay führt: Phoenicites pumila Brongn.

In dem Braunkohlenläge r von Soissons findet sich: Gardenia Meriani H.
Die Braunkohlen des nördlichen Frankreichs haben einen dem der Steinkohlen

analogen Ursprung; sie sind nämlich aus Torflagern auf den Ufern des benach-

barten wenig tiefer liegenden Meeres hervorgegangen.

Die Braunkohle von Sonnaz (Isere) soll entstanden sein aus: Rnmexsaamcn,
Trümmern von Birkenholz, Wachholderbäumcn , Tannen mit Zapfen, Kirsch-

bäumen, Nussbäuraen, gemischt mit Cyperaceen und Juncusartcn. Es ist eine sehr

unrcgelmässig erfolgte Süsswasserbildung. Nach einer Fluthperiode, welche Kie-

selsteine herbeiführte, folgte eine ruhige Zeit, eine TorfVegetation entwickelte sich

theilweise, während sie an anderen Stellen behindert war. Zu Zeiten führten

Ströme Massen von Detritus, sowie Wurzclstöckc, Ilolzfragmeuto und Gczwcige
herbei; Ströme, aus anderen Richtungen herkommend, schwemmten feine, im

Wasser suspendirte Substanzen (Thon etc.) herbei, in denen Süsswasscrmuscheln,

Ilelixarten und Planorbis aquaticus zusammen sich finden. Bei La Tour-du-Pin

and nur einfache Schichten zwischen den Lignitflötzen abgelagert, in einiger Ent-

fernung von diesem Orte finden sich, durch stärkere Strömungen veranlasst,

Wechsellagerungen von Kieseln, Sand etc.

' Conf. Ann. des Sc. nat 4 ser. Bot Tomo XVII, S. 191.
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Im Dep. de la Marne kommen 2 Braunkohlenflötze vor, von welchen das

obere Cyrena cuneiformis, das tiefere unter Mergel liegende Charafrttchte und

Süsswassennergel mit Physa einschliesst.

In dem die Braunkohle von Lobsann begleitenden Kalksteiue werden häufig

Blätter von Sabal major und in den Kohlen selbst Reste von Stämmen davon iu

grosser Menge gefunden, welche die sog. Nadelkohle (lignite bacillaire) liefern,

ferner eine Ohara, eine Daphnogene, Dikotylodonen und grosse Equisataceen. Die

Flora von Lobsann nähert sich derjenigen von Häring.

In der untermiocenen Braunkohle von Thorens in Savoyen finden sich: As-

pidium damaticum A. Hr., A. lignitum Gieb., Dikotyledonenblätter. In den Mergeln
liegt: Arundo Goepperti.

In der Kreidekohle de« Berge» Pialpinson findet »ich: Caulipertis Brandii, in der-

jenigen der Insel Aix unweit Rochelle liegen: Caulipertis Orbignianus, Laminerites

tuberculosus St., Rhodomelitus atrictus St, Seegewächse, Coniferen.

Belgien.

In der Braunkohlenformation von Woluwe bei Brüssel: Burtinia coeoides

Endl. (Cocos Burtini Brongn )

Schweiz.

Unter den zur Tertiärzeit am häufigsten auftretenden Pflanzen sind nach

O. Huer zu bemerken: Algen, namentlich die Charen, welche in grosser Menge
vorkommen. Chara Meriani und Ohara Escheri bewohnten die stillen Gewässer
und haben Millionen von Früchten hinterlassen.

Auffallend ist das Fehlen von Sphagnumarten , welche bei der jetzigen Torf-

bildung eine so bedeutende Kolle spielen.

Unter den 37 Farnarten war Lastraea stiriaca die häufigste.

Equisetaceen finden sich ohngeachtet des sumpfigen Terrains selten.

Von den Selagineeu ist Isoetes lacustris am weitesten verbreitet.

Die Coniferen sind durch 9 Gattungen repräsentirt , von denen die Cypre*-

sineen und Abietineen die verbreitetsten sind.

Glyptostrobus europaeu« dominirt unter den ersteren , Taxodium dubium war
nicht minder häufig.

Unter den Abietineen ist die Sequoia Langsdorfi in der aquitanischen Stufe

häufig, in der Mainzer selten, in den höheren Stufen gar nicht mehr vorgekommen.
Pinusarten fanden sich 15, darunter Pinus Leuce, unserer Weiswtanne ähnlich.

Unter den Monokotyledonen kommen die Gluinaceen am häufigsten vor,

die Gramineen mit 25, die Cyperaceen mit 39 Arten; unter den ersteren:

Arundo Goepperti, Phragmitos oeningensis, unter den letzteren Cyperus reticulatus,

C. sireuura.

Unter den 11 Palmenarten sind die kleinblätterige Sabal Lamanonis und
die grossblätterige Sabal major in der Schweiz wie auch über einen grosseu Theil

des damaligen Festlandes verbreitet.

Der Rohrkolben Typha latissima Überzog die tertiären Tümpel und Gräbeu
der Schweiz, wie in Deutschland, Piemont, Island.

Unter den Wasserpflanzen finden sich 14 Najadeen.
Unter den zu den Üikotyledonen gehörenden Amberbäumen ist Liquidam-

bar europaeum der verbreitetste,

unter den Salicineen: Salix varians, S. Lavateri, S. angusta, s. macrophylla,

in der Oeninger Stufe häufig: Populus mutabilis, P. atteuuata, P. Heliadum und
am verbreitetsten Populus latior.
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Eichen sind seltener augetroffen worden und fast durchgehend» mit Jeder

artigen Blättern.

Carpinus grandis ist iu der uutcren Molasse sehr häufig.

Aluus gracilis nieht selten.

Die Myriceeu waren zahlreich.

Unter den Ulmaceen ist die Planera Ungcri die wichtigste Art; sie hat, wie

auch an andern Orten, im feuchten Terrain ganze Wälder fonnirt.

Ulmus minuta in der oberen Molasse nicht selten.

Unter den 17 Feigenarten die häufigste: Ficus lanccolnta.

Unter den Laurineen (G Gattungen) kommen: Ciunainomuin polymorphum,
C. ikheuchzeri , C. lauceolatum am häufigsten vor, Laurus prineeps in der oberen

Molasse.

Cinnamomutn, Laurus und Perseaarten bildeten ansehnliche immergrüne Wälder.
Unter den 11 Arten Proteacceu: Dryaudroides liguitum, D. banksiaefolia,

D. hakeaefolia , D. lacvigata.

Vaccinium achcronticum war unter den Heidclbecrgcwächscnam meisten

verbreitet.

Unter den Ericaceeu: Andromeda protogaea.

Unter den Ebcnholzbäumcn : Diospyros braehysepala sehr häufig.

Unter den Tiliaccen sind die: Grewia crenata, Apeibopsis mit grossen Früch
ten hervorzuheben.

Von den 20 Arten Acerinecn: Acer trilobatum.

Unter den Sapindacecn: Sapindus faleifolius.

Unter den 16 Arten Celastriueen: Celastrus Bruckruanni,

Unter den 5 Arten Stechpalmen: Ilex Studeri,

Unter den Khamnecu mit 5 Gattungen: Rhamnus acuminatifolius, R. Eri-

djini, R. Decheni, R. Rossmaessleri, Zizyphus tiliacfoüus, Berehemia inultinorvis,

Unter den 12 Arten Juglandineen: Juglans acuminata, J. bilinica, ferner

Carya elaenoides, C. Heeri, Pteroearya denticulata.

Unter den 10 Arten Auacardiacecn: Rhus Pyrrhae, K. Mcriani in der

unteren Molasse, K. Brunncri.

Unter den Papilionaceen: Acacia parschlugiana, unten am Strande des

Meeres von Croisettes, A. sotzkiana, Rohiuia Regeli, Dalbergia nostratum, I). bella,

besouders D. retusuefolia, Snphora curopaca, Caesalpinia Falconieri, C. Eschen,
C. lepida und C. Laharpi, beides Schlinggewächse, Cassia Bereniees, C. hyperborea,

C. phaseolites, C. liguitum, C. ainbigna, Podogonium Knorrii und P. Lyellianum.

Die Anhöhen der Schweiz bei der Bildung der u n t e r e u S ü s sw a s s e r in o 1 a s s e

waren nach Heer hauptsächlich mit grünen Eichen und Lorbeerbäumen, besonders

Daphnogeoc polymorpha, mit Ulmeen, besonders Planera Ungcri, mit Ahornarten,

besonders Acer trilobatum, undXussbäumen, besonders Juglans acuminata, Eichen,

besonders Quercus lignitum, bewaldet und stellenweise von den Büschen der Hakeen,

besouders Hakea exula, und Dryandrecu, besonders Dryandra Schrankii, neuhol-

läudischen Strauchgattungen, von Bumelien und Cassincen, auch Ceanotheu und
Stechpalmen, zierlichen Acacieu und Mimosen überwachsen, an welchen Bäumen
Aristolochia Aesculapii uud Smilax grandifolia emporrankten, während die

morastigen Niederungen von Cypressen und Sumpfpalmen, Storaxbäumen und
Sumac harten , von mancherlei Strauchwerk von Andromeden, Heidelbeeren,

Myriceeu und Comptonien und stellenweise von Rohrkolben, Cyperngräscrn und
bokem Schilfrohr überzogen waren. Die Ufer der Flüsse waren mit Weiden, Pap-

peln, Erlen, Plaueren und Sterculien besetzt, über welche die Fächerpalme (7 Arten)

uud Fiederpalmen (3 Arten) ihre mächtigen Blattkroucn erhoben. In den Gewässern

tummelten sich Crocodile und Schildkröten, durch die feuchten Wälder streiften

Uiaocerosse, Hyotherien, Tapire uud Hirscharten.
c
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Während der Bildung der in ar inen Molasse war das von dem Meere, wel-

ches die Süsswasserbildung überfluthete, bespülte Ufer mit immergrünen Lorbeer-

baumen (Daphnogenc polymorpha) bedeckt.

Die obere S üssw asser nio lasse zeigt grösstenteils dieselben Baumarten,

wie die untere Süsswassermolassc und zwar vorzüglich Lorbeeren, Eichen, Ahorne,
Nussbäume, auch Storäxbäume und l'lanereu, ebenso die Weiden, ('omel und
Kreu/.dornarten, Myriceen und Sumach, dieselben Formen von Schilf und Gras

arten. Aus den wahrend dieser Bildung entstandenen Torfmooren sind die Braun-

kohlenflötzc von Kapfnach, Elgg etc. hervorgegangen.

Die Wälder bevölkerten riesenhafte Mastodonten, Khinoccrosse, ein Tapir,

verschiedene hirschartige Thiere, Schweine; an den Flüssen hatten Biberarten sich

angesiedelt.

Der Flora der unteren Molasse gegenüber fehlen die Fiederpalmen, die fein-

blätterigen Acacien und Mimosen, die neuholländischen Proteaceen (Ilakea Dry-

andra), die immergrünen Eichen sind seltener, die Ahoroc, Weiden, Pappeln viel

häufiger geworden, namentlich Populus ovalis und P. latior; eine Gleditschie, Podo-

gonium Knorrii mit zierlichem Laubwerk waren sehr verbreitet.

Die obere Braunkohlenbildung der Schweiz

fand nach der allgemeinen Hebung des gesunkenen Bodens und Zurücktreten des

Meeres in einem grossen Theile der östlichen Schweiz statt.

In den Mergeln der auf Torfmooren entstandenen Braunkohle von Horgen,

Elgg und Herderen siud bis jetzt nur wenig Pflanzen gefunden worden und zwar

in den letztgenannten nur Ficus tiliaefolia, von Elgg: Ficus tiliaefolia und Glypto-

strobus europaeus und von Käpfnach bei Horgen (C. Thurgau) Palmacites helve-

ticus, Arundo Goepperti, Endogenites helvetica U.

Für das Hervorgehen der norgener etc. Kohlen aus einem Torflager spricht

deren geringe Mächtigkeit, das Vorkommen von zahllosen Planorben und Limnäen,

der Mangel an Blättern in den darüber liegenden Mergeln und die Zersetzung der

Palmstämme in lose Gefässbündel (Fasciculites), während alles weichere Gewebe
verschwunden ist, das Auftreten von Arundo Goepperti.

Bei Mühlberg, '/
2 Stunde westlich von dem Obernibis, wurde im vorigen Jahr-

hundert ein schwaches Kohlenflötz, 2230 Fuss über dem Meere gelegen, abgebaut,

in welchem Phragmites helveticus vorgekommen ist.

Die untere Braunkohlenbildung der Schweiz.

Zu der Bildung der in den Mergeln eingeschlossenen Braunkohlen von Monod
und Rivaz (C. Waadt) haben, so weit bis jetzt bekannt geworden, 193 Pflanzen-

arten beigetragen. Dieselben können nach Heek als der Typus der Flora der

aquitanischen Stufe der Schweiz angesehen werden. Cyclas und Limneusarten, so

wie ein prächtiger Hydrophylus , Potamogeton ovalifolius bezeichnen ein ruhiges

Gewässer, in welchem die Pflanzenreste niedergesunken sind. Am Ufer desselben

standen Cyperus und Schilfarten , besonders Cyperus Chavannesi , aber auch C.

Deucalionis, C. margarura, C. paucinervis, C. senarius; häufig waren auch Spar-

ganium valdense, Carex tertiana, C. Scheuchzeri und Equisataceen. Dio Erlen;

Alnus nostratum, A. Kefersteini, A. gracilis, und Birken: Betula Brongniarti, B.

Blanchcti, die Khamnusarten, ein Paar Nussbäume : Carya Heeri, Juglans bilinira,

sowie Acer trilobatum, Fraxinus inaequalis und die Comusarten beurkunden einen

feuchten Boden. Weiter vom Ufer entfernt standen viele Arten von Bäumen.

Unter den Nadelhölzern herrschte die Sequoia Langsdorfi vor, seltener sind Glypto-

strobus europaeus, Pinus palaeostrobus , P. hepios und P. Goethana, Libocedrus

salicomoides. Den wesentlichsten Bestandtheil der Laubhölzer bildet der tertiäre
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Kampherbaum: Cinnamomum polymorphum und von den lederblätterigen, immer-
grünen Bitumen: Dryandroides hakeaefolia, D. lignitum, D. banksiaefolia, D. acu-

minata, Quercus Mureti, Q. valdensis, Ficus populina, F. Morloti; nicht selten

treten auf: Carpinus grandis, Juglaus bilinica, Carya Heeri. Unter den Sträuchern

war häufig: Rhamnus Gaudini, dann auch: Berchemia multinervis; den feuchten

Waldgrimd überzog besonders: Lastraea stiriaca. Monod eigenthUmlich sind: Banksia

Morloti, B. cuneifolia, Rhopala aneimiaefolia, Lomatiafraxinifolia, zahlreiche Feigen-

bäume, 8 Myrsincartcu, Hex Rueminiana, :\ Elaeodendronarten, Edwarsia parvifolia.

Monod liefert: Sphaeria deperdita, S. Progii, S. persistens, S. evancscens, 8.

Mureti, Rodwardia Roessneriana, Lastraea stiriaca, L. helvetica, Aspidium dalmati-

cum, Asplenites Ungeri, Pteris pennaeformis , P. parschlugiana, Equisctum limo-

sellum, E. Laharpi, E. tridentatum, Physagenia Pariatori, Libocedrus salicoruoidcs,

Glyptostrobus var. Ungeri, Sequoia Langsdorfii , Pinus palaeostrobus, P. hepios, P.

Goethana, Ephcdrites Sotzkiana, Arundo Goepperti, Phragmitcs oeuingensis, Poa-

cites senarius, Cyperus Chavannesi, C. sirenum, Carex tertiana, C. Scheuchzeri, C.

mucrouata, Cyperites Deucalionis, C. margarum , C. gramineus , C. paucinervis, C.

seuarius, C. urarius, C. serrulatus, Juncus Scheuchzeri, Palmacitcs canniculatus,

Typha latissima, Sparganium valdense, Potamogeton ovalifolius, Populus Gaudiui,

Salix arcinervia, Myrica Laharpi, M. Ungeri, M. deperdita, M. Studeri, Alnus gra-

cilis, A. Kefersteini , A. nostratum, Bctula Brongniarti, Carpinus grandis, (Quercus

eleaena, Q. cblorophylla, Q. myrtilloides, Q. valdensis, Q. Charpentieri, Q. Deloesi,

Planera Ungeri, Ficus lanceolata, F. Yux, F. scabriuscula, F. obtusata, F. Morloti,

F. Desori, F. Dccandolliana, F. .populina, F. Lereschii, Artocarpidium olmediae-

fnlium, Laurus swoscowiziana, Cinnamomum Scheuchzeri, C. lanceolatum, C. sub-

mtundum, C. retusum, C. polymorphum, C. Buchi, C. spectabilo, C. transversum,

Uaphnogena melastomacea, Pimelia oeningensis, Personia firma, Grcvillia laneifolia,

Dryandra Schranki, Banksia Morloti, B. cuneifolia, B. valdensis, B. Laharpi,

Dryandroides hakeaefolia, D. laevigata, D. lignitum, D. banksiaefolia , D. acumi-

nata, 1>. linearis, Rhopala aneimiaefolia, Lomatia fraxinifolia, Andromeda vaccini-

folia, A. protogaea, Clethra helvetica, Vaccinium acheronticum, Sapotacitcs delctus,

S.Townshcndi, Myrsine Ruemcniana, M.Lesquereuxiana, M. eclastroides, Fraxinus

inaequalis, Cornus orbifera, C. Studeri, C. rhamnifolia ,
Samyda borealis, Myrthus

oceanica, Metrosideros exstinetus, Eucalyptus oceanica, Grewia crenata, Acer an-

gustilobum, A. Ruemenianum, Sapindus falcifolius, Dodonaea vctust.a, Pittosporum

Fenzlii, Celastrus Persci, C. Andromedae, C. Aeoli, C. Acherontis, C. stygius, C.

Ettinghauseni, Elacodendrum haeringianum, E. Gaudini, E. helveticum, Hex Rue-

meniana, I. steuophylla, Paliurus tenuifolius, Bercheria multinervis, Rhamnus alater-

noides, R. colubrinoides, R. Gaudini, R. Rossmaessleri, R. rectinervis, R. inaequalis,

Rhus Brunneri, R. prisca, Xanthoxylon valdense, Juglans acunfinata, J. bilinica,

J. longifolia, Carya Heeri, Dalbergia primaeva, Palaeolobium sotzkianum, P. val-

dense, P. haeringianum, Sophora europaea, Edwarsia parvifolia, Gleditsehia ccl-

tica, Caesalpinia Towushendi, C. Laharpi, Cassia Berenices, C. hyperborea, C.

phaseolites, C. cordifolia, C. Zephyri, C. lignitum, Leguminosites sclerophyllus,

L. Venetianus, L. reticularis, L. craspidodromus, Acacia hypogaea, Phyllites

craspidonervis, C;irpolithes verrucosus, C. crassipes.

In dem Braunkohlenlager von Rivaz, 0,06— 0,15 M. mächtig, finden eich

Baumstämme und Zweige und sind folgende Pflanzen vorgekommen: Sphaeria

dispersa, Lastraea polypodioidcs , L. helvetica, Pteris parschlugiana , P. inae-

qualis, Osmunda Heeri, Widdringtonia helvetica, Glyptostrobus europaeus, Cy-

perus reticulatus, Carex tertiaria, C. Scheuchzeri, Cyperites Deucalionis, Salix

media, Alnus gracilis, Carpinus grandis, Ulmus Fischeri, Ficus populina, F. Le-

reschii, Laurus primigenia, L. Agathophyllum , Benzoin antiquum , B. attenuatum,

Cinnamomum Scheuchzeri , C. lanceolatum , C. polymorphum , Banksia helvetica,
* 6»
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Dryandroides hakeaefolia, D. laevigata, Apeibopsis Deloesi, Acer tricuspidatum,

Hex Kucmcniana, Berehemia inultinervis, Khamuus Gaudiui, Carya Heeri, Ptero-

carpus Fischeri, Cassia Bereuiees, C hyperborea, Acacia sotzkiana, A. micromera,

A. rigida, Antholithes Gaudini.

Eigentümlich für Kivaz sind: Lastraea polypodioides, Osmunda Heeri, Ptero-

earpus Fischeri, Acaeia micromera und A. rigida.

Die bei Kufi unweit Schaums (C. 8t. Gallen) auftretenden Kohlenlager ent

halten: Sequoiu Langsdorfi, Glyptostrobus europaeus var. l'ugcri, Cyperites mar-

garum, Dryandroides hakeaefolia, D. laevigata, Ciunamomum polymorphum, C.

Sehcuchzeri, Arundo Goeppcrti. 1

Die im Mergel liegenden Braunkohlen der Paudeze sind nach Heek mit denen

von Monod von gleichzeitiger Bildung; sie verdanken ihre Entstehung den be-

trächtlichen Torfmassen , welche an den morastigen Ufern eines von Monod her

sich erstreckenden Sees zu zwei aufeinanderfolgenden, durch eine Mergelablagerung

getrennten Perioden sich gebildet hatten. Die dabei und darin gefundeneu Pflau-

zenreste bezeichnen fast ausschliesslich eine Wasser- und Morastflora (enthalten

Limneen und Planorben), z. B. Nvmphaea Charpentieri (der jetzigen Victoria ver-

wandt), Nelumbium Buclii, Laichkraut (Potauiogeton obsoletus), Charen, von

denen Chara Escheri in tausenden von Exemplaren gefunden wurde. Die feuchten

l'fer waren mit den Schilfarten bestanden: Phragmites oeningensis, Arundo Goep-

pcrti, mit Kohrkolben, Typha latissima, Sparganium stygium und zahlreichen

Cyperaeeen , aber auch mit Andromcden , Weiden und Ahorn. Prächtige Farne
(Lastraea stiriaca und L. dalmatica) wucherten in dem feuchten Schatten.

Die Ligodien, diese reizenden, zierlichen Farnekräuter lebten wahrscheinlich

ebenfalls in dem Sumpfe.

Die Pflanzenreste finden sich hauptsächlich in den Mergeln des unteren Koh-
lenflöt/.es (petit hlon) bei Paudeze, Kochette, Belmout, Brullces etc. und zwar bei

Paudeze nach Gaedix in den Abbigerungen eines tertiären Süsswassersee's

:

Cystoseura communis, Sphaerococcus crispiformis , Chara Mcriani, C. Escheri, C.

inconsj)icua, 0. granulifera, Lastraea stiriaca, L. dalmatica, Pteris pennaeformis,

P. oeningensis Gaud., P. parschlugiana, Arundo Goeppcrti, Phragmites oeningensis,

Cyperus sirenum, 0. Chavannesi, Cyperites multinervosus H. , C. alternans, C.

Deucalionis, C. reticulatus, Sparganium stygium, Nelumbium Buchi, Nymphaea
Charpentieri, Lygodium Gaudini. L. Laharpi, L. acutangulum, L. acrostichoides,

1 »inus dubia fr"), P. rhabdosperma, Phragmites oeniugensis, Carex tertiana, Sabal

major, S. Lamanonis (?), Flabellaria latifolia, Typha latissima, Potamogeton obso-

letus, Najadopsis delicatula, Zosterites marina, Carpinus grandis, Dryandroides
hakeaefolia, Andromeda protogaea, Acer angustilobium (?), Sapindus falcifolius,

Uhus Brunneri, NVlumbium Buchi, N. nymphaeoides.
Kochette: Hyduum autiquum II., Chara Meriani, C. Escheri, C. rochet-

tiaua H., C. iueonspicua, Lastraea stiriaca, Aspidium dalmaticum, A. pulchellum,

Pteris parschlugiuna, Lygodium Gaudini , L. acutangulum, L. Laharpi, L. acro-

stichoides, Equisetum limosellum, Piuus dubia, Arundo Goepperti, Phragmites
oenigensis, Cyperus Chavannesi, C. sirenum, Carex tertiana, C. rochettiana,

Cyperites Deucalionis, C. adenoides, Sabal haeriugiana U., Typha latissima,

Sparganium stygium, Potamogeton obsoletus, Najadopsis delicatula, Carpinus

grandis (?), Quercus chlorophylla, Banksia helvetica, Dryandroides hakeaefolia, D.

laevigata, Nelumbium Buchi , Acer trilobatum var. tricuspidatum, A. angustilobum,

Sapindus falcifolius, Khus Brunueri, Carpolithes rochettiana, C. kaltennordheimeu-

sis, Nymphaea Charpeuticri.

1 Auch Zähne von Uhiuoceros tniuutus siud gefunden worden.
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Belmont 1
: Ohara Meriani, C. granulifera, Comns Studeri.

Conversion: Pteris parsehlugiana , P. Gaudiui, Phragmites oeningensis A.
Br., Carpolithes kaltcnnordhcimensis.

Brullees: Cyperus reticulatus, Cyperites alternans, Carpolithes tiliaeforniis.

St. Martin: Rhu» Meriani.

Ohatillens: Palmites helvctica, Zosteritos marina, Nymplnea Brongniarti.

Einem moorigen Sumpfe von grosser Ausdehnimg verdanken die Braunkohlen
des hohen H honen (Greith) ihre Entstehung. In demselben standen naeh IIkkh
( -ypergräser : Cyperus reticulatus, C. sirenum, Cyperites Dcucalionis, 0. margarum,
Seggen: Carex tertiaria, Simsen: .Juncus retractus, Schw«>rdtlilien: Iris obsoleta

und Kohrkolben: Typha latissima. Der sumpfig«* Boden wurde von kleinen Blieben

durchflössen, wie u.a. aus dem Vorkommen von Confervites debilis und O. Naegeli

horvorgeht. In dem schlammigen Sumpfe lebte das Taxodium dubium. Häufig
sind Widdringtonia, Glyptostrobus, Acer trilobatum

,
Liquidambar, Weidenarten

und Myriaceen. Cinnamomumarten, ausser Oinnamomum Scheuehzeri, fehlen, da-

gegen herrscht Grewia creuata vor, was beides die Flora -harakterisirt. Unter den
übrigen meist seltenen Pflanzen sind beachtenswerth

:

Aspidium elongatum, Manicaria formosa, Myrica obtusiloba, Quercus Godeti,

Q. firma, Q. Hagenbachi, Q. euspiformis, Q. ilicoides, Ilakea exulata, Banksia

Graeffiana, 2 Aristolochien , Melastomites quinquenervis, Dombeyopsis Decheni,

Acer grosse-dentatum, Pterocarya denticulata, Ailanthus microspenna, Sterculia

modesta.

Im hohen Khonen sind bis jetzt 40 Familien mit 142 Arten aufgefunden wor-

den. Dahin gehören: Hysterites opegraphoides, Rhytisma maculiferum, K. induratum,

Nostoc protogaeum, Oonfervites debilis. C. Naegeli, Ilypnum Schimperi, II Ileppii,

H. stiriaca, H. helvctica, Aspidium elongatum, A. Eschert, Pteris pennaeformis, P.

inaequalis, P. urophylla, P. blechnoides, Widdringtonia helvctica, Taxodium dubium,

Glyptostrobus var. Ungerii, Pinus palaenstrobus. P. Ilampcaua, P. Leuce, Ephedrites

sotzkianus, Arundo Goepperti, Phragmites oeningensis, Oryza exasper, Poacites

aequalis, Cyperus sirenum, 0. reticulatus, Carex tertiaria, 0. Scheuehzeri, Cype-
rites Doucalionis, C. margarum, C. paucinervis, 0. senarius, C. sulcatus, Juncus

retractus, Sabal haeringiana, Manicaiia formosa, Phoeuicitcs spcctabilis
,
Typha

tatissima, Sparganium stygium. Iris obsoleta, Liquidambar pmtensum, Salix La-

vateri, S. arcinervia, S. macrophylla, S. denticulata, S. angusta, Myrica obtusiloba,

M. Ungeri, M. Graefti, M. Studeri, Aluus gracilis, Carpinus grandis, Corylus in-

signis, C. grosse-dentata
,
Quercus eleaena, Q. chlorophylla, Q. anguste-serrata, Q.

(iodeti, Q. Hamadriadum, Q. Drymeia, Q. lonchitis, Q. firma, Q. Hagenbachi, Q.
euspiformis, Q. Buchi, Q. ilicoides, Q. cruciata, Planer» Ungeri, Ficus lauceolata,

F. multinervis, F. Hegetschweileri, F. Ynx, F. arcinervis, Laurus primigenia, L. sty-

raeifolia, L. ocotoefolia, Benzoin antiquum, B. attenuatum, Oinnamomum Scheuehzeri,

fiakea exulata, Banksia Graeffiana, Dryandroides hakcaefolia, l>. lacvigata, T>.

lignituro, D. banksiaefolia, Aristolochia nervosa, A. Acsculapii, Vaccinium acheron-

ticum, V. Vitis Japeti, V. Orci, Diospyros braehysepala, Sapotacites minor, Bumelia

pygmaeorum, Porana Ungeri, Acerates firma, Echitonium Sophiae, Eugenia Aizoou,

Melastomites quinquenervis, Sterculia modesta, Dombeyopsis Decheni, Pterosper

mitCH vagans, Grevia erenata, G. ovalis, Acer trilobatum, A. tricuspidatum, A. pro-

duetum, A. grosse-dentatum , A. angustilobum , A. deeipiens, A. incisum, Sapindus

ialcifolius, Dodonaea pteleaefolia, Celastrus Bruckmaniii, 0. Greithianus, C. minu-

tulus, Zizyphus tiliaefolius, Paliurus ovoideus, Ccanothus ebuloides, Rhamnu*
brevifolius, R. deletus, Khus Meriani, lt. Brunneri, Ptelia Wcberi, Ailanthus micro-

1 In dem Liegenden findet sich Cerithium margaritaceum, woraus zu schliessen, dasn

ein ursprünglicher Meeresbelmltcr nachgerade mit süssem Wasser angefüllt wurde.
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sperma, Juglans acuminata, Carya elaenoYdes
,
Pterocarya dcnticulata

,
Glycirhiza

deperdita, Cassia Bcreniccs, C. Fischeri, C. phaseolites, C. cordifolia, C. Zephyri,

Leguminosites effossus, L. rectincrvis, Acacia sotzkiana, Phyllites tenuinervis, P.

nitidus, P. glabratus.

In den die Braunkohle von Rufi umgebenden dunkeln weichen Mergeln ist

Dryandroides hakeaefolius gefunden worden, charakteristisch für die unterste Stufe

der schweizer Molassc.

Die im tiefen Wasser begonnenen und später und zwar in der ersten Hälfte der Dilu-

vialzeit nach Hebung der Alpen und vor der Eiszeit und Mammuthzeit aus Torfmooren

gebildeten 10 Fuss mächtigen diluvialen ,.Schiefcrkohlen" vonUtznach nnd Dum-
te n (C. Zürich) bestehen nach Hkkr aus: Sphagnumartcn , Phragmites communis und

dessen Wurzeln, mit eingestreuten Samen von Scirpus laeustris, Menyanthes ( Fiberklee\

einem Corylus und Stämmen von Birken, Kiefern, selten von Lerchen und in den

untersten Schichten von Rothtannen Die liegenden Stämme sind bis 60 Fuss lang,

lassen 100 Jahresringe erkennen und sind so platt gedrückt, dass ihre Breite die

Dicke um das 4—8fache übersteigt. 1 Die sämmtlichen gefundenen Pflanzen mit Aus-

nahme des Corylus stimmeu mit den jetzigen überein. Die diese bedeckenden Schichten,

sog. Kiesbänke, enthalten die Abdrücke von Blättern, von Tannen, Fichten, Buchen,

Stieleichen, Zitter- und Silberpappeln, Weiden, besonders Salix cinerea, Hasel, Kreuz-

dorn, Corneliuskirsche, Menyanthes trifoliata Lin., aber auch von verdrängten und aus-

gestorbenen Pflanzen: Acer montanum, Buxus arborescens, Vaccinium uliginosnm,

Quercus Mamuthi H., mit Va Fuss breiten Blättern mit ganzrandigen breiten und

stumpfen Lap]>en und Populus Fraasi H. mit */., Fuss langen herzförmigen Blättern.

In dem Braunkohlenlager von Mörschwyl (C. St. Gallen) und Bougg finden sich:

Moose, Föhren- und Tannenzapfen und Birken.

Sicilien.

In den Braunkohlenlagcrn bei Messina an der Nordostküste und zwar in der

Kohle selbst kommen nach Fr. Hoffmann breite Schilfstängel
,
Dikotyledonen-

blätter, kleine niedere und zusammengerollte Wedel von Famkräuter und linsen-

förmige Samen vor.

Italien.

In dem Meere, welches das weite Tiefland des jetzigen Pogcbiets zwischen
dem Südabhange der Alpen und dem Apennin in der Epoche der Tertiärbildungen

grösstentheils bedeckte, haben nach Heer, und zwar theils an den Ufern theils auf
Inseln, ausgedehnte Braunkohlenlager mit vielen Pflanzenresten sich abgesetzt,

z. B. bei Stella , Santa Giustiua, Cosscria, Perlo, Nuceto, Bagnasco und Cadibona.
Unter die am häufigsten in und an den Kohlenlagern angetroffenen Pflanzenreste

gehören vor Allem diejenigen der Quercus fureinervis, eine immergrüne Eichenart,

welche die das Meer begränzenden Hügel Piemonts vorzugsweise bedeckt haben
mag (auch zu Altsattel in Böhmen die Hauptpflanze), Cinnamomum Schcuch-
zeri, Glyptostrobus europaeus, Sequoia Langsdorfs Bemerkenswerth ist eine

prachtvolle Fiederpalme, Phoenicites Pallavicini, von welcher ein 5 Fuss langes und
2 Fuss breites Blattstück mit langen schmalen Fibern gefunden worden ist, ferner:

Populus Leuce, Lastraea stiriaca, Cypcrus Chavannesi , C. reticularis, Sparganium
valdense, Salix macrophylla, Cinnamomum spectabile, Dryandroides laevigata, Dr.
banksiaefolia, Gravia crenata, bedeckt mit dem Pilze Rhytisma maculiferum.

» Hkk» berechnet das Alter des ursprünglichen Torflagers, welches er zu 60 Fuss Mäch-
tigkeit annimmt, auf ca. 6000 Jahre.
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In dem liegenden Thone des Braunkohlcnflötzes von Arzignano findet »ich:

Taeniopteris Bertrandi Brngn.

Nach E. Sismonda 1 finden sich bei

Stella: Lastraea stiriaca, Pteris inaequalis
,
Sparganium valdeuse

,
Populus

k'uee, Laurus primigenia, Cinnaroomum spectabile.

Nuceto: Dryandroides laevigata, Apocynophyllum helvcticum.

Bagnasco: Lastraea stiriaca, Khytisma maculiferum
,
Physagenia Parla-

torii, Glyptostrobus europaeus var. l'ngeri
,
Cyperus Chavannesi , C. Dcucalionis,

Aluus Kcfersteini, Lauras swoszowiciana, Dryandroides Gaudini, D. lignitum, Gre-
wia erenata, Hex (?) longifolia, Khamnus Eridaui, K. Kossmaessleri, K.'(?) Gaudini,

Paliurus Sismondanus, Juglans bilinica, Philitcs reticulatus, Apocynophyllum hel-

vcticum.

Cadibona: Rhytisma maculiferum, Lastraea stiriaca, Aspidium Fischeri, A.
dalmaticum, Physagenia Parlatorii, Glyptostrobus europaeus var. Ungeri, Scquoia
Langsdorfi, Cyperus Chavannesi, C. reticulatus, Sparganium valdense, Salix macro-
phylla, Alnus Kcfersteini, Quercus furcinervis, Cinuamomum Scheuchzeri, C.

lanceolatum, C. spectabile, Dryandroides Laevigata, I). lignitum, D. banksiaefolia,

Apocynophyllum helvcticum, Grewia crenatn, Khamnus Kossmaessleri, K. Eridani,

Juglans bilinica, J. minor, Echitonium Sophiae, Carpolithes kaltennordhcimcnsis,

Cclastrus pedemontana, Phoenicetes Pallaviciui.

Die Braunkohlenlngcr von Thorens in Savoyen führen: Aspidium dalmati-

cum, A. lignitum, Arundo Goepperti, DikotyledonenblUtter etc.

Da die Tertiärflora von Piemont nach Heek mit derjenigen der Schweiz über-

einstimmt, so darf angenommen werden , dass nur ein Hügelland , welches eine

Vegetationsscheidc nicht bildete , da vorhanden gewesen ist, wo später die Alpen-

kette sich erhoben hat.

Im Val di Magra (bei Sarzanello) findet sich ein nach Heer ober-tertiäres,

uach Sismonda mittelmiocenes Braunkohlenlager im mächtigen sandigen Mergel

auf eocenen Flyschgebilden (calcaire albarese mit Fucoideu) ruhend. Pflanzen-

reste kommen darin vor und zwar in den die Kohle bedeckenden Mergeln ; in der

Molasse und dem Thone finden sich ausser zahlreichen Muscheln : Lastraea

stiriaca, Liquidambar europaeum, Populus leucophylla, Carpinus pyramidalis,

Rctula denticulata, Laurus prineeps, Oreodaphne Hceri, Hedera Strozzii, Kham-
nus ducalis, Acer Pouzianum, Castanea Kubinyi, Quercus Charpeutieri, Q.

Hianconiana Mass., Chara (?) Escheri, Platanus aceroides, Fagus attenuata,

F. (?) Dcucalionis, Sequoia Langsdorfi, Platanus aceroides, Populus leucophylla,

Andromeda protogaea, Sapotacitcs minor (Pynis minor U.), Pterocarya Massa-

biugii Gaud.; eigentbümlich sind : Quercus Capellinii, Ficus Sarzanella, Celastrus

Capellinii, Sapotacitcs minor, Lastraea stiriaca, Phyllites sarzanellus H., sehr ver-

breitet sind: Liquidambar europaeum, Planera Ungeri, Berchemia multinervis,

Cinnamomum Scheuchzeri, Juglans acuminata, J. nux taurinensis, J. bilinica,

Glyptostrobus europaeus, von welchen die beiden letzten die häufigsten Bäume
der Gegend gewesen sind.

In thonigem, zum Theil stinkendem Sande: Chara Escheri.

Im Kalkstein von San Lazzaro: Ficus sarzanellana, Acer Ponzianum, Pla-

tanus aceroides, Juglans acuminata , J. bilinica , Khamnus ducalis, Quercus Char-

peutieri.

In dem Lignitlager von Olivola im Valdi Magra und den gleichalterigen im

ValdiSerchio (Garfagnana) bei Castelnuovo, bestehend aus 20 Fuss langen

Baumstämmen und aus Torfmasseu, finden sich Stämme von gelblicher Farbe, mit

sehr festen Jahresringen mit Dinit in ihren Spalten.

' Couf. Prodome d'une florc tertiaire du Piemont. Turin ltf>ft.
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Im Val d'Arno in Toscana kommen in gelben Sanden, in den durch Ent-

zündung der Braunkohlenflötze erzeugten gebrannten Thonen (thermantites) und

in mächtigen blauen Mergeln Braunkohlen, auf eocenem Flyschgestein (macigno)

ruhend, in einem Süßwasser abgelagert, vor, welche nach Gaudini und Strozzi 1

Rieste enthalten von: Abietites oceanicus Gaud. , Pinns Saturni , P. palacostrobus,

fünfnadlig, P. hepios, P. oceanica, Taxodium dubium, Taxoditcs Strozziana Gaud.,

Sequoia Langsdorf!, Glyptostrobus europaeus, Poacites primaevus, Cyperites ele-

gans, Smilax Targionii, Alnus gracilis, Laurus prineeps, Diospyros aneeps,

Celastrus Michelotti, Juglans acuminata, Prunus nanodes, Quercus Drynieia

bei weitem am häutigsten, Q. Haidingeri, Q. inediterranea, Q. myrtilloides,

Q. Laharpi Gaud., Q. Gaudini Lcxq., Q. Lucumonum, Q. Scillana Gaud., Betula

Brongniarti, B. insignis Gaud., Salix varians, Fluni* Bronni, Ficus tiliaefolia und
die weit verbreitete Platanus aceroides, Oreodaphne Heeri Gaud., Laurus Guis-

cardi Gaud., Persea speciosa, Sassafras Ferettianum , selten Cinnamomum Buchi,

Juglans Strozziana, J. aceuminata, J. nux taurinensis, Carya tusca Gaud., Cassia

hyperborea, 0. ambigua, C. lignitum, Bex stcnophylla, I. theaefolia, I. Viviani,

Khamnus Decheni, H. acuniinatifolia, Kluis Lesqueurexiana; häutig unter den Coni-

feren, welche eine wichtige Kolle an den Ufern des Sees spielten , sind : Glypto-

strobus europaeus, Taxodium dubium, selten: Pinus Saturni, P. Strozzii und P.

uncinoides, die beiden letzteren in der Braunkohle selbst. Die meisten Arten

dürften nach IIkkr Typen des wärmeren Theiles der gemässigten Zone ange-

hören.

In dem eisenschüssigen, rothbraunen Conglomcrate , dem Sansino : Glypto-

strobus europaeus, Assimina Meneghini, Cinnamomum Seheuchzeri. Leguminosites

Pyladis Gaud., Pteris Pecchiolii Gaud., Acer Sismondae Gaud., A. Pontianum,

Laurus prineeps, im gelben Sande: Fagus silvatica.

In der Gegend von Arezzo, zwischen dem Zusammenflüsse des Castro und
Maspino und demjenigen des Castro mit der Chiana, liegt über Braunkohle führendem
blauen Mergel mit lacusteren Mollusken (Paludinen) ein feiner sandiger Mergel mit:

Alnus Kefersteini , Salix varians, Pterocarya Massalongi Gaud. , Psoralea Gastaldi

Gaud., Sphaeria atomica, Phragmites oeningensis, Quercus roburoides.

Die Braunkohlen des Monte Bamboli liegen in Mergeln, welche ein-

schliesscn: ziemlich gut erhaltene Palmenblätter von Sabal major, Flabellaria pa-

thulata Mass., F. Parlatorii, Platanus aceroides Gpp., Fagus dentata Gpp., Diospyros

pannonica Ett.

Am Monte Vegrone in der Nähe des Monte. Bolca finden sich über dem
Nummulitenkalk, unterteuft von vulkanischem Tuff, welcher der oberen Kreide (mit

Inoceramus) autliegt, in untermiocenen Mergeln Lignite und darüber ein Mergel-

lager, welches Pflanzen und Muscheln : Cerithium Castcllini, Mellania stygia, Uelix

damnata) einschliesst und bedeckt wird zunächst von Basalten und darüber von

Coglomeraten und vulkanischem Tuffe. Zu diesen Pflanzen gehören nach Hkkk :

ü Arten von Palmen und zwar Ii Fiederpalmcn und 3 Fächerpalmen: Phoenicitcs

wettinoides mit 3 1
/., Fuss langen und bis 1 Vg Fuss breiten Blättern, Ph. veronensis

mit 1 Fuss laugen Blättern. Flabellaria Galilejana mit 3 Fuss langen Blättern, und

deren Varietäten: Fl. Brocehiana, Fl. pinnata, ferner Musophyllum italicum mit

14 Zoll langen und 7 Zoll breiten Blättern, die Farne: Sagenopteris Kenierana,

Asplenites Khadamauti; ferner Juglans elaenoides, J. Fngeri, Quercus Vegrouia

(wahrscheinlich identisch mit Q. fureinervisi. Auch Laurus Evonymus, Terminalia

und Coccolobites kommen vor.

Am Monte Bolca, d. i. unter dem Gipfel des Purga di Bolca, gehen steilein-

« Conf. Contributions a la flore fossile italienne ser. min. Val d'Arno. Zürich 1859.
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fallende Schichten von Thon mit sehr unreinem , eisenkiesreichem Lignit zu Tage,
theilweise von Basalt durchbrochen und abgeschnitten.

Diese Localität so wio die von Vestanuova ist eine seit einem Jahrhundert be-

kannte Fundstätte von an 300 Species fossiler Pflanzen und von vielen Thieren,

besonders Fischen, und hat nach Massalongo folgende Schicht« nfolge. Die Decke
bildet Basalt und vulkanischer Tuff (Peperino); darunter liegt eine Schicht mit

Nummuliten und Foraminiferen , dann folgt die Lage von hartem und schiefrigem

Kalkstein, in welchem die Pflanzen, Fische und Insecten eingeschlossen sind, ferner

vulkanischer Tuff und basaltische Gebirgsmnsseii, unterteuft von einer Bank mit

Cylindrites und Terebratula polymorphe Mass. Den Beschlnss machen vulkanische

Tuffe, welche auf der Kreideformation liegen.

Die am häufigsten gefundene Pflanze ist nach Herr : Drepanocarpus Decampi
Mass. (Rhus oeningen.tis U.)\ ferner findet sich: Pterocarpus Targonii Mas«. , P.

Lestrigouum Mass. , P. nummus Mass., Caesalpinia eocenica, Sapindus pristinus,

Eucalyptus italica M., Eugenia laurifolia Mass. sehr häufig, Guajaeitcs Heeri, G.

«nervis, Zanthoxylon ambignum U. , Ficus bolcensis M., F. poniana M., F. Grana-

dilla, F. coelestis selten, F. veronensis M., Santaluin maneeyloides M. häufig, Aralia

primigenia De la Harpe, Lomatia bolcensis, Nymphaea Arethusae, N. t herpica;

eine calombaartige Pflanze mit einem grossen schildförmigen Blatte, Delesserites

Bertrandi die gemeinste Pflanze des Monte Bolca. Die Podostaneen , diese selt-

samen Gewächse der tropischen Gewässer, waren durch Glossophium, Tympano-
phora, Maffeia vertreten. Während die Pflanzen gemässigter Zonen selten sind,

finden sich dagegen vorwaltend Podocarpusarten
,
tropische Feigenbäume , die tro-

pischen Buettneriaceen, Sterculiacecn, Mytaceen, Sapindaceen, (Jelastrinen etc., tro-

pische: Drepanocarpus, Pterocarpus, Caesalpinia, Acaciactc; auch eine Palme:
Flabellaria parvula M. kommt vor. Die amerikanischen Typen sind spärlich ver-

treten, dagegen dominiren die ostindischen, durch die Santalaceen und Mytaceen

charakterisirt.

Das tropische Meer, dessen Strom die Flora des Monte Bolca geliefert, wurde

nach Heer von rothen Tangen durchzogen, zwischen welchen Fische mit indischem

Charakter sich umhertrioben. Das Ufer war von fast immergrünen Bäumen und

Sträuchern bekleidet; Sandel- und Feigenbäume, Eugenien und Eucalypten mit

grossen, ganzrandigen, dunkelgrünen Blättern, wechseln mit Seifenbäumen, Xantho-

xylen, Guaciten, dornigen Caesalpinien und Drepanocarpusarten mit zierlich ge-

fiedertem Laube. Das Niederholz bilden steifblättrige Grevillicn , Hakeen und

Dryandreen, sonderbare, fast blattlose Leptomericn, einige Weinmannien, schmal-

blättrige Andromeden und feinlaubige Mimosen; zahlreiche Schlinggewächse: Para-

nen mit merkwürdig grossen Fruchtkelchen , Jacaranden und weinrebenartige

Manzen kletterten zu dem Gipfel der Bäume, sie mit zierlichen Guirlanden um-

windend. Riesenschlangen lauerten im Schatten des Urwaldes auf ihre Beute.

Nach Massalonoo 1 finden sich noch folgende Pflanzen: Thoreitcs Brongniarti

Ma«8. , T. intermedia, T. .Teani, Moneraitis codioides Mass., M. pectinata Mass., M.

sphacelaroidcs Mass , M. pinnaeformis, M. paracitia , Zonanitis flabellaris Sternb., Z.

multitidus St., Z. stipatus Mass., Z. subsecundus, Z. adsurgens, Z. aspergillum, Z.

rigidus, Z. radiatus, Z. (?) caput Medusae, Agnophyton aristatum Mass., Laminarites (?)

juglandiphylla Mass., Sargassites globifer St., S. Visiani Mass., Cistoseirites com-

munis t\, C. affinis U., Chondrites obtusus St., C. turbinatus St., C. di*eophorus

St, C. Consolati Mass., C. Zanardiuii Mass., C. sphacelatum Mass., C. zosteraceus

Mass., C. rigidus Mass., C. antipathes Mass., C. equisetides Mass., C. elongata Mass.,

C. Rytiphlocoidcs Mass., Sphaerococcites bolcensis Mass., Delesserites Lamourauxii

Su, 1). spatulathus St., D. Manganotti Mass., D. Gazolanus Mass., D. Aghardhianus

1 Cimf. Praeludium florae primordialis bolcensis di Abbr. Massalongo. Verona 1850.
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Mass., D. pinnatifidus St, D. caulescens Mass., D. Sandrianus Mass., D. rotundatus

Mass., J). dcltoideus Mass. , D. ceanothiphyllus Mass. , D. peduneulatus Mass. , 1).

Cutulli Mass., D. amygdaloides Mass. , D. zamiaefolius Mass. , D. piriformis Mass.,

I). triangularis Mass., D. dimidiatus Mass., D. ovatus St., Ophioglossites eoceua

Mass., Culmites Zignona Mass. , Smilacitea intermedia Mass., Zostcrites marina L'.,

Potamogcton Tritonis U., P. Najadum U., P. densoides Mass., P. Bi«rengerii Mass.,

P. Pasinii Mass., P. vaginatum Mass., P. bolcensis Mass., P. dubium Mass., Marinnn

Meneghinii U. , M. Ungeri Mass., Halochloris eyinodoceoides U., (?) Burtinia

(?) Thyphaelobium, Thuites callitrina U.
,
Podocarpus eoceua U., P. iueisa Mas-».,

(?) Miuica, Betula Dryadum Ad. Br., (?) Alnus gracilis U., Qucrcus, Fagus, l lmus,

Grandilla prisca Mass. , G. tetraphylla Mass. , G. tripartita Mass , G. pseudolaia

Mass., Berberis prisca Mass., Villarsites Ungeri Muenst., Acer, Juglans, KobiniaDe

tampi Mass., Glcditschia rigidifolia Mass., Kluis jasminifolia Mass., Ceanothus zipi-

phoide» U., Trapa Arethusae U., Hex, Karwinskia multinervis AI. Br., Antholitbes

liliacea Br., A. nymphoides Br.
,
Calycithes pentasepalus Mass., Carpolithes caran-

dioides Mass., C. lacunosus Mass. , C. subtriangularis Mass., Pliyllites incerta Mass.,

P. tagetioides M., P. bilobus Mass., 1*. oicioides M., P. buxioides M., P. oblougu»

Mass., P. trispathulatus M., P. speciosus, P. rotundatus M., P. spcctabilis Mass.

Anderweitig werden noch aufgeführt: Lumatia bulcensis U.
,
Nymphaea Are-

thusae B., N. cherpica Mass., Peltophyllum nelumboides Mass., Dryandra veronen-

sis Mass., Ziziphus antiquus M. , Purana bolcensis U. , P. potentilloides L\, Ptery-

gophycus spectabilis, Ceramites, Melobosites membrauacea lebt auf Delesserites,

Palacospathe
, Typhaelobiuni Spadae, Protorchis monorchis, P. rhizoma, Aralian-

thea Brougniarti, A. zizioides (Pimpincllicites £/.), Myrthomyophyton stephano-

phorus, Hesperidophyllum Ettinghausen!, II. scalpellum, H. citroides, Fracastoria

inegapeps, F. melo, F. lagenaria, F. angaria, F. citriformis, F. peduneulata, Glosso-

phium proliferum, Bulbuda globifera, Maffeija ceratophylloides, Guajacites enerve,

G. Heeri, Peltophyllum, Pungamia protogaea, Andromeda palaeogaea Mass., A.

tromodophylla Mass., A. Cincinati Mass., A. santalina Mass., A. biloba Mass., A.

stilligoides Mass. , A. Visiani Mass. , A. latina Mass. , Gaulteria trichoides Mass.,

Bumelia clusiaefolia Mass. , B. cuneifolia Mass. , B. buxoides Mass. , B. Calceolarii

Mass., Sapotacites oleaefolius Mass.
,
Codonophora turbiuata Mass., C. discophora

Mass., Jacaranda italica Mass. , J. speciosa Mass., Bignonia limoniaefolia Mass., B.

moringaefolia Mass., Villarsites Ungeri Muenst., Apocynophyllum Bozzianum Mass.,

A. terminaefolium Mass., Podocarpus incisa Mass., endlich nach Hildebrand: Cal-

litris Brongniarti (Thuites callitricha U.).

Bei Mazzalone im Val d'Agro wurden in einem Braunkohleulager: Palmcn-

stämme, Carpolithes kaltennordheimensis
,
Sphenopteris eocenica Ett, Apeibopsis

liguitica M. gefunden.

In den die Braunkohle von Zovcncedo in der Proviuz Vicenza umgebendeu

Mergeln sind entdeckt worden: Lygodium Gaudini, Araucarites Sternbergi , Cin-

namomum lanceolatum, C. Öcheuchsseri , C. retusum, C. polymorphum, Dryandra

Schränk», Banksia Morloti, B. longifolia, Dryandroides hakeaefolia, 1). acuminata,

Myrica salicoides, Andromeda protogaea, Eucalyptus oceanica, E. haeringiaua,

Ziziphu8 Ungeri, Pyrus theobroma U.
,

Malpighiastrum lanceolatum, Persoonia

Daphncs Ett., Zanthoxylon Braunii Web., Myrica Zig-Zak, Loraatia Favretii, Sa-

pindus Zovencedi, Dodonaea Anthracotherii, Coruus cuspidata M., Andromeda pro-

togaea, Myrsine (?) salicoides Gaud.
An den Ufern desChiavon und des Agno entlang beiNovale, Salcedo, Chiavon,

in der Provinz Vicenza kommen Braunkohlenlager vor, iu zarte Mergelschiefer

eine Süsswasserbildung, eingebettet , welche in der Nähe der Lager eine so grosse

Menge von Pflanzen einschliessen, dass Hkkr bereits 205 Arten nachgewiesen hat

Leider luU derselbe deren Namen zur öffentlichen Kenntniss nicht gebracht, was
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um so mehr au bedauern ist, als die bisher publicirten Verzeichnisse dieser Pflanzen

wohl mit der den grossen Schweizer Forscher auszeichnenden Sachkenntniss noch
nicht aufgestellt worden sind:

Nach einer Zusammenstellung W. Stiehxer's aus Maxsalongo •. Piante foss. del

Vicentino 1851, Massalongos und Visiani's Flora deiterreni tcrziarii di Novale 18r>Ü,

Massalongo's Syllabus plant, foss. agri Veneti 185U etc. fanden sich bei

Chiavon in den mergeligen Kalksteinen von aschgrauer Farbe: Silphidium

Visianicum Mass. und var. dcnticulatum , S. Proserpinae M. und vnr. suhdenti-

culatutn, S. heteromallum M., S. gracilc AI., Siphocampylus touroulioidcs M., Ixora

rhamnifolia M., Morinda chiavonica M., Gardenia diospyrifolia M., Alusacnda hai -

runganoides M., (?) Viburnuin trilobatum H. , Olea rhamnifolia M., Tabernaemon-
tana prisca M. {Eucalyptus Vtcentina AI.), Apocynophyllum chiavonicum M. , A.

braxiaefoliura AI., Citharexylon fortisiaefolium M , Porana Aleardi AI., P. ficifolia

AI., P. maesioides AI., Solandra Heliadum AI. , Alyrsine Lesoueureuxiana Gaud., AI.

Kuemeriana Gaud., AI. (?) salicoides AI. Braun (Salix myricoides AI. Br), AI.

Chamaedrys U., AI. Daphnidis AI., Alaesa baeotrys Mass., Humelia prunicarpa AI.

mit 3 Var.: stenophylla, rhomhifolia, platyphylla, B. elaeodendrina AI., B. Orci AI.,

B. Oreadum U., B. oblongifolia v. Ett., Sapotacites minor U. (Pyrus minor U.),

Diospyros laurina Mass., D. brachysepala AI. Braun (Getonia truncata G., Tetra

jtreris Harpyiarum U., Getonia macroptera (/., Arbutus diospyri/olius M.)
t
Alacreigthia

germanica H. (Celastrus europaeus U., C. Ungeri AI, Braun), Styrax stylosum II.,

Andromeda cacnogaea AI., A. lipumena AI., A. piotogaea U.), A. trist is, A. vaccini-

folia U.), Vaccinium acherouticum U., V. reticulatum AI. Br., Aralia Elysiorum AI.

(Sterculia primaeva M.), Cissus Parolin ana AI., C. primaeva (Bignonia Actaeonis M.),

C. appendiculata AI. , C. Fussinieri AI., C. Alattarajae AI., C. similis M. , C. Diana«

M., C. aceroides AI., Cornus Studeri H. (C. grandifnlia Gaud.), Alichelia ficifolia AI..

Bombax mammcaefolius AI., B. urophyllus M., B. deletus AI., Sterculia viburnifolia

M., Luehea malpighiaefolia AI., Kielmeyera pachyphylla AI., Clusia salmatioides AI.,

Cedrela Faujasii U., Acer trilobatum Sterub. (A. pseudoplatanus Karg.), A. Langs-

dorf! Brongn. , A. lignitum l ., A. Heerii AI., Liquidambar affine AI. (? L. Scara-

bellianum M.\ A. var. productum (A. protense AI. Br., A. Heerii M. var. productum

und var. deperditum M. , Acerites deperditus M. und Acerites elongatus M) ,
Mal-

pighiastrum deletum M., Paullinia chiavonica M. (Pallin. protogaea M. ,
Qjua cus

biUniea M. — nicht U. — ), P. ambigua AI., P. italica (diese Arten gehören nach

Heer zum Thcil zu Khus), P. Vivianiaa M. (entschieden indentisch mit Rhu»
Pyrrhae U.), Sapindus falcifolius AI. Br. (Juglans falci/olia AI. Br., Sapindus

iongifolia II., Zanthoxylon salignum AI. Braun), S. salicopsis AI., S. legumino-

phyllum M., S. urophyllus AI., 8. Pencatianus AI., Cupania dryandraefolia AI.,

Euphoriopsis Phaetontis M. (Euphoria Phaet. M.), E. Scapoliana M. , E. Berica

\L, E. Massalongoana Stiehler (E. sp. AI.), Koelreuteria Bettiana AI., K. gigas AI.

die zu dieser Gattung gestellten Arten gehören nach Heer zum Thoil zu Khus);

LWonaea ptcleaefolia Web. (Uhus pteleid.), Evonymus crossotia M. , E. ulmifolius

AI., E. crasaifolius M., Celastrus Andromedae U. (C. dubius U., Evonymus Pythiae

U.\ C. oxyphyllus U., C. scandifolius Web., C. oreophilus U. var. sinuatus Alass.,

C. Moroi AI. (Getonia oening. M., nicht U.), C. callistemopsis , C. pisonioidos AI.,

C. Dejopeae M. (Palaeogrewia Vejopeae M.) var. platyphyllus AI. , C. Japeticus

M. var. stenophyllus, C. Venetus AI. (Berberis heterophyllus) nüt 5 Var., Alaytenus

dubius M., Elaeodendron ambiguum AI., E. proteaefolium M., E. Alorenii M., E.

*phaenoidcs AI., E. cyclophyllum M., (?) Hex parchlugiana U. , I. photinophyllum

AI., I. Ogigii M. (Hibiscus Ogigti M.), I. myricoides, Ziziphus Ungeri Ii. (L'canothus

typhoides U., Ztz. Daphnogenes Ett.) , Z. lotoides AI. , Z. laurifolius M. , Khamnus
Eridani U. (Pyrus trogtodytarum U), (?) K. Aizoon U. (Pyrus trogt. M., nicht U.),

K. rhombifulius M., R. stenophyllus M., R. cupaniaefolius M. , Mabea Vachysioides
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M., Cluytia aglagaefolia M., Juglans carpiniphylla M., J. citrosmaefolia M., J. celti-

folia M., J. mygindcfolia M., J. bothryandeaefolia M., J. alvifolia M., J. denticu-

lata H. (Quercus Ungcri II. , J. stygia Vis. und AI , Rhus stygia M. , Rhus Norgge-
rathi Af., nicht Web.); Carya elaenoides U. (Juglans el U. , «/. stygia Vis. und Af.),

Comocladia coelobogynoidos M. , Khus primacva M. , K. Massalongoi Stichler ( R.

xanthoxyloidts AI., nicht £/.), R. Pyrrhae U. (Paliinia vivianica AI.), R. banksiae-

folia M., Terminalia ruyschiaefolia M., T. similis M. , T. radoboyana U., Cuphoa
salicophylla M.

,
Eucalyptus oceanica l

r

., E. polyanthoide.s Wess. und Web., E.

Veneta M. , E. thalassica M., E. oblita M.
,
Callistcmophylluni salcedanum M,

Eugenia italica M., E. Apollini« M.
,
Pyrus troglodytarum U., P. tremulans M.,

Photinia primordialis M., Chimonanthus Farreanu M. , Kubus primaeva M., Amyg-
dalus pereger IL, Templetonia Eribeae M. , T. Erigonis M.

,
Cytisus martinatianus

M., C. chiavonicus M., C. deletus M., Robinia Euphrosines M., R. subcordata Wess.
und Web., Phaseolitcs pulcher M., P. difformis M., P. eriosemaefolius U. , Doli-

chites kellerianus M. , D. erythrynaefolius M. , Palaeolobium ficifolium M., P. sotz-

kianum U., Sophora europaea IL, Gledit<chia hakeina M., Cassia phaseolitcs U.
(Juglans incerta Af.), C. zanthoxylina M. , C. Bcrenices IL, C. hyperborea LT., C.
sophoraefolia M., C. stypulaccoides M., C. petiolata IL, 0. vulcanica Ett. , Acacia
liniphyllus M., Myrica praemorsa M., M. affin is M., M. dcperdita U., M. saliciua U.,

Alnus quercifolia M., Betula quercuphylla M., B. carpiua M., B. Vicentinorum mit

7 Var. M. , B. Dryadum Brong., B. macroptera U. , B. Brongniarti Ett., Castanea
atavorum M., Quercus Titanum M., Endimionis M.

, Q. gelonioides M.
, Q. rubi-

folia M., Q. cyclophylla IT., Q. cantuaef'olia M., Q. tephrodes U., Q. louchitis U.,

Q. chlorophylla U. (Q. Daphnes UX Q. neriifolia AI. Br. (Q. lignitum id., Q. cow-
mutata II., nicht II.), Q. Drymeia V.

, Q. mediterranea U., Planera Ungeri Ett,
Celtis Lotzei M., C. Ungeriana M., C. leptophylla M., Ficus gravioides M., F. calo-

phylla M., F. pseudo-capensis M., F. citrifolia M., F. Andreolina M., F. pachy-
myschos M., F. pseudoelastica M., F. aristolochioidcs M., ? F. Decheni Wess. und
Web., F. multinervis H., F. degener IL, ? Artocarpidium olmediaefolium H. , A.
integrifolium IL, Salix tapina M., S. simillima M., S. callistachiaefolia M., S. etica-

lyptina M., S. cynmtoidcs M., S. varians G., Calligonopsis salicornoides M., Pisonia
similis M. , Citrosma alnifolia M., C. rhopalaefolia M., Hedycarya prionophylla M.,

H. chiavonica M. mit 3 Var., Lauras sterculiaefoliaM., L. primigenia IT., nicht Web.,
Pers« a cotinifolia M. , Cinnamotnura lanceolatum H., Santalum salicophyllum M.,

S. Bachilionis M., S. Osyrinum Ett., Eleagnus acuminatus Web., Dryandra Cbironis

Vis. und M., Dryaudroidcs acuminata Ett., D. hakeaefolia IL, I). banksiaefolia IL,

1). lignitum U. (Quercus lignitum U., Q. commutata U.), Bansia quercula M., B.

chiavonica M., B. spatulaefolia M., B. celastrina M., B. Ungeri Ett. (Myrica bank-
siaefolia

}
AI. speciosa Web.), B. orsbergensis Wess. und Web., B. longü'olia Ett.

var. haeringiana, Lomatia ilicoides M., L. aquifolia M. , Embothrium salicinum H.
(Santalum salic. Ett.), Embothritos italica M., E. borealis U., Knightia Nimrodis
Ett., Hakea acanthina M. mit 7 Var., H. myricopsis M., Grewillca nümosites M.,

G. celastrina M., Persoonia Viccntina M., P. hcmiphylla M., P. myrtillus Ett., Pro-
tea pimeleoides M., P. malpighiacea M., P. polymorpha M. var. hyphorbioides, Ro-
phala helicteraefolia M., R. proteaefolia M., R. ticifolia M., Guevinia choryzaemae-
fblia M., Callitris Brongniarti Endl., Widdringtonia hclveticaH., Taxodium dubium
Sternb., Sequoia Sternbergi G. (Araucarites Stcmbergi G., Cystwseirites dubius

Sternb., Steinhauera subglobosa Stemb.), 8. (?) taxiformis IL, Araucarites Venetus
M. (^4. Sternbergi AI., nicht G.), Podocarpus eocamiiea U. (Grevillea haeringiana M.,
nicht EU.), P. (?) mcdoacensis M.

,
Potamogeton tenuinervis M. , Zosterites marina

U., Halochloris zosteroides M., Najaedr»psis charactbrmis M., Hydröcharis batracho-

digma M., Sabal major IL , S. haeringiana U. (Flabellaria haer. U., Sabal Latna-
nnnis IT.), S. oxyrachis Presl. (Palmacites ox. Presl., Flub. ox. U., F. veruc. U.),
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Flabellaria (Latanites) Palladii M., F. chiavonicaM., F. CanossaeM., Phoenicitesitalica

M., P. (?) Lorgnana M., P. Frascatoriana M., P. Sanmicheliana M. , P. spectabilis

U., Palmadtes chiavonicus M.
,
Agrostidium priscum M., ? Arundo Goepperti

Muenst.
,
Phragmitcs Neptuni M. , Yuccites Cartieri H. {Arundo prolodonax M.)

t

Smilax granditblia U. {Smilacites gr. U., 8. Uteri AI.), Smilacites integerrima M.,

5. macroloba M., S. nymphaeoides M. , S. ovalis M. , S. dcstructa M., S. zizyphina

M., S. paliuroides M., Iris prisca Wess. und Web. {Iridium priscum AI.)

Die Kryptogamen: Ilysterites protographis M., Sphacrites verrucaroides AI.,

Confervites bryopsis M., Caulerpites sphaenophyllusM., Chondrites chiavonicus M.,

Ploracites polymorphus M., P. latus M., P. halynienioides AI., und endlich Garpo-

lithes Vegronum M., C. Chamaeropsis M., C. capsicoides AI., C. grossularia M., C.

MÜquitormis AI., C. umbellatus AI., C. globulatus M.
• Xovale in dem 1 St. entfernten Val delle fosse und zwar eingebettet in

dunkele, graue, harte und. in gelbliche r weiche, thonige Gesteine: Bumelia Ürea-
dum t., Sapotacites minor U., Andromeda protogaca U. , Vaccinium acheronticum

U., Acer trilobatum, A. novalense M., Dombeiopsis nov. M. und Vis., Malpi-

fhiastrum lanceolatum AI. , AI. macrophyllum M. und Vis. (M. giganteum AI. , nicht

Web.), M. rotundifulium U., Sapindus novalcnsis M. , ? Hex parschlugiaua L\,

Zizyphus Ungeri H.
,
Juglans cardiospermum Vis. und AI., J. novalensis Vis. und

M. {J. pristina iid.), J. bilinica U. , J. denticulata H., Carya elaenoides U., Getonia

antholithus U., Terminalia potaliaefolia M., Eucalyptus oceanica U., Eugenia Apolli-

nis M., E. Laziseana M., Pyrus trogloditarum U., P. coriacea M., P. Euphemes L\,

Amygdalus pereger U., Halimodendron tetraphyllum AI., Palaeolobium novalense
Vis. und M., P. radobojense U., Oassia phaseolithes U., C. hyperborea U , C. dimi-

diata Vi», und M., G. lignitum U. {Äcacia Henelorum Vis. und AI.)
,
Myrica salicina

U., M. aloysifolia AI., M. Berica Vis. und M., Betulites elegans G., Fagus novalen-

sis AI. (/*. atlantica 3/.), F. castaneaefolia U., F. Feroniae IL, Quercus tephrodes
l., Q. Agni Vis. und AI., Q. elaena U., Ulmus quercifolia M., Planera Ungeri Ett.,

Ficus tiliaefolia H., F. degener U., F. affinis Vis. und AI., F. infernalis iid., F. rhom-
bifolia iid., F. novalensis iid. {Daphn. nov. iid.

t
Cinn. nov. iid.), Salicornia Donatiana

Vb». und AI. {Corallinites Don. iid.) , Laurus primigenia U., L. Lalages U., L. ben-

Züidea Web., ? Ciunamomum Kossmaessleri H., C. lanceolatum H. , C. Scheuch-
ten H., Piuus (?) lepidostrobus Vis. und M., Podocarpus eocaenica U., P. (?) me-
doacensii M., Zostcrites tenuifolia Ett. , Z. vicentina Vis. und AI., Z. latissima iid.

;

die letzten 4 Arten sind nach Heer zweifelhaft; Z. exilis M. , Z. marina U.
i Arundo Gocpperti Aluenst., Poacites novalensis M., Majanthemophyllum Kajaniae-
folium M., Smilacites novalensis AI., Glossopteris apocynophyllum Vis. und 31.,

Taeniopteris affinis iid., T. crassicosta iid., Equisetites Venetus M., Sphacrites exci-

puloides M.
Salcedo, in einem mergeligen, schiefrigen Kalkstein von gelblicher und grau-

licher Farbe : Cypsclitcs latinus II. , Beurreria salcedoana AI. , Solandra Heliadum
M., Bumelia prunicarpa M. mit 3 Var. , B. Oreadum U., Sapotacites minor U.,

Macreightia (?) umbellata AI., M. itulica M., Andromeda lipumena M., A. protogaea
U., Vaccinium acheronticum U., V. reticulatmn AI. Br., Aralia Elysiorum M. mit
«J Var., A. medoacensis M. , Cissus Paroliniana AI. , C. primaeva AI., C. appendicu-
lata AL, C. Fusinieri M., C. Mattarajac AI. , C. similis M. , C. Dianac M., G. aceroi-

des M., Ceratopetalum amygdalinum M., Magnolia Gyclopum M., Kielmeyera pachy-
phylla AI., Aicha Pandorae AI. , Acer trilobatum Sternb. mit Var.

,
Alalpighiastrum

lanceolatum M., M. (?) dalmaticum Ett. , Paullinia chiavonica M. , P. ambigua AI.,

P. italica M., P. Alaraschiniana AI. (diese Arten gehören nach Heer zu Khus) ; Sa-

pindus falcifolius AI. Br. , S. Kennedioides M. , S. Pencationus M., Koelreuteria

Bettiana M., K. prisca M. , Gclastrus oreophilus U. , C. Turranus M.
,
Dejopeae M.

var. platyphyllus AI., C. japeticus var. leptophyllus M., C. venetus mit 6 Var. M.,
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C. pachytivus M. , C. pachyphyllus M. , Elaoodendron cyclophyllum M. , ? Hex
parschlugiaua IL, I. Ogigii M., I. Beggiatii M., Ziziphus Ungeri H., Gelonium
Scaligeriannm M., Cnrya elaeoidcs IL, Kims banksiaefolia M., Ii. hartogiaefolia M.,

Combrctum curopaeum Wob. , Terminalia «iniiJis M. , Melaleuca (?) Berica M.,

Eucalyptus oceanica IL, E. hacringiaua Ett. , E. daphnoides Wess. und Web., E.

Vcneta M., E. oxyphylla M., C. populina M., C-allistlicmum dostructum M., C. sal-

cedanum M., Motrosideros tilicina M., Eugenia apocyimphylla M., Amygdalus affi

nis M., Phasecdites orbicularis IT., Dalbergia priinaeva 1'., Palaeolobium Brennoni-

cum M., 1*. tieifolium M., P. (?) sotzkianum U., Caesalpinia deleta M., Copaifera neo-

cacna M ., Cassia phaseolites U. , C. hyperborea IL, C. obtusifolia M., C. medoaccn-
sis M., Alnus Kefcrsteini, Betula Palladii M., B. Aeoli M.

,
Querem cantuaefolia

M.
, Q. aquifolia M.

, Q. chlorophylla IL
, Q. sapotacites M. (Sapotacites sideroxi-

loides J/., nicht Ett.), Planem Ungeri Ett., Ficus multinervis H., Platanus grandi-

folia U., Salix tapina M., S. simillima M. , S. longissima Wess. uud Web., Popnlus

tremuloides M. (Lattms tremulct), Calligonopsis (?) ephedraeformis M., L'aurus pri-

inigena U., L. Lalages IL, Beuzoin antiquum H., Cinuamomum hippomanefolium

M., C. (?) Rossinaessleri H., C. (?) Scheuchzeri H , Santalum ßachilionis M., Piinelia

oeuingeusis AI. Br., Dryandroides acuniinata Ett., D. hakcaefolia U. t
D. lignitum

IL, Banksia Ungeri Ett., B. longifolia Ett., Enibothrites italica M. , E. borealis IL,

Hakca acanthina M. mit 7 Var. , 11. toxodes M., 11. salecdaua M., Grevillea mimo-
sites M., G. celastrina M., Persoonia Vicentina M., P. deperdita M., P. iueerta M.,

P. Veneta M., Protea linguaefolia Wess. und Web., P. polymorpha M. mit 5 Var.,

Callitris Brongniarti Emil., Widdringtonia helvetica H., ? Scquoia Sternbcrgi

G. , ? S. taxiformis IT., Podocarpus eocaenica LL, P. (?) medoacensis M., Kuppia(?)

zosteraeformis M. , Ii. pannoniea Ett.
,
Putamngeton Tritonis M. , Zosterites teniae-

formis Brong. , Z. enervis Brong., Halochloris eymodoeeoides U., Hydrocharis

batrachodigma, ? Arundo Gocpperti Muenst.
,
Phragmites Xeptuni M., Poacites

laevis AI. Br., Culmites Zignoanus M., Majanthcmophylluin rojaniaefolium M.,

Smilax ovata Wess., 8. remifolia Wess., S. grandifolia IL, Smilacites salccdana M.,

S. ealceolaria M., S. Najadum M., S. toxodes M., S. orbilla M. , S. paliuroides M.,

Xylomites deformis U. , Sphaeritcs atoinarius M,, Encoelocladium Cystoseira M.,

Chondrites salcedanus M., Halymenides Aglaophyton M., II. sarniensis M., H.
linzioidcs M., II. Elysiac M., II. Antonia M., II. undulatus M., II. callyblepharoides

M., II. erinitusM., Plocarites polymorphus M., P. latus M. , P. acquilatu-i M., P.

macroeystis M., P. multifidus M., P. (?) globiferus M., I\ dietyosiphon M., P. Kodi
mcniaM., P. striaria M., P. Lemanea M., Dictyolitcs Brongniarti M. mit Var.

(Fucoides multifidus ISrongn.), Halimedopsis rosariumM., Antholithes lingula M.,

Carpolithes mimusops M.
Als charakteristisch für die genannten Loyalitäten sind nach Hkrr zu nennen :

Sabal major U. (Lalanites viceiilina M.), S. Lamanonis B., Taxodium dubium Stub.

Araucarites Sterubcrgi, Podocarpus eocenica, Betula Dryadum, B. Aeoli M., B.

Brongniarti, Plancra Ungeri, Laurus primigenia, Cinnamomum Scheuchzeri, Banksia
longifolia, Dryandroides banksiaefolia, D. lignitum, D. acuniinata, Andromeda
protogaea, Eucalyptus oceanica, Acer trilobatum, Zizyphus Ungeri, Ptoroearyaden-

ticulata Web. (Juglans stygia Af.) , J. bilinica, Palaeolobium sotzkianum , Cassia

Bereuices, C. phaseolithes , C. hyperborea, C. ambigua (Dalbergia podocarpa Af.),

C. lignitum (Acacia henetorum Af.), Populus tremuloides M.
,
Fagus castaneaefolia,

F. Feroniae, Callitris Brongniarti, Widdringtonia helvetica.

Das Vorkommen von den , den Landpflanzen beigemengten Seegewächsen
Cystoseirites ,

Halymenites, Poacites, Chondrites, in Chiavon und Salcedo zeigt,

dass an diesen Orten Meeresküsten vorhanden waren, die in Novale fehlen. Zu be-

merken ist, dass die Typen der gemässigten, mittclmeerischen Zonen auftreten, daas

dabei aber die Coniferen wenig zahlreich und die Pinusarten fast gar nicht ver-
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treten sind. In Chiavon sind : G Fächer- und 4 Fiederpalmen , Phoenicites italica

und P. Sanmicheliana mit prächtigen, etwa 10 Fuss hingen Blättern und ein Yucci-

tes Cartieri H. nach Hkkr entdeckt. Die Flora von Novale zeichnet sich aus durch
eigentümliche Farnekräuter , zahlreiche Feigenbäume, Papilionaccen , darunter
Cassia phascolithes sehr gemein, diejenige von Salzedo durch mehrere Laichkräuter,

die im Brackwasser gelebt haben, zahlreiche Proteaceen und durch die cigenthiim-

lichen Gattungen: Solandra, Beurrcra, Cissus, Aralia Kielmeyeri und Mellia, die

jenige von Chiavon und Salzedo durch zahlreiche Smilax-, Qucrcusarten, Sapinda-

ceen (darunter Sapindus pencatianus), Paullinia und Koelreuteriaua.

Indem Braunkohlenlager von Lcffe, Provinz Bergam.asco, sind: Folliculitis«

Xeuwirtliianus Mass., Castanea Tattii, C. Maironii, Juglandites bergomensis Scivelli

gefunden.

In der Braunkohlenformation von Bergamo (bei Montota unweit Florenz):

Julians tephrodes.

Griechenland.

In dem über den Braunkohlen liegenden weissen und graulichen Plattenmergel
von Kumi auf Euboea kommen mit Süsswaascrconehylien, Fischresten nach Unokk
die Reste von den nachstehenden Pflanzen vor, unter welchen viele dieser Localität

oigenthümlicbe sind, von denen die meisten zu kleinblättrigen, immergrünen Formen
gehören und offenbar mehr Anologie in der südlichen, als in der nördlichen Hemi-
sphäre finden, und welche eine grosse Mannigfaltigkeit der Arten zeigen:

Sphaerococcites teuuis U.
,
Phragmites oeniugensis H., Smilax Schmidtii TJ.,

Oallitris Brongniarti Endl., Glyptostrobus europaeus Br., Sequoia Langsdorfi, Pinus

megalopsis F., P. aequimontana U., P. Neptuni IT., P. pinastroides U., P. ccntrotiis

IT., Podocarpus eocenica IL, Quercus Lonchitis U., Q. mediterranen II., Fagus pyg-
maea P., F. chamaephegos U., Betula Oreadum U., Ficus Aglajae LT., F. multi-

nervis H., F. Dombcyopsis U., Cinnamomum lanceolatum H., C. Rossraaessleri IL,

C. polymorphum H., C. Seheuchzeri IL, Laurinastrum dubium U., Grevillea kyme-
ana U., Embothrium salicinum IL, Banksia Solonis U., Dryandroides lignitum F.,

Klaeoidcs ligustrina I'., Olea Noti U., Asclepias Podalyrii U., Myrsine graeca F.,

M. kymeana U. , M. Proteus U. ,
Orysophyllum olympicum F., Bumelia Oreadum

F., Anona lignitum U., Acer trilobatum A. Br., Malpighiastrum gracile U., Sapin-

dus Ungeri Ett., Pittospermum ligustrinum U., P. Putterlicki U. (Proteoides radoho-

janus Ett.), Celastrus oxyphyllus IT., Prinos Euboeos U.
,
Juglans radobojana IT.,

J. acuminata A. Br., Khus elaeodendroides IT., Terminalia radobojana U., Eucalyp-

tus aegaca IT., Amydalus peregor IT., Glycine Glycyside U. , Khinchosia populina

F., Andira relicta, Copaifera radobojana IT., C. kymeana U.
,
Prosopis graeca F.,

P. Conaruß IT.

Nach A. Brongniart': Myrica Ungeri H. (Comptonia laciniata U.), M. bank-

siaefolia U. (Dryandroides b. IL), M. hakeaefolia (Dryandroides h. U., H.), M.angusti-

folia (Dr. «. U. , D. banks. var. //.), M. laevigata (Dr. I. H), M. salicina F.,

Alnus nostratum IT., Quercus elacna F., Q. drymeia U., Q. (?) valdcnsisH., Planera

Ungeri, Persea (?) Brauni H., Terminalia (?) radobojana U., Vaccinium (?) reticu-

latum A. Brgn., Andromeda vacciniifolia U. , Celastrus Andromcdae L\, Rhus Me-
riani H., Stenocarpites anisolobus A. Br.

Auf der Sporadeninsel Chelidhromi (Hiodroma) kommt in dem die Braun-

kohle bedeckeuden Kalktuff vor: Glyptostrobus europaeus.

• C.nf. Compt rend. 1861, LH. 1232-1239.
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Oesterreich.

Salzburg.

In dem hangenden bläulichen Thune des Braunkohlenlagers in Wildshut
finden sich:

Culmites ambiguus, C. arundinaceus, Taxodites oeniugensis, Abietites oceani-

cus, Glyptostrobus europacus, Taxites Langsdorf!, Bctula macrophylla, B. Brong-

niarti, AI im- Kefersteini, Planera Ungeri, C^uercus Simonyi, Artocarpidium cecro

piaefolium, Daplmogenc polymorplia, Dombeyopsis grauditiora, 1). tiliaefolia 1".

(Fiats tiliaefolia //.), Acer trilobatum var. produetum.

Die Flora hat einige Aehulichkeit mit den fossilen Pflanzen von Bilin und
von Eiuwal'ling am Hausruck.

In dem Mittelflötze des Braunkohlenlagers kommen Wurzelstöcke, oft gegen
6 Fuss lang und 3 Fuss im Durchmesser, gewöhnlich mehrere beisammen, vor.

Tirol.

Nach Const. von Ettinghausen 1 kommen in dem das Dach des Braunkohlen-

flötzes von Häring bildenden Stinkmergel Beste von folgenden Pflanzen vor, welche

unter denjenigen der deutschen Floren am meisten einen australischen Charakter

tragen, grösstentheils bäum- und strauchartigen Gewachsen aus der Abtheilung der

Acramphibryen so wie verhältnissmä\ssig vielen Palmen und den so wichtigen

Cunoniacecn oder baumartigen Saxifragen angehören, auf trockene, aber nicht viel

über das Meeiesniveau erhabene Hügel und Ebenen mit trockener Atmosphäre
als einstigen Standort schliessen lassen.

Confervitcs capilliformis, Sphaerocoecites alcicomis, Puccinites lanceolatus, Xy-
lomites umbillicatus, X. Zizyphi, Sphaeromites militarius, Hypuitcs haeriugianus,

Equisetites Braimi
,
Ganiopteris Brauni, Caulinites articulatus, Zosterites tenui-

folius, Z. affiiiis, Potamogeton acuminatus, P. ovalifolius , P. speciosus, Typhae
loipum haeringianum (Arundo Guepperti //.), T. maritimum, Flabellaria haerin

gana, F. raphifolia (Sabal Lamanonis) , F. oxyrachis, F. verrucosa, F. crassipes, F.

major, F. Martii, Junipcrites eocenica, Cupressitcs phreneloides, C. Goepperti, Cal-

litrites Brongniarti, Chamaecyparites Hardti Endl. (Sequoites taxifonuis Htgn.„
Pinites palaeostrobus, Araucarites Sternbergi, A. (?) Goepperti, Comptonia grandi-

flora, C. breviloba, Podocarpus haeringiana, P. taxites, P. mucronata, P. Apollinis,

P. oceanica Ett. , P. eocaenica U. , Casuaria Haidingeri, Myrica banksiaefolia, M.
antiqua, M. haeringana, M. acuminata, Quercus Goepperti, Q. deformis, Q. palaco-

bium 11., Palaeolobium grandifolium, Aluites Rcussi, Planera Ungeri , Ficu.s Ynx,
F. insignis, Articarpidium integrifolium , Salicites stenophyllus, Pisonia eocaenica,

Monimia haeringiana, M. aueeps, Daphnogene polymorpha, D. graudifolia, 1).

cinnamomifolia, D. lauceolata, D. haeringiana, Laurus Lalages, L. tetrantheroides,

L. phueboides, Leptomeria gracilis, L. flexuosa , L. distans , L. oeniugensis, Santa-

lum salicinum, S. acheronticum (Vdccinitan acheronliciuit) , S. osyrinum, S. micro-

pliyllum, Persoonia Daphnes, P. myrtillus, Grevillea haeringiana, Embothrites
leptospermus, Embothrium salicinum II., Hackea plurinervis , II. myrsinites, Lo-
matia reticulata, Banksia longifulia, B. haeringiana, B. Ungeri Ett. {Myrica bank-

siaefolia {/.), B. dillenioides, Dryaudra Brongniarti, D. Chironis Mass., Dryandroides
hakeaefolius , D. liguitum. D. banksiaefolius (Bank.na Ungeri Ell., Myrica bank-

siaefolia U. y M. speciosa &, D. angustifolia U.) , D. brevifolius, D. acuminatus,

Apocynophyllum haeringianum, A. parvifolium, A. alyxiaefolium, Myoporum (?)

1 Conf. Abh. der geol. Rcichsanstalt 1863.
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auibiguuni, Jacaranda borealis, Myrsine europaea, M. cclastroidcs, Ardisia oeeanica,

.Maexi protogaea, Diowpyros haeringiana, Sapotacites sideroxyloides, S. mimusop.s,

6. lanceolatus, fc>. minor, Ö. truncatus, S. vaccinioides, 8. par\ ifolius, 8. ambiguus,
Hmntiia Oreadum, Arbutus eoeaenica, Audiomcda protogaea. Panax longissimum,

Oratopetalum (V hacringianum, Weiumannia paradiaiaca, W. niic r«>pliy IIa, Dom-
lieyopsis dentata, Hiraea borealis, Banisteria haeringiana, Dodonaea saliciles, Pitto-

<purum tenerrimum, P. Fcnzli, Cctastrus protogacus, ('. pscudoilcx, C. acuminutus,

V. deperditus, C. Acheroutis, C. oreophilus, U. pach) phyllus, <J. Aeoli , 0. Persei,

Eveuyuius aegipanos, Elacodendrou hacringianum , E. dubium, Hex Oreadum,
1. aizoou, I. parschlugiuua , lUtamuus poniaderoides , K. eolubriuoides, Ceanothus
zizyphoides, Colliguaja protogaea, Euphorbiophyllum stilliiigioides, E. subrotundum,

L uinalantboides, E. laiiceolatuin , Phyllauthus haeringiana, Julians hydrophilu,

Nim* prisca, Ii. stygia, Ii. juglandogene, K. fraxinoides, U. degener, U. cassiaefor-

mis, Xanthoxylum haeringianum, Terminnlia Engen, Getonia nntholithux, Uhi/.o-

phora thinophila, Callistcmophyllum diosmnides, (J. verum, C speeiosum, C.

uielalcucaefonne, Eucalyptus haeringiana, E. oeeanica, Mctrosidcros calophyllum,

M exstineta, Eugenia Apolliuis, E. haeringiana, Myitus atlautica, M. oeeanica,

l'liaseolithes orbicularis, 1*. Kennedioide-., P. mierophyllus, Dalbergia haeringiana,

I'alaeolobintu rndobojense, 1*. heteroph) lluin , P. hacringianum, Sophora europaea,

< H(>al|iinia Haidingeii , Ca*sia pseudoglandulohu, C. liguituin, V. ambigua, 0.

Zepbyri, CEerouiae, C. hyperborea, ('. phaseolithes, Legumiuo.sitcs Oalbcrgioidcs,

Mimosa borealis, Miinosites palaeogaca, M. haeringiana, M. cassiaeforinis, Aeaeia

-'tzkiana, A. parschlugiana, A. eoriaeea, A. mimosioides, A. Proserpinae, A. Dianac,

lugt.- europaea. Ferner nach JIeeh's Flora tert. Ilelv.: Sabal Lamanonis, Typha
latissiina, Dryandroides bauksiaefolius, Vaeeiuium acheronticum

,
Zizyphus Lngeri.

l>ie Braunkohle wurde auf einem niedrigen l.'fer abgelagert, welches» von Zeit

zu Zeit durch das Meer bedeckt wurde; sie entstammt nach v. Ertinwuai'skn der

eooeuen Zeit mit 22,5—27,5 (J. mittlerer Jahrestemperatur, nach II. der Mioccu-

jMtriodc.

Kärnten.

Im hangenden
r
I1ionmergel der nach Heer inittelmiocencn, nach Rolle ober-

tertiären Koblenflötze von Liescha bei Prevali kommen vor': Taxites Uost-

liorni, Ficus tiliaefolia, ein Carpinus, Carpinites macrophyllus, eine der häufigsten

Arten, Ostrya sp., Sabal oxyrhaehis Flabellaria ox.;, Laurus protodaphne W.,

Auona lignitum U., Doinbcyopsis graudifolin, die häufigste Art, Carpinus pro-

ducta, Acer otopterix, der sehr verbreitet war, A. trilobatum, Fagus Deucalionis,

Ik-x sUnophylla l'., Loinatia Swunteviti, Woodwardia Hoessneriana II., Glypto-

Mrobus Oeningens!*, Quercus deuterogona , uhnifolia F., Acalyjdia prevalensis,

Antlromoda protogaea. -

In dem ncogenen Braunkohlenlager von Wiesenau und Schlott im oberen

Lavanthalc finden sich nach Enger :

Hex stenophylla, Loinatia Swanteviti, Woodwardia Koessneriana, Andromeda
jü'oiogaea, Acer trilobatum, Quercus uhnifolia, Zelkova Fngeri Kov.

lu der Go»anfoniiati..n l»<'i Altonliofen und Guttaring findet sich: Hoätliornia

carintbiaeu l*.

1 Iu diesen Thouinergeln finden sieh noch Seethiero: C'erithium inargiiritaceum, O^tmea

longirostri*., Turritelleu, uml zeigen nel»st den Pflanzenresten, da»s da« Meer /.ur Zeit der

Mainzer Stufe nach Osten bis in die Gegend von Klagenfurth in Kärnten vorgedrungen.

1 Conf I'.ngbb Bemerkungen über einige PHanzenreate dex Kohlentlötzes von Prevali

i-d. Sitzungabr. der Wiener Ac. Nov 1^.Y>. Lieroui im .lahrb. d -reol II A. 1N'>«> über das

Bntunkohleulager von J'revali etc.
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Oesterreich.

In dem erhärteten hangenden Mergel des Braunkohlenlagers von Schaner-
leithen hei Fitten finden sich nach v. Ettinghausen etc.:

Apocynophyllum plumeriaefolium, eine Apocynec, welche ein subtropisches

Klima und einen wenig. über dem Meeresniveau gelegenen Standort bezeichnet,

Widdringtonites Ungeri Kndl., eine Dombeyacee und ein Farn, ferner Cassia ain-

bigua, Plumeria ein subtropisches Klima bezeichnend, häufig, Bombax sagorianus,

welche zu der Vegetation einer kleinen Insel gehört zu haben scheinen.

In den Braunkohlen fuhrenden Schichten bei Thalheini fanden »ich: Lau-

ms swoscowiciana , Ulmus pluriuervia, LI. minuta, U. Bronni, Carpinus grandis,

Lastraea stiriaca.

Bei Zell an der Pram (Ortschaft Einwalding) am Hausruck haben: Taxodites

Oeningens!» Endl. sehr häufig , T. dubius Sternb. , Abietites oceanicus , Betula

Brongniarti Ett. , Alnus Kefersteini , Planera Ungeri, Carpinus gracilis, Qucrcus

Simonyi häufig und eigenthiimlich etc. haben das Material zu den Braunkohleu-

flötzen geliefert.

Bei Thomasroi t Stämme von V; 9 Fuss Durchmesser, wahrscheinlich von

Pinites herrührend.

Bei Z i 1 1 i n g s d o r f in Oesterreich und N e u f e 1 d in Ungarn kommen in den

angeschwemmten Braunkohleulagern nach v. Ettinghausen Pflanzenabdrücke iiu

Tegel vor von : Pinites pseudostrobus, Taxites Langsdorf], Calamites ambiguus, Be-

tula prisca.

In den unteren Kohlen führenden Schichten des Liue, der nordöstlichen Alpen, den

sogenannten Greatener Schichten von Neuhaus, Lilienfeld, Gaming, Kirch

berg, Höllenstein, Gresten, Grossau etc. finden sich nach Unoer und \»s

Ettinghausen folgende fossile Pflanzen 1
:

Peuce württembergica IT., Grossau im oberen und unteren Lias,

Palyssia Brauni Endl., Ipsitz häutig, Waidhofen,

Nilsonia compta G
,
Ipsitz im Oolith und Lias.

Pterophylluin longifolium Hr. int Lias bei Lilienfeld häufig, Kirchberg häufig, Gaming

häufig, Lunz, Ipsitz häutig, Waidhofen häufig, Grosa-Holleusteiu häutig, Grossau häutig

P. pecten im Oolith bei Lilienfeld, Waidhofen,

P. llaidingeri Ett im Lias bei Grossau,

P. Munsteri im Keuper bei Kirchberg,

P. Brauuianutn G. im Lias bei Kirchberg,

Zamites lanceolatus im Oolith von Waidhofen und Grossau,

Jennpauliu dichotoma U. im Lias von Waidhofen,

Pecopteris stuttgnrdiensis Br. im Keuper von Lilienfeld, Kirchberg, Gaming, Gross

Hollenstein,

Polypodites heracleifolius G. im Oolith von Waidhofen,

AIcthopteris dentatn G. im Oolith vou Lilieufeld, Ipsitz häufig, Waidhofen häufig,

A. whitbyensis G., Gross- Hollensteiu im Oolith,

Sphenopteris patentissima G im Keuper bei Waidhofen,

Odoutopteris cycadea im Keuper bei Waidhofen,

Neuropteris ligata im Oolitli von Waidhofen,

Taeniopteris l'hilippsi im Oolith von Waidhofen und Hinterholz,

T. vittata Brugu. im Lias von Lilieufeld häutig, Gaming, Ipsitz, Waidhofen, Gross-

Hollenstein, Hinterholz,

T. asplenioides Ett. bei Lilieufeld, Waidhofen,

Equisetites Uugeri Ett. bei Lilieufeld, Waidhofen,

• Couf J. der geol R.-A. ^1S5;{. S. 741).
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E. columnaris St. im Kcuper von Lilienfeld häufig, Kirchberg h., Gaming h,

Gresten, Ipsitz, VVaidhofen h.

E. gamiugianua Ett. im Keuper von Gaming,

Calamites arenaceus im Keui>er von Lilieufeld, Kirchberg häufig, Gaming häufig.

Gross-Hollenstein.

NachD. Stur» ist der Kohleu Führende Lias von Pcchgraben, Grossau, Hinterhofe am
nördlichen Rande der nordöstlichen Kulkalpcu charaktcrisirt durch fossile Pflanzen

der Flora von Fünfkircheu und der koklenführende Keupersand von Lunz, Grosa-Hol-

lensteiu, Opponitz etc. charaktcrisirt durch Equisetites columnaris.

Unterösterreich.

In den Kohlenlagern von Grünbach, westlich von Wiener-Neustadt, welche in der

Gosauforination auftreten, sind gefunden worden

:

Fandanus nusrriacus, F. pseudoinermis, Flabellaria longirhachys U., Fhyllite» pela-

gieus U , Geinitzia cretacea Endl., Pecopteris Zippei Condr.

Bei Drey statten iu der Gosauforination : Paudanus triuervis.

Steyermark.

Das panuonische Meer, welches zur Zeit der helvetischen Stufe das ganze

Flachland Ungarns bedeckte, war bereits zur eocenen Zeit daselbst verbreitet und
scheint es bis zu Ende der mioceneu Periode gewesen zu sein. Dasselbe erstreckte

seine Anne bis tief nach Steyermark, Kärnten und Krain hinein, woselbst zur

untermiocenen Zeit die Ufer mit Torfraorästen bedeckt waren, die wir jetzt als

ausgedehnte Brauukohlenlager, so hei Sotzka, Gutenegg, Weitenstein etc., wieder-

finden, wie auch in Bayern und der Schweiz, in der Nähe des alten Meeres solche

Lager angetroffen werden.

In der kohlenführenden Tertiärformation von Sotzka 2
, bestehend aus mit

50—60° einfallenden, 200—300 Fuss mächtigen bituminösen thonigen Schichten

mit 1—3 Fuss Braunkohle unter Quarzsandstein und auf Kalkdolomit ruhend,

finden sich Pflanzenreste:

1) bei dem Schlosse Gutenegg und bei Weitenstein besonders in einer Pflan-

zen führenden Mergelschicht,

2) bei Saverch nächst Sotzka, woselbst die Pflanzen führende Schicht 2 Fuss

mächtig ist,

3; an der Strasse hinter dem Schlosse Eiröd,

4 ' am gegenüberliegenden Gehäuge,

5) in eiuer Entfernung von Kirchstätten,

6) in dem Kohlenlager von Hrastowetz bei Studenitz,

1) bei Gonewitz unfern Rötschach,

8) bei Stranitzen unfern Rötschach.

Die aufgefundenen Reste rühren nur von Landpflanzen her und zwar von

bäum- und strauchartigen, deren Jahresabfülle vom Lande in das Wasser geführt

und dort unter schlammigen Absätzen begraben wurden.

Die Flora von Sotzka besteht (wie Überhaupt die Flora der Tertiärzeit ihrem

grösseren Theile nach) aus Pflanzen mit schmalen, lederartigen, häufig sogar steifen

Blättern. Charakteristisch sind Araucarites Sterubergi , 2 Podoearpus, Comptonia

dryandroides, b' neue Arten von Myrica, 2 Artocarpeeu
,
Lomatia, Myrsine, viel

Celastrusarten, Eucalyptus, 4 Dalbergien, Pflanzen, die auch sehr häufig gewesen

sind.

» Conf. J. d. geol. RA. 1863.

* Conf. F. I'.nqkr die fossile Flora von Sotzka. Wien 1850.

Sitzungsbericht* der Wiener Ak 1858. XXVI11. S. 471
7«
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Die Proteaceen und Leguminosen sind vorwaltend vertreten und Aruucarites

Sternbergi und Eucalyptus oceanica lieferten vorzugsweise Material zu den Braun-

kohlen.

Die fossile Flora von Sotzka war das Erzeugniss eines zu einer grösseren

Inselgruppe gehörenden Eilandes, welches in einem (Keane vom 15° n. Br. bis zum
.

r
>f>° n. Br. über Europii und Afrika sich ausdehnte.

Der Charakter der Flora stimmt mit demjenigen der heutigen oceanischen

Flora der Südsceinseln und von Neuholland iiberein und bedurfte eiuer mittleren

Temperatur von 22*5 -27,5 C.

Die fast ausschliesslich aus Baum- und »Straucharten bestehende Flora von

Sotzka wurde als grössere Masse in Torflagern und als einzelne Fragmente unter

schlammigen Absätzen eines Landsee's begraben, welcher durch natürliche Dämme
vom nahen Meert; getrennt war.

Das seit mehreren geologischen Perioden im Hinken begriffene, früher als

Continent, jetzt als Inselgruppen erscheinende Festland »1er Südsee besitzt in seiner

Vegetation noch jetzt die letzten Reste einer Pflanzenwelt, die einst über die ganze

Erde verbreitet war und auch der Flora von Sotzka ihren Charakter verlieh.

Was das Alter von Sotzka's Flora anbetrifft, so halten Uxuer und vox Etting-

hausen solches für cocen, Leoi\ vox Brni, Morlot und Heer für untermioceu.

Nach Rolle ist diese Flora als entweder der unteren Süsswassermolasse der Schweiz

oder etwa dem Oligocaeu Beyrichs (Westeregeln äquivalent zu betrachten.

Von Uxoer und vox Ettinghausen sind erkannt : Xyloinites militaris, X.

deformis, Asplcnites allusoroides, Davallia llaidingeri, Culmites bambusoides Ett.

(liambusium sepultum U., Arundo Goepperti IL), Pandanus sotzkanus, Sabal La-

manouis H., S. haeringiaua (Flabdlaria luicrinyiana U., Potamogeton foliosum (!.,

Phoenicites spectabilis U.), Araucarites Stembergi (Chamaeryparites Hardti U.), Po-

docarpus coieuica, P. taxites, Casuarina sotzkana Epkedrites sotzkana U.\ Betida

eocenica, Quereus Cyri U., (^. urophylla F., drymeja, Q. lonchiti«, Samyda
borealis F., Castanea atavia, Plancra Lugen, Ficus Hydrarchos, F. Morloti, F.

Jynx (lihamnus Eridani nach Heer;, F. laurogene, F. apoeynoidefi, F. Heeri, Arto-

carpidium integrifolium , A. olmediaefolium
,
Populus mutabilis var. crenata, P.

leuce, Pisonia eocenica, Cinuamomum lanceolatum, C. Rossmaessleri Ii., C. poly-

morphum (Daphnoycne lanceolata U„ D.paradisica //.}, Laurus primigenia, L. oco-

teaefolia, L. Lalages, Santalum salicinuin (Embothrium salicinum JI.
f

Üapotacites

lanceolatus Ell., Andromeda tristis U.), S. acheronticum, S. microphyllum, S. osyri-

num, Persaonia myrtillus, P. Daphnes, Petrophiloides imbricatus Bowb., Conosper-

mum macrophyllum, C. sotzkanum, Grevillea grandis (Dryaud oides yrandis ('.),

(i. macrophylla II., llelicia sotzkana, Einbotlirites borealis, Lomatia pseudoilex F.,

L. Swanteviti l . ,
Knightia Nimrodis Ett. murrc.us Nimrodis LI.), Banksia longi-

folia (Myric<i lonyifolia LI. , M. Ophir LI.), B. haeringana (//. Myrica LI. IL), B.

l'ngeri Ett. (Lomatia Swauteviti, Myrica banksiaefolia LI., 3/. speciosa L'., Dryan-

droides angustifolia LI.), B. brachyphylla (Myrica ubn\folia), Dryandra l'ngeri

[Comptotiia dryandmides LI., Myrica Ungeri IL), Dryandroides hakeaefolia, D. acu-

miuata, D. lignitum , Notolea eocaenica, Apocyuophylluin sotzkanum (Laurus

ayathtiphy'lwn Li), A. ochrosioides, Biguouia eocaenica, Myrsine draconum, Sapota-

cites sideroxyloides uS' mimusops Ett.), S. minor (Pynis minor V., liumelia Urea-

dum), S. vaccinoides, S. Ungeri, Andromeda protogaea (Andromeda vacciniifolia

U.i, Vaccinium acheronticum, V. Ariadnes, P<tnax lougissimum U. , Cissus

Heeri, C. stiriacus, Ceratoj)etalum haeriuganum, Weinmannia sotzkana (Celastrus

dubius U.), W. europaea, Dombeyopsis tiliaefolia, Acer trilobatum, Sterculia

labrusca U. (Ficus caricoidus IL, Plalanus Sirii U.) , S. laurina, Terustroemia pro-

ducta, Hiraea Ungeri, Banisteria sotzkana, Cupania juglandina, Dodonaea sotz-

kana, Celastrus Persei, C. Aeoli, C. Andromedae (( '. dubius ö. prs.), C. oreophilus,
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C. sotzkanus (C oreophilus IT.), C. protogaeus, C. oxyphyllus, C. elaenus , C.

ji\gmacorum (Iiumelia pygmaeontm U.), Elaeodendron dencger, E. myrieaeforme,

K. cassinioidcs, Khanin us aizoou , R. juglaudiformis {Tetraptcris Harpyarum U.

pr*., Prunus juglaudiformis U. prs.), R. alphitonioides, Ceunothus zizyphoides, C.

laiucolatus (Melastomites lanceolatus U.), Juglans elaenoides U. (Carya elaenoides

II.), Kngelhardtia sotzkaua (Carpinus producta U. prs. , C. maropteia U), Rhus
|>rUa, R. hvdrophila fJuylans hydrophila U.) , Getonia petreaefurmis (Cr. grandis

l'. <. Terminalia, Fenzliana 1. prs. (Hiraea Herrn is U. \ , Rhizophora thinophila,

Callistemum coeaenicum, C. inelalcucaefonne Ett., Callistcmophyllum verum, C.

diosmoides, Eugenia Apollinis U., E. aizoon, Eucalyptus oceanica 1*., Amygdalus
(K-reger, Phaseolithes orbiculuris, 1*. eriosemacfolius

,
Dalbergia primae- va, I). sotz-

kaua, D. podocarpa (Podogonium Knorrii II.), D. eoeaeniea, I*«*raim l'ngeri H.
i f'ivtaniyris eoeaenica U.

}
Getonia grandis U.), Pnlacolobiuui sotzkanum , P. hetero-

[ihvlliun, Sophora europaea, Caesalpinia u»riea, Gleditschia eeltica, Cassia hyper-

borea i, C. berenices U.), C. phaseolithes I '. (Diospyros myosotis U., M<ilpighiastm»i

lanecolfitum U., Getonia macroptera U.), ('. feroniac, C. lignituiu, Entada Polypheiiii

1, Acacia sotzkana U., A. mierophylla l\, A. parschhigaua , A. caesalpiniaefolia,

Mimosites palaeogaea, Podocarpus oeeanicus, Cvperus Chavanncsi (?).

Inder Flora tert. Helv. etc. werden •noch aufgeführt: Jlysterium opegra-

phoidcH, Phragmites oeningensis, Phocnicites spectabilis, Myrica Ungeri, Alnus
Kefcrsteiui, Ficus tiliaefolia, Laurus agathophyllum , Daphnogcne melastomacea,

Drvandroides banksiaefolia , Andromeda vaeeinifolia
,
Sapotacites mimusops, Bu-

tnelia pygmae<»rum, Parona l'ngeri, Samyda borealis, Pittospermum Fenzlü Ett.,

Celastrus oxyphyllus, Hex sphcnuphylla, Zizyphus druiduui {Melastomites drui-

'tum U.), Z. Ungeri, Z. protolotus, Juglaus bilinica H. (Prunus juglaudiformis U),

Olyzirrhiza deperdita, Entada Polypheini. (Die als Palaeobium haeringanum be-

ztichnete Pflanze ist die Cupula einer Eiehenfrucht von innen gesohen, Uxger.)
Mit der Braunkohle von Weiten st ein, St. von Sotzka, kommen vor:

Zizyphus l'ngeri, Cinuamomum lanceolatuin, Sabal Lanianonis, Cyperus Cha-

vannesi ?

Aus den marinen Bildungen von Wnrzcncgg bei Prassberg erhielt IIkf.r:

Podocarpus coeenica, Cinuamomum lanceolatum, Quercus Drymoia, Q. myr-

tilloidcs, Drvandroides hakeaetolia.

Von Potok erhielten Heer und vox Ettinghausen: Eucalyptus oceanica (?),

Glvptustrobus europaeus, Banksia haeringana, Drvandroides lignitum, Eugenia

Apollinis, Quercus lonchitis, Araucarites Sternbergi.

Die mittelmiocenen Braunkohlen von Pohnsdorf, Köflach, Eibiswald, Schocn-

egg, .laegerning und Arnfeld in Lutersteyermark , eine Süsswasserbildung, ver-

daiiken ihre Entstehung der reichen Flora, die von Ettinghausen 1

, Unoer 2

und Heer bestimmt worden ist.

Die interessanteste Pflanzenart von Köflach ist: Verbenophyllum aculeatum

Ktt., von Eibiswald : Dryandra Rolliana II.

Die häufigsten Bäume in Köflach sind: Sequoia Langsdorf, Alnus Kefer-

Nteini, dann CJlyptostrobus europaeus, Betula Brongniarti, Carpinus grandis; ausser-

dem finden sich:

Xylomites varius DT., X. Salicis Ett., Sclerotium pustuliferum H. , Culmites

»mbiguus Ett. , Taxodium dubium St., Widdringtonia Ungeri U., (ilvptostrtd)us

europaeus II., Sequoia Langsdorf II., Myrica .loannis Ett.. M. denticulata Ett.,

Alnus Kefersteini 0., Betula Brongniarti Ett., Fagus Ferouiae U., Carpinus Heeri

Ett. (C. grandis), Quercus nereifolia II., Q. undulata Web., Ficus .loannis Ett.

1 Conf. die fossile Flor:t von Köflaeh im .1. d. geol. Ii A lKr>7. N 4.

1 Conf. Chlorib protogaca.
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(Ficws ducalis), F. tiliaefolia H., Salix varians G.
,
Populus latior A. Br., Olea

bohemica Ett.
,
Apocynophyllum plumcriaeforme Ett, Vcrbcnophy 11 um acu-

leatum Ett., Dombeyopsis grandidentata Ett., I). hei icteroides Ett., Celastrus

paucinervis Ett., Evonymus Haidingeri Ett, Zizyphus Daphnogeues Ett.,

Z. Ungcri, Ceanothus macrophyllus Ett, Euphnrbiophyllum crassi-

nerve Ett, E. stiriacum Ett., Juglans latifolia A. Br., .1. acuminata, Aspleuites

Ungeri, Planera l'ngeri, Dryandra acutiloba, Pteris pennaeformis, letztere in

der Schieferkohle des Georgenbaues südlich von Köflach.

Die Flora, deren dieser Localität cigenthümliche Arten gesperrt gedruckt sind,

entspricht derjenigen des wärmeren gemässigten Klima's von Nordamerika, steht

Fohnsdorf am nächsten, hat aber wenig Aehnlichkeit mit dem nahen Parschlug.

Bei Eibiswald und Jäger ning: Peuce acerosa U. (Phiites acurosus',,

einen wesentlichen Theil des Flötzes bildend, Abiotites oeeanieus, Taxoditcs

oeniugensis, Betula Brongniarti, Planera Ungcri Ett, Daphnogene polymorpha,

Dryandra Rolliana IL, Alnus Kefersteini , Rhamnus Gaudini, Myrica Studcri,

Cornus orbifera, Oassia ambigua.

Bei Sc hon egg unweit Eibiswald: Ohara tuberculosa Lyell.

Bei Arnfels im Mcrgelsehiefer , einer Süsswasserbildung: Taxodites euro-

paeus, Nyssa striata, Anoua xylopioides.

Bei Voitsburg wurden gefunden: Peuce acerosa U. , Peuce Hoedliana IT.

(Pinites Hoedlianus G.).

Bei Untergraden: Peuce Hoedliana U., zum Theil verkieselt, zum Theil

verbraunkoblt im hangenden bläulichen Thune.
Bei Schloss Thal unweit Waitsberg oder Waldstcin im dunkelen kohle-

haltigen Letten : Ohara Rollei U., Oarpolithes, Fischreste, Planorbis; in der Braun-
kohle nach Unger: Klipsteinia medullaris U.

Fohnsdorf und Judenburg 1 lieferten nach von Ettinghausen:
Dryandra Brongniarti Ett, D. acutiloba Ett., Oassia ambigua, Typhaeloipum,

Pinus pinastroides U., Ouhnites ambiguus, 0. arundinaceus , Banksia acutiloba,

Muscites hypnoides, Widdringtouitcs Ungeri Endl. {Juniperites bacci/era U.\
Acer trilobatum, Oarpinus betuloides, Betula prisca, Oiiuiamomum polymor-
phum , Zelkova Ungeri, Oelastrus protogaeus, Olea bohemica, Bumelia Orea-
dum, Apocynophyllum plumeriaefolium, Ceanothus polymorphus, C. bilinicus.

Fagus castaneaefolia, Salix tenera, Flabellaria bilinica U., Glyptostrobus oeningen-

sis A. Br. , Alnus Kefersteini, Fagus Feroniae, neue Arten aus den Familien der

Oupuliferen, Apocyneen, Ericaceen, Rhamneen, Anacardiaceen , Pteris pennac-
formis.

Diese Flora stimmt mehr mit der fossilen Flora von Bilin alß mit derjenigen

des nahen Parschlug fiberein.

Bei St. Gallen: Betula Brongniarti, Oinnamomum polymorphum.
Bei Parschlug 2

, einem kleinen Weiler im untersten Theile des Mürzthales,

liegt auf einem quarzigen
,
feinkörnigen Sandsteine eine circa 50 Fuss mächtige

Braunkohlenbildung mit 2 Braunkohlenflötzen , mit Mergeln wechselnd. In der

obersten graugelben Mergelbank finden sich über 156 Pflanzenarten 3
, welche nach

Heer einen obermiocenen Charakter haben:
Xylomites maculatus, X. tuberculatus

,
Sphaerites punetiformis, S. diseiformis,

Muscites Schimperi, M. fontinaloides , Adiantuin renatum, Pteris parschlugiana,

Isoetes Brauni, Eijuisetum Brauui, Culmites arundinaceus, Cyperites tertiarius,

' Conf. J. d. geol. RA 1853.

9 Conf. Ukoer, die fossile Flora von Parschlug, Steyermärkische Zeitschrift IX. 1 Heft.

Unobr: Sylloge plant, foss. Wien. 1860. Flora tertiana Helvetiae.

* Auch die Schuppen eines Fisches: Mugil stiriacus sind gefunden worden.
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Cauliuites radobojensis, Ruppia pannonica, Potamogeton Sirenuni, P. Cacilia, Spar-

ganum acheronticum , Smilacites sagittatus, Callitris Brongniarti, Widdiiugtonites

Ungeri H., Glyptostrobus oeningensis , Taxodites duhius , Abietitcs Occanines , A.
balsamoidcs, A. Leuce, Pinites Goethanus U., P. oceafficus, P. furcatus, P. lanceo-

lahis, P. hepios, P. ccntrotus IL, P. taediformis U. , P. Freycri, Piceites Leucc
Pinns Isuce II), Comptonia oeningensis ulmifolia, C. laciniata, Myrica dcperdita,

M. oeningensis , M. Ungeri, Betula Dryadum, B. Brongniarti, Quercus serra, Q.
lignitum, Q. comniutata, Q. aspera, Q. Haraadryadum, Q. chlorophylla, Q. myricac-

folia, Q. Daphucs, Q. elaena, Q. Drymeja, Q. inediterranea
, Q. Zoroastri

, Q. Gmc-
lini, Q. cyclophylla, Q. myrtilloides, Q. urophylla, Fagus Deucalionis, Carpinus

macroptera, C. oblonga, Ulmus quercifolius, U.minuta, U. plurinervia, U. zclkovae-

fulia, U. parcifolia, U. Bronni, U. prolonga, Zelkova Ungeri iPlancra Ungeri),

fVltis Japeti, Liquidambar europaeum, L. acerifolimn, L. protensum, Populus gigas,

P. Aeoli, P. mutabilis, P. latior, P. ovalifolia, Salix angustissima, Cinnamomum
Rossmaessleri, Cornus ferox, Myrtus miocenica, Pyrus Theobroma, 1*. Euphemes,
P. minor, CratejiiB Oreonis, Cotoneastor Andromedae, Rosa Penelopes, Spiraea

Zephyri, Prunus paradisiaca, P. Euri, P. theodisca, P. atlantica, Amygdalus quer-

cula, A. pcrcger, Robinia HeBperidum
,
Cytisus Dionysii, Amorphn stiriaca, Gly-

cirrhiza Blandusiae, Pliaseolithes orbieularis, P. serratus, P. physolobum, P. securi-

dacu», Gleditschia podocarpa, Bauhinia parschlugiana , Cassia ambigua, C. hyper-
Wea, C. petiolata, C. Memnonis, Aeacia parschlugiana, Mimosites palaeogaea,

Pistacia lentiscoides U., Rhus cuneolata, R. nitida, R. triphylla, R. elaeodendroides,

R. xanthoxyloides , R. Herthae , R. Rctine , R. Napaearum , Pistacia IcntiscoideH,

Juglans acuminata, ,). falcifolia, ,T. melaena, ,T. quercina, J. hydrophila , J.

parschlugiana, ,T. radobojana, Rhamnus aizoon, R. aizoides, R. degener, R. pyg-
maeus, Cytisus Dionysii, Zizyphus tremula, Z. protolotus, Z. renata, Paliurus

Favonii, Ceanothus subrotundus, C. europaeus, Celastrus europaeus, C. cassine-

f"lin», C. cuneifolius, C. elaenus, C. noaticus, Evonymus Latoniac, Sapindus
Pjthii, Acer pscudomonspessulanuin, A. pseudocampestrc, A. trilobatum, A. produc-

tnm, A. parschlugianum, Capparis oxygia, Sideroxylon hepios, Achras Lycohroma,
Drvandroides lignitum sehr verbreitet, Symplocos dubius, Styrax borealis, Fraxinus

primigenia, Hex sphenophylla , I. stenophylla, I. parschlugiana, I. ambigua, I.

ryclophylla, I. limularis, Prinos europaeus, P. hyperboreus, Nemophantes angusti-

foliiiÄ, Rhododendron flos Saturni, Azalea hyperborea, Andromeda glauca, Vacei-

"niurn vitis, V. icmadophilum, V. myrsinites, Sedum limnophilum, Zanthoxyhm fraxi-

noidesU:, Podogoniuin Knorrii, Olea mediterranea U. , Fraxinus primigenia U.,

Phvsolobium antiquum, P. orbiculare, P. kennedyaefolium
,
Hardenbergia orbis

veteris, Erythrina securidacus, Mimosa palaeologa.

Die Pflanzen haben vorwaltend einen mittclamerikanischen Charakter , ent

sprechen der Flora von dem südlichen Theile von Nordamerika und von Hoch-
mexico und deuten auf eine mittlere Jahrestemperatur von 12— 15° C. Am häufig-

sten finden sich : Dryandroides lignitum, Liquidambar europ'aeuro, Zelkova Ungeri.

Die Pflanzenreste sind nach Unoer herbstliche Abfälle einer Waldvegetation,

meistens von Bäumen und Sträuchern, einigen Sumpfpflanzen— aber keinen Wasser-
pflanzen — , welche bald nach dem Abfalle durch Anschwellung eines Stromes von
grossem Stromgebiet — und zwar wegen der grossen Menge der zusammenge-
«hwemmten Holzarten — fortgeführt und in einem See mit dem Schlamme abge-
setzt worden sind.

In dem Becken von Afflenz und Turnau im Brucker Kreise beim Dorfe
Grassnitz und bei Pengg, westlich von Afflenz, fanden sich nach Unger: Culmites

»mndinaceus U. , Acer pseudomonspessulanum U., Taxodis oeningensis Endl.,

Linaus.

BciLeoben: Culmites arenaceus, Alnus Kefersteiui, A. gracilis , Betula
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prisca, B. Brongniarti, Ccanothus polymorphe, Fagus Feroniac, F. cafltaneaefolia,

Dombt yopsis tiliaiiolia , 1). borealis, D. grandifolia
,
Populus ovaliformis var. gra-

cilis, Acer trilobatum, Pitys Haidingeri, Carpinus hetuloides, Carva bilinica, Cype-

rites tertiarius, Diospyros braehysepala, Juglans latifolia, Planera Ungeri, Cinna-

momum .Scheuehzcri, Styrax, Palmenblätter , Hanisterin Clethra, Arbutus, Pinites

Pytis, C.^ssia ambigua.

Am Seegraben bei Leoben: Pinites Haidingeri G.

In dem Braunkohlenbecken von Trofayach unweit Leoben mit 1 — 3 Fuss

mächtiger Braunkohle finden sich nach von Ettinghausen 1 als vorherrschende

Pflanzen:

Glyptostrobus oeningensis, Daphnogene polymorpha Ett., Juglans bilinica F.,

ferner kamen vor: Carpinus grandis, Salix angustata, Acer trilobatum , A. pro-

duetum, Lastraea stiriaca, Anona lignitum, Pyrus trogloditarum, Dombeyopsis cre-

nata, Ficns crenata.

Die Flora hat viele Aehnlichkeit mit derjenigen von Bilin, weniger mit der-

jenigen von Leoben.

Südwestlich von Feistritz kommen nach von Ettinghausen in dem neogenen

Brauukohlensandsteine mit Mergeln im Tegel lagernd und in dem Graben bei

Raune folgende Pflanzen vor:

Araucarites Sternhergi G., Quercus mediterranea U-, Q. furcinervis, Fagus

castaneaefolia, Platanus Goepperti Ett., Olea mediterranea. F., O. bohemica Ett.,

Daphnogene polymorpha Ett., Rhus Horthae F., Ceratophyllum haeringianum Ett.,

neue Arten von Castanca, Quercus, Celtis, LTlmus, Laurineen.

In der nicht bauwürdigen Braunkohle von Strassgang:
Arundo Goepperti, Typhaeloipum lacustre, Nyrtiphaea Blandusiae.

Bei Kainberg unweit Gratz nach von Ettinghausen:
Dombeyopsis grandiflora, D. tiliaetolia, Aspidium Li thaeum

,
Potamogeton

Morloti, Taxodites pinnatus, ein Farn.

Die Dombeyopsisarten sprechen für ein subtropisches Klima.

Bei Rein unweit Graz: Cnlmites anomalus, Peuce acerosa.

Bei 8t. Stephan unweit Graz nach von Ettinghausen:
Culinites aromatus, Betuliuum tenerum, Carpinus nostratum, Salix leuce, Po-

pulus (?) cuneata.

Bei Wurmberg: Peuce acerosa.

Bei Hauenstein: Pinites Hninpeanus, Salix ovalifolia.

Bei Maltsc h: Salicites dubius, Taxodites europaeus, Fagus castaneaefolia.

Bei Klein -Sem ering naeh Anorak im miocenen Lignit:

Glyptostrobus oeningensis ü. sehr häufig, Cupressineen
,
Comptonia dryan-

droides U., C. ulmilolia F., Nüsse, Vaccinium (?). Myriceen.

Bei Sil weg (Oberstevermark):

Acer trilobatum, Widdringtouites Fngeri, .Tuniperus baeeifera, Betula Brong-

niarti, Planera Fngeri,*Cinnamomum polymorphum, Cassia ambigua.

Bei Kindberg: Pinites pseudostrobus, Taxites Langsdorfi.

Bei III. Feistritz in der Ablagerung von unreinen Braunkohlen: Juglans

cinerea, Thujoxylon.

Bei Sarezhie unweit III. Feistriz: Juglans tophrodes U.
Bei Freibichel bei Wilden:
Cinnamomum polymorphum, C. Scheuchzeri, C. lanceolatum

,
Populus latior

rotundif'olin, P. mutabilis, Fagus Pyrrhae.

Bei Dexenberg: Cinnamomum lanceolatum, Planera l'ngori.

Bei Krainachmühle: Cinnamomum polymorphum.

1 Jahrb. d geol. R.-A.
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In dem von St. Florian bis Hohenegg sich erstreckenden Lignit führenden

K<»hlcubeeken von Schönstem finden sich nach I nger hei Oberskalis in dem
gelben Sand, grauen Tegel : Ohara Eschen, ('.striata, Viburiium paradisiacum,

Rlnis Meriani H. und Peuce ncerosa, einst in Steyermnrk sehr ver breitet und, wie

die Lignite von Rein und Voitsberg beweisen, den Hauptbestandtheil der Braun

kohle dieses Landes ausmachend. 1

Bei St. Florian sind gefunden: Flabellaria raphifolia, Callitris Brong-

niarti.

Bei St. Hundsdorf unweit Schönstem: Viburnum paradisiacum.

In den hangenden schwarzen Mergeln von Hrastowetz uuo Lnbitschna
kommen vor: Celastrus oreophilus, Quercus drymeya, Q. lmichiti« (Sotzka-

pflanzen;.

Bei Tüffer im hangenden Mergelschiefer:

Myrica banksiaefonnis L\, M. Ophir U., Pisonia eoceuica, Banksia longifolia.

BeiTrifail im hangenden Mergelschiefer:

Myrica banksiaeformis F., M. Ophir IJ., Juglans biliuica IL, Eucalyptus

oceanica U. (Sotzkapflnnzen), Sequoia taxiformis.

Am L rt bn i tzengraben in der Gegend von Kopreining und zwar am süd-

östlichen Ende des Lubnitzer Flötzes in den hangenden Mergeln nach Fnger:
Dryandroides grandis L\, (Quercus lonchitis L". Sotzkapflanzen).

Krain.

Zu der Flora des Braunkohlenlagers von Sagor 2 nach Heer untcimioccn,

nach v<».\ Ettinghausen obereocen, gehören:

Pryandra Schrankt, D. sagoriana Ett., Dryandroides hakeaefolia, 1>. augusti-

t-'Iia, Eugelhardtia sotzkana, Eucalyptus oceanica, Zizyphus Ungcri Pflanzen

charakteristisch für untermiocen), Betula prisca, Alnus Kefersteini, A. Brongniarti,

Carpinus grandis, C. oblonga, C. betuloides, Luiuidambar europaeum, Glyptostro-

l»u> europaeus, G. oeniugeusis; eigenthümlieh für Sagor sind ausser der bereit« auf-

geführten Dryanda sagoriana die ^roteaeeen: Cenarrhcncs Haueri Ett. , Lomatia

focenica, Lainhcrtia extineta, eine ITydrangea.

Ferner sind bei Sagor gefunden:

Ficus arcinervis, Oinnamomum Rossmaessleri, C. Scheu ehzeri, C. lanceolatum,

Taxodium dubium. Acer trilobatuni, A. pseudocanipestre, Tyj)ha maritima, Planen»

l'ngeri, Bumelia Oreadum, Pandanus Corniolicus, Pisonia eocenica, Santaluni sali-

ciniitn Ett., S. acheronticum Ett., Persoonia Myrtillus, P. cuspidata, Grevillea ma-
«•ruphylla H., Hakea stenocarpifolia, Embothrites macropteius, Banksia hneringiaua

Ett. {}fyrica f>a<:ringiana £/.), Dryandroides banksiaefolia, D. elegans, Stercnlia

Labrusca U., Pittospcrmum Fcnzli
, Eucalyptus oceanica, Eugenia Apollinis, Oal-

lifitemum melaleucacforme, Dalbergia primaeva, Sapindus falcitolius, Laurus prinü-

penia, Sophora europaea, Peuce sagoriana, Canthidium sagonardum , Ohara Me-
riani, Carpinus betuloides; ferner 3

: Taxodites oeningensis, Pinites Saturni, Fagus
Fer.»niae F., Daphnogene paradisiaca 1'., Laurus swoszowiciana U., Bumelia elaena

Ktt., Ranisteria gigantum F. , Rhamnus bilinicus F., K. Eridani U.
,
Oupania me-

laena Ett., Photinia Daphnes Ett., Callitrites Brongniarti. Ohaniaecyparites Hardti
Endl. 'Seijttnitrs taxiformis), Casnaria eocenica Ett., Quercus Oy ri F., Q. lonchiti*

F.,
<J. urophylla F., Q. Drymeia, Artocarpidium integrifolium U., Banksia longi-

' Conf. Ber. der Wiener Ac. XLI. 7—12.
* Conf. Liitold .lahresber. der geol. K.-A. 1867. 230. Unobb Flora von Sotzka.

Unokr Iconographia plantaruin foBsiliuni.

' Conf. J. d. geol. R.-A. 1850.
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folia Ett., B. Ophir Ett., Dryandra eocenica Ett. , Andromeda protogaca U.,

Celastrus Andromedae U.

Croatien.

Die Flora von R adoboy 1 scheint derselben Inselgruppe wie Sotzka, allein einer

etwa« Hpätcre Zeit angehört zu haben, indem Pflanzen der teuiperirten Zone starker

vertreten sind, als zu Sotzka. Es finden sich nämlich mehrere Ahornarten, 7 Pinus-

arten, 2 Pappeln, 6 Eichen, 1 Platane, 1 lleinbucho (Weiden und Podogouien

fehlen) und es dominiren im Ganzen die Bäume mit dauerndem Laube über die

mit fallendem. Dass Radoboy eine Strandbildnng int, geht daraus hervor, dass

neben Landpflanzen und Landthieren Seetange und Seethiere liegen. Die meisten

Pflanzen (und Insecten) kommen in einer oberen Schicht von hartem Kalkmergel
vor, welche Schwefel enthält.

Zu den bis jetzt gefundenen und bekannt gewordenen Pflanzen gehören:

Thoreites intermedia, Laminarites ae<jualis, Cystoseirites communis, C. affiuiH,

('. gracilis, C. Helii, Chondrites tenuis, Sphaerococcites cartilagineus , S. tertiarius,

Dclesserites pinnatus, Flickes duhius, Chara prisca, Hysterkes labyrinthiformis,

Xylomites umbilkatus, Sphaenopteris recentior, Woodwardites Roessnerianus,

Pteris radobojana, 1*. parschlugiana, Gomoptcris stiriacus, Aspidium Brauni, Adian-

tites Freyeri, Taenioptcris eocenica, Arundo Goepperti IL, Smilacites grandifolia,

S. llaidingeri, Zosterites marina, Kuppia ]>annonica, Potamogeton Sirenura,

Typhaeloipum maritimum, Sabal major, Flabellaria maxima, F. Latonia, F. oxy-

rhachis [Sabal oxyrhachh II/ , Phocnicites spcetabilin, Callitrites Brongniarti, C.

salicornoides ( Thttites salicomoidfs Ung.}, Liboccdrkes salicornoides, Pinites lanceo-

latus, P. Ungeri, P. Saturni, dreinadlig, häufig, P. Neptuni, P. Jovis, P. ambiguus,

P. Urani, Taxites phlegethonteus, Taxodium dubium, Palaeocedrus extineta, Abie-

tites lanceolatus G. (Tsuga lanceolata), Podocarpus eocenica, Comptonia grandifolia,

C. laciniata, Myrica quercina, M. inundata, >f. deperdita, M. integrifolia, M. sali-

cina, M. Ungeri, Betula Dryaduin, Qucrcus palaeococeus
, Q. aspera, Q. tephrodes,

Q. Apollinis, Q. Griphus, Q. lonchitis, Smilax llaidingeri, Fagus atlantica, Car-

pinus maeroptera, 0. betuloides, C grandis, Ostrya Atlautidis, l'lmus bicornis, U.
minuta, U. prisca, U. Bronni, l*. parvifolia, Ficus hyperborea, F. troglodytarum,

F. trachelodes, Persoonia radobojana, Platanm» grandifolia, P. digitata, P. jatrophae-

folia, P. Hereulis, Planera Ungeri, Populus crenata, P. Heliadum , P. mutabilis,

Daphnogene Cinnamomifolia, D. paradisiaca, D. lanceolata, D. melastomacea , D.

relicta, Pimpinellites zizioides, Myriophyllites capillifolius , Pavetta borcalis, P.

dubia, Canthidium radobojanum, Embotrkes horealis, Morinda sublunaris, M.
Astreae, M. Proscrpinae, M. stygia, Oinchona Titanum, Cinchonidium racemosuni,

Posoqueria protogaea, Olea Ösiris, Fraxiuus Dioscurorum, Echitonium superstes,

E. microspermum, E. obovatum, Nerkiniuin dubium, X. longifolium , numeria flos

Saturni, Apocynophyllum sensile, A. lanceolatum, A. penuinervium , Achras pithe-

cobroma, Bumelia Ureadum, Diospyros Wodani, D. Auricula, D. Myosotis, Styrax
Herthae, Andromeda Htavia, Vacciuium icmadophilnm, V. acherontienm , Ledum
limuophilum, Azalca piotognca, Rhododendron megiston, Anona elliptica, A. macro-

phylla, A. limnophila, Cissus radobojana, 0. oxycoecns, Magnolia Dianae, M. pri-

migenia, M. Endymionis, Samyda Neptuni, S. europaea, S. tenera, Stercnlia Her-
eulis, S. digitata, S. jatrophaefolia, Dombeyopsis grewiaefolia, Acer campylopterix,

A. trilohatuin, A. enpterigiuin , A. Rueminianum , A. megalopterix , A. pegasinum,

Malpighiastrum Procrustae, M. laurifolium, M. venustum, M. byrsonimaefolium,

M. lanceolatum, M. nervosnm, M. reticulatum, M. coriaccum, M. banisteriaefolium,

' Conf. die fossile Flora von Sotzka von Franz Usgkb. Wien. 18Ö0.
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M. galphimiaefolium , M. tencrum, M. tetrapterifolium , Banistcria gigantum, B.

Ccntaurorum
,
Sapindus heliconius, S. Ungeri, Cuptania Ncptuni U. (C Samt/dn

Lt., C Saurauja Ett.
y

C. grandis U.), Celastrus elaenus, C. cvony melius, C.

dejener, C. oxyphyllus, C. Endymionis, C. Maytenus, C. evonymelloides, Evoni-

mas Latoniae, E. radobojana, Ik*x stenophylla, 1. sphcnophylla , I. parschlu-

«riana, I. neogcna, I. ambigua, Nemopanthes radobojanus, Zizyphus Ungeri, Rham-
nus aizoon, R. deperditus, Ceaur»thus subrotundi^, C. polymorphes, 0. zizyphoidcs,

Oouania protogaea, Juglans hydrophila, .J. basilica, ,J. radobojana, .f. dcformis,

Khusstygia, lt. Pyrrhae, R. Rhadamanti, Protamyris radobojana U., Klaphrium
antiqnum

,
Zanthoxylon europaeum , Ailanthus Confucii , (»etoiiia pctracacformis,

Terminalia radobojensis , T. miocenica, Myriophyllites capillifolius , Melastomites

radobojana, Myrtus miocenica, Pyrus Kuphemes, P. minor, P. trogloditanun, P.

aizoon, Spiraea nana, Amygdalus radobojana, A. pygniaeorum , Prunus atlantica,

P. Euri, P. Paphnogene, P. Daphucs, P. mohikana, Robioia atacia
,
Pesinodophyl-

lmn viticinoides, Erythrina sepulta, E. Daphnoidcs, E. phaseolithes, E. oligantherus,

E. entychos, Phaseolites orbieularis, P. oligantherus, P. cassiactVdius, P. Wisteriae

folius, Dolichites maximns, 1>. curopacus, Adelocervis radobojana, Palaeobium rado

bnjense, P. grandifolium
,
Sophora europaea, S. relicta, Cerris radobojana, Mw>-

neurum radobojanum, Cassia Memnonia, C. ambigua, C. hyperborea, C. lignitum,

C. rotunda, 0. Phaseolites, Caesalpinia norica , C. tamarindacea, C. zephyrea, C.

deleta, Bauhinia destructa, Acacia bisperma, A. nebulosa, Salix angustata,

Typha maritima, Eugenia Apollinis.

Ferner nach Unger's Neuholland in Europa, Wien 1861:

Laurelia rediviva 1*. (Samhtda tenera U., Platanus grandifolia {/.), Exocarpus
radobojana U., Epacris Sesostris U.

l'nd endlich nach Ungkr's Sylloge plant, foss. Wien 1864:

Pittospermum Putterlicki IT., P. pannouicum, Bursaria radobojana, Mayteuus
Miropaens, Prinos radobojanus, Piseidia erythrophyllum , P. antirpium, Copaifcra

radolnyana, C. relicta, Swartzia palaeodcndron , Mimosa Pandorae, Entada pri-

mogenita.

Dalmatien.

Am Monte Promina, 3650 Fuss hoch, nordwestlich von Sebenico, kommen
mächtige Brauukohlenlager vor, deren hangende , bläuliche , oft sehr bituminöse

Mt'rjrel nach von Ettinghausen' und von Visiani* Reste von 89 Pflanzenarten

enthalten , die meistens Laubbäumen angehörten und in das Wasser gefal-

len sind.

Die Kainpher- und Zimmtbänme (Cinnamomum polymorphen, C. lanccolatum,
f\ Rosbinaessleri), Feigenbäume (Ficus Jynx und F. Morloti), steifblätterige Pro-

teaccen (Dryandra Schranki, Dryandroides hakeaefolial und Eucalypten (Eucaly-

ptus oceanica etc.) bildeten nach Hkkr immergrüne Wälder, während dickblfittrige

Cclastrusartcn (Celastrus Andromedae etc.) und zierliche Cassien (Cassia phaseolites,

0. Zephyri, C. hyperborea, C. ambigua), vorzüglich das Unterholz geliefert haben.

Dip in der Miocenperiode sonst so häufigen Arauearites Sternbergi, Ficus tiliaefolia,

Sabal Lamanonis, Vaecinium acherouticum, Andromeda protogaea fehlen auch hier

nicht. Als dem Mte. Promina eigentümlich sind anzuführen : Fortisia Haidinge-
riana Vis. und F. Lanzaeana Vis., 2 Farnkräuter, Lygodium Schlehani ( Neuropteria

Vi*
;, Sphcnophora Ettinghauseni Vis., Sapindus dalmatieus Vis. und Coccolobites

Masaalongiana Vis.

' Conf. die eocene Flora des Mte. Promina in den Denkschr. der Ak. in Wien 18"» ?

und IHM.

' Couf. Robebt ue Visiam piuute foäbili della Dalmazia, Venezia 1858.
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Die gefundenen Pflanzen reste, welche auf eine Vegetation eines trockenen,

aber iiher das Meeresniveau wenig hervorragenden P'est lande« schliesscn lassen,

und welche von von Ettin< • haunkn als eoceii, jn als typisch eoeen, von 1Ii:kk als

untennioeen und zwar als tongrisch bestimmt wurden, sind folgende:

Sphacrococcites membranaeeus, S. llabelliformis, Chondrides dalmaticus, Coii-

fervites cajiillarifonnis , Delesserites sphacrocoeeoides
,

Equisetites Erbreichi,

Sphenopteris eoceuica, Adiantites Schlehani, («oniopteris dalmatica, G. polipoioides.

Bleehnum Brnuni , Zostcrites nftinis, Caulinites articulatus, Flabellaria raphifolia,

F. Latania, Araucaritcs Sternbergi, Fieus dalmatiea, F. .fynx, F. Morloti, Typhar
loipum haeringianum , T. mnritimum, Artocarpidiuin Ephialtae, Pisonia eocenira,

Daphnogcne polymorpha, I). cinnamoinifolia , I). grandiflora, D. lanceolata, Lauras

Lalages, L. pachyphylla, Santalum acheronticum, i>. salicinum. S. osyrinum, Bnuksia

l ngeri, B. longifolia, B. hacringinna, B. dillenioides
,
Petrophiloides Richardsnui,

Dryandroides hakeaefolius, Apoeynophyllum plumeriaefolium, Bumelia oblongifolia,

B. Oreadum
,
Sapotacites Daphncs, S. vaeeinioides , 8. ambiguus, Rhododendron

Saturni, Andromeda j>rotogaea, Gautiera eoceuica, Vaccinium acheronticum, Xc
lumbium nymphaeoides E. {Nymphaea CharpcjUieri IL}, X. Buchi, DombeyopMs
gramliHora, 1). Philyrae, Öterculia Lahrusca, Celastrus Andromedae, V. oreopbilu*,

('. Phlegcthontis, Malpighiastrum dalmatieum , Rhauinus Kossmacssk-ri, C'eanothiis

zizyphoides, Euphorbiophyllum Druidum, Eugenia Apolliuis, Eucalyptus occanicus,

('allistcmophyllum diosmoides, C. melaleucaeforine , Caesalpinia Haidingeri, C. m.

rica, Cassia Zephyri, C. Dionis, C. ambigua, C. Phaseolites. C. hyperborea , Dal-

bergia primaeva, Sophora europaca. 1

Ungarn.

Bei Dom ös an der Donau im Graner Comitato kommen in Tuftabsätzen bisher

in bauwürdiger Mächtigkeit noch nicht angetroffene Eignitflötzc vor mit: Aspidium
Meycri II., Plancra Ungeri Ett. , Celastrus europaeus U. (Macreigtdia ger-

manica IL).

In dem Braunkohlenlager bei Xa inest ro im Arvaer Comitate findet sich

nach von Ettinghausen: Culmites ambiguus.

Bei Arka und Metzenhofcn: Peuce acerosa.

In den Brnunkohlenlagern von Brennberg bei üedenburg liegen nach

v. Ettinghausen:
Chara Sadleri, Potamogeton pannonicus , Plumeria austriaca Ett., Glyptostro-

bus oeningensis A. B., Cyperites tertiarius U.

Bei E rdöbanye: Zelkova Ungeri (Planem Ungeri, zum Theil;.

Bei Hartwang in der Braunkohle: Piuites protolarix (i. (Peuce panno-

nica U.).

Nach Sapeta* kommen in der Gegend von Oedenburg bei Karl in einem ver-

1 Ks kommen am Monte Promiua die Conehilieii: Xeretina cojioidea, Melania «tygii,

M «oxtellata, Natica sigaretina, Turitella nsperula, Kostcllarra tissurella. Pholadotuya

Puschi, Xatica Delhosi, Fusus sealaris. Xummuliiia aminonia vor.

In den Morästen, welche am Ufer des Tongerinccres sich ausbreiteten und welche in

Obelitalien, Südsteyermark und in Dalmaticn den jetzigen Braunkohlenlagern den Ur-

sprung gaben, verunglückten die sonderbaren Anthracotherieu, von welchen Anthracothe-

rium dabuaticum ain Monte Promina gefunden wird, weichein A. magnum sehr nahe steht.

Auch eine Schildkröte i/frionyx austriacus Peter») ibt an «1er genannten Localitat entdeckt

worden, deren Geschlecht zur Miocenzeit eehr verbreitet war.

» Conf. J. der geol. K.-A. 1858.
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härteten, blaugraucn, glimmerhnltigcn Mergel, nebst Lignit im Tegel einge-

bettet, vor:

Dikotyledonenblättcr, ein Farnwedel
,
Cyperncecn , Acer trilobatum, Fagua

castaneaefolia U., Cyperites plieatus, Fischer-Ooster, Glypt<»strobus europaeus.

Oberhalb Neekcmarkt am Südabhange des kohlenrcichen Brcnnberger Ge-
birges im Tegel: Dicotyledonen.

Im Üswalderschachte ein hundert Klafter davon: Betula prisca, Taxodites

dubius, Daphnogene, Carya.

Im feinkörnigen, lichtgrauen, traehytischen Sandsteine, dessen Schichten,

stellenweise mit einem Couglomcrat wechsellagernd, das Terrain zwischen

Kreninitz und Heiligenkreuz bedecken, liegen einige BraunkohlenHötze

von '2 bis 3 Fuss Mächtigkeit, welche nach v. Ettinuiiausun 1 die Reste ent-

halteu von

:

Hypnuin molassicum Ett., Cyperites tertiarius, Betula prisca, häufig B. Brong-

niarti, Alnus Kefersteini, Quercus pscudo-alnus Ett., Q. parvifolia Ett., Castanea

Kubinji häufig, Platanus pannouica Ett., l'opulus betulifolia, Salix trachvtica Ett.

hantig, Lauras primigenia häufig, L swoscowiciann
,
Daphnogene polymorpha

häufig, Aiiocynophvllum Russeggcri Ett. häufig, Styrax pristinum, Andromcda
protogaea, Acer pseudo-monsipessulanum, Acer trilobatum häufig, Celastrus traehy

-

tieus Ett. , Khamnus Decheni, Oarya bilinica, Termiualia miocenica, Cassiu vul-

canica Ett.

Diese fossile Flora nähert sieh derjenigen der gleichfalls von traehytischen und
haitischen Gebilden vielfach durchbrochenen Brauukohlenformation des nieder-

rheinischen Beckens und des Beckens von Bilin.

In der Liaskohle von Fünfkirehen finden sieh:

Taeniopteris vittata Br.
f
C'uninghainitcs Bpheuolepis Braun.

In der Liaskohlenablagerung von Vassa's im Baranyer Comitate unweit Fünf-

kirchen werden die sogenannten „Kugelkohleu" von der Grösse eines Hühnereies bis

eines Kindskopfs angetroffen, welche wohl irrthümHch für l'alinenfrüchte gehalten

worden sind.

Banat.

Das 800 Fuss mächtige und von unterem und mittlerem Oolith und dem Neocouiien

zugoliöri gen Kalke überlagerte Kohlengebirge von Steierdorf, welches in mehreren zu

Hammengehörigen l'arallelzügen auftritt , enthält meistens KohlenflÖtze, welche in ihren

Fflanzenresteii sehr bemerkbare und sehr eonstante 1'ntcrschiede aufweisen, und welche

tum Theil durch herbeigesehwemmtes Coniferenholz gebildet worden sind. In den die

Hegenden Flötze begleitenden Kohlensehicferschichten finden Bich nur einige Arten aus

der Klasse derFilices, vorzugsweise: Taeniopteris nmrantaeeu Sternb. und Camptopteris

eredneriaeformisKtt und Zamites. dagegen kommt in der oberen Flötzpartie eine Koh-

lenschicht mit Holztextur vor, welche Neuropteriden . liesonders Cycadeen, Lyeopodia-

eeen und von Conifereu (l'terophyllum taxinum G.), aber so zertrümmerten und verän-

derten, dass ihre Bestimmung sehr schwer ist, herrührt. Während die noch erhalteneu

Fasern, sehilf- und binsenartigen Gewächse der unteren Flötze auf Sumpf- uudTorfmoor-

hilüungen hinweisen, sind auch Merkmale von grösseren Ueberfluthungeu vorhanden,

durch welche die Conifereustümme als Treibhölzer herbeigeschwemmt und dann abge-

lagert wurden.

Die rflanzen, welche in den beiden Flötzpartien mit theils schiefriger, theils pech-

» Conf. Abh der geol. R A. Vol. I.

5 In dem oberen sehieferigen Thone des Kohleulagers kommt Posidomya keupe-

risim vor
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110 Entstehung der Braunkohle.

kohlenartiger Kohle und in den sie begleitenden Schiefern und Mergeln, im glimmer-

reichen Sandsteine liegend, vorkommen, sind nach Anorak:

Equisetites lateralis, Cyclopteris digitata Br., Sphenopteris obtusifolia Andr. , Ale-

thnpteris Philippsi G., A. witbyensis, A. dentatu, Cyathcites deeurrens Andr., Polypo-

dites erenifolius (1.. Catnptoptcris Xilsoni Sternb., Pecopteris Murrayana Br., Sageno-

pteris elongata G., Protorhipis Bnehi Andr , Andriana Baruthiua F. Br., Taeniopteris

asplenioidcs Ett, T. Muensteri G., T. vittata Br., Zamites distans Str., Z. Schiniedcli Str.,

Z. gracilis Kurr., Pterophyllum longifoliuni Br., P. cuspidatum Ett., P. Duukeriauum

G., P rigidum Andr., P. imbricatum Ett., Pachypteris Thiuutcldi Andr., P. speciosa

Andr., Thuites Germari Dunk, T. expansus Stb., Podocarpites acicularis Andr., Carpo-

lithes liasinut» Andr., Thinnfeldia rhomboidal!», T. speciosa.

Von Etti.nghai »kn sehliesst aus den Pflanzeuvorkommnissen , dass da« Inselland,

welches die fossile Flora von Steierdorf erzeugte, während der Bildungsperiode des Liaa

allinälig an Umfang zugenommen habe, und das» seine anfänglich aus Faruarten be-

stehende Vegetation in gleichem Maasse durch Cycadeeu und Coniferen verdrängt wurde

Siebenbürgen.

In den in dem dunkelgrauen bituminösen, feinkörnigem Sandstein, steil nach
S. einfallend, welche die beiden mächtigen BraunkohleuHötze bei Pietroseny am
rechten l'fer der ungarischen Zhill eiuschliesst, sind angetroffen worden: Alnites

Reussi Ett., Laurus primigenia U., Cinnamomum lanceolatum U., C Buohi H.,

Daphnogene Ungeri H.

Die Liaskohlenlager von Holbak führen in schwarzem Schiefer Reste von: Cyclo-

pteris sp. (V), Aiithoptcris nicuiseoides Brongn., Taeniopteris vittata Brongn. (auch in

Gailling und Hinterholz), Zamites Schiniedcli Sterub. (Steierdorf und Bayreuth), Zam-
nites sp. oder Pterophyllum sp in Bruchstücken (auch von Steierdorf bekannt);

Pterophyllum rigidum Audrae (Steierdorf), Cuninghumitcs spheuolepis Braun (Füuf-

kirchen, Bayreuth).

Bei Neustadt, westlich von Kronstadt, im lichtgelben glimmerigen Saudsteine:

Zamites Schmiedeli Sternb (Steierdorf, Bayreuth, Holbak). Zamites n. sp.
v
von Steier-

dorf etc bekannt ;. Pterophyllum rigidum Audrae (Steierdorf, Holbak) 1

Mähren.

In der Braunkohlenformatiou von Zscheitsch: Nissa europaea, Folliculites

minutulus Br.

In der Kohlen führenden Kreideformatiou von Mähren finden sich nach von Etting
hausen: Dikotyledonen, seltener Cycadeeu und Coniferen und zwar:

Zamiostrobus elougatus Ett , Geinitzia cretacea Endl., Morinium populiferum Ett

,

Ficus Reussi Ett
,
Laurogene cretacea Ett.

, Apocyiiophyllum primaevum Ett , Calliste-

mophyllum ambiguum Ett., und fossiles Holz mit Bohrinuscheln.

Galizien.

In dem Salzstocke von Wieliezka, der helvetiseheu Stufe angehörig, sind IS Arten
Hölzer und Früchte, u a : Juglans costata. J. acuminata, J. salinarum, Carya ventrieosa,
Pavia salinarum, Taxoxylon Goepperti. Pinites salinarum Parüsch, Pinites wieliezkeusis
G., Peuce silesiaca II

. Steinhauerusubglohosa Sternb., Betulinium parisiense C, Quercua
limnophila U , Q glans Saturni L' , Castanea compressa LI., C. salinarum LT., Fegonium
vasculorum IL F. salinarum U , Cassia grandis etc aufgefunden worden

• Conf Dion. Stur in den Ber. über die Sitzungen der geol R A 1:1. März 1860.
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Böhmen.

Während zur Tertiärzeit ein grosser Theil von Ungarn, Galizien, Oesterreich,

Steyerinark, Mähren und selbst noch ein kleiner Theil des östlichen Böhmens von
dem pannonischen Meere überfluthet war, wurde ein Theil des nördlichen Böhmens
von einem grossen Süsswassersee bedeckt, in welchem Braunkohlen, die Braunkohle
der unteren Abtheilung, abgelagert wurden. Später wurde ein grosser Theil dieses

Binnensees trocken gelegt, eine reiche Flora (und Fauna) entwickelte sich und es

setzte sich in den einzeln übrig gebliebenen kleineren Seen und zwar nach dem
Emporsteigen der Basalte, die jüngere Braunkohle nebst Süsswasserkalken ab. Die
Ablagerungen fanden vorzugsweise in 3 Becken statt:

1. in dem Egener Becken, etwa 3 ,

/ 3
M. lang und 1—2 M. breit,

2. in dem Falkenau-Elbogener Becken und
3. in dem Saatz-Teplitzer Becken. 1

In dem Egener Becken kommen vor: in dem glimmerigen Schiefer-

thone der Brauukohlenformation bei Sorg, Meierhof*: Amygdalus Hildegardis,

A. persicoides, Juglans ventricosa, 2 Pinusarten , Cinnamomnm Rossmaessleri,

Taxodium dubiuni. *

Im Schieferthone 3 bei Mark hausen: Taxites dubios.

Indem (zur oberen Abtheilung gehörigen) Schieferthone von Pochlowitz:
Pteris oeniugensis, Personia Daphnes.

Im Schieferthone bei Krottensee: Pinites regios, Alnus Kefersteini, Cinna-

momum Scheuchzeri H.
In dem Falkenau-Elbogener Becken und zwar in den oberen eisen-

schüssigen Sandsteinen und braunen Thoneisensteinen der oberen Abtheilung der
Schichten bei Falkenau, Meyerhöfen, Haberspirk, Davidsthal: Planera

L'ngeri Ett. (Comptonia ulmifolt'a U.\ Betula prisca, Kerne von Fagus Deucalionis,

Cinnamomum Scheuclizeri, Juglans costata, ,1. ventricosa.

In den Schieferthonen von Grasset bei Elbogen, zur oberen Abtheilung ge-

hörig: Pinites ambiguus, P. regios, Laurus primigenia, Bumelia Oreadum, Ce-

lastrus Perseae, Eugenia Apollinis, Sophora curopaea, Sapotacites minor, Daph-
nogene polymorpha, Podogonium Kuorrii A. Br., Quercus myrtiloides (?), Fraxinus,

Populus, Samen von Einbothrites und Pinus, Pisonia laneifolia. 4

Bei Putschim im thonigen Brauneisenstein und sandigem Thone über der

Braunkohle: Musophyllum bohemicum
,
Carya costata, Fagus Deucalionis, Stein-

hauera globosa (Morindidium Bronyniarti Stiehler), Alnus.

In der oberen Abtheilung finden sich noch: Podogonium Knorrii (bei Elbogen),

Pisonia laneifolia.

1 Conf. geognostische Skizze der tertiären Süsswasserschichten des nördlichen

Böhmen« von Dr. Rurs» in Palaeontogr. II., 1.

Die tertiären SüBswassergebüde des Egerlandes und der Falkenauer Gegend von

J. Jmk£s,v in Abh. der geol R.-A. 1857.

Die geogn. Verhältnisse des Egerbezirkes und des Ascherer Gebirges von Ricrss in

Abh. der geol. R.-A. 1852.

* Conf. \V. Haidinuer über das Vorkommen von Pflanzt-nresten in den Braunkohlen-

und Sandsteiugebildcu des Elbogener Kreises in den Abh. des k. böhm. Gos der Wisaen-

»chaften 184<>,

s Die Kohleu fuhrenden Schieferthone des Egener Beckens entsprechen der oberem Ab-

theilung des Falkenau-Elbogener BeckeiiB.

In diesem Schiefer finden sich: Libellula Dorii H
,
Cercopis Glueckseligi H

,
Rhyu-

chaeeen, Coleopteren.
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112 Entstellung der Braunkohle.

In den Sundsteinen bei Davidsthal und Zwodau, zur unteren Abtheilung

gehörig, sind folgende Pflanzen angetroffen worden, welche mit denjenigen von

Altssittel bei Elbogen ziemlich Übereinstimmen L- Juglans costata L\, Olca borealis

Ktt. , Cinnamomum Rossmacssleri II., C. polyniorphum
,
Quereus lurcinervi», Q.

apocynophyllum Ktt., Acer Hoeruesi Ett, Fruxiuus umbigua Ett., Platanus stercu-

liaefolia Ett , Lauras acutifolia, L. swoszowiciana U., Ficus laurogene Ett., Salix
* arcinervia Ett., Myrtusbohemica Ett., Magnolia bohemica Ett., Cassia auibigua

F., C. hyperborca U., Banksia Tilgen, Dryandroides liguitum Ett.
,
Sapotaeites

Uaphnes Ett., Pinites oviformis Endl., Engelhardtia bohemica, Apocynophyllum
lutifolium, Sphaerocoecites crispifonnis.

Ferner nach Jokkly 2
: Taxodites dubius II., Alnus gracilis U., Quercus elaeua

l.
, Q. Charpentieri IL, Carpinus grandis L., Llmus plurinervia IL, Platanus

aceroides IL, Laurus prineeps IL, Cinnamomura lauceolatum 11. , Temiiualia rado-

bojensis U.

In deu die Braunkohle unterteufendeu Sandsteinen von Altsattel, westlich

von Elbogen, uud zwar in »Schichten einer feinkörnigen Varietät:

Arundo Goepperti, Flabellaria Latania, Fasciculites didymossolen, F. per-

fossiis, Phuenicites salicifolia, P. angustifolia , Piuites oviformis, P. ovatus, P. hor-

daceus, P. Iloedliauus {Cupressimoxylon Hoedlianutn Hariit/, Peuce Hoedliana),

Stciuhaueru globosa, Quercus furcinervis am häufigsten vorkommend, Q. ajMicy-

nophyllum, Q. Lyelli 11. (Q. cuspidata), Ficus laurogene, F. arcinervis, Platauus

sterculiaefolius, Carpinus grandis L\, Populus leuce, Salix arcinervis, Phyllites

ovatus ltossm., P. similis lt., P. nervosus lt., P. paehydermis IL, P. lingua lt., P.

flagelliformis lt., P. reticulosus lt., P. clusioides lt., P. triviali.s lt., P. subfalcatus

Ii., P. semipe.ltatus lt., P. salignus lt., P. basinervis lt., P. parallelus lt., P. myr-

taeeas lt., P. subserratus lt., Laurus aeutangula, L. swoezowiciana, Cinnamomum
Rogsiuaesslcri, C. Scheuchzeri, C. lauceolatum, Ulea borealis, U. bohemica, Fraxi-

nus ambigua, Apocynophyllum latifolium, A. rododendrifolium, Maguolia hohe

mica, Acer lloeruesi, Ithamnus ltossmaessleri
,
Juglans costata, J. venosa, J.

Lngeri, Myrtus bohemica, Carpolithes venosus, C. seinen Mali, C. compositus, C
lenticularis, C. obscurus, Ceanothus polymorphus, Cuhnites Goepperti, Chryso-

phvlhun reticulatum, C. clusioides, Banksia L ngeri.

In dem Sandsteine des Kilmesberges im Carlsbadner Gebirge: Cyjierus

Chavannesi IL
In dem dichten Süsswasserijuarze von Lanzberg, Lanz, Waldl etc.:

Nymphaea Arethusae, Culmites Goepperti L\

Im Sa atz - Teplitze r Becken in den Schiefertlionen bei Wodierad
(,Saatzer Schichten 1

';: Taxodium dubium, Glyptostrobus europaeus.

In demselben bei Ost unweit Tschermich („Saatzer Schichten' 4

;: Comptonia
aentiloba Brngn. {Asph-nium dißbrme Stcrnb., Zamlfcs dijbrmi« Stemb., l'jcrophyl-

lum dißorme G.), Carpinus betuloides, llmus minuta, l*. plurinervia, Populus mu
tabilis, Salix angustata, Ceanothus tiliacfolius.

In demselben bei Nord unweit Liebsehitz „Saatzer Schichten"}: Taxodium
dubium, Carpinus betuloides, Populus mutabilis.

In demselben zwischen Liebotitz und Tschekowitz („Saatzer Schichten") :

Acer produetum, L lmus plurinervia.

In demselben von Langenaugez d: Pinu.-i Satnrni, Ceanothus tiliaeformis,

Llmus Bronni, Petrophda miocenica, Carpinus betuloides, Juglans costata, (Comp-

tonia aentiloba, Taxodites oeningensis, T. dubius, Fagus Feroniae.

In demselben und dem sandigen Thon«! bei Priesen in der „Schrunde

• Conf. J. d»»r grol U. A. 1*57. S.

* Conf. J. der geol R -A 1858 S 513
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Rachel, Höhlung): Equisetum biliuicuni, Flabellaria, Acer gracilis, A. tri lobatum,

A. tricuspidatum, Alnus Kefursteiui , Ulmus Bronni, U. Dryadum, U. longifolia,

Taxodites dubius, T. oeningonsis , Flabellaria bilinica mit C» Fuss breiten Blättern,

Fagus Feroniae, Juglans bilinica, Acacia bilinica, Ceauothua tiliaefolius, Betula

Dryadum, Widdringtonites Uugeri, Juniperites, Salix» Comptonia acutiloba, Cred-

neria arachidifolia CordaJ
In demselben von Sehe Henken: Acer trilobatum, A. produetum.

In demselben bei Hostom itz: Fagus Ferouiac.

In demselben bei Kutte rschitz unw. BiUn: Acer trilobatum, A. tricuspidatum.

In demselben bei Preschen unweit Bilin , in den Sphärosideritcoucretionen

des oberen Braunkohleusandsteius: Comptonia acutiloba, Pinus Saturni.

In demselben und den hangenden Thonen von Bilin, Keste von folgenden

Pflanzen, von welchen diejenigen von Taxodites piunatus und von Acerarten am
häutigsten vorkommen:

Confervites bilinicus, Equisetites bilinicus, Typhaeloipum maritimum ( Thypha
ialissima)

,
Widdringtonites Ungeri {Juniperites bacci/era U.), Pinites regios, Cal-

litris Brongniarti Endl., Comptonia acutiloba Brongn. (Dryandra acutiloba KU.),

Dryandra Brongniarti Ett. (Comptonia dryandrae/olia Jirugn.), D. bilinica, Quer-
cus bilinica, Fagns Feroniae, Ulmus Bronni , U. plurinervis var. longifolia, Persua

speciosa, Salix angustata, S. angustissima A. Braun, Dombcyopsis lobata, D. tiliae-

folia, D. sidaefolia, D. grandifolia, D. crenata, Salvinia Mildeana, S. grandifolia,

Stuilax grandifolia, Flabellaria bilinica, Piuuh, Anoua xylopioides, Carya Ungeri,

Taxodium europaeum, Taxodites dubius sehr häufig, T. pinnatus, Glyptostrobus

europaeus (Q. oeningensis, Taxodites oeningensis)
y
Araucarites Sternbergi , Juni-

perus baeeifera, Liquidambar europaeum, Populus latior var. grosse-dentata, P.

uiutabilis, Alnus gracilis, A. Kefersteini , Betula Dryadum, B. Brongniarti, B. prisca,

B. macroptera, Planera Ungeri, Fraxinus priinigenia, Ficus tiliaefolia, F. lauceo-

lata, Cinnamomum Rossmacssleri , C. Scheuchzcri, C. polymorpbum, Dryaudroides
liguituiu, D. brevifolius Ett., D. basaltica, Diospyros braehysepala, Sapindus falci-

folius, S. dubius, Steinhauera minuta, Zizyphus tiliaefolius, Berchemia multiuervis,

Rhamnus Gaudini, R. bilinicus, Juglans bilinica, J. latifolia, Cassia hyperborea, C.

ambigua, Carpinus oblonga var. elliptica, C. betuloides (Hetula Brongniarti), Bu-
melia Oreadum, Acer trilobatum (A. vitifolium, A. tricuspidatum) , A' integrilobnm,

A. trifoliatum, A. produetum, A. lignituin, A. parschlugianum , Ceanothus tiliae-

folius, C. bilinicus, Carya bilinica, C. Ungeri, Taeniopteris Bertraudi Brngn.

In dem Sphärosiderite des Braunkohlcnlagers bei Bilin : Banksia basaltica.

In dem Schieferthone vou Brüx, Commotau (Czernowitz), Oberleuters-
dorf: Juniperites gracilis, J. brevifolius, J. acutifolius, Thuites gracilis, Taxodiaui

dubium, Glyptostrobus europaeus, Taxites teuuifolius, Comptonia acutiloba, Ulmus
Bronni, Dryandra Brongniarti (bei Brüx), D. pteroides (bei Commotau).

In dem Braunkohlenschiefer von Peru tz: Widdringtonites L'ngeri, Taxodium
europaeum Brongn., Steinhauera minuta Presl.

,
Cunninghainites planifoliu.s Endl.,

Glyptostrobus europaeus.

Bei Stran: Pinites striatus.

Bei Teschen: Phyllites retusus.

Bei Masch au: Neuropteris bistriata

Im Poraellanjaspis bei Teplitz: Taeniopteris deuiata, Taxites angustifolius,

Phyllites fragilliformis.

Im unteren Sandsteine von Tschernowitz am Klein-Purberge unweit Com-
motau: Dryandra acutiloba Ett., Pinites hordaceus G., Pinus ornata Brngn., Salix

augustata, Steinhauera globosa und andere Coniferen.

.

1 Couf. Min. Sammlung auf Sehloss Bilin.

«
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Im Leitnieritzer Mittelgebirge fanden sich im Phonolith— Trachyt und Basalt-

tuffe von Holai-Kluk etc.: Glyptostrobus europaeus H., Podocarpus eocenica IL,

Carpinus grandis L\, Populus mutabilis H., Celastrus Andromcdae U., Juglans

elaenoides U., J. latifolia.

Im Basalttuffe von Waltsch: Bargassites Sternbcrgi, Asterophyllites charae-

formis G., Pinites oviformis Endl., Pinns ornata Brngn., Steinhaucra oblonga Sternb.

In den in die Basaltperiode fallenden Kalkmergeln von Altschau und Mttu-

nelsdorf: Carpinus grandis UM Lastraea stiriaca H.
Im Polierschiefer, gegenüber dem Mentauer Jägerhause (nördlich von Leit-

meritz): Ulmus bicornis, Salix varians, Ciunamomum Scheuchzeri H., C. poly-

morphum H.
Die Tuff- und Lettenschichten, welche bei Alt-Warnsdorf in Nordböhmeu

mit Brandschiefer und Sandsteinflötzen wechsellagern , führen die Keste von

:

Taxodium dubium H., Glyj>tostrobus europaeus H. , Dryandroides hakeaefolia LI.,

Cinnamomum polymorphuin H., Planera Ungeri Ett.
,
Carpinus grandis U., C. ob-

longa U., Acer trilobatum H., Sapindus falcifolia H., Carya bilinica Ett.

Königreich Bayern.

Die Braunkohle von Seussen bei Bayreuth enthält: Juglans venosaG.
In der Braunkohle von Cl aussen bei Seussen findet sich: Taxites carbona-

rius Münst.

In dem Braunkohlenlager des Sauforstes und zwar im Thone über dem
mittleren Flötze ist Juglans acuminata gefunden worden.

In den hangenden Schichten der Molasse, nahe an der Stelle, wo die marine

Molasse der helvetischen Stufe als Fortsetzung der Molasse des Bodensees zu Tage
geht, kommen vor: Cinnamomum polymorphum, C. Buchi, C. Scheuchzeri, C.

Rossinaesslcri, Kharanus Eridani, R. Dechcni, Sapindus falcifolius, Cassia phaseo-

lites, Myrica salicina, Myrtus Dianae, Frucht von Acacia, Ficus ducalis (F. Joan-

nis EU.).

Aus dem Pcchkohlenlager von Miesbach sind bekannt: Glyptostrobus euro-

paeus, Lastraea stiriaca, Cinnamomum Scheuchzeri.

Aus den Schieferthonschichten des hangenden Cyrenenmergels der Pechkohlen-
flötze des hohen Peissenberges: Pecopteris lonchitica, Dryandroides hakeae-

folia U. , D. laevigata II., Qoercus valdensis, Q. Goepperti, Planera Ungeri Ett.,

Porana Ungeri H., Rhamnus rectinervis, R. bavarica, Glyptostrobus europaeus

H., Cyperites Chavanncsi II., Apeibopsis Deloesi H., Cinnamomum Scheuch-

zeri H.
,
Sapindus falcifolius, Betula Brongniarti Ett, Alnus Kefersteini Goep.,

Juglans acuminata A. Braun, Cassia Berenices U., Pteris xyphoidea Web., Ficus

Martiana H., Acerates Guembeli H., Nelumbium lignitum Schafli. (AT. teimpeltatw»

Rostnn.), welche letztere 4 Arten dem hohen Peisscnbergc zur Zeit noch eigen-

tümlich sind.

In der unteren Abtheilung der oligoeänen Molasse von den tief-

sten Bi ldungen bis zu den Cyrencnschichten finden sich 1
: Isoetes Scheuch-

zeri H., Cinnamomum Scheuchzeri, Quercus furcinervis.

In der oberen Abtheilung der oligoeänen Molasse:
Chara medicaginula Brngn. im Dache des Sulzgrabenflötzes bei Miessbach und

im Aubachgraben.

Lastraea stiriaca im Sulzgrabenflötze bei Miessbach.

Pteris xyphoidea Ü. W. (Pecopteris acuminata Schafh.) im Kohlenflötze am
hohen Peissenberge.

1 Conf. C W. Gi miiri. geogu. Beschr. des bayer. Alpengeb. etc. Gotha WA.
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Cyperus Chnvannesi H. daselbst.

Glyptostrobus europaeus, iu oberen und unteren Cyrenenschiehten, am hohen
Peissenberge, bei Miessbach im Sulzgrabenflötze , im Höllgraben bei Habach.

Betula Brongniarti Ett. am hohen Peissenberge.

Alnus Kefersteini G. daselbst.

Quercus Goepperti 0. W. daselbst.

Quercus Valdensis O. W. daselbst.

Ficus Martiana H. daselbst

Cinnamomura Scheuchzeri H. daselbst, bei Miessbach im Sulzgrabenflötze und
am Wester-Buchberge und im grauen Blättersandsteiue der oberen Molasse.

Planera Ungeri Ett. im Kohlentiötze am hohen Peissenberge.

Nclumbium semipeltatum Rossm. (Calomba lignitica Schafh.) daselbst.

Acerates Guembeli daselbst. *

Sapindus falcifolius A. Brngn. daselbst.

Dryandroides hakeaefolia Ü. daselbst.

Dryandroides laevigata H. daselbst.

Khamnus bavarica H. daselbst.

Rhamnus rectinervis H. daselbst.

Juglans acuminata A. Brngn. daselbst.

Porana Ungeri H. daselbst.

Cassia Berenices U. daselbst.

Apeibopsis Deloesi H. daselbst.

Baumstämme ganz in Pechkohle verwandelt und ohne erkennbare innere

Structur bei Pensberg.
9

In der gelb-grauen Blättermolasse der jüngeren Molasse in Südbayern
und den an diese sich anschliessenden , tbeils mergeligen

,
sandigen

,
graugelben,

theils thonigen Schichten sind eingeschlossen: Cassia phaseolites IL, Cinnamomum
Buchi H. , C. polymorphum A. Brngn., C. Rossmaessleri H., C. Scheuchzeri H.,

Rhamnus Eridani ü., R. Decheni O. W., Myrica salicina U., Ulmus minuta G.,

Sapindus falcifolius A. Braun; ist als gleichalterig mit dem Landschneckenkalke
zu betrachten (Mainzer Stufe).

In der grauen Blättermolasse (jüngere Molasse), oberhalb K ö 1 1 e rn unweit

Kempten liegen: Cinnamomum polymorphum, C. Buchi, C. Scheuchzeri, C. Ross-

maessleri, Rhamnus Eridani , R. Decheni, Sapindus falcifolius, Ulmus minuta, und
die auf die Mainzer Stufe hinweisenden : Cassia phaseolites, Myrica salicina, Myr-
tus Dianae H., Ficus ducalis H., Acacia sp.

Bei Bullenreuth unweit Schindelloh iu der Oberpfalz iu der Braunkohle:

Dikotyledouenblätter
,
Samen, Coniferenzapfen ; iu dem Eisensteine über der

Braunkohle: Pecopteris Muensterianus.

Rhöugebiet. »

S ieblos. Während der Zeit der Bildung des Kohlenlagers von Sieblos waren
** nach Hassbnkamp nur die Phonolithkuppen , welche in der wellenförmigen

1 Conf. Ludwig, Vorkommen der Braunkohlenformation in dem Breitfirstplateau, in

den Mittheilungen der Wetterauer Gesellschaft v J 1851.

K Hassrsramf. geognostische Beschreibung der Braunkohlenformation in der Rhön, in

<ler Zeitschrift der Würzburger physicalisch-medicinischen Gesellschaft Bd VII und

VIII Würzburg 1856 und 1857.

E Hassbnkamp, geologisch-paläontologische Untersuchungen über die Tertiärbildungen

des Khöugebirges, in der Würzburger naturwissenschaftlichen Zeitschrift Bd I. Heft III

und IV Würzburg 1860
8*
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iic Entstehung der Braunkohle.

Ebene des jetzigen Franken etc. Abwechselung hervorbrachten. An dem Pferde-

kopfe, eine der 7 Kuppeu, welche die Gegend von Sioblos umrahmten, dehnte sich

ein Süsswawsersee aus von circa '/4 St im Durchmesser. An den sumpfigen Ufern

standen die Sumacharteu : Rhu« cassiaeformis, R. stygia, Zimmtlorbeerbäunic, kleine

Gräser etc. Die nächsten Hügel waren mit Mimosites bekleidet; jedes Lüftchen

wehete die zarten Fiederblätter in den See hinein. Etwas entfernter standen die

Personia, deren Früchte in grosser Menge in den See gelaugten. In diesem lebten

zahllose Fische (Smerdis, Percoiden, Cyclurus), Isopoden, Krokodile und Frösche;

die l'fer umschwärmten Libellen (Ileterophebia jueunda Hag., Lcstcs vicina Hag.)

und viele andere lnsecten. Den Wasserspiegel schmückte die häufig vorkom-

mende Seerose Nelumbium Gasparyanum mit ihren fast kreisrunden Blättern. Von
den Fischen und Grustaceen finden sich alle Entwickclungszustände der Brut bis

zum ausgewachsenen Individuum. Das Absterben dieser Thiere scheint sonach ein

plötzliches, vielleicht durch vulcanische Gase bewirktes gewesen zu sein. Nach
Hassenkamp s Vermuthung wurden die die Kohleuberge bildenden Niederschläge

durch das Fett der vielen darin enthaltenen verwesten Fische etc. getränkt und die

dünnschiefrige Structur derselben veranlasst (?). Die mittlere Jahrestemperatur von

Sieblos zur Tertiärzeit ist auf 19—20° C. anzunehmen.
In den auf bunten Sandstein abgelagerten untermiocenen Schichten von Sand

und Thon und dann von wechselnden Lagen von Glanzkohle, Papierkohle und
Mergeln kommen an Pflanzenresten nach Heer vor:

V Pteris radobojana U. sehr selten, Carex sp., Liboctdrus salicoruoides U. selten,

Callitris Brongniarti U. selten, Pinus palacostrobus Ett. sehr selten, Phragmites

oeningensis H., Poacites sp. selten, Populus leuce Rossm. sehr selten, Quercus

lonchitis U. selten, Q. Weberi H. sehr selten, Personia Daphncs Ett., Benzoin anti-

quum II., Ciunamomum lanceolatum L". sehr häufig, C. Scheuchzeri H. selten, C.

polymorphum
,
Dryandroides banksiaefolia H. sehr selten , D. acumiuata einzeln,

D. parvifolia H. sehr selten, D. lignitum, Santalum mycrophyllum Ett. sehr selten,

Sapotaeites parvifolius Ett. sehr selten, Andromeda protogaca U., A. reticulata Ett.

selten, Vaccinium aclierouticura, Nelumbium Casparyanum H. häufig, Myrtus ocea

nica Ett. sehr selten, Eugenia haeringiana U. einzeln, Eucalyptus oceanica U. sehr

selten, Engelhardtia Hasseukampi H., Nymphaca sp., Sapiudus falcifolius A. Br.

einzeln, Hex stenophylla F. selten, Labatia salicites Wsst. s. s., Dodouae salicites

Ett. sehr selten, Rhus stygia Ett. , R. juglandone Ett. sehr selten, R. cassiaeformis

Ett. häufig, Celastrus Bruckmanni A. B. sehr selten, Amygdalus pereger U. sehr

selten, ? Gassia Zephyri Ett. sehr selten, C. hyperborea, G. lignitum, Caesalpinia

Laharpii II. sehr selten, G. Haidingeri Ett. sehr selten, G. micromera H. sehr selten,

G. Townshendi II. selten, Mimosites haeringianus E. häufig, Acacia parschlugiana

L'. selten, A. sotzkiana U. selten, A. microphylla L*. sehr selten, Gleditschia Wessel!

Web. sehr selten, Palaeoniscus Brongniarti.

Am häufigsten treten Mimosites haeringiana Ett. , Ginnamomum lanceolatum,

Rhus cassiaeformis auf. Die 8 Arten farnblättrige Leguminosen, die Anacardiaceen,

die Myrthen und Zimmtbäume geben dieser Flora einen sehr südliehen Gharakter

und zwar um so mehr, «als Buchen, Birken und Ahorne fehlen.

Die Flora hat einen vorwaltend amerikanischen Typus, welcher in der
Miocenzeit überhaupt der vorherrschende war, während in der Eocenperiode ost-

indische und in der Kreideformation australisch • PHanzenformen prädominirten.

Roth bei Fladungen.

In den Schicferthonen des untermiocenen Braunkohlenlagers von Roth sind

bis jetzt nur 7 Arten von Pflanzen gefunden worden: Bctula prisca Ett. , ? B.
Brongniarti Ett., Ginnamomum polymorphum, Dryandroides lignitum, D. hakeae-

folia U. (Leitpflanzen für Untenniocen), Hex parseblugiaua, Acer trilobatum var.

tricuspidatum.
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Das Lager ist älter als dasjenige von Kaltennordheim zum Theil, indem es

unter dem Kalkmergelschiefer (Cyprisschiefer) dieses über demselben liegt. —
Das Hotz von Erdphahl, die Fortsetzung desjenigen von Ruth, wird von einem
zarten Mergel bedeckt, in welchem Celastrus pseudoilex Ett. gefunden wurde;
darüber liegt Conehylien führender Tuff.

Die bei Hahnberg vorkommenden unbauwürdigen Braunkohlenflötxc lieferten

Daphnogene polymorpha, Melania grosse-dentata.

Kaltennordheim, im Grossherzogthum Sachsen-Weimar gelegen. Das hier

befindliche Braunkohlenlager ist durch ein Torfmoor gebildet worden, in welchem
Fische, Frösche und andere Wasserthierc lebten und welches später durch Basalt

bedeckt wurde.

In den — nach Harsenkamp oberoligocenen — unteren Schichten: den
Schieferthonen, BaaaltturTen, sind vorgekommen : Ohara Meriani im Mergel häufig,

? Arundo Goepperti, Liquidambar curopaeum, Quercus drymeia, Cinnamomum
Scheuchzeri nicht selten, Dryandroides acuminata nicht selten, Diospyros braehy-

sepala, Celastrus crassifoüus, Cassia lignitum.

Jn den oberen Schichten: Glyptostrobus curopaeus, Acer trilobatum, Carpo-
lithes kaltennordheimensis sehr häufig, Libocedrus salicornoides.

Die Bildung des Kohlenlagers von Bischofs heim fand in einem See statt;

in demselben, der völlig mit Wasser gefüllt war, wurde Kalkgerölle und Thon,
hierauf Basalttuff durch Bäche geführt ; nach geraumer Zeit begannen an dem Ufer,

wo die früheren Bildungen ihren Fortgang hatten, Ablagerungen von zartem Thone,
in welchen Blätter und Früchte hineingelangten und darin vortrefflich wie in einem
Herbarium aufbewahrt wurden. Die vorherrschenden Bäume der Umgegend
waren : Birken, Buchen, Zimmt-, Lorbeerbäume , Ahorne und Eichen. Nach und
nach brachten die Zuflüsse mehr sandigen Thon , in welchen häufig Wallnttsse ge-

schwemmt wurden. Inzwischen hatte auch die Flora des Ufers etwas sich geändert.

Libocedrus salicornoides stand um diese Zeit häufig in der Nähe. Die Zuflüsse

wurden dann geringer und der Boden zur Torfbildung geeignet. Acer trilobatum

und Glyptostrobus euiopaeus siedelten sich auf dem Moore an und die Stämme des

letzteren Baumes gaben, im Torfe begraben, die schönen Lignite des untersten

Kohlen flötzes. Nach Verlauf von langen Zeiträumen, von vielen Jahrtausenden,

wurden die Zuflüsse wieder stärker; es bildete sich an den meisten Stellen eine

neue Tlionablagerung, während an anderen die Torfbildung ihren Fortgang hatte.

Auf diese Weise fand ein beständiger Wechsel zwischen Moor und See sta't und es

wiederholten sich die Bildungen im Ganzen sechs Mal. Bei der Bildung der oberen,

wenig mächtigen Flötze fand jedoch eine Ansiedlung von Glyptostrobus und Acer
nicht mehr statt. — In dem die Kohlen unterteufenden Schieferthone fanden sich

nach Hker : Libocedrus salicornoides nicht selten
,
Liquidambar europaeum selten,

Myrica deperdita sehr selten, Betula prisca sehr häufig, B. subpubesecns sehr häufig,

Fagus Deucalionis sehr häufig, F. Haidingeri sehr selten, F. castaneaefolia sehr

selten, Quercus drymeia sehr selten, Q. argute-serrata selten, Ulmus Bronni sehr

selten, Planera Ungeri selten, Populus latior var. rotundata einzeln, Salix varians

Reiten, Cinnamomum lanceolatum häufig, C. Scheuchzeri sehr selten, Andromeda
protogaca sehr selten, Diospyros braehysepala selten, Fraxinus praedicta sehr selten,

? Gardenia Wetzleri sehr selten, Pterospermites vagans sehr häufig, Vitis teutonica

einzeln, Acer angustilobum sehr selten , A. integerrimum selten, A. inaequilobum,

A. integrilobum, Rhamnus Decheni, Pterocarya denticulata, Hex (?) parschlugiana,

Dodonaca emarginata , Banisteria teutonica selten
,
Carya ventricosa nicht selten,

Casxia phaseolithes selten, C. hyperborea selten, C. lignitum selten, C. (?) Berenices,

? Rhus quereifolia, ? Ficus insignis, Podogonium Knorrii. Der Charakter dieser

Flora ist noch vorherrschend amerikanisch , die australischen Formen fehlen gänz

lieh, europaische treten bereits in grösserer Menge auf.
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118 Entstehung der Braunkohle.

Das häufige Vorkommen von Buchen (Fagus Deucalionis), Birken (Betula

prisca), und Pappeln (Populus latior) spricht für das jüngere Alter dieser Kohlen-

ablagerung.

In dem Kohlenlager der Zeche Einigkeit bei Bischofsheim, das seine Ent-

stehung einem Moore mit Coniferen und anderen Bäumen verdankt , finden sich

viele flachgedrückte Stamme bis 6 Fuss breit, deren Breite zur Höhe wie 10 bis

12: 1 sich verhält, Aeste, viel Equisetum. Aber auch stehende Wurzelstöcke,

wahrscheinlich an ihrem ursprünglichen Standorte , kommen vor und zwar von bis

3—4 Fuss Höhe und von 2 Fuss Stärke. Die von Hassenkamp nachgewiesenen zum
Theil im bituminösen Thone , zum Theil in der Kohle selbst gefundenen Pflanzen

sind: Equisetum sp., Wurzelknolleu (vielleicht Physagenia Parlatorii H.), Glypto-

strobus europaeus, Aluus Kefersteini, Betula prisca, Acer trilobatum , A. integri-

lobum. Früchte von Gardenia Wetzleri, Carya ventricosa, Carpolithes impressus,

C. kaltennordheimensis {Htppophae dispersa), Pterospermis vagans.

Hassenkamp berechnet die Zeit zur Bildung des mächtigen Kohlenflötzes

allein zu 24,000 Jahren, indem er bei Mangel an Angaben über die Ablagerungen
des Torfes in tropischen Gegenden annimmt

,
dass, wie es jetzt in der gemässigten

Zone der Fall ist, zu 1 Fuss Höhe des Torfes ein Zeitraum von ca. 100 Jahren
erforderlich und dass die Braunkohle auf *

10 ihrer früheren Mächtigkeit zusammen-
gepresst sei. Ob die letztere Annahme des übrigens sehr gründlichen und intelli-

genten Forschers , nach welcher die Torfmasse in demselben Verhältnisse zusam-
mengedrückt worden ist, wie die liegenden Baumstämme imFlötze, eine richtige ist,

mag dahingestellt bleiben.

Das Flötz der Zeche Einigkeit ist in Folge des Schwefelkiesgehaltes in Brand
gerathen.

In der neuen Grube, bei Drombach unweit Kaltennordheim, kommen vor:

Equisetum sp., Carya ventricosa.

Das zwischen Basalt abgesetzte Braunkohlenflötz von Eisgraben bei Fladun-

gen scheint aus einer einmaligen Treibholzablagerung entstanden zu sein, zwischen

und auf welcher eine Torfvegetation später sich ansiedelte. An Pflanzen sind nach
Hassenkamp gefunden worden: Glyptostrobus europaeus U. sehr häufig, Callitris

Brongniarti, Laurus primigenia IL, Cinnaraomum lanceolatum IL, Vaccinium ache-

ronticum IL, Eugenia haeringiana U.
,
Pterospermites vagans H. sehr häufig, Acer

trilobatum die häufigste Pflanze , var. tricuspidatum, A. produetum , A. patens, A.
integrilobum , Labatia salicitcs , Daphne oreodaphnoides

,
Oreodaphne borealis, Sa-

pindus sp., Khamnus Decheni nicht selten, Cassia lignituro, C. hyperborea, Carpo-
lithes kaltennordheimensis nicht selten; Hassenkamp hält Eisgraben für mittel-

miocen, Heer für obermiocen.

In dem Kohlenlager von Weissbach, mittelmiocen nach Hassenkamp, fand
sich : Glyptostrobus europaeuB, Pterospermites vagans.

Die Braunkohle von Rückers lieferte folgende Pflanzenreste: ? Physagenia
Parlatorii, Laurus primigenia, Anona lignitum, Gardenia Wetzleri, Carpolithes im-

pressus sehr häufig, C. kaltennordheimensis, Leguminosites Wagneri, Acer trilo-

batum.

In den unteroligoeänen Tertiärbildungen bei Sparhof: verkieseltes Palmen-
holz, Coniferenhölzer, Nyssa rugosa.

Die mittelmiocenen Braunkohlenlager des Fichtelgebirges liefern: Carya
veutricosa, Carpolithes kaltennordheimensis.

Die Lettenkohle bei Bayreuth ist hauptsächlich aus Sporangien entstanden, ferner

finden sich CuninghamiteB sphenolepis Braun und bei Veitlahm unweit Bayreuth : Antho-
pteris meniseoides Br.

In dem liegenden, schwarzen , zarten Schieferthone der zum Horizont des Bonebed
gehörenden Kohlenablagerung an derThe ta, 1 >/, St. vor Bayreuth, finden sich: Phlebo-
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pteris speciosa
,
Clatopteris meniscoides (dieselben kommen auch in dem Kreidegebirge

bei Quedlinburg und zu Hör auf Schonen in einem harten Sandsteine vor), Sagenopteris

elongata G., Thaumatopteris Muensteri G., TaeniopteriB Muensteri G.; in den unteren

Schiefern: Ctenis, Pterozauüten, Nilsonien.

Nassau«

In der Braunkohlenbildung des Westerwaldos und zwar zu Westerburg,

Dernbach und Gusternhain kommen nach Heer vor 1
: Oallitris Brongniarti, Libo-

cedrus salicornoides
,

Sequoia Langsdorf! , sämmtlich sehr verbreitet, aber auch

Fagus castaneaefolia , Laurus primigenia, Cinnamomum Kossmaessleri , C. lauceo-

latum, C. polymorphum
,
Dombeiopsis Decheni und Oarpolithes kaltennordheiraen-

m sind häufig.

Anderweitig werden noch aufgeführt : Alnus Kefersteini
,
Quercus hamadrya-

dom, Q. drymeia, Q. Buchi, Q. cuspidata, Daphnogene Ungeri, Echitoniuni Sophiae,

Jaglan8 acuminata, Cassia pliaseolithes, von Fr. Sandberger: Liriodendron.

In der Braunkohlengrube Wilhelmsfund bei Westerburg kommen nach

0. Weber vor : Libocedrus salicornoides, Salix elongata
,
Populus ovalis (cordala),

Carpinus grandi«, Ulmus Bronni, Alnus Kefersteini, Quercus nercifolia, Q. grandi-

dentata, Q. lonchitis, Ficus lanceolata, F. arcinervis, F. elegans, F. populina, F.

tiliaefolia, Laurus princeps, Juglans acuminata, Rhus ailanthifolia , Dodonaea
pteleaefolia, Acer trilobatum in allen Varietäten, Acer grosse-dentatum , A. integri-

lobum, A. indivisum, Xanthoxylon Brauni, Sapotacites Ungeri, Dombeyopsis

Decheni, Cassia lignitum , C. ambigua. Diese Arten kommen auch bei Rott am
Xiederrhein und meistens auch in der Wetterau vor.

Die Kohle ist ein sehr dichtes bituminöses Gemenge von Pflanzenresten.

Bemerkenswerth ist das Vorkommen von Pollen der Coniferenblüthen in dem
Braunkohlenlager des Westerwaldea , welches auch im Vogelsgebirge, in der Wet-
terau etc. beobachtet worden ist.

Hessen -Darmstadt.

In dem Braunkohlenlager von Jägerthal bei Romrod und Zell bildet das

Liegende nach Ludwig bituminöser , schwarzer Thon , mit Wurzeln durchzogener

uodiger Letten, wohl die frühere Humusschicht, in welcher vor Entstehung des

Braunkohlensuinpfes die Pflanzen wurzelten, und stark zersetzter Basalt. Der bitu-

minöse Thon (zum Theil Brandschiefer) entstand in stagnirendem Wasser; er ent-

hält Pflanzenreste, wahrscheinlich Conferven und andere leicht verwesende Pflanzen.

Au» den Thonschichten hervorgehend, lagerte sich eine 25— 30 Procent thonige

Asche enthaltende Braunkohle mit Glyptostrobus Ungeri, G. europacus, Hippophae

dispersa, Dapa ab. Diese „Blätterkohle" ist nach Ludwig älteres Oligocän.

Die eigentliche Braunkohle des Lagers ist ein Gemenge von Stämmen , Wur-
seln und Aesten von Glyptostrobus und moderartiger erdiger Substanz, Moorkohle,

welche die Räume zwischen dem Holze erfüllt. Der Masse nach bildet der Lignit

den geringsten Theil des Flötzes , die erdige, auB verwesten Blättern , Moos und
anderen Pflanzenresteu entstandene Kohle herrscht bedeutend vor. Die von umge-
brocheuen Glyptostrobusbäumen etc. herrührenden Stämme sind flach gedrückt. —
In Folge eiuer Bodenerhebung oder Senkung oder eines anderen Naturereignisses

wurde zuerst der Wald zerstört, eine sehr feine Schlammschicht, der schwärzliche

Letten darüber abgesetzt, worauf eine neue Kohlejibildung erfolgte, die schwefel-

kiesreiche „Alaunkohle". Pflanzenreste fehlen in derselben, so wie in dem darüber

1 Auch Reste von Anthracotheriuin magnum.
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120 Entstehung der Braunkohle.

liegenden Letten. In dem blauen und grauen Letten über der Alaunkohle finden

sich wieder Wurzeln, rühren- und knospenartige Pflanzenrcste.

In der Tertiärformation der Wetter au kommen Braunkohlen vor und zwar
nach Ludwig im unteren Oligocän, als brakisch die Braunkohle von Gronau,
als limnisch die Braunkohle von Salzbauscn, HessenbrÜeker Hammer, Rossdorf bei

Hanau, Steinheim am Main, Schlechtenwegen und Zell am Vogelsberge; diese ent-

sprochen dem Alter nach — wie Ludwig angiebt — dem Thoneisenateine vom
Münzenberge (die Braunkohlen von Laubach, Alsdorf, Habichtswald, Gross-Alme-
rode) etc.

y

In dem oberen Oligocän: limuisch: Sand, Thon und Kalk mit Pflanzen,

Bohnerz und schwache Braunkohlenfltttze bei Annerod, Kahlbach, Dürkheim

;

Im Pliocän, limnisch, liegend auf dem vom Vogelberge über die Wettcrau
ergossenen Basaltstrome, im Basaltthone in der Braunkohlcnmulde von Dornassen-

heim bis Bernstädt und den kleineren Mulden von Dorheim, Bauemheim, Wölfers-

heim, Weckesheim.
Das obere Oligocän liefert wenig Pflanzenreste und zwar: im Thone bei

Kaichen, im Sandsteine bei Badenheim, im Basalttuffe bei Badenhausen.

Die Flora des Unteroligocäns ist dagegen sehr reich und finden sich Pflanzen-

ieste bei Salzhausen = S., Mtinzenberg= M., Rockenberg= R., Gronau
= (i., Hessenbrücker - Hammer = H., Rossdorf— Rs., Offenbach = O.,

Gross-Stcinheim = St. und zwar:

Phyllerium Friesii AI. Br. M., Depaceapicta IL M., Xylomites maculiferH. M.,

Sclerotium pustuliferum M.
,
Hysterium opegraphoides G. S. , H. torulosum H. SM

Confervites dcbilis H. M. R., Sphaerococcus S. , Ohara granulifera G. G. ö., Pyre-
nula nitida Ach. S., Lastraea stiriaca U. M., L. valdensis H. M., Pteris crenata

Web. S., P. oeningensis U. S. M., P. parsihlugana U. M., P. Gaudini H. M., Calli-

trites Brongniarti Endl. S. , Cupressites Brongniarti G. S.
,
Cupressinoxylon nodo-

sum G. S. , C. protolarix G. S. ,
Eqnisetum sp. S. , Libocedrus salicornoides Endl.

S. M., Glyptostrobus europaeus V. S. M. R. II., G. Üngeri H. M. S., Thuja Theo-
baldana, T. Roesslerana, Taxodium dubium Stcnib. S., T. europaeum Br. S., Taxi-
tes Aykii G. S.

,
Sequoia Langsdorf! Brngn. S. R., Pinns Hampeana L\ R., P.

lignitum L*. R., Pinus Grossiana R. Ludw. R., P. Saturni U. R. Rs., P. protolarix

S. II., P. stenhemensis, P. dubia H. 1 S., P. pinastroides U. S., P. Mettenii U. S., P.
Steinheimensis St., Stenonia Ungeri Endl. S., Isoetes Brauni H. M., Cyperus Si-

renum H. M., Cyperites canaliculatux H. M. R., C. Deucalionis H. (Sparganium
Oeningens*) M. R., Smilax grandifolia U. S., Fasciculites Geanthracis G. und St. S.,

Anona Morloti (Harntet, caccaoides Zenk. S., C. rugosus Zenk.) S., Sabal major H. M., 8.

Lamanonis Brongn. M., Palmicitcs sp. M. II., Sparganium latum Web. S. M., Typha
latissima A. Br. M., Potamogeton Eseri H. M., Liquidambar europaeum AI. Br. G.,

L. protensum U. S., Populus latior AI. Br. (P. crenata G.) S. M., P. balsamoides G. M„
P. mutabilis H. {P. crenata U.) S., P. attenuata A. Br. St., P. grandulifera H. St.,

Salix salhusensis G. St., S. arcinerva Web. M., S. elongata Web. M., S. grandifolia

Web. M., S. integra G. M., S. denticulata H. M. R. H.
,
Myrica oeningensis AI. Br.

M., M. Gaudini II. M., Alnus Kefersteini G. S. H. M. R., A. gracilis, A. nostratum
U. S., Bctula salzhusensis G. S., Carpinus grandis U. S. M. R., C. oblonga U. M. H.,

Corylus insignis H. M., Quercus nereifolia AI. Br. M., Q. lonchitis U. M. R. H., Q.
furcinervis St., Q. sclerophylla St., Q. mediterranea U. M. R., Q. drytneia II. M.,

Q. Charpentieri II. M., Q. Hagenbachi H. M., Q. Godeti H. M., Q argute serrata M..

Q. Buehi M., Q. Haidingeri Ett. M., Q. angustiloba, Q. erosa G. S., Fagus caataneae-

folia U. S. M., Ulmus plurinervia U. M. R. St., U. Brauni H. M., Nyssa europaea
U. S., N. aspera U. S., N. rugosa Web. S. M R., Figus elegans Web. M., F. lanceolataH.

1 Werden gewöhnlich für Weintraubenkerue gehalten.
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{Apocynophyllum lanceolafum Web.) M., F. tiliaefolia H. (Dombeynpsis grandifolia U.)

R. H., F. Jynx M., Laurus prineeps H. (L. priniigenia Web.) M. H. R. S., L. obovnta

Web. M. H. , L. protodaphne Web. S. , ('innaniomum polymorphum H. (Ceanotbus

polym. AI. Br, Daphnogene polym. Ett.) S. H. M. B., 0. Scheuchzeri H. (Melaatninites

miconioides) M., 0. lanceolatum U. (Oonothus lanceolotu.s) M. It., C. Rossniaessleri H.

(Daphnogene cinnamomaefnlia U.) S. M. H., Dryandroides acuminata H. M., D.

banksiaefoüa H. M., D. lignitum H. (Quercu* lignitum U.) M., Andromcda pmtogaea

U. M., Echitonium Sophiae Web. M. H., Symplocos oleaceae H. S., Oornus rhamni-

folia Web. S. M., Liriodcndron helvctieum M., Stereulia tenuinervis, Porana
oeningensis, Magnolia Hoftnanni S. H. , Nymphaea sp. S., Tcnninalia radobojensis

U. S., T. miocaenica U. S., Calicanthus Brauni U. S., Dombeyopsis lobata V . S., I).

Üecheui Web. S. M. R. H., D. reniformis G. S. II., D. Ocninghauscni G. (Orevia crenata

II.) S., Anona lignitum II. S'., Acer trilobatum Stcrnb. S. II. M., var. patens AI. Br.

M. S. St. R., var. produetum AI. Br. M. S. , var. tricuHpidatmn AI. Br. M. S. H., A.

grossc-deutatum H. M. R., A. dubium Web. St., A. angustilobum H. M., A. Kmniniannm
H. M., A. indivisum Web. S., A. TaHcheanum G. S., A. platyphyllum AI. Br. S

,

Juglans polymorpha G. S. M. II., J. ovalis G. S., J. Giebeliana G. S., J. macroearpa G.

S. H., .1. ventricoHa Brg. H. S., J. costata U. S., J. acuminata AI. Br. S. H., J. angusta

0. S., ,T. elaconidcs St., Rhus ptelcaefolia Web. M., R. Noeggerathi Web. M., Zizy-

phus ovata Web. M., Z. pistarina LT. S., Ceauothus faleatus G. M., 0. celtidens G. S.,

Rhatnnus oppositinervia G. S. , R. ovata G. S., R. Decheni Web. M., R. acuminati-

folta Web. H. , Vitis teutonica AI. Br. S. Helten, V. Bracini, Oelastrus scandenti-

folius Web. S. M., Amygdalus persieifolius S. M., Prunus Scheuchzeri S., Oratejus

inetsa Web. M., Folliculites kaltennordhcimensis Zenk. G. St. S. H. M.

I'nokb giebt in der Sylloge plantarum fossilium Wien 1860 noch folgende

Pflanzen aus der Wetterau und von Salzhausen an:

Smilax grandifolius, Palacospathe Daemanorops, Podocarpus eoceniea, Quer-

ciik Gmelini, Ficus Dombeyopsis (Nidda), Nyssa Omithobroma, N. Vertnmni, N.

europaea (Nidda), Linoccera dubia, Sapindus lignitum, Carya ventricosa, C.

costata, Pistacia Mettenii.

Als in dem Salzhäuser Kohlenlager häufig vorkommende Pflanzen werden

angeführt : Cinnamomumarten, Acer trilobatum
,
Carya ventricosa , die Coniferen

:

Olyptostrobus europaeus, Taxodium distichum, Libocedrus salicornoides, f'allitris

Rrongniarti; die Lignitstämme haben Durchmesser bis zu 10 Fuss.

In Salzhausen vereinigten sich nach Ludwig Sumpf und Moor zur Erzeugung
der Kohlenflötze; die unterste Partie derselben bildet die im tiefen Sumpfe aus

Oonferven, Schilf, Hydrocharen, Nymphäaceen und vom Winde eingewehten Blät-

tern entstandene Blätterkohle : daneben und darüber liegt Wurzel- und Moos- (Spha-

pnum) Kohle ; an einer Stelle findet sich ein versunkener Glyptostrobnswald, an der

anderen eine aus Moos, Famen und wenigen Rhizomorphen hervorgegangene erdige

Kohle, welche, wie unsere heutigen Hochmoore, Uber Wasserdeckung sich bildete.

Tasche hält das Lager für ein Product der Anschwemmung.
Die Lignite bestehen nach Göppert vorzugsweise aus Cypressen- und Taxus-

»rten; die Laubholzbäume mögen auch hier rascher vermodert sein, als die harzigen

t'oniferen. Zwischen den umgeworfenen Stämmen von Taxodium dubium 1 ent-

band Moostorf. Selten kommen .Tuglandeen und Magnolien etc. vor, häufig findet

Mch Nymphaea.
Die „Blätterkohle von Salzhausen" ist dem Papiertorfe sehr ähnlich; dieser

entsteht aus auf der Oberfläche des Wassers schwimmenden, jährlich sich zu Boden

senkenden Confervcn; Blätter und Früchte fehlten auch diesem Filze nicht und

«nken mit unter Wasser.

' Taxodium distichum wird inVirginien bis 100 Fuss hoch und bis 13 Fuss stark
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Bei Münzenberg kommen die Pflanzenreste im Sandsteine und Thonsteine

vor, welche auf Sand und Sandstein, unterteufl von blauen Letten und Kiesel-

schiefer, ruhen und beduckt werden von einer Schicht mit Cyrcna Faujasii, über

welche Conglomerat sich ausbreitet.

Die tertiäre Flora des Rockenberges liegt hauptsächlich in einem t> Fuss

mächtigen Lager von Gelbeisenstein und nur vereinzelt in dem ihn unterteufenden

quarzigen Sandsteine. Die Blätter und durch faserigen Gelbeiseustein potriticirtes

Holz führende Schicht ist 6—12 Zoll stark. Die Decke des Eisensteins bildet

eine nach oben zu in festes Gonglomerat übergehende Geröllschicht.

Am Steinberg bei Münzenberg werden die Pflanzenreste von einem gebrann-

ten Thonsteine (Porcellanjaspis), insbesondere dessen unteren Schichten einge-

schlossen, unterlagert von einem Sandsteine, welcher Kieselholz und undeutliche

Blätter führt, bedeckt von hellfarbigen versteinerungsleeren Thonsteinen ; sie ge-

hören nach Ludwig zui älteren oligocenen Süsswasserbildung.

Die Flora von Badenheim ist in einem glimmerigen
,
schmutzig gelbgrauen

Sandsteine über dem Litorinellenkalke eingeschlossen.

In einer 4 Fuss starken Sandsteinschicht, unterteuft von 3—4 Fuss Sand mit

Geröllen, 35 Fuss Kalksand und festem Kalk mit Litorinellen wechsellagernd, 10 Fubs

festem Litorinellcnkalk und bedeckt zunächst von feinem blauen Thone, zum Theil

mit Blätterabdrücken, ferner von 8—10 Fuss Löss- und 4 Fuss Dammerde finden sich

bei Laubenheitn und in einem glimmerigen, schmutzigen, gelbgrauen Sandsteine

ebenfalls Über dem Litorinellenkalke, nach Göppert: Quercus furcinervis, Q. cuspi-

data, Q. undulans
,
Fagus Deucalionis , F. castaneaefolia

,
Liquidambar europaeum,

Laurophyllum crassifolium
,
Daphuogene angulata, Echitonium Sophiae, Bumelia

Oreadum, Aralites lauceus, Dombeyopsis lobata.

Zur untermiocenen Zeit (aquitanische Stufe) war 1 in der Wetterau Ciunamo-
mum Scheuchzeri (Daphnogene polymorpha) der häufigste Baum; dem japanesischen

Kampherbaum ähnlich bedeckte er, nach der allgemeinen Verbreitung seiner Blätter

zu schliessen, das ganze Land, während andere Lorbeerbäume mehr vereinzelt vor-

kommen. Ferner war eine grosse Anzahl immergrüner Eichen , Ulmen, Ahorn-,

Nussbaum-, Malvenbaum- (Dombeyopsis) , Liriodendronarten, Magnolien, Acacien,

Pappeln, Storaxbäume (Liquidambar), Feigenbäume über Hügel und Berge ver-

theilt. Zwischendurch fehlten Schlinggewächse nicht, zu denen Celastrum, Cle-

matis, Smilax, Aristolochia und die edele Weinrebe gehörten ; sie umrankten die

Bäume mit ihren Guirlanden; Straucharten, Weiden, Erlen, Kreuzdorn, Myriken,

Ceanothus und selbst jetzt australische Formen, wie Dryandra und Hakea bildeten,

mit Farnen gemischt , das Unterholz jener dunkelgrünen mannigfaltig belaubten

Wälder. Hohe Taxodien (Taxodium dubium) und mehrere Cypressenarten be-

deckten die sumpfigen Niederungen , in denen Torf heranwuchs. Pinusarten mit

grossen Zapfen erhoben ihre mächtigen Stämme Über die niederen Waldbäume

;

endlich breiteten auch Palmen , namentlich Sumpfpalmen , ihre Fächer aus und in

den stehenden Wässern der Sümpfe waren Nymphäcn und Schilfe nicht selten.

Ein Bild stellt sich dar, wie es die wenig betretenen Wälder von Mittelamerika

darbieten.

In den Wäldern bewegten sich damals das riesenhafte Dinotherium
,
Tapire,

Moschusthierc, zitzenzähnige Elephanten (Mastodon) und ein kleines Nashorn.

Die Flüsse wimmelten von grossen Unionen
,
Cyrenen , Paludinen, Melanien,

Melanopsis, Planorben, Limnäeu etc. ; viele Landschnecken, denjenigen der Küsten

des Mittelmeeres ähnlich , schlichen auf Wiesen und in Wäldern herum. Fische,

Krokodile, Lurche, Schlangen, Schildkröten bevölkerten Wasser und Land und

1 Conf. R Lt-nwio, Gcogtiosic und Geogenie der Wetterau, in naturhist. Abh. ans dem
Gebiete der Wetterau. Hanau. 1858.
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selbst schon Vögel durchzogen die feuchten Lüfte. Im Meere und den brakischen
Gewässern wimmelte es von Mollusken, welche zum Theil mit noch lebenden über-

ciustimmeu. Delphine, Wale, dann ungeheure Haie (mit 2- 3 Zoll langen und
l'/f bis 3 Zoll breiten Zähnen) und Kochen waren wie andere Knochen- und
Weichthicre in grosser Menge vorhanden.

Ein Beweis für die lange Dauer der Bildungen dieser Perioden sind die mäch-
tigen Baumstämme, welche aus ihr übrig geblieben Bind, so wie die ungeheuren
Austerschalen, welche an den Melaphyrfclsen von Alzei angetroffen sind.

In der Braunkohle von Hattenheim im Kheingau, welche von Cyrencnmergel
unterteuft wurde, findet sich nach Herbst derselbe Folliculithes kaltennordheimen-
sis wie in der Braunkohle von Kaltennordheim.

In dem pliocenen Basaltthone der Kohlenlager von Dornassenheim etc. kom-
men folgende Pflanzen vor, welche einen nordamerikanischen und kleinasiatischen,

der Jetztwelt sehr nahe stehenden Charakter haben, woraus auf klimatische Verhält-

nisse zu schliessen sein dürfte, welche den jetzigen sehr nahe stehen. Der Fundort
Dorheim ist mit L)., Dornassenheim mit Ün., Bauernheim mit B., Weckes-
heim mit W., Wölfersheim mit Wo. bezeichnet.

Polyporus foliatus Ludw. D., Vaucheria antiqua Ludw. I). W. Ün. B., Con-
ferva geniculata Ludw. Di). B., C. sericata Ludw. D., Potamogeton semicinetum W.,

Pinns resinosa Ludw. D. W. Du. Ludwigshütte B. , P. Schnittspahni Ludw. D. Du.,

P. tumida Ludw. D. B. Dn., P. brevis Ludw. D. B. , P. disseminata Ludw. D. B.

Uli. W. Wo., P. indefinita D. B., Taxus tricicatricosa Ludw. D-, T. nitida Ludw. D.,

Myrica granulosa Lndw. D. , Arundo sp. B. D., Nymphaeites Ludwigi Casp. Wo.,

Holopleura Victoria Casp. D. Wo. B. Dn. W., Lobelia venosa Ludw. D., Magnolia
cor Ludw. D. B. Dn. Wo. W. , M. Hoffmanni Ludw. D. W. Wo. B. Dn. , Galium sp.

D., Halesia dubia Lndw. D., Symplocos globosa Ludw. D. W., 8. Caspary Ludw. D.,

8. elongata Ludw. W. D., Utricularia antiqua Ludw. D. B. Dn. Wo. W., U. sp. D.,

Acer sp. 1)., Aesculus europaea Ludw. W. , Sinapis primigenia Ludw. D. W., S.

inflata Ludw. W., S. dorheimensis Ludw. D. , Amaranthus palustris Ludw. D. B.

Do. W. Wo., Qnercus sp. D., Ulmus sp. D. , Genista brevisiliquata Ludw. D., Cyti-

sus reniculus Ludw. D. B. W. häufig, Ervum dilatatum Ludw. D., E. germanicum
Ludw. D. B„ Vicia striata Ludw. D. ,

Zizyphus nueifera Ludw. D. , Juglans Goep-

perti Ludw. B., J. quadrangula Ludw. D., J. globosa Ludw. D., Corylus inflata

Ludw. D., C. bnlbiformis Lndw. D., Peucedanum dubium Ludw. D. B. Dn. Wo. W.,

Vitis Brauni Ludw. D. W. B., V. Ludwigi B. D. , Hedera pentagona Ludw. D.,

Hamauielis wetteraviensis Ludw. D., Cerasus crassa Ludw. D., C. Herbsti Lndw. D.,

Prunus rugosa Ludw. D.. P. tenuis Lndw. D. , P. aenminata Lndw. D., P. echinata

Ludw. t>., P. Ettinghausen! Ludw. D. B., P. ornata Ludw. D., P.obtusaLudw. D. B.,

P. parvula Ludw. D., P. cylindrica Ludw. D., Mcspilus dura Ludw. D., M. inae-

qualis Ludw. D.

Die Kohlen bestehen der Hauptmasse nach aus Ligniten von Nadelhölzern,

namentlich von Pinusarten. Die Pflanzenreste sind meistens so gut erhalten , dass

sie nach Caspary noch auf Stärkemehl reagiren.

Die Ablagerung erfolgte in einem Sumpfe, den heutigen Torfsümpfen ähn-

lich, und es kommen viele Algen, Schilfstongel, Rhizome und Samen von Wasser-

weiches gemeinschaftlich zu Boden sank, daher die ungleiche Vertheilung der Lig-

nite im Kohlenlager. 1

1 Conf. Göppkbt, Tertiärflora von Java.

Lrowio, Geognosie und Gengenie der Wetterau.

Fb. Sakdbbbokb Untersuchungen über da» Mainzer Becken. Wiesbaden 1853.

Fb. Sakubebokb die Conchylien des Mainzer Tertiärbeckens.
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Die aus der Plioccnzeit stammenden Pflanzenreste der Wetterau stimmen mit

den jetzigen Pflanzenformen zum Theil fast vollkommen (iberein. Die Bäume, auf

welchen die Nuss von Juglans Goepperti wuchs, mögen nach Ludwig dem ameri-

kanischen Nussbaura (J. cinerea) sehr Ahnlich gewesen sein. Pinus resinosus war
wohl eine der virginischen Pinus mitis gleiche Tanne, Pinus brevis eine Kiefer

wie Pinus silvestris; der Weihmuthkiefer nahe stehende Bäume trugen die Zapfen
von Pinus tumida. M;tgnolienbäume waren aus der früheren Zeit übrig geblieben,

dagegen waren Eichen, Ulmen und Ahorne in dem Berglande selten. An einigen

Punkten wuchsen Kirschbaume, wahrscheinlich von ähnlichem Umfange wie die

heutigen, während viele Pflaumenarten, die niederen Waldbäume, Haselnüsse,

Halesicn
,
Cytisus und Symplocos das Strauchwerk bildeten. Auch an Epheu und

dem rankenden Vitis (Cissus, dem sogenannten wilden Weine) fehlte es nicht.

Waldfreie Stellen waren bedeckt mit allerlei Kräutern und Blumen; in den
Sümpfen bltihcten Urricularien und Nymphaeaccen, von denen die eine der jetzigen

Nymphaea alba sehr nahe steht ; Schilf und Röhrig bedeckte die Ufer.

Nur Gallwespen, Käfer und eine Flussmuschel haben von den Thieren ihre

Spuren hinterlassen.

Preussen.

Rheinprovinz.

Das niederrheinische Braunkohlcngebirge 1 ist in einer weiten Mulde des

Grauwackengebirges zwischen Linz, Düsseldorf und Aachen abgelagert Die
Braunkohle desselben ist theils erdig , theils fest , theils Lignit , welcher entweder
mit Erdkohle zusammen oder in sclbstständigen Lagern vorkommt, theils Blätter-

oder Papierkohle.

Die Papierkohlenlager von Rott (Gruben Krautgartcu und Romerickeuberg),
Dambroich, Geislingen, am Stösschen bei Linz, Orsberg (nicht mehr abgebaut), der

Haardt und auf der linken Rheinseitc von Friessdorf, Lissem, Lieblar, ferner die

Sandsteine von Quegstein, Allrott, das Trachytconglomerat von Ofencaule und end-

lich die Sphärosiderite, welche an einzeluen Stellen vortrefflich erhaltene Abdrücke
einschliessen, sowohl auf der rechten Rheinseite bei Dambroich, als auf der linken

bei Lengsdorf und Witterschlick, liefern an 250 Arten von Pflanzenresten, welche
von einer grossen Mannigfaltigkeit der Laubbäume und von einer bedeutenden An-
zahl immergrünender Gewächse und von dem Vorkommen von Palmen , von einer

eigenthiimlichen Mischung von älteren und jüngeren miocenen Pflanzen zeugen,
wie aus der folgenden Uebersicht dieser Pflanzen hervorgeht, bei welcher H. den
Fundort: Rott, 0: Orsberg, K: Friessdorf, L: Liessem an der Haardt, Sl

:

St ös sehen, VV: Wittersen Ii ck
, {): Quegstein , A: Allroth, Of: Ofencaule,

H: Haardt, h. häufig bedeutet.

Xylomites umbilicatus U. It. 0., Sphaerites regularis G. II. O. St., Hypnum
lycopodioides Web. R. 0.. Pteris Goepperti Web. Q., P. crenata Web. H., P. xiphoi-

dos Web. und Wess. Q., Cystopteris fumariacea Web. und We*s. R., Asplenium

R. Lunwio, naturhiet. Abhandlungen aus dem Gebiete der Wetterau. Hanau 1858.

R Ltnwio. Versuch einer geognostischen Darstellung von Hessen zur Tertiärzeit.

Notizblart des Verein» für Erdkunde zu Darmstadt 1855. Palaeontographica V, VIII.

• Palaeontographica Bd. IV. 1856, Wessel und Webeh, die Tertiärflora des Nieder-

rheinischen Beckens.

Verhandlungen des naturhistorisrhen Vereins der Rheinlande XV.
F. Walchkkbs Mineralogie 2. Aufl.

Gcognoatibcber Füluei im tSicbengcbirge von H. von Dechen. Bonn 1861 etc.
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lignitara Web. und Wess. lt., Arundo Goepperti II. {Bambimum tepultum) R. <J.,

Cyperi.s Cbavanuesi II. It h., 0. Q., Smilax sagittifera II. R. Si. 0. , 8. Weberi
Wess. H., 8. ovata Wess. R. 0., 8. grandifolia 11. H., 8. remifolia Wesi. R., Ma-
jautheiuupbyllum petiolatum Web. R. IJ. A., Sparganuin Brauui R. 0. L., Hydro-
ckarites obcordatus Web. U., Iris prisca Web. und Wen«. R., Sabal major R., Faa-
ciculites Hartigi Goepp. und 8tenz. II. F., Burtinia Faujasii Eudl. bei Lieblar,

Libucedrus salicornoides Endl. R. h., 0. L. f Glyptostrobus europaeus H. R. Sl. 0.

L. W., Cupressites Brongniarti R. h., 0. Sl. L.. C. gracihs G. 0. St., CupreKsino-
xylon durum G. Sl. ü. , C. pallidum G. L. H., C. uniradiatum G. L. II. , C. granu-
losuin G. mit vielen Schwefelkieskügelcken II.. Lövenickt im Brühler Revier, 0.

packyderma G. H. b., Taxodioxylon Goepperti Hartig U. k., Piceitet* geantkracis
G. L... Pinites Thoinasianus G. LM P. spec. iud. 0- A., P. protolarix G. F. H. selten

Leimersdorf, Wr

ilkelmsgrube im Brtikler Revier, P. ponderosus G. H. F. L., Stenonia
Uugeri Endl. H. K. L. , Ataktoxylon Linki Mart. (J., Sequoia Langsdorf H. R. Sl.

i). k., A. H. h., Taxites Aykii G. II. selten, Podocarpus eocenica U. R., Casuaria
Ilaidingeri Ett. R., Myrica Ophir U. R., M. weinmannifolia Web. R., Alnut* Kefer-

steini G. R. 0. W., A. gracilis U. R. 0., Betula Brongniarti R. (). F. L. Q. A., B.

primaeva Wess. R.. B. carpinifolia Wess. R., Quercus grandidentata l". R. O. A. Q.
b., W., Q. lonckitis U. R. 0. Sl. Q. A., Q. nereifolia A. Br. R. 0. Sl. Q. A., Q. undu-
lata Web. Q., Q. Ungeri Web. R. 0., Q. Ettinghausen! We«s. R. 0.. Q. Bucbi Web.
Ii. Q., Q. Micites Web. R. 0., tenerrima Web. R. 0. Q.. Q. Goepperti WT

eb.

R. tj. A., Q. tenuinervis Wess. und Web. R., Q. scutellata Wess. 0., Q. Wesseli
Web. R.. Q. rottensi« Web. R., Q. Weberi H. R. b., ü. 0-, Fagus Deucalionis U.
0. h„ F. grandis H. R. Sl. 0. F. L. Q. A. Ol., Carpinus var. elongata Wess. R. var.

minor. Wess. R., var. jottensis Wess. R. L., var. elliptica Wess. R. L., var. platy-

carpa WeHs. 0., Ulmus Bronni U. R. 0., Ulmus prisca U. R. 0., U. plurinervia U.
R. O. F., Planera Ungeri Ett. R. k., 0. Sl. F. Q. A., Celtis rkenana G. L, Ficua
elegana Wob. R. k., 0. St. Q., F. Deckeni Wess. und Web. 0., F. orsbergensi«

Wesa. und Web. 0., F. Noeggeratbi Wess. R., F. apocynopkylla Web. R., F. lance-

olaU II. R. b., 0. Q. h., A. W., F. arcinervis H. R. h., 0. W., F. tiliaefolia A. Br.

R. U. L., F. populina Ii. R. 0. , Liquidambar europaeum A. Br. R. 0. Q. A. W ,

Salix elongata Web. R. 0. Q. A. W., S. arcinerva Web. R. y. A. W. , S. grandi

folia Web. R. 0. {). A., S. longissima Web. R. 0., Populus (?) betulaeformiB Wr
eb.

R. 0., P. (?) styracifolia Web. R., P. latior var. undulata WT
ess. R. W., P. dubia

Wess. 0., P. emarginata Wess. und Web. R., P. mutabilis H. R., Laurus primi

geuia U. R k., 0. Sl. Q. A. W., L. princeps H. R. k., 0. Q.. L. agatkopkyllum V.

0., L. styraciiolia Web. R. 0. Sl. Q. Of. W., L. benzoides Wr
eb. Q. Of, L. obovata

Web. y., L. protodapkne Web. R. I). Sl. Q., L. tristaniaefolia R. 0. W., L. derma-

tophyllon Web. R., L. glaucoides Web. R , L. nectandraefolia Web. R., Cinnamo-

mum Rossmaeasleri H. R. Sl. 0. Q. A. Of., 0. polymorpbum U. R. b., H. 0. Q. A.

W.
t C. lauceolatum 11. R. k. , 0. Sl. \). A. , C. Scheuchzeri H. R. 0., Daphnogene

l'ngeri H. R. Sl. 0. Q. A, W., D. elliptica Web. Sl. Q. A., Dapkne personiaefolia

Web. R., D. oreidapknoides Web. R., Nyaaa obovata Web. R. h., F., N. rugosa

Web. Ii. k., 0. Q. F., N. maxima Web. R b., Lcptoineria divaricata Wess. und
Web. R., Eleagnus acuminata Web. Of. , Protea linguaefolia Web. R., Banksia

orabergentu* Wess. und Web. R. 0. , B. lungifolia U. R. 0. , Uakea Iahceolata U.

•Ii. 0., Dryandra Scbrankii II. II. 0., D. macroloba Wess. und Wr
eb. 0., Dryan

droiderf augustifolia II. Ii., D. lignitum H. R. 0., Aristolockia primaeva Web. Ii.,

A. deuLata Web. II., A. kastata Web. II., Rubiacites asperuloides Web. lt., R. ascle-

pioideu Web. R., Sanibucus celtifolia Web. R. ()., Fraxinus excelsifolia Web. It. 0.,

F. rhoefolia Web. R. 0. , Elaeoides lanceolata Web. 0. Of. , Eckitonium Sopkiae

Web. R. O. Q. k., A., Plumeria uereifolia Web. R. O., Dipterospermum biguoniodes

(i. L., Ckrysophyllum nervosissimum Web. R. b., Q. , Bumelia Oreadum U. R. k.,
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0. St. Q., SapotaciteB minor H. R. hM St. 0. {)., Diospyros Myosotis U. R. 0. L.,

Andromeda Weberi Andrae R. 0., A. protogaea U. R. 0., A. vaccinifolia U. R. O..

Vaccinium acheronticum U. R. 0., Gauteria lignituin Web. R., Panax longissimuni

V. R., Cornus rhamnifolia Web. R., C. acuminata Web. R., Magnolia attenuata

Web. 0. Q. f M. Cyclopum Web. R., Nyinphaea lignitica Wess. und Web. R., Dom-
beyopsis Decheni Web. R. h., 0. Sl. i). A., D. pentagona! is Web. 0., Grewia cre-

nata H. R. 0. Öf., Acer trilobatum A. Br. R. b., 0. St., var. tricuspidatum A. Br.

R. h., U. St., var. produetum A. Br. R. h. , 0. St. Q , A. integrilobum Web. R O.

Sl. A., A. vitifolium A. Br. R. 0. Sl. A., A. pseudoeampestre U. R. 0. St. A. , A.

indivisum Web. R., A. dubium Web. R. 0. Q., A. cyclospermum G. R. U. L., Mal-

pighiastrum laneeolatum U. R. h., 0. St., Malpighia glabraefolia Web. R. 0. F.,

Dodonaea prisca Web. R. 0. Q. F. A. Of., D. pteleaefolia Web. R. 0, Q. Of. \V..

Pavia septimontana Web. R. Q. , Celastrus Persei U. R., C. Andromedae R. , C.

scandentifolius Web. R. 0. St., Pomaderris lanuginosa Web. R. 0.. Hex parschlugi-

ana U. R. 0., I. sphenophylla U. R. ü. Q., I. dubia Web. R. 0. Sl. Q. , I. rhombi-

folia Wess. und Web. R. <>., I. Cassinites Web. R. 0., Prinos obovata Web. R., La-
batia salicites Wess. und Web. R., Zizyphus ovata Web. R. 0., Z. Ungeri H. R. O.,

Z. paradisiaca Ii. R. 0., Rhamnus aizoon U. R., R. Decheni Web. R. 0. St. U- h.,

A. Of. W.,R. acuminatifolius Web. F. Q. A., R. parvifolius Web. R. 0., Ceanothus
elubsoides Web. 0-, Clytia aglaiaefolia Wess. und Web. R.

,
Euphorboides prisca

Web. R., Juglans ventricosa Brongn. R. 0. F., J. costata U. R. F., J. venosa G. R.,

J. acuminata A. Br. R. O. St. Q. A., J. bilinica U. R. 0. Q., Carya elaeoides U.

R. Q. St. A., Pterocarya denticulata Web. R. 0. St., Rbus Noeggerathi Web. R. O.

St. Q. A. Of.. R. ailanthifolia Web. R. Q., R. malpighiaefolia Web. R., R. Pyrrhae
Web. R. 0., Ptelea Woberi H. R., Xanthoxylon Brauni Web. R. 0. St., Combretum
europaeum R. 0. St. 0- A. Ol'.,- Getonia Oeningens!« U. 0., Terminalia miocenica U.
R. 0., Melastomites marumiaefolia W. St., M. lanceolata Web. St., Eucalyptus
oceanica U. R., E. daphnoides Web. R., E. polyanthoides Web. R., Punicites Hespe-
ridum Web. R., Cratejus incisus Web. R., Pyrus Theobroma U. R. 0., P. Satumi
R., Rosa dubia Web. 0. Q. Of., R. Nausicaes Web. Q. A., Amygdalus persieifolia

Web. Q. A., A. pereger U. R. 0., A. insignis Wess. und Web. R., Prunns prinoides

Web. ()., P. pyrifolia W. R. 0., Robinia sul«cordata Web. R., R. heteromorphoides

Web. R., Colutea edwardsiaefolia Web. R., Phaseolites eriosemaefolium U. R. O.,

P. dolichophylluin Web. R., Sphinctolobium simile Web. R. 0., Dalbergia retusae-

folia Web. R. h., 0., Haematoxylon coriaceum Web. R., H. cuneatum W. R. 0., Gle
ditschia Wesseli Web. R. 0. , G. gracillima Web. R. 0. St. Q. F. , Cassia. phaseo-

lithes U. R. (). Sl., C. ambigua ü. R., C. Berenices U. R. 0., C. lignitum U. R. <).,

0. palaegaea Web. R. 0., Ceratonia septimontana Wess. und Web. R. 0. St., Acacia
sotzkana U. R. 0., A. amorphoides R. 0., PL incertae sedis: Cucubalites Goldfussi

G. R. 0. St., Oalix Bignoniae (?), Artemisiae fruetus (?), Sambuci fmetus (?).

Charakteristisch für die niederrheinische Flora sind: 3 Palmen, 5 Arten Oeano-
thu8, Liquidambar europaeum; für Rott: Humelia Oreadum, Chrysophyllum nervo-

sissimum, Laurus primigenia, mehrere bekannte Acerarten, 3 Arten Nyssa, Mal-

pighiastrum laneeolatum.

Von den bisher aufgefundenen Arten sind ül>cr 150 der niederrheinischen

Braunkohle eigenthümlich. Die Form derselben bildet einen Uebergang zwischen

der eocenen und miocenen, nähert sich aber der eocenen; sie steht den insularen

Floren von Sotzka und Häring näher als der continentalen von Parschlug und
Radoboy. Die zu ihrer Zeit herrschende mittlere Jahrestemperatur wird von
Weber zu 18—20° C. angenommen. Der genannte ausgezeichnete Botaniker be-

schreibt das physiognomische Bild der niederrheinischen Flora zur Tertiärzeit fol-

gendermaassen

:

„Hochstämmige Eichen, Ahorn* und Xussbäume bildeten den Kern der Wäl-
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der, von deren lichtem Laube da» dunkele Grün schattiger Cypressen malerisch ab-

stach, während grossblätterige Büttncriaceen, Rhamneen, Laurineen etc. einen

mannichfachen , licht- und schattenreichen Vordergrund bildeten, ein landschaft-

liches Bild, welches am ersten in den reichen schönblüthigen Gehölzen des wär-

meren Amerika sich wiederfinden möchte."

Ein grosser Theil der Pflanzen hat einen subtropischen amerikanischen Typus,

doch finden sich gleichfalls entschieden asiatische Pflanzenformen.

Auch neuholländische Pflanzenformen : die blattlosen Casuarinen und Lcpto-

merien, besonders die lederartige, immergrüne und stachelige Blätter tragenden

Proteaceen, Hakea, Banksia, Dryandra, die schönblüthigen, mit ihren senkrecht

stehenden Blattflächen eigentümlich sich ausnehmenden Eucalyptusarten und
Farnkräuter fehlten dem Walde nicht. Dagegen werden nur wenig Sumpf-, gar

keine Seepflanzen angetroffen, ein Umstand, der darauf hindeutet, dass die Pflanzen

meistens nicht am Orte ihrer Entstehung begraben wurden. Krautartige Pflanzen

lassen sich nicht nachweisen.

Es verdient hier noch bemerkt zu werden, dass in dem ßraunkohlenlager des

Siebengebirges am Pützberge bei Friessdorf auf dein linken Rheinufer aufrecht

stehende fossile Baumstämme bis zu 12 Fuss im Durchmesser an dem in der Brust-

höhe abgebrochenem Ende vorgekommen sind. In der Grube Bleibtreu an der

Haardt auf der rechten Rheinseite sind ebenfalls Baumstämme und zwar 3i> aufrecht

stehende von 5— 9 Fuss im Durchmesser und von 6— 16 Fuss Höhe (ein 9 Fuss

starker Stamm hatte eino Höhe von 16 Fuss und wurzelte im liegenden Thone),

die durchschnittlich 100 Fuss von einander lagen, augefahren worden. Ein liegen-

der, breitgedrückter Stamm, nach Göppert von Pinites ponderosns, war 15 Fuss

breit, 17 Zoll dick und 40 Fuss lang. Das Alter des Wachsthums dieses Stammes
würde auf circa 4000 Jahre sich berechnen. Ein anderer liegender Stamm in der-

selben Grube besass bei 4 Fuss Breite und 6 Zoll Dicke eine Länge vou ülx-r

45 Fuss und wurde von Göppert als Cupressinoxylon pallidum bestimmt. Es ist

eine häufig gemachte Erfahrung, dass in der Nähe grosser Stämme mehr Lignit als

sonst wohl iu dem Lager sich findet, Bei es, dass er aus Thcilen derselben besieht

oder, dass die Holzstücke seiner Zeit an den grossen Holzstämmen sich aufgestaut

haben.

Viele stehende Stämme sind in der Nähe des Wurzelstockes mit Pyrit imprägnii t,

theilweise ganz darein verwandelt. Die Masse der Stämme ist locker, reisst leicht,

hat wenig Brenukraft, wodurch sie von den liegenden breitgedrtickten Stämmen
sich unterscheidet.

Das bei Eckfeld in der Eifel in einem Kessel des Grauwackengebirges ein-

geschlossene , mit dem niederrheinischen Braunkohlenbecken gleichaltrige , 6ü Fuss

mächtige ßraunkohlenlager mit Blätterkohle von derselben Beschaffenheit, wie solche

iu der Nähe des Siebengebirges gefunden wird (Blätterkohle, deren einzelne La-

mellen oft durch ganze Lagen von Infusorienerde in ähnlicher Weise wie in der

Kohle von Lissem und zum Theil von Rott von einander getrennt sind) enthält

nach Weber: Ceanothus polymorphes, Quercus Oreadum, Salix arcinervis, ? Ter-

minalia eocenica, ? Populus styraeifolia.

Die rheinischen Braunkohlenlager führen vorherrschend erdige Braunkohle.
Ihm starkeu Gehalte an Schwefelkies und den daraus hervorgegangeneu schwefel-

sauren Salzen, über deren Rolle bei der Bildung der Braunkohle Göppert uns be

lehrt hat, ist es wohl zuzuschreiben, dass die darin vorkommenden Lignite an der

Luftsich schwarz färben, ja zum Theil in eine Art Pechkohle übergehen, deren

Khwefligsaurer Geruch für die Richtigkeit dieser Annahme sprechen, dürfte. Ver-

kohlte Partien finden sich sehr häufig, und die Lignite sind mit wenig Ausnahme
nicht so gut erhalten, als dieses in den schlesischen und sHchsischen Kohlenlagern

<W Fall ist.
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Bei dem Dorfe Wohlscheid in der Vordereifel findet »ich ein fossiles Torflager,

dessen Bildung dureb hcrbcigeschweinmte Thune unterbrochen wurde und in 2 Perioden

vor sieb ging. Von Prianzenrcsten finden sieh darin: Blätter von der jetzigeu Quercus

peduneulata, Fragmente von Betula alba, Alnus glutinosa, Zapfen von Pinus ailvestris,

P. birix, P. abies (weleber naeh Ctüi»pbrt mit demjenigen seines in der Braunkohle von

Maldiau und Grimberg gefundenen Pieeites geanthraeis übereinstimmt), wahrscheinlieb

MenyautheB trifoliata, ferner nach Göm'krt : llypnum Wcberianum GM H. Noeggeratbi

Hühner (welche beide nach Wkukk dem noch lebenden Hypnum aduneum revolveus sehr

ähnlich sein sollen); endlich nach Hi'bhnkk noch: Cryptothecium autediluviauuin Hübu.

Aiulere diluviale Torflager kommen auf der rechten Kheinseite im Agger und

\V ich Ithale vor, in welchen nach Görwuer im weisslichen Thune sich finden: Querem»

peduueulata, Fagus silvatica, Taxus baccata, Pinus silvestris, Corylus avellana. Keine«

der Hölzer hat eine bituminöse Beschaffenheit.

In dein Kutbliegenden über dem Saarbrücker-Pfalzer Kohlengebirge finden sich:

Cyatbeites cunfertus < PrcopterU yiganUa, Neuropteri* con/erta), besondere Arten von

Odontopteris, viele Walehien: W. Brouui, W. periformis, W. filieiformis, Calamites iu-

fraetus, C. gigas, Asterophyllites spieatua, Artisia, sehr selten Sigillaria ^Stigmaxia).

Hessen-Cassel.

Die untermiocene Kuhlenablagerung am Himmelsberge westlich von Fulda

lieforten IMianzen und zwar die Kohle: Sequoia Langsdorf!
,
Glyptostrobus euro-

paeus, Castanea (?), der Schieferthon: Acer trilobatam, Quereiis Hagenhachi, Li

bocedrus salicornoides, Betula Brongniarti
,
Amygdalus pereger , dessen Blatt be-

deckt war mit Sphaeria Weberi, Ciunamomum Scheuchzeri.

Ans dem Vorkommen der Sequoia dürfte zu schliessen sein, daas die dama-

ligen Nadelwälder nicht weit von den Küsten des damaligen Meeres standen.

in dem Kohleulager am Meissner fanden sich : Taxodioxylon Goepperti

Hart., Amyloxylon Huttoni Hart., häufig Closteroxylon Liudleyaimm Hart., Taxites

acicularis Brongn., T. diversifolius, Camjtoxylon Hoedlianum ausgezeichnet durch

grossen Ketinitgeli&lt zwischen den Holzfasern häufig.

In der Braunkohleufunnatiun dos Möncheberge« bei Cassel ist Taxites di-

versifolius Bmgn. angetroffen worden.

Sachsen- Weimar.

In der Braunkohle von Kranichfeld findet sich: Pinites Herbstanus G.
(Pinna spiuuM Herbst.), Pinites lignituin GM Abies plicata Geinitz

Wegen Kaltennordheim s. Bayern, Rhöngebirge S. 117.

Bei Vacha werden in der Braunkohle Acer, Salix, Laurns etc. so wie Folli-

culitis kalteunordheiiuensis angetroffen.

In der Kohle deB Muschelkalkes im Saalthale bei Jena kommeu vor: Phyllites

Uugeranus, Dryoxylon jeuense, Piuites Goeppertanus und mehrere Monocotyledouuu ».

Sachsen - Alte n bürg.

In den Altenburger Kohlenlagern: Cupressinoxylon opacum G. (Pinitr*

Zenkrrianus G.) , Taxites A. Br. acicularis Geinitz , Pinus ornata Gein. , Abies

plicata Gein., Pieeites plieatus G.
,
Carpolitb.es Zinkeiseni Gein., Anona alten

-

burgensis 1". (liaccites rugosus Zenker), A. Morloti U. {Haecites cacaoidos Zenk'.), ße-
tinodendron pityodes Zenker.

• Conf. E. Weiss, neues Jahrb. f. Min. 1863. 689.

* Conf Schmidt in Leoni» uud Bronns' Jahrb. 1853.
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Schwarzburg- Sondershausen.

Bei Ripersrode unweit Arnstadt kommt in der pliocenen Braunkohle nach
Heer vor: Corylus ventricosa Ludw., C. bulbifera Ludw., Magnolia cor L., Cytisus
reniculus L., Vitis, Prunus, Fagus etc.

Sachsen.

Die Braun kohlenlager bei Hartau etc. bestehen aus zusammengeschwemmten
Baumstämmen und Waasergewachsen. Die Stämme sind sehr flach gedrückt; so

2. B. wurde ein solcher gefunden, welcher .

r
>'/ Ä

Fuss breit und nur 10 Zoll hoch
war. Am Eckartsberge wurde ein liegender Stamm angetroffen, welcher im ovalen
Querschnitte 7 Fuss breit, 2 Fuss hoch und ca. 80 Fuss lang war.

Im Zittau er Becken kamen vor: eine Juglans ventricosa, .T. tephrodes U.,

Carya costata, Nyssa rugosa, Pinites ponderosus.

Id dem Braunkohlenlager bei Quatitz fand sich: Pinns platylepia (breit-

schuppige Pinus) Glockner.

In der Braunkohle bei Margarethenhütte: Anona Morloti U. {Baccites

caccaoidcs Zenker).

Im Cenoman, im Sandstein: Stammthcile und Kohlenbrocken, beide häufig mit so-

genannten Sclerotien, Keckia cylindrica Otto, K. nodosa Otto, Geinitzia cretacea Endl.;

im Schieferthone: Pecopteri» linearis Reich , P. Schocnae Buch
,
Chiropteris Reichii

Rossm., Cupressinea insignis Gein., Pterophyllum saxonieum Reich., P. cretosum Reich.,

Cuninghamites oxycedrus Presl., Credneria cuneifolia Bronn.

In der unteren Turonbildung, {Pläner, Quadermergel):

a. Plänermergel:
Kohlenbrockcn nicht selten, unweit Meissen, Gittersee etc.

b. Pläner kalkstein:
In der oberen Turonbildung, oberer Quader: Kohlenbrocken mit Sclerotiten.

In den Brandscbieferflötzen von Salhausen unweit Oschatz kamen vor: Walchia

pinnata, W. piniformis, Calamites giganteus. 1

In der Permkohle finden sich nach GErxvrzam häufigsten: Lycopodites piniformis

Schi., Walchia siliciformis Schi.

Braunschweig.

In der Braunkohle bei Aller-Ingersleben ist Pinites pumilio gefunden
worden.

Die Hauptmasse der Braunkohle in der Hei in Städter Ablagerung ist

nach Hartig aus: Taxodioxylon Goepperti Hartig entstanden.

Ausserdem finden sich noch: Atactoxylon Linki (grösstenteils silificirt),

Pinites protolarix, Dryandroides hakeaefolia, letztere Pflanze (tongrisch und unter-

tquitanisch), sehr verbreitet, in dem oberen Flötze des Helmstädter Braunkohlen-

Hannover.

Grafschaft Schaumburg.

In den mittleren sandigen Gesteinen der Wälderformation finden sich Pflanzen

nicht nur in grösseren oder kleineren Anhäufungen, »oudern auch in solcher Menge, das»

daraus compacte steinkoblenähuliche Pech - und Glanzkohleufiotze , so wie Anaamm-
lungen von Steinöl sich bilden konnten. Die Schieferthone, in welchen die Flötze etc.

1 Auch Fischreste: Xenocanthus Decheni und Acauthodes gracilis.
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abgelagert sind, lassen sieh sogleich durch die darin vorkommenden Cycadeuwedel mit

kurzen und langen Fiederblättern von denen der echten Steinkohleuformntiou unter-

scheiden, während das Zurücktreten von Dikotyledoncnblättern eine Verwechselung mit

Braunkohle schon heim ersten 1 Mick nicht zulässt. Dasinder Wälderformation sich findende

Pterophyllum Schaumburgense ist in gewissen Varietäten der Nilsonin von Hoer. Scar-

borough und tler Theta so ähulich, «las» eine schürte Grenze sieh nicht ziehen lässt,

während das schmalblättrige Pterophyllum Lyellianuin an die Keupersandstoine erin-

nert Unter den Farnkräutern herrschen diejenigen mit geschlitzten Blättern (Spheno-

pteris) vor. Auch die Cyclopteris digitata ist, wie schon der Name sagt, gefingert, das

Blatt sogar im Wasser erweichend. Die Schafte von Clathraria Lyolli kommen im Til-

gatsande Englands häufig vor und scheinen eng au Dracaena oder noch mehr an die

damit verwandte neuholländische Xanthorrea sich anzuschliesseu ; Nüsse (Carpolithcs

Mantelli
,
denjenigen der Arecapalme ähnlich, sollen dazu gehören. Zweige von Thuja-

arten sind auch nicht selten. Zuweilen kommen Calamitennrtige Schäfte vor, welche

aber schon zu den Equisetcn zu gehören scheinen. i Quenstedt).

Im nordwestlichen Deutschland besteht die Wälderkohle nach Dinkkk
hauptsächlich aus Coniferen und Cycadeen 1 in Verbindung mit Farnen und Lyeopodia-

ceen. Gleiche Pflanzenformen finden sich in der Wälderformation des nördlichen Frank-

reichs und bei Zöbing und Krems in Niederösterreich. Zu den bis jetzt aufgefundenen

Pflanzengehören: Confervites fissus, häufig bei Obernkirchen . Equisctites Burehardti

Dunker, E. Philipsi Du
,
Neuroptoris Murchisoni Ett , N. Huttoui Du., N. Alberti Du .

Cyclopteris digitata Brngn., am Osterwalde uud bei Bückeburg häufig, C. Dunkeri Ett

.

C. Mantelli Du. häufig, Uausmanuia dichotoma Du., Sphenopteris Goepperti Du., S.

Mantelli Brngn., S. longifolia Du., S. Jugleri Ett, Alethopteris Goepperti Ett , A
Keichana Sternb. , A elcgans G., Polypodites linearis Ett.. Pecopteris Geiuitzi Du., P
Ungeri Du., P. Cordai Du., P. polymorpha Du , Tempskya Schiuiperi, häufig bei Nenn-

dorf
,
Jeanpaulia nervosa Du., Cycadites Bronguiarti K , Zamites aequalis G. , Ptero-

phyllum Dunkeri G., sehr häufig, P. Goeppertanum Du., P. Huinboldtanum Du., P.

Fittonanuin Du., P. Lyellianuin Du., sehr häufig, P. abietiuum G . P. schaumhurgense

Du. sehr häufig, Palaeohromelia Jugleri Ett., Widdringtonites Kurranus End)., W.
Ilaidingeri Ett. (Abietite* Linkt Rom ), am Deister und Osterwalde, bei Duingen sehr

häufig, Thuites imbricatus Du., T Germari Du., Pinites Linki Eudl. (Araurarihs

Dnvkeri Etf.\ A. curvifolius Ett
,
Carpolithes sertim , C. cordatus, C. Liudleyanus Du.,

C. Mantelli, C. Bronguiarti Du.

Im Deister (im Süsser Bries etc.} kommen besonders im mergeligen Sandschiefer

von Barsinghausen und im Sandstein bei Bredenbeck mit den Wälderkohlen folgende

Pflanzen vor: Sphenopteris longifolia, S Roemeri (zu S. Mantelli gehörig), S.Hartlebeni,

S. Goepperti, S. tencra, S. adiautifrons Ett., Cyclopteris digitata, Pecopteris polydaetyla,

Widdringtonites Kurrianus Endl., Polypodites linearis Ett., Alethopteris Goepperti Ett

,

Cyclopteris Dunkeri Ett
,
Pterophyllum schaumburgeuse, häufig bei Barsingliauseu,

Cycadites Brongniarti Uoemer, Palaeohromelia Jugleri Ett , l>esouder8 an der llohe-

. warte bei EgcBdorf, Endogenites erosa Stokes bei Hohenbostel, Pinites (Abietite-i) Linki

Endl., Thuites imbricatus Koemer.

Die in dem kleinen Kohlenflötze im Osterwalde am Süutel im Amte Coppenbrügge
enthaltene Kohle besteht aus Anhäufungen von Abietites Linki Roem. Beim Zer-

brechen eines Stückes dieser Kohle sieht man überall die Durchschnitte der Nadeln
dieser Coniferen und auf den der Ablagerung parallelen Flächen lassen sich diese Nadeln
leicht herauslösen, wobei sie elastisch sich zeigen.

Iu dem das Unterflötz der 10 Kohlenflötze am Osterwalde, am Fusse des Süntels

zwischen Hameln und Hildesheim, bedeckenden Schieferthonc liegen Cycadeen und

1 Auch in den nördlich von Helsiuborg in Schonen bei Hörs und Höganäs auftreten

den Kohlen kommen zahlreiche Cycadeen vor
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Farnkräuter (l yelopteris digitata Ueber dein < >bertlötze findet sich eine uulirauch-

hare üiättrrkohlc mit Ptcrophyllum Lyelli, 1*. annuin und Ahies { i'initi .s) Linki) erfüllt.

In dem .Sandsteine am Osterwalde kommen vor: Sphcnoptcris ltocmcre Du., S lougifolin

Du., Pecopteri* (ieiuitzii Du., 1'. Murehisimi Du., A let hoptcris elegans <»., Cy-
clopteris digitata Brong., C. Dunkeri Ett , Pontes Linki Kndl., Widdrigtonites

iThuite»} Kurrianus

In der Bmunkoblen ähnlichen Wülderkohle von der Hohenwarte am Osterwalde

finden sieh hauptsächlich l'cherreste von Pinites Linki und Pterophylluin Lyelli, deren

dicht übereinander liegende Blätter und Zweige meist, braun und, im Wasser erweicht,

uoch völlig biegsam sind

In den steinkohlenartigen Varietäten, die unter stärkerem Drucke und wohl aus

undereu Pflanzen gebildet wurden, und bei welchen llolztcxtur sieh nicht zeigt, Bind

hauptsächlich Farne und Lycupodiacccn zu erkennen.

Prcn ssen.

Provinz Sachsen.

In den sächsisch-thüringischen Braunkohlenabingerungen, in der westlichen

Mucht des grossen norddeutschen Braunkohlcntcrrains, w urden angetroffen:

In dem jetzt abgebauten Braunkohlenlager von Voigtstadt Lignite von:

Amoxylon Huttoni, Fasciculites Hartigt
,
Elafoxylon Withami {?), zum Tbeil Honig-

wein einschliessend , Taxitcs Aykei, Pinites protolarix
,
Melitoxylon Ungeri, zum

Theil mit Honigstein in den Spalten, Taxoxylon Goepporti ( Ta.rt>di"xylon (}.).

Bei Artern: Taxitcs Aykei, Heteroxvlon Seyferthi, nach Stknukl: Fascicu-

lite* geanthracis, F. Haitigi.

Bei Stedten im hangenden Thonc und den Mergelsebichten : Widdringtonia

1 ngeri Kndl., Qnercus chlorophvlln l\, Q. fureinervis U., Q. cuspidatus U., Dryan-

dra rigrida H., Diospyros pannonica Ett., ? Flabellaria ]dicata Audrae (? F. raphi-

folia Sterub., F. Lamanonis Hr.), Magnolia (juadrans, Pecopteris stedtonsis Audrae,

Juniperus baccifeia U., Populus crassinervis Audrae.

Bei Kiestädt: Corylus, Peuce retinifera, Pitoxyhm (?) Eggensis, Taxoxylon

Goeppcrti Hartw., bildet die Hauptmasse des Kiostädter Kohlenlagers, Heteroxylon

Soyferthi häutig, Thuyoxylon austriacum (EUitr austriaca, Sfmonia Ungeri Ktalt.),

einzeln, Ainyloxylon Huttoni, Catnoxylon Huod Hanum häufig, Callitroxylon Aykei
fiuzehi, Ommntoxylon Germari einzeln, Palaeoxylon Endlichen einzeln; sämmtlich,

nach Harth;, Nüsse von Juglans ventricosa.

Die Baumstämme kommen in einer Länge von 12— 15 Fuss und einem Durch-

messer durchschnittlich von 2<>— J10 Zoll vor, sie liegen mehr «»der weniger hori-

zontal uud haben zum Theil noch Wurzeln und Zweige; fast alle haben einen

elliptoidischen Querschnitt; der grösste und zwar im 4. Flötze angetroffene Stamm
hatte im Querschnitte einen grösseren Durchmesser von 180 Zoll und einen kleineren

von 24 Zoll; derselbe hatte sonach ca. 27 Fuss Umfang, einen Durchmesser von

V Fuss; mitunter kommen stehende Wurzelstöcke („Stucken' 1

)
vor, jedoch nur 2 bis

X Fuss hoch; ein sehr harzreicher Stamm von 20 Zoll Durchmesser wurde eben-

falls in dem 4. Flötze gefunden.

Das Lager besteht aus Lignit und Moorkohle. Der Lignit ist so fest, dass er

mit der Säge und Axt bearbeitet werden muss. Es finden sich im Lager zusammen-

geknickte und gebrochene Stammstücke, woraus zu schliessen sein dürfte-, dass eine

Bewegung der Lagennasseu stattgefunden hat, und scheint die Bildungsperiode

de» Lagers in eine Zeit zu fallen, in welcher der bunte Sandstein, das Liegende,

noch Bewegungen ausgesetzt war.

• Conf. Haktio, in bot Zeitung 184H.
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Bei Bornstädt im dunkelgrauen bituminösen Thune zwischen den Kohlcn-

tiötzen: Phoenieites Giebelianus, 4 cigcnthümlichc Farnkräuter, Acer, Juglaus,

Magnolia, Aesculus, Cinnamomum Rossmaessleri, C. polyinorphum, Laurus primi-

genia, Lumatia pscudoilex, Dryandroides acuminata, Celastrus elaeuideti. Dombey-
opsis, Quercus dr) mefL.Flabellaria, Hakea Gennari, Apucynuphyllum lcgitimum.

Bei Edcrsleben: Taxuxylun Gueppetti.

Bei Lauchstedt im quarzigen Randsteine (Quarzitit) : Cinnamomuin lancco-

latum, C. polyinorphum, Juglans cu.stata.

Im quarzigen Braunkuhlensandsteine bei Skopau, zwischen Halle und Meise

bürg, der lingurischen Stute zugehörig, fanden sich nach Heek :

Phacidiuin speclabile, Ligudium Kaulfussi, Glyptostrohus eurupaeus, Arauea-

rites Sternbergi, Bambusium deperditum, Auiesoneurum plicatum, Myrica German,
Quercus Drymeja, Ficus Giebeli, F. arciuervis, F. Schlechtendali, Lauius primi-

genia, L. Lalagcs, L. Apollinis, Dapbnogene veronensis, Sassafras germanica, Pi-

nielea borealis, Grevillea nervosa, Persoonia Kunzii, Dryandroides laevigata, Dr.

aemula, Dr. Meissneri, Dr. crenulata, Diuspyros vetusta, Sapotacites reticularis,

Myrsine formosa, Apucynuphyllum ncreifolium, Noteiaea eucaenica, Ceiatopetalum

myricinum, Eucalyptus uceanica, Callistemophyllum Giebeli, Metrusideros Saxu-

uum, Eugenia II<dlae, Sterculia Labrusca, Carya Ut eri, Lcguminosites Sprengeli,

Phyllites amplus, Ph.anceps; der duminirende Baum war Sterculia Labrusca, wel-

cher durch seine haudfürmig gelappten Blatter eine ahornartige Tracht gehabt

haben muss, dann folgt Myrica Germari, Apucynuphyllum nereifolium, Diuspyros

vetusta, Myrsine formosa, Dryandroides aemula, Dr. crenulata, Ficus Giebeli.

Bei liossbach: Taxites Aykei in der Braunkohle.

Bei Teuditz: Taxites Aykei desgleichen.

Bei Tollwitz: Taxites Aykei desgleichen.

Bei Nietie ben: Taxites Aykei, Pituxylou (?) Eggensis, Taxoxylon Goep-
perti Hartig, aus dessen Holze das Kohleulager nach Göim'ert grösstenteils ent-

standen ist, Heteruxylun Seyferthi, Amyluxylon Huttoni Hartig, Poroxylon taxoides

Andrae, Cupre.ssinoxylon Hartigi G. {Culloxylm Hariitji AndWi> ).

Bei Bruckdorf unweit Halle: Cupressinoxylon Hartigi Goepp.
Runthal bei Teuchern ohnweit Weissenfeis, tongrische Stufe.

Die Pflauzenreste liegen in einem sehr weichen, mürben, hellfarbigen, sehr

fettig auzufühleudeu, 1

2 Lachter mächtigen Thune unter dem Brauukohlenlager. Den
Blätterthon unterteuft eine Kies- und Conglomeratschicht von 5— G Lachter Mäch-
tigkeit, das Liegende ist bunter Sandstein. Leber dem Blätterthone verbreitet sich

eine I 1
/* Lachter mächtige Schicht von Schwimmsand, darüber folgt 1 L. Thun, auf

welchem das 7 1

2 L. mächtige Kohlenriötz ruht, aus erdiger Brauukuhle mit ziemlich

viel Lignit bestehend; das Hangende der Kuhlen besteht aus 1 L. Thon, 2— 1\ L.

Kies, l L. sandigem Lehm und 1 L. fettem Lehm, „Ziegelei de" genannt, weil er

zur Ziegelfabrikation benutzt wird. Das häufigste Blatt ist dasjenige von Quercus

furciuervis, nicht selten das vun Chrysophyllum reticulosum, Aspidium lignitum

Gieb., Poacites paucinervis H., Quercus fureinervis Kos*m., Lauius swoscowiciana

U., L. primigenia U., L. Lalages F., Dryandroides haeringiaua (Myrica linering ana
U., Baarsia haeriitgiana Eft.), Dryandroides laevigata IL, Chrysopln llum reticu-

losum IL, Echitonium Sophia 0. Web., Notelaee eucaenica Ett., Ceiatopetalum my-
ricinum Lah.

,
Eucalyptus oceanica F., Callistemophyllum Giebeli iL, Celastrus

Ajndromedae U.

Cöunern. Nach Hartig 1 kommen höchst dünne Schichten einer schein-

bar erdigen Braunkohle im Wechsel mit dünnen Faserschichten vor. Die parallel

mit einanderliegenden Fasern von mehreren Zoll Länge enden in eine stumpfe

* Conf. bot. Zeitung von 1H4*.
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Spitze und zeigen, wenn auch nicht häufig, diejenige anastomosirende Verbindung,
welchen den echten Milchsaftgefäßen der Euphorbien eigen ist; sie bestehen aus

einer dünnen, nicht getüpfelten, nicht spiralig gezeichneten, in Braunkohle ver-

wandelten, oft gesprungenen Haut und sind überall erfüllt mit einer milchweissen,

in Alkohol und Aether nicht löslichen, aber bei einer Temperatur etwas unter der

Schmclzhitze des Bernsteins, weit über der »Schmelzhitze des Retinits zerfliessenden

»Substanz , welche in derselben sich zersetzt und eine blaue Farbe annimmt am fos-

silen Milchsafte. Die Untersuchung der scheinbar erdigen Braunkohlenschichten

zwischen den Faserschichten lässt die sehr gut erhaltene Structur eines Laubholzes

erkennen; selbst die kleinen Tüpfel in den Wänden der grossen Holzröhren sind

vollständig erhalten. Hartig glaubt daher, dass diese compacten Holzlager aus den
Heizkörpern grosser Kuphorbiastämme entstanden sind, deren Rindenparenchym
mcIi zersetzte , während die dickhäutigen Milcligefässe desselben schichtweise ge
lagert znrückblieben. Dass es Euphoi bienstämme und nicht die Stämme anderer,

Milchsaft führenden Laubhölzcr seien, welche hier abgelagert wurden, schliesst

Harth; aus der geringen Mächtigkeit der zwischen den Fasern lagernden IIolz-

schichten.

Bei Lcpcndorf auf der Amaliengrube kamen in einem '/ 4 Lachter mächtigen

Zwischenmittel von grauem und schwarzem fetten Thon Blättc rabdrücke vor.

Bei Förderst ad t: fadenförmige Pflanzentheile um einen Kern von verkohlter

Pflanzensubstanz von bis 1 Zoll Durchmesser liegend.

Bei Biere: Taxoxylon Goepperti im Kohlenflötze.

Bei Neugattersleben: Palmen, Taxites. fadenförmige, zum Theil wellen

formig gekräuselte, in bis Zoll starken Schichten nebeneinander liegende, oft

einen querovalen Kern von Braunkohle umschliessende Pflanzcntheile (ähnlich wie

hei Förderstedt und Gönnern), mitten im bis 80 Fuss mächtigen Erdkohlenflötze

liegend.

Bei Aschersleben: Taxoxylon Goepperti, Amyloxylon Huttoni in der

Braunkohle.

Bei Königsau: Retinoxvlon acerosum desgleichen.

Bei Hadmers leben: Taxoxylon Goepperti desgleichen.

Bei Gross-Oscherslebcn, in einer hangenden harten Schicht von thonig-

sandigem, schieferigem Gesteine, fanden sich in weicheren Massen von gleicher

Zusammensetzung: eine Flabellaria (nach Ewald), Andromeda, Salix, Car-

pinus.

Die Kohle des unteren Flötzes des sogenannten Helmstädter Beckens besteht

ans schilfartigen Gewächsen, Cypressen , Taxoideen , welche an Ort und Stelle ge-

wachsen zu sein scheinen, während das obere Flötz Prodnct einer Anschwemmung
sein dürfte.

Preussen.

Nach den in dem östlichen Preussen bis zur Elbe hin gefundenen Pflanzen-

resten ist zur Zeit der Braunkoklenbildung ein grosses Sumpf- und Morastland mit

zahlreichen Torfmooren und Seen dort gewesen, ähnlich wie jetzt noch ausgedehute

Länderstrecken im östlichen Preussen , und sind diese Braunkohlen, theils aus an

Ort und Stelle entstandenem, theils angeschwemmtem Materiale hervorgegangen,

von verschiedenem Alter. Die am häufigsten auftretenden Hölzer sind nach Göp-
pkrt Cupressineen und unter diesen ist die Taxusform die vorwaltende.

Schlesien.

In dem Sandsteine von Tiefen furth, ähnlich demjenigen von Altsattel in

Böhmen wurden gefunden: Flabellaria chamaeropifolia, Quercus furcinervw.
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In den 10 Braunkohlenlagero Schlesiens sind 1 ausser dem Holze Pflanzen

re.ste selten. Die 30—50 Fuss mächtigen Lager, z. Ii. bei Laasan oder Pöpelwitz

bei Nimptsch, Langenöls bei Lauban enthalten weder Blätter noch Früchte und wo

solche vorkommen, z. B. bei Grimberg, Winnenthal bei Neisse, Muskau in der

Nicderlausitz, sind dieselben sehr zerbrechlich und schwer zu bestimmen. Desto

häufiger und besser erhalten sind die bituminösen Hölzer, welche, ausser in den

grösstenteils aus erdiger Kohle bestehenden Lagern von Laasan bei Strigau und

Lentsch bei Neisse, in überwiegender Menge angetroffen werden. Viele Stämme

zeigen noch solche Festigkeit, dass sie zu technischen Zwecken verarbeitet werden

könnten. Die (Koniferen, besonders ( upressinn n , sind so vorherrschend, das» von

300 untersuchten bituminösen Stämmen nur einige anderweitige Dikotyledonen-

hölzer waren, was darin seineu Grund haben dürfte, dass die Laubhölzer ihren

organischen Zusammenhang in dem Maccrations- und Zersetzungsproeesse, welchem

meistens die Vegetation der lhaunkohlenwühlcr bei der Fossilation unterworfen

war, eher verloren, als die harzreichen Gonifercn. Die Zahl der Arten ist im Ver-

hältnis* zu den grossen Hraunkohlemnassen , die sie gebildet haben, sehr gering

Die Cupressim en mögen in Torfmooren gelebt halten und darin in ähnlicher Weise

vertorft sein , wie es mit den Nadelhölzern und Birken der jetzigen Moore der

Fall ist.

In den Gruben von Laasan herrscht Pinites protolarix, Taxites Aykei, Cupres-

sinoxylon leptotichum , ebenso in der Grube Francisco zu Pöpelwitz bei Nimptsch

(und Striese bei Stroppcn) vor-, Pinites ponderosus in den Gruben von Patschkau.

Kadmeritz bei Görlitz, Muskau, Laban, Grünberg, Schwiebus; Pinites geanthraci.s

in den Gruben bei Maliau, 'J'rebnitz, (irünberg, Schwiebus; Taxoxylon Aykci bei

Lentsch unweit Neisse. Ausser den angeführten Hölzern sind Dombeyopsisarten,

Glyptostrobus europaeus, Alnus mstrata häufig. Unter den zahlreichen Baumstäm-

men finden sich viele sehr starke. Bei Striese unweit Struppen wurde ein Stamm

von Cupressinovylon ponderosum mit einem Durchmesser von 9 Fuss angetroffen.

Da auf die Breite einer Linie 15— 20 Jahresringe gezählt wurden, so berechnet

sich das Alter des Stammes auf ca. 500u Jahre. Ein 4 Fuss hoher, anscheinend

abgebrochener, mit deutlichen Wurzeln auf Braunkohlenmasse aufgewachsener

Wurzelstock von Pinites protolarix, welcher in dem 30— 10 Fuss mächtigen Braun

kohlenlnger von Laasan entdeckt wurde, hatte einen Durchmesser von 11 Fuss,

woraus, da etwa 1 Jahresringe auf 1 Linie kommen, ein Alter von ca. 2500 Jahren

sich ergiebt. 2 Dasjenige eines flachgedrückten Stammes von nur 12 und 10 Zoll

Durchmesser, bei Laasan gefunden , würde etwa 700 Jahre betragen, l'cberwal-

lungen der Stämme und Aeste, wie sie auch bei Bonn beobachtet worden sind, kom
men mehrfach vor.

In folgendem Verzeichnisse der in der Schlesischeu Braunkohlenfonnation

gefundenen Pflanzenreste beizeichnet M.: den Fundort Maltsch, St.: Striese, b\:

Blumenthal, Pö.: Pöpelwitz, L.: Laasan, IV: Patschkau, St.: Struppen,
Pi\: Praussnitz, G.: G rünberg, N.: Neisso, T.: Tarnowitz, D.: Dirschel,
Mu.: Muskau.

Gaulinites laevis G. St., C. calamoides G. St., Cupressinoxylon opacum L
C. ponderosum, 0. paehyderme L., C. fissum G. L., C. multiradiatum G. L, C. uui

radiatum, Kühnhaide bei Frankenstein, C. aequale G. L, C. leptotichum L. (1., C.

1 Conf. Beiträge zur Tertiärflora von Schlesien von Guppkkt 1852.

Uraunkohlenflora des nordöstlichen Deutschlands von Göppkrt 1850.

a Ein Exemplar einer hinsichtlich der Stärke an iliese Tertiärbäume heranreichenden

Tanne der Jetztwelt findet sieh nach Hociistkttkh fs. J. der geol. K.-A. 185.V; im Urwald?

des Brandlwaldc» im St. Thomasgebirgc bei Unter-Muldau. In der Brusthöhe hat dieser

Baum 9Vi Fuss im Durchmesser; leider ist er vom Sturmwinde umgebrochen.

Digitized by Google



Entstehung iltsr Braunkohle. 135

subacquale L., C. nodosum L., Cupressiles raccmosus Sl. B. N., Pinites ponderosus

Mu. L. B. G. I». Pö., Radmeritz, Ciörlitü
,
LauUan, P. protolarix L., P. Weinmanni-

auus G. L. G. , Pumilio ovoideus T. (Braunkohlenlager in Arnoldgrube) D., P.

gypsaceus 0. ,
Spiropitys Zobeliana L. T. , Piceites geanthracis G. , Taxitos Aykci

I.. Pö. B. G. (Wirsingave, Lcntsck), T. ponderosus St. Mu. G. I'ö. häufig, Radmcritz

und Rauschenwalde bei Görlitz, Wirsingave, Krummcnöls, Patschkau in der Braun-

kohle vorwaltend, T. affinis, Physematopitys salisburoides, Schworta, Oberlausitz,

Caulinites laevis Sl., C. calamoidcs Sl. (baumartige Gräser), Aniesoneurum Noeg-

gerathi (eine Palme) Sl. , Pteris oeniugensis (Adlerfarne) G. , Quercu« pseudo-

castanea M., Q. clongata Sl., Q. coriacea St., Fagus deutata M., Fagites gypsaceus

B., Carpinithes macrophyllus St., C. gypsaceus B., Pterocarpus giganteum, L'linus

Wimmeriana, Pschow, Ficus tiliaefolia, Alnus rostrata, Alnites emarginatus G., A.

pseudinianus St., A. subcordatus, Dammratsch, A. Goepperti B., Betuütes clegans M.,

('arpiniis oblonga M., Oastanea attavia M., Snlicites dubius M., Populus crenata M.,

P. platiphylla Sl., Magnolia crassifolia, Dammratsch Sl., Tilia permutabilis Sl. Pr.,

Dombeyopsis tiliaefolia Sl., D. grandifolia Sl., D. acquifojia Sl., Acer giganteum
Sl. Pr., ein grossfrüchtiger Ahorn, A. otopteris Sl. Pr., A. Beckerianum Sl. Pr.,

Cornus apiculata St., Rhamnus subsinuatus St., Glyptostrobus europaeus, G. oeniu-

gensis B. Ferner werden angeführt: Fasciculites Hartigi (liefert Nadelkohle) Mu.,

Calainites spinosus Mu., Quercus inundulata Mu., Rhizomorphites geanthracis auf

der Rinde von (?) Betulites Mu..

Anderweite Fundorte von Pinites ponderosus: Patschkau, liadmcritz bei

Görlitz, Krummenöls bei Lauban, Schwiebns, Schönau bei Brieg, Olbersdorf bei

Münsterberg, Lcntsch bei Neisse, Kühnhaide bei Frankenstein, Nenkersdorf, Frei-

stadt, Kunzersdorf bei Sprottau, Schwcrta, Urschkau bei Hainau, Ilaibersdorf,

Gepanowitz, Schönwitz bei Oppeln, Wirsingave bei Praussnitz, Ginkwitz, Petschkau;

von Taxites Aykii in der Oberlausitz und bei Lentsch in Schlesien; von
Physematopitys Salisbury oi des bei Rothenburg (Schwerta), bei Rauschen-

walde unweit Görlitz, bei Radraeritz unweit Görlitz; von Pinites pumilio in der

Braunkohle vou Beuthcn in Oberschicsien, in dem Braunkohlenlager ganz nahe

über dem Galmeilager der Amoldsgrube bei Tamowitz in 11 Lachtern Teufe
;

Palmenholz (? Fasciculites Hartigi) in der Braunkohle bei Muskau.
Die Zahl der Holzarten in den Braunkohlenflötzen ist in Betracht der unge-

heuren Massen eine geringe zu nennen, was auf ein ähnliches gesellschaftliches

Wachsthum bei den ausgestorbenen Conifercn schliesscn lässt, wie es zur Jetzt-

zeit au den Nadelhölzern beobachtet wird.

Schlesiens Tertiärflora (mittelmiocen) entspricht der jetzigen Flora des süd-

lichen Theils der vereinigten Staaten und des nördlichen Mexico.

.Saniland

Die Küste des Samlandes zeigt von oben uach unten folgende Schichten-

reihen 1
:

1 } Diluvium circa 1 5 Fuss stark.

2) eine ziemlich bedeutende Ablagerung von gestreiftem Süsswassersand,

welche bei Rauschen eine 3— 4 Fuss starke Thonsehicht mit vielen Blätterab-

drücken einschliesst. Dann folgen von Neuem Sand , schwache Braunkohlen flötze,

eine schwache Thonschicht, auf welcher eine 2 — 3 Fuss starke Sandschicht mit

zahlreichen Pinuszapfen liegt, bedeckt durch weissen Sand.

In dieser Ablagerung findet sich Bernstein , welcher aber etwas verschieden

von dem in der unteren Schicht gefundenen aussieht; dieselbe dürfte zur aqui-
t a n i s c h e. n Stufe zu rechnen sein.

1 ('onf. Ueber die Bernstein- und Braunkohlenlager des Samlandes von G. Zaddacb

in den Schriften der Königl. Physical.-öconomischen Gesellschaft zu Königsberg. 1. Jahrg.
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i\) eine andere Meeresbildung von weissem Sande mit groben Quarzkörncrn

16—24 Fuss mächtig, in der oberen Partie 8—10 Fuss starke Thonbänke ein-

schliesscnd; in diesem Sande kommt Bernstein und Taxodium distichum vor.

4) eine Meeresbildung bis 72 Fuss mächtig, durch zahlreiche glaueonitische

Körner oharakterisirt, in deren unteren Partie eine 4— 5 Fuss starke, an Bernstein

so reiche Schicht sich findet, dass 50—60 Quadratruthen mehrere 1000 Pfd. Bern-

stein liefern (Haifisch- und andere Fischzähne).

Die dunkele Bernsteiusandschicht liegt unter einem eisenschüssigen Saud mit

Meeresconchylien, welciiu ihn als zur ligurischeu Stufe gehörig bezeichnen.

Die Pflanzen des Samländischcu "Waldes, welche Veranlassung zur (miocenen)

Bildung der Brauukohlenlager gegeben haben, bestehen aus einer Pappel, Populus

Zaddachi, die sehr häufig gefunden wird, aus Alnus Kefersteini , der ebenfalls oft

vorkommt, aus Prunus Hartungi, Ficus tiliaefolia, Zizyphus protolotus, einem Car-

pinus, Khamuus Gaudini, Gardenia Wetzleri, einem Acer, einem Majanthemophyl-
lum, Zingiberites borealis, Glvptostrobus europaeus, Taxodium duläum, Sequoia

Langsdorf!, beide nicht selten, Pinites protolarix, der bei 2 Fuss Dicke 100 Jahres-

ringe erkennen lässt, Taxoxylon Aykii U.

In dem Sande unter und neben den Braunkohlen wurden Conifereuzapfeu,

Pinites Thomasianus G., P. braehylepis G. , P. silvestris, P. pumilio. P. Hageni H.,

P. rigidus angetroffen. Ferner weiden aufgeführt als mit dem Bernsteine des Sam-
landes vorkommend : Libocedrus salicomoides, 4 Thuitesarten, Taxodites Bockianus

G., Cupressites Linkianus G., Juniperites Hartmannianus G., Ephredites Johnia-

rns, Zingiberites sp.

In dem Braunkohlenlager von Kixhöft in Wt-stpreussen , welches am Ufer

der Ostsee zu Tage tritt und aus 3 mächtigen Flötzen (deren unterstes unter

dem Niveau des Meeres liegt) besteht, fanden sich Populus Zaddachi und
Coniferen.

In der Danziger Braunkohle sind vorgekommen: Pinites occidens, P. proto-

larix, P. gypsaceus, Fagus gypsaceus, Carpinites gypsaccus, ITlmus Wimmeriana.
Die Braunkohle bei Redl au und bei Chlapau in der Gegend von Danzig

am Strande; diejenige vom letztgenannten Orte lieferte: Schilf- und Wcidenblfit-

ter, Glyptostrobus, Taxitcs Aykei, Pinites protolarix, Cupressinoxylon ponderosum,

Thuja, Cinnamomum Scheuchzeri
,
Populus Zaddachi.

Inden Brauukohlenlagern Preussens wiess Göppert nach: Pinites Tho-
uiasianus, P. braehylepis, P. silvestris, P. pumilio, Taxites Aykei, T. ponderosus,

T. affinis, Corylus Goepperti, Juglans venosa, Danzig, Juglaudites Schweiggeri,

J. Hagianus.

In der Braunkohle von Kauschen bei Königsberg findet sich: Pinites proto-

larix, P. pumilio, P. brachilepis neben dem Bernsteine von Königsberg : Abietites

obtusifolius G.

Im Bernsteine sind beobachtet worden 1
:

Die Pilze: Sporotrichites heterospermus Goepp. und Behrendt, 8. densus

Goepp. und Menge, S. intricatus G. und M.
,
Nyctomices divaricatus G. und M.,

N. deusus G. und M. , Oidium thuigenum G. und M. auf Thuites Kleinianus, O.
moniliforme G. und M.

,
Botrytis similis G. und M. , Eurotium elegans G. und M.,

Penicillium curtipes Berkeley, Brachycladium Thomasianum B. ,
Streptotrix spi-

ralis B. , Spaeria muricata G. und M., Sclerotium seminiforme G. und MM Peziza
Candida G. und B , P. claviformis G. und M., Alge: Protococcus crustaceus Kutz
auf der Rinde der Bernsteinbäume.

1 Conf. über die Bernuteinflora Göppkrt in den Ber. d. k. Akad. d. Wissensch. in

Berlin 1853, S. 350. — Beiträge zur Bernsteinflora von Güpphrt in der Zeitschr. der geol

Ge»ellsch. Bd. XVI. S. 1H9 Berlin 1864
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Die Flechten: Graph in scripta ^. succinea G., Opegrapha Thomasiana G.,

Pannelia lacunosa G. und M.
, Spbacrophorum coralloides Pers., Cladonia divari-

cata G. und M. , C. furcnta Sommers. , Karaalina calycaris Fries (a) fraxinea
,

(c)

eaniculata, Corniculata aculeata Ach., C. subpubeseens G. undM., C. ochroleuca

Ach., C. succinea G., Usnea barbata Fries, (b) hirta Hoffm.

Die Jungcrtnannien : Lejeunia serpillifolia Lib. (Jungemtannites contortut,

G. und B.\ Frullania dilatata N. ab E. {Jung, trausverms G. und B.)
y
Kadula com-

planata Dumont,, Jungermannia bicuspidata L. , J. incisa Schrad., J. inflata Huds.,

J. pumila With., J. cordifolia Hook., J. sphaerocarpa Hk., J. creuulata Sm.
Die Moose: Phascum cuspidatum G., Dicranum subflagellare G. undM., I).

üubscoparium G. und M., D. subpcllucidum G. und M. , D. simplex G. und M., D.

fuscescens Homschuch , Trichostemum substrictum G. und M., T. subpolystichum

G. nnd M., Barbula subcanescens G. und B., Hymenostomum microstomum R. und
B. (Muscites coufcctus G. und B.), Grimmia subelongata G. und M., Polytrichum

«iburnigerum G. und M., 1*. subseptentriouale G. und M., P. subundulatum G. und
M., Hypnum squarrosum L., Muscites serratus G. und B., M. dubius G. und BM
M. hirsutissimus G. und B., M. elegans G. und B.

Der Farn: Pecopteris Humboldtiana G. und B., Sphenopteris phyllocladoides

G. eine tropische Form.
Die Cyperacee: Carex eximia G. und M. •

Die Alismacee: Alisina plantagiroides G. und M.
Die Scitaminee : Zingiberites borealis IL
Die Cypressen: Thuja occidentalis L. (Thuxtes Kithiianus, Th. Klinsmannianus

G), Thuitcs Ungerianus G. und B., T. Mengeanus G. und B., T. Breynianus G.

und B., T. gibbosus G. uud M., T. rhomboideus G. und M. , T. heterophyllus BM

Widdringtonites oblongifolius G. und M. , W. microphyllus G. undM., W. tenuis

G. und M., W cylindriacus G. uud M. , Libocedrites salicornoides Eudl., L. ovalis

G. und M., Callitrites manicatus G., Cupressites Linkianus G. und B., Chamaecy-
parites sedifolius G. uud B. , C. obtusifolius G. und M., C. minutulus G und B.,

Taxodites Bockianus G. und B., T. europaeus Endl. (Taxodimn europaeum Brngn.),

Gl)-ptostrobus europaeus.

Die Abictineen: Pinites succiuifer G. (Peuce succiniferu Endl.), P. resinosissi-

mus G., P. eximius G. , P. Mengeanus G. ,
Taxoxylon clectrochyton Meng., Abie-

tites lanceolatus G., A. striolatus G. und M., A. crassifolius G. und M., A. claveo-

latus G. und M., A. pungerts G. und M., A. acutatus G. uud M., A. obtusifolius G.
und B , A. glaucescens G. und M., A. anceps G. und M., A. mucronatus G. und M.,

A. trinervis G. und M., A. mirophyllus G. und M. , A. Keichiauus G., A clongatus

G. nnd M., A. obtusatus G. und M. , A. rotundatus G., A. "Wredianus G. und B.,

Pinus anomala G. und M., P. sylvicola G. , P. radiosa G. , P. macroradiata G. und
M.,P. banksioides G. und M., P. silvatica G. und M., I*. subrigida G., P. triquetri-

folia G. und M., P. trigonifolia G. und M., Pinites protolarix G.

Die Gne.tacoe: Ephedra Johniana G. und B.

Die Betulaceen: Betula succinea G. und M., Alnites succineus G. und B.

Die Cupuliferen: Quercus succinea G , Q serrata G., Q. Meyeriana U. , Q.
tgrioides G. und M., Q. subrepanda G. und M., Q. distans G. und M., Q. subacuti-

foUa G., Fagus humata G. und MM F. succinea G. und M., Carpinitcs dubius.

Die Salicineen: Salix attenuata G. und M., ö. squamaeformis G. und M. , S.

myrtifolia G. und B.

Die Ericincen: Dermatophyllites stelligerus G. und B., D. obtusus G., D.

azaleoides G. und B., D. repandus G. , D. latipes G. und B. , D. kalmioides G. und
B.

, D. revolutus G. und B. , D. minutulus G. und B., D. attenuatus G. und B., D.
dentatus G. und B., D. obovatus G. und M., D. lanceolatus G. und M„ D. bispidu-

lu« G. und M.
t
D. subulatus G. und M., D. acutifolius G. und M., Andromeda ros-
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inarinioides G. und M. , A. hypnoides L. , A. ericoides L. , A. truucata G. und M.,

A. Berendtiana G. (Carpolitfits Iierendtii), Pyrola uniflora L., Vaccinium simile

G. und M.
Die Priinulncecn: Sendelia Katzcbiugiana G. und B., Berendtia primuloides

G. und B.

Die Verbascecn: Verbascum tbapsiforme Schrad., V. nudum G.

Die Lurautheen: Enanthioblastos viscoides G. und B., Catnphora prototypa

Menge, ähnlich dein Cinnanioiuum polymorphum AI. Br., aber nach Göppkut nicht

identisch damit, wie Ilr.EK glaubt und eine Bliithe, ähnlich derjenigen von
Cainphora ot'ficinalis.

Die Crassulacee : Sedum tornatum.

Die Leguminose: Acaeia succini A. Br., Blatt von Hakca Berendtiana G.
Die Celastrinee: Celastrus Fromherzi A. Br.

Im gestreiften Sande über dem Braunkohlcnlcttcn: Pinitcs Thouiasiauus G.,

P. brachilepis G., P. silvcstris G., P. pumilio (i., Pinns Hagen i II.

Im mittleren Braunkohlenletten des Bernsteinlandes : Majanthemum II.,

Ziugiberites borcalis II., G lyptostrobus europaeus Br., Alnus Kefersteini G., Popu-

lns Zaddachi 11., Khamnus Gaudini II., Zizyphus protolus IL, Prunus Hartungi

II., Ficus tiliaefolia A. Br., Gardenia Wetzlcri II., Pinitcs protolarix.

Im Braunk«»hlenletten des Bernsteinlandes: Taxodium dubium, Scquoia Langs-
dorf!, Carpinitcs dubius G. und Bchr., Acer.

In den Bernstein führenden Schichten des Samlandes: Taxites Aikii.

Bernsteinküste bei Königsberg: Juglans rostrata Br.

England.

Hkkk faud in den tertiären, 72 unter l- 1

/«
0

f^'K*' 11 Süden und unter 35° gegen
Westen einfallenden Schichten von Bo vey Thracey 1

, die Keste von 40 Pflanzeu-

aiten und 4 Arten in den obersten kiesführenden Schichten , welche aus der Dilu-

vialperiode stammen, derjenigen Periode , in welcher das Klima von Devonshire
kälter als jetzt war.

Die Ablagerung gehört der Süsswasserbildung an und muss in einem See vor

sieh gegangen sein. Der Grund desselben liegt jetzt wenigstens 30 Klaftern
(fathoms)i unter dem Niveau der gewöhnlichen Ilochfluth. Es scheint, dass die

Wasser dieses miocenen Sees von dem Meere durch einen Damm , welcher quer
durch das jetzige Fluthästuarium der Teign sich zog und über welchen die über-

flüssigen Wasser in das Meer strömten
,
getrennt war. Die Bildung des Lagers

war von sehr langer Dauer und von grosser Kuhc begleitet. Eine lange Schich-

tenreihe von weehsellagernden Pflanzenresten und Thon entwickelte sich in ver-

hältnissmässig grosser Regelmässigkeit. Die Sandschichten wurden durch einzelne

stärkere Finthen herbeigeführt.

Die Schicht, welche die Oberfläche der Ebene von Bovey bildet, besteht aus

Quarzsand, welcher zum Theil bedeutende Lager von weissem Thon einschliesst

und durch die Pflanzeueinsehlüsse als der Diluvialformation angehölig charaktcri-

sirt wird.

Unmittelbar darunter liegen die Schichten von Thon und Braunkohle, welche
ein und derselben Formation, d. i. der inioeenen angehören.

Von den 49 angetroffenen Pflanzenarten gehören 20 zu denen , welche auf

dem Contincnte in der Mioceuformatiou gefunden werden. 14 von diesen 20 ge-

hören zu der tongrischeu Stufe, 13 in die mainzer, f) in die helvetische uud 8 in

! Conf Proceeding» of the royal society vol. XI. No. 47, nag. 453.

* Ein fathotn ist gleich G Fuss Englisch Mss. oder Fuss Hheinl. Msa.
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die öninger Stufe; hiernach muss die Braunkohle von Bovey in die untermioeenc

oder aquitani sehe S t u t'e gebracht werden.

Die neuen Arten von Bovey schliessen sich eng an bekannte Pflanzenformen

dieses Horizontes an.

Es verdient bemerkt zu werden, das« Bovey keine Arten mit Island gemein
hat, obschon die Tertiärflora dieser Insel derselben Periode angehört und zwei von
seinen Arten in den miocenen Ablagerungen von Ardtun Ilead auf Mull gefunden
worden sind. Die Flora von Bovey hatte einen mehr südlichen Charakter, welcher

auf ein subtropisches Klima hindeutet. Sie hat in gewisser Hinsicht Beziehung

mit der eoecnen Flora der Insel Wight, im Allgemeinen besitzt sie aber einen

wesentlich verschiedenen Charakter. Die Thatsathe, das« sie nur eine gemein-

same Art mit Alum Bay hat, während sie so viele mit den weit entfernteren Conti-

nentalbildungen theilt , darf als sicherer Beweis angesehen werden , dass sie zu

einem anderen Horizonte gehört.

Unter den 20 neu in Bovey gefundenen Pflanzen sind viele v<»n interessanten

Formen. Dahin gehört vor allem die Scquoia Couttsiae, eine Conifere, von welcher

Zweige jeden Alters, Zapfen und Samen vorkommen. Dieselbe füllt eine grosse

Lücke zwischen S. Lang^dorfi und S. Sternbergi aus, deren Repräsentanten der

Jetztzeit S. sempervirens und S. gigantea (Wellingtonia) nur in Californieu ange-

troffen werden.

Von grossem Interesse sind auch 2 Arten von Vitis, deren Beerenkerne in

dem Thone von Bovey liegen, bemerkenswerth 3 Fcigennrten , die Samen von

3 neuen Arten von Nyssa und 2 von Annona, eine neue Nymphaea und viele sehr

zierliche Carpolithes kaltennordheimensis, Cinnamomum.
Es ist sehr wahrscheinlich , dass zur Zeit des Untenniocens das Becken von

Bovey durch einen Landsee eingenommen wurde. Die gänzliche Abwesenheit von
• Süsswassermuscheln und von Wasserthiercn überhaupt ist in der That sehr seltsam,

eben so das Fehlen von Charafrüchten , welche sonst so häutig in den Süsswasser-

ablagerungcn sind. Gleichwohl liefert der Stamm von Nymphaea einen sicheren

Beweis für die Süsswasscrbildung. Es darf auch zu berücksichtigen nicht unter-

lassen werden, da^s die bisher untersuchten Theile des Beckens gegen die Mitte

des früheren Sees zu liegen und, wenigstens die unteren Schichten derselben, in

bedeutender Tiefe , was das Fehlen von Sumpfpflanzen und von Thierresten er

klären dürfte.

Die Braunkuhlenschichten bestehen fast ganz aus Baumstämmen, welche

wahrscheinlich grösstenteils der Sequoia Couttsiae angehören. Die Ablagerungen

fanden wahrscheinlich im Herbst statt und die Pflanzenreste, die sie enthalten, sind

durch die reberfluthungen dieser Jahreszeit herbeigeführt. Höher oben, in der

25. Schicht, zeigt das Flötz Farnerhizome und zuweilen Fiedern (pinnules) von

iVcopteris lignitum, welche letztere in grosser Menge mit Zweigen von Sequoia in

einem noch höhereu Niveau auftritt.

Die 26. Schicht, eine Thonschicht, ist die an Pflanzeuresten reichste. Da
diese uutermiocenen Bildungen unmittelbar von grobem Sand und weissem Thon
bedeckt werden, so haben wir eiue grosse geologische Lücke; entweder müssen die

mittlere und obere Miocenperiode , so wie die plioceue Zeit ohne Ablagerungen

vorübergegangen , oder die Absätze müssen in der Diluvialperiode wieder wegge-

waschen worden sein.

Während die Braunkohlen und die mit ihnen wechsellagernden Thone uns

eine subtropische Vegetation erkennen lassen
,
zeigen die Pflanzen des weissen

Thunes einen wesentlich verschiedenen Charakter und müssen aus einer ganz

anderen Periode hervorgegangen sein.

Vier Arten, eine Salix und eine Betula, sind in diesen obersten Schichten ge-

funden worden, nicht eine, welche von lebenden Arten differirt. Das Vm banden-
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sein von Bctula nana ist entscheidend für ein diluviales Klima, nämlich für ein

kälteres Klima, als Devonshire zum Theil besitzt ; denn diese Zwergbirke ist eine

nördliche Pflanze, welche in England , südlich von Schottland, nicht mehr vor-

kommt und welche auf dem Continentc nur in Gebirgen und subalpinen Torfmooren

getroffen wird. Das Auftreten von Weidenblättern dient ebenfalls zum Beweise,

dass in dieser Periode Bovey Hatsfield ein'kaltes Torfmoor war.

Zu den durch Heer 1 bestimmten Pfl.mzenresten gehören die Krypto-

gamen: Sclerotium cinnamomi H., auf den Blättern von Ciunamomum, Sphacria

socialis II., auf den Blättern von Dryandroides laevigata H
,
8ph. lignitum II. auf

den verschiedenen Zweigen von (?) Sequoia Couttsiae in der 26. «Schicht, Lastraea

stiriaca H. meistens in der 1 7. Schicht, mitunter in der 26. Schicht, L. Bunburii II.

in dem Thune der 26. Schicht, Pecopteris lignitum Gieb. (F. rrossinerris, F. levco-

petrae. F. angusta Gieb., Aspidium lignitum G\, A. Aftytri Fvdtv.), das häufigste

Farnkraut von Bovey und wird meistens mit Sequoia Couttsiae angetroffen, in der

17. und 26. Schicht angehäuft, P. Hookeri H.

die Phanerogamcn: Sequoia Gouttsiac H. nebst Pec. lignitum die häufigste

Pflanze von Bovey bildet den wesentlichsten Theil der dortigen Braunkohlen-

inas.se, und findet sich von der 7. bis 6.'l. Schiebt. Phragmites oeningensis in

der 17. Schicht, Poacites sp., Cyperites deperditus H. in der 26. Schicht,

Palmacites Daemonorops in derselben Schicht, Quereus Lyelli II. in der

17. Schicht ( P/nllites cuspidatus Itassm.), Ficus Falconeri II., F. Pengeliii H.,

F. eucalyptoides H., Laurus primigenia U. in der 26. Schicht, Cinnamomum
Kossmaessleri II. in der 17. Schicht, C. Scheuchzeri II. in derselben Schicht,

C. lanceolatum II. in derselben Schicht, Daphnogene l'ngeri II. in der 26. Schicht,

Dryandroides hakeaefolia l*. in der 17. Schicht, D. laevigata in derselben

Schicht, D. banksiaefolia in der 26. Schicht, Nyssa ouropaea U. in ders. Schicht,

N. laevigata TL in derselben Schicht, N. striolata U. in derselben Schicht, Andro-»

meda vacciniifolia U. in der 17. und 26. Schicht, A. reticulata Ktt in der 26. Schicht,

Vaccinium acheronticum U. in derselben Schicht, Kchitonium cuspidatum H. in der

17. Schicht, Gardenia Wetzleri IL (Pasxißora Iiraunii Ludir.) in der 34. Schicht,

Vitis Hookeri II. in der 26. Schicht, V. britannica II. in derselben Schicht, Anona
(?) devonica IL in derselben Schicht, Nymphaea Doris in der 54. Schicht, Euca-
lyptus oceanica in der 26. Schicht, Eugenia haeringiana U. in derselben Schicht,

Celastrus pseudo-ilex Ett. in derselben Schicht
,
Pteroearya denticulata (Jvglnns

drnt. 0. Web.) in derselben Schicht, Leguminosites arcolatus H. in derselben Schicht,

Carpolithes Websteri IL (('. kaltennordheimensis Z., C. minutulus Stern//., Follicu-

lites minutulus Bronn., F. kaltennordheimen*h Zenker, llippophae dispersa Ludw.)
in der 54. Schicht, D. scutellatus H. in der 26. Schicht, 0. boveyanus H. in ders.

Schicht, C. uitens H. in der 46. Schicht, C. exaratus H. in der 26. Schicht, C. lividus

H. in der 26. Schicht.

In dem Diluvium, milden weissen Thon etc.: Salix cinerea Linn.. Salix sp. , S.

repens (?), Betula nana Linn., Pinus sylvestris Linn.

In der Kohle von G ris t Ii orpe bei Scarborough: Pterophylliim coinptum [Qyva-

dittn camptnx), Heinitelites Brown i G.
(
l'ldebopte.ri* antigua), Taeniopteris major.

Hei Scirbo rougli in dem unteren Oolith oder dem braunen Jura (terrain oxfordien

infericur) kommt vor: Braehyphyllum mamillare Brongn.
,
Taeniopteris vittata, Taen.

major, T. IMiilippsii. T. uvalis, Alethopteris wliitbyensis, Pinites Lindleyanus G. (im

Kalke), Cycaditee zamioides, Pterophyllum medianum, P. minus, P. coinptum, P. an-

gustifolium. Otopteris Ianceolata, 0. graphica, Pblebopteris Woodwardii . Otopteris

teuuata, Palaeozainia pecten, Ctenis Leckenbyi, Otopteris mediana, Sphenopteris mo-

• Conf. Phil, transactions Part. IL 1«62. London.
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desta, N\nn-opteria arguta, Pecopteris polydactylu, Tympanophora aimplex, Tueoides

erectus.

Bei Whitby im obersten Lins mich Brosn: Taeniopteris'vittata, Alethopteris whit-

byeiisi», Pinitc* Lindleyanua G., Piniteä Huttonianus (i. [l'euce IfuUm iann With. ,

Brach vpliylluin majus Brngn., Kquisctuin columnarc häutig in aufrechter Stellung.

Die Kohle dc6 braunen Jura it>t hauptsächlich aus Cyeadeen entstanden.

In der Brauukohlenformatiou von Ilill-Toj)e bei Ashaw wird Peuee Withnini ge-

funden.

Dänemark.

In der Braunkohlenformation von Thy in Jütland kommt Thuioxylon ambi-

guuin U. {Pence ambigua) und zwar verkieselt vor ist nach einem vou Forch-
hammer eingesandten Stücke bestimmt worden).

Insel Bornholm.

Die im braunen Jura vorkommende Kohle stammt von Cyeadeen und Nadel-

hölzern ab und ist aue einer Trcibholzablagerung hervorgegangen. 1

Schweden.

Im Lias zu Hör iu Schooueu finden sich: TaeniopterU vittata Brngn., Nilsouia

elongata.

Europäisches Russland.

Iu der Braunkohle von Volhynieu: Pinites Eichwaldiauus.

Islaud.

Das Material zu den miocenen Braunkohlen („Suturbrand" genannt), welche

die grösste Aehnlichkeit mit der schieferigen Braunkohle (Papiei»kohlc) des Nieder-

rheins und des Khöngebirges und eine Beschaffenheit haben, welche nach Heer der

vulkanischen Einwirkung und der Ueberlagerung hoher Basaltmassen zuzuschreiben

sein dürfte, haben nach demselben u. a. geliefert bei B rja-m s lock im Nordwesten der

Insel: Araucarites Steruhergi am häutigsten, Pinus Steestrupiana, P. microsperma,

P. aeinula, P. bnichyptera, Betula prisea, Alnus Kefersteini, Llmus diptera, Acer
utoptrix, Quercus Ülasseni, Liriodendron Procaccinii, Vitis islaudica, Khamnus Eri-

daui, Juglaus bilinica, die wahrscheinlich in einem tertiären Torfmoore vergraben

wurden.

Zu der über einen grossen Thcil der Insel verbreiteten Brauukohleubildung
haben , ho weit bis jetzt bekannt geworden , 32 Arten von Pflanzen beigetragen.

Zu diesen gehören 8 Arten von Nadelholzern , von welchen 7 auf Pinns fallen

:

Araucarites »Sternbergi sehr häufig, Pinus thulensis, P. Martinisi, P. microsperma,

1
J

. aemula, P. bracliyptera, 1*. Steenstrupiana, P. Ingolfiana.

Die Nadelhölzer Islands entsprechen nach Heer jetzt lebenden nordanieri-

kanibchen, keiner einzigen europäischen Form, Monokotyledoneu sind nur
.*> bekannt; Dikotyledonen dagegen 13 Familien. Dahin gehören Betulaceen: Be-

tula macrophylla, B. prisca, B. Forchhammeri, 2 Erlen: Alnus Kefersteini, A.
niacrophylla, Cupulifereu, diese so weit verbreitete Familie, mit einer Haselnuss:

Corylus grossc-dentata und einer Eiche : Quercus Olafseni, eine eigentümliche
Linie: L'lmus diptera. Am meisten verbreitet ist der grossfrüchtige und schön-

blättrige Ahorn: Acer otopterix. Noch kommt vor eine Weintraube: Vitis islandica,

und ein Tulpenbaum: Liriodendron Procaccinii, Juglans bilinica sehr häufig, Pla-

nem Ungeri.

1 Nach Forchbammsb's brieflichen Mittheilungen.
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Der Tertiärwald Islands hatte unter 21 Holzflanzen '/a Nadelhölzer und unter

den Laubbäumen tritt der nordische Typus der Betulaceen in 4 Arten auf, neben

denselben allerdings auch die Platane, der Nussbauin, Tulpenbauni, Ahorn und die

Eiche. Der Kampherbaum , der noch im Samlande vorkommt, ist auf Island noch

nicht gefunden. Ks sind nur solche Arten daselbst entdeckt worden, den n Typen
jetzt in der gemässigten Zone zu Hause sind.

Die Tertiärflora Islands, die Suturbrandwälder, Wiesen und Moore wurden
unter oft K>0() Fuss mächtigen vulkanischen Massen gefunden.

Das Klima der Insel zur Tertiärzeit wird 10—7° ('. höher gewesen sein als

das jetzige.

Grönland.

In dem unter 72 f

/a
— 73° n. Br. bis 1000 Fuss hoch gelegenen Braunkohlen-

lager linden sich Stämme von Ctipressiueen und Abietineen, darunter Pinites

Kinkianus Vaupcll.

Bei A taue kerdl ud in Nordgrönland, 70°n. Br., kommen im Thone der 1000 F.

hochgelegenen Braunkohlenlager Dombeyopsis grandifolia V. (eine der verbreitet-

sten Pflanzen der europäischen Miocenformation ), so wie in einem gelblichen

Sphärosiderite oder Thoneisensteine Sequoia Langsdorf vor.

Die Kohlenlager von Kook, ebenfalls in Nordgrönland 70° n. Br., mit schwärz-

lichen, glimmerhaltigen Schiefern enthalten : Pecopteris borealis A. Br., einen anderen
neuen Farn, eine Cycadce, Zamites areticus G., Pterophyllum areticum, Pinus mit

zu 3 stehenden I—5 Zoll langen Nadeln, ? Sequoia Langsdorti.

Auf der Discoin se 1 im nordwestlichen Grönland sind in miocenem , eisen-

schüssigem Thone von Dr. Lyai.l entdeckt und von II ker bestimmt worden:
Sequoia Langsdorf! (auch bei Nanaima auf Van-Couver, im Felseugebirge),

Salisburia borealis II. (ähnlich der S. polymorpba Lesquercux von Van-Couver),

Quercus Olaiseni .11., Corylus grosse-dentata 11. {Aliiitcts Mac Quarrt E. Färb.)

(auch in Grönland , im Suturbraud , im gelbweissen Thone des Bärenseellusses,

Menat), Populus Kichardsoni II. sehr häutig (auch am Bärenseeflussc;, Hhamnus
Eridaui U., Phyllites Lyalli II.

Afrika.

In der Provinz (Konstantine kommt in der Braunkohle des tertiären lacusteren

Thones und Kalkes Sabal Lamanonis vor.

Insel Madeira.

Die Pflanzen der 4 Zoll und V Zoll »turkenen und von Basalt bedwk'ten Lignit-

Hötze an den Ufern einer Mündung des St. Jorge au der nördlichen Seite der Insel

gehören nach Hkkk nicht, der tertiäreu Flora au, sondern stehen der jetzt lebenden

näher. Sie sind nach Hkkk, Hvshi hy etc.: Pteris aquilina, (?) P. eretiea, Trichoincin« ra-

dieuus Sw., Davalia canariensis, Osumnda regalis Linn., Woodwardia (V) radicans. Aa-

pidium Lyelli II., A. sp., Nephrodiuui sp., Adiautuin psychode», Myriea Kaya L., Lauras

ennariensis häutig, Oreodapluic foetens, P h y 1 1 i t es Zi eg 1 er i 11., Co ry I us au s t r a -

Iis H., Salix sp., Erica arborea L., Clethra arborea L., Vaccinium maderense Linh.. V.

myrtillus, Vinca (?) major L. , Asplcnium marinum L. (V , A. Btiuibur ianum H., A.

Lyelli II., Salix Loewei II., Myrie« Faya II., Uhnus suberdsaMonch. 1 V Myrtus

(V) comunis L., Hex llartungi II., Khunmus latifolius Hcrit,, l'istacia Phaeaeum
H., Pittosperminn sp., Kosa leonina L., Psoralen dentataDee. (Vj, Laparoccus Wollastoni.

Phyllites hymenaeoide», Ph. iobulatus.

Die gesperrt gedruckten Nainen gehören 7 Arten an, welche lebende nicht sind.

Ist das Luger aus einem Torfmoore hervorgegangen, wie zum Theil behauptet wird,

so musa früher ein kälteres Klima auf der Insel geherrscht haben, als jetzt der Fall ist.
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A s i e u.

Persien.

In einem tertiären, wahrscheinlich in einem grossen Süsswassersee ahgesetz-

teti Braunkohlenlager der südlichen K i rgisenst e ppe , sfidlich vom Flusse Kara
Turtschai in der Nähe der Quelle Kye, fand Äntipof folgende von Heer muh
Zeichnung bestimmte Pflanzen: Oorylus insignis, Taxodium dubium

,
Dryandra

Uugeri, Zizyphus tiliaefolius, Qucrcus Nimrodi (?), Q. drymeia, Oarpinus grandis,

Fagus Antipoü (?) IL, Sequoia Langsdorf, Ficus populina, Liquidamhar sp. ind.

Am östlichen Theile des Caspi-Secs in der Provinz Astrabnil Ostpersicus, östlich

vom Dorfe Tasch in dem Coinplcxc der Alborus-Kctte geht ein 2 Fun» mächtige» Koh-

lenschieferflötz zu Tage, welches nach Goppkut dem untersten L i a s angehört. Das-

sellK1 führt folgende Pflanzen: Pterophyllum (?) Abichianum G. , Nilsonia Sternbergi

G. (im Lins von Bayreuth), Alethopteris whitbyensis, Tacniopteris vittata, Camptopteris

Xibxmi (charakteristisch für Lias, Hör auf Schoonen, Bayreuth). Zamites distans, Asple-

uites n. sp., Equisetites n. sp.

Im Kaukasus am Tserdilistsqual bei Tquirbul in Imerethien kommen mit der

47 Fuss mächtigen, nach Göppert dem unteren Jura oder Lins angehörenden Kohle,

welche aus Cycadeenresten und Pterophyllen zu bestehen scheint, vor: Pterophyllum

Abichianum G., Tacniopteris vittata Brngn., T. Caspcuioides Ett.
,
Alethopteris whit-

byensis G., Equisetites gamiugensis Ett., Nilsonia elongata Br.

Daghestan

ImKohlensandsteiu desl'lutschrathale» in Dagh est an an dcrNordseite (>-- Unter-

lias bei Bayreuth) : Tacniopteris vittata, T. crassipes G., Equisetites eolumuaris, Aletho-

pteris whitbyensis (auch im Oolith von Scarborough), Nilsonia sp., Carpolithe» sp.

Sibirien.

In Kambschatka kommt nach v. Bevern in den Braunkohlenlagern an den
beiden Flüsschen Aiskowo und Tschaibucho: Cupressinoxylon Bevemi vor.

Die Adams- und Noahhölzer im nördlichen Sibirien siud aus den jetztweltlicheu

Larix Sibirien und Abies Sibirien entstanden.

Da« in dem Taymurlande gefundene Holz von eisengrnuer Farbe, etwas leicht wie

Holz, welches einige Zeit im Wasser gelegen hat, stammt wahrscheinlich von Larix

»ibirica und Pinus abies oder P. ovata her.

Java.

Nach Junghuiin linden sich PHanzenreste an der südlichen Seite des Tji-

Bnnithales unweit des Dorfes Tandjung:

1 ) in einem Tuffe, entstanden aus einem vulkanischen Schlammstrome, welcher

«inen Wald begraben hat. Dieselben sind noch sehr gut, die Blätter mit ihrem

feinsten Geäder (»halten und stellen sich in der erdigen, matten Tuffmnsse nls

platte, starkglänzende Abdrücke von schwärzlicher Farbe dar. Nicht selten sind

die Lignitstücke von Schwefelkies, wie von einem Futterale umgeben, und hier und
da mit bis 1 Zoll grossen Krystalleu besetzt.

2) im Inneren des Districts Djampangkulon in der Nähe des Dorfes Pesawahn
in einer Schicht von gelblich-braunem, thonigem Mergel.

im oberen Tji-Tjolangthale, insbesondere am Nebenbache Tji-Pinang bei

dem Dürfe Sela gamhc , in bituminösem , sehr mürbem Sandsteine , welcher eine

Menge Adern und Nester von Ketinit und auch einzelne Kohlennester enthält.

Hier komineu breitgedrückte, cylindrische , in Glanzkohle verwandelte Zapfen-

früclite vor.
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Die in diesen , mit den Braunkohlenlagern parallelen Bildungen gefundenen

Pflanzen gehören meistens baumartigen Gewachsen, Monokotyledonen und Dikoty-

ledonen , keinen Coniferen an. Dieselben sind nach Göppert 1
: Xyromites

stigmariaeformis, Flabellaria licualaetolia, Amesoneurou calyptrocalyx , A. sagi-

folium, A. Dracophyllum , A. anccps, Canuophyllites Vriesccanus, Mysophylluiu

truncatum, Piperites Hasscarlauus , P. Miquclauus, P. bullatus, Quercus Blumeana,

Q. laurophylla, castanoides, Ficus flexuosa, F. dubia, Daphnogene javauica, D.

intermedia, Laurophyllum Beilschmidioides, L. viburnifoliuni, L. Haasioides, Dios-

pyros dubia, Apocynophyllum Keinwardtianuni, A. ramosissimum, Cornus Bentha-

mioides, Magnoliastrum Michelioides, M. acinerve, M. Taulamoides, Malpighiastrum

Junghuluiianum, Ceanothus javanicus, Rhamnus dilatatus, Ct lastrophyllum atteuua-

lum, C. andromedaefolium, 0. oleaefolium, C. myricoides, Junghuhuites javanicus,

Bredraea moroides, Miquelites elegans.

Der Charakter der Flora scheint ein entschieden tropischer zu sein , und daa

merkwürdige Gemisch von nordischen Baumformen mit tropischen und subtro-

pischen, wie es fast in jedem Braunkohlenlager in Europa und in Amerika gefun-

den wird , kommt hier nicht vor. Coniferen fehlen , desto zahlreicher sind die

Palmen vertreten. Göppebt hält die Flora jetzt nicht mehr für eocen, sondern für

obertertiär.

Die auch nach Heer plioceneu, vielleicht sogar diluvialen Braunkohlenbil-

dungen auf Java, Borneo , der Ostküste von Sumatra enthalten : Barringtonia in

2 Arten, von den lebenden nicht zu unterscheiden, Baumstämme von Dikotyle-

donen, insbesondere Dipterocnrpeen , die wohl das viele in der Braunkohle von

Java vorkommende Holz geliefert haben, Cinnainomuni javanicum, Ficus Rein-

wardti.

Neuseeland.

In den die Braunkohle von Drury begleitenden Schieferthonen kommen nach

Uxger vor: Fagus Xinnisiana L*. (ähnlich der Fagus procena Pöppig aus dem süd-

lichen Chili), Loranthopbyllum Griselinia l . (ähnlich dem Loranthus Foersterianus

uud mehr noch der Griselinia lucida Forst.), L. dubium U. (ähnlich dem Loranthus
longifolius), Myrtifolium lingua U., Phyllites Purchasi IT., P. Ficoides U., P. No-
vae-Zelandiae, P. Laurinium.

Keine einzige Pflanze ist mit europäischen zu vergleichen und auch die neu*

seeländische Flora der Jetztwelt hat keinen erkennbaren Repräsentanten dieser

fossilen Flora.

In den die Braunkohle südlich von Nelson auf der südlichen Insel begleiten-

den eisenschüssigen Standseinen sind an Dikotyledonenpflanzen gefunden worden :

Phyllites Nelsonianus, P. Brosinoidcs, P. quereoides, P. leguminosites.

Amerika.

Die Pflanzen der Tertiärschichten von Missisippi , des obe*ren Missouri etc.

gleichen denjenigen des miocenen Europa. Es finden sich die Angiospermen

:

Querens, Carya, Populus, Acer, Morus, Carpinus, Negundo, Bapindus, Ficus, Lau-
ras, Persea, Salisburya, Cornus, Kluis, Olea, Rhamnus, Terminalia, Magnolia,

Smilax, Cinnainomuni, die Coniferen: Thuja. Sequoia, Taxodium, Glyptostrobus

;

die Palmen: Sabal mit bis 12 Fuss langen Blättern, Calamopsis.

Bei Sommerville, Tennessee, in der Lagrange- Gruppe von Safford: Quercus
myrtifolia (?).

• Conf. Lkokh. und Bs. 1852, S. 433.
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In der Lngrangegruppe von Tonessee: Carpolithes irreguluris L»'s<ju.

In Missisippi hei Winston in der nördlichen Braunkohlengruppe: Cala-

niop.Ms, Danae Lesqu., hei Tippah, Lafayettc, Calhoun, in derselben («nipp»-:

Fagus ferruginea ?).

In der Brannkohlenformation von Brand ou: Früchte von Carpolithes brando-

nensis, Carya, Fagus, Aristolochia, »Sapiudus, Cinnamoinum
,

lllicium, Carpinus,

Xyssa. 1

Die mit der Braunkohle von Lauderdale angetroffenen fossilen Pflanzen

zeigen eine gross»« Verwandtschaft mit der heutigen VVgetation.

An der Nurdwostküst»' der Bellingham- Bay in Washiugton-Territory 2 und
hei Xanaimo auf der Insel Vaucouvor kamen in der Glanzkohle führenden

Tortiär-formation nach Lk.squkii. ux vor: Populus rhomhoides Lesq., Planera dubia

Lesq. (Planem Unr/rri Et/.), Quercus ( laudini Lesq., Q. Evansi Lesq., Salix islan

dica Lexj., ähnlich der S. niacrophylhi II., Persoonia o\ iformis Lesq.
,
Diospvros

laueifolia Lesq., ähnlich »1er D. hrachysepala A. Br. , Acer trilohatum, l^uercus

multiuervis Lesq., ähnlich der Ficus multinervis , Q. bcnzoin Lesq., ähnlich der

<>re»>daphnc Ileeri Gaud., Cinnainomum erassipes L»«sq. (C. Russmaf^lr i i
j , C.

IL-eri Lesq., ähnlich dem C. polymorphum A. Hr. , Sali-buria pohmorpha Lesq.,

ähnlich der S. adianthoidcs H., Carpinus Gaudiui , IMiamnus Kossmaessleri , eine

Sequoia, eine Palme. Diese Miocenflora hat mit der europäischen ein« 1

! grosse

Verwandtschaft.

Die fossilen Pflanzen von Bellingham Bay haben mit denjenigen des oberen

Missouri grosse Aehnlichkeit, sind sogar zum Thoil mit* diesen identisch.

Au der Mündung des Fraazer- Flusses, gegenüber der Vancouvers-Insel

sind in Braunkohlenlagern gefunden worden: Taxodium dubium, Glyptostrobus

••uropaeus Br., Juniperites, Smilax orbieularis H., Platanus, Acer, Alnus.

Nach Hekr g» hen aus den oben angeführten und anderen Pflanzenvorkom-

nien die wichtigen Thatsachen hervor:

1) subtropische Pflanzen: Fäeherpalme, Cinnamomumarten reichten zur mio-

cenen Zeit auch in Amerika bis zum 5<t" n. B. hinauf.

•J) die mioceue Flora Nordamerikas hatte ganz denselben Charakter wie die

europäische, ja kommt in einigen Arten mit derselben völlig überein.

i\) miocene Gattungen Europa s, die in der .kVtztwelt auf Ostasien beschränkt

sind (Salisburia, Glyptostmbus und Cinnainomum) waren zur Tertiärzeit auch in

Amerika zu Hause.

In den Schieferthonen und Sundsteinen der Povera und Blueklieuthkohle liefernden

Kohlenlager von Hiehinond in Virginicn und von Nor d- Ca ro lin a nach Lvki.l

unterer Jura •', nach Dana obere Trias, sind folgende von IIkkk revidirte, res)», be-

stimmte f 'Manzen gefunden worden:

Strangerites nbliquus, Aerostichites ohliquus G., Gutincria Carolinensis H., Peco-

pterts stutlgartensis Brngn , Cvdopteris sp ., rY| Nocggerathia. Pteroy.aniites longifolius,

K^uisetuui cohunnare wahrscheinlich), Calaniitcs aronaeeus sehr häufig, und \v»'rden

noch anderweitig aufgeführt: Pccopteris whithyensis, Taeniopteris magnifolia. Aletho-

pteris whitebyensis.

Die aus Zamiten. Kiilamiten und Krpüsetaceen bestehenden Pflanzen kommen
meistens mehr oder weniger .senkrecht zusammengedrückt in verticaler Stellung vor,

sowohl über als unter dem Kohlenlager, offenbar an Ort und Stelle gewachsen, wo sie

seiner Z<-it von Schlamm und Sand begraben wurden.

' v'onf. Amer. J. Sei. XXXII., :1V>.

1 C»»nf. Ltatwi ekki x in Siu.man Journ ISöl*. XXVII. S. .'(.">!».

'* Conf. LvKi.i.: Geologie in der l'ebers.. Herlin IH">S, Hd. ]|, ,S. 70.

Kl

Digitized by Google



Entstehung der Braunkohle.

Halbinsel Alasehka am westlichen Ende des russibtlien Amerika.

In grauem, festem, kalkhaltigem Gesteine liegende Braunkohle an dem Meer
busen Ugolui, einem Theile des kenaischen Meerbusens, finden sich: Blätter

von Carpinus', Stängel von '?) Phragmites oeuingensis.

In dem weissliehcn
,
grauen Thone mit Braunkohle am Ufer des kenaischen

Meerbusens liegen: Salix (?| Wimmeriana, S. (?) integra, Alnus pscudo-glutinosa

G., (?) Cauliniu laevis oder Phragmites oeningensis H., Taxodium dubium.

In den cisenoxydreichen , Braunkohle führenden Schiebten von der L uga
an den Ufern von Aleski (am westlichen Ufer der Saharosehen Bucht) finden sieb:

Osmunda Dorosehkiana G., Sequoia Langsdorfi.

Diejenigen fossilen Hölzer, welche bis jetzt am weitesten verbreitet gegen N.

t ntdeckt worden, sind: Piuites Middeudortianus, P. Baerianus.

Zwischen diesen Hölzern kommen Mastodonten vor, die von ihren Zweigen und
Nadeln lebten. In einem 1$0*> an der Mündung der Lena im Eise entdeckten und noch

wohl erhaltenen Mammuth fanden sich im Speisebrei des Magens Nadeln der sibirischen

Lerche.
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Das relative Alter der Braunkohlenablagerungen.

Die zur Tertiärzeit häutigen Kohlenablagerungen fanden zwar durch

alle Epoehen und Unterepochen derselben hindurch statt, vollzogen sich aber

vorzugsweise in der mittleren Abtheilung, der Mioccnzcit, in welcher auch die

grossesten Lager sich entwickelten. Der in den eoccnen Gcbirgssehichten 1

eingeschlossenen Kohlen sind verhältnissiuässig nur wenige, eine noch ge-

ringere Ausdehnung besitzen die Depots verkohlter Ptianzenreste in den plio-

cenen Gebilden.

Das Alter ist nicht der alleinige Factor der Beschaffenheit einer abge-

setzten Kohle, sondern es haben auch die übrigen geologischen Verhältnisse etc.

einen wesentlichen Einfluss auf dieselbe ausgeübt; es lässt sich daher umge-

kehrt aus den Eigenschaften einer Kohle nicht ohne Weiteres#ein Schluss auf

deren Alter ziehen. In vielen Fällen dürften indessen die lignitischen, an

an Wasserstoff und Sauerstoff reicheren Kohlen die jüngeren, die Pechkohle

und die Glanzkohle, die mehr Kohlenstoff enthaltenden Arten, aber die älteren

sein. Behufs einer genaueren Ermittelung des relativen Alters einer Kohlen-

ablagerung müssen deren geognostische Verhältnisse und palätuitologischer

Charakter in Betracht gezogen werden.

Viele der bekannten und selbst bebauten Kohlennotze sind zur Zeit so

wenig untersucht oder bieten bis jetzt so wenig Momente für die Beurtheilung

dar, dass ihr Alter noch nicht bestimmt werden konnte; andere dagegen sind

bereits Gegenstand der gründlichsten wissenschaftlichen Erörterungen ge-

wesen und nach deren Ergebnisse die geologischen Perioden ihrer Bildung

festgestellt worden.

In der folgenden tabellarischen Uebersicht habe ich die Namen der Lo-

calitäten dieser letzteren, nach den Unterabtheilungen des Tertiärs geordnet,

aufgeführt, auch die Namen der bis jetzt bekannt gewordenen Fundorte der

alluvialen und diluvialen Kohlen eingereiht.

An diese Tabelle schlics&t eine andere sich an, in welcher ich eine Zusammenstel-

lung der Namen der Fundorte von Kohlen in der Kreide, dem Jura, der Trias und der

l>vas, soweit dieselben zur öffentlichen Kenntnis» gelaugt sind, nach den Formationen

versucht habe, um Bomit eine möglichst vollständige Uebersicht über die geologisch

genau bestimmten Kohlenvorkommen in den verschiedenen geologischen Bildungen bis

zur Steinkohlenformation hinunter zu gewähren.

1 In Europa bis 3000 Fuss mächtig, während die miocenen Ablagerungen nur eine

Stärke von bis 800 Fuss erreichen.
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Bkvrh.h

18ÖG.

Lyell

1858.

Durrh-
«rhnllü.

C. MAYKK J»hre»-
totnpera-

nach
"Cki.biu ».

Namen der Fundorte.

Alluvium. Alluvium. Alluvium.

Diluvium Diluvium. 1 )ilu\ ium.i

Plioecn

(Suiuter-

epoc.h).

Neues

Plioecn

= Plei-

stocen.

Astiselie

St nie.

Sibirien: Adam»- uml Noahhölzer; Eng-
1 an d : Anhäufungen von Baumstämmen unter dem

Meeresspiegel am Frithof Tay in Lineolnshire. iu

der Monte-Bueht von Cornwall; Frankreich:
dergleiehen bei Morlaix (Fiuisterre) und au ande-

ren Orten der Nordküste, sowie au der Ostküste;

Tirol: Weissenstein und Dcntsehhofen, Tramia.

Lnzfons, Borge, Roveredo; Bayern: Bamberg

(„Rauuuenhnlz"); Böhmen: Dallwitz unweit

l'arlsbad; Preusscn: samländischc Küste ! Koh-

lennester); im älteren Alluvium: \V em-
pfahlen: Hof Nachtigall zwischen Höxter uad

Albaxen.

t>" d'rankreieh: Biarritz ..Schieferkohlc" ;; Nau-
: Kin/.eit moise (Aisne:, Chateau - Thierry im Thale vmi

.laulgonne; Schweiz: Utznach (!>"). Dörnten.

Ilorchenthal nach Heer; Mörschwyl, Acben (nach

Hebung der Alpen, aber vor der Eiszeit abge-

lagert, Bougg; Bayern: Altstetten, Hinnang,

Imberg; Gross-Weil; Oesterreich: Hnusruek

naeh II
.

; S i e b e u b ü r g e u : Ska kadat, ( i 1 i tnboeka.

Agnethlen, Birthelm, Sehässburg, Seharpeudorf.

Leblanc und Sona, Skabed, Feie und Majoa, Ada
mos, Domboeti ; D a 1 m a t i e n : Pescanova, Insel

Veglia, Insel Arbe, Insel Dago, Novigrad, Jasse-

nizza, Karin und Selengrad. Golubich; Preus-
sen: Wolseheid in der Vordereifel nach II., Ag-

ger-, Wiehl- und Siegthal (Holzanhäufungen .

Brohlthal (Hölzer im Tuff); Volkstädt bei Eis-

leben; Gusow im Odenbruehe; Neustadt a. D.;

Wusterhausen a. D. ; Fürsteuwald*. Sebönfeld,

Bürncwald, Sehönborn, Hennersdorf, Klein-Dreu-

zig. Haschen, Bösitz, Duberan
,
Padligar; Insel

M ade ira : St. Jorge naeh H.

Krraticum von Piemont, Masna maritima;

obere lacustere Bildungen Piemonts; Krra-

ticum der Schweiz; Tuff von Cannstadt;

Traverthi der Provence.

Italien: Val d'Aniu (obere Braunkohle

im gelben Sande); Lombardei: Leffe

!

und Oandino nach IL; Seliwa rzburg:

j

Hipersroda bei Arnstadt; Krain: Becken

von Gottschee und von Tsehernembel;

Java, B o r ne o : Ostküste von Sumatra,

sämmtlich nach H.; Nord Sibirien: im
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der Fundorte von Braunkohlen im Kaiaerthum

Oostorreich.

Nach Fötterle u. Hauer:

Oesterreich: Jauling,

Grillenburg, Oberhard, Lei-

tung, Klingenfurth, Schauer-

leithen, Krunibach, Wtflbing,

Hausmck (n. Hörnes), Obe-

ritz, Thallern, Zillingsdorf.
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Beyhhh

18.
r
>o\ 1H5S.

(\ Maykh

iar>\

l>urc h-

»chitittl.

Jahren
,

tempera-
mr

Namen dor Fundorte.

<>C«I-»ID8.

—

Aelteief»! Piacen-

Pliocen.

Aelteres

Mioceu.

7.ise Iio

Stufe.

12—13°

in Tos-

kana .

Oenin

per oder

Torto-

nische

Stufe.

14-16«

Tayrmurlande 75° n. Br. (Hölzer und

Kohlen); Neusibirien (?) nach GöP-

PEKT.

Erhebung der Alpen; Asti; Sansino des

Arnothal«; Montajone, Oastcl nuovo, Chierri;

gelbe Sande des Monte Mario; Norwich erag;

Kcth-crag, sanimtlich nach H
Frankreich: La Tour-du-Pin (Iscre)

Steyermark: Schön-

Dtirkheim; Hessen-

rstadt, Dornassenheiin,

nach C( »QUAND

;

stein; Bayern:
Darmstadt: B
Wölfersheim , Weckesheim

,
Beienheim,

Dorheim, Bauernheim, Assenheim, Nieder-

wöllstädt nach Ludwig.

Fahrns von Vaucluse und von Frejus.

Italien: Val d'Arno (Braunkohle im

blauen Thone); Sarzanello im Val diMagra

nach H., Monte Baraboli nach Gaüdin;

Schweiz: obere Süsswassermolasse mit

den Braunkolden von Herderen, Elgg,

Käpfnach bei Horgen, Albis, Wangennach

H.; Salzburg: Wildshut; Oesterreich:

Thomasroith, Trofayach, Schauerleithen

bei Bitten ;Steyermark: Parschlug, Rein

bei Graz; in der Rhön: Ilmberg, Ober-

elsbach, Rhönhaus, Thann, Batten, Bur-

kards, Zeche Bischofsheim nach H. (14,5°

nach Hassenkamp); südbayerisches
Donaugebict: Irrsee, Weyarn, Irschen-

berg (Süsswassermolasse und Braunkohlen-

schichten); am Nordende desselben: (die

Braunkohlenschichten von) Rottthal, Re-

gensburg, Ingolstadt (Schichten der Helix

Moguntia); Ungarn: Heiligenkreuz bei

Kremnitz nach H.; Böhmen: obere oder

nachbasaltische Abtheilung des Faikenau-

Carlsbader Beckens ; Grasset bei Elbogen

nach H.; die lignitführenden Schieferthone

des Egerer und Saatzer Beckens; Wtelna
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Steyermark: Ratten,

Langenschwarz
,
Wartberg,

Parschlug, Urgenthal, Thur-

,
nau, Rein, Leoben, Feeberg,

Weiz, Nieder-Schöekl, Voits-

berg u. Lankonitz, Schwan-

berg , Deutschenthal
,

Hz,

Oberndorf, Pichl, Klein-

Semmering, Hundsdorf, Ei-

biswald bis zu dem Bacher-

gebirge, dem Pillauer Felde

und dem Donauflusse.

Voralberg: Brengenz.

Kärnten: Gebiet des

Miessbachs, Ufer der Drau,

im Gailthale: Feisteritz, Gut-

taring, Keutschach, oberes

il unteres Lavanthal, Gurk-

thal, Lobnitzgraben, Prevali,

Liescha und Philippen nach

Rossiwal.

Krain: Nasscnfuss, Neu-

degg, Tschememble, Gott-

schee.

Salzburg: Wildshut.

Mähren: Göding.

Croatien: Radoboy.

Galizien: Zolkiew, Mvs-

zyn, Nowasielica.

Ungarn: Neufeld, Brenn

berg, Grän, Kirwa, Coini-

tate: Honth, Neograd, Heves,

Boreod.

Siebenbürgen: Zsill-

thal.

Miocen Nach 0. v. Hai-ek:

jüngeres Oesterreich: Solenau,

Thallern, Traunthal, Zillings-

dorf, Wildshutt.

Steyermark: Kogel,Köf-

lach, Hz , Ratten
,
Wartberg,

Illach.

Krain: Döblitseh, Neu-

degg, Umgegend von Zeyer.

Kärnten: Schifling, Gail-

thal bei Feisteritz.

Croatien: G ross-G orica

,

Brczana, Jerovec, Oerie

dolnje.

Mähren: Göding.

Ungarn: Neufeld, Nädasd

Ustja.

Militärgrenze: Kara-

sebes, Sikewitza, Tergove.

Bö Innen: Budweis, Kö-

nigsberg, Neukirchen.

Aelteres Voralberg: Wirtatobel.

Miocen. Tirol: Ospidaletto, Castel-

,
nuovo.
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152 Das relative Alter

Bkvrkh

18äo.

Lvei.i.

1858.

Ilunh-
»•huittl.

('. MaYKK Jabro»

nach
oCbi.siuh.

Namen der Fundorte.

Mitt-

leres

Helve-

tische

Miocen. Stufe.

18«

und Skiritz ; N o r d w e s 1 1 i e h e s A in e r i k a

:

Van Oouver-Insel und Mündung de» Fraa-

zer Flusses nach Hekk.

Meerischc Schichten von Castelnuova

d'Asti nach Pictkt u. IIumiikut, Guarene;
Stradclla; Tortona Albeuga; Scnegaglia

(20"); Oeningen (ein Sumpfkalk
,

l.
f
>".i;

Ii sehel, Albis, Sehrot bürg, Loele; Gleichen-

berg in Steiermark nahe am Plioccn ; Schoss-

nitz (15°); Engelwies, Güuzburgs weisse

Mergel; Sand von Eppelsheim; Tallya und
Erdenbönye, Knochensand mit Mastodonau-
gustidens in Südbayern; Blattersandstein

u. Braunkohleiibildung des Mainzer Heekens
nach Gümiikl; Swoszowice; Simorre bei

Auch; Ardtum; llead, sämmüjch nach II.;

Basalttun" der Jvhön nach Hassknkamc.

Italien: Monte Bamboli (?) nach IL;

Röhn: Zeche Einigkeit, Eisgraben, Scus-

sen nach SrihllLEK: Ste v ermark: Leoben

nach H., Cadibona Ponzone, Nuceto, Perlo,

San-Minchele-Mondovi nach Pictet und

HUM HE KT.
Süsswasserkalk von la Chaux-de-Fonds,

Meeresmolasse von la Moliire, Brittau; un-

tere Süsswasserniolasse mit Braunkohle von
Lausanne, Waadtland, Bern, Aargau; Mee-
resschichteu der Berge um Turin, Albug-

|

nans, Acqui, Ceva; Xummulitengesteine von
Bulforte, Dejo, Carcarc, Cossina, Piana,

I

Moruese etc. , sämmtlich nach Pictkt und
Hi'MitKitT; Hauptbasalt; MuHchelsaudstein

der Schweiz; subalpine schweizerische Mo-
lasse, St. Gallen, Bern, Staad, Bregenz;

obere Meeresmolasse von Südbayern, Mu-
sehelsandstein. daselbst (Schichten der Cy-
therea alpiua); Günzburger marine, bra

kische und Süsswassersehichten, Knochen-
sand, Muschelkalkstein; Wieliczka (?);

Skakadat und Thalheim; oberste Ab-
theiluug des Wiener Beckens und Leitha-

kalks; Krainachmühle . Ilasrcith, Dexcn-
burg; oberste Abtheilung des marinen
Beckens von Bordeaux; Meeresmolasse von
Aix, Montpellier, sämmtlich nach II.; Mu
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itöti. Oesterreich.

Oesterreich: Viedort,

Hart, Sehauerlcithcn, Kul-

mer, (?) Mautern, Krumm-
nussbaum

,
Hannannsdorf,

Mauthhauscn.

S t e v <» rnuirk: Hrastnigg,

Trifail, Oouzo, Roginska-

gorza bei Sibiea, St. Veit,

Pctsehouing, Cilli, Liboje,

Bmhberg
,

Kraniehsfold,

Brunn , Tabor
,

Podjorje,

Siela, Gamsgraben, Kapfen-

berg, Parschlug, UrgenthaJ,

Leoben, Fohnsdorf, Sillwcg.

Holzbrücke, Feeberg, Mur-

berg,Wei^cnegg,Eibiswald,

Schwanberg, Wies, Tom-
baeh, Sohöncgg.

Krain: Sagor, Kotredes,

Schemnig, Loke, Wor-
schach.

Kärnten: Wiesenau,

Wolfsberg
,

Oberloibaeh,

Liescha, St. Georgen und

Andershof, Suchathal.

Croatien: Ivanec, (?)

Planina, (?) Lepoglavel, Kri-

zovec.

Oalizien: Zolkiew, Mys-

zyn, JuHcemka, Maydan-Lu-

kawetz.

Ungarn: Oedenburg,
1

Brennberg, Ritzing, Thal-

ham, Mariadorf, Neogi'ader

Com., Saljo-Tarjan.

S 1 a v o n i e n : Kutjevo

Novska, St. Leonhard, Vucin,

Pancic.
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154 Da« relative Alter

Durch-
•ehnittl.

Bkvhich Lyell (.'. Mavkb Jahre«-

1K58. 1858. lur
Namon der Fundorte

Miocnn Mainzer

(
York. Stufe.

town-

epoch). >

schelkalkstein von Rognes und von Aix,

Manosquc und Cucuron; Molasse bei Kemp-
ten in Bayern nach Gümbkl; Mergel von

Ortenberg; Litorinellcnkalk und Cerithien-

schichten des Mainzer Beckens.

Frankreich: Manosque und Cucuron

(graue, Braunkohlen führende Mergel);

Grand Denys (Doubs) nach CoQUAND;

Croatien: Radoboy nach IL; Steyer-

mark: Fohnsdorf nach H.; Köflach nach

H.; Eibiswald nach H. ; Arnsfeld nach H.;

Gallenhofen bei Windrisch -Grätz; Steier-

egg, Schönegg, Jägerning; Böhmen:
(?) die sedimentären Basalttuffe und Con-

glomerate de« Saatz-Aussignr Beckens mit

Glanz- und Moorkohle; (?) Bilin nach H.;

Ungarn: Bebrow, Brennberg bei Oeden-

burg, Csimshova, Licsek, Lipnitza, Oszada,

Slanitz, Tersztena, Ustja, Unter-Zubritza,

Doemoes; Bayern: Fichtelgebirge nach

Hassenkamp, Zeche Einigkeit bei Bischofs-

heim nach H., Weissbach nach Hass., Eis-

graben nach II. und Hass.; die oberen

Schichten von Kaltennordheim in Sachsen-

Weimar nach Hass., Rückers nach Hass.,

Breitfirst und Kükerei nach Hass.; Hes-

se n -D a rm s t a d t : Salzhausen nach Hass.
;

Hessenbrücker - Hammer nach Hass.
;

Sachsen: Zittau; Preussen: Striehse

nach II., Frankfurt a. d. 0.; Maltsch nach

H.; Laban, Grünberg, Laasan, Pöpelwitz,

Langeneis, Patschkau, Muskau ; M e c k 1 e n-

burg und Prignitz (nach Koch die

Braunkohle jünger als das Sternberger

Gestein).

Marinebildungeu von Baselland, Frick-

thal und Landen ; untere graue Süsswasser-

molasse des hohen Rhoncn , von Lausanne,

Eriz bei Thun, Thun, Aarwangen, Develier,

n. C.Mayer: Muschelsandstein vonPertdu
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Buckowina: Majdan-

Lukawitz (( >roseni).

Siebenbürgen: Schiel-

thal, Nagy Aj, Sugo.

Venetien: Cludenico.

Höhinen: Falkenauer

Becken , Saatzer Becken,

Welbicn, Saleel, Wernstadtl,

Eichwald und Fischau.



156 Das relative Alter

Bkyhkh

1856.

Lyell,

1858.

C. Mater

1858.

Durch-
.cbniltl.

Jfthre«-

Umijht»-
tur

«Ckl.uu«.

Namen der Fundorte.

Bis Unteres Aquita-

Mitte Miocen. nische

deraqui- Stufe

tani- {Rupe-

sehen lien von

Stute Du-

reicht moni.)

das

( >ber-

oligocen

20-21 o

Rhone bis Staad, Ortenberg, Thomasroith,

Schichten von llochfurren, Ilutwyl, Güns

bürg; Kempten nach IL, Litoriuellenkalk,

( Vrithienkalk und Landschneckenkalk von

Mainz nacli IL, Landschneckenkalk von

Ulm; gelber und blauer Sand von Sauoats

nach IL, Fahrns von Xanten, Tour nach H.,

mergelige Thone von Marseille (Flora von

Marseille); BasalttufT, Basalt der Rhön nach

Ha.ss., Tertiärkalk auf der Höhe des Ran-

d<-n ; obere graue Blättennolassc und Land

schneckenkalk von Südbayern-, jüngere gelbe

Blättermolasse von Sttdbayem.

Italien: Cadibona und Stella naeh H.;

Zoveneedo nach H., in Piemont: Santa

füustina, Casseria, Perto, Nuveto, Bag-

naseo, Carrare, Cairo, sämmtlich nach

H.; Schweiz: untere Braunkohlenbildung

(20 1

/»
0
) nach H. und zwar: am hohen Rho-

nen, das von Hintertann im Cant. Zug bis

zum Hütter Egg an der Züricher Canton-

spitze sich hinziehende Braunkohlenflötz

bei Run, Paudex (Cant. Waad), Rochette,

Belmont, Conversion, Brulles, Rivaz und

Chexbres, Charens und dessen Fortsetzung

bis Oron ; St. Sulpice und Kefflenz, Epen-

des, Yvcrdun; Frankreich: die Braun-

kohlenmolasse der Dauphine und Savoycns;

Thorens in Savoyen nach H., Brive bei

le Puy; Lobsann nach H., Armissan nach

H., Manosque und Bonnieux; Bayern:
Erdphal, Roth bei Fladungen; (die Pech-

kohlen am Nordrande der Alpen in dem

unteren und oberen Cyrenenmergel): hoher

Peissenberg, Miessbach nach IL; Chiem-

see; Braunkohle vom Lech aus über Seez,

Sulzberg, Niedersonthofen, Stuuffen, Ober-

leuthe, Scheffau und Langen bis zum Wir-

tatobel; Hessen -Darmstadt: Bommers-

heim nach C. Mayer; Salzhausen nach H.,

Hesscnbrücker-Hammer nach H., Stein-
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1856.

Namen der Fundorte von Braunkohlen im

Oesterreich.

Zwi-

schen

Xeogen

und

Eoceu.

Nach Hokknks:

Die 3 südlichsten der 4

im südlichen Steyermark fast

parallel streichenden Braun-

kohlenzüge, nämlich:

1) der Steinbrücker,

2) der Hrastnigg-Tüfferer,

3) der Buchberg - Cillier-

zug.
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158 Das relative Alter

BkVKII II Lvki.i.

IHM.

Durch-
schnittt.

Maveb Jahre«
ti'inuer»

18.,«. »ur 1

nach
«Cki.hiun.

Namen der Fundorte.

Mittel-

oligocen

Tongri-

sche

Stufe

(Tomj-

rien su-

ptn'eur

23-24°

heim, Rossdorf, Orlenbach; Westerwald
nach II.; Kurhessen: Fulda, Himmels-

berg hei Fulda, »Seckbach;Hessen -Hom-
burg: Seekebach, Niederrheinisches
Becken (18—20° n. Wkber) n. II.; Rott,

Friesdorf, Haardt etc.; Sachsen-Alten-
burg: Altenburg ; S a c h s e n -W e im a r : die

untersten Schichten von Kaltennordheim;

Oesterreich: Sagor nach H.; Tüffer, Gu-

tenegg; Altsattel nach IL; England:
Bovey-Tracey in Devonslüre; Island (der

Suturbraud bei uT)'/* 0 n. Br., 11° C.) nach

H., nach G. Winklkk bis in die Pliocen-

periode sich erstreckend.

Untere Süsswassermolasse von Lausanne,

Waggis, St. Gullen nach C. Mvakr; Ral-

ligensandstein; rothe Molasse ; Reut in Tirol

;

Helieenkalk von llochheim; Cyrenenmergel
des Mainzer Beckens nach Sandbkruer ; die

beiden Cyremaischichten mit der dazwischen

liegenden bunten Molasse in Südbayern
aber oligncän nach Gümhel; Münzenberg;
Sainland; BernHtein unter dem Samlande

;

(südliches Bernsteinland 16° C); Schwarz-
nachtobel; Braunkohlen und Salzschichten

von Wieliczka nach GCmbkl; braune, schief-

rige Thone mit vielen Blättern von Me-
nat in der Auvergne-; Saucat; Martillac;

Faluns von Merignac; Speebach im Elsass;

Kalksteiu von Beauce; Braunkohlen füh-

rende Thonmergel der Kirgiseusteppe,

sämmtlich nach IL; Sandstein und Braun-

kohle von Podgorce nach C. Mayer; Basalt

und Basalttun" der Rhön nach Hass., nach

Bkyrich oberoligoeän; Sternberger Gestein,

Mergellager von Osnabrück, Luithorst; gel-

ber Sand von Cassel und Göttingen.

Italien: Muzzolane im Val dArno nach

IL; Monte Vegrone nach H.; Novale,

Chiavon und Salcedo nach H.; Schweiz:
Gaas und Louer nach C. Mayer ; Dal-
niatien: Monte Proniina nach H.; Frank-
reich: De'bruge bei Apt; Faudon und St.
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der Fundorte von Braunkohlen im Kaiserthum

Oesterreich.

Eocen. Nach Fötterle, v. Hai ku,

Rossiwal:

Böhmen: ßiulweis, Ege-

rer , Falkenau - Carlsfoader,

Öaatz-Teplitzer Becken; Sa-

Jünge- Nach C. V. Häver:

res Venetien: Val iTApiiu,

Eueen. Prov. Vicenza, Trevisano.

Tirol: Häring.

Steyermark: Zaver.

Slavonien: Sevci (fy

uigmz



1Ü0 Das relativ«; Alter

Bkvrh-ii

I85ü.

Durch-
•chnlttl.

Lyell C. Mavkb I
J*hr*»-

I tempern-
1X58. IX5X. ,

lur
i nach
u CBLMIC9.

Namen der Fundorte.

eon Du-

moiit).

Bonnct bei Cap; Numinulitenkalk mit

Braunkohle von Pernaut und Eirtrevernes

bei Annccy, Arraehc, Diablcrets, sammtlich

in Savoven: Tirol: Häring nach II. (22-

'27° nach v. Kttinuii.); Steyermark:

Sotzka nach II., Weitenstein, Wurzenegg

bei Prassberg nach II.; Potoek, Outenegg:

Bayern: Leizaehthal, Tölz, Sieblos nach

H. (21 22° nach Hass.); B ahmen: die

untere vorbasaltische Abtheilung des Fal-

keuau-Carlsbadcr Beckens, de» Saatz-Tep-

litzer Beckens; Sachse n: Meissen ; Pre u s

-

sen: Runthal bei Teuchern nach H., Born

städt (18") nach IL, Merseburg, Stedten,

Yoigtstädt bei Artern; (?) Aschersleben.

Helmstädt; (i rieche nland: (?) Kuini und

Iliodrama nach II.; Nordamerika: Neb-

rasca nach II.

Marine Molasse von Kahligen und von

Basel; Pruntmt (Porrcntruy)
;

Dulsberg;

Konca; Hochlieimer Cyrenenmcrgel, Meeres-

sand von Weinheim ; Sand von Alzei nach

II.; Sandstein vtm Lauchstädt nach IL;

tiefste Meeresinolasse der bayerischen Al-

pen nach (triiiiKL und Samjukimif.ii und die

darüber liegemle untere Bliittermolasse vom
Niveau des Septarientlions

;
Septarienthon,

darunter Magdeburger Sand; der obere

dunkele thonige Sand von Lattorf; Sand bei

Söllingen, Gyps von Gargas; schwarzer

Mergel mit Braunkohl«' von Lesbarritz nach

C Mavi-.k; Sandstein von Fontaiucldeau

;

Becken von Carcuage hei Marseille; Ham-
stead

;
Cydnusthal in Kleinasien.

Unter- Ober«»» l

I-*igu- 2;>=2f)°, Braunkohle der Mark Brandenburg an

oügocen Kocen rische der Grenze zum Miocen; Frankreich:

( Vt'r/i's- Stufe Gargas; St. Mai tin de Castillun (Vaucluse),

hunf-
i

(1°ny- ; Sisteron, Dauphin, Manosquc uml Forcal-

ej>och). rten m-

ft-rienr

von Dn-

quier (Basses Alpes); Dop. Aude, Gard,

Herault nach Guunkk; St Gely (HeVault);

Italien: Buriano im Toscanischen nach
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HoRNES

1856.

Namen der Fundorte von Braunkohlen im Kaisertum»

Oesterreich.

lesl, Lukanitz, Altwarnsdorf

und Niedergrund.

Küstenland: Monte Pro-

inina.

Südrand der Ventia-

nischen Alpen: Monte

Bolca, Zago und Rossano,

Oesterreich: Johannis-

berg, Hagenau, Starzing.

Tirol: Häring, Borgo.

U n g a r n : G ran, A nnatha I,

Dorog, Tokod, Mogvoros,

Czernje, Neustadt an der

Waag.

Arzignano, Cludenico, Zo-

vencedo, Cerati, Santa Giu-

liana etc.
;

Kärnten: Sonnenberg bei I

Guttaring.

Steve rniark: Jurowetz,

Hrastowetz
f

Unter - Köt- <

schach, Seitz, Doberan, Gu-

teuegg, Oistro.

Krain: Sagor, Kissouz,

Uberndorf, Tratten, Gott- 1

schee
,

Neudegg , Tscher-

nerable, Zwischenwässern,

Zayer, Saretschic, Unter-

Seinon.

Dalmatien: Monte Pro-

in ina, Scardona, Cattaro.

Siebenbürgen: Zsill-

thal.

Aelteres Nach C. V. Hauer :

Eocen. Steyerinark: Hrasto-

wetz , Düberna , Lubnitzer

Graben, Jamnik.

Küstenland: Albona,

Britoff, Seoffle.

I Strien: Vela Pech.
ii
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102 Das relative Alter

Lyki.i. C. Mayer

I8T>S. 1S.-)H.

Durch-

I

i Jahre»-
I lowpcr«

tur

nach
<»CKi.Hit:a.

Mittlo-

re»

mont

Falu-

iiien in-

fer.

h'Urb).

Bartoni-

nisehe

Stufe

{IMe-

lden).

Pariser

»Stute

Namen der Fundorte.

Coqiand; Westerwald: Koinrod und

Zell (Blätterkohle) nach Ludwig, älteres

Oligocen; Tirol: Häringer Schichten nach

Gümpel; Bayern: schwarze Braunkohle

von Gundhelm und Hutten; Braunkohle

des südlichen Thcils der Elbnicderung und

des Oder- und Warthethals nach Koch;
nordostdeutsche Braunkohlenbildung nach

BeVRlCH; (?) Eisleben nach Göppert;

(?) Schafstedt; (Görzig); Riestädt (tiefer

als Bornstadt); Afrika: Smendou nach

I
Coquanü

; Amerika: Vicksburg (Miss.),

Grand Gulf am Missisippi.

Sandstein von Sarge und St. Pavace
(Sarthe); Gyps vom Montmartre uud von

Aix; Schichten von Rone«; Mcrgclschichten

von Gargas, Bohncrz mit Paläutkerien von

Engerkirchen; Lassoraz-, (?) Flysck oder

Fucoidensandsteiu
;
Macigno und Albarese;

Fronstetten; Sandstein von Skopau nach H.;

Bembridge Lager nach II.; Phonolith der

Rhön nach Mass , älterer Bernstein von
Kleinkuren nach Zaddach (Bernsteinflora

nach Bktrich zur untersten Stufe des Oli-

gocens); Nummulitenschichten von Diable-

rets; jüngere Nummulitenscliichten Süd-
bayerns nach Gümbkl; "Wiener Sand*tein

zum Theil; Preussen und Anhalt: glauconi-

tischer Sand über der Braunkohle von
Wcsteregcln, Unseburg, Wolmirsleben,
Azendorf, Biere, Gross -Mühlingen, Calbe
a. S., Lattorf, Neu-Gattersleben, Amesdorf,
Aseherslcben , Xachterstedt

,
Welsleben,

Osterweddingen.

Monte Bolea nach H.; kohlenführende

Nuinmulitcnbildung derRalligcnstöeke des

Cant. Bern.

Bartonthon; oberer pariser Grobkalk;
Sand von Beauchamp; St. Zacharie; obere

NummulitenKchichteu in Südbayern nach
Grmbkl, von Ungarn nach Zittkl.

Frankreich: Braunkohle im Norden

j
des pariser Beckens, von Epernay in der
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Das relative Alter der Brauukohlenablagerungen. 1G3

is.,«;.

Dur. Ii-

««•linittl.

I,YEI.I. C. May KU Jahrcu-
tutnpera.

1S;>8. t«r
1 nnrli

Namen der Fundorte.

Kocen (Itru.rei-

{Jack- Heu),

son-

ffinr/t).

Londo-

nisehe

Stuic.

I

T

nt*-n-8 Soisso-

Eocen uisehe

{('In;/- Stull«

/„>,//- (Sitcsso-

ejHtrlt). zu fit

inß'r.

1)'(),},).

Champagne; Braunkohle im Cebirge von

Hernon (naeli PltKVOT älter als der pariser

Orobkalk); Insel Wight: lacustero Braun-

kohle von Headen-IIill: Amerika: Jack-

son in Missouri, auf dem Isthmus: Cidti-

vation creek, Hlan do River, Steinshik

ci eek, Popes Island.

Unterer pariser (irobk.dk nach II.; Nmn-
mulitenbihlnug von (ilanis, Sehwyz, Appen-
zell naeh II.; Siidbaycrns untere Xuininu-

litcnsehichten von Kresscnberg , Tölz etc.,

Kisenerztlötze des Kressenberges; Schichten

von Hagshot und Hraklesham.

Obere Thone u. Braunkohlen v. Meudon.

Londonthone von Bognor; unterste Ntim-

lnulitensehifht Siidbayerus naeh (it'MHKi.

;

Meeressand und pla.stischer Thon von Cuisse

Lamotte.

Frankreich: Soissons nach IL, Nans,

Fuveau, Gardanne, Coudoux, (Bouches du

Ithmic und Var) nach CotnAXi); Braun-

kohle und weisser Sand von Killy und

Sermier (Marne) nach Cootand; Picardie,

« in Thcil der Champagne; Bagueux, Au-

teuil, Laon, Rheims, nach Coquand
; Braun-

kohle im rothen Thone des Areothals und

von Callowen naeh Co^irANl).

Amerika: Claiborn in Alabama, die

nördliche Braunkohlengruppe in Missi-

sippi, die nördliche Braunkohlcngruppe

von K. Lauderdalo; die Lagrangegruppe

mit Braunkohlen im westlichen Theile von

Tcnessce; Braunkohle von Arkansas in

der oberen Missouriregion; Texas.

Zwischen der oberen Kre ide und
dem Nummulitcngebirge: Carpano

und Vela Pech in Istrieu.

Hex in Wallis, Keading, Woolwieh, Pha-

n«<t Sand nach IL, plastischer Thon, Saud und

Lignit von Liuccnt, Tournay, Angrcs und

Lille in Belgien, plastischerThon von London.
Ii*

<

Digitized by Google



WA Die Kohlenvorkommen in der Kreide, dem Jura etc.

Zusammenstellung der Namen der Fundorte von Kohlen in der Kreide
bis zum Kot Ii lieg enden incl.

Namen
der Namen der Fundorte.

Gobirgsformation

.

Seiumgruppe.

Turongruppe

obere obere

weisse Kreide

Gosaut'ormation.

untere

— nntcrwcisse

Kreide

Ccnomicngruppc
=- untere Quader-

format iou

— oberer Griinsaud

Spanien: an der Grenze der Nummulitenforination: Santa

Colomba de Gueralt in der Provinz Tnrragona; Frankreich:
Montdragon, PiolcncVi, la Cadiere (V i, Plan d'Aups; Venetieu:
in der höheren Kreide (V): Cosina, Vrem und Skoffle bciTriest;

ho in b a r d e i : im Sandsteine der oberen Kreide bei Fornaei nord-

westlieh von Varnico; Preuss. Prov. Sachsen: im Ueber-

<|iiader der Altenburg bei Quedlinburg; nördliche Seite des

Kiesengebirges in PreusB. Schlesien: Wcnig-Raekwitz,

Ottendorf, Löwenberg, Neuen, Gicsinannsdorf bei Sicgorsdorf,

Wehrau in der Oberlausitz , Kroisehitz , Höllenstein.

Oesterreich: Neue Welt westlich von Dreistätten, Meiers-

dorf, Grünbuch, Klaus, Kaitzenberg, Lanzig, Frohndorf, Felbwing,

Sehwarzenbach bei St. Wolfgang; »1er Sckrickpalfen; Unter-
»teycrmark: Kietz und Prasberg, Thum, Skalis unweit Schön-

stem; auf der Südseite der Kacher: Daming bei Rötschach. Lu-

bitzen - Graben östlich von Weiteustein, an der Rergkuppe von

St. Agnes und Mariastift; am linken Donauufer: Wresie, Grat-

schitsch, Malahoro, Laatetschno; am rechten: Jaming, Heil. Kreuz,

Strauitzen, Saburk, Lubitzen; Serbiseh-Kanater Militär-

grenz land: Kuszberg im Losni Csorngraben zur Kreide ge-

hörig.

Rohmen: im Pläner bei Skutseh unweit Keiehenburg; Mäh-
ren: im Pläner dcö Saukoj)fl>erges südlich von Klosdorf.

Spanien: Utrillas, Riodeva, Aleaine, Kozas in der Provinz

Teruel; Bell, Castel de Caluez in der Provinz Castcllon; Torrea-

paja in der Provinz Saragossa; Kcuisalcm und Alcudia auf »1er

Insel Mallorca; Frankreich: in dem gres vert superieur: Co-

lombe, Candelon bei Krignolle»;, St. Paulet bei Pont-St.-Esprit

Oard.), etwas jünger als die Kohle auf der Insel Aix, bei Ro-

chelle; Angoulcme und Jarnac; unter [dein gres vert superieur:

die beiden Charenten; Anzim, Pialpinson
(
Dordogne), Meironnes,

(Kusses Alpes); im Grünsande: Saint Lon (Raa Pyrenees); Mäh-
ren: Koscowitz, Chrudichrom, Obora Krailub, Michow, Na Wrisch

bei Uttigedorf, Hawirua bei Lettowitz; Köhmen: Scutcczko im

Ghrudimer Kreise, am Östlichen Gehänge des Zbambcrges zwischen
llredel und Krourow ; Sachsen: an der Kasis des oberen Quader-

sandsteines: Gegend von Pirna zwischen Zatachkc und Hinter-

Jessen; in den tieferen Schichten des unteren Quaders : Moschatz,

Leitmcritz, Krligt, nordwestlich von Niederschöna zwischen Wils-

ilruf und Freiberg; Ray er n im unteren Quader: Abbach unweit

des Keilberges; England: im unteren Quader; Frankreich
desgl., Nordamerika desgl., Südamerika: Venezuela (?);

S.in Fe de Kogota; Ostindien: im Dhugestan unter festem

grauen Sandsteine.

K reidekohle in
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Die Kohlenvorkommen in der Kreide, dem Jurft etc. 165

Namen
der

Gebirgsformation.

5
-

1
--

Wälderhildung

Neocomien

inferieur.

oberer oder weisser

Jura.

mittler oder

brauner Jura.

i

-

unterer oder

schwarzer Jura

Namen der Fundorte.

Spanien: bei Alava, Kiodeva, Utrillns, Rozas, Esterruel,

Alcaine, Castellotz, Montalhau etc., Bei, Castel de Calnez, Tor-

relapaja, Santa Columa de Guevalt; Insel Mallorea: Benisalein

und Aleudia; Frankreich: St hon, ober« Kreide Barjac und

Alais; Italien: obere Kreide Fornaei; Schweiz: Canton St.

Gallen, Canton Appenzell; Krain: an den Ufern des Rekla-

Husscs, Beitoff; Siebenbürgen: Michelsberg; Ungarn: Muca-

patak nördlich von Kis-Barod.

Hannover am Deister: Burgloh, Schirrbach, Süllbeek,

Saxenhageu, am Steinhuder Meere, Neustadt a. R. etc.; Bücke-
burg, Grafschaft Schaumburg; Bra u n seh weig: Coppengrave

bis Hohenbüchen; Prcussen: Minden, Dornburg unweit Biele-

feld; (England: Insel Wight).

Frankreich in oberen Juruinergeln: Mercues und Rode» in

der Gegend von Cabors und Dufre*noy ; Schweiz: unweit Voltigen

im Simmenthai (Cant. Bern) bis nach dem Genfersee sich er-

streckend; Nicderwallis (Kimmeridgekohlei; England: Pur-

beck, Kimmeridge; Dorsetshire (angeblich zwischen Kreide um!

braunem Jura in Portugal: Chao preto und Alcanada« bei Gar-

nuchas Dist. Lciria).

Im obereu braunen Jura oder der Makrocephalcnschicht in

Hohen zollern; England: im oberen braunen Jura im Oolith

(upper coal): Gristharpe, Scarborough an der Küste; im Oolith

von Yorkshire: Moorland von Whitby und Redcar; im unteren

Jura (Iower coal): Colsterdale, Trope, Wagill; Schottland:
nördlicher Theil des Braunkohlenfeldes der Brora; Jochshire auf

Sky; Frankreich im Unteroolith: Plateau de Larzac (Aveyrou)

im Belemnitenkalk, Trevcs, St Sulpice etc., Alencou; P r e u s s e n :

Preussisch Oldendorf im Wesergebirge, Kreuzburgund Lands-

berg in Obersehlesien : Polen; Milko, Kunow, Krepice; Däne-
mark: Iusel Bornholm; Schweden: Schoonen, Russland,
Gouvernement Siinbirsk an der Wolga: Goroditsche, Sysran bei

Jakusk an der Lena; Asien, Ostindien: Burdwan, Nagpur,

Cutsch; Afrika an der Strasse von Gibraltar eben so wie auf

europäischer Seite; Amerika: Felscngebirgc am Muddy-River,

Richmond in Virginieu nach il. Rookks; Australien: New-

Castle im Sandstein ; V a n d i e in e n s 1 a n d

;

Portugal zwischen braunem Jura und Lias: Cabo Mon-

dego, Valverde und Cabecodc Vcadozwischcn Leiria und Santarem.

Frankreich: in den überliasischen Mergeln nach Gruner:

Pompidon undRoziers (Lozcre), St. Georges, Lusencon, Cantobre,

CeVal, LaLiquiBse (Tarn); Hohen zoll er u, im oberen Lias oder

dem Posidonienschiefer; Westphahlen bei Bielefeld in der

Grafschaft Ravensberg; Hannover: Düderode; Sachseu-
Gotha: am Renubcrge (südöstlich von Gothaj , am nördlichen

Rande des Thüringer Waldes; Sachsen- Weimar im unteren

Lias : Schlierberge bei Kreuzburg unweit Eiseuach ;PrcusProv.

Sachsen nach Ewam» im untersten Lias: Amfurth, Wefeus-
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Namen
der

Gobirgsformation.

Namen der Fundorte.

2
c

-

c

es

g,

Keuper.

Lottenkohle.

Muschelkalk

= Alpenkalk.

oberer

leben, Maricnborii, Morslehen, Grastchen; Urämisch wo i g:

Hclmstädt; Oesterreich in den sog Grestener Schichten der

Östlichen Alpen: Neuhaus, Hernreuth, Wicsenhach, Lilicnfold.

Sehramhaeh, Pichl, Kirchberg, Loich, Schwarzenbach. St. Anton,

Parhsgrahcn, Scheibs, Heinsberg. Oresteii
,
Kruiupinühl

,
Ipsitz,

lliuterholz, Waidhofon, Pcchgrahon, Gronau, Gailling. Gossling;

l'nga rn: Künfkirehen , Koinlö. Samogy', Skaholes, Kanisk , Ye-

keuy und Hanya, Vassas, Kapostas, Szacz, Nagy-Maniek ; Ko-

ma n Ha na t er Militärgrenze: Hersaszka, L>rciikowa,Orsowa,

im Fönischthalc; Siebenbürgen: Hollnich, Neustadt, westlich

von Kronstadt; Frankreich: Heiken von Drac. Saint-Goorgos-

dc Laveueais ( Aveyroif ; Spanien: V) östlich von Hurgos. Spu-

ren im l>ep. Ain; Kussland: Tserdistsqunl bei TVpiirbul imt'au-

oasus, Gaudau in Migrelien; Amerika: Kiehinond in Virginien

naeh Lvki.i. zum unteren Jura, Chatam in Nordcarolina desgl.;

Asien: Tusch in Ostpersien, dem untersten Lias angehölig

Zwischen Lias und Keuper nach von Ettinohaiskn im Sand-

steine: Stederdorf, Keschitzn, Doman, Gerlistje, in der Woiwodina

J u r a k o h l e in

Spanien: bei Oviedo, Oles, Cannez, Villaverde, Castrillon

in Asturien. Tirol hei Mori und Koveredo).

Frankreich: Gronzon
,
Fayence, Montferrat (Varl . Lüne,

Gomondal und Gouherans ( Haute Saöne), Norcy und Gornoval

in bunten Mergeln, Salins Jura), Walmünster unweit Houlay

Moselle ;; Württemberg: Horrenberg unweit Wiesloch, Pforz-

heim, Löwenstein, Spiegclberg. Gailhofen, Tübingen, Eisberg

hei Esslingen; Hohenzell cm; Oesterreich: im Keupersand-

steine: Lunz, Gross-Hollenstein. Opponitz etc. nach Stur, Scheibs,

Gailling, am Kchberge und am Lnngensee, am Zürner, in dem
sogenannten Härenlacken, Oamingraben. nach J Kacuov, Lilien-

feld, in der Engleithen über Hohenstein und Kirchberg bis

Sehramhaeh nach L Hehti-k; Hävern: zwischen Hochplatte und

Hochhlease im unteren Muschelkeuper nach Gi'mhki.; Amerika:
Kichmond in Virginien nach Dana, C'hatam in Nordcarolina

nach Dana.

Frankreich: Morhnnge, Sarralhe; Schweiz: im Canton

Hasel in Mergel und Sandsteinen; Ha den, Württemberg,
Kurhessen, Prcussen: Westpfahlen, Sachsen. Hannover:
hei Königslutter (2 Zoll mächtig 1; S ach sc n- M ei n i ngen

,

Sachsen -Coburg-Gotha, Bayern, Polen, Russland:
Liefland, Kurland

Preussen: bei Tarnowitz; Sachsen- Weimar: Cölestin-

sehichteu von Wogan bei Jena; Württemberg: Steinbach am
Neckar (Gngnt,\

Oesterreich: Mori (nach Andern zum Jurakalke gehörend)

Spcssenbcrg in Tirol; Kaveo und Cludenico im Venetianischen,

in den Hallstädter Schichten nach Föttkrlk; Sava und Jauerburg

nach Fottkri.k ; Hohcnzollern: Nester von Pechkohle.
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Die Kohlenvorkommen in der Kreide, dem Juni etc. 1G7

Namen

Gebirgsformation.

Namen der Fundorte.

H

J

unterer.

bunter Sandstein.

Zechstein.

Rothliegendes.

Oesterreich: Pinn da Barco unweit Aionzo.

Sachsen: an der Grenze des bunten Sandsteins und der da-

rüber liegenden Schichten in der Umgegend von Altonburg.

Frankreich: Wasselone, Soultz-lcs-Bains ; Oesterreich:
Höltinger Graben unweit Innsbruck nach 1'h hi.er.

(Triaskohlo in dem Eiscnspathhcrghnu von Lepeinn iu Krain j.

Sachsen-Weimar: Moderwitz im Orlatbale.

Bayern: Krbendorf im Graurothliegenden; Sachsen: Sual-

hauseu zwischen Oschatz und Mügeln, Gruna und Oberlungwitz,

Hilbersdorf unweit Chemnitz, Muscherode unweit Wechselburg;

Sachsen-Weimar: eherne Kammer bei liula; Böhmen:
Zales, Kipel, Ilohenelbe, Ober- und Xieder-Langenau, im Rako-

nitzer Kreise: Kaunowa, Mutiegowitz, Krouezow, Libowic etc.

In der oberen Etage; B ö h m en : bei Kosfalow im Iciner Kreise.

Kngland: West - Bromvieh in Staffordshire, Aukerdine und

Ridgehills; asiatisches Russland: BielelaM im Orenbur-

gisehen. .

Mitten im Rothliegenden; Sachsen: Schweinsdorf.

In den untersten Thonsteinen des Rothliegcnden; Sachsen:
Weissig zwischen Dresden und Bischofswerda, Mügeln, Rochlitz,

Koben nach Geinitz.

In der untersten Etage des (?) Rothliegenden: Goruga im

Bannt.

In der untersten Etage des Rothliegenden: Böhmen im

leiner Kreise von Semd bis Mohren; Zinna, HoFensko, Nodwcs,

nördlich von Podhor; Rhein-Preussen und die Pfalz: zwi-

schen Neukirchen, Saarbrück und Saarlouis
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168 Arten der Braunkohle.

Arten der Braunkohle,

brotm i oal der Engländer, lit/mte der Franzosen und Italiener, litjnito

der Spanier.

Die Braunkohlen zeigen im Allgemeinen eine grosse Verschiedenheit

sowohl in der physischen, als in der chemischen Beschaffenheit, gehen aher

durch eine (stetige) Reihe von grösseren oder geringeren Abstufungen in ein-

ander über, so dass die gemachten Unterschiede 1 nur als conventioneile

Oruppirungcn anzusehen sind, welche mit einer speeifischen Trennung

nicht verglichen werden könnten, indem sie derjenigen Präcision entbehren,

welche bei der wissenschaftlichen Feststellung von eigentlich mineralischen

Speeies Bedingung ist

Man hat es, um mit Hauv 1 zu reden, „mit Wesen von vegetabilischem Ur-

sprünge zu thun, welche, als ihrer Organisation verlustig, die Botanik verworfen

1 J. C. Voigt classificirte die Braunkohle in seinem „Versuch einer Geschichte der

Steinkohlen, Braunkohlen und des Torfs etc., Weimar 1802'', folgendermaassen

:

1) bituminös«'» Holz,

2) Pechkohle,

3} KHnnelkohle,

4} Braunkohle oder Moorkohle,

5) braune bituminöse Holzerde,

6) graue bituminöse Holzerde (derjetzige Pyropywit),

7) Stangenkohle,

8) Glanzkohle.

Ai.ex. Bbonomakti theilte die Braunkohle (conf. Des lignite» Vol. 2<i du Dictionaire

des ss. natur Paris 1823) ein in

:

1) lignite pieiforme;

a lignite pieiforme coinmun (gemeine Braunkohle Werxkr),

b. lignite pieiforme, Jayet,

r. lignite pieiforme eandelaire ( Camtel voal Kirwan Cannelkohle Werner; dune
noir brnnätre, luisant, texture d'une density egale, susceptible d un poli peu
brillant, strueture massive, solide, assez facile k tasser

; 1,23).

2) lignite terne;

a. lignite terne massiv,

b. lignite terne schisteux,

c. lignite terne firablc,

d. lignite terne terreux.

3) lignite fibreux

;

a. lignite fibreux noir,

<*. cyhndroide (entige ou trouc cylindro'tde ou comprime, assez droit, d'un

volume superieur a celui d'une plume d'oie; le milieu est souventen lignite

pieiforme),

ß. bacillairc,

b. lignite fibreux brun,

<*. cyhndroide,

ß. bacillaire.

1 Conf Traite etc. 2*' ed II. 173
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Arten der Braunkohle. 1(5!)

und der Mineralogie abgetreten und welche diese durch einen Act von Toleranz

freundlich aufgenommen hat", aber nur als Fremde betrachten kann und eben
so wie ihre Mineralien zu behandeln, sich ausser Stande sieht.

Es rindet sich Braunkohle von noch vollkommener Holznatur, kaum
etwas verändertes Holz, welches sich sägen, hacken, spalten und hobeln lässt,

von noch vollständig erhaltenen Zweigen, Wurzeln, Blättern, Stnngeln, Früch-

ten etc., dagegen aber auch solche, an welchen die frühere Pflanzenstructur

nicht mehr zu sehen ist und welche jede Spur organischen Ursprungs ver-

loren hat.

Die fossilen, wenig veränderten Holzstämme von Bautzen, Zittau in

Sachsen, von Göding in Mähren, sowie die erdige und staubige Kohle des nörd-

lichen Deutschlands etc., die dichte, feste, muschelig brechende Pechkohle von
Leoben in Steyermark , sowie die lockere

,
hellgelbe Kohle von Gerstewitz in

der Prcuss. Provinz Sachsen, die milde, elastische Blätterkohle des Siebenge-

birges, sowie die harte und spröde Glanzkohle von Salesl in Böhmen , sie alle

gehören zu den Braunkohlen, und so verschieden auch ihre Beschaffenheiten

sind, so dürfte es doch nicht schwer werden, Uebergänge aus einer Art in die

andere unter den Brnunkohlenvorkommen nachzuweisen.

Es werden folgende Arten unterschieden:

GemeineBraunkohle, matte, yemehic Braunkohle GLOCKKR, ligm'te

compacte, lüjiute lerne massif BRONGNURT.

Derbe, mehr oder weniger feste und dichte Massen, zum Thcil mit noch

Spuren von Holztextur, mit dichtem, bis ins Erdige übergehendem, ebenem

bis flachmuscheligem , mattem oder schwachschimmerndem Bruche, von hell-

brauner bis schwarzbrauner Farbe, von fettglänzendem Striche; ist in dem
Klotze von unregelmässigen Klüften durchzogen, wodurch sie in eckige, bald

mehr, bald weniger paralielepipedische Stücke sich absondert; liefert beim

Abbau die sogenannte Stückkohle, d. i. Stücke von 4—5 Zoll im Durch-

messer, die sogenannte Knorpelkohle, d. i. Stücke von —^ Zoll Durch-

messer, und beim Zerfallen an der Luft Kohlengrus, erdige Kohle, die soge-

nannte Formkohle; vermittelt den Uebergang aus Erdkohle in Pechkohle.

Fundorte z. B.:

Italien bei Buriano in Toskana.

Frankreich bei St. Colombe (Aude), St. Paulet (Gard).

Preus Bische K heinlande zwischen Cöln und Bonn in dem sogenannten

Vorgebirge , meistens die unterste Schicht der Flötze bildend und von erdiger

Kohle überlagert; die Kohlcnstücke von Faustgrösse und darüber werden dort

„Knabben" genannt.

Kurhessen am Habichtswalde, Hirschberge, Heiligenberge bei Gerstungen.

Preuss. Provinz Sachsen bei Nietleben unweit Halle a 'S. mit Erd-
kohle.

Sachsen-Altcnburg bei Meuselwitz mit Erdkohle.

Mark Brandenburg in den Raueschen Bergen bei Frankfurt a O., bläu-

lichschwarz, selten pechschwarz, in einzelnen Fällen lichtbraun, dicht, homogen,
mit erdigem und unebenem Querbruche, ohne Glanz, unter dem Fingernagel

fettähnlichen Glanz annehmend, in seltenen Fällen deutlich geschichtet, gewöhu-
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lieh fest, meistens zerklüftet, von der Härte fast des KalkspatLa; spec. Gew. =
1,2— 1,3; bei der Gewinnung zerfallend.

Höh me n iin Falkenauer, Saatzer Becken etc. Lignit und zum Theil Flötze

und »Streifen von Pechkohlen, auch Holzkohlenpartien einschliessend.

Steyermark zwischeu Keicheuburg und Drachenburg etc. etc.

Erdige Braunkohle, Erdhöhle, Kleinkohle, bituminöse Hoherde,

liynite lerne terrvnx BKONflNlAKT, terre iTombre, earthy broim coal.

Durch völlige Maceration von PflanzonstorFen entstandene, erdige, mehr

oder weniger leicht zcrreiblichc Massen von gelblicher, hellbrauner Ins dunkel-

brauner, braunrother Farbe, von mattem und unebenem Bruche, mit dem
Nagel gestrichen glänzend werdend, mehr oder weniger abfärbend, mager, mit-

unter auch rauh anzufühlen, ohne alle organische Struetur und ganz amorph,

in dem unteren Flötzniveau meistens dichter und fester als in dem oberen, in

trocken liegenden Fletzen meistens von unzähligen

,

Bvorwaltend verticalen

Klüften durchzogen, eine Folge des Schwindens des Kohlenkörpers bei dem
Trockenwerden, im Flötze gewöhnlieh in helleren und dunkcleren ineinander

übergelienden Straten von verschiedener — 10 Fuss) Stärke mehr oder

weniger regelmässig abwechselnd auftretend, welche meistens dem Relief des

Liegenden folgen.

Für die Erdkohle gilt im Allgemeinen als Erfahrungssatz, dass die

helleren Varietäten, welche gewöhnlich in den oberen Flötzpartien vorkom-

men, die bituminöseren sind (nicht selten Ketinit und Bcmordc enthaltend),

ein flüchtiges Feuer entwickeln, die dunkeleren und dichteren aber, gewöhn-

lieh den unteren Flötzpartien angehörig, eine kürzere Flamme, aber inten-

sivere Hitze geben.

Beim Verbrennen entwickelt die Erdkohlc einen penetranten, talgig-

harzigen Geruch unter Zurücklassung von weiBsgrauer und röthlicher Asche.

Kommt theils als selbstständige Lager, theils mit gemeiner Braunkohle

vor, Lignit, zum Theil auch Ketinit und Bernerde, Eisenkies, Gyps, verkiesel-

tes Holz, mit Kieselmasse imprägnirtc Braunkohle cinschliessend.

Fund orte

:

Frankreich bei Gargas (Vaucluse), St. Zacharie, La Tour-du-Pin, Lc
Bovert unweit Toulon, Mdnat (Puy le Dome), im Soissonois bei Chantilly, bei

Rheims und bei Buxwciler.

Niederrkeinisches Becken in der Umgegend von Bonn und Oöln

als eine fettig erscheinende , leicht formbare , bald schwarz , bald rüthlich-

gefärbte Kohle, dort „Schmiere" genannt , meistens die oberen Bänke der Koh-

lenHötze bildend. Die in abgestumpfte Kegel von 8—10 Zoll Höhe geformten

Kohlenmassen heissen : „Kltitten."

Hessen -DarmStadt bei Dorheim, Dornasseuhcim etc.

Kur h essen bei Rossdorf unweit Hanau, am Meissner, am Hirschberge,

Möncheberge etc.

Sachsen; Sachsen- Altenburg; Anhalt; Braunschweig;Sch warz-
burg.

Preuss. Provinz Sachsen, hier „Formkohle" genannt, im feuchten

Zustande dunkelbraun bis fast schwarz, im trockenen hellbraun bis chocoladen-
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braun, in feinen Staub zerfallend, nicht selten Einlagerungen von Sand- und
Thonsehichten (oder auch Thongallen), mitunter selbst auch Sandsteinlager ein-

schließend.

Die in Form von Backsteinen geformten erdigen Kohlen heissen Koh len-
steine,, Kohlenziegel, in Thüringen auch wohl Torfsteine. Dass aus der
Knlkohlc mittelst starken Drucks Prosssteine fabrikmässig dargestellt wei-
den, \st bereits auf S. 3G bemerkt worden.

Mark Brandenburg, in welcher eine der Einwirkung der Atmosphäri-
lien ausgesetzt gewesene und im Lager bereits zerfallene Braunkohle von licht-

hrauncr Farbe, von erdiger bis staubiger Beschaffenheit, meistens viel Gyps ent-

haltend, mit „Formkohle" bezeichnet wird.

Die sogenannte klare Kohle von Frankfurt an der Oder, welche nicht

zu Staub, sondern nur zu kleineu Stücken zerfällt, ist ohne Weitere« nicht ver-

fortnbar, sondern muss erat durch Zusatz eines Bindemittels, durch Beimengung
von etwas Thon oder Lehm enthaltender Braunkohlen etc. dazu geeignet ge
macht werden.

Schlesien; Pommern; Ostpreuascn; Mecklenburg etc.

Varietäten:

a. S c hw o e b 1 k o h 1 e

wird in der Prouss. Provinz Sachsen ein Kohle genannt, welche bituminös ge-

nu<r ist, um mit Vortbeil versehweehlt, d. i. der trockenen Destillation behufs

Erzeugung von Tbeer für die Photogen- und Paraffin l'abrikntion unterworfen

werden zu können. Sie mag Residua zersetzter harzreicher Pflanzentbeile:

Nadeln, Conifcrenzapfen , Baumstämme etc. vorzugsweise cinsehliessen, und

besteht:

1) aus Pyropissit und pyropyssithaltiger .Braunkohle, ist dann hellgelb,

hellgrau bis hellbraun, locker, sehr leicht, liefert bis öü Pfd. Tbeer pro Tonne

(«V» Cubikfuss Rbeinl. Mass), welcher vorzugsweise Ocle von geringem

speeifischen Gewicht enthält

und findet sich

bei Gerstewitz, Kopsen, Granschitz, Wbrachen
,
Webau, Rössuln etc.,

meistens in den oberen Partien an dem Ausgehenden der Flötze, in einer

Mächtigkeit von 1— 5 Fuss auftretend,

2) aus einer braunen bjs dunkelbraunen, eigenthümlich schmierigen, fein-

erdigen Kohlenniasse , welche unregelmässige Partien von Glanzkohle ein-

«.liliesst, offenbar entstanden aus harzreichen Coniferenhölzcrn, deren flaeh-

p*lrüekte Gestalt in den Erdkohlenflötzen häufig noch sich unterscheiden lässt,

z. B. in der Mitte des mächtigen Braunkohlenflötzes bei G erstewitz.

3) aus einer feinerdigen, gelb bis dunkelbraunen, dichten aber leicht zer-

reibliehen Kohle, zum Theil mehr oder weniger Hetiuit enthaltend, meistens

in den oberen Niveaus der Flötze, aber auch in deren mittleren Schichten in

wenigen Fuss Mächtigkeit vorkommend,

z. B. bei Teuchern, Rcuasen, Deuben, Stolzenhain, Dörstewitz, Knappendorf
in l/

f
—2 Fuss starken Lagen, Rathmannsdorf, Rossbach, Trotha, Morl, Deutschen-

thal
,
Erdeborn, Schochwitz, Aschcrsleben etc. •

1 Auch in Böhmen im Falkenauer Becken, in der Wettcrau etc. wird brauchbare

^Weehlkohle angetroffen
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b. Schmierkohle
heisst in der Prcuss. Prov. Sachsen eine Kohle, welche im leuchten Zustande eine

schmierige, klebrige, wie fetter Thon sich anfühlende dunkele Kohlenmasse

ist und wegen ihrer bindenden Kraft zum Versetzen bröckelnder, „trockener",

Braunkohle behufs des Formens oder der Anfertigung von Kohlcnsteinen be-

nutzt wird.

Sie findet sieh in der Preuss. Provinz Sachsen, z. B. bei Trotha im Tage-
baue der Grube Glückauf, in einer Mächtigkeit von 1—l Fuss, auf dem
l 3

/j Lachter mächtigen Braunkohlenflötze, mit der Grubenfi-uchtigkeit klebrig

wie Thon, getrocknet fest, dunkel, auf dem Bruche schimmernd, torfahnliche

Partien und Sand einschliessend; nicht brennend, sondern nur so lange glim

inend, als im Feuer befindlich, ein fast gleich voluminöses, weisses Skelett von
Asche hinterlassend ; bei Knappendorf über einem Theile des oberen Flöthes etc

;

in der Grube Pauline bei Hohndorf über dem Erdkohlenflötz des östlichen

Stosses 3 Fuss mächtig.

Sie wird auch in niederrheinischen Braunkohlenbecken angetroffen, wo sie

die obere Partie der Braunkohlenflötze bildet

Eine ähnliche Kohle kommt u. a. über der Braunkohle von Salzhausen,

von Dorheim, Oberkaufungen etc. vor und ist hier nach Luowh; aus Grami-
neen, Cyperacecn entstanden, welche auf den Torfmooren sich eingefunden

hatten; sie enthält deshalb viel Kieselerde und wird durch Trocknen leicht.

c. Asch engrund
ist in dem Brühler Bergreviere (zwischen Cöln und Bonn) der Name ftir eine

sehr unreine, theils durch Thon und Sand, theils durch Eisenkies verun-

reinigte Braunkohle, welche im Flötze bald in der Mitte, bald näher dem
Liegenden angetroffen wird. Dieselbe wird ausgchaltcn und zu Asche ver-

brannt, welche als Düngungsmittel verwendet wird, daher der Name.

d. Cölnische Umbra,
eine schöne braune Erdkohle, als Färbemittel benutzt,

früher bei Frechen unweit Cöln in Menge gewonnen.

e. Russkohle, Ilms, Kohlenmulm.

Hiermit wird eine dunkelerdige oder mulmige Kohle im nordwestlichen

Böhmen bezeichnet,

welche bei Kudiai, Pahlet, Triebschitz, Mariaschnee, Oberleutersdorf in den
Verwerfungsklüften und Spalten der Flötze als Ausfüllungsmassc, „Russkämme",
„Russwände", bei Triebschitz bis 4 Fuss stark sich findet.

Bei Kutterschitz tritt eine 1 — 2 Fuss breite Russwand auf, welche aus

bröckeliger, zum Theil leicht zerreiblicher Russkohle besteht und mit Eisenkies

erfüllt ist; mit letzterem sind auch die Saalbänder der Kluft imprägnirt. Solche

Russkohle, mit Eisenkies gemengt, kommt auch als schmale Schichten in der

Braunkohle zwischen Kosten und Mariaschein, zugleich mit Gyps im schwarzen

Letten in den Flötzen von Kosten, Arbesau, Deutsch-Neudörfel vor.

Eine ähnliche Russkohlc wird bei Unter -Reichenau in schwachen Lagen
zwischen den Kohlenschichten, bei Grünlas und Elbogen, bei Granesau, Potsche-

sau und Chodau angetroffen.

Bei Siverich am Monte Promina in Dalmatien findet sich „mulmiges
Kohl" in einem Mittel, welches von dem Ausgehenden des Flötzes aus in die

Tiefe setzt und da sich auskeilt.
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Lignit, holzige Braunkohle, faserige Braunkohle, fossiles unter-

irdisches Holz, bituminöses Holz, Huturbrand der Isländer zum

Theil x

,
lignite .riloide {mit wenig veränderter HolzheschOffenheit),

Iwis bitumineux, lignite fibreux, legno bituminizzato, fibrous broini

coal.

Holzmassen mehr oder weniger fossilirt und in Braunkohle überge-

gangen: gelb bis dunkelbraun; Härte 1,0 2,0: speeifischea Gewicht 0,5— 1,4,

Bruch dem Charakter des Holzes entsprechend, aus welchem der Lignit ent-

standen ist; im Längenbruehe matt bis schimmernd, im Querbruche uneben,

splittrig bis mein- oder weniger muschelig und glänzend; nicht selten in

Stücken vorkommend , an welchen sowohl holzartige als auch vollkommen

erdige oder auch pech- und glauzkohlcnartige Partieen zu finden sind.

Kinige Lignite gehen beim Austrocknen in Pechkohle über, eine Er-

scheinung, bei welcher der Zersetzungsgrad des Holzes eben so mitwirken

dürfte, als die Species desselben.

So z. 13. trocknet nach Noooeratii der Lignit von Pützchen auf der

Haardt zu schöner Pechkohle mit vollkommen muschligem Bruche und den»

ganz charakteristischen Fettglanze. An anderen Thcilen derselben Lagerstätte

ist dieses eigentümliche Verhalten nicht wahrgenommen worden. Der Lignit,

welcher heim Eintrocknen zu Pechkohle (Pechkohlenlignit) verwandelt wird,

unterscheidet sich im noch feuchten Zustande in keiner Weise von jedem anderen
bituminösen Holze, welches dieser Umwandlung nicht unterworfen ist.

NachG. Bischofs Versuchen wurden Haardter Lignitstiicke, unter der Luft-

pumpe schnell getrocknet, schon nach einigen Tagen in Pechkohle unigeändert,

während von jenen abgebrochene Stücke, in der Luft eben so lange liegend,

nicht eine. Spur einer solchen Umwandlung zeigten. Wurden Lignitstiicke

8 Tage lang in eine verkorkte Flasche eingeschlossen, so war eine bedeutende

Verminderung der darin befindlich gewesenen atmosphärischen Luft eingetreten;

die Kohlen hatten 11 Procent Sauerstoff, also etwas mehr als die Hälfte dessel-

ben in der atmosphärischen Luft absorbirt , ohne indessen Kohlensäure gebildet

zu haben, hatten sich aber, da sie austrocknen nicht konnten, nicht im geringsten

verändert. Die Umwandlung in Pechkohle ist im Wesentlichen von der Aus-

tr.icknung abhängig. Eine Sauerstottabsorption mag unter Umständen diese Um-
wandlung befördern. Einige Stücke Lignit, welche 11 Tage lang im geheizten

Zimmer sich befunden hatten, waren vollständiger in Pechkohle umgeändert,

als jene unter die Luftpumpe gebrachten Stücke. Die Absorption des Sauer-

utofl's durch die Braunkohle erklärt die sogenannten Stickwetter in den Braun-

kuhlengruben.

Der Lignit ist zu einem geringen Theile aus Laubhölzern, grösstenteils

aber aus Coniferenhölzcrn hervorgegangen, welche ihrer harzigen Beschaffen-

heit wegen der Zersetzung, sei es durch Verrottung oder durch Maceration

länger widerstanden, als Laubhölzer. Das Harz der Conifcrenstämme wird

entweder im festen Zustande als Retinit, Kranzit etc. oder im erdigen als

Bernerde zwischen den Ligniten gefunden, theils in grösseren, meistens jedoch

1 Suturbrund wird in Island die Kohle genannt, welche aus durch eruptive Oesteius-

maawfit begrabenen Torflagern hervorgegangen i»t und grösstenteils aus Lignit, theils

»us Pechkohle, theils aus Blättcrkohle besteht und Ketinit einschlichst.
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in kleineren Partien häufig nur von der Grösse eines Nadelknopfs oder auch

als Ueberzug auf den Klüften zwischen den Jahresringen.

Die Baumstämme, welche den Lignit lieferten, befinden sich selten noch

an ihren ursprünglichen Standorten — in diesem Falle fast immer abge-

brochen — , sondern werden meistens in mehr oder weniger horizontaler Lage

angetroffen, mitunter in einer vorwaltenden Richtung (parallel den Schich-

tungsllächen der Flötzc), gewöhnlich in allen Richtungen durch einander

liegend. Stehende Lignitstämme sind von bis 1(> Fuss Durchmesser vorge-

kommen. 1

Die liegenden Stämme sind in der Regel weniger oder mehr flachgedrückt,

so dass die Breite der Querschnitte zur Höhe sieh verhält =1:3 bis 1 : 15.

Diese Erscheinung wird selbst dann beobachtet, wenn das Deckgebirge einen

bedeutenden Druck nicht ausübte, und ist die Folge des Weichwerdens der

im Feuchten befindlichen Holzinassen vor dem Uobergehen in Lignit, erdige

etc. Braunkohle, bei welchem Zustande die Stämme selbst einer geringen

Pressung noch willig nachgaben.

Diese Vorgänge wiederholen sich auch in unseren Torfmooren. In dem
10 Fuss tiefen Torfmoore bei Immelberg z. R. kamen 2 Fuss starke

Xadelholzstämme vor, welche sehr zusammengedrückt waren; im nassen Zu
stände war dieses vertorfte Hoiss sehr weich und mit der Hand zusammendrück-
bar, während es an der Luft austrocknend zu einer lignitartigen spröden Masse

erhärtete. Die Sigillarienstamme etc. des Steinkohlengebirges sind ebenfalls

zusammengedrückt.

Nicht selten enthält der Lignit Bohrarbeiten von Insecten. Eine andere,

ebenfalls jetzt häufige Erscheinung, das lleberwallungsphäuomen, ist an

Stämmen und Aorten zu Popelwitz bei Nimpseh, auf der Haardt bei Bonn und

in der Mark Brandenburg etc. beobachtet worden.

Der Lignit kommt theils in selbstständigen Klotzen und dann meistens

über einer Moorkohlensehieht abgelagert und Moorkohle einschliessend, thrils

zwischen gemeiner oder erdiger Braunkohle, öfters in ganzen Stämmen, ge-

wöhnlich aber in grösseren oder kleineren Stücken vor. Die Lignitflötze

finden sich vorzugsweise unter und zwischen Thonschichten, sein* selten von

Sandlagen umgeben.

Der häufigste Begleiter des Lignits ist Sehwefeleisen, hervorgegangen

aus schwefelsaurem Eisenoxydul, welche» die Holzmasse oft innig durch-

drungen und namentlich zwischen den Jahresringen und in den Klüften sich

abgesetzt hatte, ehe es zu Eisenkies, Markasit etc. rodueirt wurde. Völlige

Umwandlungen von Lignit und Pflanzentheilen in Sehwefeleisen sind häufig

eingetreten und finden sich solche nietasoinmatische Psoudomorphoscn in sehr

vielen Braunkohlenlagern. Leider sind die pyritifieirten oder inarkasitificirten

Hölzer, die in grosser Schönheit angetroffen werden und die frühere Holzart

auf das deutlichste erkennen lassen, der baldigen Zerstörung Preisgegeben

« Ks mögen immerhin noeh weit stärkere Stämme zur Tertiärzeit vorhanden gewesen

sein und auch «las Material zu den Kohlenlagern geliefert haben.
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und die Zersetzung dieser Kiese geht selbst im warmen trockenen Zimmer
rasch vor sich.

Kin Ncbcnproduet des Üxydationsprocesses des Sehwefclotsens in den

Ligniteu ist unter Umständen die Bildung von Holzkohle, welche naeh Aus-

treibung des Sauerstoffs und Wasserstoffs aus den benachbarten Lignitpartien

von diesen übrig bleibt, meistens in dünnen Plattchen, den Holzlainellen ent-

sprechend.

Ferner wird der Lignit imprägnirt resp. ersetzt gefunden

:

Durch Sphärosiderit bei Zittau in Sachsen, bei Rudiai, Liskowitz,

SchJaekcuwerth in Bölunen etc.

Durch braunes und rot lies Kisenoxyd bei Ober-Pricsen, Tscher-

mich in Bölmien etc., Grossalmerode in Hessen, Friesdorf unweit Bonn.

Durch Kieselerde bei Gröbers unweit Halle in Preussen, bei Kutter-

schitz, Klein-Augezd etc. in Böhmen etc. (s. Kieselholz).

Durch Kalkerde bei Altsattel in Böhmen, durch strahligen Kalkspath

bei Rennerod in Nassau.

Fundorte des Lignits:

Italien bei Monfume und Bagogna, nordwestlich von Udine, am Purgadi
Bolen, am Münte Viale, im Val d'Agno in nicht flach gedrückten, sondern rund-

gebliebenen Stämmen, bei Leffe und Gadino in der Lombardei.

Frankreich hei Avesnes in grossen Haumstnmiuen , unter welchen einige

silificirt, andere pyritifieirt sind, bei Grand Denys, bei St. Martin de Castillon,

im Dep. der Isere hei La Tour-du-Pin spaltbarer Lignit, bei le Vion, Chatcau
de Koinanache, 8t. Didier etc., bei La C'ote-St.-Andre auf dem linken Ufer der

Summe, bei Lobsann bis 33 Proc. Bitumen enthaltend.

Schweiz bei Utznach, Dürnteu, Mörschwyl im Diluvium.

Westerwald theils mit vollkommenster Holztextur, in welcher die

Jahresringe, Rinde etc. fast eben so deutlich, wie bei unverändertem Holze sind,

ohne Glanz, höchstens mit geringem Schimmer auf der Querhruchfiäche, hei in

Trocknen eine Veränderung nicht zeigend, splittrigen oder faserigen Bruch
beibehaltend, einen Glanz nicht annehmend, dabei, wie frisches Holz, welches

getrocknet wird, zerreissend in gekrümmte Lamellen oder Splitter, welche

Sprodigkeit nicht zeigen , sondern ziemlich zähe erscheinen , stets frei von Eiu-

nieuguugen von Eisenkies oder Eisenvitriol, 1— 3 Proc. Asche enthaltend, von
weisser oder graugelber Farbe, von 1,17— 1,3 spec. Gewicht,

theils von der Farbe des Eichenholzes bis braungelb, bisweilen braun-

rüthlieh, Gyps ritzend und von Kalkspath geritzt; oft sehr harzreich uud dann
zusammenbackende Kuks gebend,

theils von dunkelolivenbrauuer Farbe, von weit grösserer Festigkeit und
Härte als die hellen Lignite, welche durch sie geritzt, während sie durch Steinsalz

geritzt werdeu; faserig; diese beiden Varietäten verändern sich beim Trocknen,

theils tiefbraun bis schwarz, mitunter im frischen Zustande heller, beim

Trocknen stets sehr dunkel werdend, mit meistens sehr deutlich erhaltener

Holzstructur, im frischen Zustande auf den Bruehrlüchen Glanz nicht zeigend,

beim Trocknen in Lamellen zerblätternd
,
Querrisse bekommend , in unrcgel-

tnnssige Stücke zerbröckelnd, auf dem Querbruche, welcher meistens muschelig,

bisweilen ins Splittrige, ist, stets einen lebhaften Glanz erhaltend, welcher bis

zu Glasglanz sich steigert, so dass kleinere Stücke kaum noch organische

Structur erkennen lassen, mitunter Eisenkicskrystalle einschliessend.
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Kurhessen am Fusse des Hirschberges unweit Gross-Alinerode, selten in

Stämmen mit Wurzeln, sondern meistens in Bruchstücken , welche grösatentheils

ganz entrindet sind, zwischen erdiger Braunkohle.

ilessen -Darmstadt bei Hes»enbrücker-Hammer in 7 Klotzen, in deren

obere, von 4 Fuss Mächtigkeit ein flachgedrückter Lignitstamm von 8 Fuss Breite

und 80 Fuss Länge vorgekommen ist.

Bei Salzhausen in der erdigeu Braunkohle Coniferenstämme bis 13 Fuss
Durchmesser und 10 Fuss lang, meistens mit ihren Wipfeln nach Südwest ge-

richtet.

Auf der „Friedrichshütte" bei Laubach im Vogelsgebirge ist ein 16 Fuss

im Durchmesser haltender Ligiutstamm vorgekommen; die Grube ist ausser

Betrieb.

'

Bayern bei Sauforst, Pilgramsreuth, Fuchsmühle, Thumsenreuth, Irschen-

berg, Theobaldshof, Hurkards etc.

N i eder rheinisches Kohlenbecken in der Braunkohle von Pützberg
bei Friesdorf unweit Bonn zum Theil als aufrechte Baumstämme, welche durch

mehrere Flötze hindurchreichten und zwar iu Stärken von bis 1 1 Fuss. Im
.Jahre 1816 ist ein solcher Stamm von sogar 16 Fuss Durchmesser bloss gelegt

worden. 2

Auf der Grube Bleibtreu an der Hurdt im Siebengebirge wurde ein Stamm
von Pinites ponderosus angetroffen, welcher Fuss lang, 11 bis 15 Fuss

breit und 17 Zoll dick war und 1600 Jahre alt sein soll. Auf derselben Grube
wurden auch 35 aufrcchtsteheude, bis 9 Fuss starke Baumstämme angefahren,

welche grossenthcils iu der Nähe der Wurzeln mit Eisenkies imprägnirt und
zum Theil ganz pyrititicirt waren.

Im Bühler Bergreviere Lignit in einzelnen Stücken, mitunter Eisenkies ein-

schliessend, zum Theil in Stämmen, welche meistens in der Richtung von Südost

nach Nordwest liegen. Nach v. Dkchkx ist ein stehender Baumstamm auf der

Waltergrube bei Balkenhausen vorgekommen. Auf der Grube Wolfswerk bei

Bergheim, Kr. Tttrmig, ist ein liegender Stamm von 50 Fuss Länge und 2 l

jt
F.

Breite gefunden worden.

Prcuss. Provinz Sachsen bei Kiestädt, eines der schönsten Lignitvor-

kommen Deutschlands, Lignit dunkel, so fest, dass er mit Axt und Säge bear-

beitet werden muss, an der Luft zerklüftend, in Stücke parallel der Längsfasern

zerfallend, einen muscheligen Querbruch mit llarzglnnz zeigend; Stamm an
Stamm liegend, in Moorkohle oder auch zum Theil in Blätterkohle eingebettet;

die Stämme, von elyptischen Querschnitte, häufig gebogen und zerknickt in

Folge von Bewegungen in den fertigen KohlenHützen ; bei Iloldenstädt unweit

Allstädt fast das ganze Kohlenlager bildend, von Moorkohle begleitet; bei Eders-

lebeu als stehende Baumstämme bis zu 10 Fuss Durchmesser; eiu solcher

stehender Stamm überragte der Brauukohlenflötz und reichte mit seinen Aesteu

6 Fuss in das Hangende hinein.

Bei Bitterfeld, bei Schwittersdorf, bei Belike unweit Gentinn etc.

Niederlausitz bei Klein-Kölzig, auf der Grube bei Göhra Lignit in

Stämmen, so dass er in Klaftern aufgesetzt und verkauft wird.

Sachsen bei Borna, Colditz, Mitweida. Meissen, Bautzen, Zittau etc., bei

Quaditz stehende Baumstämme, Karcha, hier ein auf dem liegenden und in der

1 Conf. Samml. de» Henokenbergisehen Museums in Frankfurt a M.
* Conf. Nöuukbath aufreebtstehende Uäutne 1869.

Nach demselben finden sich aufr<>chtstehende Baumstämme mit Zweigen und Blättern

im Tran» de» Brohl- und angrenzenden FriedricliHthales bei Burgbrohl, Tönisstein und

Schwcppeuburg.
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Braunkohle stehender Wurzelstock von 16 Fuss silchs. Mas» Durchmesser vor-

gekommen.
Sachsen- Altenburg bei Altcnburg, St. Schlauditz, Sonnenbirken, Wal-

tcredorf.

Ken ss- Gera bei Klein-Aga, woselbst der Lignit ebenfalls in Malter aufge-

setzt wird.

Ma rk B randenburg in der Erdkohle und der Blätterkohle, selten in

der Pechkohle eingeschlossen, stets von sehr festem, dünnfaserigem Gefüge,

die Stämme von elliptischem Querschnitte , von lichtbrauner Farbe, meistens

aus Conifcrenholz entstanden; frisch aus der Grube gekommen: zähe und
elastisch biegsam

, ausgetrocknet: spröde und leicht zerbrechlich, meistens

parallel den Faserrichtungen in dünne Splitter zerreissend, welche gewöhnlich
rückwärts stark sich krümmen und selbst hobelspahnartig sich aufrollen, in den
Braunkohlenflötzen unregelmässig vertheilt, mit der Längsrichtung meistens

parallel den Schichtungsflächen, deren Krümmungen bisweilen folgend.

Nur bei Zielenzig ist ein aufrechtstehender Wurzelstock (Wurzelstubben)

gefunden worden.

Schlesien bei Striesc, woselbst ein 9 Fuss dicker Baumstamm gefunden
wurde, welcher nach Göppert ein Alter von 5000 Jahre gehabt haben soll,

Lehmwasser, Grünberg, den grösseren Theil der Kohlenlager bildend, bei

Laasan , woselbst ein 5 Fuss hoher stehender Baumstamm von 1 1 Fuss Durch-
messer vor, dessen Alter Göppert zu 2500 Jahre berechnet hat, vorgekom-
men ist.

Böhmen in dem Egener, Falkenauer und Saatzer Kohlenbecken, in

welchem bei Culm unweit Teplitz im Kohlenlager stehende abgebrochene Baum-
stämme von 5 Fuss Durc hmesser zum Theil noch mit den Wurzeln sich finden,

bei Wernstadtl, Cehnitz und Strakonitz etc.

Mähren bei Göding etc.

Oesterreich bei Zillingsdorf, Solenau, Jauling, Grillenburg, im Haus-

ruck und Kobernauser Walde.
Galizien bei Zolkiew, Myszyn, Nowosielica,

Krain bei Neudegg, Unteracheinitz ,
Oberdorf, in dem Becken von Pulle,

bei Gottschee.

Kärnten bei Keutschach und Latschach im Gailthale, im oberen Lavan-
thale, bei St. Stephan unfern Wolfsberg, woselbst so fester Lignit, dass er

durch Sprengung mit Pulver gewonnen werden muss, angetroffen wird.

Steyermark bei Kass, Klein-Semering ,
Kein, Kosenthai, Schaflos, Pich-

ling, Voitsberg, Lankowitz, Biberstein, Hasendorf, Bärnbach, Unter- und Ober-

Graden, Biber, Mitterdorf, Tregist, Klcin-Kainach, Oberdorf, Hz, Weiz, Kattcn.

Salzburg bei Wildshuth.

Ungarn bei Kirva, Szt. Ivan, Tokod, Neufeld etc.

Croatien bei Ivanec etc. in den jüngern tertiären Süsswasserbildungen.

Roman-Banater Militärgrenze bei Topusko.

Asiatisches Kussland an den Quellen des Dschilantschik als Baum-
stämme in der Braunkohle liegend, nach dem Trocknen zerspringend

,
grosse

Härte und muschligen Querbruch annehmend.
England bei Bovey-Tracey in Devonshire.

Java bei Bodjonkmanik etc. etc.

Varietäten von Lignit:

a. Bastkohle.

Lagen oder Partien von mehr oder weniger bastartigem Ansehen und

Gefüge; holzbraun bis pechschwarz, oft wie Hobclspälme sich zusammen-
u
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rollend; durch unvollständige Maceration des Holzes von Pinns, Taxus und

(?) Alnusarten und Austrocknen desselben entstanden.

Fundorte:
Rhöngebirge bei Kaltennordheim zwischen Lignit und Braunkohle im

4 Fuss mächtigen Hauptflötze.

Wctterau bei Salzhausen; ausgezeichnet bei Dorheim, Domassenheim,
Assenheim, Ostheim, Rossdorf, zum Thcil von mahagoniholzbrauner Farbe und
von grosser Dünne der Lamellen.

Niederrheinisches Becken auf der Grube Clemafin bei Euskirchen
unweit Bonn.

Preuss. Provinz Sachsen bei Edersleben unweit Allstädt sehr schön;

bei Nietleben unweit Halle a
(

S. aus Pinus- und Taxusarten hervorgegangen;

bei Bitterfeld.

Sachsen beiKarcha, bei Margarethenhütte, Mirka, Quaditz unweit Bautzen

;

bei Dahlowitz mehrere Ellen lang.

Sachsen- Altenburg bei Pöppschen und bei Waltersdorf unweit Alten

-

bürg.

Schlesien bei Striese, Langenöls unweit Greifenburg, Laasan, aus dem
hier vorherrschenden Pinites protolarix entstanden.

Oesterreich am Hausruckgebirge als Lager von holzartigen Fasern, beim
Trocknen sich aufrollend , die einen wesentlichen Bestandteil der Flötze bilden,

an Ort und Stelle: „Schwerting" genannt werden ; bei Zillingsdorf, woselbst die

Bastkohle seltsamer Weise mit „Papierkohle" bezeichnet wird etc.

b. Nadel kohle, nadeiförmige. Braunkohle, lignite bacillaire,

au» der Länge nach verbundenen, gestreiften Nadeln bestehend; derb; ent-

standen durch Zerstörung des bindenden Parenchyms aus den Gefässbündeln

der Palmenstäminc ; mit muscheligem, wachsartig glänzendem Bruche, grau-

icb oder bräunlichschwarz, elastisch biegsam.

Fundorte:
Frankreich bei Lobsann im Elsass als elastische Nadeln von 0,4 Millim.

Stärke und 2 Decim. Länge, aus Faseieulitos fragilis hervorgegangen, im Braun-

kohlenflötz von 1—2 Fuss Mächtigkeit, welches unter bituminösem Süsswasser-

kalk liegt.

Preuss. Rheinprovinz bei Walvcrbcrg unweit Brühl, bei Friesdorf und
Lieblar aus den Palmen : Fasciculitcs fragilis Göpp. und Stenzel und F. Hartigi

G. und St. entstanden.

Preuss. Provinz Sachsen bei Edersleben, bei Voigtstedt.

Oberlausitz bei Muskau in dem Hauptflötze ebenfalls von Fasciculites

Hartigi herstammend.

Schiefer kohle, lignite uchistolde.

Nach Glockek eine schieferige dichte, bräunlichschwarze bis schwarze

Braunkohle, mit unebenem mattem bis glänzendem Querbrucbe, welche leicht

in dünne schieferige Lagen mit zum Theil glänzenden, zum Thcil platten Ab-

lösungsflächen sich trennen lässt; zuweilen dünne schilfartige Stängcl und

zerdrückte Blätter einschlicsscniL

Fundorte;
Sardinien bei Timon Varsi, im 3. Flötze, schwarze, schieferige Braunkohle.

Italien am Monte Bamboli eine schieferige Pech- und Glanzkohle.
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Frankreich im Thale von Buergues, schieferige Kohle mit lebhaftem

Glasglanze; in der Gegend von Aix rein glänzend, selten Spuren von Holz

zeigend.

Schweiz ein Theil der Molassekohle; bei Utznach und Dürnten wird der

Lignit mit „Schieferkohle" bezeichnet

Rhöngebirge am Eisgraben sehr harzreich, welchem Vorkommen nach

Heer gewisse Varietäten des Suturbrands in Island zu vergleichen sind.

Vogelgebirge bei Steinau schieferige Pechkohle 1
, bei Hessenbrücker

-

Hammer schieferige bituminöse Braunkohle.

Wetterau bei Salzhausen.

Niederrheinisches Becken bei Utweiler und Friesdorf eine grob-

schieferige Varietät.

Oberlausitz südlich von dem Muskauer Vitriolwerk mit langen, flachge-

drückten Stammstücken.

Böhmen bei Altwarnsdorf und Niedergrund braune Schieferkohle.

Steyermark bei Parschlug mit Braunkohle, zum Theil eiBenkiesshaltig,

bei Tüffer das Liegendflötz.

Asiatisches Kussland an den Quellen des Dschilantschik ; mit Glanz-

kohle an der Münduug des Jenisey, Halbinsel Kanin im Samojedenlandc ; bei

Kaltschedanskoi im Ural etc.

Papierkohle, Dt/sodil {Stinkkohle) Cokdikr, Blätterschiefer, Pap-

pendeckel am Rhein yenannt, liynite lamelleux.

Papierdünne, leicht von einander trennbare, biegsame, zähe Lagen von

grauer, gelblicher, blass- bis dunkelbrauner Farbe; matt bis schimmernd;

H. 1,0; Thon- und Kieselerde enthaltend, welche letztere vorherrschend

aus Infusorienpanzern von Diatomeen besteht; bei vorwaltender Kieselerde

Polierschiefer genannt, häufig viele Pflanzenblätter, Früchte und Samen
einschliessend , welche meistens wohlerhalten sind; eben so auch Insecten,

Fiache, Frosche etc. , welche die Veranlassung zu dem öfters sich findenden

Fettgehalte gegeben haben, und endlich Crocodilreste, Vogelfedem, Knochen
von Moschusthieren etc.

Sic ist eine Süsswasserbildung, abgelagert in einem grossen See, welcher

von Pflanzentheile herbeiführenden Bächen gespeist wurde und kommt
meistens in der Begleitung von basaltischen Gesteinen, mit welche seine Bil-

dung im Zusammenhange zu stehen scheint oder auch von Thonen vor.

Fundo rtc:

Sicilien nach F. Hoffmann in der Gegend von Messina im Val di Nar-

della zwischen Mililli und Lentini im Mergel, im weissgraucn, groberdiger, kör-

nigen Kalkstein eingelagert (von den Einwohnern Merda di Diavolo genannt);

mit Pflanzen und fossilem Holze nach Ehrenberg 2 vergesellschaftet, eben so wie

derDysodil vom Westerwalde und vom Siebengebirge wesentlich aus Diatomeen -

panzern (Residuen von Algen) bestehend, welche durch eine kohlige und bitu-

minöse Substanz zu einer zähen Masse verbunden sind, viel Blütenstaub von
Hnosarten einschliessend ; bei Siccini.

Italien am Monte Bamboli.

1 Conf. Samml. des Senkenbergischen Museums in Frankfurt » M.
* Conf. Poggend. Ann. Bd. 48, S. 573.
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Frankreich in der Auvergne hei St. Amand, im Val de la Mone im

Hangenden von Kalktuff, viel Kalk und zum Theil Blütenstaub enthaltend;

bei M»?nat mit vielen Fröschen und Insccten ; in der Umgegend von Aix ; am
FuR.se des Liberon bei Apt (Vnucluse) mit Fischresten l

; bei Chadiat (Puy le Dome).
Württemberg bei der Domäne Randeck im Oberamte Kirchheim, 4 Fuss

mächtig, 153,600 Quadratfuss bedeckend, im Ochsenwanger Wasen in einer

Mulde der schwäbischen Alp abgelagert.

Wetterau bei Salzhausen unter der Braunkohle liegend; besteht nach

Tasche aus dünnen Schichten, die bei einigen Varietäten bis zu Papierstärke

sich trennen lassen, enthält viele Blätter, kleine Früchte und kleine Cypresscn-

zweige, aber keine Baumstämme, ist mildeschimmernd, von graulich brauner,

mitunter hellgelber oder röthlicher Farbe.

Vogelsberg bei Allendort', Climmbach , Klingelbach, in grossen Blät-

tern von pergamentartiger Beschaffenheit und von dunkler Farbe; nach

Tas< h£ das Erzeugniss von mikroskopischen Algen und Schlaraminfusoricn.

Westerwald bei Nied mehrere Fuss mächtig, in der ol>eren Partie des

Braiuikohlenlagcrs und im liegenden Thone der Kohlenflötze häufig, aber in

schwachen Schichten; Blätterkohle der Grube Wilhelmsfund bei Westerburg,

enthält nach Casselmann:
62,80 Kohlenstoff,

• 6,76 Wasserstoff,

19,43 Sauerstoff und Stickstoff,

11,01 Asche.

Röhn bei Sieblos in 2 Flötzen , ein oberes von 3 Fuss und ein tieferes,

unter 4 Fuss Glanzkohle und 6—8 Zoll Mergel abgelagertes, von 1 Fuss Mäch-
tigkeit. Es finden sich 3 Varietäten : a) eine schwarzbraune, wenig schieferige,

viel weissen Sand und Thon und viele Reptilienreste enthaltend („Rcptilien-

kohle"), b) eine schwarze mit viel Sinerdi* und viel Blättern von Cinnamomum
lanceolatum und c) eine von glänzend schwarzer Farbe, viel Insecten ein-

schliesscnd („Insectcnkohle") ; bei Kaltennordheim.

Sie ben ge bi rgc bei Orsberg, Liuz, am Stösschen, am südlichen Ab-
hänge des durch seine regelmässigen Basaltsäulen berühmten Mendcberges mit

Kieselmehl, bei Dierdorf, Oedingen, Lissem mit Leuciscus papyraceus k auf

Trachyttuff ruhend , am lTützchen bei Friesdorf; bei Söwen am Geistlinger

Busche zwischen Dombroich und Rott, ebenfalls mit Leuciscus papyraceus, zum
Theil viel Blüthenstaub von Abietineen als weissliche gelbe Flecken enthaltend,

auch einige Lagen einschliesscud, welche so von Kieselerde (Infusorienpanzern,

nach Ehrhnbbko von denselben Diatomeen, welche auch am Habichtewalde sieh

finden) durchdrungen sind, dass sie einem Kieselschiefer gleichen und am Stahle

Funken geben, von Nöouekath verkieselte Papicrkoble genannt; dieselbe

schliesst breitgedrückte Früchte von Juglans rostrata Bronn ein.

Ei fei bei Eckefeld.

Bezirk Siegen auf der Johanna Fundgrube im Rev. Unkel.

Fürstenthum Neuwied.
Nordbayern bei Zell mit Moorkohle und Lignit.

Sachsen bei Seifhennersdorf und Wernsdorf unweit Zittau; nach Geinitjs

bei Oppelsdorf östlich von Zittau , durch einen grossen Gehalt an Eisenkies und
Eisenvitriol ausgezeichnet; nach Frkisleben bei Lausigk 2 Fuss mächtig im
Braunkohlenthonc.

Schwarzburg-Rudolstadt nach Leo bei Esperstedt selten, strohgelb

bis lichtbrann.
-

> Conf. Samml. der Ecole des mines in Pairis.
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Schlesien bei Grünel>crg zeichnet «ich durch lichtbraune Farbe und
dünnschieferiges Gefüge aus, welche« letztere der lilätterkohle häufig fehlt; auf
den Schichtuugsflächen zeigen sich licht gefärbte , aber unvollständig erhaltene

Pflanzeureste; enthält lictinitkörner.

Böhmeu bei Giersdorf unweit Böhmisch-Leipa im nördlichen Böhmen,
dem Vorkommen bei Kott sehr ähnlich, ebenfalls Dikotyledonenblätter, viele

Froschskelette und Kaulquappen enthaltend; bei Markersdorf unweit Böhmisch-
Camnitz mit denselben Begleitern wie die Gicrsdorfer.

Lithauen bei Grodno 1
.

Insel Java.
Insel Neuseeland bei Drury und Hunna, Prov. Auckland, Blätterkohle

1 Fuss stark mit 5 Fuss Glanzkohle.

Blnttkolile, Blätterkohle zum T/teil, Lauhkohh in Sa>:fi*en,

besteht nach Glocker aus lauter übereinander liegenden, sehr dünnen, ort

uocli biegsamen Platten und Pflanzenblättern, welche leicht sich ablösen

lassen, sehr dünnschiefrig, sehr weich, theils bräunlichschwarz, theils dunkel-

braun, auf den Blattflächen glänzend bis stark glänzend, an zerriebenen

Stellen schwärzlichbraun und matt; sie unterscheidet sich durch ihre Zusam-

mensetzung, ihren Glanz, ihre stets dunkele Farbe und ihre reinere kohlige

Masse von der Papierkolüe, welcher sie sehr nahe steht und mit welcher sie

häufig verwechselt wird ; sie ist vielleicht zum Theil aus Lagen von an der

Oberfläche des Wassers schwimmenden und jährlieh zu Boden sinkenden

Confervcn und darauf gefallenen Pflanzenblättern entstanden, wie noch jetzt

der sogenannte „Papiertorf" sich bildet

Fundorte:
Westerwald auf der Grube Wilhelmsfund bei Westerburg dunkele

Aggregate von vermoderten Blättern.

Niederrheinisches Becken bei Bonn eine schwärzlichbraune Varietät

in Begleitung der Papierkohlc.

Pr«uss. Prov. Sachsen bei Kunthal unweit Teuchern woselbst eine stel-

lenweise bis 6 Zoll starke Schicht eines Aggregats von fast lauter braunen Laub-
holzblätteru bei 10 Fuss Flötzteufe des 50 Fuss mächtigen Flötzes im Sommer
des Jahres 1863 vorgekommen ist.

Oberlausitz ausgezeichnet in dünnen Lagen in dem Braunkohlenflötze

im Uotthelfschachte zwischen dem Dorfe Berg und dem Muskauer Alaunwerke.

Schlesien bei Kreidelwitz und Urschkau, Kr. Glogau, entstanden durch

Anhäufung vieler Dikotyledonenblätter.

Sachsen bei Skoplau
,

Oommichau, Podelwitz, Leibnitz eine dunkele

Blattkohle in einer Mächtigkeit von 8— 10 Fuss und vorzugsweise aus Laub
und dann aus Moosen, Gräsern und Pflanzenstängeln bestehend, Lignit ein-

»chliessend, an Ort und Stelle „Laubkohle" genannt; ähnliche Kohle fiudet

fich bei Utteudorf.

Schill'kohle Glocker.

In schilfartigen, längsgestreiften Partien, welche sehr dünne Lagen bil-

'h*n, oft wie Bänder aussehen und sich ablösen und biegen lassen; dick- und

' Couf. Samml. der Ecole des miiies in Paris
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dünnsehiefrig; auf den sehiefrigen Ablösungsfläehen voll von untereinander

lautenden Schilfabdrüeken; die Schilffläehen pechschwarz und glänzend; im

C^uerbruche feinerdig und dicht, schwärzlichbraun und matt.

Vorkommen:
Oborl Jiusitz im Gotthelfschachte bei Muskau, zum Thcil in Begleitung

der Blattkohle in schwachen , untergeordneten Lagen zwischen Lignit und ge-

meiner Braunkohle; scheint in eiuem schlammigen Sumpfe aus vielem Schilf

entstanden zu sein.

Sachsen bei Mirka und Quaditz in langer und kurzer Schilfform häufig

in der Braunkohle; bei Skoplau aus Schilfblättera und Stängeln bestehend

und theilweise viele Tannennadeln enthaltend, zugleich mit Laubkohle.

Moorkohle, uliginote Braunkohle GLOCKER, houifle des maraü.

Derb, ohne Holztextur und Holzgestalt, von ebenem, unebenem, flach-

muscheligem Bruche und zum Theil dickschiefrig, selten dünnschiefrig, häufig

spröde und dann zerborsten und trapezoidisch zerklüftet, seltener fest und

zähe, meistens locker, schwammig und zerbrechlich, mitunter milde, dunkel-

braun bis pechschwarz, matt schimmernd oder wenig glänzend; spec. Gewicht

lp>—1,3; schliesst häutig grosse und kleine Reste von tfumpfgewäehsen sowie

breitgedrückte holzige Wurzeln, Holzstämmchen, auch Holzkohlenpartien etc.

ein. Die Moorkohle scheint aus einem ruhigen Absätze von feinen Pflanzen-

theilen hervorgegangen oder auf einem moorigen Waldboden, z. B. die von

Werker als typisch bezeichnete Moorkohlc von Kaltennordheim oder

zwischen abgelagerten Lignitstämmen entstanden zu sein.

Je nachdem Bie au» mehr oder weniger deutlich erkennbaren zusammen-

geflötzten Sumpfpflanzenresten oder aber aus einer amorphen schlammigen

oder teigartigen, kohligen Substanz, welche keine oder nur wenige, meist un-

deutliche, stark gebräunte oder geschwärzte Pflanzenreste enthält, hervorge-

gangen ist, ist üire Beschaffenheit verschieden ausgefallen. 1

Die Moorkohle ist meistens der Begleiter der Lignitablagcrungen , in

deren unteren Partien und in deren Zwischenräumen sie sich abgesetzt hat,

z. B. im Egerer und im Falkenauer Kohlenbecken in Böhmen, bei Zittau und

1 Gloikkb unterschied 2 Varietäten:

1) zähe Moorkohlc, tbcils compact und zusammenhängend, theils mit Sprüngen

durchzogen und zerborsten, an der Luft in eine Menge fester, eckiger Stücke zerfallend,

schwärzlichbraun bis pechsehwarz , mattschimmernd oder wenig glänzend, mitunter

schieferig, dann auf dem Längsbruche matteehimmernd und auf dem Querbruche dicht

und eben, geht in geineine Braunkohle und in Pechkohle ülier.

2) zerbrechliche oder steinkohleuartigc Moorkohle, diekschieferig, mit

kleinmuscheligem oder unebenem Querbruche, weniger fest als die vorige, mehr oder

weniger leicht zerbrechlich, aber nicht zerborsten, pechschwarz und wenig glänzend; sie

ist der Schieferkohle der Stcinkohlenformation so ähnlich , dass sie leicht mit dieser ver-

wechselt werden kann und fast nur durch ihr Strichpulver und durch ihr Verhalten gegen

Kalilauge zu erkennen ist.

Heide Varietäten führen sehr häufig Eisenkies und Markasit.

Digitized by Google



Arten der Braunkuhle.

Bautzen in Sachsen, bei Riestädt und bei Schwittersdorf in der Preuss. Prov.

Sachsen, kuinmt aber auch im selbstständigen Lagern vor. 1

Sie steht der gemeinen Braunkohle sehr nahe und wird oft von derselben

nicht unterschieden.

Fundorte:
Frankreich bei Buxweiler schwarze Moorkohle.

Wetterau bei Salzhauseu braune Moorkohle.

Röhn bei Kaltennordheim dickschieferig, mit erdigem Längenbruche und

flachmusehcligem Querbruche; bei Erdpbahl von geringer Beschaffenheit.

Westerwald an verschiedenen Orten zugleich mit Lignit.

Schwazburg-Kudolstadt bei Esperstädt mit Braunkohle und Blatter-

kohle, gelten.

Preuss. Provinz Sachsen bei Bornstädt 5
/8 Lachter thonige Moorkohle

mit »Schilfresten, Blättern, Gläsern, Saamcn, Schwefel und Eisenkies einschlies-

»end ; bei Riestädt und im Holdcnstädtcr Becken von brauner bis pechschwarzer

Farbe, mit schieferigem Längenbruche und ebenem Querbruche, mit schwachem
Fettglanze, zerberstet an der Luft und zerfällt in trapezoidische Stücke; die

schieferigen Ablösungen scheinen oft durch Pflanzenablagerungen entstanden zu

sein nnd finden sich bei Holdenstedt auf diesen Ablösungsftächcn nicht selten

gut erhaltene Abdrücke von Dikotyledonenblättern, bei Riestädt häufig auch

Holzkohlenpartien; die Moorkohle erfüllt die Räume zwischen den Lignit-

massen; bei Schwittersdorf unregelmässig grobschieferig, mitLigniten und kleinen

Holzkohlenblättchen im oberen Flötze ; bei Rossbach mit 1 Fuss Stärke in dem
4— 9 L. mächtigen Braunkohlenfiötze ; bei Scheiplitz mit Lignit und Erdkohle

.Sachsen 8 bei Zittau etc. die untere Flötzmasse bildend und die Zwischen-

räume der Lignitlage ausfüllend, unweit Bautzen bei Margaretheuhütte, bei

Quaditz, bei Zeititz etc., unter und zwischen Lignitnötzen.

Mark Brandenburg nach Plettnek: vorherrschend die Fiötze der

sog. „unteren Partie" zusammensetzend, z. B. bei Buckow, Müncheberg, Frankfurt

an der Oder (während die „hangende Partie" Braunkohle führt); von dunkel-

brauner und schwarzer Farbe, ziemlich spröde, in kleine, fettglänzende Bruch-

stücke mit ebenem bis muscheligem Bruche zerspringend , beim Verbrennen einen

widerlichen, torfilhnlichen Geruch verbreitend und selten Lignit einschliessend.

Böhmen im Egerer Becken 12—18 Fuss mächtige, schlechte Moorkohle;
auf der Mariahilfzeche bei Neunkirchen 36 Fuss machtig; im Falkenau-Carls-

bader Becken bis 60 Fuss mächtig; bei Budweis und Wittingen locker und zer-

reiblich; im Leitmeritzer Mittelgebirge 6 Fuss stark in basaltischem Tuff und
12 Fuss über einen 6—7 Fuss mächtigen Lignitinger; in der unteren Abtheilung

des Saatz-Teplitzer Beckens 3 F. mächtige Moorkohle; bei Hliney 6 F. mächtig.

Mähren in der Kreideformation (Gi-ookkr's Steinkohlen ähnliche Moorkohle) bei

Utigsdorf, Lettewitz bis 4 Fuss stark, bei Na Wrich 3 Fuss stark.

'Oesterreich bei Neustadt, bei Zillingsdorf und Neufeld.

Buckowina bei C'zernowitz und Sereth im Mergel.

England auf der Insel Mull (Glocker's steinkohlenartigc Moorkohle).

Insel Island plattenformigc, sehr zerborstene Moorkohle.

Grönland nach Glocker.
Sibirien unweit Irkutzk nach Glocker.

' Moorkohle wir«! zum braunen Färbemittel der Haare benutzt, eonf. Klsnkk ehem.

techn Mittheil. IX. 77

* Die in der Lausitz zugleich mit Lignit vorkommende erdige Braunkohle wird nach
KfVrriQ in Dresden dort ebenfalls Moorkohle genannt.
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Pechkohle, trockene Steinkohle zum Theil, Spiegelkohle des Falke-

nauer Kohlenbeckens
,
liynite -pieiforme.

Derb, mehr oder weniger spröde , mitunter etwas zähe, selten sehr fest

und dann in scharfkantige Stücke zerbrechend, schwarzbraun bis pechschwarz,

iiiattschimmcrnd, pechglänzend, wachsglänzend, schwach fettglänzend, Bruch
nicht selten unvollkommen, eben, klein und flaehmuschelig Strich braun;

die Kalilauge dunkelbraun färbend; zum Theil eine Moditieation des festen

und dichten bituminösen Lignits; H 2,5; spec. Gew. 1,2 — 1,3; geht einer-

seits in gemeine Braunkolile, andererseits in Glanzkohle über und schlicsst

sich der Moorkohle zum Theil an, mit welcher sie zugleich bei Muskau in der

Preuss. Obcrlausitz vorkommt; mitunter geschichtet und schieferig, meistens

durch unzählige verticale, auf den Schichtungsflächen stehende, gewöbnlich

glatte Klüfte in grössere oder kleinere parallelepippedische oder scharf-

eckige Stücke zerborsten, welche nicht selten mit Eisenkies und in den
unteren Lagerpartien mit schwefelsaurem Eisenoxyd überzogen sind; mit-

unter besteht sie aus einem Aggregat von eckigen Körnern , z. B. bei Anna-
thal in Ungarn. Sehr häufig schliesst sie ganz feine bis mehrzellige Lagen
von Glanzkohle ein, welche, wenn sie verlaufen , meistens von harzreichen

Pflanzentheilen (Coniferenhölzern, welche flach gedrückt wurden), herzurühren

scheinen.

Die Pechkohle bildet theils selbstständigc Flötze, theils einzelne Schich-

ten des Kohlenlagers, wie z. B. im Falkenauer Becken , wo sie mit Schichten

gemeiner Braunkolüe vorkommt, theils einzelne Partien der erdigen Braun-

kohlenflötzc in der Nähe eruptiver, feuerflüssig gewesener Gesteinsinassen,

theils einzelne Streifen in der gemeinen Braunkolile oder in der Glanzkohle. *

Das» einige Varietäten des Lignits bei längerem Liegen im Trocknen

einen muscheligen Querbruch annehmen und in „Lignitpechkohle" über-

gehen, ist bereits auf S. 173 mitgetheilt worden.

1 Einen eigentümlichen Bruch habe ich an einer unrcgclmässig scliicfcrigen, bröck-

ligen, lebhaft glänzenden Pechkohle von Käpfuach in der Schweiz beobachtet Die

Schichtungsfiächen zeigen bis 3 Linien grosse, an einanderstossende oder nicht weit von

einander liegende, mehr oder weniger runde Flächen theils mit feinen conccntrischen Fur-

chen, theils ohne solche, auf allen Schichtungsfiächen so hervortretend, dass sie in ihrer

I^age je bestimmten Axcnlinicu entsprechen, mitunter von ganz flach abfallenden, resp.

aufsteigenden Bändern umgeben, meistens in einer Ebene oder in parallelen Ebenen liegend,

so dass Bic bei der entsprechenden Bichtung betrachtet gleichzeitig schillern. Einen

ähnlichen Bundrlächcnbrueh sah ich au einer dem braunen Jura von Höganäs in Schön-

nen entstammenden Kohle, bei welcher die kleinen Kreisflächen aber nicht in den Schich-

tungsflächen, sondern im Querbruche auftraten.

s Im Torfe rindet sich ebenfalls eine Pechkohle, die Torfpechkohle oder der

Dopplerit, von Haidinokr und Doim-lkh beschrieben. Der Dopplerit ist im frischen Zu-

stände grossmuschelig im Bruche, weich, elastisch
,
geschmeidig, klebend, schwarz, fett-

artig glänzend, geruchlos, in der Luft und schneller in der Wärme verliert er nach und

nach seine Elasticität, verringert sein Volumen, wird spröde, zerbröckelt in eckige Stücke,

welche ebenen bis flachmuschcligeu Bruch und starken Ginsglanz haben, ist nicht mehr
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Fundorte:
Spanien in der Provinz Oviedo, bei Madrid, bei Barcellona, auf der

Insel Cebu etc.

Frankreich bei Marseille etc., in der Dauphind, in dem Franche Conit<{
.

Italien am Monte Bamboli in Toskana; am Monte Massi in der Grube
Follouica, bei Camparola, am Monte Vaso.

klebend und in den durch das Austrocknen entstandenen Hohlräumen etwas getropft;

Härte zwischen derjenigen des Steinsalzes und des Kalkspathes; Farbe sammtschwurz, in

dünnen Blättern durchscheinend braun; Strich und Pulver bräunlich; spec. Gew. 1,08

—

1,43; giebt bei 80" getrocknet 12 Proc. Wasser ab, liefert 62 Proc. Koks, ist in Acther und
Alkohol unlöslich.

Der Dopplerit ist eigentlich ein homogener Torf und besteht aus C3jH41 N|Ot,,

entstanden aus einer sehr weit vorgeschrittenen Maccration des Pilanzcnmatcrials , nach

J. H. Hkrz aus : 15,03 Wasser,

3,39 Asche,

57,47 Kohlenstoff,

5,32 Wasserstoff,

0,*6 Stickstoff,

36,25 Sauerstoff

zusammengesetzt. Aus einer ähnlichen Substanz gingen ohne Zweifel jene Kohlen hervor,

welche Spuren von Pflanzcutheileu nicht zeigen, z. B. einige Varietäten von Steinkohlen,

die Pechkohle (Spiegelkohle) von Grünlass etc.

Vorkommen: Schweiz in dem Torflager bei dem Bade Gonteu unfern Appenzell,

bei 9 Fuss Teufe, ziemlich häufig, in bis 5 Zoll breiten Gängen. Aus dem Lager tlicsst

„Humussäure" heraus und erhärtet zu glänzender Pech-kohle (v. Tschudi 1859).

Bei St. Gallen im ehemaligen Finkenbacher Weyer Gem. Högentswyl liegt nach

Dkikk ein Torfmoor, welches besteht aus lFuss braunrothem Fasertorf, aus Wurzeh» von

Gräsern und aus Moosen bestehend, 4 Fuss schwarzem Torf, 2 Fuss rothein Torf mit vielen

Wurzeln, in der tiefsten Schicht aus einer 1 — 4 Fuss mächtigen, dunkelaschgrau und zu-

weilen braun aussehenden Masse, im nassen Zustande plastisch, im trockeuen sich aufblät-

ternd, sehr hart und spröde werdend und eine braunschwarze Farbe annehmend , dünne

Schichten von Dopplerit zeigend, mit intensiver Hitze brennend.

Steiermark in dem 10 Fuss mächtigen Torflager der äusseren Kainiseh bei

Aussce; Salzburg in dem 5— 7 Fubs mächtigen Torflager im Dachclmoos bei Berch-

tesgaden, als '/«— 3
/» Zoll dicke Schnürehen und Trümmer in einer Schicht von Wurzeln

einschlicssendem Fasertorf und besonders zwischen dieser Schicht und der darüber liegen-

den, 1 Fuss starken Schicht von Specktorf; zwei V/i—'d Zoll starke Adern von Dop-
plerit setzen von der Grenze dieser beiden Schichten aus gangartig unter ca. 4öu durch

die über dem Specktorfc befindliche ca. 5 Fuss starke Lage von Fasertorf bis zu der

darüber ausgebreiteten oberen, '/» Fuss starken Schicht Specktorf; sie erscheinen als Aus-

iullungsstoffe, welche in weichem Zustande durch den Druck der darüber liegenden Massen

in entstandene Spalten des Torfs gepresst wurden. Aehnliche Vorkommen finden sich

auch in den Steinkohlenlagern, in welchen inituuter „Kohlenadern" oder Putzen weithin

in das Xelamgestein sich abzweigen. Besonders kommen dergleichen auf den Flötzeu mit

fetter Kohle, weniger aufjenen mit magerer Kohle vor, was u. a. im Kohlenrevier von St.

Ingbert beobachtet worden ist (conf. Gimbkl, in Lkonm. und Broxk Jahrb. 1858, S. 271).

Nach Zimmkhmann fandcu sich in dem Moorgrunde des Hamburger Nicolaikirchhof,

in welchem die Struvitkrystalle vorgekommen sind, schwarzgrüne, glänzende, kautschuck-

artige Massen vor, welche Anfangs weich und elastisch wie Krdpeeh und Elaterit waren,

durch Austrocknen aber hart und spröde wurden. Diese Substanz brennt in der Flamme,

verkohlt im erhititen Platinlöffel und ist nur löslich in kaustischen Alkalien Diese Bil-

dung scheint eine ähnliche wie der Dopplerit zu sein.
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Istrien bei Carpano und Vela Pech, bei Mori im Sornotkale.

Schweiz, „Molassekohle" genannt, bei Rivaz, Chexbres, Beatenberg, bei

Käpfnach, bei St Gallen (mit Planorbis), bei Ruß, bei Sturzencgg etc. im

Cant. Appenzell.

Bayern nach Roiiatsch dichte, im Feuer sinternde Pechkohle mit deut-

licher Holzstructur in regelmässigen nach dem Laufe des Gebirges streichen-

den Flötzen von •/»— Zoll Mächtigkeit ununterbrochen vom Bodensee bis

nach Salzburg, z. B. bei Miesbach, hoher Peissenberg, Au.

Auch aus Pech torf (Stichtorf, Specktorf zum Theil) mag in manchen Fällen Pech-

Kohle sich gebildet haben. Derselbe findet sich noch in den tieferen Lagen der jetzigen vor-

herrschend aus Haidearten entstandenen Torfmoore als schwarzbraune bis schwarze, sehr

schwere, im nassen Zustande fast wie bituminöserThon oder Seife sich verhaltende, schneid-

uud formbare, aber nicht schlammige, beim Austrocknen aber fest und hart werdende,

dabei berstende und im frischen, fast muscheligen Bruche wachs- oder pechgläuzende

Torfmasse, welche stark von Erdpech durchdrungen ist uud bei der trockenen Destil-

lation Paraffin giebt

Im Torflager bei Vechelde kommt nach mündlicher Mittheilung von Hartio eine pech-

artige Masse vor.

Neuerdings hat F. J. Kaukmaxn (conf. Ueber Dopplerit Torf, mineralische Kohlen und

küustliche steinkohlenartige Substanzen von F. J. Kacfmaxx. Luzern 1864) Dopplerit im

Hochmoore unter dem sogenannten Bodenwäldcheu oder Tannenwiildchen im Hochthale

von Obbürgen im Cant. Luzern gefunden. Das Moor ist ca. 700 Met. lang und 250 Met.

breit, liegt 750 Met. über dem Meere, erhebt sich über seine Ränder ca. 15 F. und führt in der

Mitte bei 12—14 F. Teufe Dopplerit in '/,—1 F. starken Massen und in den schwarzen Torf

durchschwärmenden, dünnen Adern und Streifen. Der Dopplerit ist frisch auB dem Lager

genommen geruch- und geschmacklos, flachmuscheligen Bruches, fettglänzend
,
schwarz,

in dünnen Platten durchscheinend, in geringem Grade elastisch, weicher als Talk, hat

1,09 spec. Gewicht, erscheint unter dem Mikroskop homogen. In freier Luft getrocknet,

wobei er 68 Procent Wasser verliert, schwindet derselbe um •/» seines Volums, wird fest

und stark glänzend und zerfallt meistens in scharfkantige Stücke , hat ein spec. Gewicht

von 1,39 und eine Härte von 2,5 und enthält noch bis 18 Procent Wasser. Actzkali löst den

Dopplerit bei Siedehitze fast ganz auf; die Lösung wird nicht durch Wasser, wohl aber

durch Miucralsäurcn und Essigsäure gefallt und braune Flocken bilden
,
ausgesüsst und

getrocknet, eine schwarze, glänzende Masse wie Dopplerit.

Der trockeue Dopplerit brennt ähnlich wie Torf, ohne zu flammen, aber lange Zeit

glimmend und hinterlaßt 6—7 Proc. Asche.

Von Kaufmann weiter angestellte Versuche haben gezeigt, dass:

1) von diversen Torfen, in Kalilauge gekocht, an Gew. 25—77 Proc. sich auflösten, welche

durch Salzsäure niedergeschlagen und getrocknet dem Dopplerit ähnliche Massen gaben,

2) diluviale sog. Schicferkohlc von Utznach 75 Proc, in Kali lösliche doppleritartige

Humussubstanz,

3) erdige Braunkohle von Walberberg bei Bonn 42 Proc dergleichen,

4) obermiocene Pechkohle von Menzberg im Cant. Luzern 10 Proc. dergleichen,

5) untermiocene Pechkohle von Sonuenberg bei Luzern 5 Proc. dergleichen,

6) Pechkohle aus der eoeenen Nummulitcnformatiou von Niederhoru, nördlich vom
Thunersee, 2—3 Proc. dergleichen.

7) Steinkohle von Sanrbrück eine Spur dergleichen und Anthracit von Pensylvanicn

nicht eine Spur dergleichen enthielten,

8) Baumwolle, eine der reinsten Formen derCellulose, mit erwärmter englischer Schwe-

felsäure behandelt, der schwarze Niederschlag getrocknet , eine dem Dopplerit ähnliche

Substanz von 2,5 Härte und glänzendem, flachmuscheligem Bruche gab, welche wie

Dopplerit brennt,
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Die bayerische Pcehkohle ist nicht ein Product der Einwirkung dos Basal-

tes, welcher in ihrer Nahe sich nicht findet; sie ist reich an Bitumen und Bergöl.

V og e 1 g e b i r ge bei Laubach.

Kurhessen bei Hirschberg, Braunsberg, Faulbach; am Meissner mit

Glanzkohle nach dem Basalt hiu und gemeiner Braunkohle nach dem Kohlen-

lager zu ; in der Pechkohle ist vorzugsweise der Schwefel abgelagert worden,

welcher aus den Kiesen der Glanzkohle etc. durch den Basalt verflüchtigt wurde.

Franken bei Sulzfeld Lettenkohle.

S a c h s e n bei Seifheunersdorf 1

/7 Lach ter mächtig ; im Zittauer Kohlenbecken
bei Ilartau, am Kaltenberge , am Kummersberge in einzelnen Stücken als lig-

nitische Pechkohle.

Mark Brandenburg bei Wrietzen, Freienwalde, Frankfurt an der Oder,

Padligar, Zielenzig pechschwarz , fettglänzeud , dicht , mit kleinmuschcligem bin

ebenem Bruche, mit starker russender Flamme verbrennend, unter Entwicklung
des bekannten Braunkohlengeruchs ; an den beiden letztgenannten Localitäteu

ist die Pechkohle eine dichte Modifikation des bituminösen Holzes, welches im

frischen Zustande sehr harzreich und fest war und daher auch nach dem Ver-

kohlungsprocess einen höheren Grad von Dichtigkeit, HUrte und spec. Gewicht
behalten hat

Oberlausitz in der Kreideformation bei Hennsdorf, bei Neudorf am Queis:

nordwestlich von Wehrau, wo unter dem Pechkohlenflötze noch ein Glanzkohlenflötz

liegt und

Schlesien bei Hennersdorf, wo Basalttuff dasFlötz gangartig durchsetzt;

bei Bremberg unweit Liegnitz

;

bei Wenig-Kakwitz in der Kreideformation.

Mecklenburg bei Mallis mit Erdkohle.

Böhmen im Egerer Becken
;
„Spiegelkohle" genannt im Falkenauer Becken

bei Unterreichenau. Falkenau, Altsattel, Grünlass in mächtigeren oder schwäche-

ren Flötzen und Schichten , theils selbstständig mit gemeiner Braunkohle auf-

tretend; im Saatz-Teplitzer Be< ken bei Ullersdorf etc.

Oesterreich bei Johannisberg unweit Starzing.

Salzburg bei Wildshut zugleich mit Lignit.

Steyermark bei Parschlug im Mürzthale.

Kärnten bei Liescha unweit Prevali, Kappel, Loibniggrabeu.

Krain bei Ttiffer, Oouze, Hrastnigg, Trifail, Sagor

Tirol bei Häring.

Dalmatien am Monte Promina.

9) Taunenholzstücke von einigen Linien Dicke, einen Tag lang der Einwirkung der

Schwefelsäure ausgesetzt und dann getrocknet, fest und spröde wurden und auf dem
Querbruche lebhaften Pechglanz zeigten.

10) Sägespähn mit Schwefelsäure erhitzt, unter Kohlensäurentwicklung (wie sie beider

liauniwollc stattfindet} eine schwarze Masse erzeugten, welche, ausgesüsst, feucht zerrieben,

einen durch Trocknen zu einer dem Dopplerit ähnlicher Substanz übergehenden Brei lieferte,

11) Stroh wie Baumwolle und Holzspähne in der Schwefelsäure sich verhielt.

12) pulverisirter Dopplerit, mit Schwefelsäure erwärmt , zu einem kleineu Theile ge-

löst wurde, im übrigen aber seine Löslichkeit in Wasser und in Aetzkali verlor, letzteres

nur färbte.

Eine mannigfache, aber stets auf Zurücklassung des Kohlenstoffs gerichtete Zcrsetz-

Imrkeit, verbunden mit der Eigenschaft, beim Eintrocknen schwarz, fest und glänzend zu

werden, ist, so schliesst der Verfasser seine Darlegungen, ein Hauptmerkmal der humus-

artigen Substanzen, und hierin liegt das Wesen der Torf- und Steinkohlenbildung.
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Insel Island mit mattem Glänze und flachmuscheligem Bruche.

Grünland zugleich mit Lignit

Insel Java, Borneo, Celebes.

Glanzkohl e, Gagat zum Theü, lujnite collant zum Theil.

Derb, vollkommen muschelig, meistens gross- und flachrauschelig, aber

auch würfelig oder parallclepipedisch brechend, dunkelschwarz, sammt-

Bchwarz, feit- bis glas- und metallglänzend: die festeste und härteste Varie-

tät der Braunkohle; H. 2,5—3,0; spec. Gewicht 1,2— 1,5; häufig backend.

Die Glanzkohle ist aus vorzugsweise bituminösen Pflanzenstoffen, harzi-

gem Holze etc. unter besonderen Umständen hervorgegangen, in vielen Fällen

durch Einwirkung von feuerflüssigeu Eruptivgesteinen auf die Braunkohle

entstanden, doch dürfte das Eingeschlossensein der Pflanzenreste in Thon,

Mergel, Kalkstein, Sandstein, Tuff etc. die Bildung der Glanzkohle be-

günstigt haben. 1 Ebenso mag solche durch hohen Druck betordert worden

sein, wenn auch dieser als bedingendes Moment dabei nicht angesehen wer-

den kann.

Die Eiuwirkung der Trachytc, Phonolithe, Basalte etc. auf die Braunkohle
ist je nach der Mächtigkeit der eruptiven Massen und deren Temperatur sehr

verschieden. Die Braunkohlen wurden nicht immer in Glanzkohle verwandelt,

sondern je naeh den Umständen ihres Bitumens beraubt, bald rissig und zer-

brechlich, bald regellos prismatisch abgesondert oder erhielten ein geschmolzenes

Ansehen, liefen bunt au und mitunter wurden auch blasige Räume erzeugt. Je
nach der iufluirenden Hitze wurden stäugelige Authracite

,
Glanzkohle, Pech-

kohle oder alle 3 Varietäten gebildet.

Die Glanzkohle kommt theils in selbstständigen Flötzen, theils in Be-

gleitung von Pechkohle, gemeiner Braunkohle, Lignit etc. vor. Nicht selten

bildet sie glänzende, meistens verlaufende, 1
/s Linie bis 1 Zoll starke Streifen

iu matterer Kohlenmasse * welche dadurch im Querbruche ein gebändertes

Ansehen erhält und ist dann entweder aus breitgedrückten harzigen llolz-

stämmchen oder Zweigen (häutig in der böhmischen Braunkohle) oder aus

Lagen ganz reiner, bituminöser Pflanzcnsubstanz durch einen Macerations-

process entstanden, während die matteren Schichten und Partien aus wohl zum
Theil periodisch abgesetzten, bitumenärmeren Pflanzenresten oder aus durch

Thon, Kalk, Gyps, Eisenkies etc. verunreinigten Ablagerungen von Vegeta-

bineu hervorgegangen sind, z. B. bei Lobsann in Frankreich.

Die Glanzkohle ist wie die Pechkohle mitunter geschichtet, bis ins

Schieferige übergehend; meistens mit vielen vertiealen, gemeiniglich glatten

• Eine merkwürdige Umwandlung in gliinzende, schwiirzlichbrüunliche Braunkohle

hüben die ausgehöhlten Conifercnstümtuc erlitten, in welchen die heidnischen Urbewohncr

Böhmens ihre Todten begruben, welche also vor dem G. Jahrhundert in die Gräber ver-

senkt wurden, obschon man im Uebrigen Spuren einer Einwirkung einer höheren Tem-
peratur auf diese Keste nicht wahrnehmen konnte.

* Kohlenmassen, aus verlaufenden Streifen von Glanzkohle und matter Kohle

bestehend, finden sich wie in der Braunkohlcnformation, so auch in der Wälderformation,

der StCinkohleuformation etc.
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zuweilen bunt angelaufenen oder Eisenkiesanflug zeigenden Kluftflüehon

durchzogen. So in Italien im Val di Ceeina etc., in Ungarn etc., der Schweiz
die Molassekohle von Albis, zum Theil von Käfnaeh.

Fundorte:
Spanien im Districto von Sco de Urgel, im Valle d'Argucs und von Saillent.

Italien bei Bagnaseo, Pcrlo, Nuceto unweit Cadibona unter Mergel, bei

Capeila, Cantone, Sarzanello, im Val di Ceeina, bei Arzignano ähnlich der Stein-

kohle zwischen hangendem Thone und liegendem, schieferigem Thone, hei Tatti

unweit Massa maritima im Val d'Agno, bei Pulle Xegri im Nummulitenkalke.
Sardinien bei Banuabis schwarze feste Glanzkohle von einer Kalkstein-

schicht bedeckt.

Frankreich in der Nummulitenformation von Diablerets in Savoyen , in

der Dauphin«? (Basses Alpes), bei St. Blandine und bei Pupetiere unweit Vineu
zugleich mit Lignit, bei Lobsann (Bas Rhin) schieferige Glanzkohle in oft weniger
als 1 Millimet. starken Schichten abwechselnd mit gleichen Streifen erdiger
Braunkohle, welche gewöhnlich kalk- oder eisenkiesreich sind.

Schweiz im Canton Basel im Keupcr, bei Voltigen im oberen Jura der Alpen;

in den Nummulithenbildungen der Halligenstöcke bei Beatenburg im Cant.

Bern; bei Greith am hohen Rhonen und im Sparen im Cant. Zug.
Rhön mit Basalt zu Weissbach, bei Lettengraben ausgezeichnete Glanz-

kohle in schaalig abgesonderten Stücken brechend, durch Einwirkung von
basaltischen Mandelstein entstanden, unter Basalttuff auf der Zeche Einigkeit,

bei Bischofsheim, bei Sieblos 4 Fuss und 6— 10 Fuss mächtig.

Süd liebes Bayern in besonderen Bänken in der Pechkohle, hat Nei-

gung in schiefeckige, kleine Stücke zu zerfallen.

Preuss. Rhein provinz auf der Grube Hubertusburg; bei Zisselsmaar,

Kr. Euskirchen, hervorgegangen aus Braunkohle und Lignitcn durch Erhitzung,

welche durch Entzündung der beidem sog. Kuhlenbau stehen bleibenden Zwischen-
wände von sehr eisenkieshaltigenKohlen bewirktworden ist, eine Erhitzung, welche
die Bergleute nöthigt, in Holzschuhen zu arbeiten ; bei Utweiler im Siegkreise aus

der Einwirkung von eruptiven Gesteinen auf erdige Braunkohle hervorgegangen. 1

Kurhessen am Habichtswalde durch die feuerflüssigen Basalte entstan-

den; je nach der Mächtigkeit der Basalte ist die Einwirkung auf die Kohle
verschieden, bei Basaltströmen von 4— 6 Fuss Stärke wurde die Braunkohle
wenig oder gar nicht verändert, sondern nur zerklüftet, bei J 0— 1 2 Fuss erhielt

die Braunkohle schon stängelige Absonderung, gewöhnlich 1 — l 1

/? Zoll weit

reichend, bei 100 Fuss Mächtigkeit entstanden, stängelige Absonderungen,
1—2 Zoll weit gehend, senkrecht auf die Durchsetzungsmassen. Die stark zer-

klüftete Kohle zeigte dann Anflüge von Eisenkies, Vitriol und basisch schwefel-

saurem Eisenoxyd; gegen die Kohle zu treten mitunter Lagen von Lignit nu't

muscheligem Querbruch auf.

Grussartige Glanzkohle kommt in der Nähe von Basaltdurchbrüchen vor,

wenn die gradstängelige Absonderung oder Umwandlung in Anthracit stattfand.

Am Meissner, Hirschberge bei Gross-Almerode und am Faulbache, Watten-

bache Glanzkohle neben Pechkohle („Schwarzkohle") und in solche übergehend,

welche wieder in gemeine Braunkohle sich verläuft ; Stücke , an welchen alle

Ii Varietäten vorhanden sind, gehören nicht zu den Seltenheiten; bandartige

.Streifen von Glanzkohle in unveränderter gemeiner Braunkohle; die Glanzkohle

ist mitunter buntfarbig angelaufen.

Durch den Einfluss des Basaltes am Meissner, Hirschberge etc. entstandene

' Couf. Karstens Archiv, Bd. V, S. 138.
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Glanzkohle hat die grosseste Aehnlichkeit mit dem muscheligen Anthracit von

Kilkenuy in Irland, welcher durch die Einwirkung von Porphyr auf Steinkohlen

hervorgegangen ist.

Preuss Provinz Sachsen bei Gerstewitz in der unteren Region des

Braunkohlcuflötzes zerklüftete, kleinmuschelige Glanzkohle in unregelmäßigen
Partien bis t/s Cubikfuss Inhalt, inmitten der braunen sog. „Schwcehlkohle",

ohne Zweifel entstanden aus harzreichem Coniferenholze , dessen weniger har-

zigen Theile eine bituminöse erdige Braunkohle, die Schweehlkohle, lieferten;

bei Börnicke auf der Jacobsgrube mitten in dem erdigen Braunkohlenflötze eine

bis 1 Fuss starke Schicht in kleine Stücke von bis 3
/ 4 Cubikzoll zerklüftete,

leichte Glanzkohle; bei Kopsen, Schwöditz grössere oder kleinere Glanzkohlen-

partien, netzförmig mitten zwischen Eisenkies, eben so in erbsengrossen Partien

mitten in Eisenkies bei Unter-Reichenau in Böhmen , während die Übrige Braun-

kohle erdige, oder, wie au letzterer Localität der Fall, gemeine Braunkohle ist.

Schwarz bürg- Rudolstadt bei Esperstedt Glanz- und Pechkohlen-

partien mit festem, dichtem Gefüge mitten in der ordigon Braunkohle.

Schlesien mit Pechkohle zusammen bei Wenig-Rakwitz in der Kreideformation.

Böhmen im Falkenauer Kohlenbecken bei Boden und Littengrün, 6 Fuss

mächtig, mitten im 4. Kohlenflötze von 18 Fuss Stärke; im Saatz-Teplitzer

Becken; im Leitmeritzer Mittelgebirge bei Wernstadt, Biebersdorf, Mertendorf,

Pölitz, Blankersdorf, Bensen, Gerndorf; bei Salesl im Proboschterthale, hier zum
Theil von Nestern von schwarzem Erdharz durchzogen ; bei Priesen (sog. „Salon-

kohle41
), im Basalttuff liegend, von Basaltmassen durchsetzt; bei Binnowe auf

der Johanucszeche in unmittelbarer Berührung mit dem Basalte durch den-

selben zertrümmert und in feste, grob- und feinkörnige metallglänzendeBraunkohle

verwandelt; zwischen dem Basalte und der Kohle hat sich Kalkspath abgeschie-

den; am Holaikluk zerborstene, eisengraue, auf den Ablösungsflächen bunt ange-

laufene, im Bruche kleinmuschelige, metallglänzcnde Braunkohle, unter Phonolith

liegend.
Oesterreich in den oberen Schichten der Gosauformation bei Dreistätten, Muth-

inannsdorf, Meyersdorf, Grünbach, Weidmannsdorf, in den Mergelschichten dieser

Formation bei St Wolfgang.

In Neogenschichten bei Leiding, Klingenfurth, Schauerleithen.

Vorarlberg in einem wenig mächtigen Flötze im tertiären Sandstein.

Tirol bei Mori im Alpenkalke zugleich mit Pechkohle.

Steyermark in den Neogenschichten des Mürzthales bei Parschlug, Wart-

berg, mit muscheligem
,
starkglänzendem Bruche und deutlichen Spuren von

Holztextur; bei Leoben , Urgcnthal, Mttnzenbcrg, Fohnsdorf, Feeberg ausge-

zeichnet schöne, schwarze, glänzende Kohle mit muscheligem Bruche und Spuren

von Holztextur; bei Eibiswald, Schwanberg, Wies Glanzkohle mit eigenthüm-

•lichen, kreisförmigen Eindrücken 1 auf den Bruchflächen, welche auch an anderen

Fundorten beobachtet wurden ; bei Voitsbcrg und Köflach , Sotzka meistens mit

Pechkohle zusammen, welche die Glanzkokle mitunter streifenweise durchzieht

und in welche sie zum Theil übeigeht; bei Prassberg, Oberskalis in Eocen-

sehichten , bei Altcnmarkt eine bräunlich schwarze Varietät , bei Petschovje, bei

Buchberg eine der besten Glanzkohlen Steyermarks ; von Miling bis Wittenstein

an der Südseite des Bacher;

bei Jaming unweit Rötschach und Wresie in Mergeln und Schieferlagerungen der

Kreideformation (sog. „Alpen k oh le").

In den grossen Molassestreifen auf der nördlichen Seite des Bacher, welche

bei Rost, Lembach, Pickern ihr östliches Ende erreichen.

» Kommen ähnlich in der Pechkohle vor conf. 8. 184.
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Kärnten bei Prevali.

Croatien bei Radoboy, Tabor, Prislin, Lupjiniak, Bribir bei Novi, Le-

poglava, Ivanec, Jerovec.

Istrien bei Carpano unweit Albono und bei Paradiso.

Ungarn in der Liasformation bei Fiinfkircbcn.

Banat in derselben bei Steicrdorf.

Siebenbürgen zwischen der Braunkohle im Schylthale am Vulcanpasse

und von Michelsberg.

Insel Island am Ufer des Meeres nicht weit von Skeggiastadir zwischen
Kaufarhaon und Vagnafiord in der Gegend , welche Kaudubjorg Litto T6 hebst,

Glanzkohle in 2 übereinander liegenden Suturbrandflölzen , in der Nähe von
einem Trappgange, welcher in dem Tuff aufsetzt.

Asiatisches Rusnland Glanzkohle mit Schieferkohle bei den Quellen
des Dschilantschik.

Insel Java nach JuNomiH.v Glanzkohle ohne Spuren von Holztextur, der
Steinkohle ähnlich , in 27 übereinanderliegenden Klötzen am Tji-Madur am
Tji Siki etc., so wie in feinen Adern im Sandsteine.

In der Nähe der Glanzkohle findet sich ein eruptives Gestein nicht, ja die-

selbe lagert zum Theil in unveränderten, weichen, grauen oder weissen Thonen
zum Theil in solchen Schichtencomplexen, deren oberes Glied mächtige und an
fossilen Meeresmuscheln reiche Kalkbänke ; es liegt also hierin einer der vielen

Fälle vor, in welchen die Bildung der Glanzkohle auf einem anderen Wege als

durch Hitze vor sich gegangen ist.

Amerika an der Bcllingham - Bay im Washington • Territory , Vancou-
vers-Insel.

Neuseeland bei Drury und Hunna 5 Fuss Glanzkohle mit 1 Fuss Blät-

terkohle, bei Motupipi.

Gagat, Jaget
,
Jais, Gagel, Jet, AzabacJte im Spanischen, schicarzer

Bernstein, schwarzer Agstein.

Der Name Gagat stammt vom Flusse Gages in Lycien a her, an dessen

Mündung der Gagat der Sage nach sich erzeugt; derselbe war schon den

Griechen und Römeni bekannt

Eine dichte, vollkommen muschlige, sammt - oder pechschwarze minera-

lische Kohle (in Frankreich sagt man: «oir commejais), so fest und wenig

spröde, dass sie sich feilen , schneiden und drechseln lässt, ohne zu zersplit-

tern, dann eine schöne Politur von starkem Fettglanze annimmt; ist eine mit

Bitumen reichlich durchdrungene Braunkohle, wolche bei dem Vorkommen
desselben im Braunkohlengebirge im Innern noch Spuren von Holztextur zu

' Die Kohle am Tji-Madur enthält 61,0 Proc. Koks und 2,2 Proc. Asche.

* Des Gagatcs von Lycien als einer schwarzen, glatten, bimsteinartigen, leichten, zer-

brechlichen, dem Ansehen nach vom Holze wenig verschiedenen Masse erwähnen schon

Dioscokiobs (Libr. V. c. 146), Gai.kxus (De simpl. med. facult. L. IX) und Plikics (Hist.

nat. Lib. 36, c. 34), welcher von ihm ferner sagt: „Wenn er gerieben wird, so riecht er stark.

Werden irdene Gefässe damit beachriel>cn, so verlöscht die Schrift nie. Wenn er gebrannt

wird, giebt er einen Schwefelgeruch. Es ist sonderbar, dass er durch Wasser entzündet

nnd durch Oel gelöscht wird. Er verjagt alsdann die Schlangen und schafft Linderung bei

Mutterstickungen, entdeckt die Fallsucht und Jungfrauschaft durchs Rauchern. Mit Wein
gesotten, kurirt er die Zähne und mit Wachs gemischt, Kröpfe" etc.
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erkennen giebt, was aber bei demjenigen Gagate nicht mehr der Fall ist,

welcher in dünnen Schichten im Lias und Grünsande vorkommt und welcher

vorzugsweise bei St. Colombe (De*p. de l'Audc) in Frankreich und in Asturien

in Spanien zu Schmucksachen verarbeitet wird.

Fundorte:
Böhmen bei Salesl zugleich mit Peehkohlenlignit.

Steyerinark bei Leoben.

England, wo die zu der Steinkohlenformation gehörige Kännclkohle Gagat
genannt und ebenfalls zu Bijouteriewaaren, architektonischen Decorationen (besonders

für Kirchen, mit weissem Marmor abwechselnd) verarbeitet wird.

Sachsen in der Steinkohle bei Planitz und bei Zwickau.

Schlesien in der Steinkohle bei Waldenburg, bei Hausdorf.

Würtcmbcrg von schöner Qualität in den bituminösen Schiefern des Jura,

welchen er gangförmig durchsetzt, besonders in der Nähe von Schömberg, Ohmden,
Bahlingen und Bole.

Baden in demselben Schieferthone bei Ubstädtund Langenbrücken.

England in derselben Formation bei Whitby in Yorkshire.

Hannover in der Wälderformation der Grafschaft Schaumbürg, bei Bentheim etc.

Spanien im braunen Jura in der Prov. Oviedo bei Villa viciosa unweit Oles,

bei Canez, Villaverde, Castrillon etc. und anderen Orten Asturiens, in der Prov. Teruel

mit der Kreidekohle von Utrillas etc.

Stängelige Braunkohle, stängeligc Pechkohle, stängeliger An-

thracit (von «V#oor| Kohle).

Stängelige Braunkohle oder Braunkohle mit stängeliger Abson-

derung in prismatische 4—6 seitige Sänlchen mit Seitenflächen von l
jA
—

l'/t Zoll Breite und bis 1 Fuss und darüber lang, von brauner Farbe, etwas

fester, als gemeine Braunkohle , aber sonst von derselben Beschaffenheit, wie

diese.

Vorkommen am Meissner in Kurhes.sen in der Nähe des Basaltes; am
Hirschberge; mitunter stängelige Braunkohle mit '/8

—
'/» Zoll starken Schichten,

so dasß die Stängel gegliedert, wie bei den Encriniten erscheinen.

Die stängelige Braunkohle ist das Product der langdauernden Einwirkung
massiger Wärme auf gemeine oder erdige Braunkohle. Die Folge der Einwir-

kung einer grösseren und länger fortgesetzten Erhitzung der Braunkohle ist die

Entstehung von stängeliger Pechkohle und endlich von stängeligem Anthracit.

Stängelige Pechkohle mit 3—Gseitigen Säulchen, von Vi bis l 1
/« Zoll

Breite der Seitenflächen, von schwarzer Farbe, mit wenig oder keinem Glänze,

von ebenem bis an das Muschetige gränzendem Bruche.

Fundorte:
Niederrheinisches Becken bei Utweiler im Siegkreise.

Kurhessen am Habichtswalde uud am Meissner als Product der Hitze

des feuerflüsBigen Basaltes; am letzteren Orte finden sich mitunter zwischen 2

oder mehreren 1— 2 Zoll starken Schichten stängelige Pechkohle, je Vs bis

*/2 Zoll Dicke Lagen von Glanzkohle, rechtwinkelig zu den KlUftungsflächen

der Pechkohle.

Hannover unvollkommen stängelige Braunkohle bei Brunsfeld unweit

Dransfeld.

Grönland.
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Stängelige Glanzkohle und stängoligc Anthraeitkohle.
Fundorte:
Kiirh essen bis 2 Zoll mächtig in dem Braunkohlenlager des Ziegen-

berges am Habichtswalde, da wo 100 Fuss mächtige Basaltmasse das Lager
durchsetzt, deren Saalbandcr einige Linien starke Lager von anthracitiHchem

(irus&c bilden; die Ant hracitsäulchen haben mitunter muscheligen Bruch. 1

Preuss. Prov. Sachsen mitten in dem Braunkohlenlager von Schwöditz
bei Teuchern etc. stängelige Pech- oder Anthraeitkohle mit prismatischen Ab-
sonderungen von 2—4 Linien breiten Seitenflächen und von '/2

— 1 Zoll Länge,
Her lediglich ein Product der hohen Temperatur, welche durch die theilweise

erfolgte Zersetzung einer 1— 3 Zoll starken, das Kohlenfiotz mehr oder weniger
horizontal durchziehenden Eisenkieslagc entstanden und längere Zeit unter-

halten war.

Dergleichen Zersetzungen mögen auch in anderen Kohlenlagern die Bil-

dung von Pechkohle und solcher mit stängeliger Absonderung bewirkt haben,
z. B. bei Langenbogen , woselbst stängelige Pechkohle von Gyps umschlossen

vorgekommen ist.

Böhmen in den Braunkohlenlagern von Gross Priesen, Binowe, Salesl

und Proboscht mit 2— 3 Zoll langen und bis Vj 2
Zoll dicken, unregelmäßigen

»Säulchen, welche, wie dieses gewöhnlich der Fall ist, senkrecht auf den Be-
rührungsflächen des das Kohlenlager durchsetzenden Basaltes stehen, von com-

pacter Glanzkohle mit ausgezeichnet muscheligem Bruche begrenzt, welcher

wieder in Pechkohle übergeht; die Kohknprismen sind gewöhnlich mit einer

dünnen Schicht sehr kleiner, gelblich weisser Kalkspathkrystalle bekleidet. Bei

Krzemusch ist die Braunkohle durch Basalt auf 6 — 12 Zoll weit in stängeligcn

Anthracit verwandelt worden.

Braunkohlenkoks,

meistens in stängeligen Absonderungen, ein Erzeugnis» der Einwirkung

leuerflüssiger Eruptivgesteine auf Braunkohle.

Fundort e

:

Kurh essen am Meissner an der Grenze des Basaltes.

Böhmen bei Salesl an der Grenze der Basaltgänge; dieser Koks ist von
dem durch Einwirkung des Porphyrs auf die Steinkohle der Fixsterngrube bei

Waldenburg in Schlesien hervorgebrachten kaum zu unterscheiden; auf der

•Johannesgrube findet sich in unmittelbarer Berührung mit dem Basalt eine durch

denselben zertrümmerte und in festen, grob- und feinkörnigen Anthracit ver-

änderte Braunkohle, bei Holaikluk unweit Salesl durch Trachyt theils verkokte

theils vertaubte Glanzkohle, welche im Basalttuff liegt.

Tirol beiHäring in dem Braunkohlenlager an Stellen, an welchen früher

Braunkohlenbrände stattfanden, verkokte Braunkohle, dem Anthracit sehr ähn-

lich; traubig gestaltet, glänzend.

Graphit

Bei Karsok in Nordgrönland ist nach Rixk ein Graphitlager in einem auf

Dolerit ruhenden Sandsteine aus Braunkohle entstanden.

1 Conf. K. C. vos Lkokhjuu», die Basaltgehilde und deren Beziehung zu normalen und

abnormen Felamassen, Stuttg. 1832.
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Begleiter der Braunkohle.

a. Mineralien
zum Theil zugleich mit der Braunkohle gebildet (Eisenkies, Retini t etc.), zum
Theil den abgesetzten Klotze zugeführt (Gyps, Kalkspath, Quarz etc.), oder

darin entstanden (Vitriol, Schwefel etc.)

Schwefeleisen,

a. Eisenkies; Scliwefelkies, Pyrit (von Tivqiir^).

Tesseral oder regulär; krystallisirt
,
krystalliniseh-körnig, knollen-, kugel-,

nierenformig, und dann radialfaserig strahlig, traubig, derb, grob und fein

eingesprengt , in Klüften der Kohle als Ueberzug, als Vererzungsmittel von

Holz *, Früchten, Stängeln. Die Pseudoinorphoseu von Holz (xylomorpher Eisen-

kies), sind meistens in ihrer Struetur so vortrefflich erhalten , dass bei ent-

sprechender Beleuchtung in dem ganz undurchsichtigen Materiale die Holz-

zellcn ganz gut sich erkennen lassen 2
; H G,0— (5,5; spec. G. 5,0— 5,1;

speisgelb ins Goldgelbe, metallglänzend; Strich bräunlich schwarz; FeS =
40,7 Eisen und 53,3 Schwefel ; vor d. Löthr. leicht schmelzbar bis zum mag-

netischen Kerne; in Glaskolben Schwefel und schweflige Säure gebend; in

Salpetersäure unter Ausscheidung von Schwefel löslich.

In Folge der bei Zutritt von atmosphärischer Luft eintretenden, durch

Feuchtigkeit begünstigten Zersetzung des Schwefeleisens, welche namentlich

bei einer Varietät, dem sog. Wasserkiese, sehr lebhaft vor sich geht, bildet

sich schwefelsaures Eisenoxydul unter Ausscheidung von metallischem

Schwefel als Pulver, schweflige Säure oder Schwefelsäure, welche mit vor-

handenem Kalke zu Gyps, mit Thonerdc zu Aluininit und wenn noch

Kali, Ammoniak oder Eisen sich findet, zu Alaun zusammen tritt Bei dem
Zersetzungsprocesse des Schwefeleisens entwickelt sich Wärme, durch

welche die Temperatur in manchen Kohlengruben so gesteigert wird, dass

dieselben, zumal da sie gleichzeitig mit schwefligen Dämpfen auftritt, un-

erträglich wird. Wenn für eine Verminderung der Temperatur durch Luft-

zug etc. nicht Sorge getragen werden kann, so steigert sich die Hitze zu

der Höhe, dass eine Entzündung der Braunkohle erfolgt, die namentlich an

dem Ausgehenden der Braunkohlenflötze , nicht selten aber auch in den Gru-

ben (dann Grubenbrände genannt) entsteht.

Während der Eisenkies in festem Gesteine oder eingeschlossen oder in

grösseren Partien fast aller Zersetzung widersteht, erleidet er eine solche sehr

leicht, wenn er fein eingesprengt und der Einwirkung der atmosphärische

• Wird durch Glühen der Schwefel iiub tlem xylomorphen Eisenkiese entfernt, »o

hleibt Eisenoxyd zurück, und wird durch Salpetersäure daß Eisen weggenommen, Schwefel

in der r onn der Prlauzengefiisse.

* Auch in der Steinkohlenformation kommen vereisenkicsste Pflanzenreste vor. z. B.

hei Cainpngni ( Yosges).
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Luft zufuhrenden Wasser ausgesetzt ist und vollzieht sich dieselbe in voll-

kommenster Weise in verhältnissmassig kurzer Zeit.

Auf der Oberfläche ist der Eisenkies, wenn er im Ausgehenden der Klotze

liegt, oft mit dichtem oder erdigem Brauneisenstein überzogen, so wie denn
überhaupt manches Vorkommen von Brauneisenstein dem Eisenkiese seine

Entstehung verdankt.

Es unterliegt einem Zweifel nicht, dass der Eisenkies zum grössten

Theile aus schwefelsauren Salzen sich gebildet hat, welche durch organische

Substanzen, Bitumen etc. zu Schwefeleisen reducirt worden sind.

Der Grad der Imprägnation der Pflanzenreste mit Eisenkies ist ein sehr

verschiedener; es finden sich Lignitstücke, an denen nur einzelne Partien

(namentlich die weicheren Stellen zwischen den Jahresringen), andere, welche

durchaus verkiest sind , so dass die Holzstructur nur noch in der äusseren

Form zu erkennen ist Mitunter haben die verkiesten Holzstücke kugelige

Ansätze oder sind auch zerklüftet, auf den Kluftflachcn bunt angelaufen

oder mit kleinen Krystallen besetzt.

Nach Fuommhehz Beobachtung tragen die Algen der Meere und bra-

kischen Gewässer noch jetzt zur Bildung von Eisenkies bei. 1

Schwefeleisen ist der häufigste Begleiter der Braunkohle und besonders

der lignitischen, und solche Kohlen, in welchen es ganz fehlt, gehören zu den

Seltenheiten. Der Gehalt an Eisenkies wird mitunter so bedeutend, dass die

kieshaltigen Kohlen zur Gewinnung von Eisenvitriol, Alaun, Schwefel und

1 Eisenkies bildet sich noch immer bei 4—5 Fuss Teufe in den Mooren von Franzensbad,

in welchen Torfpflanzen, Pflanzenreste etc. unter der reducirenden Einwirkung der orga-

nischen Substanzen auf die von den Mineralwässern abgesetzten Eisensalze verkiesen oder

von Pyrit umhüllt werden und mannigfaltige Zusammenhaufungen darstellen. In den

Torfmooren, z. B. von Schlesien, findet sich auch Wasserkies tind Hetinit.

Bei Moschwich im Wittenberger Kreise, Oberschlosion, wird eisen kieshaltige Torferde

gewonnen und zur Vitriolfabricatiou benutzt.

Eisenkies in dünnen, glänzenden Blätteben und Ueberzügen, selten in ausgebildeten

kleinen Krystallen und dann meistens an der Aussenseite von vertorften Pflanzenresten

sitzend, kommt ferner vor in den Torflagern bei Kamnig und Tischendorf, bei Kreutzburg,

Malapane, Stoberau in Oberschlesien, bei Schwarzenbruch ohnweit Düren.

Die Entstehung des Eisenkieses kann (conf. F. Sembt die Humus-, Marsch-, Torf- und

Limnitbildungen als Erzeugungsmittel neuer Erdrinden, Leipzig 1862, S. 149) auf folgende

Weise vor sich gegangen sein: „Quellsatzsanres Ammoniak, welches in den gegen die

Luft mehr oder weniger verschlossenen und mit abgestorbenen Pflanzenresten wohl ver-

sorgten Bodenlagen reichlich sich entwickelt, löst Eisenoxyd aus den Bodengemengtheilen

auf und fuhrt es den auf diesem Boden wachsenden Pflanzen als Nahrungsmittel zu. Wenn
nun diese Pflanzen,' namentlich die Haide, verfaulen, so entsteht aus der Zersetzung ihrer

stets schwefelhaltigen Stickstoffsubstanzen (Eiweiss) Schwefelwasserstoff-Ammoniak, durch

welches nicht bloss das in der verfaulenden Pflanzenmasse vorhandene Eisenoxyd, sondern

auch das im Bodenwasser aufgelöst vorhandene qucllsatzsaure Eisenoxydul-Aintnoniak in

Zweifach-Schwefelcisen, d. i. in Eisenkies, umgewandelt wird, welcher endlich an allen noch

festen Pflanzentheilen sich absetzt, aber meistens von langer Dauer nicht ist, indem er

bald durch die Oxydation in Eisenvitriol und freie Schwefelsäure sich umwandelt." Nicht

selten auch mögen aus den begleitenden Gebirgsschichten vitriolische Wasser den Torf-

mooren zugeführt werdeu, welche das Material zur Bildung von Eisenkies liefern

13*

Digitized by Google



l'.Hi Begleiter der Braunkohle.

Schwefelsäure vorwendet werden können. Von den Gebirgsmassen findet sich

der Eisenkies hauptsächlich in den thonigen und mergeligen Gebilden, selten

in den rein quarzigen Sanden und Sandsteinen, weil er gleich bei seiner Bil-

dung sehr geneigt ist, Sauerstoff zu absorbiren und sieh zu zersetzen, wozu
die letztbezeichneten Gebirgsmassen die Bedingungen leichter gewähren als

die erstgenannten.

F u n d o r t e

:

Italien bei Buriano der Braunkohle beigemengt.

Frankreich, De*p. Bouches du Rhone, in der Kohle sowohl als in den be-

gleitenden Kalken und Thonen, so fein eingesprengt, dass er nicht sichtbar ist,

und obschon nur 0,02—0,04 Proc. doch durch seine bei der feinen Vertheilung

leicht eintretende Zersetzung häutig Veranlassung zur Oxydation der Kohlen
gebend. Das erste Resultat der Zersetzung i*t das Verschwinden des Glanzes,

der Härte und der schönen schwarzen Farbe der Braunkohle, welche nun sich

verwandelt in eine zerreibliche , mit Wasser stark imprägnirte Kohle mit nur

wenig Bitumen, mit Gypskrystallen angefüllt, welche aus der in den Kohlen
vorkommenden kohlensauren Kalkerdc entstanden sind. Bei einer fortschreiten-

den Zersetzung schwindet der Bitumengehalt der Kohle vollständig und es

bleibt, ausser einigen Partien von ockergelbem schwefelsauren Eiseuoxyd , als

den einzigen Uebcrbleibseln des vorhanden gewesenen Eisenkieses, nur eine

braune, pulverisirte, von Thon und Wasser stark durchdrungene Kohle zurück.

Die letzte Stufe des chemischen Zersctzungsprocesses ist das völlige Verschwin-

den selbst des Kohlenstoffes und an der Stelle der durch langsame Verbrennung
verzehrten Kohlenrlötze finden sich gelbe, thonige Rückstände von geringer

Mächtigkeit, welche „moulieres" genannt werden.

Der die Flötze begleitende Kalkstein verliert ebenfalls seinen Eisenkies

und Bitumengehalt-, ein grosser Theil desselben wird in Gyps verwandelt, die

früher harten und dichten Schichten bekommen ein erdiges Ansehen und ver-

lieren bedeutend an ihrer Härte; oft verschwindet das Bitumen so vollständig,

dass eine vollkommen zerreibliche Kreide und zum Theil Bchwammähnliche
Masse entsteht. Die stattgehabte Zersetzung des Kohlenflötzes war durch die-

jenige des Kalksteines schon im Voraus angezeigt, und niemals findet sich eine

schöne schwarze Kohle in den matten, erdigen Kalksteinen.

Nicht immer hat die Zersetzung der Kohlenflötze die letzte Stufe erreicht

und werden bald mehr, bald minder zerstörte Flötze angetroffen. Die vollstän-

dige Zersetzung oder gänzliche Zerstörung findet immer statt , wenn, durch die

Lagerungsverhältnisse begünstigt, die Tagewasser eindringen und circuliren,

daher auch das Ausgehende der Flötze stets am meisten zersetzt ist. Diejenige

Kohle, welche seit ihrer Eutstehung fortwährend von stagnirendem Wasser be-

deckt war, wurde am wenigsten, diejenige aber, welche von einem immer sich

erneuenden Wnsserstrome durchflössen war, am meisten verändert. Zu dieser

gehören die Flötze auf den Plateaus, zu jener die Flötze in den Thalsohlen und
Beckenmitten.

Da die der Zerstörung unterliegenden Flötze selten klüftig und rissig sind,

so kann das Walser nur sehr langsam durch Filtration in ihnen sich fortbe-

wegen. Mitunter scheinen mehr oder weniger verticale Spalten (vielleicht ver-

anlasst durch die Hebung der Gebirgsmassen), welche das Innere der Braun-

kohlenflötze für die atmosphärischen Einflüsse zugänglich machten, die erste Ur-

sache der Bildung von moulieres gewesen zu sein.

Der Gyps von Aix verdankt wahrscheinlich zum grössten Theile, wenn
nicht ganz, dem beschriebenen Zersetzungsprocesse seine Entstehung.
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Durch die Einwirkung der Zersetzungsproducte des Eisenkieses auf die

Kuhle erlangt diese die Eigenschaft, theilweise in einer Kalilauge sich noch zu

lösen, woraus zu schlicssen, dass sie dem Ulmiu oder Ähnliehen Verbindungen
sieh nähert. Diese Löslichkeit der Kohlensubstanz in Kalilauge steht immer in

Beziehung zu der Anwesenheit einer gewissen Menge von Eisenoxyd in der
Hrauukohle der Provence und stehen bei Stücken von verschiedenen Graden der
Zersetzung die Mengen der in Kali löslichen Kohle und des freien Eiseuoxyds
last in gradem Verhältnisse.

Wird Braunkohle mit Schwefelsäure getränkt und mehrere Tage einer

massigen Wärme ausgesetzt, so löst sich die Kohle nicht auf, sondern wird nur
in der Weise alterirt, das* sie theilweise in Kalilauge löslieh wird.

Dieses geschieht in noch schnellerer und energischerer Weise , wenn statt

der »Schwefelsäure eine oxydirendc Säure genommen wird, in welcher dann aber
die Kohle theilweise gelöst wird.

Bei Paziols (Aude) vereisenkieste Baumstämme, zwischen deren Fibern der
Eisenkies krystallisirt ist, in dem Lignitlager, welches aus in verschiedenen
Richtungen liegenden Baumstämmen, Zweigen und Wurzeln von Pinusarten

besteht-, bei La Caunettc (Aude) im bituminösen thonigen Mergel über der
Brnunkohle und im plastischen Thone des Liegenden.

Bei Gross-Caillou in der Champagne als vereisenkiestes Holz.

Bei Avesnes im nördlichen Frankreich als vereisenkieste Baumstämme in

erdiger Braunkohle, dort „cendres fossiles" genannt.

Im Soissonois, in den Thälern der Marne, Oise, Aisne, Lette, Veste,

Sornrac etc.

Bei la Tour du Pin, bei Grand De'nis (Doubs), bei St. Paulet (Gard), bei

Meuat in der Auvergne.
Bei Lobsann in so grosser Menge iu der Braunkohle , dass Entzündungen

derselben nicht selten eintreten.

Schweiz, Umgegend von Vevay; in der Molassekohle in ungleicher Ver
theiluug, meistens in geringer Menge etc.

Wetterau bei Neuhof unweit Langenohl.

Bei Konirod und Zell, Uessenbrücker-Hainmer etc.

Westerwald meistens in den oberen Lignitflötzen ; bei Schwanheim um
linken Rheinufer den Kern der Lignitstämmc imprägnirend.

Bayern bei Bischofsheim etc.

Preuss. Rheinprovinz; im Niederrheinischen Becken in der

Braunkohle von Schwarzenberg, bei Aachen Phytomorphosen von Eisenkies, d. i.

vereisenkieste Pflanzenstängel, in grösseren Partien ; bei Friesdorf früher kleine

rundliche, in Eisenkies verwandelte Früchte von Rhamnus acuminatfolius Web.
mit kurzem Stiele und becherförmig an die vorn abgestutzte Beere sich anschlies

seudem, durch eine Furche deutlich sichtbarem Receptaculum ; im Siebengebirge

in der Braunkohle am nördlichen Abhänge, bei Pützchen, Rott und Geistingen,

bei Badorf theils xylomorph, theils in zahllosen Kügelehen von 1 — 3 Linien

Durchmesser im Inneren von noch biegsamem Lignit von Cupressinoxylon grauu-
losum; im Brühlnr Reviere theils in Kugeln, theils xylomorph in der Braunkohle
liegend; öfters die Erwärmung der Stösse der Tagebaue sowohl, als der unter-

irdischen Gruben veranlassend. 1

' Nach Nogokhath kommen (conf Pooo. 1836) bei Roissdorf, % Meile von Bonn,

7 Kuas unter der Oberfläche im Alluvium theilweise oder ganz durch einen dünnen Ueher-

/.tig von Eisenkies Bchön bronzirte Geschiebe von Quarz undGrauwaekc in einer moorigen

Knie vor, welche viele vegetabilische Reste enthält; sie geben ebenfalls den auffallenden

Beweis von der unter günstigen Verhältnissen noch fortdauernden Bildung von Schwefel-
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Kurhessen bei Oberkaufungen in 2—3 Fuss starken Bänken, zum Theil

in Knollen, zum Theil als Vererzungsmittol von Holz, Wurzeln, am Habichts-

walde in der Pech- und der Glanzkohle etc., am Ronneberge röhrenförmig,

traubig.

S a c h s e n unweit Bautzen auf der Margarethenhütte bei Quaditz etc. ; bei

Lausigk in bis kopfgrossen Massen ; im Zittauer Becken bei Oppelsdorf etc., wo-
selbst er zum Theil so hänfig auftritt, dass er technisch zu Gute gemacht wird,

und Grubenbrände und die Entzündung des Kohlenkleins auf der Halde veran-

lasst. Die Braunkohle von Oppelsdorf etc. wird wegen ihres grossen Gehaltes au
Eisenkies und Eisenvitriol als die Werner'schc „Schwefelkohle" bezeichnet

und enthält :

12,5—22,3 hygroskopisches Wasser
19,1—41,1 wasserfreien Vitriol

7,8—3,2 Eisenkies

14.3—6,3 Thon
40.4—26,9 organische Bestandteile.

Bei Hartau unweit Zittau in geringer Menge in der oberen Lignitschicht,

in grossen Stücken in der Moorkohle unter dem Lignit, die Grubentemperatur
durch die bei seiner Zersetzungsich entwickelnde Wärme wesentlich steigernd etc.

Sachsen-Altenburg bei Walpernhain, bei Sonnenbirken, bei Oberlödla

zum Theil xylomorph, zum Theil in mit Warzen besetzten Kugeln von bis

2 Zoll Durchmesser, bei Altenburg in Knollen und Kugeln, zum Theil mit Ein-
schlüssen vou Retiuitkörncrn etc. , in der Annagrube xylomorph, stets den Kern
der Lignitstämrae bildend, bei Meuselwitz im hangenden Sande denselben zu-

sammenbackend.
Reuss-Gera bei Klein-Aga zum Theil xylomorph etc.

Braunschweig bei Schöningen in der sog. Helmstädter Kohlenmulde.
Preuss. Provinz Sachsen bei Bomstädt in einer 1— l'/s Zoll starken

Lage, meistens aus xylomorphen Eisenkiesstücken bestehend, unter einem thoni-

geu Moorkohlenflötze liegend ; bei Helbra im hangenden sowohl , als im liegen-

den Sande des Braunkohlenlagers, meistens in ziemlich regelmässigen Kugeln
von 2— 7 Zoll Durchmesser 1

; beiKiestädt in der Braunkohle, in welcher erzürn
Theil so fein zertheilt auftritt , dass er zur Zersetzung sehr geneigt ist , durch
welche die Temperatur des Elötzes, vor dem Abbau ca. 16°, auf bis 40° R. sich

steigert, Übrigens in schaligen, knolligen, kugeligen Gestalten, selten in Körnern
und Krystalien; wird nur stellenweise in der sog. Klotzkohle angetroffen, ist im
Ganzen nicht häufig; bei Deutschenthal in kugeligen Massen, zum Theil in

Citronenform („Hallische Pomeranzen") ; bei Seeben unweit Halle an der Saale,

mitunter auch xylomorph; bei Altenweddingen , woselbst bei der Braunkohlen-
gewiunnng jährlich 2—30UO C. ausgehalten werden, zum Theil in grossen

kugeligen Gestalten auftretend ; bei Calbc an der Saale , meistens in dem glau-

eisen in der gewöhnlichen Verbindung mit metallischem Glänze; sie finden sich in

sehr bedeutender Anzahl an einer Stelle, wo eine saure Quelle, Kochsalz, mehrere koh-

lensaure Salze, darunter kohlensaures Eiseuoxydul, schwefelsaures Natron enthaltend, zu

Tage sieh drängt. Der Eisenkies, welcher hier in der Moorerde noch täglich sich bildet

mid die Geschiebe überrindet, ist das Produet der Zersetzung des schwefelsauren Natrons,

veranlasst durch die Gegenwart organischer Substanzen, und der Verbindung des dabei

sieh darstellenden Schwefels mit dem Eisenoxydul im Mineralwasser.
1 Einige dieser Gebilde haben Aehnlichkeit mit Citroncn, selbst der Stiel fehlt nicht

und fand ich dieselben in der Sammlung eines Museums als „versteinerte Südfrüchte"

etiquettirt.
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conitischen Sande über der Braunkohle, auf der Grube Pauliue (als Ausfül

lungsmasse von Muscheln dieser Meeresbildung, deren Gehäuse er bei seiner

Ausdehnung zersprengt, die Stücke aber wieder zusammengekittet hat); bei

Neu-Gatterslebeu sehr häufig in der oberen, bis 3 Fuss starken Schicht des bis

#0 Fuss mächtigen Erdkohlenflötzcs, welches von glauconitischein Sand bedeckt

wird, in !
/|— 2 Zoll grossen Kugeln, oft 2 oder mehrere zusammengewachsen,

in dem Übrigen Flötze sehr selten; bei ßitterfeld meistens zwischen den Lamellen

des Lignit«, besonders in den Wurzelstöcken sitzend; bei Martendorf in bis

2 Zoll grossen, kugeligen
,
citrouenförmigen, knolligen Gestalten, xylomorph;

bei Wettaburg, Waldau, wie bei Martendorf, Haardorf, Stolzenhain; bei Röpsen
im Liegenden ein eigentümliches Conglomerat von Eisenkies und Glanzkohle,

ähnlich dem folgenden Vorkommen; bei Obersehwöditz, woselbst eine 8 bis

lUZoll starke Schicht des 3—4 L. starken Erdkohlenflötzcs, welche 2—5 Fuss

über der Sohle mehr oder weniger horizontal durch das Flötz sich hindurchzieht,

viel Eisenkies führt; derselbe uinschliesst bis 1 Cubikzoll grosse unregelmässige

Glanzkohlenpartien, welche auf frischem Bruche in ihrem dunkelen Glänze
mit dem sie netzförmig umgebenden, speisgelben Eisenkies lebhaft contrastiren.

Leider lässt sich das interessante Vorkommen nicht aufbewahren, indem der

Eisenkies seihst im trockenen Zimmer sich zersetzt, Eisenvitriol bildet und
kleine, gelbe, erdige Partien absetzt. Ein Theil des Eisenkieses hat eine Zer-

setzung erfahren, die dabei entwickelte Wärme die Braunkohle in stängelige

Glanzkohle umgewandelt. An einigen Stellen der Kiesschicht findet sich stark

zerklüftete Braunkohle mit einem schwachen Ueberzuge von Eiscukics, welcher

angelaufen ist. An den Orten des Flötzes , an welchen die Zersetzung kleinerer

Partien von Eisenkies vor sich gegangen ist, sitzen hellgelbe, glänzende

Schwefelkrystalle auf den Kluftflächen der stark zerklüfteten, aber nicht in

Glanzkohle umgeänderten Braunkohle.

Bei Förderstedt als 1— 18 Zoll grosse Kugeln und Knollen mit ziemlich

glatter Oberfläche, unmittelbar auf dem Kohlenflötze in Thon eingebettet liegend.

Mark Brandenburg am massenhaftesten in der Alaunerde aufgehäuft,

aber stets äusserst fein eingesprengt und glcichraässig vertheilt, was Veran-

lassung zu Erdbrändon gegeben hat; bei Fürstonwalde, Frankfurt a/O., SpiuU
low, Liebenau.

Oberlausitz bei Muskau in grosser Menge, aber ausserordentlich fein ver-

theilt in der Alaunerde; in der erdigen Braunkohle zwischen Kauschwalde und
Görlitz; in dem Thoneisensteiulager südlich von Wehrau in den Lignitstämmen,

welche zum Theil dadurch ganz verorzt sind, aber auch in der Braunkohle da
selbst, z. B. auf der Gotthelfgrube.

Anhalt bei Gerlebock und Wiondorf, zum Theil iu xylomorphen Stücken
von graugrüner Farbe und grosser Schönheit, jedoch schnell der Zersetzung unter-

liegend ; bei Lattorf in der oberen Partie des Erdkohlenflötzes, von glauconiti-

schein Sande bedeckt, in Kugeln, bis i

ji
Zoll im Durchmesser, in bis i

i2 Zoll

starken Platten , Sandform ig in Thonschmitze eingeknetet.

Böhmen im Egerer Becken bei Tannenberg findet sich nach Haidin<;kr

in den von einer hellhrauneu Moorkohle eingeschlossenen Ligniten Eisenkies

und zwar in allen Abstufungeu von dem feinsten Anfluge bis zur gänzlichen

Durchdringung; bei Loch in der Nähe von Gossengrün sind grosse^bis 2 Zoll

iu den Kanten lange, sehr glänzende Krystalle vorgekommen; im Falkcnauer
Becken xylomorph, lagenweise, als Knollen, Ucberzug auftretend; in den Schie-

ferthonen und Letten über der Braunkohle bei Haberspirk und Boden bei Fal-

kenau ; bei Altsattel, Münchhof, zum Theil xylomorph ; bei Janesen und Grün-
las zum Theil xylomorph; unweit Elbogen, zum Theil auf Klüften der gemeinen

Braunkohle und Pechkohle, als '6—1 Linien im Durchmesser haltende, fast
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kreisrunde Plättcbeu, zum Theil bunt angelaufen, zum Theil krystallisirt

;

zwischen Littmitz und Chodau in dein hangenden Letten einzeln lagernd, in

grossen .schönen Krystallen, zugleich mit schön krystallisirtem Markasit, auf

letzterem so aufsitzend, dass 2 Hexaederflächen mit den senkrechten Binakoid-

Hachen gleiche Stellung haben
,
vorzugsweise als kugelige, krystalliiiische An-

häufungen in den Schichten Uber dem markasitführenden Letten, auch in der

Braunkohle vorkommend, sowie bei Littmitz in einer 3 Fuss starken Quarz-

schicht, mitten im hangenden Thone sich findend, zum Theil als Bindemittel

von Quarztrümmern und auch häufig in dem liegenden Sandsteine, in denselben

eingesprengt oder ihn in 1 bis mehrere Zoll starken Gängen durchschwär-

mend ; bei Unterreichenau in knolligen Gestalten in und unter der Braunkohle

zum Theil mit Krystallen besetzt, zum Theil kleine Partien von Glanzkohle

einschliessend; im Saatz-Teplitzer Becken bei Kolosoruk, bei Bilin und Pahlet

zum Theil xylomorph, bei Kutterschitz in der Braunkohle als Eisenkiesdrusen

mit Krystallen; bei Jauegg im Letten über der Braunkohle in krystallinischen

Massen, während die Kohle selbst fast ganz frei davon ist; in der Umgegend
von Teplitz meistens nur als Ueberzug und in feinen Krystallen auf den Klüften

der Braunkohle da, wo Flötzstörungen vor sich gegangen sind ; bei Aussig zeigte

sich nach Tamnau, dass bei der Bildung von Eisenkies die ursprünglich dichte

und derbe Braunkohle brüchig wird, sich bläht und zerfällt; dann werden ganz

feine, oft mit dem blossen Auge kaum bemerkbare Schnüre von Eisenkies wahr-

genommen, die ein Gewebe von sehr kleinen Oktaedern darstellen. Diese Schnüre

worden stärker und stärker und bildeu zuletzt eine compacte Masse von Schwe-
feleisen in hexae'drischen und oktae'drisehen Gestalten.

Ein unmittelbar auf der Kohle liegender Kohlenlctten, welcher sehr reich an
Eisenkies äst und zur Darstellung des Alauns benutzt wird, führt in Böhmen den
Namen „Alumincra".

Bei Klein-Augezd 1 liegt unmittelbar über der Braunkohle eine 4— 6 Zoll

starke Schickt von Quarzgeröllen, welche durch Eisenkies zu einem Conglomcrat

verkittet worden ist.

Mähren zugleich mit Markasit bei Walchow, Obora, Utigsdorf, Lettowitz,

Boscowitz, drusige Platten und Knollen in der Kreidekohle.

Oesterreich bei Zillingsdorf und Neufeld in Ungarn; bei Thallern und
Obritzlerg kugelige und nierenfönnige Krystallaggregationen in der Braunkohle

und den begleitenden Thonschichteu ; bei Oberhard kugelige Partien, zum Theil

Kerne von Hartit einschliessend ; bei Thallern etc. als Alaunschiefer.

Krain bei Sagor, woselbst die Grubenluft durch die bei der Zersetzung

der Eisenkiese entwickelte Wärme auf 27° gesteigert worden ist etc.; bei Tüft'er

feinkörniger Eisenkies, den Piaucit durchziehend.

Tirol bei Tramin, bei Häring zum Theil in grosser Menge in der Braun-

kohle, so dass nicht selten Brände entstehen.

Steyermark bei Parschlug, woselbst eisenkiesreiche Schieferkohle zur

Alaundarstellung verwendet wird, und an vielen anderen Orten.

Croatien bei Kadoboy in der Brauukohle etc.,

Galizicn bei Lemberg, Zolkiew etc., zum Theil xylomorph.

Siebenbürgen bei Kekitta etc.

UiLgarn bei Brennberg in Braunkohle eingesprengt etc.

Uussland bei Kiew im Lignitlagcr als bis 1 Zoll grosse Kugeln; häufig in

den Braunkohlenlagern an den Quellen des Dsehilantschik im asiatischen Kur-
land, namentlich im Liguile sitzend.

1 t'ouf. Bheithaut, Paragenesis, S. 2.J und 11.
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Afrika hei Capstadt xylomorph in einem Braunkohlculager mit Erd-
kuhle, Pechkohle und Glanzkohle.

1). Markasit (nach murkasitn, einem arabischen Worte) Haidingek,

Strahlkies
}

Wasserkies , HhomboVdischer Eisenkies
,

Le6er/cie.s,

Binärkies.

Rhombisch oder ein- und einachsig; P=115° 10'; 8!)° (>' Endkanten,

I2t)° 10' Seitenkanten; Zwillingskrystallc »ehr häufig; die Krystulle sind

mannigfaltig gruppirt, feder- oder kammibnnig (sog. Kammkies)
,

speer-

formig (sog. Speerkies), kugelig, nierentbrinig, tropfsteinartig gestaltet,

von stralüiger (sog. Strahlkies) und dichter Zusammensetzung, haartormigo

Gebilde (sog. Haarkies), erdige (sog. Schreibkies), als Ueberzug und Anflug;

undeutlich prismatisch spaltbar: im Bruche uneben; H 0,0— 0,5; spec.

G. 4,b'—4,9;' licht speisgelb ins Grauliche und Grünliche; metallglänzend

;

im Striche grünlichgrau; FeS*= 40,7 Eisen und 53,3 Schwefel. Zusammen-
setzung und chemisches Verhalten wie bei dem Eisenkiese; zersetzt sich sehr

schnell und weit früher als der ihn gewöhnlich begleitende Eisenkies bei Be-

rührung mit atmosphärischer Luft, woran allein er im nicht krystallisirten Zu-

stande erkennbar ist, und bildet dieselben Zersetzungsproducte als diese:

neutrales schwefelsaures Eisenoxydul, Schwefel etc. Der Markasit soll vor-

zugsweise den jüngeren Braunkohlengebilden , der Eisenkies vorzugsweise

Jen älteren Braunkohlen angehören. Er findet sich häufig xylomorph.

Fundorte

:

Nassau in den Braunkohlenlagern der Gemarkung Ilallgnrtcu, welche

aus erdiger Braunkohle, Pech- und Glanzkohle bestehen und 2—6 Fuss mäch-
tig sind ; in denen von Hochhcim.

Kurhess eu in dem hangenden Tiegelthone von Epterode in uieronför-

migen Gestalten „Hiecken" genannt. 1

Preuss. Provinz Sachsen bei liiestädt unweit Sungerhausen, woselbst

der Markasit nach Seiffakth vorherrschend gegen Eisenkies auftritt, theils fein

eingesprengt, theils aU Anflug auf den Kluftfläehen des Lignits.

Oberlausitz nach Glockku als knollige Massen mit einer llidle von
Kisenocker in den erdigen Braunkohlen von Mittel-Langenöls östlich von Lau
ban, als Ycrsteineruugsmaterial von Holz in der erdigen Braunkohle von Teicha

nördlich von .Niesky, bei Moholz unweit 2\iesky in ö Zoll Mächtigkeit über dem
BrauukohleuflÖtzc, bei Muskau in der Gotthelfgrube mit Markasit iinpragnirter

Uguit, woselbst auch Schilfkohle, mit Markasit und Eisenkies überzogen, zum
'1 heil in solchen verwandelt, vorkommt.

Böhmen in den Brauukohleulagern zwischen Littmitz und Chodau in

1 Die Verschiedenheiten zwischen Kisenkics und Markasit in Farbe, spec Gewicht
und Krystallisatiou scheinen nach Wöhlkr mit den ungleichen Dichtigkeiten der beiden

isomorphen Varietäten des Schwefels im Zusammenhange zu stehen; denn es verhält sieh

da» spec. Gewicht des Markasits zu demjenigen des Eisenkieses durchschnittlich = 4,71

:

fy'^dem öpee. Gewicht des prismatischen Schwefels zu demjenigen des rhomboedrisebeu

Schwefels ~ l,9ü2: 2,0Gü

• l'uuf. Studien des Göttinger Vereins bergm. Freunde, Bd. II. 8 1^7.
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graugrünem Letten, und unterhalb der Eisenkiesknollen enthaltenden Letten-

schicht; die Krystalle sind meistens zu den gewöhnliehen, speerähnlichen Ge-
stalten verwachsen, es sind Vierlinge, entstanden durch die Verwachsung von
30 P. P oc . ; die Krystalle sind bis 2 Zoll auf den Seitenkanten gross, von aus-

gezeichnet speisgelbcr Farbe, selten anfgewachsen , meistens lose, haben ein

spec. Gew. von 4,878; der Markasit ist häutig von Eisenkicskrystallen bedeckt

und mit ihnen parallel verwachsen, auch kugelige und stalactitische Formen mit

drusiger Oberfläche werden angetroffen.

Hei Altsattel, Teplitz etc. findet sich ebenfalls Markasit; bei Grünlas in

Knollen, welche lletinitkörner einsebliessen.

Tirol bei Häring mit Pyrit.

Mähren in den Kreidekohlenlageru von Boscowitz kommen den Fulguriten ähn-

liche, mannigfaltig gekrümmte Rökrchcn vor, aussen mit 1

4 Zoll grossen Krystalleu be-

setzt, aufweiche nach Innen zu eine radialstrahlige, grünlichgraue und eine krystalli-

nischköruige, messinggelbe Markasitschicht folgt BeiWalchow, Michow unweit Letto-

witz findet sich der Markasit feinkörnig und feinfaserig als Ueberzug und in Platten

zwisehen den Kohlenlagen , als Pseudomorphose nach Baumstämmen, häufig begleitet

von Eisenkies. Bei Walchow, Obora werden nach Glockkr aus Markasit hervorge-

gangene Brauneisensteine angetroffen.

c. Weicheisenkies ( Wasserhiea z. 77/.) Bkeithaupt und Glockeu.

Dem Markasit sehr ähnlich; soll chemisch gebundenes Wasser enthalten;

spec. Gewicht 3,3— 3,5; unreinspeisgelb
,
gelblichgreu ins Grünliche, nach

längerem Liegen an der Luft schwärzlichgrau ins Gelbliche.

Vorkommen (?) in der Krcidekohle von Lettowits und Na Wrschich in Mähren

Oesterreich, Schlesien in der Braunkohle von Schönstein, sehr fein-

körnig, mit deutlicher Holztextur, als Ausfüllung gedrängt und parallel neben
einander liegender dünner, röhrenförmiger, durch Querabsätze unterbrochener

Zellen , wie von flachgedrückten
,

übereinanderliegenden Schilfstäinmen her

rührend, in Lignit eingeschlossen und stark vitriolescirend; in der Bukowina
kugelige und stalactitische Formen mit drusiger Oberfläche und stängelig

strahliger Textur.

Bei Pilugaui au der Dorna mit Braunkohle.

Blei glänz.

PbS =?= bÜ,G Blei und 13,4 Schwefel.

Fundorte: 1

Tirol bei Lazfonds als Kluftausfüllung der Lignite.

Schlesien bei Dembio spurenweisc in der Braunkohle; (bei Koschentin

eingewachsen in bituminöse Baumstämme).

1 Bleiglanz kommt auch vor:

In der Pechkohle des Keupersandsteins am Eisberge bei Esslingen;

in der Steinkohle bei Eschweiler zugleich mit Blende, hei Saarbrücken, Rheinproviuz

;

in Sachsen bei Gittersee uud Dobia lagenförmig in den Steinkohlenklüften, bei

Zwickau auf senkrecht gegen die Lagerung stehenden Klufttlächen als dünner l'eberzug.

In Böhmen bei Radowenz, Schadowitz, Kladno, Brandeisl (antimonhaltig), zu Sau-

giirten bei Kruschowitz, nebst Retinasphalt bei Pilsen als Vererzungsmittel von Farn-

blättehen; in Schlesien bei Lipine und Straussenei, bei Czernitz, theils derb, theils

krystallisirt; in Polen bei Stryzowice; in England in Derbyshire.
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Zinkblende, Blende.

ZnS + FeS= Sl,5 Schwefelzink und 18,5 Sehwei'eleisen.

Fundorte 1
:

Frankreich bei Auteuil unweit Paris in kleinen Partien in der Bra un-

kohlc. 2

Englisch Indien in der Umgegend von Godel als Auflug auf den Quer-

klüften der Braunkohle. 3

Kupferkies.

CuS + FeS= 34,G Kupfer, 30,5 Eisen und 34,9 Schwefel.

F u ndorte 4
:

T i r o 1 zwischen Weissenstein und Deutschhofen.

lstrien bei Carpano und Paradiso auf Kluftflachen der Braunkohle zu-

gleich mit Eisenkies.

Schwefel.

Rhombisch oder ein- und einachsig 5
, Polkanten 103° 33' und 81° 53'

Mittelkante 143° 17'; bei 108° C. Bchrnelzbar, bei 270» mit blauer Farbe zu

schwefliger Säure verbrennend; in Schwefelsaure löslich; krystallisirt, derb,

kugelig, fein eingesprengt, als Ueberzug.

Der Schwefel kommt vor:

1) als Product von Braunkohlenbränden,

z. B. in Tirol bei Iläriug als Kryställcheu in den Drusen, meistens erdig,

als Anflug.

Mark Brandenburg nach Plettner bei Spudlow von lichtgelber Farbe;

durchsichtig bis durchscheinend, häufig in deutlich ausgebildeten Krystalleu auf-

gewachsen, deren Flüchen glatt und glänzend fcind, deren Form uie rhoinben-

oktaedrische ist ; sie sind aber meistens so klein , dass sie nur einen gelblichen

Anflug bilden, welcher in feinen Spalten den Lignit überzieht.

2) als Product der Einwirkung eruptiver Gesteine auf Eisenkies,

z. B. in Kurhessen am Meissner, am Hirschberge, am Faulbache iu der

Pechkohle (dort Schwarzkohle genannt), in welcher der durch die Basaltmasseu

aus dem Eisenkies der in Anthracit und Glanzkohle verwandelten Braunkohle
verflüchtigte Schwefel vorzugsweise condensirt worden ist.

3) als Product der Zersetzung von Eisenkies,

1 Blcude, und zwar gelbbraun, wird in Gesellschaft von Blciglanz in den unteren

Zwickauer Stcinkohlcnflötzcn gefunden, auch mit Kupferkies, Eisenkies, Schwerspath ; in

der Steinkohle von Eschweiler, von Edinburg. Im Zwickauer Kusskohlcnhotze kommen
auch grössere Aussonderungen zinkhaltigen Sphärosiderits vor. In Torflagern wird eben
falls Blende angetroffen.

* Conf. Des lignites par. Alex. Bkononiart. Vol. 2G. du Dict. des aetnat. Paris lS2t).

3 Conf. Sammlung des Jardin des plantes iu Paris.

' Kupferkies wird in dem Anthracit von Krain, in der Steinkohle von Wednesbury in

Suffordshire, von Saarbrücken zugleich mit Blende in den Bitterspathdrusen , welche die

Steinkohle durchziehen, und im Torf gefunden.
4 Die durch Sublimation bei höherer Temperatur entstandenen Schwefelkryatalle ge-

hören dem '1 und lgliedrigen oder mouokliniselien System an.
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z. B. in Frankreich bei Aix, woselbst in dem KohlenHötze „rocher bleu 1

,

Schwefel in Tropfenform sich findet und in der Kuhle noch mehr Schwefel, als

der darin befindliche Eisenkies hergicbt, enthalten ist.

Westerwald in den ligniti.schen Braunkohlen, aber selten.

Wetterau in erdiger Form in den Braunkohlenlagern des pliocencn

Basaltthones von Bernstadt
,
Dornassenheim, Dorheim, Schalheim in Hessen-

Darnistadt.

Niederrheinisches Kohlenbecken, krystallisirt in der Braunkohle
vou Juntersdorf bei Bonn, in der Braunkohle von Walberberg unweit Bonn, iu

dem Quarzsande der Braunkohlenformation von Koisdorf unweit Bonn.

Kurhessen in der sehr mächtigen Braunkohle von Friedendorf unweit

Ziegenhayn, auf Klüften als zierliche Krystalle
,
begleitet von Gyps in Nadeln

und von erdiger Form in bis mehrere Cubikzoll grossen Partien.

Bayern, krystallisirt in der Braunkohlo der Zeche Einigkeit am Bauers-

berge.

Preuss. Prov. Sachsen, krystallisirt in der Braunkohle von Voigtsted t

bei Artern, die Krystalle nesterweise in den Klüften der Erdkohle, seltener des

Lignits, zugleich mit Eisenkies, Mellit, Retinit und Pflanzenresten; in der Moor-
kohle von Bomstadt; krystallisirt in dem Braunkohlenlager von Edersleben

neben Mellit und Retinit; in den Tagebauen von Runthal und von Sehwöditz

unweit Touohcrn, hier auf den Kluftflächen zerklüfteter Braunkohlen lose auf-

sitzend , in Schichten des Flötzes vorkommend , welche eisenkieshaltig waren
oder es noch sind, — 'A Zoll starke Lagen von Eisenkies enthalten; durch

die bei der Zersetzung des Kieses entbundene Wärme wird der freigewordene

Schwefel verflüchtigt und die erdige Braunkohle fester und zerklüftet; bei

feuchtem Wetter lassen die Kiesschichten durch die daraus am Stosse ent-

wickelten Wasserdämpfe schon von der Ferne leicht erkennen , wie denn auch

die Entwicklung von schwefliger Säure eine lebhaftere ist.

Schwarz bürg - Rudolstadt in dem Braunkohlenlager von Espcrstädt iu

schönen, graulichgelben, glänzenden Krystallen, bis 1

/16 Zoll lang, theils einzeln,

theils in Nestern vorkommend, zugleich mit Mellit und in der Nähe von mine-

ralischer Holzkohle.

Braun s ch wc ig in der Braunkohle von Schöningen.
II anno v er in der Braunkohle von Münden und Weentzen, meistens schön

krystallisirt und gewöhnlich mit körnigem, krystallinischem Gypse verbunden.
Sachsen in dem Braunkohlenlager von Mirka in kleinen Krystallen; nach

Fhkisleben in dem Braunkohlcnlagcr von Bautzen.

Böhmen bei Pahlet in Krystallen, Nieren, Knollen von 2'/ 4 Zoll Durch-
messer, Platten in der Braunkohle; bei Brüx in vielflächigen, kleinen Krystallen

auf den Klüften der Braunkohle; bei Commotau selten in kleinen Krystallen

auf erdiger Braunkohle; bei Kutterschitz und Rudiai in kleinen, sehr glänzenden
Krystallen; bei Boden unweit Falkenau zugleich mit Retinit iu Pechkohle.'

4) als so fein in der Braunkohle vertheilter Schwefel, dass er nicht sicht-

bar ist, meistens begleitet von Eisenkies, welcher mitunter ebenfalls fein ver-

theilt ist.

1 Nicht selten sind Beispiele, dass Braunkohle und Lignit, aufbewahrt in Sammlungen,
nach längerer Zeit mit einem Anfluge und selbst mit kleinen Krystallen von Schwefel sich

bedeckten, vou welchem an den betreffenden Handstücken früher etwas nicht zu sehen war.

Eben so bildet sich in den Sammlungen häufig Schwefel, in kleinen, gelben, kugcb'geu

Partien auftretend, neben Eisenvitriol bei der in feuchter Luft erfolgendeu Zersetzung von

Eisenkies und namentlich von Markasit und von vereisenkiestem Holze.
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z. B. in Kurhessen nach Gräokr in clor Pochkohle vom Faulbache,
Tlirschberge.

Sachsen nach Fkeislerkn in der Braunkohle von Bautzen.

Steiermark nach Zollikoi er in der Pechkohle von TüfTer, Reichen
bürg etc. mit fein eingesprengtem Eisenkies.

5) als selenhaltiger Schwefel

in dem Brauukohlenlager von Radoboy in Crojitien 2 Flötze von 4 bin

15 Zoll resp. 10—12 Zoll Mächtigkeit im Mergelschiefer.

Bischof 1 hält es für wahrscheinlich, dass der Schwefel, welcher zu

Voigtstädt, Commotau, Radoboy, Roisdorf und Frielendorf vorkommt, sein»*

Entstehung der Zersetzung von Gyps in der Weise verdankt, dass durch Ein-

wirkung der humosen Substanzen zuerst Schwefelleber gebildet, diese dann

durch kohlensäurehaltige Wasser zersetzt und Schwefelwasserstoff entwickelt

wurde, welcher Schwefel absetzen musste, sobald er mit der atmosphärischen

Luft in Berührung kam.

Bunsen glaubt 2
, dass der Frielenderfer Schwefel aus dem Schwefelcal-

cium, welches durch die Reduction von Gyp» entstanden, nicht durch kohlen-

säurehaltige Wasser, sondern durch die freie Schwefelsäure gebildet worden

ist, welche durch fortwährende Oxydation sich bildet, eine Ansicht, welche

von vielen Seiten als die richtigere betrachtet wird. 3

Arsenik.

Die Braunkohle von Lobsann enthielt bei der Untersuchung 0,00209 Proc.

Arsenik, eine Varietät mit ausgezeichnet stängeliger Absonderung (Nadelkohle

in deren Nähe häufig Retinit vorkommt, 0,0007 9ii Proc. Dieser hohe Gehalt

dürfte mit dem grossen Arseüikgehalte des in der Tertiärbildung gleichzeitig

abgelagerten Eisenoxydhydrates im Zusammenhange stehen. *

Die von einer Sumpfablagerung herstammende Braunkohle von Buxweiler,

welche 1 ,5—2,0 Met. mächtig ist, zum Theil so viel Eisenkies enthält, dass sie

auf Eisenvitriol und Alaun benutzt werden kann und 44 Proc Asche hinterlässt,

giebt nur 0,000037 Proc. Arsenik.

In der Braunkohle von Boden, Reichenau, Altsattel etc. im Falkenauer

Becken in Böhmen kommt ebenfalls Arsenik vor und bildet sich durch die Ver-

brennung des Kohlenkleins auf der Halde, wie solche gewöhnlich stattfindet,

unter den Verbrennungsproducten arsenige Säure in meistens hohlen Kry-
stallen neben gelbem und rothem Schwefelarsenik.

1 Conf. Lehrbuch der ehem. und phys. Geologie IL, 1. S. 142.

* Conf. Lkonh. und Bbosn Jahrb. 1843. S. 8C9.

3 Abscheidungen von Schwefel finden sich nicht nur in der Tertiärformation, sondern

sowohl in älteren als in jüngeren Gebilden und sind in vitriolhaltigen Torflagern und Moo-

ren der Nordseeküstenländer etc, in Sümpfen eine nicht seltene Erscheinung. Sie gehen

l*ei der Zersetzung von Schwefelwasserstoff, Eisenkies, Gyps etc. vor sich.

* Nach Paubreb conf. Ann. des mines, 4 Ser. XIX. 669. sind in der Steinkohle von

Ville* (Bas Rhin) 0,000169 bis 0,000415 Proeent Arsenik enthalten. In der Saarbrücker

Steinkohle wurde 0,0003 Procent, in der Newcastler Kohle aber nur eine Spur von Arsenik,

dagegen 0,00001 Procent Antimon gefunden
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Real gar, rothes Rauschgelb, Ituhinschtcefel, rinsigallum, 2avdctQ(txt<.

Zwei- und eingliederig oder mouoklinisch; besteht aus Arsenik und

Schwefel.

Fundorte:
Steyermark bei Knittelfeld in dem Braunkohlennotze an der Hulzbrüeke,

woselbst mitten in der Kohle und im hangenden Thone eine ziemlich beträcht-

liche Menge von Schwefelarsenik in grosseu Stücken und als krystallinischer

Beschlag der Kluftflächen in der Braunkohle vorgekommen und von Rossiwai.

entdeckt worden ist Dieser Schwefelarsenik enthielt nach Haukr's Analyse
2'2,03 in Säuren unauflösliche Substanz, 26,47 Schwefel und 49,75 Arsenik. Im
frischen Zustande war das Mineral weich und Hess sich zusammenballen. Unter
der Luppe sind kleine krystallinische Körner von Realgar darin zu erkennen.

Kenngott glaubt, dass dessen Entstehung auf nassem Wege durch Zersetzung

schwefel- und arsenikhaltiger Kiese vor sich gegangen sei.

Bei Fohnsdorf als kleine rothe Körner im Gemenge mit Auripigment.

Kärnten bei Keutschach zuweilen in deutlichen kleinen Krystallen mit

Auripigment und Schwefel im Lignit.

Böhmen bei Boden und Reichenau, Altsattcl etc. als secundäres

Product.

Auripigment, gelbe* liauscfu/elb, aqaevixnv des THE0PHRA8T.

Ein und einachsig oder rhombisch, besteht aus 61 Arsenik und 30 Schwefel.

Fu ndorte:
Steyermark bei Fohnsdorf, ziemlich häufig in der Braunkohle als gelbe

erdige Maasen in kleinen Nestern und in aderformigen Spalten, zugleich mit

Realgar.

Kärnten bei Keutschach zugleich mit Realgar und Schwefel.

Eine gelbe Schwefelarsenikverbiudung , welche bei dem freiwilligen Ver-

brennen der Braunkohlen-Halden von Bonn und Reichenau sich bildet, ist wahr-

scheinlich Auripigment.

Gy ps (von yvtpog, für Gyps und Kreide von Theophrast gebraucht).

Monoklinisch oder zwei- und eingliederig, Winkel C~ 8 0° 36' ; klino-

diagonal höchst vollkommen spaltbar, mild, in dünnen Blüttchen biegsam:

H 1,5— 2,0; spec. Gew. 2,2— 2,4; farblos, oft wasserhell, auch schnee-

weiss, häufig gefärbt; perlmutterglänzend auf vollkommensten Spaltungs-

flächen, seidenglänzend in faserigen Varietäten, ausserdem glasglänzend;

CaO . S03 + 2IIO= 32,0 Kalkerde, 46,5 Schwefelsäure, 20,9 Wasser; vor d.

Löthr. trüb und weiss werdend und zu einem Email schmelzend, mit Flussspath

zu einer klaren, erkaltet aber undurchsichtigen, dünnen Perle, mit Soda auf

Kohle nicht zu einer klaren Masse schmelzbar, im Kolben Wasser gebend;

in :W0—460 Theilen Wasser lösbar, in Säuren nicht viel .leichter, wird in

kochender Auflösung von kohlensaurem Kali vollständig zersetzt.

Vorkommen in bis l*/a Zoll langen Krystallen im plastischen Thonlager

des Septarienthones in einzelnen und gruppierten Krystallen (sog. Gypsrosen), in

Gypskugeln, deren Mittelpunkte meistens mit Thon erfüllt sind, faserig, schup-

pig, erdig, eingesprengt, zum Theil so fein, dass er üusserlich nicht zu erkennen
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iVt, in der erdigen Braunkohle als zusammenhängende Schnüre und ebene Plat-

ten, die in allen Richtungen sich durchkreuzen , au« denen bisweilen durch vor-

sichtiges Klopfen und Stören die eingeschlossene Kohleusubstanz »ich entfernen

lässt, »o dass dann ein Skelett von Gyps zurückbleibt; als weissliches Pulver in

rundlichen Höhlungen der Brannkohle und des Lignits; in sternförmig strahligen

Partien, meistens als Zersotzungsproduct des Eisenkieses, indem die entstandene

Schwefelsäure mit der in dem Deckgebirge, den Zwischenmitteln und der Braun-

kohle selbst vorhandenen Kalkerde sich verbindet, ein Process, welcher noch
tortwährend stattfindet, und fast eben so häufig als der Eisenkies in und mit dor

Braunkohle vorkommend.
Vorkommen:

In Frankreich als Begleiter der obereocenen Braunkohle im Dep. Aude,
Herault, Gard etc.

AufderRhönin schönen Krystallen.

Im West er waldc.
Inder Preuss. Rheinprovinz bei Pützchen unweit Bonn; in ziemlich

grossen, aber unvollkommen ausgebildeten Krystallen, durch Kohlen»ubstanz

braun gefärbt, in blättrig-strahligen Gruppen in der Braunkohle sitzend.

Inder mittelrhe in ischen Braunkohle als späthiger Gyps völlig ver-

kohlte Holzpartien ganz umgebend (Walchner).

In Kur h essen in der Braunkohle von Frielendorf bei Ziegenhayn auf

Klfiften, nadelfonnig und erdig; in dem mächtigen Braunkohlenflötze von Ober-

peorgenthal, welches zum Theil stark mit Gyps und Eisenkies imprägnirt ist;

am Meissner zum Theil als sternförmige Gruppen kleiner Krystalle auf stänge-

liger Kohle sitzend; bei Kaufungen, am Habichtswalde; am Stillberge bei Mel-
sungen; bei Rückers; bei Fulda etc.

In der Preuss. Provinz Sachsen als erdiger Gyps in der sächsisch-

thüringischen Braunkohlcnformation, ein häufiges Gemengtheil der Braunkohlen-
raawe selbst und unsichtbar in derselben vertheilt ; sehr häufig und namentlich

am Ausgehenden der Flötze als feinerdiger Gyps in grösseren und kleineren

Nestern, so dass das ganze Flötz, wie z. B. auf der Grube Wilhelmine bei Erde-
born, ein fleckiges Ansehen erhält; seltener als derartige Nester oder Schichten

von Gypserdc in den Sanden auftretend, wie z. B. auf der Grube Henriette bei

Deutschenthal; in Krystallen und als blättriger Gyps bei Lieskau, Coline und
bei Bornstädt; als faseriger und blättriger Gyps zugleich mit stängeliger Pech-
kohle bei Langenbogen 1

; bei Uelnitz im hangenden blaugrauen Thone als

Kry9talldrusen und die Braunkohle durchsetzend und durchtrumend und in der-

selben sternförmige Concretionen von Krystallen bildend ; bei Völpke die Braun-
kohle zum Theil imprägnirend.

Inder Mark Brandenburg bei Muskau, Grüneberg, Fürstenwalde,

Liebenau, Spudlow, Landsberg an der Warthe, Buckow, Wrietzen, Freienwalde,

ferner bei Schermeissel, woselbst die unteren 1 1 Fuss des Braunkohlenflötzes so

stark gypshaltig sind, dass dieselben nicht benutzt werden können. Zn dem
Gypse scheint der Kalk des Lehms und Mergels das Material geliefert zu haben
nod findet sich derselbe meistens da in der Kohle, wo sie nahe unter Tage liegt

;

enthält das Deckgebirge Kalk nicht, so fehlt auch der Gyps, z. B. bei Perle-

berg; bei festerer Braunkohle kommt der Gyps nur auf den Klüften in kleinen

Krystallen vor, in die Formkohle, eine erdige oder staubige Kohle, ist der Gyps
aber eingedrungen. Gyps krystallisirte sich im Braunkohlenthone zwischen

Hohenzahden und Wilhelmshöhe.

In Schwarzburg-Rudolstadt bei Esperstädt etc. in kleinnadelformigen

1
S. Sammlung der Eialcbcr Bergschule

Digitized by Google



2<>* Begleiter der Braunkohle.

Drosen, in 1 Zoll langen Zwillings- und in grösseren krystallinischen Knanern,
m>cli öfters als schwache, bandförmige Ausfüllungen von Klüften in der Braun-
kohle, von grauer, brauner und schwarzer Farbe.

In Bayern bei Bischofsheim, zum Theil in sternförmigen Gruppen von
Kry stallen.

In Böhmen bei Altsattel knollenförmig zusammengehäufte Krystalle in

dem Thone; bei Brüx faserig und in Platten; im Saatzer Kreise als einzelne

Krystalle und als kugelige Knollen in den Schieferthonen ; bei Bilin, Luschitz etc.

in krystallisirten, nesterförmigen Massen, zum Theil schön krysiallisirt in einer

bittersalzhaltigen Mergelschicht über der Braunkohlenfonnation ; bei Kolosorok

grau, stängclig, plattcnförmig und in bis 2 Zoll langen Krystallen, welche zu-

weilen kleine, erdige Oxalitpartien und Braunkohle einschliessen, in der Braun-

kohle; bei Tschermig graulichweisse, ausgezeichnete Krystalle bis über 6 Zoll

lang und faserig in dünnen Lagen zwischen Braunkohlenschichten, auch als

Vererzungsmittel von Holz (nach Reuss) oder in derben, grösseren Massen; bei

Ivopertech, Ober-Georgenthal, Mariaschein.

In Mähren bei Göding, Gcitsch, Gaja, Scharditz, Howorain den Ligniten.

In Oesterreich in den Lignitlagern von Zillingsdorf krystallisirt und als

rosenartige und kugelige Anhäufungen.

In Tirol bei Häring in dem Braunkohlenlager an Stellen, an welchen

Kohlenbrände stattfanden , auf Braunkohle und auf Mergel aufsitzend und als

Krystalle von licht- und dunkelgrauer brauner Farbe.

In Ungarn bei Tokod in dem OberflÖtze als schöne Krystalle und in

grossen Krystallgruppen.

In Siebenbürgen bei Rekitte

In der Bukowina auf der Braunkohle bei Czernowitz, Seret, Radautz,

Illischestie, Wikow in kleinen Schnüren und kleinen Krystallen, selten in grös-

seren Partien.

Eisenvitriol, Melanterit (von fitlag schwarz) Beudant, tfriiner

Vitriol, Atramentstein.

Monoklinisch oder zwei- und eingliedrig, von rhombischem Habitus;

C = 75°45'; selten deutlich krystallisirt, meistens stalactitisch
,

traubig,

nierenfbrmig, als Ueberzug; spaltbar basisch vollkommen
,
primatisch nach

oo P weniger deutlich; H 2,0; spec. Gew. 1,8; lauch- und berggrün; an

der Oberfläche oft gelb beschlagen, leicht verwitternd, durchscheinend in ver-

schiedenen Graden; glasglänzend, von weissem Striche, von süsslich herbem

Geschmacke; FeOS03 + 7H»0 = 25,9 Eisenoxydul, 28,7 Schwefelsäure,

45,3 Wasser; vord. Löthr. in seinem Krystallwasser schmelzbar, welches dann

entweicht und weisses entwässertes Salz zurücklässt ; dieses wird auf Kohle

in der Oxydationsflamme zu Eisenoxyd; im Wasser leicht löslich.

Vorkommen 1 als Zersetzungsproduct des Schwefeleisens in sehr vielen

Braunkohlenlagcrn ; ein fein vertheilter Zustand , so wie Feuchtigkeit be-

günstigen diese Zersetzung, welche z. B. in den sogenannten Alaunerzen in leb-

hafter Weise vor sich geht.

Bayern bei Kaltennordheim, bei Bischofsheim.

Kurhessen am Meissner.

1 Kommt auch im Torfe vor, z. B. bei Muskau, woselbst jährlich an 5000 Ctr. vitrioli-

svlier Tort* gewonnen werden, bei Grosa-Kölzig, bei Sehmiedeberg unweit Wittenborg
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Sachsen bei Zittau, Oppeisdorf, Obersdorf, Weigsdorf.

Prcuss. Provinz Sachsen bei Bittcrfeld, zum Theil an Lignitstücken
sitzend.

Mark Brandenburg in vielen Brauukoklcuflötzcn.

Oberlausitz bei Muskau.
Böhmen in den Braunkohlenlagern von Schallan , Koloaoruk , bei Bilm

als dünner Ueberzug einer porösen Braunkohle, sowie in grösseren Platten von
ockergelber Farbe und tiachmuscheligem, bisweilen ebenem und erdigem Bruche;
spec Gewicht 2,78— 2,9; enthält 46,73 Eisenoxydul, 32,11 Schwefelsäure,

7,88 Kali, 0,61 Kalkerde, 13,f>6 Wasser und etwas Ammoniak; efflorescirt trau-

ten- und knotenförmig auf den ausgebrannten Braunkohlenhalden im Falkc-
naner und im Saatzer Kohlenbecken.

Steyermark bei Wartberg.

Mähren bei Obora und Walchow.
Tirol bei Häring haarfbrmig, als traubiger oder mehliger Beschlag auf

Braunkohle, span-, berg-, apfel-, lauchgrün, an der Luft gelb werdend; bei Tram-
min im Etschthale auf Lignit.

Durch Einwirkung von Feuchtigkeit und atmosphärischer Luft zersetzt

sich der Eisenvitriol und es bilden sich daraus die beiden folgenden Mine-
r'i 1 \(*n •

Vitriolgelb, Gelbeisenerz.

4 (Fe203 .S03) + KO . S03 + l»HO= 49 Eisenoxyd, 7 Kali, 3 1 Schwefel-

säure, 13 Wasser; nierenförmig, knollig, in Platten, als Ueberzug und Anflug;

Bruch muschelig und uneben; H.3; spec. Gewicht 2,7; ockergelb ins

Schwefelgelbe ; in Salzsäure schwer, aber in Königswasser leicht löslich.

Fundorte

:

In Böhmen bei Luschitz und Kolosoruk die dünnen Platteu und als

Ueberzug auf Braunkohle, bei Oberpriessen in ziemlicher Menge.

Vitriolocker, Vitriotgelb, Misy, 1

fünffach basischscbwefelsaurcs Eisenoxyd = G2 Eisenoxyd, 16 Schwefel-

saure, 21 Wasser,

findet sich in vielen Braunkohlenlagern als Ueberzug von Kluftflächen, als

erdiges Pulver; mitunter in grösseren Partien, nesterweise, in dünnen Lagen,
mitunter in Begleitung von Gyps im Falkenauer und im Saatzer Kohlen-
becken etc. etc.

B i 1 1 er8 a 1 z , schwefelsaure Bittererde
}

rhombisch oder ein- und einachsig, H. 2—3, spec. Gew. 1,8, MgO.S037H20.

Böhmen bei Boreslaus in zerklüfteter Braunkohle, zum Theil lagenförmig,

von weisser und grüner Farbe.

1 Der Name Misy wurde ursprünglich von den Bergleuten des Rammelsbergcs bei

Go»Ur für ein in dieser Grube vorkommendes gelbes, mehliges Mineral, aus Eisenoxyd,

Maaganox) dul, Kupferoxyd, Zinkoxyd und Schwefelsäure bestehend, gebraucht

14
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Aluminit (von alumen) Haberle, hallische Tfionerd*,. Webster it.

Sehr fein kristallinisch 1

,
gewöhnlieh nur nierenförmige, knollige, erdige

Gebilde; H 1,0; spec. Gewicht 1,7; Bruch feinerdig, mild; zerreiblich;

sehneeweiss, gelb und graulich-weiss
,
undurchsichtig, A1*03 .S03 + OHO=

29,8 Thonerde, 23,2 Schwefelsäure, 47,0 Wasser; nach Marchand dagegen

5A1S03 -+• S2Os -|- 36 aq.; ein südlich von Halle a/S. gefundener Aluminit

war sechstelsehwefelsaure Thonerde mit 10 Proc. Wasser (Felsöbanyit), eine

Varietät von Morl nur drittelschwefelsaure Thonerde mit 9 Proc. Wasser;

das Vorkommen von Kolosoruk enthielt 15,57 und 16,15 Thonerde, 34,9

Schwefelsäure, 48,95 und 49,53 Wasser nebst Spuren von Kalkerde, Kiesel-

erde und Kali; vor d. Löthr. unschmelzbar, mit Kobaltsolution schön blau

werdend, im Kolben viel Wasser, beim Glühen schweflige Säure gebend; in

Salzsäure leicht löslich.

Vorkommen:
Preuss. Provinz Sachsen in Thon- und Mergellagcrn über und unter

Braunkohlenflötzen : bei Sennewitz und Morl unweit Halle an der Saale

l'/i—

l

8
/j L mächtig, unter der Braunkohle, durch Zersetzung des Porphyrs

entstanden; zuerst von Lerche in der Oryctograpbia Halensis 1730 als Lac
lunae (Mondmilch) aufgeführt.

Bayern bei Bischofsheim auf der Zeche Einigkeit in Folge eines Kohlen-
brandes gebildet.

Böhmen in dem Braunkohlenlager von Kolosoruk unweit Bilin, theils in

porösen, krystallinischkörnigen, theils in parallel faserigen Massen, von Seiden-

glanz, sehr weich, rein weiss, aber mit gclhen oder rothen Eisenoxydbeschlägeu

Überzogen.

Kurhessen in dem Braunkohlenlager von Frielendorf.

Frankreich in dem Braunkohlenlager von St. Paulet, woselbst er in Folge

der Zersetzung von Eisenkies in dem Thone sich bildet, aus welchem er heraus-

wittert, bei Auteuil unweit Paris, bei Lunel Vieil (Gard).

Keramohalith (von y^Qa/nig Thon, tilg Salz) GLOCKER, Haarsalz,
S(ypterit, neutrale schwefelsaure Titonerde mit Krystallwasser.

In hjjSr - und nadelfbrmigen Krystallen von noch unbestimmter Form,

meistens. zu Krusten, Trümmern, trauben- und nierenforraigen Aggregaten

von fähiger und schuppiger Textur verbunden; spaltbar nach einer Rich-

tung; Bruch uneben; H. 1,5— 2,0; spec. Gew. 1,6— 1,7; süsslich zusam-

menziehend schmeckend
;
A1203 . 3S03 + 18HO= 15,4 Thonerde, 36,0 Schwe-

felsäure, 48,6 Waater, bisweilen etwas Eisenoxydul; im Kolben bläht sich

dor^Keramohalith.auf, giebt viel Wasser, ist dann unschmelzbar, wird mit

l^obalts.olution "bjpu gefärbt, wenn er nicht zu viel Eisen enthält; im Wasser

leicht löslich.

' Fu/nd^jife:

.
gttfcmen früher in dem Braunkohlcnlagcr von Kolosoruk, woselbst er durch

^ m***^ Der künstliche Aluminit, welcher bei 4° Kälte bis 59 Proc. Wasser aufnimmt und

solches bei höheren Temperaturen »elbst unter dem Waase* verliert. krvsuUlieirt in

4 Rhomboedern.
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Zersetzung von Schwefeleisen entstanden war, im gelösten Zustande aus den
Klüften der Kohle drang, erst an der Luft durch die Verdunstung des Lösungs-
wassers erhärtete und Krusten und Stalactiten bildete , bei Schallan

,
Luschitz,

früher in krystallinischen, traubigen oder kugeligen Partien, nadeiförmig in
Drusen, seltener parallelfaserig und seidenglänzend auf Klüften der Braunkohle
zugleich mit Mellit und Oxalit vorgekommen; im Egerer Becken als Zer-
setzungsproduct in den ausgebrannten Braunkohlenhalden sich findend.

Preuss. Rheinprovinz bei Friesdorf unweit Bonn.
Mark Brandenburg bei Freienwalde.
Hessen bei Neuhof unweit Giessen.

Siebenbürgen auf einzelnen Stämmen deB Lignits von Mühleubach und
Szaszcor.

Oesterreich bei Thallern und Obritzberg auf den Halden der Braun-
kohlengruben zugleich mit Eisenvitriol und Gyps auswitternd. 1

Eisen alaun Hausmann, Halotrichit (von ulg Salz und &qII- Haar),

Eaarsalz zum Theil, Federsah, Berybutter.

Haarformig, faserig, traubig, als Ueberzug; H. 2,0; graulich, weiss,

gelb, ockergelb; seidenglänzend; FeO . S03 + ALO, • 3S08 + 24HO= 11,1

Thonerde, 7,8 Eisenoxydul, 34,5 Schwefelsäure.

Vorkommen:
Nassau in den Braunkohlenlagern der Grube Wohlfarth bei Gusternhain

zwischen der Kohle in stängeligkrystallinischcn Partien von berggrüner Farbe.

Preuss. Provinz Sachsen von Artern in Thüringen.

Mähren von Uttigsdorf als filzartiger krystallinischer Uebcrzug auf Klüf-

ten der Kohle.

Die sog. Bergbutter (Steinbutter) ist durch Eisenvitriol verunreinigter

Eisenalaun.

Kalialaun.

Tesseral oder regulär; haarformig, stängelig, derb, auch in kleinen flockigen

Partien und kleinnierenförmig; von erdigem, faserigem, muscheligem Bruche;

H. 2,0— 2,5; spec. Gew. 1,9— 2,0; farblos, gelblich weiss; glanzglänzend;

durchsichtig bis durchscheinend ; süsslich zusammenziehend schmeckend

;

KO. SOs + A1*03 .3S03 + 24HO= 10,9 Thonerde, 9,9 Kali, 33,7 Schwefel-

säure, 45,5 Wasser; bläht sich vor d. Löthr. auf; ist unschmelzbar, wird durch

Kobaltsolution blau gefärbt, giebt im Kolben Wasser ab, ist im Wasser leicht

löslich.

Vorkommen:
Bayern bei Bischofsheim.

Oberlausitz auf und in der Alaunerde von Muskau, nachdem solche der

atmosphärischen Luft längere Zeit ausgesetzt war.

Böhmen als Product der Verbrennung der Braunkohlenhalden im Egerer
und Falkcnauer Becken.

* Kommt nach Gbimti auch in den Steinkohlengruben des Potschappeler Bergbaues

im Plauenschoii Grunde vor.
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212 Begleiter der Braunkohle.

Auch als halbflüssige Riasse tritt er auf, welche an der Luft fest wird und

dann ebenfalls Steinbutter heisst.

Ammoniakalaun, Tschermigit Kobell.

Faserige bis stängelige zu Platten und Trümmern vereinigte Massen;

graulichweiss, durchscheinend bis durchsichtig, unvollkommen oktaedrisch,

spaltbar, im Bruche muschelig; II. 2,05 -2, ); spec. Gewicht 1,7; farblos,

weiss, durchscheinend
,
glasglänzend ; AmO . SOa + A1203 . 3S03 + 24HO=

11,4 Thonerde, 5,7 Ammoniak, 35,3 Schwefelsäure, 47,ü Wasser; vor d. Lötlir.

sich aufblähend, mit Kobaltsolution blau werdend, im Kolben Sublimat von

schwefelsaurem Ammoniak gebend, im "Wasser leicht löslich.

Vorkommen iu Böhmen zu Tschermig an der Eger, zwischen Kaaden

und Saatz in '/»— 3 Zoll starken Platten, auf gangartigen Trümmern, in der

Braunkohle und im plastischen Thone liegend, ein Zersctzungsproduct des Eisen-

kieses („des Kiesflützes"), als Product der Verbrennung der Kohlenhaldem

Mascagnin (nach Mascagui benannt) Reuss.

Rhombisch oder ein- und einachsig, ooP= 107° 40', Poo= 120° 1(1';

meistens in Krusten oder mehlig, selten in Nadeln; spaltbar braehydiagonal

ziemlich vollkommen; H. 2,0— 2,5; spec. Gew. 1,7— 1,8, Farbe: weiss, grau;

Glasglanz; scharf und bitter schmeckend; NH3Sa + HO mit 14Proc. Wasser,

d. i. 22,81 Ammoniak, 53,28 Schwefelsäure, 23,91 Wasser; vordem Löthrohre

verknisternd, schmelzend und sich verflüchtigend.

Vorkommen:
Böhmen in dünnen, seidenglänzenden Nadeln in der Braunkohle von Ali-

sattel. 1

Salmiak.

Regulär; N . H3 + HCl= 33,6 Ammoniak und GG,4 Chlorwasserstoff-

säure; grau, auch gelb und braun; H. 1,5— 2,0; spec. Gewicht 1,5— 1,0;

glas- bis diamantglänzend.

Vorkommen:
Krystallisirt (x 0 od) bei Obererlenbach unw. Fraukfurt a/M. in Braunkohle.

Phosphorit, pJiosphoraaurer Kalk 2
,
erdiger Apatit.

Bräunlich- weisser erdiger Phosphorit, etwas Thonerdc, Kieselsäure und

kohlensauren Kalk enthaltend.

Findet sich nach Naück in einer 2— 4 Zoll starken Lage im sandigeu

1 Conf. A. M. Glückselig, das Vorkommen von Mineralien im Egerer Kreise Böhmens.

Carlsbad 1862, S. 43.

• Phosphorsaurcs Eisen , welches mitunter in grossen Massen die Stcinkohlenflützc

von Oberschlesieu, Westphalen etc. begleitet, ist, soweit mir bekannt, in Braunkohlcn-

flötzen noch nicht beobachtet worden , obschon es nicht unwahrscheinlich ist, dass es in

den aus Sumpfbildungeu hervorgegangenen Klötzen sich findet.
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Thono vor, welcher unter dem bituminösen Thone unter dem Braunkohlenflötze

von Pilgramsrcuth ' (und Redwitz) am südlichen Abhänge des Fichtelgebirges

liegt»

In der Braunkohle am Baierahof unfern Eibendorf. 3 Phosphorit in Knollen

findet sich nach Gümbel im Liegenden der Braunkohlenflötze von FuchsmUhl
und Zottcnwics in der Obcrpfalz. *

Quarz, Opal.

Quarz, d. i. krystallisirte Kieselerde; «pec. Gew. ?,G; in Adern
kommt vor

:

Ito m an • Dana te r Mi litergr änz c eingesprengt in der Braunkohle.

Kurhessen in der Braunkohle des Hirschberges bei Grossaltnerode

selten.

Faserquarz 5
:

Böhmen in der Braunkohle von Teplitz, ganz schmale Gangausfüllungen

bildend.

Insel Java als Ausfüllung der Klüfte der an Stücke zersprungenen

Braunkohle.

Quarzkrystallc werden angetroffen:

Preussen in dem Braunkohlenlager von Artern; im Hangenden des Koh-
lenflötzes von Muldenstein unweit Bitterfeld von zersetztem Porphyr mit Quarz-

krystalldrusen herrührend; in grosser Menge in dem oberen Niveau des Braun-

kohlcnlagers von Neugattersleben und von Uellnitz, braun bis schwarzbraun
von Farbe, bis 3 Linien gross, nesterweis die Kohle erfüllend, zum Theil zu-

sammenhängend, zum Theil lose nebcneinanderliegend, mitunter neben silificir-

tcr Braunkohlenmasse.

Kurhessen in der Braunkohle des Hirschberges in den Wänden kleiner

Quarzdrusen sitzend.

Quarzrollstoine sind gefunden worden:

Hessen-Darmstadt bei Dornassenheim mitten in erdiger mit Lignit-

stücken erfüllter Braunkohle, ziemlich dick, aber selten.

Nassau selten als kleine reine Quarzstcinchen in dem Lignit des Wester-
waldes.

Böhmen in der Braunkohle von Unterreichenau, Littmitz etc. als krystal-

linische Stücke, in der Glanzkohle von Salesl bei Gross-Priesen als abgerundete

bis 1 Cubikzoll grosse Stücke, in der festen Pechkohle von Proboscht als ein

erbsengrosser, durchsichtiger Quarzrollstcin.

Anhalt in der Braunkohle von Lattorf als ein erbsengrosses Stück.

1 Phosphorit von weisser Farbe, feinkörnig, Druscnräume enthaltend, welche mit

kleinen, wasserhellen Krystallen von Apatit besetzt sind , rindet sich nach Kraktz an der

Oberfläche des Trachytconglomerats unter dem Niveau der Brauukohle führenden Thone
und Sande der oberen Abtheilung des Braunkohlengcbirges an dem Schwurzerdenkopfe

um Fusse der Fuehsliardt südlich vom Sicbcngcbirge zwischen Bonndorf und Seithof, ein

Vorkommen, welches demjenigen von Kedwitz und Pilgramsreuth zu vergleichen ist (couf.

v Dbcmkx, geogn. Führer des Siebengebirges. Bonn 1861, S. 214).

» Conf. Zeitchr. der geol. Gescllseh. B. II, 1850, S. 40.

3 Conf. N. Jahrb. f. Mineral, etc. 18W, S. 10—14.

* Conf. Correspondenzbl. des geol. Vereins in Regensburg. 1853, S. 153.

'- Faserquarz wird ziemlich häufig in der Steinkohle von Wettin a d Snale angetroffen.
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Opal, Halbopal, d. i. amoi*phe Kieselsäure; spec. Gew. 2,2— 2,3; häufig

5—13 Procent Wasser enthaltend; H. 0,5— t>,5; wachsähnlichor Glanz;

muscheliger Bruch
;
weiss, grau, gelb, braun.

Findet sich:

Siebenbürgen bei Tekerö in Adern die Braunkohle durchziehend.

Böhmen bei Bilin in Knollen und kleinen Stücken in der Braunkohlen

forraation; bei Kolosoruk mit Blätterabdrücken.

Siebengebirge bei Rott etc., woselbst er nebst dem Polierschiefer schmale

Schichten in und über der Papicrkohle bildet.

Kieselschiefer,

dichte, im Bruche splittrige, uneben muschelige, sehr harte, unschmelzbare,

dickschieferige, durch innig beigemengten Thon
,
Eisenoxyd und Kohle ver-

unreinigte Quarzmasse, vorherrschend dunkel, selten roth und braun gefärbt

Vorkommen im
Nicderrhciuischen Becken bei Bonn; 1 in der Grube Johannes und

Romerikenberge 6 Zoll brauner, harter Kieselschiefer; in der Grube Kraut-

garten G — 10 Zoll Kieselschiefer mit Halbopal.

Nach Nögoeratii ist das Gestein, welches bei Rott zwischen der Papier-

kohle angetroffen wird, eine verkieselte Papierkohle zu nennen.

Die Hornstein genannte Modificntion des Kieselschiefers, eine dichte,

harte, spröde, hornfarbige, rauchgraue oder rothbraune Quarzmasse, begleitet

die Braunkohlenformation des Westerwaldcs, so wie des Siebengebirges.

Südlich des von Broich nach Obcrholtorf führenden Weges nach Stein

findet 6ich ein weissgrauer Hornstein, nahe unter der Oberfläche, welcher ver-

kieseltes, zum Theil im Holzopal verwandeltes Holz einschliesst. In den kiese-

ligen Bildungen von Pfannenschoppen und Dürrenbach kommt in Hornstein ver-

wandeltes Holz in der Nähe der Blätterkohle vor.

Zwischen Marienforst und Muffendorf auf dem linken Rheinufer findet sich

Hornstein in grossen Blocken und in kleinen Stücken an der Oberfläche oder

von Gerollen bedeckt. In demselben ist schwarzer, streifiger, gelbbrauner Opal-

jaspis, hellgrauer Halbopal und Chalcedon eingeschlossen. Das Gestein ist

löcherig und zackig und geht vollkommen in feinkörnigen, weissen und grauen

Sandstein über, demjenigen des Quegsteines iihulich. Das die Höhlungen mitunter

erfüllende weisse Pulver besteht nach 0. Weber aus sehr kleinen Bergkrystallen.

Der Hornstein schliesst Süsswasscrschnecken ein: Cypris angusta, Lymnaeus
corneus, L. subpaltistris, Planorbis rotundatus, P. cornu, P. pseudoammonius,
Litorinclla acuta, gehört zn den obersten Schichten der Braunkohlenbildung und

ist ein Product heisRer Quellen.

Ein fester und in Hornstein übergehender Süsswasserquarz kommt nach

Beykich in abwechselnden Schichten mit Süsswassersand mit vielen Conchylien

und mit Braunkohlen in der Gegend von Cassel in Kurhessen vor.

Nach Glückselig wird Hornstein an den Grenzen der Braunkohlen- und
Porcellanerdeablagernngen des Egerer Becken in Böhmen angetroffen.

1 Die Hauptmasse der Kieselftchaalen bei Litern benäht nach Ehremibrc. aus Cocco-

nemH leptoeera«.
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M e n i 1 i t.

Nach Reuss aus Cyprisschiefer entstanden.

Findet sich

:

Böhmen bei Krottensee südlich von Königsberg im Egerer Kohlenbecken.

Infusorienschiefer, Polierschiefer.

besteht vorherrschend, wie z. B. bei Kutschirn auf dem sogenannten Tripel-

berge (östlich von Borgen), woselbst er mit Basalt und Basalttuff vorkommt,

aus Kieselpanzera von Galionella distans.

Findet sich:

Böhmen bei Bilin, Lager in der Braunkohlenformation bildend („Büiner

Polierschiefer").

Kurhessen am Habichtswalde in der Nähe von Basalt.

Sie bengebirge bei Rott, indem der Dysodyl, so weit er von Kieselmasse

impräguirt ist. nach Ehrbnberg hierher gehört.

I talien bei Santa Fiora im früheren Toskana in der Nähe von Basalt.

Kieselholz 1
, Holzstein

,
kieselige Braunkohle.

Von Quarz oder Opal weniger oder mehr bis völlig durchdrungene Holz-

und Braunkohlenmassen von weisslicher, gelblicher bis brauner Farbe, ge-

wöhnlich in Stücken, bisweilen in ganzen Baumstämmen oder Wurzelstöcken,

1 Vcrkieselte Holser und Kohle werden in grosser Mannigfaltigkeit de« Vorkommens
and der Erhaltung auch in den älteren Formationen gefunden, z. B. in der Steinkohlen-
formation bei Löbejün unweit Halle an der Saale, auf dem Buschberge bei Neurode in

der Grafschaft Glatz in Stämmen von bis 2 Fuss Durchmesser , ferner in der Rudolphs-

grübe in derselben Grafschaft, bei dem Hausdorfer Schlosse bis zu 2 Fuss stark in grosser

Menge im Kohlensandsteine, in Schlesien bei Waldenburg in der Danziggrube, bei Mislo-

witz in der Königsgrube, bei Swientochlowitz , bei Hohenlohe in der consoiidirten Grube
Caroline, bei Albendorf viel versteintes Holz von Araucarites Beinertianus G. in dem
22 Zoll mächtigen Steinkohlennotze, in Böhmen bei Radnitz und Radowenz (conf. Göppert,

über die versteinten Wälder im nördlichen Böhmen und Schlesien, Breslau 1859), im

Chemnitzer Kohlenbecken zum Theil neben Eisenkies, im Plauenschen Grunde bei Dres-

den, hier „Kohlenhornstein" genannt, d. i. mit Kieselmasse imprägnirte Kohlenpartien,

Uger-, nester-, stuckweise zwischen den Schicferkohlcn da, wo die Flötze am mächtigsten

sind, unter dem Namen der „Sehwühlen" in den Klotzen von Nieder-Hermsdorf , wo er

über den Kohlen liegt, als sogenannte „versteinerte Steinkohle 4
', d. i. mit Kieselthon und

Eisenoxyd imprägnirte Steinkohle, oft in beträchtlicher Erstreckung in den Saarbrücker

Kohlenflötzen und zwar meistens unter aufgelagertem buntem Sandsteine, verkieselte

Steinkohle in Mähren bei Rossnitz, Sbeschau und Oslawan; in der Permischen For-

mation unweit Adersbach und Weckelsdorf in Schlesien verkieseltes Holz von Araucarites

Schrollianus; iu der Gegend von Bayreuth bei Turnau, Culmbach, Schesslitz, Bamberg
verkieseltes Holz in grosser Menge; das silificirte Holz von Peuce Braunana U. (Pinites

liraunanus Cr.) ist aus einem Walde übiig geblieben, welcher noch in dcrKeuper-
periode und vor Ablagerung der meerischen Liasschichten existirt hat (conf. K. F*. W.
Heaun, Progr. z. Jahresber. der Kreis-Landw. u. Gewerbeschule zu Bayreuth für 1858/59);

im Lias von Whitby in England verkieseltes Holz von Peuce Lindloyana und P. Hutto
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welche meistens theilweisc, mitunter ganz vollständig mit Kieselsäure impräg-

nirt sind, vorkommend, häufig an den Absonderungsflächen der Jahresringe

und an den Kluftflächen mit kleinen, in der Regel lebhaft glänzenden, zum
Theil dunkelbraunen Quarzkrystallen besetzt. Wenn solche dunkelgefarbte

Kieselhölzer längere Zeit der Einwirkuug der Atmosphärilien ausgesetzt

werden, gewinnen sie ein lichtgraues Ansehen und die Jahresringe springen

mitunter nach und nach theils von selbst ab, theils können sie leicht getrennt

werden.

Es kommen die verschiedensten Grade der Silificirung vor: Lignite,

welche mit einer schwachen Kieselsäurelösung getränkt worden sind, so dass

sie ihr holzartiges Ausehen völlig behalten haben und nur durch ein rauhes

Anfühlen und etwas grösseres Gewicht von nicht silificirtem Lignite sich

unterscheiden; Lignite, zwischen deren Jahresringe die Kieselmasse nur so

weit eingedrungen ist, dass noch Zwischenwände von Holzsubstanz verblieben

sind; Lignite, welche zwar durchgehends mit Kieselerde iinprägnirt worden,

deren Jahresringe aber durch eine verschiedene Färbung sich hervorheben,

und endlich Lignite, welche nur die äussere Holzform noch behalten haben,

in welchen aber die Holzsubstanz so vollständig verdrängt worden ist, dass

eine homogene, dichteMasse entstanden ist 1 (metasomatische Xylomorphosen).

Ebenso wird von Kieselsubstanz so schwach erfüllte erdige Braunkohle an-

getroffen, dass sie noch leicht zerreiblich ist, aber auch so stark damit durch-

drungene, dass sie als eine dunkelgefärbte Kieselmasse erscheint.

nana; im sog. Dirtbed (Schlammschicht) des weissen Jura auf der Insel Portland sili-

ficirte Coniferen - und Cyeadeenstämme bis 6 Fuss lang mit Wurzeln versehen , noch in

aufrechter Stellung sich befindend, stehen auf einem Thonlager vou 1— IV4 Fuss Mächtig-

keit, welche» für einen alten Waldboden und für das Product der Anschwemmung nach

Abzug des Meeres gehalten wird. Liegende Kieselstämme finden sich zu Tausenden bis

zu 3U Fuss Länge in den hangenden Kalkschichten , ein untergegangener Wald, welcher

mit der heutigen Holzarmuth der Insel in einem auffallenden Contraste steht; in der

Kreideformati on von Pondichery versteinerte Hölzer, welche im Highgate Thoue in

grossen Massen vorkommen, sind von Teredo antinauta Sw. und zwar biB auf die Länge
von 2 Fuss durchbohrt.

Das sog. „fossile Holz der Wüste", hornsteinartige, petrificirte Holzstückc,

welches in Nubieu etc. gcfuuden wird, ist das Residuum einer der Kreideformation ange-

hörigen, in Staub zerfallenen und fortgeführten Gebirgsmasse. .

In einem Thale des Mikattam findet sich der sog. versteinerte Wald, nicht nur liegende

bis 70 Fuss lange, sondern mitunter auch noch stehende silificirte Baumstämme, auf eine

Quadratmeile eich erstreckend.

Dergleichen Hölzer kommen vor: bei den Pyramiden von Gizeh, Shakara, in dem
Libyschen Gehirgc oberhalb Cairo bei Dendcrah und Kenne, in der Libyschen Wüste bei

Lebek, in der arabischen Wüste in Nubien etc.

Silificirte Hölzer werden in der Kreide von Charkow im europäischen Russland an-

getroffen.

1 Ausfüllungen von in Folge des Verschwindens von Lignitstämmen und Stücken

entstandenen Höhlungen im tertiären Sandsteine durch feinen oder grobkörnigen, zu

Sandstein verhärteten Sand, welcher dadurch äussere Holzgestalt erhält, finden sich in

Böhmen bei Priesen (feinkörnig), bei Altsattcl (grobkörnig), in Preussen bei Tcuchern
unweit Weisscnfels in der Preuss. Provinz Sachsen (feinkörnig).
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Der Procesa der Silification wurde durch eine schwache Lösung von

Kieselsäure, von welcher das Wasser bekanntlich nur eine geringe Menge

(7,000 nach Kirwan) aufnimmt, in einem langen Zeitraum bewirkt; es fand

dadurch eine Imprägnirung der nach Göppert zuvor in Braunkohle verwan-

delten Holzmassen und erst zuletzt eine Substitution der Holzsubstanz durch

Kieselerde statt Eine starke Lösung würde nur eine Incrustation zur Folge

gehabt haben, wie solche auch aus stark kalkhaltigen Quellen sich bildet

Nach C. E. Schmidt und M. J. Schleiden 1 ist der Silieirungsproccss

ein äusserst mannigfaltiger. Entweder verkicscltcn die Hölzer frisch oder

nach ihrer Verwandlung in Braunkohle. Der Process geht sehr langsam von

Statten. Die Kieselerde haltige Flüssigkeit scheint sich vorzugsweise in den

Zellenwänden herabzuziehen, von hier aus in die Zellenhöhlcn zu dringen und

diese mit strahligen, concentrischen Schaalen oder mit traubigen Massen bald

mehr bald weniger zu erfüllen ; er ist niemals auf grösseren Strecken ein

gleichförmiger, oft auf den Stellen neben einander, durch kleine Beimengungen

verschieden gefärbter Substanzen erkennbar, verschieden modificirt

Lange lässt sich nach Göppert noch in braungefärbten Kieselhölzern

die Zellensubstanz in blauer Färbung durch Jod und Schwefelsäure nach-

weisen, aber endlich wird auch diese hinweggeführt nnd durch Kieselmasse

ersetzt, wobei die früher dagewesenen Thcilchen gewissermaassen die Rollo

der Steinkeme erhalten oder von Abgüssen, welche die Fonn der Zelle und

ihrer Wandung bewahrten.

Die Verhältnisse, unter welchen der Verkicsclungsprocess des Holzes

eintrat, müssen nach Schmidt und Schleiden immer mit der Gegenwart

whwefelsäurchaltigcr Wasser vergesellschaftet gewesen sein, denn es wird ver-

kicseltes Holz nicht gefunden, welches nicht deutlich in grösserem oder ge-

ringerein Grade und Umfange die charakteristische Einwirkung dieser Säure

auf die Zellcnwände bald frischer Hölzer, bald schön ausgebildeter Braun-

kohle zeigt. An mehreren verkiesclten Hölzern ist der stetige Uebergang von

wohl erhaltenem Holze bis zum völlig Btructurlosen Opale zu erkennen.

Dieser Uebergang wird durch längere und intensivere Einwirkung der Schwe-

felsäure bedingt und die Vertheilung der kleinen übrig bleibenden Parti-

kelchen organischer Substanz verursacht eben das Opalisiren in der übrigen

homogenen Kieselmasse.

Bei den von Göppert 2 untersuchten Kieselversteinerungcn schien die

Pflanzensubstanz bei der langen Dauer des Silifieirungsproccsses vorerst er-

weicht und in Braunkohle oder humusartige Masse verwandelt und fortgeführt

zn sein, während die Kieselsäure deren Stelle einnahm. Göppert nimmt an,

dass das Auflösungsmittel der Kieselerde vorwaltend Kohlensäure gewesen ist. 3

1 Conf. Ueber die Natur der Kieselkölzer. Jena 1855.

» Conf. Verb, der geol. R.-A. 1858, S. 2.

3 Nach Hkimz in Halle an der Saale hat das kohlensäurchaltigc Wasser die Eigen
«?haft nicht, Kieselerde leichter zu lösen, als reines Wasser

Digitized by Google



IM 8 Begleiter der Braunkohle.

ÜNGER dagegen glaubt, dass meistens nur reines Wasser das Auflösungsinittel

bei der Silification war.

Was die zur Verkieselung erforderliche Zeit betrifft, so lässt nach Franz

Unger 1 die geringe Veränderung des mit den Höhlenbären und Mammuthen
begrabenen Holzes in Bezug auf seine Structur vermuthen, dass 100,000 Jahre

im Allgemeinen nur einen aliquoten Theil jener langen Zeit betragen, welche

zur vollständigen Silificirung nothwendig war. 2

Fundorte:
Italien bei Xovalo grosse, vcrkieselte Baumstämme; in der Grube Fol-

lonica am Monte Massi.

Frankreich in der Braunkohle des Südens verkieseltes Holz von Fasci-

culites didymosylon; in den Braunkohlenlagcrn von Lobsann mit Krystallen

tiberzogen-, bei Soissons; unweit Avesnes in Nordfrankreich neben lignitischen

grosse verkieselte und vercisenkieste Baumstämme in erdiger Braunkohle

(„cendres fossiles"); bei Vion (Isere) zwischen Lignit-, bei Devrul unweit Laon
(Aisne) 3

, bei La Tour du-Pin (Ain) nicht selten.

Schweiz häufig am Ausgehenden der Molassckohlenlager.

Bayern bei Redwitz in der Oberpfalz verkieseltes Holz und verkieselte

Pflanzenreste in dem Braunkohlenlager zwischen und auf Basalt.

Wetterau bei Kaltennordheim, bei Münzenberg, Rockenberg, Sparhof,

Heubach, Gruudhelm, schwarzer Schlag, bei Steinau nach Ludwig, bei Dornas-

senheim selten; bei Friedberg bedecken nach Lüdwio den Litorinellcnkalk

thonige und sandige Quarzsandsteine und Konglomerate, welche Kohlennotze

und Kieselhölzcr mit Blätterabdrücken einschliessen (sog. „Blättersandstein").

Westerwald etc. in dem Basalte, welcher nach G. Sandberuer bei

Lautzenbrücken in der Nähe von Marienberg die Braunkohlenlager durch-

brochen hat, sowohl silificirtes Holz, als auch mit Kieselsubstanz imprägnirte

Braunkohle; ähnliche Vorkommen finden sich auch auf dem Westerwalde aber

nicht so ausgezeichnet, als an dem genannten Orte, wie denn überhaupt silificirte

opalisirte Hölzer in den vom Basalt, Trachyt etc. eingeschlossenen oder aueh

nur überlagerten Braunkohlenflötzen nicht selten sind, z. B. bei Ilfurth, bei

Breitscheid am Ausgehenden der Flötze, in der Braunkohlo von Mehrenburg,
von Westerburg.

Namentlich findet sich theilweise oder ganz verkieseltes Holz in dem 2 bis

G Fuss mächtigen unteren Braunkohlennotze des Westerwaldes, zugleich mit

Retinit und Gyps.

In der Kuppenrhön bei Burkards.

Am Mittclrhein am hohen Seebachskopfe bei Siegen, zu Wahlsberg bei

Siegburg im festen Basalttuff oder basaltischen Conglomcrat verkieselte , meist

aufrechtstehende Baumstämme von Pinites basalticus G. und von Pinites proto-

lari.x nach Göppert.
Im niede rrhei nische n Becken verkieselte Hölzer und verkieselte

Früchte; im Siebengebirge silificirtes Holz, meistens von dem Nadelholze Atakto-

1 Conf. die fossile Flora von Gleicbeuberg in den Denkschriften der Wiener Acade-

mie. Bd. VII, 1854

* Beispiele von künstlichen Silificirungcn liegen nicht vor. Versuche , solche

zu bewirken, haben noch nicht zum Ziele geführt, denn die Bedingungen derselben erfor-

dern eine viel zu lange Zeit etc. , als dass die Beobachtungen auch nur über die ersten

Stadien derselben hinaus gelangen könnten.
3 Conf. Sammlung der Ecolo des mines in Paris.
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xylon Linkii Hartw., am Obercasseler Busche; bei Leimersdorf unweit Bonn
zwischen erdiger Braunkohle und Lignit , bei Allrott in der Grube Sophie ver-

kieselte dickere Früchte, bei Leimersdorf unweit Ahrweiler Holzopal, bei Stock-

heim unweit Düren in der Braunkohle. 1

Ob die am Fusse des Petersberges , an der Jungfernhardt und an der Lay
gefundenen verkieselten Coniferenhölzer zur niederrheiuischen Braunkohlenfor-

mation gehören, ist zur Zeit noch nicht entschieden.

Kurhessen in den Braunkohknlagern des Hirschberges bei Ringenkuhl
im untersten, 15 Fuss mächtigen erdigen Kohlcnflötzc auf dem darunter liegen-

den dunkclgefärbten Sande, meistens stehende, mitunter liegende verkieselte

Baumstämme, 3 bis 8 Fuss im Durchmnsser und bis 1U Fuss hoch. Die Stämme
reichen nur bis in den hangenden bituminösen Letten und erscheinen da wie ab-

geschnitten.

In dem über den sogenannten Schnapperzen (einer durch Eisenkies undGyps-
gehalt ausgezeichneten , feinen , zerklüfteten Braunkohle) liegenden Lignitfiötze.

kommen theilweise verkieselte bituminöse Holzstämme vor; am Meissner, zum
Theil nur schwach mit Kieselerde iraprägnirt, bei Mittelthal verkieselte Hölzer
in der Nähe des Hangenden, am Heiligenberge in dem Hangenden der Flötze,

bei Habichtsspiel mit Kieselsubstanz erfüllte Braunkohle von dunkler Farbe.

Hannover in dem Braunkohlenlager zwischen Göttingen und Mün-
den , welches vom Basalte durchsetzt wird , in der Braunkohle des Wecnzer
Bruches.

Braunschweig in der Braunkohle von Helmstädt verkieseltes Holz von
Ataktoxylon Linkii Hartw.; iu dem sogenannten Ilelmstädter Kohlenbecken,
welches seiner grösseren Ausdehnung nach auf Preussischem Gebiete liegt,

in der Braunkohle oft mit Kieselmasse imprägnirte Kohleumassen, welche
nach Ottiliae dem Abbau der Kohlentlötze mitunter hinderlich sind; in der

Braunkohle bei dem Vorwerke Langenberg unweit Seesen siliticirte Braunkohle
mil Quarzkrystallen besetzt. 2

Sachsen im Zittauer Becken meistens braun gefärbt und mit braunen

Krystallen besetzt; unweit Bautzen bei Margaretheuhütte; in dem Braunkohlen-

werke von Schumann und Triemer ist ein stehender silificirter Pinusstamm vor-

gekommen , dessen Imprägnirung mit Kieselsäure zwar vollständig aber in so

geringem Maasse stattgefunden hat , dass die Kicsellösung von der Holzmasse
ganz aufgenommen, aber weder auf der Oberfläche noch an den Kluftflächen in

Quarzkrystallen theilweise wieder ausgeschieden worden ist.

Keuss-Gera nördlich von Gera, unfern der nach Zeitz führenden Strasse,

in feinem Sande über einem Braunkohlenlager mit vielen aufrechtstehenden

Baumstämmen ; bei Klein-Aga mitunter im Hangenden silificirtes nolz wie eine

weisse, faserige, asbestartige Mnsse, im Braunkohlenflötze selbst so schwach sili-

ficirter Lignit, dass das Holzgefüge durchaus uuveräudert geblieben ist und erst

bei dem Anfühlen die Verkiesclung bemerkbar wird.

Preuss. Provinz Sachsen bei Völpke in der Braunkohle; bei Löderburg
im ganzen ersten Kohlcnflötze , namentlich im nördlichen Theile desselben ver-

kieselte Hölzer, aber auch mit Kieselmasse imprägnirte Braunkohle nicht selten

;

die verkieselten Hölzer meistens liegenden oder halb aufgerichteten, bis 4 Fuss

starken und bis 10 Fuss langen Stämmen augehörig; nur einmal wurde bei 6 Fuss

Kohlenteufe ein 10 Zoll starker stehender Stamm angetroffen; die silificirten

Holzstücke meistens mit Quarzkrystallen tiberzogen und auf den Kluftflächen

mit solchen besetzt; zwischen dem Wasserhaltungs - und Förderschachte ist ein

' Conf. Bonner naturh. Museum.
* Conf C. L. Zismckn in Zeit«chr. der deutschen geol. Ge*. Bd. III lSöl. fcv 2*1.

Digitized by Google



220 Begleiter der Braunkohle.

liegender, ziemlich starker, mit Kieselmasse grösstenthcils imprägnirter Baum-
stamm vorgekommen , welcher dadurch sich auszeichnete, dass er ausser den bU
4 Linien grossen Krystallen an den Ausscnwändcn der silificirten Partien noch

einzelne , zum Theil an beiden Enden vollständig ausgebildete Quarzkrystallo

in der verbraunkohlten Holzmasse einschloss ; diese Krystalle , welche mit den

grösseren Kieselmassen meistens locker zusammenhingen , hatten statt der ge-

wöhnlichen sechsflächigen, eine dreiflächige Zuspitzung, deren Flächen meistens

matt waren. In den Krystallen war Kohlt nsubstanz enthalten und
stets so vertheilt, dass die beiden Zuspitzungen damit erfüllt und diese

beiden Gruppirungcn von Kohlentheilchcn durch einen dünnen Stängcl

von solchen mit einander verbunden waren (s. beistehende Figur).

Bei Neu-Gattersleben, besondere auf dem südlichen Flügel am östlichen

Stosse des Tagebaues, sowohl verkiesclte Hölzer als verkieselte Braunkohlcn-

masse, meistens bis auf 20 Fuss, mitunter bis auf 40 Fuss Flötzteufe vorkom-

mend; die Stammstücke häufig, Wurzelstöcke von mehreren Fuss Länge ge-

wöhnlich stehend, während die nicht verkieseltcn Lignitstämme nur liegend und

sehr flach (
l

jt2 der Breite) gedrückt angetroffen werden; die Kieselhölzer, na-

mentlich auf den Kluftnachen mit schönen glänzenden Krystallen besetzt; dio

mit Kieselsubstanz erfüllten Braunkohlenpartien zum Theil gangartig das Lager

in einer Stärke bis 10 Zoll durchsetzend (im Juli 1861 sah ich einen solchen

10 Zoll starken Gang von Kicselbraunkohle unter 75° einfallend, vom Hangen-
den bis auf ca. etwa HO Fuss Flötzteufe fortsetzend), meistens bis zum hangenden
Sande verfolgbar, entweder zu fester dichter Masse geworden oder aber lockere

krystallinische Massen, oder mehr oder weniger an beiden Enden ausgebildete

dunkele Qaarzkrystalle enthaltend, welche durch ihr lebhaftes Glitzern bei

Sonnenschein an dem Stosse leicht sich erkennen lassen. So wie die verkieselten

Kohlcnpartien mit dem hangenden, theils weissen und gelben, theils glauconi-

tischen Sande in Verbindung stehen, so Hessen sich auch bei einzelnen silificirten

Wurzelstöcken die Infiltrationswege der Kieselsäure zuführenden Wasser vom
Hangenden her nachweisen, bei anderen Stämmen gelang es nicht, woraus aller-

dings nicht zu folgern sein dürfte, dass solche nicht vorhanden sind. Auffallend

erscheint es immer, dass nur einzelno selbst in grösserer Teufe des Lagers be-

findliche, zum Theil stehende, bis 4 Fuss lange, runde, zum Theil liegende,

flachgedrückte Stämme eine Verkieselung erfahren haben , andere daneben oder

viel höher befindliche, liegende Kohlenparticn und Holzstämmc verschout ge-

blieben sind.

Ueber dem südlichen Thcile des Flötzes der Grube Paulinc bei Hohndorf
liegt eine 2— 4 Zoll starke, nicht immer zusammenhängende Schicht („Pflaster")

von durch Kieselmasse imprägnirtcr, dunkeler Kohle, auf deren Kluftflächen

die Kieselerde als Krystalle oder weisse amorphe Massen häufig ausgeschie-

den ist.

Uclnitz, hier kommen sowohl verkieselte Holzstücke als auch dunkclgc-

färbte, bis 3 Linien lange, an beiden Seiten auskrystallisirte Quarzkrystalle,

einzeln oder mit geringem Zusammenhango in der erdigen Braunkohle sitzend,

vor.

Atzendorf verkieseltes Holz mit Quarzkrystallcn besetzt.

Bei Bcuchlitz unweit Halle mit Quarzkrystallcn besetzt; bei Benndorf auf

der Grube Anna; bei Trotha in dem mit sandigem Thono bedeckten oberen,
6
/8 Lachtet- mächtigen Braunkohlcnflötze, in bis 4 Fuss starken, z. Theil stehen

den Baumstämmen, welche in das Hangende hineinragen , auf den Kluftflächen

mit Quai zkry.stallen besitzt; von Gröbers, östlich von Halle, bis Klepzig, Zwe-
bendorf und Pritschöna unfern Uui nhök, 1 Stunde von Skeuditz silificirte Stämme
und Holz-tücke, von '/,» hU 3

/ 4
Klafter über der Flütz-ohle bis zum Hangenden
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des Braunkohlenlagers vorkommend. Die silificirten Wurzelstöcke, welche wie
gewöhnlich nur geringe Wurzelansätze zeigen, finden sich meistens stehend, ge-

wöhnlich abgebrochen erscheinend , bis f> Fuss stark , die liegenden oder halb
aufgerichteten, in allen Riehtungen sich durchkreuzenden, vcrkieselten Stämme
sind bis 20 Fuss lang und zeigen im Querschnitt meistens eine querovale Figur.

Die Vcrkieselung der Stämme und Stöcke ist selten eine ganz vollständige»,

sondern meistens nur eine theilweise. Nicht selten finden sich Kicscllamcllen,

den Jahresringeu des Hölzes entsprechend, abwechselnd mit ganz dünnen
Kohlenschichten. Die Trümmer de» Kieselholzes sind mit mehr oder weniger
ausgebildeten Quarzkrystallen von lebhaftem Glänze besetzt. Die Anfangs
durch Kohlcnsubstanz in den Kitzen und Ueffnungen dunkele Kieselmasse wird,

der längeren Einwirkung der Atmosphärilien ausgesetzt, hellgrau und weiss.

Die Kieselhölzer treten in solcher Menge auf, dass sie mitunter '/<— Va der

Flötzmasse bilden und dem Grubenbetriebe lästig sind. 1

Bei Bruckdorf unweit Halle verkiesclte Stammstücke von Cypresscn in

bituminösem, thonigem Sande, unmittelbar über dem oberen Kohlcnflötze.

. Bei Deuben unweit Teuchern in dem bis 8 Laehter mächtigen Braunkoh-
lenflötze, welches von 12 Lachtem Sand und sandigem Thon bedeckt wird.

Böhmen; nach Reuss in allen Gesteinsabänderungen der Braunkohlen-

fortnation des Falkenau- Carlsbader Beckens (fester Sandstein als tiefstes Glied
— weicher feinkörniger Sandstein) verkieseltc Hölzer in grosser Menge , mit-

unter in mehrere Klafter (a 6 Fuss) langen Stämmen; bei Altsattel im liegen-

den Sandstein häufig verkieseltcs Holz, zum Theil von Peuce Hoedliana U.
herrührend, theils fest, theils feinfaserig und leicht zerbrechlich ; nicht selten ist

die Holzsubstanz nicht verkieselt worden, sondern verschwunden, entsprechende

Höhlungen zurücklassend, welche mit verhärtetem, grobkörnigem Sande erfüllt

sind. Im Saatzer Becken sind verkieselte Hölzer im Ganzen nicht sehr häufig,

sie kommen mehrfach mit durch Sphärosiderit vererzten Hölzern und Sphäro-

sideritknollen dicht zusammenliegend vor. Im Coromotauer Becken sind ver-

kieselte Stämme von bis 4 Fuss Durchmesser und bis 60 Fuss Länge mit ovalem
Querschnitte angetroffen worden.

Bei Lessau verkieselte Hölzer in dem Sandsteine unter dem Erdbrande;

bei Klein-Augezd verkiesclte Hölzer mit Quarzkrystallen besetzt-, bei Kutter-

schitz dergleichen , in der Josephizeche ein verkieselter, sehr breitgodrückter

Coniferenstamm , und mit Kieselmasse imprägnirte, kohlige Schiefer, welche

Quarzkrystalldrusen einschliesscn und als Knollen in der Braunkohle liegen;

bei Bilin verkieselte Hölzer nebst dichtem, festem Lignit (Carolinenzeche) in

der Braunkohle selbst und in dem hangenden Sande ; in der Rudiai bei Bilin

über dem sog. Tiefflötze und unter einem ca. 20 Fuss mächtigen Kohlenflötzc

eine 1—3 Zoll starke Lage von verkieselter Braunkohle und silificirtem Holze,

die sog. „Steinlosung" ; bei Triebschitz mitunter verkieseltcs Holz in dem 6 bis

0 Fuss mächtigen Braunkoklenflötze ; bei Oberndorf und Milsau verkieselte

Hölzer einzeln in der Braunkohle, nahe dem Hangenden; bei Eidlitz und
Buschenfels verkieselte Hölzer in kleineren Stücken.

Bei Priesen vcrkieseltes Holz mit Quarzkrystallen besetzt; bei Kosten; bei

Liskowitz unweit Langaugezd; bei Schallan; bei Semplitz uuweit Teplitz; in

der Teplitzer Gegend ziemlich häufig verkieselte Hölzer in allen Niveaus der

Braunkohlenlager, aber meistens in kleineren Stücken ; es findet sich silificirtes

1 Der zeitige Repräsentant der Brnunkolilengrubc bei Gröbers, Herr Knackr, hat

diese Kieselhölzcr zum Bau eines Wohnhauses verwenden lassen, dessen fast unverwüst-

liche Mauern eine interessante Sammlung der verschiedenen Vorkommen derselben dar-

bieten
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Holz von Salix sp. Sternb. (Phyllites fragiliformis SUmb.)\ bei Kareth und
Aussig verkieselte Hölzer nach Reuss in ganzen Schichten; oft vielfach zer-

brochen und durch Cement wieder zusammengekittet; die Hölzer waren häufig

schon im halvermoderten und verfaulten Zustande bei der Verkieseluug, daher

die vielen unregelmässigen, mit blosser Kicsclsubstanz erfüllten Höhlungen im
Inneren; bei Oberpriesen zwischen Kralup und Welbin.

Galizien verkieselte Baumstämme von 3 Fuss Länge und 8 Zoll Stärke,

häufig in den Braunkohlcnlagern von Glinsko und Mocrotyn; ferner verkieselte,

knorrige Holzstämme als Fortsetzung der in der Richtung von Mocrotyn gegen
Polau sich hinziehenden Zolkicwer Braunkohlenlager in den Sandlagen 1

; bei

Meyendorf, Leworda unweit Lemberg.
Steyermark verkieselte Pflanzenreste in der nicht bauwürdigen Braun-

kohle von Strassgang; verkieseltes Holz von Peuce Hoedliana, zur Tertiärzeit

sehr verbreitet
,
häufig in den Braunkohlenlagern von Unter - Graden ; bei

Voitsberg meistens mit Krystallcn besetzt; nach Rossiwal in der Braunkohle
von Hrastnigg und Trifail etwa 6 Fuss unter dem Hangenden: sogenannte

„Kohleusteine", d. i. stark mit Kieselmasse impragnirte und von Chalcedonadern

durchzogene Kohlenknauer, häufig mit wahrnehmbarer Holzstructur , in der

Grösse von mehreren Cubikfussen, die aus Wux-zelstöcken entstanden zu sein

scheinen.

Ungarn bei Zillingsdorf verkieselte Hölzer von bedeutender Grösse, am
Ausgehenden seltener, im Hangenden der Brauukohlenlager ; bei Hartwang ver-

kieseltes Holz von Pinites protolarix (Peuce pannonica U.) 2

Krain bei Sagor und hauptsächlich bei Lokach mitten in den bis zu

120 Fuss mächtigen Kohlenlagern: sog. „Kohlensteine", feste, feuersteinharte

Massen in solcher Ausdehnung auftretend, dass sie beim Grubenbau öfters

umfahren werden müssen, hauptsächlich aus silificirtein Holzo von Peuce sago-

riana U. bestehend.

Nördliches Siebenbürgen bei Laposbanya in einer Bucht des Trachyt-

gebirges in Vale lujmarin nach PosEPxvin Begleitung einer schwachen miocenen
Braunkohlenschicht grosse Massen von verkieselten Laubholzstämmen in Schie-

fer eingeschlossen, welche viele Blätterabdrücke enthalten.

Dänemark nach Unoeu verkieseltes Holz von Thuioxylon ambiguum U.
in dem Braunkohlenlager von Thy; nach Forchhammer verkieselte Coniferen-

hölzer mit den Braunkohlen der nördlichen dänischen Halbinsel.

Insel Island verkieselte Hölzer mitten in Braunkohlenlagern.

Amerika in dem 10 Fuss mächtigen Braunkohlenlager bei dem Einflüsse

des Judith River in den Missouri silificirtes Holz in grosser Menge.
In Südamerika wird Braunkohle und verkieseltes Holz in Sandsteinen

zwischen Conception und dem südlichen Chili , und in Sandsteinconglomeraten

desgleichen zwischen Yalvaraiso und Mendoza angetroffen.

Asien im Unterhimalajagebirge oder Sewalik beim Eingange in den Ka-
lowada-Pass in einem Braunkohlcnlager in Sandstein verwandelte Baumstämme,

1 Auch in dem neogenen Sande am Megger-Hotter Graben zwischen dem Maeskana

und der Donau und bei Promontor sind von Dr. Peters verkieselte Hölzer gefunden wor-

den (conf. J. der geol. R.-A. 1859).

* Die bekannten ungarischen Opalhölzer sind entstanden aus dem Holze von Pinites

protolarix (meistens auch die siebenbürgischen), Peuce pauperrima Sch Id. (Zempliner Com.;,

1*. Zipseriana Schld. (von Zibethen), Schmidites vasculosus Schld. (von Tapoleson). Bei

Erdöbe'nye finden sich opalisirte Hölzer in feinerdigen Sedimenten, bei Megyaszo sind

ausgedehnte Lager opalisirter Baumstämme sub Tuff herausgewaschen
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welcher dem das Lager umgebenden ähnlich ist; auf der russischen Insel Neu-
sibirien ganze Lager verkieselte Hölzer nebst Braunkohle im Sandstein.

Java nach Franz Junghühn 1 verkieselte Holzstämme, hauptsächlich in

dem südöstlichen Theile der Residenz von Bantam, in der Regentschaft Leback
und vereinzelte Bruchstücke von Kieselholz in den Gebirgsgegenden der west-

lichen Hälfte von Java, welche an die Südküste grenzen. Die im Inneren der

Bantamer Regentschaft Leback, z.B. bei Tji-Udjungthale, bei Bodjongmanik
und Bodjongmangkee auftretenden Lager von verkieselten Stämmen finden sich

unter folgenden Verhältnissen. Auf den unter 25— iiü° einfüllenden, von Thon-
mergel und Sandsteinschichten eingeschlossenen Braunkohlen liegen mergelige,

tuffartige Conglomerate mit vielen Quarzkrystallen, darüber Kalkbänke, bedeckt

von Mergelschiefer, in welchen Trümmer von verkieselten Baumstämmen einge-

bettet sind, bis 7 Fuss lange, 1—3 Fuss starke und an den Enden meistens ab-

gestutzte und nur zum Theil unregelmässig schief und splittrig abgebrochene

Stämme, deren Hauptmasse aus einem bräunlichen oder bleichen Hornsteine be-

steht. Dazwischen kommen weissliche quarzartige und andere dunkeler ge-

färbte, selbst schwärzliche Partien vor, welche mehr dem Feuersteine oder Agat
ähnlich sehen , während andere Stellen in schönen durchsichtigen Chalcedon
wandelt sind, welcher häufig in Adern durch die Blöcke sich hindurchzieht. Die
Stämme liegen ohne bestimmte Ordnung in der sandigen, grauen, oder bräun-

lichen MergeLschicht und, aus dieser herausgespült, an dem nahen Bache; sie

gehören zweierlei Arten von Laubhölzeru an, niemals monokotyledonischen Ge-
wächsen, während jetzt Palmen etc. so häufig auf Java wachsen. Innerhalb der

Kohlenlager kommen in dessen gleichfalls verkieselte Stämme vor; z. B. auf der

Ostseite des Tji-Sikithales und in einem Nebenthaie finden sich sowohl in dem
hangenden und liegenden Mergel und Sandsteiuc, als auch in den Kohlenflötzen

selbst und ganz von Kohle umgeben, Fragmente von verkieselten Baumstämmen,
welche 2— 4 Fuss lang und 1 — 1'/* Fuss stark sind; sie sind von schwarzer

Farbe und mit einer 1 — 2 Zoll dicken Rinde von Glanzkohle umhüllt. Da die

meisten verkieselten Baumstämme in den Schichten zwischen und über den
Kohlenflötzen gewöhnlich im Hangenden des Lagers , im Sandsteine liegen, so

geht daraus mit vieler Wahrscheinlichkeit hervor, dass die Kohlenflötze aus

denselben Baumarten , als die verkieselten Stammfragmente hervorgegangen

sind, dass die verkieselten Baumstämme also ebenfalls Reste derselben Wälder
sind, welche das Material zu den Kohlenflötzen geliefert haben. Diese Reste,

Trümmer, zerbrochene Baumstämme, wurden von Quarzsand umhüllt und ein-

geschlossen, welcher mehr oder weniger zu Sandstein erhärtet ist. Dass diesen

Quarzsand durchdringende kohlensäurehaltige Wasser aus demselben, welcher

zum Theil 50 Fuss und darüber mächtige Lager bildet, Kieselerde auflösen

und damit die Stämme versteinern konnte, ist, wie JüNGHunN glaubt, leicht zu

begreifen. Schwerer aber dürfte zu erklären sein, warum die darunter liegenden

Holzschichten, welche zu Kohlenflötzen geworden sind, nicht ebenfalls, wie die

oberen vereinzelten Stammtrümmer eine Verkieselung erlitten; denn da zur Um-
bildung von Holz zu Kohle eine lange Zeit erforderlich ist,, so ist doch nicht an-

zunehmen , dass diese Umbildung schon vollendet wpr , als der Absatz jenes

Quarzsands geschah, welcher nur noch einzelne Reste der Baumstämme vorfand

und einschloss; es folgen aber 23 solcher Kohlenflötze aufeinander, in deren

Zwischenschichten verkieselte Baumstämme gefunden worden. Einige dieser

Flötze liegen allerdings ganz zwischen plastischem Thon, andere sind von einer

dem Wasser undurchdringlichen Thonschicht bedeckt, hehr viele jedoch, nament-

1 Conf. Java, seine Gestalt und innere Bauart, nach der 2. Holländischen AufInge

übersetzt von J. K. Hasskkri.. 3 Abth. Leipzig 18M
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lieh in Tji-Gompel und Tji-Patat sind von dem mächtigen Quarzsandstein

umschlossen, welcher die Flötze unmittelbar berührt. Als eine merkwürdige
Verkieselung ist noch anzuführen: verkieseltcs Holz von pechschwarzer, glän-

zender Farbe mit eingesclilossenen Mandeln von Chalccdon, welche von einer

dünnen Eisenkiesschicht umhüllt sind, in den Tji-Buuithale bei Duju.

Die Kieselhölzer gehören, wie bereits bemerkt worden, zweierlei Arten von
dikotyledonischeu Laubhölzern mit Jahresringen und Markstrahlen an, während
Coniferen ganz fehlen und auch Palmen und andere Mouokotyledonen , welche

in der Tertiärformation so häufig fossil gefunden werden uud gegenwärtig das

Javaer Land schmücken, silificirt (und unter den Braunkohlen und Blättern nur

durch 2—3 Piperarten vertreten) nicht angetroffen werden. *

Glimmer,

in Blättchen optisch zweiachsig (Rhombcnglimmcr), wie er allein in der

Tertiärformation auftritt, kommt fast nur in der durch Thon verunreinigten

Moorkoldc vor.

Kaolin, nach dem Chinesischen Worte Kaou-ling, Porcellanerde.

Dieses Zersetzungsproduct feldspüthiger und feldspathreicher Massen

besteht aus A1203 . 2Si02 + 2HO oder aus 39,1 Thonordo, 47,2 Kieselerde,

13,7 Wasser; es ist feinerdig, zerreiblich, matt, mager anzufühlen; H 1,0;

spec. Gew. 2,2— 2,6;' Farbe weiss ins Gelbliche, GrauBche, Rüthliche; mit

Wasser plastisch werdend; an der Zunge wenig klebend; vor d. Löthr. un-

schmelzbar; mit Kobaltsolution blaues, mit Borax weisses, durchscheinendes

Glas gebend, in kochender Schwefelsäure, nicht aber in Salzsäure löslich;

Bchliesst südlich von Halle a/S. bisweilen Gypskrystalle bis 3 Zoll Länge ein.

F undorte:
In der Rhön bei Sieblos, stockweise im blauwcissen Thon und Sand

eingelagert.

In Sachsen bei Mirka unweit Bautzen 14 Fuss säihs. mächtig und Quarz-
körner cinschliessend, zum Theil unter 8 Fuss Lehm liegend, bei Eibau un-

weit Zittau, bei Karcha zwischen Meissen und Nossen.

In der Preuss. Provinz Sachsen bei Muldenstein 4—5 Fuss stark, das

3 Lachter mächtige Braunkohlenflötz unterteufend und auf Porphyr ruhend; bei

Morl an der rechten Seite der Saale unweit Halle 1—5 Lachter mächtig unter
der Braunkohle, wo er durch Zersetzung des Porphyrs entstanden ist, zugleich

mit Aluminit südlich ven Halle a/S. ;ferneraufdem linken Saalufer zwischen Dölau
und der Saale unweit Lettin in bedeutender Mächtigkeit zum Theil von Braun-
kohlensand mit Thon- und Knollensteinen überlagert.

In Böhmen im östlichen Theile des Falkenau-Carlsbader Kohlenbeckens,

woselbst er aus Granit hervorgegangen ist, z. B. bei Brauerdorf und Windisch-
grün 36— 80 Fuss mächtig über der Braunkohle liegend; bei Zettlitz unweit
Carlsbad am linken Ufer der Eger in Thon, welcher mächtige, von eisenschüs-

' Silificirungen von Pflanzen in heisacm Wasser bilden sich noch aufder Insel Island

in der Nähe des Geysir, auf der azorischen Insel St. Michael durch Absatz von Kieselerde

au» den heissen Quellen von Fournas, in Brasilien im Dist. St. Paul durch in ciuein

Uaehe fliessendes, heisses Wasser, welches Kieselerde gelöst enthält und hineingerathene

Pflanzentheile erst incrustirt und dann vollständig versteinert.

Digitized by Google



Begleiter der Braunkohle. 225

Mgen Letten bedeckte Kohlenlager führt, Eisenkieskugeln einschliessend ; ferner

bei Rohlau, Buchau, Deutschkilmes; in kleineren Ablagerungen in und auf der

Braunkohle bei Littmitz.

Wird zur Porcellan- und Steingutfabrication verwendet.

Oxalit, Humholdti», Et'senreshi.

Haarförmig, traubig, in Knollen und Platten derb eingesprengt, erdig;

Bruch uneben; H. 2,0; G. 2,1—2,2; Ocker- bis strohgelb; schwacher Fett-

glanz; undurchsichtig; 2(FeO . C203) + 3HO =42,1 Eisenoxydul, 42,1 Oxal-

säure, 15,8 Wasser; in Säuren löslich. Vor dem Löthrohr unschmelzbar.

Findet sich in Braunkohlenlagern:

In Böhmen früher bei Luschitz und bei Kolosoruk unweit Bilin in kleinen

Platten und Knollen von eil ronengelber Farbe.

In Kur h essen zu Gross-Almerode als feines Pulver von lichtstrohgelber

Farbe in den Spalten des Rraunkohlcnthons und als Anflug auf den Schich-

tungsflächen bis 4 Linien dick neben Gypskrystalleu.

In Rheinprcussen zu Duisburg.

Honigstein W'erner, Melltt (von ftth Honig) Hauy, Mäichrom-

harz.

Tetragonal (»der zwei- und einachsig; P. 9*3° <>' Seitenkante, Endkanten
118° 14'; Prismen und Pyramidenflächen gewöhnlich glatt und glänzend;

Basis rauh, etwas gekrümmt; bei Krystallen von Artern ist zum Theil die

Basisfläche convex gekrümmt, dabei glatt und glänzender als alle anderen;

die Oberfläche der meistens unvollständigen Krystalle häufig zerfressen und

mit einer Rinde bedeckt, auch Holzparlien einschliessend; ingleichen derb

und eingesprengt; Spaltbarkeit pyramidal, sehr unvollkommen ; Bruch musche-

lig: H. 2,0— 2,5; O. 1,5— 1,6; honiggelbe durchsichtige Krystalle von

Artern 1,63—1,64; honiggelb bis wachsgelb, ins Braune und Rothe; fettiger

Glasglanz, durchsichtig bis an den Kanten durchscheinend; Strich gelblich

weiss ; AL03 .3C403 + 18HO, oder nachWöHLER 14,38 Thonerde, 40,29 Honig-

steinsäure, 45,53 Wasser; vor dem Löthrohr verkohlend, unschmelzbar, end-

lich weiss werdend und wie reine Thonerde sich verhaltend; in Salpetersäure

und Kalilauge leicht und vollständig auflösbar.

Fundorte:
Prcusscn in der Braunkohle von Voigtstädt bei Artern in Thüringen mit-

unter in grossen Krystallen (ein solcher von l 6
/8 Zoll Breite an der Basis, aber mit

unvollkommen ausgebildeten Pyramiden aus den sog. „Kuhlöchern11
befindet sich

in dein mineralogischen Museum in Berlin), theils auf der Rinde von Taxitcs

Aykei und Pinites protolarix, theils im Inneren von Holzstämmen und öfter noch
in den Spalten und Klüften der erdig gewordenen Braunkohle. Die Wände
dieser Klüfte sind oft bläulich oder grau angelaufen und mit kleineu Schwefel-

krystallen, als Begleiter des Mellits, bekleidet.

In der benachbarten Braunkohle von Edersleben bei Allstädt neben Retinit

und Schwefelkrystallen.

Sc hwarzburg-Sondershausen in dem Braunkohlenlager bei Esper-
15
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stadt in Klüften der Kohle als Krystallc bis l
x

jt
Zoll gross, neben schönen

Scliwcfclkrystallen nnd Uyps 'noch niemals neben Ketinit); bei Bendeleben sind

im 3. l'lötze »Spuren von Mellit vorgekommen.

Hannover in der Braunkohle von Dransfeld bei Güttingen häufig, aber

niemals in grossen Krystallen, sondern als Anflug von mikroskopischen Quadrat-

oktnedern in Klüften und als kristallinisch faserige Ausfüllungsmasse in bis zu

' \, Linie breiten Klüften der Kohle Volokri.

Bayern (?) in dem Lignitlager von Thumsenreuth in der Oberpfalz.

Mähren nach Gi.ockkr in dem kohleführenden Sandsteine und dor Kohle der

Kreideformation von Obora undWalehow als bis 1 Zoll grosse Krystnlle, in bis l'/o Zoll

dieken Adern, als Ucherzug zugleich mit Walchowit. Die derben Partien de« Mellit«

haben eine feinkörnige Absonderung, aus sehr kleinen, theils rundliehen, theils eckigen

kristallinischen Körnern bestehend, welche durch gelinden Druck »ich ablösen lassen.

Böhmen früher in der Braunkoh'c von Luschitz bei Bilin in hellgelber

Varietät als Binde, in plattenförmigou Partien und kleinen Krystallen auf

Klüften der Kohle.

Kussland nach Usuiakow als mikroskopsehc Krystalle in leicht zerbrech-

licher Braunkohle des Ncrtschinskiscln n Kreises in Transbaikal icn. 1

T h o n
i
g c r Sp h ä r o * id er it

d. i. kohlensaures Eisenoxydul gemengt mit Thonerde nebst Kalkerde, Talk-

i'ide, Manganoxydul, Kieselsäure. Im Sphärosiderit der Grube Gottes Segen

iand Bischof Ö3,l»t» kohlensaures Eisenoxydul, f>,<>8 Kieselsäure, 10,-)3 Thon-

erde, kohlensaure Talkerde, Kalkerde etc.; der Sphärosiderit von Witter-

schlick enthält durchschnittlich 40 Procent Eisen; in Knollen, Nieren, Platten

und grösseren Schichten, in roggenstehiartigen Bildungen, mit ebenein bis

rlachmuschcligcm, fcinsplittrigein, erdigem Bruche; von grauer, rothbrauner.

1 Nach den Ncuvenux memoire» de la Societc imperiale de« naturalistcs de Moseou

Tom. XIII, Moscau kommt Mellit in bis 1 Zoll grossen (nach Lko bis 2 Zoll grossen

Krystallen von blasshoniggelber Farbe, theils glatt, theils gestreift und als kugeliger oder

traubenformiger l'ebcrzug von Kohlen in den Kohlenlagern von Malowka und Tabareo

im Kr. Bogorodizk des Gouv. Tula und bei Aiidrouiski etc. an der Swienta in Lithauen in

Russland vor. Die Kohle «lieser Lager ist wie alle Kohlenlager von Mittelrusslaud, physi-

kalisch und chemisch betrachtet, Braunkohle; auch finden sich in und neben ihr dieselben

Substanzen als bei anderen Braunkohleulagern: Schwefelkies. Eisenvitriol. Gyps, Schwe-

fel und zwar in zierlichen, scharf ausgebildeten Krystallen, Holzkohle und der bereits an-

geführte Honigstein. Gleichwohl gehören diese mit Lehm und Sand nur wenig bedeckten

Kohlen, die in ihrer blätterigen Varietät : Rinde von Lcpidodendron in der oberen Flötz-

partie) fast mehr Torfmassen als Braunkohle ähnlich sind, ihrem geognostischen Vorkom-

men nach, indem sie uumittelbar auf devonischem Gesteine, ruhen und von Bergknlk be-

decktsind, und der in und neben ihnen gefundenen Pflanzenreste von Stigmaria tieoides.

Sagcnaria oder Lcpidodendron tenerrimum wegen ; die Kohle von Malowka ist fast aus-

schliesslich aus Stiginaricurcsten zusammengesetzt) der Steinkohlenforination an. Diese

„alte Braunkohle" hat unter einer schwachen Bedeckung von Lehm, Sand, Thon etc. die-

jenige Umwandlung nicht erfahren, welche die gewöhnliche Steinkohle unter dem hohen

und lange anhaltenden Drucke und der Einwirkung der Feuchtigkeit der über ihr lasten-

den Gebirgsmassen erlitten hat.

Nach Iljenkof enthält der strohgelbe Mellit von Malowka bei einem spee. Gew. von

1,')Ö7, Kohlenstoff 21,18, Thonerde 14^0 und Wasser 41,10.
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brauner Farbe ; H. bis 3,5; spec. Gew. 3,0—3,5; sohliesst zum Tlieil Pflanzen-

theile und Knochen von Wirbclthieren ein; findet sich im Allgemeinen weniger

in den Kohlenflotzen, als in den diese begleitenden Schichten von Thon und

Sehieferthon oder in der Nähe der Flötze. Kr hat seine Bildung wohl meistens

der Kohlensäure zu verdanken, welche bei der Zersetzung der vegetabilischen

Substanzen und Umwandlung derselben in Braunkohle entwickelt wurde.

Vorkommen wie in der Stcinkohlcnibrnmtion (Westphalon, England etc.),

so auch in der Lias-, Kreide- und Tcrtiärformation. 1

In dem kohleführenden Liatts and steine bei Steierdurf im Banat liegt Sehiefer-

thon, welcher sehr bituminös ist und sehr zahlreiche, bis 1 Fuss mächtige, theils stetige,

theils aus einzelnen Linsen bestehende Lagen von Sphärosiderit (blaekband) enthält;

18 von solchen Lagen sind bereits bekannt, von denen 2 abgebaut werden.

Bei Fünfkirchen werden die 25 Liaskohlenflotze von 25 Kisensteinflotzeu von

Zoll bis 6\/4 Fuss Stärke, zusammen von 243
/« Wiener Fuss, begleitet.

Auch in den die Lias kohle der Alpen bei Grossau in Oesterreich begleitenden

Schiefern finden sich Sphärosideritkugeln.

In denW aide rkohlenflötzeu kommt mit Schieferthon Sphärosiderit z. B. bei

Hantorf und Nenndorf in Hannover vor, woselbst er zum Theil das Flötz so weit ver-

drängt, dass es aufhört, bauwürdig zu sein.

Ferner kommt Sphärosiderit in den eisenkiesreichen KohJenflötzen des Quaders
wm Swarow und Barotin in Mähren und in den eisenkiesreichen Moorkohlen der

Kreideformation bei Trawnik unfern Lettowitz in Mähren als Knollen vor.

In der Braunkohlenfonnntion

:

In Steiermark hei Voitsbcrg und Lankonitz im hangenden Thone; bei

Köflack in 4 — 8 Zoll mächtigen Klotzen innerhalb des Braunkohleulageis; bei

Kosenthai inmitten des Liguitlagers bei 80 — 85 Teufe in einzelnen oder meh-
reren hirsekorngrossen Kügclehen im Lignit, zwischen dessen Kaseriuasse diese

K (igelchen sich angesetzt haben; in dem bituminösen Mergelschiefer des Hangen-
den der Braunkohle von Trifail; bisweilen in den Kohlenlagern von Kopreining

und Beichenstein; in der Glanzkohle unweit Altcnmaikt; mit Gerollen unter

dem Kohlenflötze von Hrastnig; als bis 12 Zoll starke Schichten in Thon- und
Gerölleablagcrungen unter den Braunkohlenflötzen von Kohnsdorf uud von
Leoben ; am letzteren Ort auch in dünnen Schichten zwischen der Braunkohle

;

zwischen lieichenburg und Drachenburg in gemeine Braunkohle eingeschlossen.

In B ö hm e n in den oberen sandig thonigen Schichten des Egerer Beckens bei

Konradsgrün, Lindenhammer etc.; im Kaikenauer Becken bei Haberspick, Unter-

reichenau, Littengrün, Kloben, Zieditz, Markusgrün südlich von Kalkenau, bei

Obernengrund, Rossmeissl, Zwodau, Grossschöd, nördlich von Kalkenau, hei Do-
glasgrün, Berghaus, nordwestlich von Kalkenau; hei Neusattel, Wintersgrfin,

Unter-Chodau, Granesau , .Janessen ,
Littmitz, unweit Elbogen, hei Putschiru,

Prossnitz, Laimbruck unweit Carlshad, an welchen Orten er mit Thoneisensteiu

in solcher Menge auftritt, dass er bergmännisch gewonnen wird; hei Altsattel

von dunkelrauchgraucr Karhe, in Korm (epigenie) von Holzstäinmen , welche

sehr deutlich die Jahresringe zeigen, 2 wenig mächtige Schichten über dem
Schieferthoue in dem Braunkohlenflötze bildend; das Holz war offenbar als

Trümmer und Geschiebe daselbst abgelagert und dann erst der Pseudomorphose

unterlegen; es finden sich Stücke, welche theilweise Eisenstein mit Holztcxtur,

' Es ist bekannt, dass Diatomeen Eisenoxydhydrat aus eisenhaltigen Wassern nieder-

schlagen und dürften viele Sphärosideritbildiuigen mit dem Entstehungsprocesse von

Braunkohlenlagcrn, welche aus SumpfgewUchseu hervorgingen, in Beziehung Htehen.
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t heilweise noch Lignit sind. Der Sphärosiderit hat da, wo er mit der Braunkohle
zusammentrifft, oft eine trauben- und kleinnierenförmige Oberfläche '; über den
Braunkohlonlageru zwischm Littmitz und Chodau Sphärosiderit in Knollen mit

vielen Abdrücken von Pflanzenblättern in den bis 50 Fuss mächtig werdenden
Letten eingebettet; bei dem Hüttenwerke Litiznu bei Schlackenwerth; in dem
Braunkohlengebirge bei Hohendorf zum Theil mit schönen Abdrücken von

Pflanzen und Früchten; im Saatz-Teplitzer Becken bei Commotau in einer bis

3 F. mächtigen Schicht von in schwarzen bis in lichtgranen übergehendem Letten

über der Braunkohle; bei Bilin bis 1 Fuss mächtige Schichten im BasalttuflV

;

bei Hudiui und bei Liskowitz sowol über als unter der Hrauukohlc liegend, also

in der oberen und in der unteren Abtheilung vorkommend , zum Theil als Ver-

erzungsmittel von Lignit; bei Kutterschitz thonige Sphärosiderite mit vielen

Pflanzenabdrücken als Schicht Über der Braunkohle und in bis 9 Fuss im Durch-
messer haltenden Blöcken in dem untersten 60 Fuss mächtigen Braunkohlen-

flötze; im tertiären Sandsteine von Preschen und Pahlet Knollen, Platten und
ganze Schichten von grauem und röthlichem Sphürosiderit, zum Theil mit vor-

trefflich erhalti nen Blattabdrücken; bei Pahlet, Luschitz etc. als dichte, undeut-

lich schuferige, gelbliche und graublaue Mas-en in den thonigen Schichten über

der Braunkohle oder auch aU kugelige Partien aus mohnsaniengrossen Körn-

chen zusammengehäuft; bei Pahlet bildet der Sphärosiderit auch eine fast 2 Fuss

starke Lage zwischen dem oberen und dem unteren Braunkohlenflötze; bei

Tschermig Sphärosiderit mit Gypskrystallen besetzt; bei Langenaugezd thoniger

Sphärosiderit mit Abdrücken von Coniferen , Samenkörnchen
,

Comptonia
acutiloba, von Fischen etc.; Iici Kuttowenka mit Abdrücken von Coniferen-

zweigen und Dikotyledonenblüttern ; bei Oberpriesen ; zwischen Aussig und
Teplitz in bis 1 Fuss mächtigen Schichten oder als plattgedrückte, kugelige

Massen im Schieferthone über der Braunkohle, zum Theil ah Vcrcrzungsmittel

von Lignit; zwischen AYistriz und Zuckmantel unter 1'/^ Fuss Dammerde,
6 Fuss Kieselgeröllen, 30 Fuss diversen Letten: 5—6 Zoll derber, dichter Sphäro-

siderit mit Kesten eines grossen Wirbelthieres, Über 30 Fuss Letten und 27 Fuss

Braunkohle; bei (»ross Schüttüber; bei Klein -Augezd zugleich mit verkieselten

Ilolzstücken; bei Görkau, Saidschitz, l'dwitz, Kunneradorf 1—2 Fuss mächtige

Schichten im Letten über der Braunkohle; bei Klostergrab ist der Sphärosiderit

sehr reich an feinen, graulichen Glimmerblättchen ; im Budweiser Kohlenbecken
unter der Braunkohle im Sand und Sandstein liegend und nur wenige Zolle

mächtig; im Wittingaucr Becken bei Duuagitz und Spoly und bei Borkowitz

viel Dikotyledonenblätter (von Andromeda, Vaccinium, Arbutus, Salix etc.) cin-

schliessend ; bei Postelberg als Vcrsteinerungsmittel von Holz.

In Sachsen am Eckartsberge unweit Zittau als Vcrcrzungsmittel breitge-

drückter Lignitstämme.

In der Mark Brandenburg nach Plettner im liegenden 1 Fuss

mächtigen Thoue des Braunkohlenflötze» von Ziebingen bei Pleiske unweit

Fürstenwalde und zwar 10 Zoll mächtig in Conerctionen von unregelmässig

cylindrischer, birnförmiger
,

ellipsoidischer Gestalt, von brüunlicltgelber bis

chocoladenbrauner Farbe , von feinkörnigem bis erdigem Bruche , mit silber-

weissen Glimmerblättchen, von hellgrauem Striche, Abdrücke von Magnolin
quadrans, Aceretc. eiuschüessend, im dunkelen Kohlenletten liegend. Nach Ermax
kommt ähnlicher Sphärosiderit mit kalkigem Sandstein und Braunkohle im
eisenschüssigen Thoue an der Westküste von Kamtschatka in der Nähe der

Mündung des Tigil vor.

1 Conf. Haidinoer, über Vorkommen von Pflanzenresten in den Braunkohlen- und
Fandsteingebildcn dos Elbogener Kreises in Böhmen. Prag 183!*.
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Im Wester walde bei Dernbach auf der Grube Glückauf in einer mäch-
tigen Thonablagerung als abgerundete Blöcke vorkommend, Stücke von unver-

änderter Braunkohle und von xylomorphem Eisenkies enthaltend, welcher auch
ausserdem in einzelnen Knauern angctroffou wird, schöne Abdrucke di r Blätter

von Acer, Betula, Carpinus, Pyrus, Juglans, Quercus, Popultis, Pinus, Taxus,
zum Theil noch biegsame Nadeln von Sequoia Langsdorti einschliessend, deren

Blätter indessen mitunter so angehäuft sind, dass die Sphäro-iidcritmasse ganz
zurücktritt; bei Härtingen zum Theil in Holzfonn.

In der Wetterau mit Eisenkies in Da-hlettcn der Braunkohlenlagcr von

Wölfersheim, Beienheim, Assenheim etc.; bei .Salzhausen von weissgrauer Farbe

uutcr dem plastischen Thon des Kohlenlagers.

In dem niederrheinischen Braunkohlenbeckcu; in dem Braun
kohlengcbirge, welches von dem Siebengebirge bis in die Ebene zwischen dem
Rhein und dem Siegflusse hinzieht, ist der Spliärosidcrit nach Borkard seit

30 Jahren bekannt und bergmännisch gewonnen. Auf dem rechten Ufer des

Pleisbaches auf der Grube „Gottes Segen" im Eisenthal bei Dambroich findet

sich derselbe nach von Dkchen im Liegenden der Blätterkohle, eingeschlossen in

Thone und Trachytcongloiuerate, welche zum Theil bei Grube Krautgarten von

Basaltconglomerat überlagert werden; er bildet theils flachwellenförmige Lager,

theils aber auch kleine steile Mulden und Sättel vielfach aufgerichtet und steht

in einzelnen Partien fast senkrecht. In einem Vcrsuchsschachte wurden folgende

Schichten angetroffen: 4 Fuss Dammerde, 8 Fuss grauer Thon mit Eisenstein-

nieren, 1 Fuss blauer Thon, 1 0 Zoll thoniger Sphärosiderit, 6 Zoll blauer Thon,
^ Zoll thoniger Sphärosiderit, 1 Fuss (i Zoll blauer Thon, 1 Fuss thouiger Sphäro-

siderit, 2 Fuss blauer Thon, 4 Zoll thoniger Sphärosiderit, 2 Fuss blauer Thon,
-s Zoll thoniger Sphärosiderit, 6 Zoll schwarz grüner Thon, 2 Fuss 6 Zoll grüner

Thon, 10 Fuss weissgrüner Thon. Die unregelmässig auftretenden Eisenstein

lagen sind an einer Stelle 13— 23 Fuss stark, aus 27 bis 30 Schichten über-

einander bestehend, an einer anderen 33 Fuss stnrk, aus 3 —4 Schichten zusam-

mengesetzt.

Nördlich von dem Stölln der Grube Krautgartcn kommt in einer Schlucht

eine 3— a Fuss mächtige Lage von Sphärosiderit vor. In den Gruben Engel-

berts Glück und Gustav Adolph ist der Sphärosiderit reich an Pflanzenresten,

namentlich an Blättern enthält auch eine Süsswassermuschel). Auch in den

über dem Thone befindlichen braunen Letten liegen regellos zerstreut nuss- bis

kopfgrosse Sphärosideritblöcke an der Oberfläche und werden mit dem zugleich

vorkommenden Thoneisenstein dureh Tagebaue und Tagesstrecken bergmännisch

gewonneu.
Eben so kommt über den alaun haltigen Braunkohlenlagern

Sphärosiderit häufig vor, z. B. auf den Gruben: „Bleibtreu, Hubertus bei Ro-

leber, Gielgen und Hohholz , am nördlichen Abhänge des Ennert und am süd-

lichen Abhango nach dem Ankerbachthale zu, bei Rauschendorf 1 Fuss 4 Zoll

stark unter 12 Fuss Letten und Sand. An diesen Orten bildet der Sphärosiderit

grosse, flache Nieren von bis 6 Fuss Durchmesser und bis 3 Fuss Stärke, welche

mit einer Schicht von Brauneisenstein überzogen, im Inneren zerklüftet und an

den Kluftflächen mit Mangauschaum überzogen sind.

Am Ennert etc. liegen einzelne Sphärosideritkugeln von grobkörniger,

krystallinisehcr Structur, in einem gelblich weissen Thone („Bartseife44 von den

Bergleuten genannt), von 5 Fuss Mächtigkeit, unterteuft von 6— 7 Fuss mäch-

tigem Saude, in welchen die Kugeln und Nieren zum Theil eingedrückt sind.

Die Eisensleinlager finden sich 12—25 Fuss unter den Braunkohlenlagern. Zur

Auffindung der ersleren dient eine 1 Fu#s mächtige Schicht von Braunkohle

und Thoustreifen über dem die Eisensteinnieren einschliessenden Thone. Diese
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Nieren finden sich öfter zu 2 oder 3 von grösserem Durchmesser aneinander ge-

reiht oder strahlenförmig von einem Punkte ausgehend abgelagert; grosse

Kugeln werden meistens von 2—3 kleineren von '/*— 1 Fuss Durchmesser be-

gleitet. Etwa 20 Fuss über diesen grossen Nieien findet sich eine Lage von

kleineren näher beisammenliegenden Sphärosideritkugeln.

Ein dem vorigen ähnliches Vorkommen von Sphärosiderit ist dasjenige

südlich von Hangelar unweit der Strasse von Beuel nach Siegburg am Fusse des

flachen nach der Hardt sich erhebenden Abhanges. In wenig mit Lehm be-

decktem blauen Thone liegen \ 1
j2
— 2 Fuss grosse Nieren von Sphärosiderit,

bisweilen 20 bis 30 Fuss lange ununterbrochene Lager bildend, dann folgt 3 bis

5 Fuss mächtiger weisser Thon, 1 '/2
—5 Fuss erdige Braunkohle und 10 Fuss

tiefer ein zweites schwächeres Sphärosidcritlngcr.

Ferner findet sich Sphärosiderit in dem Thalc von Heisterbach auf der

Grube Sophie, unter gleichem Verhalten wie das Vorkommen von Dambroich,

am Römlinghover
,
Hergenröttchen, am Fincken, bei der Kruxwiese, bei Stiel-

hof, Birlinghofen, Utweiler, Scheuren, Pfauuenschoppen
,
Gelstingen, im Thone

über der Blätterkohle der Grube Stösscheu am südlichen Fusse des Minder-

berges.

Auf der linken Rheinseite ist das Vorkommen von thonigem Sphärosiderit

ein häufiges -, derselbe findet sich besonders in dem bis 20 Fuss mächtigen Thon-
lager des Hangenden des oberen Braunkohlenflötzes. Im Förderschacht No. 1

des vom Herrmannsstolln gelösten Feldes fanden sich Spbärosideritnieren in dem
4 1

/» Fuss mächtigen, gelblich weissen, fetten Thon, welcher „Bartseife' 4 genannt

wird; gleiche Nieren in der 7 1
. 2 Fuss mächtigen „Bartseife" des zweiten Luft-

lochs des Leopoldstolles auf der Hardt. Im Hardtberg Schachte zwischen Duis-

dorf und Witterschlick wurden folgende Schichten angetroffen: 10 Fuss Gerolle,

50 Fuss weisser Sand, 4 Fuss feiner weisser Triebsand, 9 Fuss blauer Thon,
13 Fuss dergleichen mit vielem thonigem Sphärosiderit, 12 Fuss weisser feuer-

fester Thon, 9 Zoll Braunkohle mit Lignit, 1 1 Fuss dunkelgrauer Thon, 8 Zoll

thoniger Sphärosiderit, 10 Fuss hellblauer Thon, gelber Sand, eiue Schichten-

folge, wie sie ähnlich das ganze Plateau des Hardtberges zusammensetzt.

Am Faulesberg wird das untere Vorkommen von Sphäsoriderit bis 3 Fuss mäch-
tig, während das obere meistens fehlt. Das obere Vorkommen des Sphärosiderits.

welches von dem Hardtplateau in nordwestlicher Richtung über Alfter bis nach
Brenig fortsetzt, wird in dessen Nähe im Grubenfelde Friedhclm durch einen

Tagebau abgebaut. Es treten hier feste Nieren mit Rinde von Brauneisenstein

und weissem Kerne zerstreut im Thone auf.

Unweit Rössberg findet sich der Sphärosiderit in einer Schicht von festem,

grauem bis blauem Thone, überlagert von 7 Fuss Dammerde und Lehm, 20 Fuss

Gerolle, 4 Fuss schwarzem Thon, 2 Fuss Braunkohle, 4 Fuss schwarzem Thon,
10 Fuss weissem Thon: erzeigt sich in 2 oder 3 übereinanderliegenden, von

1 Zoll bis 2 Fuss mächtigen Bänken als weisser Sphärosiderit; thoniger Sphä-
rosiderit und Thoneisenstein in Nieren und Platten liegen in dem Trachyt-

conglomerate im Hohlwege am Stein von Broich nach Oberholtorf und dem
Trachyteonglomerate der Grube Satisfaction bei Utweiler ebenso wie in der
Braunkohle selbst und dem hangenden Thone. 1

Spharosideritkiigelchen bis Erbsengrösse im Lignit sitzend sind in sehr be-

trächtlicher Menge in der Braunkohle bei Friesdorf nnweit Bonn vorgekommen
Auf dem rechten Ufer der Sieg kommt Sphärosiderit in der Wehner Haide bei

Spich in 2 Abtheilungen übereinander unter einem schmalen Streifen von Braun-
kohle und schwärzlich blauem Letten vor. Die obere Ablagerung besteht aus

1 Conf. Geogn. Führer in das Siebengebirge am Rheim von II. v. Dechen. Bonn. 1861.
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kleineren in wenige Fusse mächtigem, fettem, gelblichem Latten nahe zusammen-
liegenden Nieren, meist völlig in Brauneisenstein verwandelt, die -M Fuss tiefer

henndliche untere aus bis 2 - ?> Fuss im Durehmesser haltenden Kugeln von
festem, dichtem, grauweissem, sehr schönem Sphärosiderit mit i '

i
Zoll starken

Kiuden von Brauneisenstein umgeben, ruhend auf einer »Schicht feinen gelben

Saudes, unter welchem, — ö Fuss tiefer, Alaunthon und Braunkohle liegen.

Ebenso liegt Sphärosiderit bei Kalk zwischen Deuz und Bensberg oberhalb

der Braunkohle.

Mit den Braunkohlen der Weimer Ilaide ziehen sich die darin enthaltenen

Sphärodderite auch weiter gegen Osten über die Agger bis gegen Lohmar und
•lern Gebirgsabhange des rechten Siegufers entlang bis in die Nähe vou Cal-

dnueu und Seligenstadt das Wahnbachthal hinauf.

Nördlich von Siegburg zwischen Stallberg und dem Kothenbacher Hofe
timlet sich in dem weissen, grosse Basaltblöcke tragenden Thone über der

Hraunkohle zuerst ebenfalls eine Ablagerung von kleinen, fast ganz in Braun

-

»•isenstein unigewandelten, tiefer unten eine Lage von grösseren Sphärosiderit-

nieren, auf gelbem Sande ruhend. l)iese Nieren sind, wie an der Hardt, häutig

im laueren durch Klüfte zertheilt , welche meistens mit einem grauen, feinkör-

nigen Sande erfüllt und mit einer glänzenden, bisweilen schwarzen Kinde über-

zogen sind.

In grosser Menge finden sich Sphärosideritkügelchen von roggensteinartiger

Textur in den Ligniten bei Friesdorf auf der Hardt, bei Kott und Geistlingen,

ln*i Bonn und zwar in dem Thone unter der Braunkohle.

Am Dachsbaue bei Winkel und anderen Orten des Rheingaues kommt
Sphärosiderit in 1—3 Fuss mächtigen, übereinanderliegenden Flötzen im Cyre-

in'iithone vor. 1

In Nur dgrön Inn d findet sich in dem Kohlenlager von Ataneendlud

Sphärosiderit mit Blätterabdrücken von Sequoia Langsdorti.

Flyschthoneisenstei n ist nach Gümhbl ein dichtes, gelbliehgraues,

liclttgefarbtes cementinergchirtiges Gestein mit häufigen Uebergängcn in

Saudstein und Kalkhornstein, welches bis 5- Proc. Eisenoxydul und 1 1 Proe.

kohlensaures Mangauoxydul enthält.

Findet sich im südlichen Bayern.

Brauner Thone isenstein,

**ine mit Th on gemengte Varietät des Brauneisensteins, welche aus 85,0 Eiscn-

•»xvd und 14,4 Wasser besteht, häufig aus thonigem Sphärosiderit entstanden,

mit welchem er nicht selten vorkommt.

Fu ndorte

:

Kheiupro vinz bei Utweiler, Friesdorf und auf der Hardt bei Bonn zum
Theil mit roggensteinartiger Textur zwischen den Lignitfasern sitzend und
scheint dann aus der Zersetzung von Eisenkies hervorgegangen zu sein, zum
Theil in Blöcken, Nieren etc., z. B. bei Dambroich; am Sebachskopfc bei Siegen

als Vcrsteinerungsinittel von Holzstämmcn, auf welchen kugelige und nieren-

lorniige Massen aufsitzen.

Sachsen bei Zittau ebenfalls als Versteinerungsmittel von Holzstämmcn,
oft nur einen Steinkern ohne Holztextur bildend.

1 In dem Sphärosiderit von Walberberg kam der Steiukern des Schädels eiues wicsel-

artigen Raubthieres vor.
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Mark Brandenburg bei Freienwalde und Buckow meisten» nur im

tertiären Thone.

Böhmen in den oberen eisenschüssigen sandigen und thonigeu Sclikhten

des Egerer Beckens, welche theilweise die kohlenführenden Schiefer Überlagern,

finden sich conccntrisch schalige Nieren von Brauneisenstein ; bei Konrad sgrtin und
Leimbruck, südlich von Kh in - Schüttüber in 3— 5 Fuss starken Lagen; bei

Gross Schüttüber in 1— 6 Fuss mächtigen Schichten; im tieferen Niveau ge-

sellen sich auch Nester von thonigem Sphärosiderit hinzu, aus welchem der
Brauneisenstein auf pseudomorphem Wege entstanden sein mag; im Falkenauer
Becken in grauen und bräunlichen T^honen in Schichten oder hohlen Geoden,
sog. „Adlersteinen", mit grossen Platten und Nieren von thonigem Sphärosiderit

bei Falkenau, Ziedlitz, Davidsthal, Grasset, Haberspick, Littengrün, Unter-

Keichenau, woselbst er in solcher Menge auftritt, dass er Gegenstand bergmän-
nischer Zugutemachung geworden ist; bei Uutcr-Chodau 8 Fuss mächtig unter

4 Fuss Thon liegend, bei Tbein, Konradsgrün, Lindenhau; bei Bergbaus 6 Fuss

mächtig unter T> Fuss Thon; bei Lanz, Kloben, Meyerhöfen, Putschi rn oft sehr

thonig, über der Braunkohle bald dünne Schichten bildend, auf deren Ablosungs-

fliiehen zahllose Blätterabdrücke sich finden, bald eine derbe, feinkörnige oder

conglomeratische Masse darstellend, in welcher Nüsse, Buchkerne und andere

Saamen (.luglans, Fagus Deucalionis , Stcinhauera subglobosa, Alnus Kefer-

steini, Betula etc.) eingebettet sind ; femer bei Littmitz, Bruckhof, Jaueseu ; in

Form von Baumstämmen bei Sehlackcnwerth unweit Elbogen; im Saatz-Tep-

litzer Becken bis über 1 Fuss mächtig; in der Gegend von Bilin; bei Langen -

augezd (Blätterabdrücke von Glyptostrobus curopaeus, T. dubios, Fagus Feroniae,

Comptonia acutiloba, lanzettförmige Blätter etc. einscbliessend), bei Luschitz ; in

der Gegend von Teplitz, vorzüglich im Thone und Sandsteine der Braunkohle

als dichte gelbbraune Thoncisensteine ; bei Kutowenka und Kothaugezd sehr

dünnschalig, linsenförmig, im Sandsteine ganze Schichten bildend; an diesen

Orten, so wie bei Polhcrad, Willomitz, bei Priesen unweit Aussig finden sich

darin Eisensteinnicren, „Adlersteiue", schalig zusammengesetzte
, oft mit Kern

von Sphärosiderit, oft hohl und dann mitunter lose Trümmer der Schalenmasse

oder Brocken von Kalkmergel (wie bei Luschitz) einscbliessend, auf der In-

nenfläche entweder mit mattem Eisenocker oder mit glänzender, schwarzbrauner

Kinde von Brauneisenstein tiberzogen odor mit Stalaktiten besetzt (wie bei

Luschitz und Schichow unweit Meronitz, woselbst Adlersteine von bis 10 Zoll

Länge und 7 Zoll Stärke getroffen werden); bei Kothaugezd im tertiären Saud-

steine Knollen und einzelne zusammenhängende Schichten von thonigem , mit-

unter ausgezeichnet dünnschaligem Brauneisenstein; bei Oberpriesen und Tscher-

mig zum Theil als Vererzungsmittel des Holzes, desgleichen zwischen Krzc-

musch und Welbin.

Im Wittingauer und Budweiser Tertiärbecken zwischen Sand und Thon
eingelagert, in höchstens '24 Fuss Teufe '/4— 8 Zoll mächtige Lagen von

braunen und rothen Thoneisensteinen mit geringer Verbreitung.

Steyermark bei Rosenthal, Schaflos, Lankowitz, Biber, Köflach, Tregist

Krain in den Braunkohlcnflötzen von Trifail.

Siebenbürgen im Schielthaie als Flötzc von 1 Fuss Mächtigkeit mit

Braunkohle wech^ellagernd.

Rother Thoneigen stein,

ein mit Thon gemengter Rotheisenstein, welcher aus 7(J Eisen und 30 Sauer-

stoff besteht.
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Fundorte:
Niederrheinisches Becken in der Braunkohle von Utweiler; als Ver-

stcincrungsmittel von Holz in der Braunkohle von Friesdorf bei Bonn.

Kurhessen bei Gross-Almerode.

Sachsen in der Zittaucr Braunkohlenablagcrung.

Böhmen in der untcrou Abtheilung des Saatz - Tcplitzer Kohlenbeckens
als mächtige Lage über und unter der Braunkohle, meistens von Braun- und
Gelbeisenstein und auch von Sphärosiderit begleitet; in der ohereu Abtheilung

und zwar eben so häutig als in der unteren, aber nicht bauwürdig, z. B. bei

Pahlet, bei Gross-Priesen und Schellenken als Versteinerungsinittel von Holz,

bei Pahlet und Liskowitz, auch auf den Stämmen als rundliche Absonderungen
aufsitzend, bei Tschermig; bei überpriesen unweit Dux ; bei Biliu, Kleischa un-

weit Aussig, Krzerousch, Schelleuken aum Theil in Folge von Braunkohleu-

bninden in stängeligen Rotheisenstein 1 umgewandelt.

Krain bei Trifail; in einem 1 Fuss mächtigen Lager am Ausgehenden des

nördlichen Theiles der Braunkohlenmulde von Tschernemble.

Siebenbürgen in der Brauukohlenablageruug des Schielthalcs.

Raseneiseustein, Qnellerz,

findet sich in mehr oder minder mächtigen Lagern über den Braunkohlenflötzen

des Falkenauer Beckens in Böhmen; bei Cittmitz wird der in Körnern unter

«lern Rasen im Letten liegende Eisenstein durch Auswaschung gewonuen.

Retin it (von QijTivfj Harz) BliEITIIAUPT, Bernerde WEItNER, Retinas-

phalt HatsCHETT, rtsinit HaüY.

Colleetivname für diejenigen fossilen Harze der IJraunkohleufornmtiou etc.-,

welche besondere Bezeichnungen noch nieht erhalten haben. Retinit ist ein

Gemenge von verschiedenen (gewöhnlich 2) Harzen und harzähnlichen Kör-

pern, derb, in rundlichen Stücken von verschiedener Grösse und Form, ein-

gesprengt, als Uebcrzug, je nachdem das Vorkommen aus einer Anhäufung
von Harz durch Herabtröpfeln von den Bäumen oder aus einer Zersetzung

harziger Hölzer (Conifereu) hervorgegangen ist; Bruch muschelig; besitzt

meistens wenig Festigkeit; H. 1,0— 1,0; spec. Gew. 1,0—1,2; Farbe hellgelb

l>is dunkelbraungelb, grau, graugelb; fettglänzend; durchscheinend bis durch-

sichtig; Strich heller; leicht schmelzbar und mit aromatischem Gerüche ver-

brennend; in Alkohol meistens völlig löslich; schmilzt gewöhnlich zu schwar-

zem oder dunkelbraunem Harze, welches wie Erdpech aussieht, während

Bernstein zu einem hellen Oele schmilzt; entwickelt beim Reiben Harzelektri-

cität Retinit von Altcn-Weddiugen enthielt nach Stkenq 80,80 Kohlenstoff,

10,i i0 Wasserstoff, (>,<)0 Sauerstoff; Retinit von Bovey-Tracy war nach Johk-

»tos zusammengesetzt aus 0,8b' Kohlenstoff, 8,74 Wasserstoff, 14,39 Sauer-

stoff, entsprechend der Formel C20HuO3 .

1 Stnugelige Rothei»enstcine bilden sieh noch täglich aus den einzelnen Nieren und
knolligen Massen vorkommenden dichten thonigen Sphärosiderit in den entzündeten

AUnnhaldcn bei Friesdorf und am Pützaehen bei Bonn.
1 Retinit kommt auch in der .Steiukohlenforinatiou von Pilsen in Böhmen vor (eouf.

torrespondeuzbl. des geol.-min. Vereins zu Regeusburg 1H17 , 8. 70), wird aber ebenfalls

in Torfmooren, z. Ii. von Osnabrück gefunden.
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Retinerde, unrichtig Bernerdc genannt, ist erdig gewordener Retinit

von weisser, hellgelber bis schmutzig ockergelber oder lederbrauner Farbe,

umgiebt nicht selten noch einen Kern von Retinit, verbrennt mit langer rüs-

tender Flamme und binterlässt kohligen Rückstand; entwickelt gerieben

keine Elektrieität.

Das verbreitete Vorkommen des Retinits zeugt für die in der Tertiärzeit

stattgehabte Verbreitung der Coniferen, wenn deren Holz nicht mehr erkennt-

lieh ist.

Fundorte:
Spanien in d< r Provinz Castcllon bei Castel de Cabras, Beniasar, Moli-

nell und Espadille.

Frankreich in der Braunkohle von Soisson und Laon, von St. Paulet bei

Pont St. Esprit (Gard), woselbst der Retinit im bituminösen tlionigeu Mergel

über der Braunkohle, im Braunkohlenflötze, thcils aus Lignit, theils aus Pech-

kohle bestehend und in der bituminösen Mergelschicht unter der Braunkohle

angetroffen wird; in der Braunkohle von Amy (Oise) , des Bernongebirges

(Marne), von Lobsann im Elsass von bis Erbscugrösse, von Auteuil unweit

Paris, bei Sisteron und Forcahjuier (Drome).

In der Kreidckohlc der Insel Aix boi Roehelle, ähnlich dem Walehowit. 1

In kleinen Nieren in den kohlenführendcn Thomm und in den Sandsteinen an der

Basis des Carentonien Cocju. (Kreide) bei Pout-lc-Basscau. Bochine, Pctit-Bardine.

Italien in der Brauukolile des Val d'Aruo bei Gaville in grosser Menge.
England in dein bis 1U0 Fuss mächtigen Braunkohleulager von Büvev-

Tracy in Devonshire, in der Braunkohle am Nordrande der Insel Rathlin.

Wetter au bei Dorheim etc. meistens im erdigen Zustande, bei Salzhausen,

Hesscubrücker- Hammer als dunkele Varietät in dem zweiten, Ii Fuss starken

Plötze, und als Retinerde.

Westerwald aus spröden, rothgelben Massen, ziemlich häufig als erdige

Anflüge auf den Kohlen, welche in dichten Lagen als orangegelb, in dünneren

grünlichgelb erscheinen und leicht daran zu erkennen sind, dass die von ihnen

behafteten Lignitlamellen Alkohol sehr bald tief roth färben, während die be-

nachbarten Lamellen demselben höchstens einen schwachen Stich ins Gelbliche

ertheilen; bei Langenaubach und Breitscheid nach Koni meistens als Ue'oerzup,

selten derb; bei Westerburg nach Wikua.nd derb und massenhaft.

Vogelsgebirge bei Laubach.

Rhöngebirge als Retinerde in der Braunkohle von Kaltennordheim, bei

Bischofsheim als Retinit und erdiger Retinit nicht häufig.

Bayerische Voralpen, in der Pechkohle von Miesbach, aber selten.

Ni ederrh ein i sehe s Becken bei Lieblar als Retinerde das ßraun-

kohlenlagers mit einer dünnen Schicht bedeckend.

Kur h essen bei Ronneburg im östlichen Theile des Braunkohleuflötzcs

in Partien bis zu 1 Cubikfuss Grösse.

Prcuss. Provinz Sachsen bei Rieslädt Retinit von gelber, hyacinth-

rother und olivengrüner Farbe, gewöhnlich auf den Schichtungsklüften der

Braunkohle, in breitgedrückten, 1

/ 2
— 1 Zoll starken Schalen abgesetzt, seltener

in kugeligen Partien , an welchen noch der frühere tropfbar flüssige Zustand

deutlich sich erkennen lässt, und eingesprengt. Das grosseste Stück Retinit,

welches bis jetzt vorgekommen ist, hatte 2 Cubtkzoll Grösse, war von hellgelber

' Conf. Naturhist. Sammlung der Univ. in Genf.
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Farbe, ganz rein und völlig durchsichtig; spec. Gew. 1,5. Retin erde ge-

wöhnlich auf der Sohle der Klotze in unförmlichen Massen von bis '2 Cubikfuss

Grossein dem liegenden Tlione , mitunter auch in der Kohle, namentlich im
vierten Klötze eingesprengt, wodurch dieselbe ein scheckiges Ansehen erhält,

ähnlich, als wenn sie mit Kalkwasser besprengt worden wäre; bei Kohlenstädt.

Ellersleben.

Bei Bornstädt mit schaligen und knolligen Gestalten in der erdigen

Braunkohle, niemals in den Alaunerzen.

Bei Langenbogen, bei Deutschenthal als bis mehrere Cubikzoll grosse ab-

gerundete Stücke von braungelber Farbe und mit einer Kruste halb zersetzten

Ketinits überzogen; bei Nietleben als hellgelbe bis erbsengrosse Partien iu der

Brauukohle, soll schwerer als die meisten anderen Ketinite schmelzen und
91 Procent eines in absolutem Alkohol autioslichcn und 9 Proeent eines darin

unlöslichen Karzes enthalten, welche beide von Aether nicht gelöst werden;

bei Trotha Retinit und hellgelbe Retinerde, häufig Kerne von Retinit enthal

teud: bei Rossbach Retinit in Stücken bis Walin ussgrösse, im Inneren mit hell-

wachsgelber Farbe, welche nach aussen zu in das Tombaekbrauno übergeht uu l

Hctinerde; bei Martendorf unweit Naumburg in Lignit eingewachsen, mit

einem hellgelben, erdigen LTeberzuge, in Vorkommen und Asche dein Kränzte

von Lattorf ähnlich ; bei Stedten unweit Querfurth, bei Lebendorf unweit Cön
neru, bei Ascherslebcn selten, bei Nachterstedt, bei Calbe meistens eingesprengt,

selten in grösseren Partien, desgleichen bei Biere, Börnecke, Löderburg, bei

Altenwcddingen iu Knollen bis mehrere Cubikzoll gross, bei Hötensleben,

Harbke, Sommerschenburg, Warslebcn, Oscherslebcn, Westeregeln, hier sowohl

im grüneu hangenden Sande, als fein vertheilt häufig im oberen Klötze und als

Knollen im Haupt flötze.

Anhalt bei Lattorf sehr häufig, zum Theil in grösseren Partien (Kranzit .

auch in dem glaueonilischen Sande neben vielen Muscheln und Museheltrüm-

mern als ziemlich scharfkantige, bis 2 Linien grosse Körner; bei Gross-Mühlingen

iu kleinen Mengen und als Retinerde.

Reu ss-Gera bei Klein-Aga.

Sachsen bei Quaditz Retinit und Retinerde in rundlichen Höhlungen der

Rraunkohle, bei Mirka. bei Guhra, bei Seitgersdorf unweit Zittau Retinerde.

Sachscn-Altenburg in bis nussgrossen Partien in der Braunkohle von

I ntennolbitz und Oberlödla bei Altcnburg weiss und undurchsichtig, auch als

"der Kern von Eisenkiesknollen in der Braunkohle von Altenburg, als Einschluss

Ketinerde bei Backa, als Retinit und als Retinerde in der Braunkohle von Wal-
pernhain.

Mark Brandenburg 1 nach Plettner meistens in der Krd- und Blätter-

kohle und der schieferigen Braunkohle, seltener im Lignit, niemals in Moorkghle,

bei Grüneberg, Kürstcnwalde, Liebenau, Gleissen, Krankfurt a/U., Buckow.

Wrietzen, Freienwalde, bei der Tempelsmühle unweit Mcscritz; bei Perleberg

in der Westprignitz in nadel köpfgrossen Partien und Streifen.

Schlesien bei Muskau in bis faustgrossen Stücken, bei Radmeritz, bei

(»rossewitz und Rückeiswitz Retinerde.

Böhmen 2 bei Maria Kahr unweit Eger, bei Falkcnau selten, bei Grtinlas

selten, bei Altsattel Retiniterde in der Braunkohle.

Mähren bei Tscheitach theils Retinit, theiis Retinerde, öfters einen Kern

1 In der märkischen Braunkohle ist noch niemals Bernstein gefunden worden.
1 Nach Gm cksklio kommt Retinit eingesprengt in dem Schwerspath von Glücks-

l'runn vor.
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von Ketinit umhüllend in der Braunkohle; bei Klobank in der Form von Lyco-

podiolithes arboresceus, über 1 Zoll lange, '/2 Zoll breite und '/6 Z;dl dicke,

mandclartige, stets lebhaft fcuerrothe, grobgefurchte und scichtgrubige Stücke,

welche auf einem glimtnerig-sehieferigcn, bituminösen Braunkohlcnsandstciue

aufsitzen

;

bei Na Wrich in kieseliger Moorkohle der Kreideforrnation.

Salzburg bei Wildshut in 1— 2 Linien starken Partien zwischen den
Jahresringen des Liguits, welcher einzelne Schichten im Flötze bildet.

Oesterreich bei Lunz, Zillingsdorf in dem meistens aus Scquoia Laug<-

dorfi entstandenen Lignit.

Ungarn bei Prcvitza unweit Sacke im Temeswarer Bannt.

Siebenbürgen bei Scbeschelly in Unter- Alberhen Gesp., im Graben
Poron Wülor.

Woiwodina hei Szaszka.

Insel Island in dem Suturbrand ziemlich häutig.

Grönland auf der Haseninsel in der Braunkohle, welche Pinites Kinkia-

nus enthält.

Nordamerika bei Cap Sable am Magothy-Flusse, in Maryland, als bis

b Zoll grosse Stücke, undurchsichtig, gelb bis gelbbrauu, in der Braunkohle.

Sibirien in der Braunkohle von Kamensk am Iset.

Kamtschatka an dem Flüssehen Aiskowo und Tschaibucho in Braun-

kohle mit Ligniten von Cuprcssinoxylon Bevcrni Merkliu.

Indische Halbinsel am Fusse der Gebirge von Travancore.

Cochinehina bei Khang-nu und dessen Umgebung.
Insel Java Ketinit hauptsächlich und zwar in 1 - fi Zoll starken unregel-

mässigeu Knollen und in 1—6 Linien dicken Adern in den nesterweise und als

dünne Schichten in Kalk und Conchylien haltenden Saudstein vorkommenden
Braunkohhn, welche weicher, reicher an Bitumen und leichter sind und einen

matteren Glanz haben, als die in quarzigen Sandsteinschichten am Tji-Siki,

Tji-Madur, Tji-Sawarna eingelagerten Kohlen, in welchen oder in deren Nähe
nur selten Spuren von Ketinit gefunden wurden. Der Rctinit ist meistens bräun-

lichgelb, an den Kanten durchscheinend, spröde und leicht in Stücke zu brechen.

Dasspec. Gewichteiner dunkelbraunen Varietät von Sdlogambe betrug I,.'i7, einer

hellbraunen aus einem anderen Theile des '1 ji-Tjolangthales 1,80. Manche
Sandsteine z. B. bei Selogambe' sind von Tausenden feiner Adern und Köruer
von Ketinit nicht selten im Wechsel mit glänzend schwarzen Kohlenadem so

ganz und gar imprägnirt, dass sie spröde und zerreiblich geworden sind.

Zu den untersuchten und näher bestimmten fossilen Harzen der Braun-

kohlenformation (und Kreide) gehören

:

Walch owit, von Walchow in Mähren nach Schuötteu.

Wachs- bis honig- und graugelb, häufig geflammt, meistens eingesprengt,

spec. Gew. 1,035 — l,Ööü; entweder gelb mit glänzend muscheligem Bruche

oder dunkelbraun und undurchsichtig mit mattem, unebenem, selbst erdigem

Bruche, bei 140° durchscheinend und elastisch werdend und bei 250° zu

einem gelben Gele schmelzend, mit stark russender Flamme brennend und

bei der trockenen Destillation: Gase,Theer und Ameisensäure enthaltendes

Wasser gebend; ist ein Gemenge, aus welchem Alkohol nur 1,5 Proc., Aether

7,5 Proc. auszieht; löst sich in Steinöl, kaum in Schwefelkohlenstoff, giebt

mit Schwefelsäure in der Kälte eine braune Auflösung, enthält 8U,'24 Kohlcn-
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stoff, 10,60 Wasserstoff, 8,92 Sauerstoff, 0,18 Stickstoff, welche Zusammen-
setzung, vom Stickstoff abgesehen, die Formel C l2H,,0 giebt; zeigt beim Reiben

I larzelektricität.

Vorkommen bis zu Kopfgrösae im unteren Quadersandateine in einem mit

Braunkohle wechselnden, an Eisenkies reichen, rissigen, weichen Alaunschiefer bei

Walcbow, ferner bei Obora unweit Walchow nördlich von Brünn ebenfalls in bis kopf-

prosaeu Knollen zugleich mit Honigstein, nach Rkvss in dem Kreidekohlcnlager von

l.'tigsdorf iu Mähreu, in welchem auch Bernsteiu angetroffen wird; (?) bei Klobank als

staubiger Ueberzug auf tertiärem Sandsteine.

Ein Walchowit ähnlicher Retiuit nach Glücksewo bei Irchwitz im
Egerer Becken iu Böhmen.

Jaulingit v. Zepharovioh.

Knollig, lebhaft hyacinthroth, in den frischen amorphen Partien mit aus-

gezeichnet fettglänzenden Bruchflächen; die dunkelen Partien ähnlich dem
Ixolit, die lichteren manchen Bernsteinen; Strich ocker- und isabellgelb;

II. 2,5; spec. Gew. 1,104; ähnlich wie Walchowit zusammengesetzt, besteht

nach Ragsky aus 70,89—77,97 Kohlenstoff, 7,93-10,14 Wasserstoff, 21,17—

11,89 Sauerstoff.

Fand sich iin Jahre 1854 in der jetzt auflässigen Braunkohlengrube von
Jauling bei St. Veit in Niederösterreich in plattgedrückten Lignitstiimmen einer

Abiesart von 2—3 Fuss Durchmesser, welche mit einer Länge von 12—18 Fuss

in dem etwa 2 Fuss mächtigen Hauptflötze des Lagers vorkamen, und zwar als

unregelmassig knollige Massen nebcu deutlichen Verletzungen der Stämme,
übrigens als Ausfüllung und feinster Anflug in Spalten und Rissen derselben.

t

Ixolit Haidinger (von i|og Mistel und Ivetv, weil das Harz bei

100° zähflüssig ist, wie der aus der Mistel bereitete Vogelleim).

Amorph, derb, mit"muscheligem Bruche
,
hyacinthroth, fettglänzend, im

Striche ockergelb; H. 1; spec. Gew. 1, bei G7° erweichend, bei 100° faden-

ziehend ; aber schon zwischen den Fingern zerrieben aromatisch riechend.

Kommt vor bei Oberhard unweit Gloggnitz in Oesterreich in bituminösem

Holze, mitunter zugleich mit Hartit, von welchem er durch Farbe und Textur

scharf sich unterscheidet. Manche der grösseren Massen schliessen bis '/* Zoll

weite hohle Räume, ähnlich den Gasblasen in zähen Flüssigkeiten, ein.

Psatrit

Wachsartigo Substanz; spec. Gew. 1,11; besteht aus 78,20 Kohlenstoff,

lo,92 Wasserstoff und 10,82 Sauerstoff.

Kommt vor neben dem Hartit in Oberhard unweit Gloggnitz in

< »esterreich.

Kranzit Beugmann (nach Kranz benannt).

Das frisch aus der Kohle kommende Harz ist weich, elastisch und

dunkelgraugrün, erhärtet aber nach und nach an der Luft , während an der
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Oberfläche eine gelbe, spröde Rinde sich bildet ; durch Gehalt an erdigen Be-

standteilen erscheint es meist braun oder schwarz; spec. Gew. 0,9G8; fangt

an zu schmelzen bei 225°, wird bei 288° völlig flüssig, brennt mit leuchtender

und russender Flamme und giebt sehr übelriechende Dämpfe; 4 Procent des

Harzes sind nach Rammelsber« in Aether und 0 Procent in Alkohol löslich

:

in Naphtha, Terpentin und fetten Oclen, Schwefelkohlenstoff schwillt es nur

stark auf; in Schwefelsäure mit brauner Farbe löslich; besteht nach Landolt
aus 79,25 Kohlenstoff, 10,41 Wasserstoff und 10,34 Sauerstoff, der Formel

C, 0II8O entsprechend, gehört also zu der Klasse der Harze des Mastix,

Elemi etc. und stimmt in der procentischen Zusammensetzung mit dem Bern-

stein überein.

Kommt vor in allen Niveaus des bis 80 Fuss mächtigen Erdkohlenflötzes

von Lattorf unweit Bernburg ziemlich häufig.

Piaucit Haidingkr.

Theils derb, unvollkommen muschelig, schwärzlichbraun bis sammt-

schwarz, theils mit diinnblätterigen und schieferigen Absonderungen; spec.

Gew. 1,15—1,22; H. 1,5—2,0; schmilzt bei 315°, brennt mit russender Flamme
und aromatischem Gerüche und hinterlässt 5,9(i Procent Asche, löst sich in

Alkohol, Aether und Kalilauge; grösstentheils auf; färbt rauchende Salpeter-

säure gelblichbraun, enthält viel Eisenkies eingesprengt, durch dessen Ver-

witterung das Harz zerfällt.

Fu ndorte:
In Krain bei Neustadtl 10 Zoll mächtige GangtrÜmmcr in fester Braun-

kohle und schwache Lafcn im Lignit bildend, soll wiihrcnd der sehr langsamen

Bruunkohlenbildung aus den sehr harzreichen Hölzern di r Kohle (?) ausgepresst

worden sein; in Unter krain bei Pulle in der Braunkohle der Tcgelablagerun-

gen; in der ganzen steyerischen BraunkoMcnformation, welche von Tüffer über

Gouze, Hrastnigg, Tschernemble gegen Trifail und Sagor in Krain sich zieht;

am Chumbergc bei Tüffer in Nestern in der Braunkohle und in einer Mächtig-

keit von 4— ö Zoll im Liegenden des Braunkohlcnflötzes; sammtschwarz, mit

dünnblätterigen und stängeligcn Absonderungen, welche schmale Piaucitlagcu

von dichterer Beschaffenheit fast rechtwinklig durchschneiden, von feinkörnigem

Eisenkies durchzogen; spec. Gew. 1,186; H. 2,0; der Piaucit tritt besondere da
auf, wo das Flötz gewaltsame Störungen durch den Porphyr erlitt.

Im Grazer Museum befindet sich ein Stück Piaucit von 25 Pfd. Schwere.

Ein piaucitühnlichcs Fossil kommt nach Glücksixkj bei Königsberg im

Egerer Becken in Böhmen vor.

Ambrit HociISTETTER.

Amorph, mit muscheligem Bruche, von lichtweingelbcr bis dunkelgelb-

grauer Farbe, halb durchsichtig, starkglänzend, spröde; H. 2,0; spec. Gew.

1,034 bei 12° K.; durch Reiben stark elektrisch werdend und die erlangte

Elektricität mehrere Stunden lang beibehaltend; am Lichte mit lebhaft rus-

sender Flamme brennend; auf dem Platinbleche erhitzt, weisse Dämpfe ent-

wickelnd noch vor dem Schmelzen. Nach R. Maly enthält das bei 100° ge-
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trocknete Harz durchschnittlieh 76,53 Kohlenstoff, 10,48 Wasserstoff und
12,78 Sauerstoff, 0,19 Asche, eine Zusammensetzung, welche durch C3<H260|
ausgedrückt werden kann; steht dem Bernstein in mineralogischer Hinsicht

sehr nahe; ist in Aethcr, Alkohol, Terpentinöl, Benzol, Chloroform, Aetzkali,

verdünnten Säuren, selbst in Siedhitze fast ganz unlöslich; concentrirte Sal-

petersäure zersetzt es nach mehrstündigem Kochen.

Kommt vor nach Uociistkttkr oft in faust- bis kopfgrossen Stücken bei

Motupipi, aber nur in kleineu Partien in den Glanzkohlen auf dem nördlichen
Theilc der Insel von Neuseeland in der Umgegend von Drury und Hunna, ca.

-O englische Meilen südlich von Auckland vor und wird dort oft mit dem eigent-

lichen Kauriharz verwechselt, wenigstens mit demselben Namen bezeichnet, ob-

wohl das letztere von der Xeuseelandfichte (Dammara australis) stammt.

Euosmit Gümbel (von tv wohl und mjfu] Geruch)

besteht nach Abrechnung von 8,4 Proc. Asche aus 81,89 Kohlenstoff, 11,7H

Wasserstoff, 0,:5S Sauerstoff, entsprechend der Formel O^H^U^ (dem Erd-

harze von Giron in Neu-Granada am nächsten stehend), braungelb, in dünneu
Schichten durchsichtig, im Bruche muschelig, durch Reiben stark elektrisch

werdend, intensiv riechend, daher der Localname „Kamp herharz"; Härte

J,f>; spec. Gew. 1,2— 1,5; schmilzt schon bei 77° 0. und verbrennt mit stark

leuchtender Flamme, löst sieh in Alkohol ohne Rückstand, ebenso in Aether

und heisseui Terpentinöl, dagegen nur theilweise in concentrirter Schwefel-

säure, noch weniger in Aetzkali und Aetzainmoniak.

Vorkommen:
In den Klüften von Lignit, wahrscheinlich von Cupressiuoxylon subaequale

G. oder einer verwandten Art herrührend , meistens nur in staubartigen Partien
auftretend, in der Braunkohle in und auf dem Hasaltzuge zwischen dem Fichtel-

gebirge und dem Oberpfälzer Walde unweit Erbeudorf am Baiershof.

Melanchym Haidinoek,

eine bemerdeähnliehe, gelbe bis holzbraune leicht zerreiblichc bituminöse

Masse von erdigem Bruche,

welche nach Rkuss in — 1 Fuss machtigen Lagen und Knollen in dem sog.

„Stock" (der unteren Schicht) des Lignit einscbliessenden Moorkohlenlagers von
Zwcifelsrcuth, Königsberg und Neunkirchen, bei Frauenreuth und am Traben
im Egerer Becken in Böhmen vorkommt, in Begleitung von Eisenkies in Knol-
len und zerfressenen Gestalten, zum Theil in Brauneisenstein umgewandelt, und
v..n vereisenkiestem Lignit; ein Melanchym mit etwas lichterer Färbung findet

sich in dem Lignite von Cehnitz unweit Strakonitz in Böhmen; nach Kraxtz'
Angabc Melanchym bei Walberberg unweit Bonn.

Pyropissit (von 71vq Feuer und trtoaa Harz, weil dasselbe zu

pechartiger Masse schmilzt), Wachxkohle.

Amorphe, erdige, leicht zerreiblichc Masse mit erdigem, unebenem
Bruche; im Striche fettglänzend; fein anzufühlen und zwischen den Fingern

zerrieben etwas fettig und klebrig werdend
;
graulich oder hellbraun bis grau-

lich oder gelblichwciss
;
undurchsichtig; auf dem Platinblcche zu einer as-
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phaltartigen Masse zusammenschmelzend ; entzündet mit heller aber rossender

Flamme brennend und einen nicht unangenehm riechenden Rauch entwickelnd,

aber bald verlöschend, mit Hinterlassung von viel Kohle; in Alkohol löslich,

in Salz- und Salpetersaure wenig, in Schwefelsaure grossentheils löslieh;

G. 0,493—0,9. C. Karsten fand in einer Probe von Gerstewitz von 0,9 gpec.

Gew.: ()8,92 Kohlenstoff, 10,30 Wasserstoff und 20,78 Sauerstoff, während die

daneben vorkommende Braunkohle G4,32 Kohlenstoff, r>,G3 Wasserstoff und

30,05 Sauerstoff enthielt.

Unter dem Mikroskop erscheint der Pyropissit als ein Gemenge von

einigen wenigen harzigen, durchscheinenden Partien und vorwaltend von un-

durchsichtigen erdigen Theilcn und dürfte als ein fast zersetztes fossiles Harz

oder sehr harziger Pflanzentheile anzusehen sein und einigen Retinerden sehr

nahe stehen.

Findet sich in 6— 30 Zoll mächtigen Schichten vorzugsweise in den

oberen Partien der Brauukohlenflötze von Gerstewitz, Kopsen, Webau, Wild-

sehtitz etc. unweit Weissenfels in der Preuss. Provinz Sachsen, zum Tlieil mit

erdiger Braunkohle gemengt, und liefert das beste und reichhaltigste Material

für die Photogen- und Parafnufnbriken.

Bei Helbra unweit Eisleben ist seit Anfang dieses Jahrhunderts ein Vor-

kommen von Pyropissit bekannt, welches namentlich auf der früheren Gruhc

braune Karoline in 3—10 Zoll starken Schichten vorkam; derselbe ist fettig an-

zufühlen, weniger leicht zerreiblich als die Gerstewitzer Varietät, weiss bis grau-

lich, gelblich, bräunlich, lasst sich wie Siegellack schmelzen und vergiessen,

brennt angezündet mit stark rumsender Flamme fort, zeigt unter dem Mikroskop

noch mehr harzige, durchschimmernde Theile im Verhältnis« zu den erdigen,

undurchsichtigen als der Gerstewitzer ; ein ähnlicher Pyropissit wurde auch auf

der früheren Grube gute Friederike, jetzt Grube Victoria bei Asendorf hiutcr

Etzdorf und bei Langenbogen in der Preuss. Provinz Sachsen angetroffen.

Pyropissit, graulichgelb, fast dicht, mit ziemlich ebenem Bruche, verkohlte

Pflanzenreste (Coniferennadeln) einsehliessend , findet sich in der Braunkohle

von Bovey Devonshire in England. 8 Der in der Braunkohle noch enthaltene

Lignit ist ausserordentlich harzreich.

Weisskohle

wird eine hellbraune, erdige, leicht zerreibliehe Kohle genannt, welche in un-

bestimmt begrenzten Massen in der mulmigen, oft torfähnlichen Braunkohle

von Wölferheim, Weckesheim, Dorheim in der Wetteraa vorkommt; an die

Flamme gehalten, glimmt diese Kohle fort wie faules Holz, stösst viel brenz-

lich riechenden Rauch aus eine grauliche Asche fast in der

Grösse und Gestalt des verwendeten Kohlenstückchens; sie erscheint unter

dem Mikroskop als eine homogene erdige Masse; Harzpartien, wie in der

vorigen Substanz zu unterscheiden sind, können nicht wahrgenommen werden.

Ein durch Einwirkung von nitze verändertes fossiles Harz ist der

1 „Amonget the clay , but adhering to the veins of coal, wore found lumps of a bright

yellow eubstanre, extremely ligbt, wbieb burnt likc sealing-wux and emitted a very agreeable

aromntic odonr." William Pengelly.

* Coiif Samml. des Jardiu des plante» bei Paris.
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1

Pyro retin Reuss.

Braun bis pechschwarz, im Striche dunkelholzbraun, schwach fettglän-

zend; spec. Gew. 1,05—1,185, H. 2,0; im Bruche muschelig, äusserst spröde

und zerbrechlich, leicht brennbar mit rothgelber, stark russender Flamme und

intensivem Gerüche, wie brennender Bernstein; auch leicht schmelzbar, beim

Schmelzen sich schwärzend; die in Alkohol löslichen Bostandtheile enthalten

C40H?8Ot ; die bei dem Erkalten sich ausscheidende Masse 08oH5sÜ7 ; beide

Harze sind bei 100° schmelzbar; der in Alkohol unlösliche Theil ist in keinem

Mittel, auch nicht in Kalilauge auflöslich und besteht aus C38HlaÜ6 . Der Py-

roretin entwickelt nicht beim Geriebenwerden Elektricität

Kommt derb als nuss- bis kopfgrosse unregelmässige Knollen in der

Pech- oder Glanzkohle oder als bis mehrere Zoll mächtige plattcnformige

Massen, conform den Kohlenschichten liegend, vor, und ist nach Reuss ein

Educt der Braunkohle, durch Einwirkung der feuerflüssigen Basalte aus

dieser gleichsam ausgesaigert.

Findet sich in der Braunkohle des Proboschter Thaies unweit Aussig im
ßombellesschachte bei Salesl etc. mit Glanzkohle, welche ihrer Schönheit wegen
mit dem Namen „Salonkohle 14 belegt worden ist.

Bernstein, von börnen, altdeutsch für brennen; Ayateni oder Ayt-

stein, yelbe Ambra, Succmit
,
succinum, electrum, rp&agov 1

, Sacnl

der Aegypter, Üaral>e der Perser.

Knollen- und plattenftrmige Stücke, eingewachsen, eingesprengt, auch in

1 Die ältesten Nachrichten über den Bernstein gehen bis etwa 1800 v. Chr., um welche

Zeit schon Bidonische und phönicische Schiffe über Tartessus und Südspanien hinaus in

die Nord- und Ostsee nach den Klcktriden, der jetzigen preussischen Küste am baltischen

Meere, fuhren, um dort Bernstein zu holen, welchen sie an die Aegyptier verkauften, ein

Geschäft, welches 14 Jahrhunderte später die Massilier, phönicische Kolonisten, betrieben.

Den alteu Griecheu war der (mineralogische) Bernstein wohl ebenfalls bekannt. Die-

selben nannten aber auch eine farbenähnliche Legirung von 4 Thcilen Gold und 1 Theil

Silber v#*t<w»> (conf. Plik. bist nat. XXXII, 23) Homkb (10U0 Jahre v. Chr.) erwähnt

die letztere in der Odysee IV, 73, während er von dem ersteren sagt in der:

Odysee XV, 460: x\jiom* Sypor f/o)v, und d' rjlixr^otatv Hyro und

XVIII, 293: zijixtiQr r\').Ux{)Oti injfitrov ijii.un- <U<.

Die Köuigsburg des Menelaus glänzte von Gold, Elektron, Silber und Elfenbein. Die

Stadt Lindos auf der Insel der Bhodier hatte einen Minerventempel , welchem die Helena

einen Becher von Electrum schenkte, wie es heisst, von der Grösse und Gestalt einer ihrer

Brüste.

IlnonoT (geb. im Jahre 484 v. Chr.), theilt zuerst die Mythe vom Phaethon mit, welche

später Ovid in den Metamorphosen II. mitsebönem, poetischem Gewände bekleidet hat.

Phaethon, der vermessene Jüngling, hatte von seinem Vater Helios die Erlaubniss er-

beten und endlich abgerungen, den Sonnenwagen auf einen Tag zu lenken, bestieg diesen

und steuerte stolz in den blauen Aether hinein, wurde aber in der ihm unermesslich er-

scheinenden Höhe schwindelig und war nicht im Stande, die wilden Sonnenrosse auf der

bestimmten Bahn zu erhalten, richtete dadurch viel Unheil auf der Erde an, welche in Ge-

fahr gerieth, in jähem Brande verzehrt zu werden, wurde endlich, als die glühende Bahn
10
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selbst den Olymp zu erfassen drohte, venu Zeus durch einen Blitzstrahl herabgeschloudert

und stürzte in den Klus« Eridanus (jetzigen IV. Seine um den Tod des Bruders trauern-

den Schwestern , die Beiladen, wurden von den mitleidigen Göttern in Schwarzpappeln

verwandelt, weinten aber auch nach der Metamorphose innerlich fort und ihre Timmen
wurden zu Bernstein, welchen der Eridanus aufnahm und jährlich auswerfen soll.

Hkkoih.t wusste übrigens wohl, dass der Bernstein aus dem (nach seiner geographi-

schen Ansicht) nördlichen Tkcile von Kuropa her nach Bellas gebracht wurde. (Conf

III. llf>).

Nach Dionoa. Zeitgenosse von Julius Caesar find Augustus, (V. 2il) wird das Elektron,

welches sonst nirgends auf der bewohnten Erde gefunden wird, auf der Insel Uasüeia im

Ocean, Skythien gegenüber, von den Wellen reichlieh ausgeworfen, aufgesammelt, von den

Bewohnern auf das gegenüberliegende Festland gebracht und von da bis nach Italien

und Griechenland geführt (;ryo. toi\- *«>'/ ymv ronan).

Taciti s (geb. circa .'ui n. Chr., Ende der Begierung von Claudius oder Anfangs der-

jenigen des Nero): rechts am suevischen Meere wohnen Volker, welche das Ansehen und
die Gebräuche der Sueven haben, aber mehr die brittische Sprache reden; sie sind auch

mit dem Meere bekannt und von allen die einzigen, welche das succinutn, das sie glesuiu

nannten, in den Wellen aufsuchen und au dem l'fer auflesen ; de moribus germanorum

:

durch welche Verhältnisse und auf welche Art der Bernstein sich erzeugt, ist nicht be-

kannt.

Pm.nh -s (stirbt 79 n. Chr. führt eine Menge von seltsamen Ansichten über den Ur-

sprung des Elektrons an electrum »ppellatum quoniam Sol vocitatus sit Elector XXXVI 1,

11), so wie. dass nach Tiieoi'hhast (conf Einleitung": der Bernstein in Ligurien ausge-

graben werde Derselbe behauptet auch, Bernstein werde durch die Fluten des Welt-

meeres an das pyrenäischen Bochgebirge geworfen. Dkmostkatcs z. B lasse denselben

aus dem Barne der Luchse entstehen, deren Männchen braungelben und feurigen, deren

Weibchen matten und weissen erzeugten und nenne ihn deshalb Luchsstein (lynguricus >.

Nicas wolle denselben für einen Saft angesehen haben, welchen die Sonnenstrahlen, beim

Untergänge der Sonne in die Erde dringend , als fetten Schweiss in der Gegend des

Weltmeeres hinterlassen und welcher nachher durch die Fluten an die Ufer von Deutsch-

land geworfen werde; auf die gleiche Weise solle der Bernstein in Aegypten und Indien

entstehen. Asakpmab glaube, dass der Bernstein in dem See Cephisis (dem atlantischen

Meere, von den Moren Elektron genannt) waebse, sobald die Sonne dessen Oberfläche

wärme.

Die Ansicht des tragischen Dichters SoriioKi.Ks, dass „der Bernstein hinter Indien aus

den Thränen der meleagridischen Vögel . welche den Meleager bewohnen, entstehe," ver-

anlasst den Punius zu dem Ausruf des Erstaunens: Quod et credidisse cum, vel sperasse

aliis persuaderi posse, quis nun miretur? etc.

Nach Pythkas werde der Bernstein auf der Insel Abalus im Ocean gegenüber dem
germanischen Volke der Guttoncn von den Wellen angetrieben und sei eine verdickte,

vom Meere abgesetzte Unreinigkeit. Die Einwohner bedienen sich desselben statt des

Bolzes und verkaufen davon an die nächsten Teutonen.

Der eifrige römische Naturforscher bezeichnet schliesslich den Ursprung und die

Natur des Bernsteins ziemlich richtig, denn er sagt XXXVH, 11:

„Es steht fest, dass der Bernstein auf der lusel des nördlichen Oceans erzeugt und
von den Germanen Gless (glessum) genannt wird, weshalb auch eine der Inseln von uns

den Namen Glessaria erhalten hat etc. Er entsteht aus dem ausfliessenden Marke einer

Pinienart, wie das Gummi an den Kirschbäumen um! das Harz an den Fichten und ist der

Ausfluss überflüssiger Säfte, durch Kälte und durch die warme Witterung des Herbstes

verdickt. Wenn ihn die anschwellende Flut von den Inseln weggeführt hat, so wird er an

die Küste geworfen und rollt auf dem seichten Strande hin und her.

Schon unsere Vorältern sahen ihn für den Saft (suecns) eines Baumes an und nannten

ihn daher succinum Seine Abstammung von einer Art Pinie giebt er aber dadurch zu
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getropften und geflossenen Gestalten, ganz wie Baumharz: lnsecten*, Pflanzen-

theile. Luftblasen etc. einscliliessend; H. 2,0—2,5; »pec.Gew. 1,0— 1,1 ; Brueh

muschelig; wachs- bis honiggelb ins Hyacinthrothe und Braune in vielen

Nuancen; fettglänzend; durchsichtig bis undurchsichtig; gerieben Geruch

entwickelnd und elektrisch werdend ; nach Schköttek CjoHpO— 7 (J,l Kohlen-

«rkennen, dass er gerieben wie Pinie riecht und angezündet wie Kienholz lodert und duf-

tet" Er wird von den Germanen, heisst es weiter, hauptsächlich nach Pannonien gebracht

and ist von da aus zuerst von Venetern (welche die Griechen Ileneter nennen), rings am
Hadriatischen Meere verbreitet worden.

Pusit s leitet die ursprüngliche Flüssigkeit des Hernsteins ganz richtig daraus ab,

kleine Thiere, wie Ameisen, Mücken, Eidechsen etc. darin eingeschlossen vorkommen
i. o.;.

Die Elektricitätserscheinungen des Bernsteins sind schon früh beachtet worden und
führt Plixius ,in, dass der Bernstein, geriehen, Spreu, trockene Blätter und Papierschnitzel,

wieder Miignetstein das Eisen, anziehe und in Syrien deshalb harpax genannt werde

•juia folia et paleas vestiumque Hmbrias rapiatj.

Weder der weisse, welchem ein guter Geruch zugeschrieben wurde, noch der wachs-

gv!be hatten bei den Hörnern einen besonderen Werth, dagegen wurde der hoehgclbe,

rüthliche und dunkelfarbige (fulvis major auetoritas) desto höher geschätzt; der theuerste

war der durchsichtige Bernstein, „nur durfte die ausstrahlende Flamme nicht all zu

f'-urig sein"' (praeterquam si nimio ardore rlagrent}, „man sollte ein Abbild des Feuers,

nicht das Feuer selbst erblicken" (imagiuemque igueaam inesse, non ignem, placet 1. c.

«12; Der beliebteste Bernstein warder sogenannte Falerner, welcher die Farbe des Falerner

Weines hatte. Die gesuchteste Varietät des Bernsteins war so kostspielig, dass „das daraus

^•fertigte Bildniss eines Menschen, so klein es auch war, den Werth eines lebendigen

trischeu Menschen übertraf" (taxatio in deliciis tanta ut hominis, quamvis parva, effigies

vivornm hominum vigentiumque superet XXXV JI c. •'!}.

Dourrics Xero hatte das Haupthaar seiner Gemahlin Poppaea in einem Gedichte suc-

«iiieos capillos genannt. Seitdem war die Bernsteinfarbe der Haare von den vornehmen
Krauen »ehr geschätzt (Pus, I, 12), und manche teutonische Sclavin wurde nun unbarm-
herzig geschoren, um ihr goldgelbes Haar für den Hauptschmuck einer römischen Mode-
•iame zu gewinnen.

Die alten Aegypter und Aethiopcr verwendeten den Bernstein beim Einbalsamiren

von Leichen.

In der Medicin wurde ein vielfacher Gebrauch von dem Bernstein gemacht; bald sollte

«reine „Verrückung der Sinue' 4
, bald das beschwerliche Harnen heilen, bald gegen Fieber,

Mageuschwäehc
,
Rhachitis, Scheidenvorfall, weissen Fluss, Hysterie , Nachtripper, ver-

dampft gegen Schleimschwindsucht etc., gute Dienste thun. Er wurde sogar als Schutz-

mittel den Kindern umgebunden.

Der Bernstein wurde auch später für sehr werthvoll gehalten und wurde, nachdem der

im Samlaude befindliche für fiscalisehes Eigenthuin erklärt worden war, das unerlaubte

•Suchen und Verkaufen von Bernstein Jahrhunderte lang mit den grausamsten Todes-

strafen helegt.

* Die Insectcu zeigen ebenfalls, wie die Pflanzenreste, lauter an der Fundstätte unter-

gegangene Arten, welche indessen mit den an Ort und Stelle lebenden nahe verwandt sind,

theils fremden — südeuropäischen, asiatischen, amerikanischen und seihst neuseeländi-

schen — Sippenformen (Nymphes) entsprechen , theils endlich ganz ausgestorben sind,

2 B die merkwürdige Spinne Archaca, der Gradflügler Pseudoperla und Amphientomou.
Die entoinologisehe Bernsteinsammlung enthält 2G5 Sippen mit 1022 Arten, von welchen

^ Sippen ausgestorben sind.

Digitized by Google



244 Begleiter der Braunkohle

stoff, 1G,5 Wasserstoff und 10,5 Sauerstoff; nach Streng enthielt Bernstom

von Spandau: 70,42 Kohlenstoff, 10,31 Wasserstoff und 13,27 Sauerstoff; im

Bernstein von Lemberg in Galizien wurden gefunden: 73,02 Kohlenstoff,

9,0 Wasserstoff und 17,38 Sauerstoff; Bernstein schmilzt bei 287°, brennt mit

heller Flamme und mit eigenthümlichen stechendem Gerüche; dieser entwickelt

sich auch, wenn der Bernstein in einer Glasrölire oder in einem Platinlöffel

der Wirkung der Flamme ausgesetzt wird, während ähnlich aussehender Reti-

nit unter solchen Verhältnissen nur aromatisch riechende Dämpfe ausstösst;

in Alkohol, Aether und flüchtigen Oelen und Fetten zum Theil löslich, in er-

wärmtem Alkohol löslich ; in concentrirter Schwefelsäure mit brauner Farbe

löslich und durch Wasser wieder gefällt; giebt, anhaltend mit Salpetersäure

gekocht, BernBteinsäurc , welche übrigens in geringer Menge im Bernstein

vorhanden ist; bei der Destillation des Bernsteins in einer kleinen Glasretorte

schmilzt derselbe zuerst, bläht sich dann stark auf und liefert Bernsteinsäure,

welche in kleinen feinen Nadeln sich niederschlägt, flüchtige Oele und Wasser.

Bernstein ist aus Harz von Coniferen 1 (vielleicht allen) entstanden, nach

Göppert von: Pinites succinifer, P. resinosissimus, P. eximius, P.

Mengeanus, P. Rinkianus, P. anomala, P. silvatica, P. radiosa, P. macrora-

diata; nach Menge noch von: Taxoxylon elcctrochyton; nach Zaddach von

fast 30 Coniferenarten, besonders aber von der so häufig gefundenen Thuytes

Kleinanus G. und Belir. {Thuya occiderialis G.), alles Bäume, welche nirgends

weiter angetroffen werden , und zwar entstanden durch Umwandlung, welche

durch schwefelsäurehaltige Wasser oder nach Göppert durch Wasser allein

herbeigeführt worden ist, sobald das Harz in dem Holze oder in anderen

Theilen der betreffenden Coniferen der langdauernden Einwirkung desselben

ausgesetzt wurde.

Wie aus verschiedenen Coniferenarten so stammt der Bernstein auch

aus successiven Floren ab , da er sowohl in der Kreideformation als in der

Tertiärformation gefunden wird.

Der Bernstein kommt vor im Schieferthon und Kohlensandstein (z. B.

über dem Galizischen Salzlager), im plastischen Thon (z. B. von Noyer etc.),

im bituminösen Bchieferigen Thone (z. B. auf Sicilien), im Cerithienkalk (z. B.

bei Passy), im Sandsteine (bei Podhorze in Galizien), im Karpathensand-

steine (in Ungarn und Galizien), im Lüneburger und Holsteiner Boracit-

gyps, in der Bernsteinerde und in den gestreiften Sanden des Samlandes etc.,

im Diluvium, im Meeressand der Ostsee etc., öfters in Gesellschaft von

Braunkohle.

Fundorte:
Portugal in der Kreideformation.

Spanien bei Siero in Asturien am KreiUegebirge *

1 Der dem Bernstein so ähnliche Copal wird von Laubbäumen abgesondert.

* Ein ellipsoidische» Stück von 2 1
/, Zoll Länge, lichtkolophoniumbraun vou Farbe,

durchscheinend, ist von A. Naoomiath aus Spanien mitgebracht worden.
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Frankreich in der Braunkohle von Lobsann \ im plastischen Thone von

Noyer; im Cerithienkalke von Passy.

Im Grünsande von Dives nach Cuvier.

Niederlande im Thone des Hennegau, in der Provinz Groningen.

Sicilien im bituminösen schieferigen Thone an der östlichen Küste;

der dortige Bernstein zeigt kräftigere Farbentöne und mehr Feuer als der

haitische.

Afrika an der Nordküste.

Dalmatien bei Knim als erbsengrosse Stücke in der Braunkohle.*

Ungarn bei Vagyöcz unweit Waag-Neustadt in bohnengrossen Körnern
eingeschlossen in Braunkohle 3

; bei Lechnitz im Folworker Thale und am Spadi*

berge in der Zipser-Magdia vorkommend im Karpnthcnsandstein. 4

Siebenbürgen, selten in Braunkohlenlagern mit Lignit im Sandstein,

Thon und Sand der Tertiärfonnation und des Diluviums, besonders bei Rekite,

bei Glimboaka, hier in dem Bergzuge gegen die Alt hin und auf Feldern iu

ziemlich reinen, haselnussgrossen Körnern.

Bei Weisskirch im Repser St. 5

Tirol im Mühlgraben bei Brandenberg als honiggelbe Tröpfchen in dunkelem

Thone neben blaugrauen Sandsteinen mit Kohlenschuüren, der Gösau formation
(obere alpine Kreide) angehörig.

Oesterreich nach Reuss in der Eisenau am See von Gmunden in einzelnen Kör-

nern in der Gosauformation; im tiefen Graben am See von St. Wolfgang, wein- bis

honiggelb, eingewachsen in kleinen Partien in bräunlich gelbem, kohleiiführendem

Stinkstein der Gosauformation.

Galizien bei Podhorodgysze (3 Meilen von Lemberg) in Nestern und Knol-

len, mitunter mehrere Zoll im Durchmesser, in einem graulichen, feinkörnigen, glim-

inerig thonigen, den oberen Tertiärschichten angehörigen Sandsteine mit riesigen

Austern, mit Mollusken und Foraminiferen, welcher häufig Eisenkies einge-

sprengt enthält Der Bernstein ist mit einer rissigen, matten, dunkelhoniggelben

bis braunrothen Rinde umgeben, welche Schwefel enthält, wie es auch bei dem
Bernstein von Skutsch in Böhmen der Fall ist. 6

Bei Mizum eingewachsen im Mergel und mürben Sandstein (Karpathen-

sandstein) in der Nachbarschaft eines Mergeleisensteinlagers; die einzelnen

Körner sind von einer Rinde von eisenschüssigen Mergeln umgeben.

In der Gegend von Pasieczna und Solotwina runde, lose, schwach durch-

schimmernde Stücke mit glatter oder unebener, oft rissiger Oberfläche im Kar-

pathensandstein.

Zwischen Krakau und Trzebinia, woselbst ein 150 Cubikzoll grosses Stück

gefunden wurde. 7

Mähren nach Reuss in der Kreidckohle von Uttigsdorf sehr häufig und schön;

' Conf. 0. Herb' Flora tert. Helvctiae p. III, pag 309.

* Conf. Bericht über die Mittheil, von Freunden der Naturw., gcs. und herausgegeben

von W. Haidikobr.

» Conf. v. Zephabovich Miner. Lex. von Oesterreich.

4 Conf. G. Plsch' geogn. Besehreibung von Polen. Bd. II. S. 100.

s Conf. M. J. Aoknkr, Mineralogie von Siebenbürgen, Hermannstadt 1854.

• Baudrimomt hat in einer weissen undurchsichtigen Varietät von Bernstein des Sam-

Undes (?) 0,24lJ3 Procent und in einer gelben durchscheinenden Varietät 0,4806 Procent

Schwefel gefunden (conf. Compt. rend. 1864).

' Conf. Verh der k. k. gcol. R.-A. 1857 (10. März).
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am Schönhengst bei Mührisch-Trübau, bei Chrudichroni unweit Boskowitz, bei Obora

und Ilawirna unweit Lettowitz, in Körnern von Iii» Krbscngrössc eingesprengt.

Böhmen nach Rkuss bei (irünlass unweit Elbogen und bei Boden und

bei Falkenau, dunkelhoniggelb, durchscheinend, als Ausfüllung unregelmäßiger

Höhlungen in Knollen von Markasit; bei Boden tritt der Bernstein in kleinen

Nestern und in grösseren, den Schichten der Braunkohle conform abgelagerten

Massen auf. Der grösste Theil des Beinsteins hat eine bedeutende Veränderung

erlitten und erscheint als eine dem gewöhnlichen Erdpeche sehr ähnliche, bräun-

liche bis kohlenschwarze, pechglänzende, undurchsichtige, rissige, spröde Masse,

welche nicht selten erbsen- bis nussgrosse Partien frischen Bernsteins umschlichst.

Diese Veränderung, verbunden mit einem grossen Schwefelgehalte des Bern-

steins, dürfte dem Einflüsse der Zersetzung des Eisenkieses zuzuschreiben sein.

Hei Skutsch unweit Kichenburg im Ckrudimcr Kreise in Knollen von dunkel-

* honiggelber bis hyacinthrother Farbe und ziemlicher Durchsichtigkeit, vorwachsen mit

Glanzkohle, ebenfall» schwefelhaltig, wahrscheinlich auch in Kolge der Zersetzung von

Eisenkies, weleher in den ihn einwchliessenden. dem l'län ersan dsteine angehörigeu.

wenig mächtigen Kohlcntlötze vorkommt. 1

Schlesien au bereits 130 Orten (niemals in Braunkohlenlagern) gefun-

den, namentlich in den Kreisen Breslau, Oels, Namslau; u. a. unweit Breslau in

6 Fuss Tiefe, in der alten Oder bei Klein-Kletschkau unweit Breslau ein Stück

von 6*/2 Pfd. Schwere, bei einer Ziegelei unweit Schweidnitz das grösste Stück,

bei Obernigk in Ifi Fuss Tiefe nach Glück er, im Hirschberger Thale am nörd-

lichen Fusse des Schubertsberges bei Kunncrsdorf im hlaugrauen Thone, in dem
Braunkohlenthone von Geibsdorf westlich von Lauban, bei Lichtenau und Rau-

schenwalde, im tertiären Mergel bei Jannowitz unweit Ortrand und bei Peters-

hugen bei Kiesky in der Obcrlausitz.

Polen bei Ostrolenka und Myzyniez
;
Lievland, Kurland, Ukraine.

Samland und an der Ostküste von Preussen von Memel bis

Danzig.
Im Samlande findet sich der Bernstein vorzugsweise in einer bis 70 Fuss

mächtigen Schicht von rundlichen, farblosen, meistens 0,2 Millim. starken Sand-

körnern ,
kleinen, weissen Gliuimcrscbüppchen, etwas Thon und einigen Glau-

conitköinern, durch eine graugefärbte, lösliche Kieselmasse verkittet, die soge-

nannte „blaue Erde", welche von einem Conglomeratc von groben Quarzkörnern,

sogenanntem „Krant", bedeckt wird; der Bernstein kommt in isolirten Stücken
und in Nestern (in Vertiefungen des ehemaligen Strandes, in welche die

Brandung »rössere Quantitäten von Bernstein zusammenwarf) und in Adern
(eine Küstenbildung) vor.

In mehreren Holzresten aus Braunkohlenlagern des Samlandes ist Bern-

steinsäure gefunden. Dieselbe wurde auch in mehreren Braunkohlen angetroffen,

wie sie denn auch im Holze lebender Coniferen beobachtet worden ist.

Bei Sassau liegt der Bernstein in einer 4 — 5 Fuss starken Sandschicht so

häufig, dass auf einer Quadratruthe mehrere ('entner davon gewonnen werden.

Diese Schicht liegt unter 60—60 Fuss Sand und Thon. 2

An der Gebauer Höhe unweit Rauschen wird die 5 Fuss mächtige Bern-

steinerde („Schluff") von 14 Fuss Diluvium und 105 Fuss Tertiärgebirge über-

lagert.

1 Conf. Zeitschr. der deutschen geol. Gesellschaft Bd. III, 8.

* Der in den Sandschichten gefundene Bernstein hoisst Fossilbernstein (succinum

fossile), während der von dein Meere ausgeworfene See ber n st ein succinum haustilej ge-

nauut wird
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Der Bernstein findet sieh in grössereu und kleineren Knollen und Scheiben,

zuweilen in Hachbirnförmigen Gestalten (Bernsteintropfen, Bcrnstciuthräucn), in

|»lattenformigcu Stücken mit schaliger Absonderung, durch das l'ebereinander-

tiiessen der Harzschichten entstanden, mitunter an Braunkohlen- oder Lignit-

stücken ansitzend, meistens einen schmutzig weissen Anflug zeigend , nicht selten

mit tiner dünnen Schicht von Eisenkies überzogen und von gold-, honig
, wachs-

gelber, auch röthlicher Farbe. 1

Eine grosse Menge- Bernstein wird bei stürmischem Wetter von dem auf-

{.•eregten Meere an die Küsten geworfen, zugleich mit Tangen - und Fucusarten
„Beriisteinkraut') und mit kleinen , noch am fossilen Bernsteinholze sitzenden

Bernstciustückchcn , welche gesammelt oder „geschöpft", d. i. mit Netzen aus
dem Wasser geholt werden, während grössere hinter Felsblöcke geratheue Bem-
stt-instücke „gestochen'', durch au laugen Stangen befestigte Setze gewonnen
werden. 3

Die grossen bekannten Bernsteinstücke sind das ISo;} auf dem Gute
Schlappbacben gefundene und im Berliner Museum befindliche 11 Pfd. schwere
Stück '10,000 Thlr. werthj und das bei Neustadt im Regierungsbezirk Danzig
vorgekommene 12 Pfd. schwere Stück (von gleichem WertheJ.

Die Marken; Hannover; Prcuss. Pro viuz Sach seu (bei Teuditz
im Diluvium über der Braunkohle bei Wittenberg); bei Torgau; Sachsen;
•Sachsen- Alteuburg in den hangenden sandigen Lehmsehiehten mit nor-

dischen Geschieben und in dem U Fuss sächs. Maass tiefer liegenden blauen

Thune der Braunkohlenlager von Pöppschen, Bocka, Altenburg seltener und bei

Molbitz in bis faustgrossen Stücken, durch Festigkeit sich auszeichnend, von hell-

gelber bis dunkelgelber Farbe , zum Theil in abgerundeten Mücken mit einer

bis 1 Linie starken Kruste von gelbrothem Bernstein überzogen, welche spröde

zerklüftet und bröckelig ist und den ebenen bis Hachmuscheligen Bruch der in-

neren, hellgelben Masse verloren hat. 1

Mecklenburg in bis über 2 Pfd. schweren Stücken.

Dänemark, Jütland, Fühnen, Seeland, Bornholm.

Schweden in Südgothland.

England an der östlichen Küste; in den Kiesellagern bei London.

Asien auf der Halbinsel Kanin und in der transturuchankirchen Tundra.

üb die fossilen Harze in der Braunkohle von Wilhelmsburg in Oesterreich, von
Vaga^ocz in Ungarn, von Grünlas und Boden in Böhmen, von Auteuil bei

l'aris, von der Insel liathlin bei Irland, im Karpathensandstein von Mizum in

(ializien, in der Quadersandsteinkohle von Löweuberg in Schlesien, in dem
Sandsteine des unteren Ooliths an der Porta westphalica etc., des Keuperthones
bei Basel, des Gypses der Muschelkalkformation des Segeberges in Holstein zu

dem Bernstein zu rechnen sind, bedarf noch näherer Feststellung. 5

1 Die werthvollste Bernsteinsorte, der „Kunst", ist die Varietät von gelblieh grüner

Farbe aus den oberen Sunden.
* Die Menge des ausgeworfeneu und gefischten Bernsteins wird auf jährlich 3j0 bis

M) Ctr., diejenige des gegrabenen Bernsteins auf jährlich 2000 Ctr. geschätzt

* Es finden sich Stücke, in welche der Baianus (Meorciehel) sich eingebohrt hat
4 Die spröderen Stücke Bernstein werden dadurch, dass sie einer längeren Einwirkung

von heissem Wasser oder vou Waseerdämpfen ausgesetzt werden, zäher uud zur Ver-

arbeitung geeigneter •

•"' Schliesslich sei noch bemerkt, dass Schrottek chemisch dargelegt hat, dass die Ver-

änderungen, welche Bernstein und Ketinit durch die Fossilirung erlitten, weit mehr auf

«lie Art uud Weise, wie die Atome ihrer Elemente unter einander sich verbunden haben,

als auf die quantitativen Verhältnisse sich erstreckt.
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Harth Haimnuek.

Wallrathähnliche Substanz, welche die Klüfte und Risse der Braunkohle

und des Lignit» ausfüllt; vollkommen spaltbar nach einer Richtung, optisch

zweiachsig, im Bruche muschelig, milde aber unbiegsam; II. 1,0— 1,5; spec.

Gew. 1,0«')— 1,0G; graulich bis weiss, schwach fettglänzend, weissem Wachse
sehr ähnlieh; besteht nach ScHRÖTTER aus C5H* (= C20H. C , d. h. ist mit dem
Terpentinöle isomer), 87,8 Kohlenstoff und 12,2 Wasserstoff; schmilzt bei 72°

und erstarrt krystallinisch ; destillirt bei höherer Temperatur, brennt mit stark

russender Flamme; in Aether sehr leicht, in Alkohol viel weniger auflöslich;

wird von Schwefelsäure in der Wärme geschwärzt.

Findet sich in den Klüfien der in dem hangenden Letten eingeschlosse-

nen Lignitstümine des Braunkohlenlagers von Obcrlmrd unweit Gloggnitz in

Oesterreich, zum Theil mit Ueberzug von Eisenkies, zum Theil al* Kinschluas

von kugeligen Eisenkiespartien, begleitet von Ixolit; ferner hei Roscnthal un-

weit Köflach graulichweiss bis farblos, durchscheinend bis durchsichtig, in

eckigen Stücken, schalig-blättrig, ebenfalls mit vollkommener Spaltbarkeit in

einer Richtung, in kleinen Trümmern bis Anflug im Lignit, selten und nur da

häufiger, wo die Braunkohle eine mehr erdige Beschaffenheit besitzt; auf der

Liescha bei Prevali als weissglänzendc Blättchen auf Klüften der schwärzesten

Braunkohle.

Branch it Savi.

Eine farblose, durchsichtige, im Bruche rauhe, aber fettig anzufühlende

Substanz aus der Braunkohle des Monte Vaso in Toscana, in welcher er mit

Chalcedon und Eisenkies kleine Adern bildet ; ohne Geruch und Geschmack,

schmilzt bei 75° C, wird gelb und erstarrt krystallinisch; verbrennt ohne

Rückstand; spec. Gew. 1,0; löst sich in Alkohol und schiesst daraus in feinen

Blättchen an; besteht aus Ci»HI6 (ist vielleicht identisch mit Harth).

Könleinit Schrötter (nach Konlein benannt).

Nadelformige Krystalle scheinbar des rhombischen oder ein- und ein-

achsigen Systems; weich; spec. Gew. 1,0; C2H= 92 Kohlenstoff, 7 Wasser-

stoff; schmilzt bei 107°— 114°; löslich in Aether und Alkohol; durch Zusatz

von Wasser wird er ausgeschieden und die farblose Lösung wird weiss und

trübe; in concentrirter Schwefelsäure vollständig, in Salpetersäure wenig, in

Salzsäure nicht löslich.

Vorkommen:
Bayern bildet dünne Ucbergänge auf bituminösem Holze bei Redwitz.

Es enthält Rctinit . . . 12 C. 9 H. 1 0.

Bernstein . . 10 „ 8 „ 1 „

Copal . . . 10 „ 9 „ 1 „

Mastix . . . 10 „ 8 „ 1 „

Fichtenharz . 8 „ 6 „ 1 .,

Dammarhu rz . 16 „13 ,. 1
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Schweiz mit Scheererit zusammen in der Braunkohle von Utxnach bei

St. Gallen.

Böhmen zwischen den Jahresringen des Lignit» von Fossa im Eg-
gerthalc.

Scheererit (nach dem Schweizer Oberst Scheerer benannt).

Nadelfbrmige und tafelartige, monoklinische oder ein- und zweigliedrige

Krystalle, schuppige Partien; weich; spec. Gew. 1,0— 1,2; weiss ins Gelbliche,

Grünliche, Grauliche
;
fettglänzend bis durchscheinend; C. H,= 7ö Kohlen-

stoff, 25 Wasserstoff; Scheererit von Szakadat in Siebenbürgen besteht nach

Kraus aus 02,49 Kohlenstoff und 7,42 Wasserstoff; schmilzt bei 45° zu einer

larblosen Flüssigkeit, die beim Erkalten eine strahlige, krystallinische Masse

bildet, verflüchtigt sich nahe über 10')° und sublimirt in nadellormigeu

Krystallcn; verbrennt mit schwachem Gerüche obne Rückstand; in Aether,

Alkohol und Säuren löslich.

Vo rk o mraen:
Schweiz in der Braunkohle von Utznach bei St. Gallen, ausschliesslich auf Kic-

fernstäramen, besonders in dem Stammende und namentlich an den Wurzeln in kleineu

Spalten oder zwischen Holz und Rinde sitzend ; scheint aus Harz entstanden zu Bein.

Kärnten in der Braunkohle von Prevali nach Rosthorn.
Böhmen in der Braunkohle von Eger, soll hier von Pinus silvestris und

P. picea abstammen.

Nassau nach Casselmann auf der Wilbelmszoche beim Dorfe Bach auf

dem hohen Westerwalde; wird als ein Sublimationserzcugniss (natürliche

Naphthalinc) angesehen, welches durch die Einwirkung entweder eines hervor-

gebrochenen Basaltstromes auf die Braunkohle oder eines spÄter in der Braun-

kohle vorgekommenen Brandes entstanden ist

Siebenbürgen in der Braunkohle und dem Schieferthone von Skakadat.

D i n i t Menechini (nach Dini benannt).

Kommt nach Menechini 1 in Baumstämmen von ansehnlichen Stücken

und bis 18 Fuss Länge, von gelblicher Farbe und sehr festen Jahresringen

vor, ist eine krystallinische Substanz, dem Eise oder dem Kampher ähnlich^

schwach durchscheinend, weiss bis gelblich, ohne Spaltbarkeit, leicht zer-

brechlich und in Pulver zu zerreiben. Lässt sich aus den betreffenden Stämmen,

bei mäasiger Hitze, abdestilliren und verflüchtigen und dann auffangen.

Findet sich in den obertertiären Lignitlagern des Val di Magra und Val

di Serchio, bei Zasfagnona, Castelnuovo etc. in Toscana.

Bergtheer, Erdöl, Bcrgöl, Mineralöl, Naphtha (väq&ag Strabo),

Bitume liquide, rock oil.

Besteht aus Kohlenstoff, Wasserstoff (CH) und meistens etwas Sauerstoff,

hat ein spec. Gew. von 0,7— 1,2; sein Siedepunkt verschieden, betrug 80° C.

» Conf. Mkkbchiki, Gazetta med. ital. ; Firenzc Luglio 1852 und Dana : A system of

niiueralogie II, p. 483 fourth edit.
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hei Oel von 0,7");} spec. (lew.; gelb bis schwärzlichbraun, durchsichtig bis

durchscheinend, mehr oder weniger bituminös riechend ; brennt leicht ', mischt

sich nicht mit Wasser, in Alkohol wenig, dagegen leicht in Aether, flüchtigen

und fetten Oelen löslich; giebt eingedickt und verhärtet durch Aufnahme

von Sauerstoff den Asphalt.

Vorkommen in der Braunkolilenfortnation

:

Italien am Monte Zibbio im Braunkohlenlager.

Schweiz bei St. Gallen, woselbst der Bergtheer zum Theil Braunkohle

und Lignit imprägnirt.

Frankreich bei Beciielbronn und bei Lobsaun im Sande und Kalke als

zähes Erdöl.

Tirol bei Haiing mit Asphalt im Braunkohlenlager.

Croatien bei Peclenicza an der Mur, 2 Stunden von Warasdin, im Sande,

aus welchem er als eine dickflüssige, schwarzbraune Masse in einem 12 Fuss

tiefen Schachte gewonnen wird, hat 0,9JG— spec. Gew. und besteht aus

C. und ,'2,07 H. nach Nenutwich; in der Nähe wird ein durch Tagebau
zu Gute gemachtes Braunkohlenlager mit lignitartig* r Kohle nächst dem Mur
ufer Östlich von Pcclenicza angetroffen.

Bei Bacindo), Bez. Ceruek im Pozegancr Com., nebst Kohlen.

Siebenbürgen in den östlichen Karpathen bei dem Oitozer Passe im
Soos Mezöthale von Lagern von Braunkohle und Gyps und einem Salzstocke

begleitet; der die Gyps- und Kohlenlager bedeckende Thon ist ebenfalls mit

Erdöl imprägnirt.

Hintcrindicn am Irawaddi in Ava neb<t Braunkohlen.

Insel Java Erdöl nebst Asphalt mit Braunkohle bei Bantam, in Nestern

in dem über das ganze westliche Java verbreiteten Tuff- und Berusteimonglo-

uierat.

Insel Trininad mit Asphalt und Braunkohle in obermiocenen Tertiär-

schichten aus Kalkstein, Sandsteiu und Sehieferthon bestehend.

Erdpech, Berypi-clt, Mineralpech, Erdharz, Asphalt (von iiacfCt'Ktn^.

schon von ARISTOTELES angeführt), compact lu'tume, mincral pitch.

Durch Verdickung und Oxydation des Erdöl» oder aus dem Harze der

(Joniferen entstanden; spec. Gew. 1,07— 1,23, pechschwarz ins Braune, stark

fett- bis glasglänzend, mit ebenem bis muscheligem Bruche — schlackiges
E. — , mit unebenem erdigen Bruch —

• erdiges E.; honigweich bis gyps-

hart; durch Reiben negativ elektrisch werdend; in der festen Varietät schmelz-

bar bei 100— 140° C; nur in Oelen und Naphtha löslich, mit starker Flamme
last ohne Rückstand verbrennend; besteht aus 81,0 Kohlenstoff, !>,G Wasser-

stoff, 8,8 Sauerstoff und mitunter etwas Stickstoff; kommt vor derb, als Ueber-

zug, eingesprengt, imprägnirend Sand, Sandstein, Kalkstein
,
Sehieferthon,

Mergel etc.

Fundorte in der Braunkohlcnforiuation

:

Frankreich bei Bastennes (Basses Pyrenees) im Sande, bei Lobsann und
Bechelbroun (Elsass) im Sand und Kalk, unweit Baijac und Bagnols (Gard

1 Pumcs BM^t schon von der Naphtha i.conf. Iii». II, §. n\v ist mit dem Feuer sehr

nahe verwandt, dnin dies»-* fährt sogleich auf sie zu. wenn es sir von irgend einer Seite zu
Gt'sirhte bekommt.
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im tertiären Kalkstein über der Braunkohle; im Thale von Gaude (Basses

Alpe») im festen Kalkstein, welcher Braunkohle einschliefst, in Nieren und
Adern.

Nassau bei Hürtingcn auf der Grube Eduard als schlackiges Erdpech in

den Höhlungen des das Braunkohlenlager umgebenden Basalts.

Kurhessen am Habichtswaldc im Hülfsstolln No. 3, bei längerem Liegen

mit gelbem, pulverigem Ueberzug sich bedeckend.

Oberlausitz bei Muskau, woselbst es nach Guk ker auf deu Ahlösungs-

tläehen des Lignits in schwachen Lagern von geringer Ausdehnung und von
vielen Sprüngen durchzogen sich findet.

Bayern bei Kimseirain, woselbst der (von Cyrene suburata bedeckte;

Mergel häutig von Erdharz überzogen ist; bei Pilgramsreuth im Fichtelgebirge,

woselbst das Erdharz nach Nauk im Lignit vorkommt 1
.

Tirol bei Häring zähe, starkglänzend, mehr oder weniger durchscheinend,

schlackig und erdig, kugelige und traubige Ueberzüge und Nester bildend, auch

im mehr oder weniger flüssigen Zustande sich findend , im bituminösen Stiuk-

spath und Stinkstein.

Dalmatien am westlichen Fusse des Monte Promina;bei Sticovo schwache
Asphaltsteinlager (dem Miocen angehörig).

('roatien bei Miklowska Asphalt und Erdöl im Mergel.

Ungarn bei Tartanos, woselbst liegen: 6 Fuss Asphaltsand, welcher knet-

bar ist, >/a Euss brüchige Braunkohle, 2 Fuss Mcrgelschiefer, 2 Zoll Staubkohle,

6 Fuss Sand, über 2 Fuss Asphaltsand. Der Asphaltsand enthalt: 8,6— 14,6

Erdöl, 6,3—8,9 Asphalt, 85,2—76,6 Sand.

Mähren bei Nikolsburg nahe an der Probst ci in kleinen Stücken, einge-

schlossen in eine gngatähnliche Braunkohle.

Böhmen bei Aussig theils in der Braunkohle in Knollen und Schnüren
oder dieselbe itnprägnirend, theils in Zwischenlageu von Schiefeithon in Nestern,

die mitunter zu grösseren, die Braunkohle weithin begleitenden Lagen sich ver-

binden und selbst Kohlenscbnüre enthielten; bei Pahlet als schwarzes Erdpech
nach Reuss; bei Boden als gelbbraunes Erdpech in der Braunkohle.

Insel Java Asphalt und Erdöl mit Braunkohle.

Venezuela bei Venezuela in obermioecnen, Braunkohle führenden Schich-

ten von Kalkstein, Sandstein, Schieferthon.

Insel Trinidad. In der Nähe von obermioecnen Schichten, welche

Braunkohle einschliessen, liegt der sogenannte „Pechsec", 10<0 Schritte lang

und 120 Schritte breit. Derselbe stellt nach Webster ein von einer äusserst

üppigen Vegetation von Farnkraut und ähnlichen Pflanzen umgebenes Asphalt-

lager dar.

Der See erstreckt sich an der Seite eines Hügels hin und zwar 80 Fuss über

dem Meere, von welchem er 3
/ 4

Meile entlernt ist. Auf verhärtetem Pech er-

hebt sich der Wanderer stufenweise zu demselben. An beiden Seiten des See's

ist das Pech ganz hart und kalt. Nach der Mitte des See's hin nimmt die Boden-

wärme zu, das Pech wird immer weicher, bis es zuletzt im weichen Zustande auf-

kocht. Die Luft ist mit Bitumen- und Schwefeldämpfen erfüllt. In der Regen-
zeit kann jedoch der See ganz überschritten werden. Den Boden desselben zu

erreichen ist bei den mehrfach angestellten Versuchen noch nicht geglückt. Der
See hat über l'/2 M. im l'mfange und schliesst 8— 12 kleine Inseln ein, auf

welchen Bäume gmz nahe an dem kochenden Asphalt wachsen.

An der Landspitze La Braye erheben sich Pechmassen, M'ie schwarze

Felsen, durch den Wahl und erstrecken sich in die See. Bei dem Weiler La

' Cnnf Zeitechr. der geol. G Bd. II. S. 40.
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Braye ist die Gegend auf eine grosse Ausdehnung mit Pech bedeckt, welches

in Form einer Bank unter Wasser weiter in die See hineinragt

Eruptionen sind nicht bekannt, obschon die Bewegung in der Mitte des

See 's nicht aufhört.

Die Oberfläche der Pechdecke hat das Ansehen, als ob diese in vielen

Blasen aufwallend plötzlich erkaltet wäre. An der Stelle , an welcher der As-

phalt noch flüssig ist, erscheint die Oberfläche ganz glatt.

Insel Cuba. Asphalt 2 Stunden von Guanoleacoa, auch ein bedeutendes

Plötz einer bituminösen Braunkohle.

Holzkohle, mineralische IIolzkoMe, schwarzer Rahm.

Holzkohle oder holzkohlenartig geschwärztes Holz, wie Kohle von leich-

tem Holze aussehend, weich, leicht zerreiblich, schwarz, abfärbend, meistens

leicht entzündlich und wie Zunder fortglimmend, kommt wie in grosser Menge
in der Steinkohle 1

,
Liaskohle», Wälderkohle und im Torfe, so auch in den

Braunkohlenlagern vor.

1 Holzkohle ist eine häufige Erscheinung in den meisten Steinkohlenlagern. Die

als „Faserkohle" aufgeführte, gewöhnlich zwischen der Schieferkohle in dünnen Lagen
vorkommende Kohle , welche eine so feinfaserige Structur, wie die Kohle von weichem
Holze, und Seidcnglanz hat, leicht zerreiblich ist, stammt nnch Göppkbt von Araucarites

carbonnrins her und findet sich in Nordamerika, in Frankreich, zu Kosel in Rhciubaycrn,

Waldenburg in Schlesien, Planitz, Potschapel und Zwickau in Sachsen und zwar auf

den Scbichtung8flächen, zum Theil mit Eisenkies imprägnirt oder begleitet, bei Aachen
in der Preuss. Rheinprovinz und Ncwcastle in England, ebenfalls aufden Schichtuugstiiiehen.

Nach Dauhb£ kommen Holzkohlen auch in den Steinkohlenlagern von Saarbrück bei

Altenkirchen vor. Eine Varietät ist schwarz, sehr feinfaserig und von weicher Holzkohle

nur durch grössere Zerreiblichkeit verschieden. Die Form der Stücke ist unregelmässig,

deren Kanten Bind scharf oder nur schwach abgerundet; ein Uebergang in Steinkohle oder

Schiefer zeigt sich niemals. Bruchstücke der anderen Varietät sind erdiger und dichter als

Holzkohle, nicht so dunkel schwarz, jedoch ebenfalls deutlich und scharfkantig; sie sind

in Form einer sehr cohärenten Breccie mit einander verbunden. Da andere Entstehungs-

weisen sehr unwahrscheinlich sein dürften, so würden sie als Erzeugnis» eines Brandes in

den Steinkohlenwäldern zu betrachten scin(V). Bei Radnitz und Buschtiehrad findet sich die

Holzkohle in so grosser Menge, dass dieselbe der Verkokung der Steinkohle hinderlich wird.

Ueber die Bildung der mineralischen Holzkohle in den Steinkohleuflötzeu sagt Gör-

i'krt in der „Abhandlung" als Antwort auf die Frage: Man suche durch genaue Unter-

suchung darzuthun , ob die Steinkohlenlager aus Pflanzen entstanden sind. Leiden und
Düsseldorf 1848, S. 287 : „Um diese Zeit (nämlich der Vermoderung oder gänzlichen Zer-

setzung der Calamiten, Lycopodiaceen, Sigillarien etc. in der Temperatur von 20—25" und

im Wasser) waren jedoch die damals schon vorhandenen, gleichzeitig mit begrabenen, aus

überaus dichtem Holz gebildeten Conifcreu, die Araucarien, noch nicht auf gleiche Weise
in der Zersetzung vorgeschritten und konnten sich daher nicht zu einer gleichförmigen

Masse mit jener vereinigen. Der Zusammenhang der Holzmassc war freilich bereits auf-

gehoben, so dass sie, in unendlich zarte Trümmerchen und Stückchen gelöst, schon umher-

schwimmend, zwischen die gleichförmigere Masse der übrigen Vegetation sich lagerte und
so die sog. mineralische Holzkohle oder Faserkohle bildete

* In der Lias kohle von Oravitza, Steicrdorf, Gerlistje, Krassöer Com., einer schwar-

zen
,
mattfettglanzcnden Kohle von unebenem

,
grobkörnigem , oft schieferigem Bruche

kommen 1—2 Linien starke, nur mitunter stärkere Schichten von Faserkohle häufig vor,

welche der atmosphärischen Luft ausgesetzt zerfällt, selten Eisenkies enthält.
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Dieselbe wird

1) als ein Product früherer Waldbrände angesehen, welche in Folge von
Blitzschlägen entstanden sind.

Z. B. in:

Böhmen in den Holzkohlen von Janessen bei Elbogen nach Haioikger.
Hessen-Darmstadt. Nach Ludwig und Jäger gehören die angekohl-

ten Baumstämme und einzelnen Holzkohlenstücke in den pliocenen Braunkoh-
lenlagern von Dornassenheim, Dorheim etc. in diese Kategorie.

C roatien. Nach Moklot die in der Braunkohle von Radoboy.
Schweiz mitunter vorkommende Holzkohlenstücke, nach Heer die aus-

gekohlten Holzstämme im Kohlenlager von Utznach und Dürnten.

2) ist sie ein Erzeugniss der Einwirkung des flüssigen Basaltes etc. auf

Lignit,

wie z. B.:

Bayern bei Bischofsheim.

Kurhessen am Meissner.

Heesen- Darm st ad t in dem oberen Lignitflötze des Braunkohlenlagers

bei Hessenlrflcker-Hammer.

Irland zu Portnoffer bei Giants Causeway, woselbst der Basalt unregel-

mässig prismatisch abgesondert ist.

Oberpfalz im Basalttuffe des Braunkohlenlagers von Thumsenreuth.

3) ist sie durch Einwirkung der aus der Zersetzung von Schwefeleisen

hervorgehenden schwefelsauren Salze etc. auf Holzsubstanz entstanden.

Auf diese Weise ist bei Weitem der grösstc Theil der Holzkohle gebil-

det, welche in den Braunkohlenlagem, olt zwischen nur gebräuntem Holze,

sich findet So lange der Eisenkies, welcher in der Braunkohle und nament-

lich in dem Lignit, hauptsächlich in den Wurzelstöcken und Wurzeln häufig

angetroffen wird , oft regelmässig die Klüfte zwischen den Jahresringen er-

füllend, noch nicht zersetzt ist, hat die Braunkohle oder der Lignit eine Ver-

änderung nicht erlitten ; mit der beginnenden Oxydation des Schwcfeleisens

tritt durch die Einwirkung der Zersetzungsproductc auch die Verkohlung der

berührten Holzpartien , oft mitten in dem Lignitstücke, ein. Die leicht spalt-

baren, besonders nach den Jahresringen leicht theilbaren Coniferenhölzer

werden vorzugsweise in mehr oder weniger dünne, den Jahresringen ent-

sprechende Lagen von Schuppen und Blättchen von weicher, fast milder, ab-

färbender, seidengläuzender, Holzkohle umgewandelt. Lignitstückc , an

In der Wälderkohle des Deistergebirges kommt Holzkohle in schwachen, blät-

terigen Partien vor, ist aber meistens weniger weich und weniger leicht zerreiblich als die

zwischen der Steinkohle gefundene Holzkohle.

Da« Vorkommen von Holzkohle in den Torfmooren wird nicht selten beobachtet,

ebed so wohl auf Schichtungsfiachcn der gewöhnlichen Moos - und Wurzeltorfmoore, als

in denjenigen, welche mehr oder weniger aus Holzmassen gebildet wurden. So finden sich

z B. nach Forchhamksb häufig an der Oberfläche ganz verkohlte Stämme in den See-

ländischen Torfmooren, welche durch Waldbrände verkohlt zu Bein scheinen Diese mögen
in Dänemark früher nicht selten gewesen sein, wie sie denn in manchen Thcilen von

Amerika, welche dem früheren Dänemark in Betreff der Vegetationsverhäluisse sehr

ähnlich sind, noch oft vorkommen.
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welchen beide Fälle zu beobachten sind, deren eines Ende noch mit Sehwefel-

eisen im ursprünglichen Zustande imprägnirt ist, während das andere bereits

Eisenvitriol und verkohlte Jahresringe in Blättchen zeigt, gehören nicht zu

den Seltenheiten. Dass bei dem häufigen Auftreten der Schwel'eleisenverbin-

dungen in den Braunkohlenlagem auch eine häutige Veranlassung zur Bil-

dung von Holzkohle vorhanden war und ist, liegt auf der Hand und wirklich

ist das Vorkommen von verkohlter Ilolzsubstanz etc. ein sehr verbreitetes,

besonders in den Lignitflötzen, welche gewöhnlich von Eisenkies und Marka-

sit begleitet sind.

F u ndorte:
Frankreich in dem Lignit von le Vion (Iserej.

Westerwald nach Oasselmann nicht sehr häufig und in unregelmässiger

Weise der Braunkohle e ingelagert, im Acusseren von der Koble des weiclicn

Holzes wenig verschieden, sowohl als kurzfaserige, zcneibliehe Massen, in

dünnen Lagen zwischen den Lignitstämnien eingeschlossen , als auch in ein-

zelnen isolirt liegenden Partien und als Theile eines Lignitstammes, ganz all-

inälig in hellen Lignit verlaufend, so dass die^e »Stämme als angehrannt er-

scheinen (Grube Alexandra) und endlich sogar als Lager von mehreren Lachtern

Ausdehnung und von bis zu Lachter Mächtigkeit sowohl inmitten der Kohle,

als auch auf dem Sohlbasalte fGrube Gottessegen).

H e ssen - Darm st a d t in dem Salzhäuser Braunkohlenlager zwischen un-

versehrter Braunkohle , ebenfalls der Kohle von leichtem Holze gleichend, in

einzelnen grösseren oder in mehreren, verworren durcheinander liegenden

.Stücken, inmitten der sogenannten Weisskohle von Dorheim, Dornassenheim etc. ;

bei Ostheim, Lauhach.

Hhön in der Braunkohle von Kaltennordheim theils iu Stückchen, theils

stau bärtig iu Lignit eingeschlossen, selten.

Bayern in der Brannkohle von Bischofsheiin.

K urh essen in der Braunkohle des Hirschberges etc.

Sachsen in den Lignitlagern des Zittauer Beckens in Schuppen, abcrauch
in bis 1 '/2 Zoll starken Partien , und der Bantzener Gegend, als Schuppen und
BlHttchen von dunkelschwarzer Farbe und Seidenglanz zwischen den Jahres-

ringen vonConifeienholzstücken sitzend oder die äussere Partie solcher Stücke
bildend.

Sacksen-Altenburg in der Braunkohle bei Altenburg, bei Waltersdorf.

Schwarzburg-Rudolstadt in der Braunkohle von Esperstedt mitten

im Kohlenlager und häufig in der Nähe schöner Sehwefelkrystalle
,
häufig* na-

mentlich über dem sogenonnten Ascherschmitz und im Dachthone.

P reu ssen in den Braunkohlenlagern von Leimersdorf bei Bonn, von

Hamcrsleben unweit Halberstadt in mehreren Cubikzoll grossen Stücken, zum
Theil noch mit Eisenkies imprägnirt, von Riestädt unweit Sangerhausen, von

Gröbers bei Halle an der Saale, von Bitterfeld, zum Theil au Lignitstücken

sitzend, welche an einem Ende in Holzkohle verwandelt oder mit solcher über-

zogen und an dem anderen Ende mit unzersetztem Eisenkies imprägnirt sind,

der meistens zwischen den Jahresiingen sitzt und der Kohle dadurch auf dem
Quer- oder Längenbruche ein feingebiindertes Ansehen giebt, von Prauske im
Lignit und in gemeiner Braunkohle, von Muskau im Gotthelfschachte, von
Striohse, Lehmwasser und Grünberg oft mitten unter gebräuntem Holze vor-

kommend.
Böhmen oft mitten in der Braunkohle in grösseren oder kleineren Partien

von feinfaseriger Textur und seidenartigem Glänze, oft ganze l bis mehrere

Digitized by Google



Itcgleiter der Braunkohle. 255

Linien starke Lagen mitten im Klötze bildend , zuweilen in kleineu Plätt-
*

dun und Fragmenten sieb findend , welche ohne Ordnung durcheinander ge-

worfen sind, so dass die Fasern der einzelneu Stücke sich durchkreuzen; in

(kni Kgerer, Falkenauer und Saatzer Kohlenbecken , z. B. in den Ligniten um
Kger l>ci Tannenberg etc., um Fnlkenau bei Boden etc., um Elhogen, z. B. bei

.Jencssen, wo Stücke, wie die schönste Meilerkohle, andere theilweise verkohlt,

neben unverkohlteui Lignite sich finden , bei Bilm zugleich mit verkieseltem

Hulze, bei Kutterschitz, zwischen Aussig und Tejditz auf den mit den einzelnen

Lagen der Braunkohlenflötze gleichlaufenden Ablösungen in sehr schwachen
Lagen, woselbst auch Eisenkies in dünnen Plattchen vorkommt.

Sal zburg in der Braunkohle von Wildshut als schmale Schicht.

Steyermark in den Ligniten von Voitsberg sehr häufig.

Asien englisches Indien unweit Godel viele Lager in schwarzer, matter,

M-lneferiger Braunkohle bildend.

P r o (1 u e t o (1 ft r K o b 1 e n b rä n d e , der sog. Erdhriiu de

<ntstehen durch Entzündung eines Braunkohlenflötzos in Folge der Zor-

Mtznngvon Eisenkies etc. oder durch f'euei flüssige (iebirgsniassen (von Ba-

salt bei Epterode unweit Cassel in Hessen, bei Brüx 1 und bei Töplitz in

liöluiien).

1) Erd .schlacken.

Vorkommen:
Sachsen am Burgberge hei Zittau, westlich von Neuharthau, bei der

XeiHst'brücke zwischen Drausendocf und Giomannsdorf am Eckartsberge und

'/+ Meile davon nach Hirschbcrg zu.

Oberlausitz Spuien bei Muskau.
Böhmen im Saatz-Teplitzer Becken: dicht schwarzbraun, stahlgrau, sehr

schwer, mattroth bei Schwindschitz, Straka, oder mit ausgezeichiietem Metall-

^lauze und schwarzem Striche, spee. Gew. 4,2, zum grössten Theile aus Eisen

-

»\\<1 bestehend, bei Schwindschitz, oder dicht kicselig, verschieden gefärbt, aus

Sandstein hervorgegangen. Nach Kklss finden sich in der Schlacke, jedoch nur

selten, Partien reducirten, metallischen Eisens, z. B. bei Straka.

Steyermark bei Trifail.

2) ein dem Bimste in ähnliches Product aus dem Brandsehieler ent-

standen.

H) bis zur Frittnng und Schmelzung gebrann t er Sa nd, durch Eisen-

"xvd oft gefärbt.

Vorkommen:
Böhmen am Ganghof bei Bilin, bei Krzemusch.

4) gebrannter Thon, sog. Feue.rthou.

Findet sich:

In Böhmen besonders im Saatz-Teplitzer Becken und bildet ganze Lagen

über und unter der Braunkohle im böhmischen Mittelgebirge, meistens blass-

gelb oder schmutzigroth, in unförmlichen Massen auftretend, Pflauzenreste ein-

schlicssend, bei Kutterschitz, Schellenken, Straka, Kolosoruk, Klein-Prieseu

1 lu der Gegend von Brüx findet sich u. a. bei Polherath ein Kohlenbrundgestein,

welche« bis nahe taut eine Meile weit ununterbrochen sich verfolgen liü»»t.
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tmit Volkmannia sessilis), oft Knollen von Eisenoxyd , aus Eisenkies entstanden,

enthaltend.

Sachsen bei Ilnrtau unweit Zittau.

Oberlausitz bei Muskau und Oberlichtenau.

Steyerraark bei Trifail, zugleich mit Schlacken, poröser Lava und

Mergel.

Italien am Monte Bamboli „thermantites" mit Pflanzenrosten ; im Val

d'Arno.

5) Porcellanjaspis, Jaspoid, Forcellanit,

gefrittete Schieferthone, je nach Hitzgrad und Metallgehalte: lavendelblau,

rothbraun, gelb (am schwächsten gebrannt), eine harte, matt bis glas-

glänzende Masse mit muscheligem Bruche von 3,0—3,5 spec. Gew.

Vorkommen:
In der Wetterau bei Mtluzenberg.

In Kurhessen bei Gross-Almerode und Epterode.

In der Rhön auf der Zeche Einigkeit

In Sachsen im Zittauer Kohlenbecken und zwar am Burgberge mit

Pflanzenabdrücken, bei der Neigsbrücke zwischen Drausendorf und (Tessmanns-

dorf, am Eckartsberge.

In Böhmen bei Zwodau, Königswerth, Falkenau, Haberspirk, Zieditz,

Davidsthal, Wtelna, Skiritz, Deslau, Brüx, Nelberditz, Kluscha, Hostomitz, Lu-

schitz, Stadt Priesen, Trubschitz, Tischau, Lessau und Hohendorf unweit Carls-

bad, Commotau, Bilin, Teplitz, Kolosoruk, von sehr mannigfaltiger Art am
rothen Berge bei Laun, schwarzpunktirt bei Mirechowitz.

In Tirol bei Häring.

In Steyermark bei Trifail, da, wo das Ausgehende der Flötze ausge-

brannt ist

6) stängeliger Thoneiaenstein,

roth, braunroth, glanzlos, bald fein und langstängelig, bald dick und krumm-

stängelig, oft mit vertical auf dem Thoneisenstein sitzenden Stängeln.

Vorkommen:
In Böhmen bei Bilin, Schwindschitz , Hostomitz sehr vollkommen stänge-

lig, bei Schclleuken, Krzemusch , Kleischa bei Aussig, im bölunischeu Mittel-

gebirge.

7) Koks,
traubig gestaltet, glänzend.

Vor kom men:
In Tirol in dem Kohlenlager von Häring.

8) gebraunte Braunkohle,
schwarz, sehr weich, zerreiblich, abfärbend und oft fast wie Holzkohle aus-

sehend.

Der Erhitzung oder Entzündung sind besonders die zu Tage ausgehen-

den, eisenkiesreichen Braunkohlennotze angesetzt.

Vorkommen:
InderOberlausitz das Flötz in der Nähe des Muskauer AlaunWerkes.
In Tirol in der Nähe des brennenden FlÖtztheiles bei Häring ist die Braun-

kohle zusammengesintert und hat inetallähulichcn Glanz und eine bleigraue

Farbe angenommen.
In Nassau; der Lignit von Stockhausen im Amte Marienberg ist in
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der Nähe der Brennstelle des Lagers dichte, schwhrzlickblaue und starkglün-

zonde Kohle gefunden worden.

9) Braunkohlenasche.
Vorkommen:
Böhmen bei Lessau unweit Carlsbad ist das Braunkohlcnfltttz in Folge

eines Erdbrandes in Braunkoh lenasche verwandelt worden.

Unter derselben liegt angefritteter Quarzsandstein mit Pflanzenresten

;

s< Jnvacligeglühter Thon, mürbe Braunkohle und feste Braunkohle, auf welche
die Hitze eine Einwirkuug nicht gehabt hat. Auch bei Schellenken, Nechwalitz,

Schwindschitz, Lischnitz findet sich Braunkohlenasche.

b. Gebirgsarten:

Sand, Quarzsand.

Lose oder nur wenig zusammenhangende Aggregate, welche vorherr-

schend aus Quarzkörnern von grossester Feinheit bis 1 Linie Durchmesser,

zum Theil ungleiehkörnig, bestehen. Weiss, weissgrau, durchschimmernd,

durch Ueberzüge von Eisenoxyden gelb und rothbraun gefiirbt ', mitunter

durch Eisenoxydhydrat zusammengekittet , meistens mehr oder weniger un-

deutlich geschichtet, dann aus abwechselnden Lagen von gröberen und feine-

ren Körnern bestehend. Spec. Gew. 2,67 durchschnittlieh.

Der Braunkohlensand enthält niemals Feldspathkörner und ist dadurch

(harakterisirt, dass er häufig Concretioncn und Brocken von mehr oder min-
der festem Sandstein einschlicsst.

Beimengungen : G 1 i mmm e rb 1 ä 1 1 c h e n *, optisch zweiachsig, stets weiss,

halb metallisch glänzend , elastisch biegsam und stets in papierdünne Blätt-

«hen zerspalten, im Durchmesser höchstens V* Linie; in geringer Menge;
4**nso der

Kohlenstaub, welcher braun bis schwarz färbt.

Kies, Quarzgeschiebe, z. B. in der Oberlausitz, Prov. Sachsen etc.

Lagen von unreinem Thon und Brauneisenstein so wie „Adler-

steine" z. B. bei Priesen in Böhmen.

Der Sand findet sich in jeder Abtheilung der Braunkohlenformation, oft

«)it Thonen, Sandsteinen, Mergeln wechsellagernd, mitunter in Schichten von

gröberen und feineren Varietäten oder verschiedenen Färbungen abwech-

selnd. Er ist der häufigste Begleiter der Braunkohlenflötze und bildet nicht

wlten das Hangende, die Zwischenmittel und das Liegende derselben.

1 Während die marinen und brakischen Sande meistens einfarbig oder nur wenig ge-

färbt sind, kommen die Sande der Süsswasserbildung nicht selten mehrfach gefärbt vor.

1 Die Sande, welche die Hauptmasse der norddeutschen Tertiärformation auamachen
«ne Meeresbildung), enthalten steta feine Glimmerblättehen und selten noch andere Bei-

mengungen, während der Diluvialsand weisseu Glimmer nicht, dagegen Körner von unter-

setztem Feldapath eiuschliesst, nicht weiss, sondern weissgelb und fast nie so gleichmäßig
und feiu ist, als Tertiärsaud.

Der Sand der norddeutschen Ebene führt nach Girard selten Thonlager, derjenige
der Oberlausitz nach Glockkr häufiger, z. B. bei Tschime, Steuker, Geibsdorf, Gerlacbs-

Wim etc.

17
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Der Tertiärsand ist vorherrschend eine Mecresbildung, doch kommen

juicl» Süsswassersandc mit Süsswasserconchylien vor.

Der Sand geht durch Auftreten von Bindemittel in lose und feste Sand-

Bteinblücke und -lagen, durch Aufnahme von Thon in Letten, von Mergel in

sandige Mergel über.

Fundorte:
Frankreich im Pariser Becken, in welchem ein oberer, mittlerer und

unterer Mcercssand unterschieden wird. Der letztere besteht aus a, glauconiti-

schem Sande, b, Quarzsand mit Muschelbänken, c, eisenschüssigem , musche

ligem Sand, d, kiescligen Conglomeraten, Sandsteinen und Sand, weissgraugelb.

e, gelblichem oder blauem, unreinem Thone mit Muschelbünken, bedeckend die

Braunkohlenlager, welche von weissem oder grauem, plastischen Thone unter-

teuft werden, f, bläulicbgraucm
,
glaueonitischem

,
feinkörnigem Quarzsand, hier

und da Thonlager einschliessend.

Steyermark bei Voitsberg und Lankonitz im hangenden Thone: in

Sand- und Geröllenlagern der 6— 120 Fuss mächtigen Braunkohtenflötze bei

Schauerleithen, Oedenburg, Leoben, Bruck.

Oberösterreich am Hausruck, grau, weisslich, grünlichgrau und durch

Eisenoxyd röthlich gefärbt, meistens feinkörnig, Muggeln von verhärtetem Sand

einschliessend.

Ostgalizisches Tertiärbecken Sand, zum Theil in festen Sandstein

übergehend, Braunkohle führend.

Südliches Mähren bei Tscheitsch, Gaja.

Mainzer Becken, die oligoecnen Sande, eine Meeresbildung, weiss,

hellgelb, niemals bunt, aus reinem wasserhellen Quarz mit Milch- und Rosen-

quarz bestehend, von Staubfeine bis Hirsckorngrösse wechselnd, zum Theil

Bänke von groben Gerollen enthaltend. Die Sande der Süsswasscrformatioii

sind weiss, grau, gelbroth, violett und blau und führen Gerolle von Quarz und

Kieselschiefer.

Die Khön, weisser Sand bei Absrode, Öberhausen, Wüstensachsen.

Preussische Rheinprovinz bei Xeevelstein an der Worm, !

/ä
Stunde

von Herzogenrath etc. (160,000 Ctr. zur Gasfabrikation); bei Liedberg, Kr.

Gladbach; bei Muchhausen, Kr. Bergheim (200,000 C.)

Kurhessen am Habichtswalde von gelber Farbe, zum Theil Knollen-

steine einschliessend, und südlich von ITomburg und Ziegenhayn, nach Kirdorf

in dem Ohmthale zu, woselbst die mit mächtigen Thonlagern verbundenen

Braunkohlen von einer marinen Sandbildung bedeckt werden , welche durch

Eisensteinführung sich auszeichnet.

Sachsen bei Lausigk, bei Fuchshain feiner und grober weisser Sand.

Nord de u tsche Braunkohlenform ation , also in der Mark Branden-

burg, Schlesien, Oberlausitz, Sachsen, der Lausitz, Thüringen. In der Gegend
westlich von der Saale zwischen Mücheln, Schaafstedt, Merseburg, Weissenfeis,

ist die Braunkohle meistens in und unter Sand gelagert, in welchem, einem

meistens feinen Sand
,
untergeordnet schwarze und dunkelgraue Körnchen vor-

kommen. Diese finden sich auch bei Nietleben und sollen dem sogenannten

Magdeburger Sande entsprechen. Dergleichen Sande werden auch im Geise-

thale, bei Boerdorf und Buschdorf angetroffen. Die Sande sind zum Theil durch

Kohle schwarz und durch Eisenoxyd gelb gefärbt und gehen durch Aufnahme
von Thon in Leiten über. In dem Saalgebiete linden sich Sande von dem fehl-

sten bis zu grobem Korne. Bei Tcuchcrn liegen unregelmässig wechsellagernde

Schichten von schneeweissem und gelbem Sande über kieseligem Sandsteine,

welcher das Hangende von einem Kohlcnflütze bildet. Auch bei Gerstewitz
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werden weisse und gelbe feine homogene Sande in unregelmässigen Bänken
unter einer mächtigen Kiessehieht über der Braunkohle gefunden.

Varietäten:

Eisenschüssiger Sand, gelber Sand

ist ein durch Beimengung von Eisenoxydhydrat ockergelb oder braunroth

gefärbter Sand.

Vorkommen sehr häufig, oft in Schichten oder Streifen und Nestern
zwischen und über weissen Sandschichten liegend: in Sachsen, Thüringen, in

Hessen, am Habichtswalde und Kheinhardswalde, im Val d Arno, im Pariser

Kohlenbecken mit grossen eckigen Quarzkörnern.

Thoniger Sand,

weisser oder gelber Sand mit feinen thonigen Theilchen , beim Anhauchen
thonigen Geruch gebend.

Vorkommen z. B im Mainzer Becken in der Wetterau, sowohl in der

marinen Bildung neben kalkigem Sande, als auch in der Süsswasserforination,

hier mehrfach gefärbt.

Formsand
von Klöden so wegen seiner Brauchbarkeit zur Formerei benannt; Braun-

kohlensand nach Behm; ein staubförmiger, mit Glimmer und zum Theil mit

Kohlenstaub untermischter Quarzsand von abgerundetem Korne, von

durchschnittlich 0,03 Millim. im Durchmesser und 0,01 Millim. Dicke nach

Messungen von v. Bennigsen-Förder, weiss und je nach dem Kohlengehalte

lichtbraun bis schwärzlichbraun gefärbt, die Farbe beim Liegen an der Luft

meistens verlierend. Durch Zutritt von Thon und Wasser wird er zu

.Schwimmsand oder „schwimmendem Gebirge".

Der Formsand zeigt sich sehr häufig völlig zusammenhängend als mür-

ber Sandstein, ohne dass ein Bindemittel zu entdecken wäre.

Er wird nach Benxigsen-Förder meistens von Diluvial- oder Alluvial-

gebilden bedeckt Der Formsand und der Glimmersand stehen miteinander

in so inniger Beziehung, dass sie als zu einander gehörende gleichalterige

Glieder angesehen werden müssen.

Vorkommen in der Mark Brandenburg, woselbst er nach Plettnkr das

verbreiterte und entwickeltste Gebilde aller zur Braunkohlenformation gehörigen

Schichten ist, überall sehr deutliche und meistens sehr dünne Schichtung zeigt,

deren Färbungen meistens zwischen Lichtbraun und Graulichweiss abwechseln,

mitunter Gyps enthaltend, bis über 150 Fuss mächtig auftretend; bei Wittenberg

Blätterabdrücke führend; in der Preuss. Prov. Sachsen bei Zscherben unweit Halle

an der Saale in dem Hangenden der Braunkohle; im Hangenden der Grube Luise

bis 1 Lachter mächtig; zwischen den beiden Flötzen der Madaischen Grube bei

Beuchlitz in einer Mächtigkeit von 2—5 L., im Holdcnstädter Becken etc. 1

1 Der Formsand findet »ich mehrfach nicht mehr an ursprünglicher Lagerstätte, son

«lern transloeirt und zeigt dann eine maasige, ungeachichtete Lagerung, gröbere, farbige,

fleischrothe Körner, I'olythalamien
,
Kohlensäurcgehalt , braune Glimmerblättehen und

meisten» eine weissere Farbe; scheint dann mit Diluvialsand gemengt zu sein
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G limmersand,

weiter Quarzsand, untermischt mit zahlreichen kleinen Glimmersehäppchen;

die Kürner sind eckig und unregelmässig, von der Grösse der Körner

des feinsten Sehiesspulvcrs. Die meist splitterigen und nicht rundlichen

Quarztheilchen haben eine Längenausdehnung von 0,12 Mlllim. und eine

Dicke von 0,13 Millim. nach v. Bennigsen-Fökder. Neben den Quarzkörnern

finden sich mitunter kleine schwarze abgerundete Kömchen in untergeord-

neten Mengen, welche keine Kohlen, sondern Eisenoxydulsilieate sind. Beim

Reiben zwischen den Fingern giebt der Sand ein Gefühl der Schärfe. Der
Glimmer findet sich stets nur in dünnen, farblosen oder emailweissen Blätt-

chen von der Grösse einer Va Linie. Der dem Sande häutig beigemengte feine

Thonschlamm wird mitunter durch Eisenhydrat gelblich gefärbt. Nimmt der

Gehalt an solchem beträchtlich zu, so gehen oft einzelne Schichten in eisen-

schüssigen Sandstein von geringerer oder grösserer Festigkeit über.

Vorkommen in der Braunkohlenformation von Norddeutschland, z.B.

bei Buckow, Kropstädt auf der Grube Fortuna, bei Wittenberg am Galluuberge,

bei Schcrmcissel.

Ferner im niederrheinischen Becken bis Holland , bei Düsseldorf 100 Fuss

mächtig.

Glimmersand geht zuweilen in Koklcnsand über, z. B. bei Buckow.

Kohlensari (1

,

mehr oder weniger körniger, zum Theil mit feinen Kohlentheilchen gemengter

Quarzsand, meistens von rundlichem Korne und dann leicht rollend, vom
Wasser leicht durchdrungen und fortgerissen („schwimmendes Gebirge"),

bräunlich bis dunkelbraun.

Vorkommen in der Braunkohlenformation der Mark Brandenburg, die

Kohlcnflötze der liegenden Partie einschliessend ; in den Kohlenablagerungen

zwischen der Saale, Salze und den Mannsfelder Seen in Preussen, oft das

Liegende der Braunkohle bildend.

Geht mitunter in Kies mit Kömern bis zu '/ 4 Zoll Durchmesser über,

z. B. bei Buckow in der Mark Brandenburg.

Magdeburger Sand,

glaueonitischer thoniger Sand, am Rande des Magdeburger Grauwaekenge-

birges auf dein linken Elbufer bei Magdeburg vorkommend, der Grauwacke
unmittelbar aufgelagert, welcher nach Beyuich in seiner petrographischen

Entwicklung dem Lager von Egeln gleich , seinem organischen Inhalte nach

aber (eben so wie der Stettiner Sand) dem Septuarienthone sehr ähnlich ist

Ueber die geologische Stellung des Magdeburger Sandes giebt der aus-

gezeichnete Beobachter folgenden Nachweiss 1
:

• Conf. Beyrich über den Zusammenhang der norddeutschen Tertiiirbildung in den

Abb. der k. Acad. der W. in Berliu 1855.
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Pliocen.
Lager von Antwerpen,

„ „ Diest (Systörae distien Dum.).

Miocen.
Lager des unteren Elbgebictes,

m vom Alter des Holsteiner Gesteins (Boldrin Dum.).

Oberoligocen vom Alter des Sternberger.

Septuarienthon nebst Sanden von Magdeburg und Stettin,

Thon von Boom (Rupelicn sup. Dirm.).

Lager von Klein-Spauwon (marin
;
Rupdlien iufer. Dum.),

Mittel- /Rheinisch-hessische Braunkohlenbildung (Brack- und Süsswasser-

z oligoecn
\

bildung), Westerwald, Niederrhein (Tongrien sup. Dura.).

Lager von Alzei (marine Basis des Mainzer Tertiärbeckens),

wahrscheinlich marine Sandlager über der Braunkohle der

Helmstädter Mulde.

/Sande von Egeln , Biere (unter dem Septuarienthon) , Aschers-

1 leben, Lattorf (Tongrien infer. Dum.).
>nter-

'Norddeutsche Braunkohlenbildung, unterer Theil der Süss und
oigocenj

Brackwasserbildung der Insel Wight, Gyps des Mont-
f martre, Bembridge Lager.

I 1

C

Eocen.
I

Bartonthon, Headen-Hillsande.

Marine Lager von Laeken.

Nach Ewald ist der Magdeburger Sand als das sandige Aequivalent des

Septuarienthons anzusehen.

Der Sand ist dunkelthonig, theils grob , theils fein, zum Theil festgewor-

den, durch dunkelschwarze oder dunkclgrauc Körnchen ausgezeichnet und
kohlenschwarze Steinkerne von Natica einschliessend.

Derselbe scheint eine Küstenbildung zu sein , die besonders in den hoch-

gelegenen Becken bei Magdeburg sich anhäufte (und dürfte den sog. Stern-

targer Kuchen parallel stehen).

Vorkommen im Elbthale zwischen Magdeburg, Celle, Egeln, nämlich
bei Neustadt-Magdeburg, Osterweddingen, Sülldorf etc.

Bei Görzig liegt angeblich solcher Sand 11— 20 Fuss mächtig unter 1 20
bis 150 Fuss Septuarienthon und über 15—30 Fuss Braunkohlen.

Der im Hangenden der Kohle von Nietleben, Voigtstädt, zwischen Mücheln,
Scbaaf8tädt, Merseburg, Weissenfeis in der Preuss. Prov. Sachsen vorkommende
Sand mit kleinen schwarzen Körnern aus Kieselerde , Kalkerde und Eisenoxy-
aul bestehend, und einzeln und in kleinen Nestern und Bändern auftretend, soll

«leiu Magdeburger Sande entsprechen.

0 1 a u c o n i t i s c h e r Sand, Grihutand, ylauconie,

M-lüesspulverähnliche bis linsengrosse Körnchen von Glauconit 1 (ein wasser-

haltiges Eiscnoxydulsilicat mit verschiedenen Beimengungen von Thonerde,
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Talkerde, Kali etc. von seladongrüner bis schwärzlichgrüner Farbe) von

grau- und blaugrüner Farbe, gemengt mit Quarz und Mergelkörnchen auch

Eisenkies, theils fein eingesprengt, theils in Knollen und viele Meeres-

musehein etc. enthaltend.

Vorkommen:
m

Frankreich in der Etage des unteren Meeressandes der Eocenformation

des Pariser Beckens, unterhalb des Grobkalkes, viele Polythalamien etc. ein-

schliessend, die Braunkohle bedockend, z. B. im Soissonois bei Aconin, Pierre

-Fonds zwischen Soisson und Compiegne (sables inferieurs,mit Neretina conoidea),

Oise, Canly, Montreraud, Guise, la Motte au der Aisne ; als feiner grüner Sand
(glaueonie inferieure) zwischen dem Brauukohlenthon in den Dep. Aisne, Marne,

Oise und der darunter liegenden Kreide , welche mitunter erst eine schwache

Lettenschicht überdeckt.

Preussen, Provinz Sachsen, in der Welslebcr, Egelner, Bierer, Calber,

Neugattcrsleber, Amesdorfer, Aschersleber Mulde, unmittelbar über der Braun-

kohle und mitunter von Septuarienthon bedeckt; bei Börnicke; bei Schwanebeck
12—20 Fuss mächtig; bei Nachterstedt in dünnen Schichten und nur stellen-

weise vorkommend; bei Westeregeln, woselbst im Sande Retinitkörner ange-

troffen, wie dergleichen von bis Linsengrösse auch im Lattorfer Sande beobach-

tet worden sind; bei Osterweddingen; bei Helmstadt.

Bei Calbe an der Saale, Ncugattersleben
,
Westeregeln, Aschersleben etc.

schliesst der Sand Coneretionen von bis 50 Ctr. Schwere ein 8
.

Bei Neugattersleben liegt der dunkele , etwas thonige, glaueonitische Sand
bis 2 Lachter mächtig über einem Theile des Kohlenflötzcs, wird von 2 Lachter

gelbem Sande bedeckt, an dessen Grenze also im oberen Niveau des Grünsandes
Sandsteinblöcke angetroffen werden.

Bei Calbe an der Saale auf der Grube Pauline führt der Sand feinzertheil-

ten Eisenkies, welcher nebst Sand zum Theil die häufig darin vorkommenden
Cnnchylicn erfüllt, die Schaalen zersprengt hat und doch zusaromengekittet

erhält.

Prcuss. Rheinprovinz bei Höngen unweit Linden, und 1 Stde. von
Eschweiler 6 Lachter mächtiger graugrüner Sand („Aschengebirge") über 4 bis

5 Lachter Braunkohle.

Anhalt bei Lattorf liegt der glaueonitische Sand unter 1—2 Lachter dilu-

vialem Lehm und zum Theil unter einer bis 4 Fuss starken Thonschicht und be-

steht aus einer oberen bis 3 Lachter mächtigen Lage von dunkelerem, thonigem

Sande, in welchem nur selten Muscheln: Fusus multisulcatus, Pleurotoma etc.

angetroffen werden, und aus einer 1 — 2 Lachter mächtigen Schicht von hell-

grünem Saude meistens von gröberem Korne als in den oberen, mehrere bis

t> Zoll starke verlaufende Schichten von bis »/ 4 Holl grossen Quarzkörnern und
groben

,
hellgrünen und glaueonitischen Sandkörnern enthaltend und ziemlich

häufig Blöcke aus Sandconcretionen einschlicssend. In der untersten Partie des

hellgrünen Sandes findet sich Eisenkies fein eingespreugt, in Platten und in

bis 2 Zoll grossen Kugeln.

Knauermo lasse in Bayern nach Gümbel: ein zu der obersten Sehich-

tenreihe der älteren Molasse gehöriger lockerer Molassesand von gelber Farbe

1 Glaueonitische Körner sind in den eocenen Bildungen von der samländischen bis

cnglichen Küste in sehr verschiedenen Niveaus 2u beobachten.

* Conf. Glauconitischcr Sandstein.

Digitized by Google



Begleiter der Braunkohle. 2ti3

uiit unregelinässigcn Bänken und Knauern durch Kalkecment gebildet. Putzen

und Nester von Pechkohle einschliessend.

Kommt vor bei Waltenhofen südwärts von Kempten in Bayern.

In der Schweiz nach Ötüdkk: eine lockere, zuweilen aus losem Sand be-

stehende Molasse, welche feste Knauer, bis 6 Fuss laug und bis 2 Fuss stark,

oder von mannigfaltigen runden Gestalten, riesige Gclenkkuochen , Wur-
zeln einschliesst Die Knauer bestehen aus dichtem, grauem Kieselkalk oder

aus festem, sehr zähem Mergelsandstein, oder aus grobkörnigen» Sandstein ohne
deutliches Ceinent.

Vorkommen bei Käpfnaeh unweit Horgen im Cant. Zürich.

Pechsand, Asphaltsand, bituminöser Sand

durch Asphalt mehr oder weniger verkittete Quarzkümer.

Vorkomme n

:

Frankreich im Gebiete der Braunkohlengruppe bei Auvergnc; hei Lob-

sann und Bechelbronn im Elsass, theils zugleich mit Braunkohle, thcils ohne
solche, so bei Bechelbronn , woselbst 1839 im Madehiinenschacht durchsunken

wurden: 1,3 Met. Dammerde, 9,08 Met. Thon und Mergel, 0,16 bit. Sand,
3,29 Met. bläulicher Mergel

,
0,48 Met. Sandstein, 3,89 Met. bläulicher Mergel,

0,16 Met. Sandstein, 1,78 Met. Mergel, 1,(52 Met. sandiger Mergel und schwarzer

Sand, 2,27 Met. bläulicher Mergel, 0,65 Met. rother Thon, 0,10 Met. bit. Sand,
1,19 Met. sandiger Mergel, 0,81 Met. rother Thon, 6,33 Met. bläulicher Mergel,

0,78 Met. rotlicr Thon, 0,67 Met. Sandstein, 0,97 Met. rother Thon, 0,97 Met.

grauer Mergel, 0,21 Met. Sandstein, 1 ,'24 Met. rother Thon. 0,08 Met. Sandstein,

0,73 Met. rother Thon, 1,02 Met. bläulicher Mergel, 0,32 Met. bit. Sand,
1,08 Met. grauer Mergel, 0,40 Met. Sandsteiu, 0,51 Met. grauer Mergel, 0,43 Met.

bit. Sand, 0,32 Met. bläulicher Mergel, 0,32 Met. bit. Sand, 10,36 Met.

bläulicher und schwarzer Mergel, 0,32 Met. Sandstein, 1,95 Met. grauer Mergel,

0,32 Met. bit. Saud, 5,66 Met. bläulicher Mergel mit schwarzem Sande, 1,78

Met. bit. Sand, 0,97 Met. sandiger Mergel, 1,30 Met. bit. Sand, 0,98 Met. Sand-

stein, 2,10 Met. grauer und schwarzer Mergel, 0,32 Met. Sandstein, 4,21 Met.

bläulicher und röthlicher Mergel mit Einschlüssen von bit. Sand. Summa
77,45 Met.

Aus den bituminösen Sanden entwickeln sich schlageudc Wetter , daher in

den Gruben mit Sicherheitslampen gearbeitet werden muss.

Ungarn bei Tartaros in der sogenannten Saksag (Hagymad falva) in einem

Braunkohlenlager eine dunkelbraune bis schwarze, brüchige, knetbare Masse von

mit Barylthone imprägnirten Tertiärsand 1
; bei Bodonos nahe der Grenze des

Tertiären mit dem Glimmerschiefer, Sand mit 20 Proc. Oel und 4 Proc. Asphalt
;

hei Pekleniza an der Mur, nördlich von Warasdiu in Ungarn an der croatischen

Grenze mit Bergthcer stark getränkter Tertiärsand.

Kies.»

Abgerundete oder äusserst scharfkantige Bruchstücke verschiedener

Quarzvarietäten (gemeiner Quarz, Milchquarz, Kieselschiefer, Feuerstein,

> Conf. S. 251.

« Kies wird im gemeinen Leben häufig mit Grus oder Grand verwechselt oder mit

demselben als eine einzige Gebirgsart unter dem Namen des Kieses zusammengefaßt,

während doch Grus oder Grand fast ganz aus zerfallenem Granit, Gneis etc. besteht und

eigentlich ein GeröUc im kleinsten Format ist.
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Chalcedon etc.) von der Grösse eines Hirsekorns bis von 1 Zoll Durchmesser

mit vorherrschendem Milchquarze, theils als selbstständige Ablagerungen,

theils in und mit Sand vorkommend.

Fundorte:
Preussen im niederrheiuischen Kohlenbecken zwischen Cöln und Aachen;

in der Preuss. Provinz Sachsen im Hangenden der Braunkohle bei Tollwitz,

Weissenfcls, Zeitz, Merseburg, bei Querfurth l Lachter mächtig, bei Voigtstädt,

hier stockweise auftretend , bei Nachterstädt im Hangenden , im Liegenden der

Braunkohle dagegen bei Schlettau unweit Halle au der Saale.

Sachsen im Hangenden der Braunkohle von Frohbürg; im Hangenden
des Zittauer Beckens, durch blendend weisse Farbe ausgezeichnet, mit weissem

Sande.

Mark Brandenburg im Kalauer Bruche als ein sehr ausgedehntes Lager;

in Hinterpommern mit der Braunkohle als Quarzkies aus abgerundeten, bis

'/4
Zoll grossen weissen und grauen Kürnern bestehend; in der Gegend des

Siebengebirges grober, weisser Kies.

Schotter wird in Oesterreich eine Art Conglomerat von Quarzgerollen

genannt, welcher auch zum Theil Kalk-, Mergel-, Gneis-, Gliminersehieferge-

schiebe beigemengt sind, und welche, durch graulichweissen Sand verbunden,

an der Luft zu losem Gerolle zerfallt.

Kommt am Hausruck in Oesterreich etc. vor.

Quarzgerölle

findet sich n. a. nach Breithaüpt in einer 4—6 Fuss mächtigen Schicht und
zwar durch Eisenkies zu einem Conglomerat verkittet, unmittelbar über dem
Braunkohlenflötze von Klein-Augezd bei Teplitz.

Sandstein.

1. Sandstein mit kiescligem Bindemittel, quarziger Samf-

stein, Sandquarz, Trappquarz, Trappsandatein zum Theil, Quarz-

fritte, Braunkohlensan dstein.

Concretionen von scharfem Sande 1 und kleineren oder grösseren eckigen

Quarzkörnern , welche je nach dem Vorwalten des kieseligen Bindemittels

überaus feste, homogene, feuersteinartige Massen (Kieselsandstein, Quarzit s
)

1 Sandstein von einigen Zollen utark hat um einen 100 Jahre alten Pfahl im Meeres-

Bande vor Ostende sich gebildet; ähnliche nur noch festere Sandeoncretionen finden «ich

in einzelnen Knollen im dortigen Dünensande, deren Veranlassung ebenfalls Pflanzenrestc

gewesen sein könnten.

Sandige Meeresabsätze erhärten, besonders in wärmeren Gegenden, sehr bald und
werden zu Sandstein. Das Bindemittel liefert nicht selten der kohlensaure Kalk der

Muschelschalen.

» Die Bezeichnung: Quarzit für die in Rede stehende Varietät des tertiären Sandsteins

dürfte passend nicht erscheinen, insofern nach Senft unter Quarzit verstanden wird : eine

körnige bis dichte, bisweilen einem Sandstein ähnliche, im Bruche grobspli ttrige,

weisse bis graue, auch wohl röthliche Quarzmasse , wie solche vorherrschend im Ur- und
Uebergangsgebirge gefunden wird; nach Nalmanx: „ein körniges bis dichtes Aggregat
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oder mürbe, zwischen den Fingern leicht zerreibliche Sandsteine bilden, in

allen Uebergängeu von einem zum anderen Extreme.

Die homogenen, einer Porcellant ritte ähnlichen Quarzsandsteine, zum
Theil kleinere Partien im körnigen bildend, besitzen einen ebenen bis flach-

muscheligen Bruch, eine glatte bis feinsplittrige Bruchfläche , eine weisse,

lichtgclbliche, graue, braune Farbe und meistens eine ausserordentliche Festig-

keit, zum Theil grosse Härte und Sprödigkeit.

Die körnige Varietät zeigt einen fein- bis grobkörnigen, mehr oder min-

der ebenen Bruch, geringere oder grössere, zum Theil sehr bedeutende Festig-

keit uud Härte, weisse, graue, gelbe, bräunliche, brauuwolkige, auch rost-

braune Farbe.

Bei zunehmender Grösse der Quarzköruer erhält der Sandstein ein por-

phyrartiges Ansehen und endlich den Charakter eines Conglomerats.

Der Sandstein besteht wesentlich aus Kieselerde mit Spuren von Thou-

erde und Eisenoxyd. In dem homogenen, feinkörnigen Sandstein der Um-
gegend von Halle an der Saale, welcher ein spec. Gew. von 2,042 hatte, fand

Wolf Ü8,14—09,2 Kieserde, 1,03—1,1(5 Thonerde und Eisenoxyd, 0,18 Glüh-

verlust. 1 In accessorischer Eigenschaft treten auf : Thon, Eisenkies, Eisen-

stein, verkieseltes Holz, kohlige Partien.

Der Quarzsandstein tritt in mehr oder weniger regelmässig abgesonder-

tenBänken auf, welche theils einzelne Schichten, theils mächtige Ablagerungen

bilden, findet sich aber auch in einzelnen oder pflasterweise zusammenliegen-

den Blöcken im Sande, Kiese etc.

Die Sandsteine kommen in Sachsen, Thüringen etc. sehr häufig in der

Nähe des bunten Sandsteins vor, mit welchem sie dann in Beziehung zu stehen

scheinen. Sie liegen auf allen Abtheilungen dieser Formation, am häufigsten

auf der untersten.

In der Preuss. Provinz Sachsen etc. charakterisirt sich der Sandstein da,

wu er als ein zusammenhängendes Flötz angetroffen wird, stets als ein Glied

der Braunkohlenformation, also als Braunkohlensandstein ; er findet sich dann

entweder in deren Nachbarschaft oder im Hangenden oder im Liegenden,

oder zwischen den Braunkohlenflötzen, vertritt auch wohl die Braunkohlen-

f'onuation und liegt auf dem Grundgebirge selbst auf. Zusammenhängende
Schichten und Bänke von Sandstein finden sich jetzt meistens auf den Höhen,

»elten in den Thälern.

Der BraunkohlenäBndstein mag wohl nicht selten als Sand das Ufer des

tertiären Meeres gebildet haben (z. B. in Sachseu und Thüringen), besonders

von kleinen Quarzindividuen, welche mehr oder weniger fest mit einander verwachsen
sind, meisten» weis», aber auch grau, roth, gelb, nach Muassgabe der Structur: körnig,

dicht, »chiefrig ist"; nach Bllm: „eine Quarzmasse mit krystallinisch körniger Zusammen-
setzung;, zuweilen selbst ein Aggregat von lauter kleinen Quarzkrystallen bildend."

Falls ein besonderer Name für diese Varietät wünschenswertli gehalten wird, erlaube

ich mir als solchen : Q u a r % i t i t vorzuschlagen.

' Conf. Journ. f. prakt. Chemie. Bd. XXXIV, S. 210.
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der mit Wurzeln von Gräsern, Halbgräsern, sehilfartigen Gewächsen durch-

zogene, welche offenbar auf eiue Strand- oder Uferbildung hinweisen.

Nach unten zu geht der Sandstein entweder allruälig in Sand über oder

zeigt einen solchen Uebergang nicht und ist dann oft unregelmässig in Sand

eingebettet.

Süsswasscrsandstein, Silsswasserguarz
,
Mühlsteinquarz, Quarz meu-

litre, Limnoguarzit ist nach GLOCKER weisslicher oder grauer, sehr feinkör-

niger, ins Dichte übergehender, massiger oder undeutlich geschichteter, zu-

weilen poröser, gemeiner Quarz, oder sehr feiner quarziger Sandstein, welcher

auch in dichten Quarz übergeht, theils mit Süsswasscreonchylien, theils mit

Pflanzenabdrücken.

Der Süsswassersandstein liegt in unregelmässigen Massen im tertiären

Sande oder auf Mergel, erscheintauch in Schichten von geringer Ausdehnung

im Sande, ist wenig verbreitet.

Findet sich bei Bonn, Cassel, im Falkenauer Braunkohlenbecken etc.

Knollenstein, Koklensandsteingeschtebe Cotta, ist die sächsisch-

thüringische Bezeichnung für Blöcke von Sandconcretionen und Conglo-

merate von meistens hellen Quarzkörnern , welche nach dem Vorwalten

oder Zurücktreten des kieseligen Bindemittels einen verschiedenen Charak-

ter annehmen; dieselben bilden darnach weisse, gelbliche, graue, blau-

graue, perlgraue, rauchgraue, körnige bis dichte Quarzmassen, bald einem

Sandsteine ähnlich, bald einem Hornsteine, bald einem Conglomerate aus leb-

haft fett- oder glasglänzenden
,
eckigen

,
grösseren oder kleineren Quarzkör-

nern in grösserer oder geringerer Menge mit Kieselmasse von mattem Bruche

verbunden, dann ein breccien- oder porphyrartiges Ansehen erhaltend.

Mitunter treten die Körner und Kieselsteine der concretionären Knollen-

steine auf der Oberfläche so weit hervor, dass sie es nur der grossen Festig-

keit des sie zusammenkittenden Bindemittels zu verdanken haben , wenn sie

nicht leicht abgeschlagen werden können. Dergleichen Blöcke mit bis 1 Zoll

grossen, sehr frei liegenden Kieseln finden sich u. a. in Frohse bei Aschers-

leben am südlichen Kingang ins Dorf.

Steigt die Grösse der Kiesel oder Quarzkörner auf '/*— 3 Cubikzoll,

treten Quarzgerölle mit abgemndeten Kanten und Ecken auf, so nimmt das

Gestein den Charakter eines Kieselconglomerats, eines Puddinggesteins an.

Ein solches findet sich z. B. bei Osterfeld, Waldau bei Osterfeld, zwischen

Gutenhorn und Schönhain in der Gegend von Naumburg.

Das Bindemittel tritt bisweilen so zurück und die scharfkantigen oder

auch abgerundeten Quarzkörner herrschen so vor , dass dies Gestein ein kry-

stallinisches Gefüge zu haben scheint, bisweilen dem Meliszucker im Bruche

ähnlich sehend. Mitunter dagegen verschwinden auch die Quarzkörner ganz,

die Masse erscheint dicht und homogen , dem Porcellanjaspis ähnlich und

zeigt einen ebenen bis flachinuscheligen Bruch (Quarzitit).

Der Knollenstein hat je nach seiner Beschaffenheit einen körnigen, fein-

körnigen, splittrigen, dichten Bruch und meistens eine ausserordentliche
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Festigkeit und Härte und ist daher zu Prellsteinen , Pflastersteinen und als

Chausseebaumaterial sehr gesucht, und zu letzterem um so inehr, als er in

scharfkantige Bruchstücke zerspringt, welche auf der Chaussee zu einem

festen Steindamm leicht sich zusammenlugen. 1 Er ist meistens ein so festes

Conglomerat, dass die Bruchfläche des Gesteins auch die einzelnen Quarz-

körner in der Weise durchschneidet, als sei das Ganze eine durchaus homo-

gene Masse. Sehr selten finden sich so locker zusammengesetzte Varietäten,

dass die Quarzkörner aus denselben leicht ausgelöst werden können.

Nach Korn und Bruch verschiedene Varietäten von Knollenstein, theils

mit allmäligem Uebergange, theils ohne allen Uebergang kommen nicht selten

in ein und demselben Blocke vor.

Die meisten Knollensteine zeichnen sich durch kugelige
,
nierenformige

Überflächen, selbst durch zapfenförmige Hervorragungen, durch rundliche

Vertiefungen, Unebenheiten verschiedener Art, unregelmässige Höhlungen

und Zellen etc. aus, daher der Trivialname: „Knollen st ein." Besonders

ist die untere Fläche der Knollensteine, welche gemeiniglich grössere horizon-

tale Dimensionen als verticale haben
,
knollig und uneben , die obere Fläche

•aber weniger uneben; es kommen indessen auch Knolleusteine , namentlich

von geringerer Stärke vor, welche sowohl auf der Oberfläche als auf der

Unterfläche die gleichen flachkugcligen Gestalten haben.

Der meistens in der zelligen zerfressen erscheinenden Varietät bei Lauch-

städt auftretende Sandstein fuhrt den Localnamen: „Schlacken."
In der Gegend von Naumburg, Zeitz etc. heissen die Sandsteine und be-

sonders die Knollensteine „Wacken". Die Arbeiter, welche damit beschäf-

tigt sind die Knollensteine etc. aus der Erde zu holen, mittelst stählerner

Keile zu spalten und zu Pflastersteinen, Marksteinen etc. zuzurichten, unter-

scheiden 3 Hauptvarietäten „der Wacke":

1) Die dichte, bei welcher das Bindemittel vorherrscht, so dass das Ge-

stein den Charakter der Porcellanfritte, ja des Opals annimmt, mit splittrigem

bis dichtem, muscheligem Bruche, von weissgrauer, mitunter ins Gelbe oder

Bläuliche sich verlaufender Farbe bezeichnen sie mit „Mohl wacke";
2) die körnige, kleine, mehr oder weniger abgerundete, meistens durch

sichtige, mitunter aber auch milchweisse Quarzkörner mit glasigem Bruche

in weisser bis grauer Grundmasse einschliessende Varietät mit „Glas-
wacke";

3) das bereits erwähnte Conglomerat aus '/*—3 Cubikzoll grossen, mehr
oder weniger abgerundeten Kieselsteinen und Quarzstücken von meistens

milchweisser oder grauer Farbe, selten durchscheinend, welche durch eine

feste kieselige Grundmasse zu einem compacten Gesteine verbunden sind, mit

„Kiesel wacke".

Diese kommt nur vor unweit Naumburg, im Wethauthale von Wettaburg

1 Die Zeit ist nicht mehr sehr fern, in welcher die Knollensteine in der Nähe des culti-

nrten Landes da Ii er ganz verschwunden sein werden.
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bis Gestewitz als Blöcke im Diluvium, bei Waldau und Osterfeld in bis 10 F.

und darüber mächtigen Bänken in der oberen Partie von Kicslagern, meistens

bedeckt von einer schwachen Schicht dichten Sandsteins.

Viele Knollensteinblöcke zeigen, wie bereits angeführt worden, z. Theil

unregehnässig gefurchte Röhren von l

/9
— 2 Zoll Durchmesser, welche offen-

bar von Stängeln , Wurzeln von Pflanzen , besonders von Gramineen und

Cyperaceen herrühren und in welche mitunter Wurzeln lebender Pflan-

zen eingedrungen sind. Einige Blöcke sind ganz durchbohrt, die meisten

zeigen die Wurzellöcher nur bis auf eine Tiefe von ca. 10 Zoll, bei welcher

diese sich verlaufen. Die stärkeren Röhren sind Abdrücke von Baumwur-
zeln, wie in den Knollensteinblöcken am Saalufer bei Arnimsruh unweit

Merseburg. Selten finden sich darin verkieselte Hölzer, wie z. B. bei Runthal,

thal, oder Samenkörner, wie bei Einleben 1
, oder Blätterabdrücke, wie hei

Schkopau.

In den kleinen Höhlungen der Knollensteine sitzen mitunter kleine

Quurzkry stalle, z. B. bei Trotha, Runthal.

Einzelne, im Diluvium etc. angetroffene Knollensteinblöcke sind bisweilen

ganz wie mit einen Schmelz überzogen oder selbst wie glasirt, eine Erschei •

nung, welche das Product der langdauernden Einwirkung von vielleicht Sand

und Schlamm fuhrenden Wasserströmen seiu dürfte. Manche Blöcke sind nur

auf einer Fläche oder auf zwei neben einander befindlichen Flächen ge-

glättet und mögen wohl in der Sohle des Wasserstromes eingesenkt gelegen

und nur die eine oder zwei Flächen der Fluth exponirt haben.

Ein eigentümliches Ansehen haben einige K Höllensteine durch die sehr

lange Einwirkung fliessender Gewässer von geringer Tiefe erhalten, indem

sie durch die dadurch entstandenen vielen neben einander liegenden flachen,

länglich runden, museheltormigen Vertiefungen, gebrauchten Salzlecksteinen

ähnlich geworden sind. Nicht selten haben die bereits erwähnten, durch die

Gras- und Schilfgewächse verursachten Röhrchen Veranlassung zu elliptischen,

je nach der Weite der Oeffnungen bis 3 Zoll langen, bis 2 Zoll breiten und

bis 8
/i Zoll tiefen Auswaschungen gegeben. Die Unterfläche der Blöcke mit

solchen Vertiefungen ist stets rauh, also dem Einflüsse des Wasserstromes

nicht ausgesetzt gewesen. Charakteristische Blöcke der Art finden sich u. a.

unweit Halle an der Saale bei Nietleben, liegen zur Zeit am Saalufer

neben dem Wege von Oölhvitz nach der Schäferei und im sogenannten Rund-

theile auf Bad Wittekind, in weichein sie zur Bergmauer verwendet wor-

den sind.

Der Knollenstein besitzt meistens eine gewisse grössere oder geringere

Spaltbarkeit, welche zwar unregelmässig ist, aber im Ganzen doch der hori-

zontalen Richtung folgt. Auf den Kluftflächen findet sich mitunter ein dün-

ner, traubeutormiger, gelblichweisser Ueberzug, welcher bei Sclüepzig unweit

Salzmünde aus Kalk bestand.

' Conf. Sammlung der Bcrgsehule in Eitdcbcn.
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Erliegt der Knollenstein endlich der Verwitterung, so wird zunächst die

oeinentirende Grundmasse und dann erst der krystallinisehe Quarz ange-

griffen. Dieser Process geht bei den durch Dammerde, Hand und Kies be-

deckten Blöcken früher vor sich, als bei den frei in der Luft liegenden.

Einzelne Blöcke im MerBeburger Kreise , im Wethauthale etc., im Helm-
städter Kohlenbecken sind bis auf */*—2 Zoll tief mit Eisenoxydhydrat impräg-

nirt und zwar meistens solche mit geglätteter Oberfläche.

Der Knollenstein hat in einigen Moditicationen eine Achnlichkeit mit

gewissen Varietäten von Porphyrquarzgesteine. Dieses wird charaktcrisirt

durch die hexagonalcn Umrisse der eingeschlossenen Quarzkörner, während

im Knollenstein die Quarzkörner, meist zahlreich auftretend, eine unregel-

mässige, eckige Form haben. Fehlen die Quarzkörner ganz, so wird aus

einem matten Ansehen der Grundmasse auf Braunkohlenformation, aus einem

krystallinischen auf Porphyrgebilde geschlossen werden können.

Auch gewissen Quarzblöcken unter den nordischen Geschieben, mit

welchen sie zugleich gefunden werden, sind die Knollensteine äusserlich so

ähnlich, dass sie mitunter mit denselben verwechselt werden.

Der Knollenstein, ein häufiger Begleiter der Braunkohlcnformation,

kommt theils auf seiner ursprünglichen Bildungsstätte, thcils auf secundärer

Lagerstätte vor. Auf ersterer formirt er Bänke von in meistens weissen,

feinen Sand gleichsam verpackten , grösseren und kleineren unregelmässigen

Blöcken und Knollen, welche entweder gar nicht oder nur wenig sich be-

rühren, z. B. auf dem Windmühlenhügel bei Lauchstädt, am Hügel nordwest-

lich von Dölau unweit Halle an der Saale oder von gleichsam ein Pflaster

bildenden, nebeneinanderliegenden, stärkeren oder schwächeren, plattenför-

migen Blöcken, dann häufig von verticalen Wurzellöchern durchzogen, z. B. bei

Gerlebock, welche oft nur von wenigen Fuss Dammerde, Sand etc. bedeckt

sind oder auch wohl ganz frei zu Tage liegen.

Auf Becundärer Stelle befinden sich die einzelnen oder in wenigen Exem-
plaren zerstreut neben einander liegenden Blöcke, welche meistens in Dilu-

vium eingebettet sind. Der grösste Theil der Knollensteinvorkoramen gehört

in diese Kategorie, namentlich auch diejenigen mit glatter oder ausgehöhlter

Oberfläche. Die Blöcke gingen aus der theilweisen oder gänzlichen Zertrüm-

merung von tertiären Sandsteingebilden und Knollensteinlagem hervor, wur-

den durch mächtige Wasserfluthen der Diluvialepoche, welche so ungeheure

geologische Zerstörungen und Revolutionen bewirkt haben, translocirt und

finden sich, wie bereits angeführt, zum Theil vergesellschaftet mit erratischen

Blöcken. Sie treten am häufigsten an der Grenze der Braunkohlenformation

mit dem Diluvium auf , erstrecken sich aber weit über die Braunkohlenfor-

mation hinaus. Sie werden nach von Dechen am Niederrheine selbst auf den

devonischen Schichten in bedeutender Höhe angetroffen.

Fundorte von Saudstein:

Italien hei Pincelctta, im Vallo Ponchiera, hei Premaor. bei Caropea, nord-

östlich von Troviso, bei Costa etc.

Digitized by Google



270 Hegleiter der Braunkohle.

Fr an kreic h unter der Braunkohle von Mailly, Urcel, Chaillevet, Ver-

signy (Aisne) kieseb'ger Sandstein, bald mehr , bald weniger hart , als zufallige

Agglomerate des damit und daneben vorkommeudeu liegenden Quarzsandes,

Meeresmuscheln einschliessend.

Im Becken von Adour bei 8t. Laon (les Landes) die Braunkohle bedeckend
und zwischen den Flötzen lagernd.

Rhön gebirg e.

Niederrheinisches Becken bei Nievclstein zwischen Aachen und
Düsseldorf, 2— 3 Fuss Sandstein, als oberste Schicht eines mächtigen Sandlagers,

welches mitunter in seiner ganzen Stärke in Sandstein übergeht.

Siebengebirge am Rhein, mitunter 200—280 Fuss mächtige Sandsteine

und Sandlager, die Decke und Sohle der Braunkohle ausmachend, in der Nähe
der Basalte Blöcke bildend, mit fester, verglaster Rinde, nach innen aber von
lockerer Beschaffenheit, oberflächlich durch Eisenoxyd gefärbt, ein Product der

Einwirkung der flüssigen Basalte; die Blöcke befinden sich nicht mehr auf ihrer

ursprünglichen Stelle.

Unter dem Trachytconglomerate von Qucgstein bei dem Windmtihlenhofe,

bei Obercassel, am Dänzchen und an der Pferdewiese des Mittelbachs zwischen

Rosenau und Nonnenstroraberg, in der Nähe des Burghofes vorkommend, sehr

feinkörnig und sind die feinen, rundlichen, wasserhellen Quarzkörner durch ein

quarziges Bindemittel innig verbunden, Bruch unvollkommen muschelig im
Grossen, im Kleinen splittrig, in Quarz und Hornstein übergehend, aber auch in

Sand, am Quegstein durch diesen Sand hindurch in weissgrauen Thon.

Im Sandstein liegt mitunter Kiesclconglomerat. Am Quegstein finden sich

in einer wenige Zoll mächtigen Lage einer feinkörnigen, schieferigen Varietät

des Sandsteins eine grosse Menge Blätter (s. S. 124), in dem feinkörnigen Sand-

stein und dem Conglomerate verkieselte Hölzer, welche nur an der äusseren

Seite Holzstructur zeigen , im Inneren aber in dichten
,
gleichförmigen Opal

(Holzopal) übergegangen sind.

Nach Brandes enthält der Holzopal von Quegstein

:

86,0 Kieselerde

0,5 Thonerde

3,5 Eisenoxyd

0,17 Schwefelsäure

0,03 Kohlenstoff

9,97 Wasser

100,17

und der faserige Holzopal von Obercassel:

93,0 Kieselerde

0,13 Thonerde

0,37 Eisenoxyd

6,13 Wasser
~99,63"

Bei Allrott am nördlichen Abhänge des Petersberges kommen dem Queg-
steiner ähnliche Sandsteine vor und mit denselben Blätterabdrücken als die

Quegsteiner (s. S. 124).

An der Dollendorfer Hardt finden sich ebenfalls weissgraue quarzige Sand-
steine und bei Dürresbach feinkörniger, weisslich gelber und gelbbrauner Sand-
stein mit vielen Blattabdrücken (s. S. 124), in flammig gezeichneten Hornstein

übergehend, und hellgrauer Sandstein mit kalkigem Bindemittel.

In der Nähe von Pfannenschoppen und Dürresbach kommen nach v. Dechen
in den tiefsten Schichten des Braunkohlengebirges Sandstein und kicselige Bil-
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düngen, vcrkieseltes Holz einschlicssend , vor , unfern der Begrenzung der De-
vonschichten Hegend.

Am Fusse der Rödderhardt treten auf : gelbe Sandsteine mit eisenschüs-

sigen Streifen, einschliessend feinschiefrigen , schwarzen Hornstein mit Blätter-

abd rücken, schwarzen Hornstein mit Eisenkies und verkieseltem Holze, sehr

festes Kieselconglomerat mit einem weissgrauen, hornsteinartigen Bindemittel,

Alles in der Nähe der Blätterkohlc, in welcher auch kleine Nieren von Holzstein

vorkommen ; der Hornstein geht ganz in Polierachiefer
,
KiescltufF, lockere zer-

reibliche Kieselmassen über, welche nach Ehrenberg grösstenteils aus den noch
erkennbaren Schalen von Infusorien bestehen.

Südwestlich von Lannesdorf findet sich ein sehr fester feinkörniger Sand-
stein mit vielen Abdrücken von Holz , besonders von Aststücken. Derselbe ist

gewöhnlich in Thon eingelagert und tritt in Bänken von 1 — 12 Fuss und in

verschiedenen Modificationen auf.

Unweit Mehlem kommen vor: quarziger Sandstein, Thone, Streifen von
schwarzer, weicher, lignitischer Braunkohle.

In dem Braunkohlensandstein von Königswinter werden braune , opalisirtc

Holzmassen angetroffen, welche Dikotyledoncnstructur zeigen.

Am Liedberge zwischen der Erft und der Niers unfern Gladbach liegen

nach von Dechen 1 unter diluvialem Geröll und Sande : 6—9 Zoll abgerundete,

eiförmige oder rundliche Gerölle von schwarzem Feuersteine in Hühnerei

-

grösse etc., 2 Fuss mergeliger Lehm (Löss), tertiärer Sand, 3— 4 Fuss erdige

Braunkohle, 8— 10 Zoll weisser lockerer Sandstein mit 1
/2
— 2 Zoll starken,

ockergelben Streifen, der sog. „falsche Stein", 8—10 Fuss schmutzig grau-

Hchweisser, festerer Sandstein, zu Bauwerkstücken benutzt und scharf getrennt

von der folgenden 4— 5 Fuss mächtigen Lage von quarzigem, graulich-weissem,

ungemein hartem Sandstein von muscheligem, splittrigem Bruche, dem sog.

„Klinkart", zum Chausseeban verwendet, unterteuft von über 10 Fuss mäch-
tigem, feinem, weissem Quarzsand, als Streusand benutzt

Knollen steine kommen nach v. Dechen am Siebengebirge unter dem
Gerölle vor, welches die Braunkohle bedeckt und zwar bei Saurenberg, Oster-

feld, Hohnskripp, Boseroth, hier mit Chalcedon und Quarzkrystallen auf

den Klüften, Weil, Schlüsselputz, Muhnenfeld, Dollendorfer, Hergenröttchen,

Frechwinkel, am Fusse der Ködderhardt, Rutscheid, Döttscheid, Ittenbach, auf

der linken Rheinseite zwischen Lannesdorf und dem Lühesberge, auf dem Zil-

liger Heidchen bei Niederbachem , ferner an einem Hügel bei Linttorf Blöcke

von feinem, weissem, nicht sehr festem Sandsteine vergesellschaftet mit Do-
lomitblöcken im Geröllsand und Lehm über Tertiärthon bei Ratingen.

Am unteren Rheine namentlich bei Hochelton und bei Montferland in

Holland liegon glänzende Blöcke von dichtem Quarz mit zahllosen Sphäroside-

riten gemengt, als Gerölle über dem Alluvialboden angehäuft.

Wetterau und andere Orte des Mainzer Beckens : Sandstein mit kiese-

ligem, zum Theil aber kalkigem und thonigem Bindemittel. Der oligocene, lim-

nische, tertiäre Sandstein schliesst mitunter so viele PHanzenblätter und Stängel

ein, dass er Blättersandstein genannt wird ; so bei Seckbach, Enkheim etc. Dieser

Blättersandstein besteht zu oberst aus feinkörnigem, schiefrigem Sandstein,

darunter aus grobkörnigem Sandstein, bei Mtinzenberg mit einer Jaspisunter-

lage aus dunkelbraunem, festem Conglomerate mit vielen Pflanzenabdrücken,

z. B. Quercus flagellinervis , Lanrus crassifolia, Cinnamomum Rossraaeleri etc.

1 Conf. Statistik des Rcgierungsbez. Düsseldorf von 0. vox Mülmanx. Iserlohn 1864,

S. 183.
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(s. S. 120). Derselbe liegt unterhalb des Knochensandes von Eppelsheim und

über dem bituminösen Letten mit Braunkohle.

Mitunter werden die Sandsteine zu dichtem , festem Quarzsandstein. So

kommt am Rande des Vogelbcrgcs verkieselter Sand vor, z. B. bei Salzhausen,

bei Münzenberg, bei Homberg über einen Flächenraum von mehreren Quadrat-

stundcn, bei Amöneberg. Diese Sande ruhen meistens auf buntem Sandstein,

rings um den Vogelsberg herum.

Der Sandstein der Sttsswasserbildung ist weiss
,
grau , gelb , roth , violett,

braun, kieselig, aber auch thonig und kalkig und schliesst Gerölle von Kalk und

Kieselschiefer ein. Sandiger Roth- und Gelbeisenstein bildet bei Naumburg,

Rockenberg , Gambach untergeordnete Lager darin. Auch ein Barytsandstein,

durch Schwcrspath verkittete Sandsteinkörner, wird darin angetroffen.

Westerwald: Langenaubach, Breitenstein.

Habichtswald, quarziger Sandstein, Trappquarz bis 3 Fuss mächtig, das

unmittelbare Liegende der Braunkohlen.

Der auch im Ahnenthaie auftretende und dort Versteinerungen führende

gelbe Sand, welcher über der Braunkohle, aber unterhalb des Septaricnthoms

liegt, schliesst auf der Wilhelmshöhe bei Cassel bis 6< >0 Cubikfuss grosse Blöcke

von festem
,
quarzigem Sandstein , mitunter an der Oberfläche mit Eisenoxyd-

hydrat gefärbt, in Menge ein. Am Markkopfe sind diese von */ 2
—2 Zoll weiten

Oeffnungen durchzogen , zu welchen augenscheinlich Wurzeln Veranlassung ge-

geben haben
;
bizarre, kugelige, geflossene Gestalten, meistens in plattenförmigen

Massen darstellend.

Auch am städtischen Druselgraben und am Krageuhof an der Fulda unweit

Cassel finden sich Sandsteine und Knollensteine.

Reinhardswald Quarzsandstein das Hangende der Braunkohle.

Meissner Sandstein, das Braunkohlenflötz unterteufend, 2— 3 Fuss

mächtig.

Hirschberg sehr fester Sandstein, hier „Quarzfritte" genannt, das Lie-

gende des obersten Braunkohlenflötzes, als 1—5 Fuss starke Schicht auftretend,

mitunter Pflanzenreste, Blätterabdrücke, Lignit einscbliessend ; in dem Braun-

kohlenflötze fanden sich, obschon selten, QuarzschuÜre und Quarzdrusen mit

Krystallen.

Sachsen -Altenburg quarziger Sandstein bei Möckern unweit Alten-

burg mit Cinnamomum, Populus Leuce U.

Renss; nach Robert Eisel bildet der quarzige Sandstein bei Klein-Aga
in den Fluren von Steiubrücken das unmittelbare Liegende des Braunkohlen-

flötzes; eben so bei Seligenstadt.

Blöcke und Knollen von solchem Sandsteine finden sich in der Nähe des

Ausgehenden der Klein-Agaer Braunkohlenmulde, bei Silbitz , .Steinbrücken,

Lösen, Roben, Reisitz, in einem grossen Theile des Zeitzer Forstes.

Auch an den meisten Höhenzügen kommen dergleichen Blöcke vor, bald

mit, bald ohne Diluvialmassen; so am Thümmelberge (950 Fuss hoch) , Käse-

berge (975 Fuss), Geisterberge bei Gera, Cosse bei Mühlsdorf, Dürrenberge bei

Köstritz, Stienertsberge etc., ferner bei Tautenhain, Ernsee, Trebnitz, Culm etc.

Sachsen Sandstein an vielen Punkten, z. B. am linken Ufer der Mulde,

meistens flache Kuppen bildend; theils in zusammenhängenden Schichten, theils

in einzelnen Blöcken, welche letztere in Gerölle, Sand, Grus etc. eingebettet

sind; Wurzelabdrücke sind nicht selten, selbst Wurzelstockabdrücke kommen
vor. Unter die Fundorte gehören: der Niclasbusch zwischen Gesau und Me-

rana, die Höhen von Deuuheritz, Hartha, Mosel, Gosel, Schönberg und Köthel.

Ziemlich feste Conglomerate von KiesclgerÖllcn werden angetroffen , z. B.

au einer Schrunde der sogenauuten „Buttermilch" zwischen Gutenhorn und
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Sehönbain, deren steile Felswände aus Quarzgeröllen und zusammengebackenem
Grus und Sand bestehen, ferner in einer Grotte „die Teufelskluft", 44 Fuss

laug, 40 Fuss hoch, 24 Fuss tief, l

ji Stunde unterhalb Waldsachscu, im röth-

lichgelben Grus und gelblichbraunen Sandstein ausgewaschen.

Bei Jessen und Kmehlen unweit von Braunkohlenlagern tritt feinkörniger,

sebr quarziger Sandstein auf, Pflanzenreste zeigend.

Einzelne Sjindsteinblöcke kommen zahlreich und in verschiedener Grosse

vor zwischen Niederseifersdorf und Thiemendorf, bei Zascha unweit llorka etc.

Nach Naumann treten Sandsteinschichten rechts am Wege zwischen Linde-

nau und Plagwitz, bei Liebertwolkwitz südlich vom Orte an der Kirchhofs-

mauer und anstehende Sandsteine und geglättete Sandsteine zwischen Braken

und der Mühle auf.

Quarziger Sandstein wird ferner gefunden: bei Mutzschen, in der sächsi-

schen Oberlausitz ; bei Bautzen; ein hellgrauer, feinkörniger Quarz oder fester

Sandstein in eine flache Hügelkuppe bildenden Blöcken zwischen Stiebitz und
Obcrförstgen.

Anhalt einzelne Knolleusteinblöcke, zum Theil geglättet, zugleich mit

erratischen Blöcken zwischen Dröbel und Lattorf in Diluvialschichten ; bei Lat-

torf im weissen homogenen Sande des Braunkohlenflötzes ; bei Prcusslitz und
Gerlebock wenige Fuss unter der Oberfläche, 6— 18 Zoll starke Blöcke zum
Tlieil wie ein Pflaster neben einander liegend, in Sand und Gerölle eingebettet,

bis nach Lependorf in Preussen sich erstreckend.

Braun schweig im oberen Allerthale bei Walbeck unweit Helmstädt
westlich von Weferlingen im Walde viele Knollensteine ; bei Helmstädt; bei

Emmerstädt 1 und am Dorne einzelne Blöcke davon.

Hannover bei Dransfeld glasiger Trappquarz.

Preuss. Provinz Sachsen.
Im Wethauthale unweit Naumburg liegen Knollensteine in grosser Menge,

bei der Herrenmühle zwischen Wetterscheid und Wetteburg, zum Theil mit bis

2 Zoll weiten, röhrenförmigen Löchern, meistens mit abgerundeten Ecken und
Kanteu und geglättet, eingebettet in Lehm, welcher von Kies überlagert und
von Braunkohlensand unterfeuft wird. Weiter aufwärts im Thale werden sehr

{Trosse Knollensteine auf den Abhängen des bunten Sandsteins angetroffen, nach

den Höhen zu immer plattenförmiger werdend. Am Abhänge des „Hahn 14 linden

Mcb Knollensteine, welche zum Theil bis s
/4 Zoll weite Köhren, zum Theil eine

'/} Zoll starke , mit Eisenoxydhydrat imprägnirte Kruste zeigen. Vor Wetta-

bur* liegen in einem 600 Fuss langen und 90 Fuss breiten Hügel, vom Wethau-
bacbe umflossen, Knollensteine auf unter ca. 8° einfallendem, graugelbem, lockerem

Buotensandstein ruhend, bedeckt von 8— 15 Fuss weissem Sande, ebenfalls mit

abgerundeten Ecken und Kanten , zum Theil viel Wurzel röhrchen führend.

Vereinzelte Knollensteine werden gefunden auf den Geliängen und dem Gipfel

des das rechte Ufer des WT
ethaubaches bis Beuditz begleitenden Höhenzuges,

überall unmittelbar am bunten Sandsteine aufliegend, eingeschlossen zugleich

mit erratischen Blöcken in Diluvialkies. Unter Beuditz zeigen sich grosse Knol-

lensteine (hier „Wacken" genannt), ebenfalls im Sande und Kiese unter Lehm,
zum Theil am Bergabhange. Die Blöcke sind meistens scharfkantig, zum Theil

aber auch knollig, grösstenteils von glatter Oberfläche, häufig Wurzelabdrücke

einschliessend.

1 Die sogenannten „Emmerstädter Diamanten" Bind abgeriebene Quarzkörner mit

matter Oberfläche von Erbsen- bis Nussgrösae, welche in einem feinen, weissen Sande
bei Emmerstädt gefunden und welche durch Schleifen durchsichtig werden , daher der

Name

18
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In dieser Gegend finden sich im Lehm und Kiese einzelne Blocke von Con-
glomeraten, aus abgerundeten Milcbquarzstücken von 1— 2 Cubikzoll Grösse

und hellgrauem, mitunter aber auch stark eisenschüssigem Bindemittel bestehend,

aus welchem letzteren die weissen Quarzkiesel stark hervorstechen.

Zwischen Meylau und Gross- Gestewitz kommen graublaue Knollensteine

mit abgeglätteter Oberfläche im Kiese vor.

Auf dem breiten Plateau von Kasekirchen, auf welchem die Kiesablagerung

immer schwächer wird, und endlich verschwindet, wird unter dem Hasen ein 2—4 F.

starker flötzartig und fast horizontal gelagerter Sandstein angetroffen, auf circa

3000 Fuss Lange und 800 Fuss Breite sich erstreckend, durch Längs- und
Querklüfte in bis 20 Quadratfuss grosse Platten gespalten, ruhend zum Theil auf

sehr weissem, gliinmerlosen Sande aus runden durchsichtigen Quarzkörnern, in

welchen er auch allmälig übergeht, zum Theil auf Thon.
Einzelne wenig mächtige Knollensteinblöcke mit glatter Oberfläche werden

in der Gegend zwischeu Weissenfeis bis Mertendorf gefunden.

In dem früheren Tagebaue der Grube bei Mertendorf im "Wethaubachtbale

lagen die Knolleusteine über der Braunkohle. Sie werden zum Theil von Röhren,
Eindrücken von Pflanzenstängeln und Wurzeln, durchzogen Eben solche Blöcke
finden sich bei Rathewitz.

Im Tagebau der Grube 287 bei Scheiplitz ist folgende Schichtung ersicht-

lich: iy, s Fuss Dammerde, 4 Fuss plastischer Thon, 6 Fuss fetter, zuweilen

etwas sandiger Lehm, welcher bis 6 Fuss lange unförmliche Knollensteinblöcke

mit scharfen Kanten und Ecken, und in der unteren Partie mit zahlreichen Blöcken
von Granit, Diorit, Porphyr einschliesst und endlich 5 Fuss thoniger blassgelber

Sand mit welligen Kohlenstreifen, welcher das 2— 2'/2 Lachter mächtige Koh-
lenflötz bedeckt. Die Knollensteine kommen in ihren unregelmässigen, kantigen

Gestalten hauptsächlich au den tiefer liegenden Rändern der Kohlenmulde vor,

während die höhere sattelförmige Mitte derselben nur von einem mergeligen
Thoue mit einzeluen Blätterabdrücken überlagert wird.

Im südlichen Theile der Schmärdorfer Kohlenmulde finden sich Knollen-

steine unter ähnlichen Verhältnissen, wie bei Scheiplitz, verschwinden aber nach
Stössen zu völlig, wogegen hier ein Kieselconglomerat auftritt, in kleinen flachen

Einsenkuugeu mitten im hochgelben Diluvialsaude als knollenförmige Massen
liegend.

Bei Görschen und Droitzen wenig Knollensteine, dagegen solche in grosser

Menge auf der Ilälfte des Wegs von Droitzen nach Mertendorf und zwar in bis

8 Quadratfuss grossen, dicken Platten, welche pflasterartig neben einander
liegen, über die südlieh von Mertendorf sich erstreckenden Höhenzüge sich aus-

breitend. Auf den benachbarten Feldern des Pfaffengrabens wird fast aufjedem
Punkte in 4 Fuss Tiefe ein Knollenstein gefunden, hier eingebettet in feinen,

weissgrauen Sand. Ganz in der Nähe ruhen diese Steine auf sandigen und let-

tigen Schichten, welche der mittleren Abtheilung des bunten Sandsteins ange-
hören.

Weiter südlich in einem Seitenthale finden sich die Knollensteine zugleich

mit der Braunkohlenformation ebenfalls in grosser Menge, bis zu 12 Fuss Stärke
anwachsend, gleichwohl nicht auf ursprünglicher Bildungsstätte, da sie zusam-
men mit erratischen Blöcken vorkommen.

Knolleusteine zeigen sich ferner: am Wege nach Seidewitz, an der Ziegelei

zwischen Seidewitz und Schkölen , zwischen Schkölen und Aue , hier auf dem
Muschelkalke abgelagert, bei Schkölen in der Nähe der Ilolzhandlung, hier sehr
verbreitet, auf der Höhe zwischen Schkölen und dem Wethauthale, hier in

ausserordentlicher Menge und in so kolossalen Dimensionen auftretend, dass

die Sage entstanden ist: „die Teufel hätten im heftigen Kampfe damit von Berg
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zu Berg sich geworfen und die grossen Blöcke seien davon tief in die Erde ge-

sunken' 4

. Auf einem circa 3 Morgen grossen Terrain am Wege von der Eisen-

berger Chaussee nach Gross- Mennsdorf liegen an 500 Blöcke („Wacken" bis

8 Fuss laug und breit, dicht neben einander, mit scharfeu Kanten, auch nicht

immer auf der breiten, sondern auch auf der schmalen »Seite, sämmilich mit

gleichartigem Gefüge und durchsichtigen Quarzkörnern, auf deu Bruchflächen

schwache Lagen von erbsen- bis bohnengrossen Quarzkörnern zeigend, auf

einem grobkörnigen, etwas thonigen Sande ruhend; sie scheinen früher ein zu-

sammenhängendes Flötz gebildet zu haben.

Bei Waldeck unweit Schkölen liegen einzelne Knolleusteine ; der grösste

Block ist zu einem Monumente in Jena für Döbereiner verwendet worden.

Auf den Höhen von Lanuewitz, Wildsekitz, Cämeritz lagern mächtige

Knollensteine, aus so kleinen Quarzkörnern bestehend, das» dieselben mit blossen

Augen nicht mehr zu erkennen sind. Dieselben werden zu feinstem Staub ver-

mählen, welcher in der Farbenbereitung verwendet wird. Diese Knollenstein-

varietät verschwindet nach Dothen zu, wo durchsichtige und milchweiase Quarz-

körner von der Grösse eines Hirsekornes, durch mattweisse Kieselmasse verkittet,

im Knollenstein auftreten. Selten finden hier wie nach Gross - Helmsdorf zu

conglomeratische Kieselgesteine.

Bei Heinichen liegen auf einem kleiuen feuchten Rasenplätze an 50 Knol-

lensteiublöcke.

Das Knolleusteinvorkommen erstreckt sich nördlich von Heinichen bis

Pratschitz, hört nach Zschorgula hin auf, setzt dagegen südwestlich ohne alle

Unterbrechung nach Gross - Helmsdorf fort. Weiter nach Süden hin finden sich

Blöcke bei der sogenannten „Wüstung Hartha" und ziehen sich lagerförmig bis

Rudel.sdorf hin. Auch zwischen Gross-Helinsdorf und Lindau kommen diesel-

ben vor. 1

Bei Lindau liegen die Knollensteine in einem groben Kiese, welcher, nach
unten zu, in thouigen und lettigen Lehm übergehend, auf buntem Sand-

stein ruht.

Längs des Wegs nach der „neuen Schenke 4
' ragen Knollen fi—10 Zoll aus

dem Boden hervor, verschwindeu aber an der Strasse nach Stolzenhain gänzlich

;

sie sind in einen reinen gelben Brauukoklcnsaud eingebettet.

Bei Stolzenhain unterteufen Sandsteine bei 80 Fuss Teufe unmittelbar das

14— 16 Fuss mächtige Braunkohlenflötz ; sie sollen nur über die südliche Hälfte

der Ablagerung sich verbreiten uud bilden hier eine zusammenhängende Schicht

thoils weichen, theils a u ss e ro rde n tlich fes t e u uud dichten Gesteins, dessen

Mächtigkeit stellenweise bis zu 24 Fuss anwächst, mitunter aber auf einige Zoll

sich reducirt, gewöhnlich eine i

j2
- 1 Fuss starke Sand- uud Lignitlage ein-

»chliessend und ruhend auf sehr feinem, gelbem Saude. An der Oberfläche sind

einzelne Knollensteine in Lehm und Kies eingeschlossen.

Zwischen Roda und Weichelsdorf liegen viele charakteristische Knollen-

steine theils mit glatter Oberfläche, theils mit vielen Wurzel löchern , in welche

oft die Wurzeln lebender Pflanzen eingedrungen sind.

In der Nähe von Buchheim finden sich Knollensteine in grosser Menge und

von bedeutendem Umfange, nämlich bis 30 Fuss lang und breit, bei Crossen da-

gegen sind sie nicht mehr beobachtet worden.

Im Norden von Stolzenhain treten die Knollensteine nur noch an wenig

Orten auf, z. B. bei Klein-Helmsdorf westlich von Böhlitz, woselbst sie bis 3 F.

1 Die Knollensteinblöcke werden statt wie früher mit Pulver jetzt durch von 4 Zoll zu

i Zoll in einer Linie augesetzte kleine Stahlkeile gesprengt und zwar nach allen Richtun-

gen hin.
18«
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stark dicht unter der Dammerde liegen und viele Wurzeleindrücke zeigen;

zwischen Klein-Helmsdorf und Walpernhain.

Als Fundorte von unserm Gestein werden noch bezeichnet : Weissenborn,

Odenbach, Seidebach, Boekendorf und der Döneberg bei Beuditz.

Bei Goldschan treten in der Nähe der Kirche Knollensteine aus den Bö-

schungen des Hohlwegs hervor. Auch auf der Kuppe des Haardorfer Berges,

welcher aus blauliehen und rothen mürben Sandsteinsehichten des Buntensand-

Steins besteht, findet sich Knollenstein. Im Norden dieses Berges dehnt sich eine

langgestreckte Mulde der Braun kohleuformation aus, deren südöstlicher Theil

mit Bruchstücken von Knollensteinen übersäet ist.

Auf der Grube No. 383 kommt in dem 3 Lachter mächtigen Braunkohlen-

flötz bei Ii Lachter Flötzteufe ein am Rande der Mulde '/2 Fuss und in der

Mitte derselben 3 Fuss starkes, festes thonig-Randiges Gestein vor, welches an

der Luft bald zerfällt, während bei der Gewinnung etwa noch weicher Braun-

kohlensandstein an der Luft schnell erhärtet.

In dem Höhenzuge, von Weickelsdorf bis bald nach Osterfeld reichend,

wird bei erstgenanntem Orte feinkörniger Sandstein mit glasglänzeuden Kör-

nern, bei Waldau dagegen nur Kieselconglomerat angetroffen, in welchem milch-

weisse oder an den Kauten durchschimmernde bis durchsichtige, meistens abge-

rundete Kiesel von '/ 2
— 2 Oubikzoll Grösse durch von Eisenoxyd mehr oder

weniger gefärbte kieselige Masse fest aneinander gekittet worden sind.

Auf der ca. 100 Fuss über die Thalsohle sich erhebenden Höhe bei Wal-
dau ragt eine Felsgruppe hervor, welche aus 6 neben einander liegenden , bis

14 Fuss langen und kleineren Conglonieratblöcken , in den unteren Partien von
schwachen Schichten feinkörnigen Sandsleins durchzogen, bestellt. Die Blöcke
befinden sich auf der Bildungsstätte , sind als das Ueberbleibsel einer grösseren

Conglomeratbildung zu betrachten, dessen umgebende Schichten fortgeführt

worden sind und von welcher Stücke in Folge der Entfernung der stützenden

Massen abgefallen sind.

In der nahen Kiesgrube zeigt sich unter '/< Fuss Dammerde 3 Fuss Lehm,
15 Fuss Kies, in welchem letzteren bei 5 Fuss Teufe drei 3— 8 Zoll starke

Schichten von feinkörnigem Sandstein liegen. In der nun folgenden 6— 12 Fuss
starken Schicht von gröberem Kies findet sich eine unregelmässige Bauk von
festem, compactem Kiesconglomerat von 12—20 Zoll Mächtigkeit, bedeckt von
einer 3— 6 Zoll starken Schicht dichten, feinkörnigen Sandsteins; der unter dem
Conglomerate befindliche Sandstein führt einzelne Streifen von feinem, gelbem,
zum Theil eisenschüssigem Sand.

Diese Kiesablagerung zieht sich auf dem Plateau bis Osterfeld und wieder
bis Pretsch hin, überall an der Oberfläche Conglomerate und Sandstein zeigend,
welcher meistens grobkörnig und bis 1 Fuss stark, gewöhnlich die platteuför-

migen Conglomeratraassen von bis 25 Fuss Länge und bis 6 Fuss Stärke und
von grösserer oder geringerer Festigkeit bedeckt.

In der Thalsohle liegen bei Waldau bis Fuss starke Knollensteine mit
vielen Stängeln und Wurzellöchern.

Unter der ganzen Waldauer Braunkohlenablagerung findet sich eine 6 bis

12 Zoll starke Lage festen, ganz feinkörnigen Sandsteins ebenfalls mit vielen
Wurzelabdrücken und mit Klüften nach allen Richtungen.

An der Chaussee von Osterfeld nach Pretsch unweit der Thonwaarenfabrik
sah ich (October 1863) in einer Kiesgrube folgende Schichten: l'/2 Fuss groben
Kies von QuarzstUcken bis 2 Cubikzoll gross, 1 Fuss feinen Kies, 3

/4 Fuss feinen
Kies mit grobem, gelbem Sande, 3 1

/* Fuss lockeres Conglomerat von Kies,
1—2 Fuss dichten, festen Sandstein mit Partien von lockerem Sandstein, Kies
mit Streifen von gelbem Sand etc.
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Bei Stessen wird ein ähnlicher Kiesconglomerat wie dasjenige von Waldau
angetroffen, aber mit stark eisenschüssigem Bindemittel („Rosinensteiu") ; die

Kiesel kommen darin bis zu Faustgrbssc vor.

An dem Wege von Osterfeld nach Meineweh, dem Schlosse gegenüber,
liegen: Kiesconglomerate, Knollensteine („Wacken") und erratische Blöcke im
diluvialen Kiese.

Zwischen Osterfeld und Gross -Gestewitz kommen einzelne Knollenstein-

blocke, von nicht bedeutender Grösse, in Lehm und Sand eingebettet, vor.

Zwischen Osterfeld und Droissig treten ebenfalls nur selten Knollensteine

auf; von Droissig bis südlich an die l'reussische Landesgrenze und in das

£lsterthal dagegen sehr häufig , aber nicht über 5 Fuss lang und 3 Fuss stark.

Besonders dicht liegen sie von Staudeuhaiu nach l'etewitz und Schkauditz zu

und am Waldsaume bei Maundorf und zwar dicht unter dem Rasen und mit

einer wulstigen und zerfressenen Oberfläche. Auf der Höhe von Schkauditz

werden die Knolleusteine gelber, zeigen grössere Quarzkörner und enthalten

mitunter Glimmerblättchen.

Im Flussbette der Fister sind Knolleusteine sichtbar.

Unweit Sautzscheu ist ein sehr grosser Knollensteinblock vorgekommen,
dass an 8 Ruthen (a 144 Cubikfuss) Bruchsteine daraus gewonnen worden sind.

Die Höhen von Sautzschen, Cateradorf, Haynsburg etc. sind mit Knolleu-

steinen übersäet, welche südlich bis Ossig sich erstrecken. In nördlicher Rich-

tung treten sie bei Rabe auf und weiter nach Zeitz zu in 100 Fuss Höhe über

dem Elsterspicgel, so wie zwischen Gross-Osida und Bergisdorf ähnlich wie bei

Droissig, rechts von der Elster nur unweit des Wildenseer Steinbruchs und bei

Teschwitz.

Bei Grana und Nüdlitz liegt der Knollenstein an der Oberfläche, in der

Nähe der Braunkohlengrube Marie bei Grana im Kiese.

In der Grube von Rcussen soll unter dem von 2 Lachtern Sand ohne Knol-

lenstein bedeckten Braunkohlenflötze von 4 Lachter Mächtigkeit Braunkohlen-

standstein vorgekommen sein.

In der Nähe von Wildschitz etc. werden in dem stark entwickelten Kiese

einzelne kleine abgerundete Knollensteine gefunden.

Bei Hol Isteitz kommt der Knollenstein unter dem Rasen vor, eben so bei

Kirchsteitz, woselbst er plattenförmig und sehr löcherig wird, südlich von Borau
in grosser Menge, vereinzelt südlich von Ktisteritz.

Von Küsteritz zieht sich als ein breiter Bergrücken 50 — 60 Fuss über der

Thalsohle des Rippbachthaies über Reussen nach Kostplatz eine bedeutende
Braunkohlensandsteinbildung, bestehend aus von: 3 Fuss Dammerde, 2 1

, s Fuss

Lehm, 3 Fuss Kies mit erratischen Blöcken, Feuersteinen und kleinen Knollen

von Braunkohlensandstein bedecktem, bis 8 F\iss mächtigem ßraunkohlensand-

stein, welcher unregelmässig gelagert i*t und mit den ihn überlagernden Schich-

ten in concordanter Lagerung nicht sich befindet, sondern bald in die Lehin-

schicht, bald in die Kicsschicht eindringt, welcher, in bis 1000 Cubikfuss grossen

Massen auftretend, eiu gleichmässig feines Korn zeigt, und bei dessen Zurück-

treten und Vorwalten des Bindemittels in die dichte Varietät, die dort sogenannte

„•Mehlwacke", übergeht. Bald lieget» grössere Blöcke und Bruchstücke von

Sandstein ganz isolirt, bald ruhen grössere Blöcke auf kleineren und hüben dann

eine besonders feste, zu Pflastersteinen geeignete Beschaffenheit, bald werden

sie von mildem Sandstein überlagert, bald zeigen sich auf IJO F'uss Länge und

darüber gar keine Blöcke, sondern nur wie kleine Schutthaufen aussehende

Massen. Mitunter treten grosse Blöcke nur sporadisch auf. Das Liegende be-

steht aus 4— 6 Fuss etwas thonigem Sand, 1—2 Fuss thouigera, festgewordeuem

Sand, weissem« plastischem Thon, weissem Saud etc.
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Zwischen Teuchern, Schölkau und Reussen, 1— 1 */2 Stunde von einander

entfernt liegend, erstreckt sich eine Sandsteinbildung, welche bei Teuchern,

Schortau etc. abgebaut wird. In dem Babsehen Steinbruche nördlich von

Teuchern (zwischen dein Orte und zwischen der Eisenbahn) kamen vor unter

3 Fuss Pammerde und Sand : zwei Bäuke von je 3 Fuss Stärke eines mittel-

feineu Saudsteins, 2—5 Fuss Braunkohle, 6— 15 Fuss weisser, plastischer Thon,

3 Fuss gelber Töpferthon, weisser Sand. Einzelne Sandsteiublöcke liegen im

Sande über den Saudsteinschichten. Weiter westlich fanden sich: 20 Fuss gelber

Sand, über 6 Fuss Sandstein, 3— 1 Fuss Braunkohle.

Bei Schortau südlich von Teuchern kommt als treffliches Baumaterial sehr

geschätzter, feinkörniger, fester Sandstein vor, welcher besonders in seiner

oberen Partie oft so dicht, wie gefrittetes Porcellan oder selbst wie Chalcedon,

dann sehr hart und spröde ist, in welchem Falle er gar nicht oder nur sehr

schwierig sich bearbeiten lässt. Der Sandstein liegt (»— 15 Fuss mächtig in un-

regelmässig zerklüfteten Bänken von 1— 10 Fuss Stärke, von denen eine untere
Abdrücke von Dikotyledonenblättern und von Limulus Decheni Zck. fuhrt,

letzterer ein Beweis, dass der Sandstein eine marine Bildung ist, und eine

obere, welche bis 6 Fuss lange Höhlungen, in Form und Abdruck der Jahres-

ringe und Aeste an beiden Enden zugespitzten Stücken von Coniferenholz ent-

sprechend
,
zeigte , so wie mit erhärtetem Sande erfüllte

,
röhrenförmige (Jeff-

nungen, welche die Eindrücke von Zweigen oder Wurzelstöckeu zu sein schei-

nen. Solche Pseudomorphosen von Saud nach Ilolzstämmchen werden auch bei

Altsattel und zwar nicht selten angetroffen.

Die Sandsteinbänke sind auch vertical zerklüftet und die Klüfte bis 8 Zoll

weit, erfüllt mit Sand und Lehm. Merkwürdig sind eiförmige Butzen von

lockerem, gelbem Sand im festen Sandstein und sehr regelmässige, kugelförmige,

engere und weitere (2 Zoll) Gruppirungen von stärkeren und schwächeren

Fisenoxydschiehten um ein erbsengrosses Kügelchen von Eisenoxyd. Die

Decke des Sandsteins bilden 6— 20 Fuss Lehm, Kies und Sand, das Liegende

ein 2— 1H Fuss mächtiges Flötz einer erdigen '„schmierigen 14

)
hellbraunen, sehr

bituminösen Braunkohle, welche von 2 F. Thon und weissem Sand unterteuft wird.

In Kanold's Steinbruche fanden sich unter 10—20 Fuss Lehm und Sand:
G— lf> Fuss Sandstein, 1 Fuss thoniger Sand, 2— 3 Fuss Braunkohle, in

Zimmermanns Steinbruche, am südlichsten gelegen: 27 Fuss Lehm, 4—6 Fuss
Sandstein, in der oberen Partie sehr dicht und hart, zum Theil fast glasig, 6 Fuss

weisser Sand, 6— 10 Fuss Braunkohle.

An anderen Stellen kommen unter grobkörnigem Sandstein dünne Lagen
und unregelmässige Massen von getriftet erscheinendem Sandstein vor, unter

welchem wieder gewöhnlicher, feinkörniger Sandstein sich findet.

Bei Keussen tritt der Sandstein 6 8 Fuss mächtig auf, zeigt feinkörnigen,

aber nicht dichten Bruch mit unebener Bruchfläche, wird daher als Baumaterial

weniger gesucht, als der Schortauer Sandstein.

Bei Schölkau liegt der hier ausgehende Sandstein l 1
/*
— 2 Fuss, selten

über 4 Fuss mächtig, kommt meistens nur in kleinen Blöcken vor, ist mehr oder

weniger feinkörnig.

Einzelne Knollensteine finden sich noch bei Hunthai im hangenden, mäcb-
tigen Sand und Kies, auf der Bodenoberfläche bei Nessa, im hangenden Kiese

bei Hohenmölsen, bei Gerstewitz im Kiese über dem die Braunkohle bedeckenden
Sande, bei Gnetz unweit Webau uud 1 St. davon bei Böhsau unweit Domsen.

In der Braunkohlenablagerung von Kopsen, Runthal etc. wird wieder der

festgewordene, Thon und Braunkohle haltende Sand angetroffen, welcher an der

Luft zerfällt. Dieser Sand kommt bis über 0 Fuss mächtig im Liegenden der

Gruben: No. 315, 321, 371 vor.
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Ein milder Sandstein zieht sich von Köttichau, Stein-Grhnnia, Dobergast,

Böhsau bis Söhesten, Poserna etc. hin, durch Steinbrüche mehrfach aufgeschlos-

sen, welcher der sogenannten Mehlwacke nicht unähnlich ist. Bei Stein Grimma
liegen unter 1 Fuss Dammerde, 3 Fuss Lehm, sandigem Lehm, (> Fuss gelbem
Sand mit horizontalen Braunkohlenstreifeu , 8 Fuss Sandstein , horizontale und
oft weite verticale Klüfte zeigend, auf gelbem Sand gelagert. Mitunter nimmt
der Sandstein eine bläuliche Farbe und grosse Festigkeit an und bricht dann in

bis 7 F'uss hohen, 12 Fuss laugen und 8 Fuss breiten Blocken, welche meistens

nur äusserlich fest, innen aber locker sind.

Bei Büksau findet sich der Sandstein 9 Fuss mächtig, unter 7 Fuss Lehm,
l'/j Fuss gelbem Thon, 2 Fuss weissem Sand mit gelben Sandstreifen liegend,

horizontal zerklüftet in 3 Bänke, deren obere sehr weich und weiss ist. Je blauer

der Sandstein wird, desto fester wird er auch hier. Die blauen Partien führen

den Localnamen: „Gallen. 44 In dem festen Gestein kommen Schmitze von locke-

rem Sand vor , welcher auch das Liegende bildet. Der Sandstein eignet sich

trefflich zu Wasserbauten, da er die Eigenschaft besitzt, unter Wasser zu er-

härten.

Westlich von Keuschberg (Kr. Merseburg) dicht am Gradirhause No. IV.

liegt ein grosser Knollensteinblock, der sogenannte „He in rieh.st ein' 4

, mit

seiner knolligen Oberfläche nicht viel aus dem Erdboden hervorragend, welchen

die Sage mit Kaiser Heinrich I. und der Hunneuseh lacht in Verbindung bringt.

Unweit Wüste-Neutsch, nördlich vom Flossgraben, anstehender Braunkoh-
lensaudstein.

Am Damme des früheren Schladebacher Teiches , sowie auf der Sohle des

früheren Abzugsgrabens finden sich einzelne Blöcke von Knollenstein von

3 Cubikfuss Grösse an bis 8 Fuss lang, 3 Fuss breit und an 2 Fuss stark, röhren-

förmige Löcher von einigen Linien Weite enthaltend, theils von homogener
Beschaffenheit, theils eine milehweisse, Körner einschliessende, dunkelbläuliche

bis schwärzliche, aber auch hellere Grundmassc zeigend; die Körner bilden mit-

unter eine ganze Schicht in der sonst homogenen, dichten Grundmasse.
Dicht an dem von Wuste-Neutsch nach Schladebach führenden Wege un-

weit der Flossgrabenbrücke wird ein Bruch auf Braunkohlensandstein betrieben,

in welchem unregelmässig geschichtete Blöcke anstehen. Am westlichen Ende
des Bruchs: 1 Fuss Dammerde, l»/2 Fuss Gerölle mit Sand, 4 — 5 Fuss feiner,

gelblichweisser Sand, in der oberen 1 Fuss starken Schicht faust- bis kopfgrosse

rundliche und längliche Stücke von Knollenstein, von rauchgrauer, fester, kiese-

liger und quarziger Masse, 2—3 Zoll Conglutinat von feinen und gröberen San-

den und gröberen Quarzkörnern.

Unmittelbar am Saalufer bei der Arnimsruh unterhalb Merseburg tritt, be-

deckt von 16—20 Fuss Sand und Kies, eine Bank von bis b Fuss starken Knol-

lensteiublöcken hervor, ruhend auf den bis 25 Fuss mächtigen Letten und Schie-

fem der unteren Abtheilung des bunten Sandsteins. In Folge der Wegwaschuug
der Unterlage durch die Saale sind mehrere Blöcke in das Flussbett gestürzt.

Die Blöcke sind häutig durchzogen mit bis 1 Zoll weiten Köhren , mehr oder

weniger vertical gegen die LagerungsHächen stehend ; in einem Blocke ist der

Abdruck von einem etwa 10 Zoll starken Uaumstamme mit Austen bemerkbar.

Südlich von dem Dorfe Schkopau erstreckt sich eine Braunkohlensandstein-

bildung (Knollenstein) von der thüringischen Eisenbahn bis über die Halle-

Merseburger Chaussee hinaus, mit sanftem Einfallen nach der Eisenbahn zu, in

deren Nähe die Abdrücke von den auf S. 132 verzeichneten Pflanzenblättern

vorgekommen sind.

Nach Giebkls Angabe fanden sich damals in der Fundstelle unter Dilu-

vium : eine 3— 4 Fuss mächtige Bank von hartem
,
quarzigem Sandstein , hell-
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brauner Sand mit bräunlich-schwarzer Wolkung, ferner weisser, lockerer, schar-

fer »Saud mit einer 2 Fuss starken Bank von festem Sandstein, als Baumaterial

benutzt, 2 Fuss feinkörniger, schmutzig grauer und brauner Sandsteiu , welcher

unregelmässig, dünuschieferig , auf den Ablö.sungsflächen häufig mit einem

schwarzen Anfluge bedeckt ist und nach oben hin wieder lockerer und grobkör-

nig wird, gelblichbrauner Sand, lockerer, feinkörniger Sand von graulich-weisser

und schwarzgewolkter Färbung. Sowohl in dem lockeren als in dem festeren

Sandsteiu waren Pflanzenblätter aufgehäuft.

Im Hübnerschen Bruche zeigten sich am 22. September 1864 unter 2 Fuss

Daninierde 1 Fuss Lehm, l !

/a
Fuss Kies und Gerollen: eine l l

/a
—3 Fuss starke

unregelmässige Schicht eines festen
,
blaugrauen, in eckige Stücke brechenden

Sandsteins, oft bis über 8 Fuss lange und breite Blöcke bildend, ferner eine 5

bis 6 Fuss mächtige Lage von in kleine, unregelmässige Stücke und besonders

in Schalen — mitunter mehrere Fuss gross — mit unebener Oberfläche zer-

brochenen Stücken desselben Sandsteins, welche vou Eisenoxydhydrat aber-

zogen, nicht in Saud eingebettet sind. Dieser wird nur in kleineren Partien an-

getroffen. Den zerklüfteten »Sandstein unterteuft eine unregelmässige , 6 bis

10 Zoll starke Schicht von dichtem, feinsplittrigeni, weissem Sandstein, welcher

in regelmässige Stücke gespalten werden kann und deshalb zu Pflastersteinen

verwendet wird. Das Liegende ist feiner weisser und golber Sand , auf dem
buuteu Saudsteine ruhend. Nach dem Ausgehenden der Sandsteinablageruug zu

gehen die verschiedenen Schichten in eine Sandsteinlage über.

In dem Kochschen Bruche wurden am 23. September 1864 beobachtet:

2 Fuss Dammerde, 1 Fuss Lehm, 1 >/2 Fuss Kies und Gerölle, 3—4 Fuss mäch-

tiger, fester Sandstein von blaugrauer Farbe , weisser und gelber feiner Sand.

Am Ufer des flachen Abhanges nach dem Schkopauer Teiche zu liegen

grössere und kleinere Blöcke von Knollenstein in allen Varietäten, zum Theil

wirkliche Couglomerate von Quarzbrockeu.

Dicht am Wege von Schkopau nach der Klostermannachen Photogenfabrik

finden sich in einer kleinen Kuppe: feiner weisser Sand und weisser mürber
Sandstein vou feinem Korne.

in einer daneben liegenden, durch den von Korbetha kommenden Weg ge-

trennten Kuppe zeigen sich 0— 1'/2 Fuss Dammerde, 2— 5 Zoll uuregelinässig

geformte, bohnen- bis nussgrosse Knollensteine („Knack") in Sand eingebettet

und häufig eisenschüssig, weisser, mürber Sandstein; einzelne grosse Blöcke von

hartem Sandstein finden sich im ganzen Lager unregelmässig vertheilt, mitunter

eisenschüssig, in Bänken auftretend, zwischen welchen Schichten von '/-2
ws

2 1

/2
Fuss Sand, V»— * Zoll starke, sehr mürbe Sandsteiubrocken von \erschie

denen Formen einschliessend, sich hindurchziehen.

Links am Wege von Dörstewitz nach Knappendorf, am sogenannten Kirsch-

berge, zeigen sich : 1 l

ji Fuss Dammerde, Schiebten von übereinander gehäuftem,

meistens schaUnartigem Sandstein („Knack") von 6 Quadratzoll, bis mehrere

Quadratfuss Grösse und mehrere Zoll Dicke, in Sand eingelagert, deren Ober-

fläche stets eine unregelmässige, knollige ist. Zwischen dieseu Schalen finden

sich zuweilen grosse Blöcke, welche unten in feinen weissen, oben iu gelben

Sand eingebettet sind. Unter dein Knack liegt Sandstein in bis 10 Fuss laugen,

9 Fuss breiten und 6 Fuss starken Blöcken, von dichter, homogener Beschaften-

heit, viel Stängelabdrücke enthaltend und deshalb mitunter ganz porös werdend,

unterteuft von feinem, graulichweisaem Sande.

Am östlichen Fusse des Kirschberges werden augetroffen : 2 l

/ a Fuss Damm-
erde, 3 4 Fuss torfähnliche, stark durch Thon verunreinigte Braunkohle, unter

2—3° nördlich einfallend, Uber 15 Fuss mächtiger weisser, sehr leicht zerreib-

licher, scharfer Sandstein.
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Im Sandsteine des Kirsehberges kommen röhrenförmige Löcher vor, welche

durch kohlige Substanz, mitunter auch durch Saudstcinkcrnc erfüllt sind. Ein

1 '/ä Zoll starke«, 4 Zoll langes, cylindrischos Stück Saudstein zeigte au der Pe-

ripherie Längsstreifen und Stängelreste von 2 — 3 Linien Durchmesser, an der

Stelle des Marks eine entsprechende Röhre. In einem Knollensteinblocke war
die. Wurzelabdrücke führende Schicht von einer mehrere Zoll dicken Schicht

von dichtem, chalcedonartigem Sandstein ohne Köhren bedeckt.

Iu den Aeckeru an dem Wege von der alten Knappendorfer Fluthbrückc
nach dem Dorfe finden sich Knollensteine , welche indessen immer mehr fortge-

schafft werden, wie solches jetzt iu dortiger Gegend fast überall geschieht, so

dass iu nicht ferner Zeit das sichtbare Vorkommen von Knollensteineu zu den
Seltenheiten gehören wird.

Bei Klein- Lauchstadt kommt unter 3—6 Fuss Lehm, Sand und Kies 5 bis

9 Fuss mächtiger Sandstein, theils von mürber Beschaffenheit, fast ohne Pflan-

zenstängeleiudrücke , theils von dichter , fester Qualität mit vielen Stängelab-

drücken vor.

Links der Chaussee soll unter einem 1 Fuss mächtigen Brauukohlenflötz

Sandstein nachgewiesen worden sein.

Das Liegende des Saudsteins ist feiner, weisser Sand.

Ühnweit Klein-Lauchstädt zwischen der Chaussee und der Laucha zeigen

sich ti— 8 Zoll Dammeide, kieseliger Saud mit — 2 Cubikfuss grossen,

meistens abgerundeten, festen, quarzigen Braunkohlensandstein blocken zwischen

nordischen Geschieben.

Nahe bei Klein-Lauchstädt, etwa 40 Schritte von der Chaussee, am Fusse

eines kleinen Hügels , findet sich ein sehr unregelmäßiges Lager vou überein-

ander gethürmteu Sandsteiublöckeu und an dem westlichen Flügel desselben

uuter 4--Ö Fuss Dammerde Knollenstcin in grobem Kiese eingebettet und zwar
in Blöcken von 2 Fuss Stärke und 4 — 5 Quadratfuss Ausdehnung. Blöcke

der milden Varietäten von bräunlicher Farbe sind bisweilen bis auf 2—5 Zoll

tief mit Eisenoxydhydrat imprägnirt; die dichte kieselige Varietät hat eine

weisse Farbe.

Auf der Anhöhe bei Lauchstädt, auf welcher die Zieler'sche Windmühle
steht, tritt ein sattel- oder kuppenförmiges Lager von in feinen , weissen Sand
eingepackten Knollensteinblöcken auf, die bis 5 Fuss lang und breit sind; sie

bestehen aus einem Conglomerate von hirsekorngrossen Körnchen bis 1 Zoll

starken, rundlichen Gerollen von duukeler Farbe, durch ein kieseliges Binde-

mittel zu einer so festen dichten Masse vereinigt, dass bei frischem Bruche des

Gesteins dessen conglomeratische Beschaffenheit oder die Contour der Gerölle

nicht erkannt werden kann. Die Schicht der aufeinander gehäuften Blöcke,

welche meistens, wenu auch unregelmässige, Ablösungen zeigen, ist 6—14 Fuss

mächtig. Die Blöcke werden wegen ihres zum Theil geflossenen , zum Theil

knorrigen Ansehens dort „Schlacken" geheissen.

Auf dem rechten Stosse des im Abbau befindlichen Lagers zeigten sich im

Juli 1*02: 3 Fuss Lehm, 2 1

/,, Fuss Kies und Gerölle im eisenschüssigen Sande,

J Fuss unregelmässig, mehr oder weniger horizontal, zerklüfteter Knollenstein,

unterteuft von bis über 75 Fuss mächtigem, lockerem, gelbem Sand, welcher

in der obersten Schicht einzelne, bis 2 Fuss starke Bänke von Sandstein und
einzelne, bis I Fuss grosse Blöcke von dergleichen eiuschliesst. Der Sandstein

ist zum Theil von sieh verästelnden Köhren mit ockigem Querschnitt durch-

zogen, welche von Wassergewächsen herzurühren scheinen.

Au der linken Seite des Bruches lagen: 8 Fuss Lehm, eine 2 Fuss starke

Schicht von sogenannten „Lchmschlacken" (d. i. graue Knollensteine von ge-

ringer Grösse , welche in Lehm eiugebettet sind), 2— i Fuss Kies, unregel-
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mässige Stücke von cnnglomeratischcm Sandstein einschliessend, 5 Fuss grauer,

fester Knollenstein, weisser uud gelber Sand mit einzelnen, unregelmassigen

Sandsteinstücken und Knollensteinblöcken.

In dem zwischen diesem Bruche und dem nördlich gelegenen Flecken

Lauchstädt am Fusse der oben bezeichneten Anhöhe befindlichen Sandstein

bruche kamen im Juli 1862 vor: 3 Fuss Lehm, Fuss weisser Sand mit trau-

benformigen Aggregationeu von Sand, 2— 4 Fuss weisser Sandstein in ebenen,

regelmässigen, schwach einfallenden Bänken brechend, von ziemlich mürber
Beschaffenheit, unterteuft von grauem Saud. In der Nähe tritt bunter Saudstein

auf, welcher auch das Liegende des Braunkohlensandsteins zu seiu scheint.

Bei dem Dorfe Oechlitz und zwar an dem von Schirma nach Oechlitz füh-

renden Wege liegen auf den zur oberen Abtheilung des bunten Sandsteins ge-

hörigen dünngeschichteten, bläulichen und graulichen Mergeln und violetten

Schieferthoneu, wechsellagernd mit 1— 2 Zoll starken Sandsteinschichten von

vorwiegend dunkeler Färbung, über eine Kuppe regellos zerstreut bis 0 bis

8 Quadratfuss bedeckende Knollensteinblöcke, nur mit ihrer knolligen, bemosten

Oberfläche aus dem Erdboden hervortretend, von ausserordentlicher Härte und
Festigkeit, theils homogene, hornsteinartige, theils Quarzkörner enthaltende

Partien zeigend.

Am Wege von Oechlitz nach Mücheln, dicht vor letztcrem Orte kommen
vor: 7 Fuss Lehm, l'/2 Fuss Kies, lehmiger Kies mit nordischen Geschieben
und häufig mit eiförmigen Nestern oder Gallen von gelben Sanden, in welchen

>/a
— 1 Cubikfuss grosse unregelmässig gestaltete Knollensteine eingepackt sind.

Diese bestehen theils aus fester, gelblichweis»er, fast ganz dichter, an Stäugel-

fragmenten sehr reicher Sandsteinmasse, theils aus einer graulichweissen , sehr

porösen, mürben und ziemlich eisenschüssigen, und sind bisweilen mit kohlen-

saurem Kalk überzogen.

Der Tagebau der Grube No. 21 bei Stöbnitz zeigte am westlichen Stosse:

1 Fuss Dammerde, 2— 4 Zoll sandigen Kies mit bis 6 Zoll grossen Knollen-

steinen, gelben, sandigen Lehm, z. Theil von bläulichem Thon verdrängt, dessen

Mächtigkeit von 3—20 Fuss wechselt, und welcher 4

—

b Fuss lange uud 3 Fuss

dicke Massen von weissem, feinem Sande mit eigrosseu, bis 3 'Fuss langen und
1 Fuss starken Braunkohlensaudsteinblöcken einschliesst; dieser Sandstein ist

von derselben Beschaffenheit, wie derjenigen der Oechlitzer Kuppe.
Unter dem Thoue und Lehme liegt ein bis 40 Fuss mächtiges Brauukohlen-

flötz auf Thon.
Am östlichen Stosse des Tagebaues : 1 Fuss Dammerde

,
grober Kies mit

einzelnen kleineren Stücken vou Braunkohlensandstein, aber nur mit 4—5 Fuss
langen und 1—2 Fuss starken Blöcken, ferner saudiger Lehm, feiuer, weisser

Saud in Nestern mit kleineren undgrösseien Blöcken von Braunkohlensandstein,

ähnlich wie bei Oechlitz.

Bei Rossbach wird Knollemtein im hangenden Sande angetroffen.

Links von dem Wege von Mücheln nach Ltitzkendorf
,
gleich hinter den

letzten Häusern des Dorfes Mäckerling finden sich: 1 Fuss Dammerde, Itf Fuss
Lehm mit Quarzgeschieben, feiner weisser und gelber Sand mit mürben Sand-
concretionen und nicht sehr mächtigen Blöcken eines sehr festen Braunkohlen-
sandsteins von gleicher Beschaffenheit als der Oechlitzer.

Im Tagebaue der Gruben 345 und 400 bei Lützkendorf rechts von der
Strasse liegen am nördlichen Stosse: 5)— 12 Fuss Dammerde, Lehm, auf der
welleuformigeu Oberfläche von grobem Kies abgelagert, welcher eiförmige Nester
eines feinen gelblichweissen Sandes mit nordischen Geschieben und 1

Ji bis

1
1/8

Cubikfuss grossen Knollensteinen thoils von einer dichten, festeren, helleren,

theils von einer mürben, porösen, schmutziggelben Varietät einschliesst.
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Dicht vor Lützkondorf links der Strasse: 2 — 3 Fuss Dammerde, Lehm,
weisser und gelber grober Kies mit »Sandnestern , welche Sandsteinknollen mit

grösseren Quarzkörnern und desshalb porphyrartigem Ansehen enthalten.

In der Umgegend von Halle an der Saale finden sich Knollensteine: bei

Nietlcben, Schlettau, Zscherben, wiewohl nicht sehr häutig, nordöstlich von Niet-

leben bis an den sogenannten Weinberg am linken Saalufes und dann wieder

westlich bis Schiepzig hin in grösserer Menge.

Nördlich von Nietleben, an der Dölauer Strasse liegen die Knollensteine

1— i» Fuss tief im Sande, erstrecken sich bis in die sogenannte „Haide" und bis

nach der Gimmeritzer Schäferei und westlich vom Brand berge längs der Dölau-

Cröllwitzer Strasse bis Dölau.

Südlich von Schiepzig unweit Salzmünde, rechts von der Chaussee von
Halle nach Salzmünde, wurden im März 1862 angetroffen: 6 Fuss Dammerde
und Lehm, 3 Fuss gelber und weisser Sand, bis 6 Fuss mächtige Knollenstein-

blöcke, unterlagert von 1 Fuss weissem Sand , 1 l
j2 Fuss Letten, 1 Fuss Braun-

kohle; an einer anderen Stelle lagen unter H Fuss Sand: bis 1 '/a Fuss starke

Knollensteine auf 1 — 2 Fuss Sand, Letten etc.

Die bei Nietleben, Dölau, Schlettau etc. liegenden Knollensteinblöcke sind

zum Theil nur auf der oberen Fläche geglättet oder musehelförmig ausge-

waschen, zum Theil aber auf allen Seiten glatt, wie auch die nordischen Ge-
schiebe, welche zugleich mit ihnen in den Diluvialschichten vorkommen, zum
Theil sehen sie wie geflossene, zähe Schlacke aus.

Kine hier häufige Varietät von Knollenstein besteht aus einer matten,

weissen Grundmasse mit glänzenden bis erbsengrossen, durchsichtigen Quarz-

körnern ; andere Varietäten sind grau, graublau, graugrün, gelb.

Weitere Vorkommen von Knollensteiuen:

Zwischen Zscherben und Granau, zwischen der Königl. Braunkohlengrube

bei Zscherben und Passendorf, links vom Wege von Passendorf nach Zscherben

sind meistens in plattenformigen bis 1 Fuss starken und mehrere Fuss im Qua-
drat grossen Blöcken von knolliger Gestalt, von Röhren durchzogen, 1—4 Fuss

tief in gelblichgrauem, lehmigem Kiese liegend.

In den Feldörtern Juriken und Kothschmanken, an dem flachen Hügel
zwischen Dölau und Neu-Kagozy zeigen sich: 2 Fuss Dammerde, 1—2 Fuss

weisser, ganz feiner scharfer, aus splittrigen Körnern bestehender Sand, eine

Schicht von Knollensteinen und zwar von Nussgrösse bis 8 Fuss Länge und

Breite und bis 4 Fuss Stärke, von ganz unregelmässiger, zum Theil geflossener

Gestalt und meistens von rauher, sandiger Oberfläche, eingepackt in weissen,

feinen, fast staubartigen , aber doch scharfen Sand von etwa 4—6 F. Mächtig-

keit. Die Blöcke schliessen in der oberen Partie Wurzel- und Stängeleindrücke

sowie mitunter auch kleine Höhlungen mit feinen Quarzkrystallen ein. Der
Knollenstein scheint hier auf seiner Bildungsstätte sich zu befinden.

Der weisse, Knollensteine führende Sand wird von Sand mit Braunkohlen--

spuren und von Thon unterteuft, welcher, bis 50 Fuss mächtig, in der Kirhtuug

nach der Saale zu in Porcellanerde übergeht.

Zwischen Dölau und Brachwitz und südlich von Lettin ist der Knollenstein

in mit Sand und Kies erfüllten Buchten zwischen Porphyrkuppen abgesetzt.

An dem nördlich von Lieskau gelegenen Hildebrandsberge tritt Sandstein
4— 7 Fuss mächtig auf; das Hangende besteht aus: 1—3 Fuss Dammerde, bis

1 Fuss mächtigem gelblichen Kies, feinem weissem Sand, nach unten zu grössere

Quarzkörner enthaltend, in wenig feste Sandsteinbrocken und endlich in festen

Saudstein übergehend , welcher nach dem liegenden weissen Sande zu allmälig

wieder zu Sand wird.

Unweit des von Lettin nach Cröllwitz führenden Weges nördlich vom
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Brandberge finden sich einzelne grosse Knollensteinblöcke im gelblichen

Kiese.

Weiter südlich findet sich der Knolleustein wieder bei Beuchlitz am sog.

Weinberge und südlich davon im Garten des Beuchlitzer Gutswohnhauses.

Neben der Hollebeu-Schaafstedter Chaussee fanden sich : 2—7 Fuss mäch-

tige Kuollensteiulager von kleineren Knollchen und von bis 15 Zoll starken und

3—5 Fuss langen und breiten Blöcken, in ihrer Ablagerung gleichsam kurze

•Sättel und Mulden bildend; die. grösseren Blöcke sind an den Satteln zusammen-
gehäuft, während die kleineren Knollen in den Mulden, aber auch unter den

grossen Blöcken der »Sattel liegen, zwischen gelblichem und grauem, grobem, lehni-

haltigem Kies und unter 1 — 15 Fuss Daininerdc und Lehm. In der oberen bis

2 Fuss starken Schicht ist der Knollenstein weniger fest, aber doch spröde, von
weisslichgrauer Farbe, als eine d.chte Masse mit vielen gröberen Quarzkörnern
auftretend, in der unteren eine festere, dichte, gelblichweisse Varietät mit ganz

feinen Quarzkörnern. Diese Unterschiede erstrecken sich auf Blöcke von allen

Grössen. Die Knollcusteiubauk ruht auf einer weissen thonigen Sandschicht,

welche nach unten zu in einen ö Zoll mächtigen, mürben Sandstein übergeht.

Einzelne lose Blöcke von Kuollenstein werden in der Nähe häutig angetroffen.

Bei 12(i0 Fuss westlicher Entfernung von llolleben tritt ein mürber und
vertical zerklüfteter Braunkohlensandstein in einem ausgedehnten, 4— t> Fuss

mächtigen Flötz auf, welches unter .'{—4° südlich einfallt, unter Dammerde und
auf weissem, ziemlich reinem, tertiärem Sande lagert. Die Oberfläche des Sand-

steins ist kleinwellenförmig. Derselbe ruht auf buntem Saudstein, während der

Braunkohlensandstein zwischen Passendorf und Zscherben unmittelbar auf

Muschelkalk liegt.

Bei Delitz am Berge, westlich von der nach Holleben führenden Chaussee,

am südlichen Abhänge des Kirschberges, kommen unter 1 - 1
'/ 2

Fuss Damm-
erde in gelblichgrauem Kiese mit Lehm und Thon Knollensteiue von einigen

Cubikzollen an bis über 100 Cubikfuss vor, eine Packlage von 5 Fuss Mächtig-

keit bildend. S
Das Knolleusteinvorkommen erstreckt sich von Delitz bis in die Nähe von

Schlettau, auf ca. '/2 Meile.

Am sogenannten „Krötenhügel" oder „Kröteneierfeld 4
', links des

Weges von llolleben nach Schaafstedt, finden sich duukelrauchgraue, kugelige,

'/2— 1 '/4 Zoll grosse Brocken von sehr festem, dichtem, hornsteinartigen» Knol
lcnsteinc, zusammengekittet durch weisslichgraue, rösche Quarzsaudmasse, welche
leicht ihre Cohärenz verliert, so dass die rundlichen Brocken sich herauslösen.

Dieselben , welche im Acker zerstreut bei dessen Bearbeitung gefunden werden,

haben Veranlassung zu der Bezeichnung: „Kröteneierfeld" gegeben.

Am östlichen Flächeuabhango des Kröteueierfeldes zeigen sich: 4—6 Zoll

lehmige Dammerde, kleinere und bis l'/4 Fuss mächtige Braunkohlensandstein-

blöcke, gelagert auf gelbe und graue Letten und Schieferthoue des bunten

Saudsteins.

Zwischen der „faulen Wiese" und dem nördlich davon gelegeneu „Wein-
berge" treten einzelne Blöcke eines Brecciengesteins auf, dessen scharfkantige

Breccien von llaselnussgrösse aus dunkelbräunlichem, grauem, dichtem Horn
quarz mit mattein Bruche bestehen und durch eine gelblichgraue, sandige Quarz-

masse nur so fest zusammengekittet sind, dass sie beim Zerschlagen des Gesteins

nuzertrümmert herausfallen. Breccien von rothem Quarzporphyr kommen darin

vor, so dass es scheint , als sei das Gestein aus Breccien des nahen Porphyrcon-

glomerats und Braunkohlensand zusammengesetzt.

Auf dem rechten Saalufer kommen einzelne Knollensteine vor:

Oestlich von Halle an der Saale bis nach der Seharfriehterei hin im Dilu-
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vium, besonders auf den Porphyrhügeln , an dem hnllischen Weinberge, der

südlieh de« Galgenberges gelegenen Anhöbe, an welche Tertiärgebildo sich an-

legen.

Oesilich von Trotha liegt der Knollenstein in gelbliehgrnuem Kiese unter

der Dammerde als bis 4 Fuss starke Bank mit 12 Ct. schweren Blöcken, regel-

mässig unter der Braunkohle verbreitet, mit deren unterster Lage gleiches

Streichen und Fnlleu habend An einer Stelle des Tagebaues der (-trübe Glück-

auf erscheint der Kuollenstein im Hangenden, was dadurch erklart wird, dass

die früher an einem Thonrücken abgelagerten Knollensteine später nach Bil-

dung des tiefer gelegenen Kohlenflözes am Rande desselben in dessen Hangen-
des heruntergerutscht sind.

Eben solche Blöcke wie bei Trotha linden sich bei Seeben , bei Sennewitz,

Morl, Groitsch, Teicha bis an die Saale hin ziemlich häufig in aufgeschwemmtem
Gebirge, nördlich von Morl unter 2 — il Fuss Dammerde, am Nordabhange des

Fuchsherges unter 1 Fuss Dammerde, um den sogenannten „Schlossberg 4
' herum

häufig in den Feldern.

Unweit der Döcknitzer Mühle kamen nach Axdrak vor: 8 Zoll Dammerde,
1 Fuss Lehm und Sand, 3 Fuss erdige Braunkohle, 6 Zoll weisser Thon, 1 Fuss

lockerer, quarziger Sandstein mit Pflanzenabdrücken, 4 Fuss festester quarziger

Sandstein, Thon, Kies.

Neben dem Wege von Klinke und am Wege von Brachwitz nach Friedrichs-

schwerz liegt der Knollenstein, hegleitet von Gneis, Granit und llomblcnde-

blöcken, unmittelbar auf Porphyr.

Einzelne knollensteine finden sich an dem Wege von Friedrichsschwerz

bis Dölitz hin und an den Thalabhängen von Friedrichsschwerz nach Mücheln
bei Wettin hin, am Goldberge etc.

Auf dem Plateau zwischen Salzmünde und Polleben links der Saale werden
Knollensteinblöcke oft von beträchtlicher Grösse und nicht selten Pflanzenstängel

und Wurzelabdrücke enthaltend, in der Diluvialschicht (Drift) zugleich mit nor-

dischen Geschieben, Feuersteinknollen gefunden ; in den durch Wasserbäche ein-

gerissenen Schluchten sind sie häufig freigespült und liegen an den Abhängen
oder an den Bächen, z. B. bei Gödewitz unweit Salzmünde. 1

Bei Benndorf Knollensteine in der Braunkohlenformation und darüber

hinaus; ebenso zwischen Eislcben und Sandersleben, z. B. am Lindcnholze, am
Huthbergc.

Zwischen Helbra und Eisleben in dem Fahnenhügel Knollenstein in einem
bis 10 Fuss mächtigen Lager oder Pflaster zwischen Tertiärsand, 2—M Lachter

unter Tage. Bei Helbra und am Todtenhügel bei Untcrwiederstedt einzelne

Blöcke von Knollenstein mit geglätteter Oberfläche uud häufig mit Wurzelein
drücken durchzogeu, im diluvialen und tertiären Sande.

In dem Knollensteine von Helbra sind Einschlüsse von erbsengrossen,

rundlichen , mit einer stumpfen Spitze versehenen , silificirten Samenkörnern
angetroffen worden.

Bei Polleben unweit Eisleben liegt der Knollenstein massenhaft in unge-

stalteten Blöcken als hornsteinartige Varietät im scharfen Quarzsande.

Bei Sandersleben Knollenstein in vielen einzelnen Blöcken , selbst da, wo

• In manchen Knollensteinblöcken. welche zu EckpfÜbleu, Brücken über kleine

Itäche etc. häufig verwendet werden, finden »ich Nagel eingeschlagen. Da dieseB bei der

Prossen Härte des Gestoin» wunderbar erscheint, so lässt die Sage die Steine vor jedem
(Tcwirter auf einen Augeublik erweichen, welcher zum Eiutreibeu des Nagels benutzt wor-

den sei. während das unbefangene Auge sieht, dass die Nägel in einzeln vorkommende
Wurzelröhren eingetrieben worden sind.
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die Tertiärformation aufhört, so auf den höchsten Stelleu der aus buntem Sand-

steine bestehenden Abhänge des Wipperthaies ; ferner nesterweise im Tertiär-

sande und zwar je häutiger, um so mehr der Sand dem Ausgehenden sich nähert.

Zwischen Saugerhausen und der Kupferhütte enthalten die über der Rie-

städtcr Braunkohle liegenden scharfen Sande Massen von C^uarzitit, der horn-

steinartigen Varietät des Sandsteins, in losen Blöcken und daneben eine sehr

feste Breccie von Milchtmarzstücken durch ein kieseliges Bindemittel verkittet.

Am Töpfersberge bei Sangerhausen findet sich unter Dammerde: '/a Pach-

ter Kies, '/j Lachter schieferiger, lockerer, rother Sandstein, 4— 5 Zoll rother

und gelber Kies, 2 Lachter dichter, fester Sandstein mit splittrigem Bruche,

welcher frisch gebrochen ziemlich weich ist, aber an der Luft bald erhärtet.

In dem Braunkohlensandsteine bei Lengefeld wurden Blätterabdrücke von
Dikotyledouen gefunden, unter welchen nach Anorak: Juglans costata, Cinna-

momum. 1

Eine feste Bank von Knollenstein fand sich im hangenden Sande der Voigt-

städter Kohlenmulde.

Bei Königsau kommt der Knollenstcin über einem grossen Theile des

Braunkohlenlagers in einer Mächtigkeit von 3— 4 Fuss vor, eingebettet in graue,

gelbe Sande und mitunter selbst in das 2— 3 Lachter mächtige Kohlenflötz hinab-

gesunken; unter diesem Klötze liegt wieder eine '/„ Lachter starke Schicht von
Knollenstein, das Zwischenmittel zwischen dem „Übcrflötz" und dem 3

—

S 1^ L.

mächtigen „Unternotze" bildend. Im Ausgehenden des hangenden Sandes am
östlichen Rande des Kohlenbeckens finden sich bis 20 Fuss mächtige, scharf-

kantige Knollensteine in allen Graden der Festigkeit und vermindern sich an

Grösse und Menge nach dem Einfallen zu, endlich ganz verschwindend.

Bei Aschersleben liegt in >/2 Lachter Mächtigkeit fester Quarzsandstein

über und unter dem 2— 3 Lachter starken Kohlentiotze zu Tage ausgehend,

am Kaninchenberge nördlich von Aschersleben, zum Theil mehrere Lachter

mächtig und von blaugrauer und gelblicher Farbe, am Teufelsküchenberge

zwischen Winningen und Wilsleben. Auf der Grube Antonie wurde '/s Lachter

fester Sandstein (an anderen Stellen bis 2 Lachter Stärke anwachsend) unter

dem „Obernotze" von 7

/8
Lachter Mächtigkeit angetroffen und weiter unten im

Lager noch 2 Schichten an mildem Sandstein von 1 resp. '/4 Lachter Stärke.

Auf der Grube Friedrich wird das Kohlenfiötz zum Theil durch eine 4—5 Zoll

starke Sandsteinschicht in 2 Bänke: das 10 Fuss mächtige Oberflötz und das

LTnterfiötz geschieden. Im Felde Julius unterteuft 3
K Lachter mächtiger, quar-

ziger Sandstein das obere l s
/s Lachter starke BraunkohlenHötz.

Bei Wilsleben Knollenstein mit Pflanzenstängellöc hern, bei Frohse einzelne

Blöcke im Diluvium.

Bei Löderburg unweit Stassfurth finden sich einzelne Knollensteine im

Kiese und Saude über der Braunkohle, ebenso an der südlichen Seite des Enten-

berges.

Am Teufelsktichenberge zwischen Stassfurth und Gänsefurth, 300 Lachter

von der Löderburger Kohlenmulde entfenit , kommt eine 6— 7 Fuss mächtige

Schicht von Kies, Sand und Thon mit einzelnen Knollensteinblöcken vor. Die
Blöcke haben zum Theil Röhren , von Gräsern und Wurzeln herrührend,

zum Theil Löcher, an welche kleine Auswaschungen oder muschclfönnige Ver-

tiefungen sich anschliessen.

Bei Neugattersleben im Diluvium über dem südlichen Flügel des Braun-

kohlcnflötzcs , einzelne Blöcke mit kugeliger Gestalt in Gesellschaft mit erra-

tischen Geschieben.

' Conf. Sitaungsber. der HallUchen naturf. Ges. v. 21. Jan. 1854.
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In der Kohlenmulde von Wolmirsleben, Azendorf, Unseburg, eines Flügel»

des Egelschen Beckens, welcher einen Haupteinfall nach Süden hin zeigt, findet

»ich fester Sandstein in dem Kohlenlager.

Bei Wolmirsleben tritt derselbe x

jr -2 Lachter mächtig unter dem obersten

Klötze durch '/s Lachter thonigeu Sund davon getrennt als ein Pflaster auf, in

blaue und hellbraune Thone eingebettet. Das Sandsteinlager geht zu Tage aus

an dem Wege von Wolmirsleben nach Altenweddingen auf der Höhe.
Bei Azendorf kommt, wie auch bei Unseburg, Sandstein im Liegenden de»

ersten Flötzes, aber von geringer, etwa 10 Zoll betragender -Mächtigkeit vor.

Bei Westeregeln tritt im 2 -—5 Lachter mächtigen Braunkohlenflötze eine
6— 10 Zoll starke Schicht von Kohlensandsteinstücken von 1 Cubikzoll bis

'/.i Cubikfuss Grösse bei 1 '/2 bis 2 Lachter Flötzteufe auf.

Im Bezirke des „Helmstädter Beckens findet sich der Sandstein bei Gross

Steinum am Dorne, woselbst die sogenannten „Lübbensteineu liegen, und zwar als

gelbliche Knollensteine mit runzeliger und zum Theil tief ausgefressener Ober-
fläche, von grosser Härte, aus einer homogen erscheinenden Masse bestehend.

Ferner am St. Annenberge bei Helmstädt 2 etwa 100 Fuss von einander

entfernte Anhäufungen von Sandsteinblöcken. Nach der Sage sollen die ziem-

lich im Kreise liegenden Blöcke der einen Anhäufung neben einer grossen Sand-
steinplatte, welche auf den Blöcken gelegen zu haben und herabgestürzt zu sein

scheint, einen heidnischen Altar gebildet haben. Die Blöcke zeigen ebenfalls

wulstige Erhabenheiten, einen feinkörnigen Bruch, eine grosse Härte und eine

schwachröthliche oder lichtgraue Färbung der äusseren Kruste, während das

Innere weiss ist. Auf einer Seite sind die Blöcke geglättet und zum Theil

eben, auf den übrigen rauh und uneben.

Auch im grüu weissen Sande unweit des St. Annenberges kommen Knollen-

steine vor.

Bei Harpke am Wege nach Sommersdorf werden in dem fast abgetragenen

Timiansberge und eingebettet in eine 12 Fuss starke, von —

l

1
/* Fuss Kies

bedeckte Sandschicht angetroffen: 2—6 Fuss, ja bis 8 Fuss im Durchmesser hal-

tende, abgerundete Blöcke von feinkörnigem, festem Knollenstein, weiss im In-

nern und mit gelber Kruste überzogen. Einige unmittelbar unter der Damm-
erde liegende Blöcke haben eine plattenförmige Gestalt und 1— 1 '/g Fuss Dicke,

eine sehr zerfressene und unebene Oberfläche und zeigen röhrenförmige Löcher
von x

li~~\ Zoll Durchmesser in grosser Menge.
Desgleichen liegen viele Blöcke : neben dem Wege von Harpke nach Büd-

denstedt;

auf und neben dem Wege von Völpke nach Soramersdorf und in südlicher

Richtung in dem denselben rechtwinklig durchschneidenden Thale;

bei Honsieben in weissem, feinem Sand und denselben bedeckendem Kies.

Nahe bei Hötensleben kommen ziemlich häufig, in weissgrauem
,
feinem,

etwas thonigem Sande ziemlich feste Sandsteinknollen vor, von bis '/g F. Grösse

und annähernd kugeliger Gestalt und stark gefurchter Oberfläche, erfüllt mit

vielen Wurzeleindrücken, bestehend aus feinkörniger Masse und daneben sehr

feste kieselige Blöcke von bedeutender Grösse, mit sehr zerfressener Oberfläche,

von homogener, lichtbrauuer Masse mit Quarzkörnern.

Bei Hamersleben sind die Knollensteine sehr verbreitet und finden sich in

den hangenden Schichten bis in der Vähe des Braunkohlenflötzes. Sie bestehen

aus einer dichten grauen bis weissen Kieselmaase mit Quarzkörneru von grosser

Härte und sind von bedeutendem Umfang.

Im Helmstädter Becken finden sich die Knollenstcine vorwaltend im Aus-
gehenden der Braunkohlenformation.

Bei Schwanebeck (l>/a Stunde von Halberstadt), ebenfalls in der Helm-
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Städter Kohlenmulde gelegen , tritt ein Quarzgestein auf von ausgezeichnet

feinem Korne, in welchem ganz dichte Quar/partien sich unterscheiden lassen. Bei

ziemlich grosser Härte zerspringt es zerschlagen in scharfkantige Bruchstücke

und zeigt auf der Bruchfläche viel feinen Eisenkies eingesprengt, welcher es

auch in Adern durchsetzt. Es bildet keine aus getheilten Massen bestehende

Lagen, sondern eine aus verschieden gestalteten Blöcken zusammengesetzte

Schicht Jeder Block hat eine geglättete, polirte Oberfläche. Von dem in der

I [allischen und Mansfeldisehon Kohlenablagerung vorkommenden Knollensteine

unterscheidet es sich durch dunklere Farbe, feineres Korn und die Beimengung
von Eisenkies-, PHanzenabdrücke sind beiden gemeinschaftlich.

Mark Brandenburg bei Viesen in der Nähe von Ziesar und bei Mcscritz

zwischen Wischen und Bauchwitz Knollensteine ziemlich häufig.

Pommern bei Hohen-Zaden in der Thalsehlucht, welche von Wilhelmshohe

nach der Oder fuhrt und hei Nieder-Klütz unweit Stettin in der Braunkohlen-

formation mehrere Cubikfuss grosse Knollensteine von hellgrauer und gelblicher

Farbe, mit verästelten und gefurchten Köhren und mit Abdrücken von Pflanzen-

stängeln durchzogen.

Schlesien bei Tiefenfurth unweit Görlitz kommt ein sehr quarziger,

feinkörniger Braunkohlensandstein vor, welcher demjenigen von Altsattel in

Böhmen ahnlich ist und Blätterabdrücke von Flabellaria chamaeropifolia, Quer-

cus furcinervis einschliosst ; in der Muskauer Braunkohlenfonnation im weiss-

lichgrauen, liegenden Thone: 1 — 3 Fuss mächtige, lagerartige Partien von

theils festem, dichtem, splittrigem , theils feinkörnigem, sandsteinartigem, grau

lichweissem, gemeinem Quarze, welcher in seiner Lagerstätte von lockerer

Beschaffenheit an der Luft eine grosse Festigkeit und Härte annimmt; bei

Spreniberg ein sehr fester, sandsteinartiger Quarz oder fast reiner Quarz-

sandstein , durch eingeschlossene Feuersteingeschiebe ausgezeichnet; bei Alt-

Ranft, woselbst auf der Grube Ferdinand das Liegende des Kohlenflötzes nach

einer zweizölligen Schicht von feinem Sande ein weisser, feinkörniger, fester

Quarzsandstein bildet, welcher auch zwischen dem 2. und 3. Flötze der nahen

Zechen: Kibbach, Hedwig, Conradsglück und Ausdauer sich findet.

Mecklenburg; bei Strelitz findet sieh nach Boll 1 mitunter ein asch-

grauer, sehr feinkörniger und meistens auch sehr harter, tertiärer, kieseliger

Sandstein in platten, feinkörnigen, bis 1 Quadratfuss grossen und bis 3 Zoll

starken Platten mit Dentalium, Bulla. Nucula rostrata, (?) Area, •Rostellaria.

Natica, Buccinum, Oassis, Xodosaria gigantea Boll , einer Muschel sehr ähnlich

der N. Zippei Reuss.

Vorarlberg im Kaiserthum Oesterreich: an der Ruckburg, bei Trögen.

Langen.

Kärnten im unteren Lavanthale als Hangendes liebst Sand; bei Prevali

mit Sand und Conglomeraten.

Krain zwischen Zayer und ZwischenwäHsern ein Braunkohlcnflötz ein-

schliesseud; bei Studenitz, Pötsehach, Gonobitz grober Sandstein als Liegendes

der Braunkohle.

Steyermark bei Eibiswald und Schwanberg als Zwischenmittel zwischen

den Braunkohlenflötzen ; bei Steieregg im Liegenden feinkörniger Sandstein:

18— .'lö Fuss feinkörniger Sandstein mit abgerundeten Sandsteinknollen von

bedeutend grosser Festigkeit als Zwisefienmittel zwischen den beiden Flötzen

des Disniastollns bei Steieregg; bei Feeberg fester, glimmerreicher Sandstein.

Glanzkohle eiuschliessend ; bei Parseliltig quarziger, feinkörniger Sandstein mit

Mergelbänkcn und Braunkohlen, zusammen 48 Fuss mächtig, Pflanzeuresteent-

1 Zeitschr. der deutschen geol. Ges. Bd. III. 1851. S. 450.
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haltend J
, zwischen den Trachytbergen von Gleichenberg findet sich eine sehr

ähnliche Beziehung von festem Kicsclgestein zur Braunkuhle wie im nördlichen

Böhmen.

Oberösterreich neogener Sandstein, grau, graulichweiss, röthlich, mehr
oder weniger fest, KinschlUs.se von härterem Sandstein führend.

Galizien im o-»tgalizischen Tertiärbecken, mit Sand vorkommend und
Braunkohle einschliessend.

Ungarn bei Dorog Sandstein Uber dem Braunkohleulager, verkieseltes

Holz enthaltend; bei Annathal unter und Über dem oberen Klotze quarziger

Sandstein , von Eisenkiesadern durchzogen ; bei Kirva über und zwischen den
Braunkohlenflötzcn.

Böhmen in den nordwestlichen Becken. Es lässt sich eine untere und
obere Braunkohleusandstcinformatinn unterscheiden. Der u n lore San dste in

ist »anz weiss, gelblich, graulich, bräunlich, selten eisenschüssig, mitunter fein-

körnig, mitunter selbst eine fast homogene Quarzmasse, mitunter grobkörnig
und conglomcratisch, mitunter ganz locker, meistens ganz fest, mitunter in der

leinkörnigen Varietät schiefrig, mitunter glimmerfrei, mitunter wenig, mitunter

viel Glimmer führend, mitunter Kaolin und Geschiebe von kristallinischen Fels-

arten des Liegenden einsehliessend. Er fällt mehr oder minder steil gegen das

Berken ein. zeigt meistens zerklüftete Bänke und bildet das Liegende der Braun-

kohle von Altsattelan beiden Ufern der Eger, ;iuf Granit ruhend, GrÜnlas, Neu-
sattel, Granesau etc., bei Zwodau, Königswerth, unweit Falkenau, am Steinbeige

bei havidsthal, bei Naschwitz unweit Wernstndtl, seheint auch öfters ganz zu

fehleu, wie im Egerer Becken, oder wird dort an den Räudern durch Quaiz-
sand und vereinzelte Blöcke vertreten, und auch zum Theil unter der Braunkohle
des Saatz-Teplitzer Beckens. Er tritt besonders an den Rändern der Becken zu

Tage, so bei Ossegg (an der Salesiushöhe und im Eichenbuseh) , hier meistens

feinkörnig und von geringer Ausdehnung, am Schusterberge bei Ilochpotsch,

bei Schichhof unweit Seitschitz, bei Seydowitz, zwischen Liebsehitz und Schwind-
-Hchitz, bei Kosten, ferner bei Görkau, bei Hohentann, bei Oberleutersdorf, am
Südraude der Teplitzer Bucht zwischen Ullersdorf und Klein-Augezd, am Tep-
litzer Schlossberge, östlich von Stirmitz , südlich von Rudelsdorf, bei Seidowitz,

Steinwasser, südlich von Püllna, bei Klostergrab, Kominotau, Czemowitz, bei

I'et-ch zwischen Zelle und dem Schusterberge Er führt niemals Kohlen, wohl
aber bei Braunsdorf und Littmitz etc. Eisenkies eingesprengt, in kleiuen Gängen
ond unregelmässigcu Partien, bei Altsattel in einer 4 — 8 Fuss mächtigen,

jrritbkömigcn Schicht viele bis 15 Fuss lange und bis 12 Zoll starke Holz-

staumie von Conifereu, in allen Richtungen liegend 2
, welche zum Theil silitieirt,

aura Theil vermodert sind und hohle oder auch wohl mit verhärteten Sand-
und Conglomeratmassen erfüllte Räume hinterlassen haben und in einem darauf

folgenden 2— Zoll starken feinkörnigen Sandsteine viele Abdrücke von Pflan-

zenblätteru 3
, unter welchem wieder grobkörniger Sandstein lagert. Solche

verkieselte Ilolzstämme liegen auch im hornsteinartigen Quarze (Süsswasser-

quarze) des Katzenhübcls bei Kominotau. Die Sandsteine erstrecken sich ferner

von Paulshof über Presseln bis zur Elbe , im Elbthale an verschiedenen Stellen

auftretend, z. B. bei Pömerle, Wesseln, Mosern, Neuwald, Schwaden, Warta,

^olfschling, von Aussig bis Wanowa und auf dem entgegengesetzten Elbufer
bis Pirneg vorkommend, desgleichen bei Morwine, bei Sebusein, am Winterberge,

' Conf. S. 102.

' Von Thierresten sind nur Unio in einigen Schichten und Steinkerne von Anodontcn
auch bei Otwegg) gefunden worden.

5
Conf. S. 112.
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bei Johannes in der Wüste , von Welbine bis Skaditz , hier von Hornquarzaus-

scheidungeu begleitet.

Im Inneren des Mittelgebirgen zwischen Leitnieritz, Königswald, Eulau

und Tetschen ist der stets feinkörnige Sandstein bald locker, bald sehr fest,

meistens weiss, selten von Eisenoxyd gefärbt, mitunter Thonschichten und kleine

Knollen von Sphärosiderit und Brauneisenstein enthaltend. Bei l
Joratsch, Roth-

Augezd etc. werden die Sandsteine von Basalt durchbrochen. Am Kusse der

Pana bei Rübendörfl unweit Aussig ist der Sandstein durch Einwirkung des

Basalts säulenförmig abgesondert werden. Bei Kramnitz wird der untere Sand-

stein von 2 Basaltgängen durchsetzt.

Eine grosse Menge Glimmer findet sich in den unteren Sandsteinen von

Königswerth bei Falkenau.

Am Teplitzer Schlossberge liegen Sandsteinblöcke mit bis '/a Zoll weiten

rundlichen Höhlungen, welche mit einem braunen Lieberzuge ausgekleidet sind.

Bei Neuland unweit Auscha im Saatzer Becken kommen bis l 1 /- Zoll grosse

Kugeln von dunkelbraunem, kieseligem Sandstein im lockeren Sandsteine ein

wachsen war.

Der obere Sandstein zeichnet sich nach Reuss meistens durch Feinheit

und weit geringere Festigkeit vor dem unteren Sandstein aus. Gewöhnlich
finden sich darin nur einzelne feste Partien, welche bei Zerstörung der umgeben-
den weicheren Masse übrig bleiben. Oft wird der obere Brannkohlensandstein

auch durch lockere, mitunter sehr eisenhaltige Schichten repräsentirt, zwischen

welche Lagen gröberer Gerolle eingebettet sind. Bei Oberleutersdorf ist der-

selbe feinkörnig, durch Glimmergehalt schiefrig werdend; bei Lischnitz locker,

eisenschüssig, Blättereindrücke führend ; er findet sich ferner bei Roth-Augezd am
Fusse des Westrab und im Stirbitzer Thale; bei Kramnitz als feinschiefrige,

graue Varietät; bei Dux locker, eisenschüssig, bandförmig gestreift; bei Kloster-

grab 1— (> Fuss mächtig, grob, porös, unterteuft von den die Braunkohle be-

deckenden Schiefern. In der Schrunde bei Priesen unweit Bilin führt der Sand
stein feste, eisenschüssige, grobkörnige Sandsteinschichten, aber auch feinkörnige,

sowie durch Koth- und Brauneisensteinmasse versteinertes Holz und silificirtes

Holz mit kleinen Quarzkrystallen überzogen und durch Sandsteinmasse erfüllte

Holzformen.

Bei Littmitz liegt der obere Braunkohlensandstein über Schieferthonen,

welche durch Aufnahme von Sand nach oben zu in Sandstein Übergehen, und
wird ebenfalls von Schieferthon bedeckt, über welchem Sand und Gerölle sich

ausbreiten. In einem Schachte zwischen Littmitz und den benachbarten Teichen
fand sich mitten in einer 70— HO Fuss mächtigen Schicht weisser Erde eine

3 Fuss starke Bank von weissen Quarzblöcken und von Qnarztrümmem, weicht-

zum Theil durch Eisenkies zusammengekittet sind.

Ein nach Reush noch jüngeres Saudsteingebilde wird zwischen Unterlittmitz

und Löwen hof angetroffen an secundärer Lagerstätte, zum Theil an der Ober-

fläche, zum Theil in wenig Teufe liegende, zahlreiche, grössere (oft bis 5 Fuss
Durchmesser haltende) und kleinere Blöcke von festem, sehr feinkörnigem,

selten ganz dichtem Quarzgestein (Hornstein) ,
gewöhnlich von weisser oder

weissgrauer Farbe, bald unregelmässig knollig mit vielen regellosen Vertiefun-

gen und Eindrücken, mit einzelnen, selbst grossen Löchern , zum Theil wie ab-

gerieben fettig glänzend, gleich manchen Sandsteinblöcken des Leitmeritzer und
Saatzer Kreises, bald mehr oder weniger scharfkantig, plattenförmig. Alle diese

Blöcke sind als Bruchstücke festerer Schichten zertrümmerter Sandsteine anzu-

sehen.

Einzelne Blöcke, analog den Süsswasserquarzen von Muffendorf auf secun-

därer Lagerstätte sich befindend, sind ganz voll von Fossilresien, bei den meisten
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aber fehlen diese ganz; manche sind von zahlreichen cylindriscben, längs ge-

streiften Höhlungen durchzogen (ähnlich wie bei dein Knollensteine), in anderen
finden sich plattgedrückte, gegliederte Halmreste noch wohl erhalten, wieder
andere sind ganz angefüllt von den concentrisch geringelten Wurzelstöcken von
Culraites Goepperti Münst. Nicht selten kommen Reste von Land- und Süss-

wassermolluskcn, Steinkerne von Helix, Limmaeus, auch Planorbis vor. In dem
grauen Hornsteine finden sich gewöhnlich statt der Steinkerne entsprechende

Höhlungen mit kleinen hellen Quarzkrystallen ausgekleidet.

Die tertiären Sandsteine Böhmens schliessen mitunter Knollen oder auch
zusammenhängende Schichten von thonigem, mitunter ausgezeichnet dünn-
schaligem Brauneisenstein ein, so bei Stirbitz, Roth-Augezd, hohle Geoden von

braunem Thoneisenstein (Adlersteine) bei Priesen, Polherad , Willomitz etc.,

Knollen, Platten und ganze Schichten von grauein, gelblichem oder röthlichem

Sphärosiderit bei Preschen, Pahlet etc., Lagen von schwarzer Bergseife (Bock-

seife, Oropion) bei Stirbitz unweit Bilin.

Lose Blöcke von Quarzsandstein werden angetroffen: im Egerer Braun-
kohlenbecken in einem schmalen Zuge längs des Fusses des Erzgebirges bei

Boden, bei Conradsgrün und Taubrath , zwischen Taubrath und Gosel, seltener

bei Hechthau, Markhausen, Steingrab, Ullersgrün, Zweifelsreuth, Frauenreuth

und Katzengrün etc.: im Falkenauer Becken am Steinberge, östl von Kobisgrün,

bei Douglasgrün, Wintersgrün, von Elbogen bis Carlsbad, bei Wiesenthal, am
Drei kreuzberge bei Fischern, Donitz, Aich, Dalwitz

,
Schebrowitz, auf dem

Hochplateau bei Espenthor etc.; im Saatz-Tcplitzer Bechen am Rande des

Liesener Basaltgebirges bei Burgstädtl, Neudörfel, Kaaden und von BasaU-

gebirgen umschlossen bei Köditz und Liditzau, ferner bei Meronitz, Schwind-
srhitz , an der Zelle und an dem Schusterberge , bei Hochpetsch , bei Seidowitz,

Saidschitz, Kolosoruk
,
Topschitz, Merschlitz, am Fusse des Teplitzer Schloss-

herges.

Der Sandstein, aus welchem diese Blöcke bestehen, ist feinkörnig, äusserst

fest, weiss, grau, gelb, hraun oder auch roth gefleckt, geht selbst in dichten Quarz,

Hornstein, rialbopal, z. B. bei Liebschitz, Ganghof im Schwichower Thale über,

schließet mitunter Körner oder Krystalle von durchsichtigem Quarze ein, da-

durch ein porphyrartiges Ansehen gewinnend, enthält oft Höhlungen, deren

Wände mit Quarzkrystallen oder Chalcedon überzogen sind, z. B. im Schwicho-

wer Thale.

Nicht selten finden sich kleine braunschwarze Kugeln von — aus Eisenkies

entstandenem — Eisenoxyd, z. B. bei Ganghof, Kaatz.

Die Blöcke sind sehr unregelmässig geformt, knollig, zerfressen, oft

sehlackenähnlieh gefaltet, die Kanten meistens gerundet; zuweilen ist die Ober-

fläche glänzend, nach einer Richtung gestreift und spiegelnd.

Die Blöcke liegen an der Oberfläche oder in nicht grosser Tiefe und er-

scheinen als der Rest einer zerstörten und verschwundenen tertiären Sandstein-

hildung, welche, durch Fluthen angetrieben, zurückblicben.

Venetien bei Pioidello, Vallc Ponchera unweit Monfumo feinkörniger

Sandstein, die von dunkelen Thohen begleitete Braunkohle einschliessend ; des-

gleichen bei Prcmaor, Campea, Farra, Solighetto, hier ebenfalls kohlenführende

Schieferthojie umgebend.
Siebenbürgen bei Solyomtelke Quarzitsandstein mit Braunkohlen

-

8ohmitzcn.

Insel Java harte, feste, zum Theil grobkörnige, pctrefactenlcere Quarz-

sandsteine mit Braunkohle.

Insel Madagascar feste, graulich bis weisse Sandsteine, schwache Braun-

kohlenflötze einschliessend.
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Amerika auf der Vancouvcrs-Insel, an der Bellingham-Bay, im Washing-

ton -Territory, an der Coose-Bay, Port Oxford etc.

2. Sandstein mit kalkigem Bindern ittel.

Vorkommen:
Frankreich im Languedoc, in den Dep. Aude, Herault, Gard schliefst

feinkörniger, kalkiger Sandstein fgres de Carcassone) die Braunkohle ein.

Steyermark bei Petschovje tritt Kalksandstein auf.

Mecklenburg bei Bocup und Camenz kommt 4^ Fuss mächtiger, fester

kalkiger Sandstein in den hangenden Schichten unter 49 Fuss Alaunerde, 19 F.

alauuhalti<;em Sand mit Conchyüen vor. Derselbe hat einen erdigen, rauheu

Bruch, gelbgraue Farbe, ist auf der Oberfläche rostbraun und enthält Glimmer-

Schüppchen. Kr ist seinen Muscheln (Fusus multisulcatu», Oassis megopolitana,

Kostellaria speciosa, Natica , Nucula subglobosa, Cardita orbiculari*, Lunulitc*

radiata, Bulla Dentalium , Nodosaria gigantea) nach parallel dem Sternberger

Gestein und älter als die dunkelen Thone und thouigeu Sande von Gühlitz und

Boeup.

Insel Java; in vielen Theilen der Insel mürber, kalkiger Sandstein mit

vielen Petrefacten, mit dünnen Adern und Nestern von weicher bituminöser

Braunkohle und mit Ketinit, welcher niemals in dem quarzigen Sandstein sich

findet.

Fly »ehsandstein,

dicht, oft halb krvstalliniseh , einem Kalksteine ähnlich, kleine Quarzkörn-

ehen, Glimmerblätter und grünliche Körnchen enthaltend, mit flaehmusehe-

ligcm Bruche. 1

Vorkommen:
Schweiz in der Molasse von Bern, Zürich und in den bayerischen Vor

alpen, bis HO Proc. kohlensauren Kalk enthaltend. Eine Varietät von Halbach

enthielt nach S< hafuäuti. 59,4 Kieselerde, 30,3 kohlensaure Kalkerde, 9,2

kohlensaures Eisenoxydul.

Leithasandstein.

Kalkigor Sandstein, bald feinkörnig, bald grobkörnig oder gar eonglo-

meratisch, bestehend aus Quarzkörnern
,
grünem Porphyrtuff, Dolomit, Kalk,

Nulliporen und Bryozoen enthaltend.

Vorkommen:
Süd steyermark in der nördlichen Hälfte des Cillicr Beckens.

Muschelsandstein.

Mehr oder weniger grobkörniger, ja conglomeratähnlicher Sandstein mit

kalkigem Bindemittel, in den kalkarmen Varietäten viel Glaucoujitkörner ent-

1 F ly sch ist die schweizer und süddeutsche Bezeichnung von Sandstein und Mergcl-

schirfer mit Fucoiden, Wiener Sandstein zum Theil, Karpathensandstein zum Theil. Ma-

cigno zum Theil, Albarese zum Theil, nach Gi'huel gleichalterig mit den jüngeren Glie-

dern der Nummulitengruppe, zur bartonischen und ligurischen Stufe gehörig.
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haltend, in den kalkreichen dünnschichtig werdend, von dunkelgrauer Farbe,

zahlreiche Muschelfragmente einschliessend.

Vorkommen:
Schweiz mit marinen Muscheln, auch Lamnazähne und Kuocheustücke

in gemeine Molasse übergehend.

Südbayern in den jüngeren Molassesebichten.

Macigno, Flyschkalkhornstein.

Dünnbankige, nicht schieferige Massen von feinkörnigein, hartem, glim-

merigem Quarzsandstein mit Kalkcement, von bläulicher oder ei setigrauer

Farbe, mehr oder weniger sandkörnig, in mächtigen Fletzen brechend, in

Sand übergehend, oft aber auch dicht wie Hornstein, sehr hart, von splittrigem

Bruche, stark kalkhaltig.

Vorkommmcn

:

Italien im Kocen und Miocen Toskana's, woselbst er Braunkohle (und
Chiton antiquusi einschliesst, am Monte Bamboli.

Bayern im Kocen der bayerischen Alpen, woselbst er zusammengesetzt
ist aus 74,7 Kieselerde, 20,5 kohlensaurem Kalk, .1,1 kohlensaurem Eiseu- uud
Manganoxydul, 1,5 Thonerde nach Scuafhäutl.

Nummulitensandstein.

Nummuliten einschliessender, kalkiger Sandstein.

Vorkommen:
Savoyen bei Entrevernes

,
Diablerets, Arrache, Pernaut, Bellcoinbe,

Beauger etc. Kohlen führend.

Schweiz in der Nummulitenbildung der Ralligenstöcke bei Beatenburg
im (,'ant. Bern, Kohlen führend.

Oberösterreich bei Oberwies grau, röthlichbraun, zum Theil mit Thon-
eiseusteinkörnern gemengt, fest, in losen Sand übergehend.

Ungarn bei Tokod im Hangenden der Braunkohle.

Glaueon itsand stein.

Sandstein mit einem kalkigen oder mergeligen , selten thonigen Binde-

mittel, neben den Quarzkörnern kleine, dunkele oder lauchgrüne Glauconit-

körnehen oft in solcher Menge enthaltend, dass dadurch das ganze Gestein

graugrün, lichtgrün oder graulichgrün erscheint.

Vorkom men:
Nordostalpen als mergeliger, an Fucoidcn reicher, sog. Wiener Sand-

stein über dem Nummulitensandstein.

Schweiz in der Molasse.

Frauk reich in der Etage des unteren Meeressandes des Pariser Beckens.

Preussen und Anhalt als einzelne Blöcke oder concretionare Sandknol-

leu im glaucouitischen Sande über den Braunkohlenlageru von Lattorf, Neugat-

tersleheu, Calbe an der Saale, Aschersleben, bis öO C. schwer, im Inneren häutig

ganz dicht und homogen, zum Theil zerklüftet wie Septarien, dann mitunter auf

den Kluftflächen mit kleineu Kalkspathkrystallen besetzt, dieselben Versteine-

rungen (besondere Pholadomya Weissii, Pecten etc.) führend, als der sie um-

gebende glaueonitisebe Sand, aus welchen sie entstanden sind.
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Bei Lattorf kommen diese Blöcke von 3 — 8 Fuss Länge und von bis 4 F.

Stärke vor und gehen allmälig aus dichter Masse im Inneren in lockeren Sand
nach aussen zu über. Bei Neugattorsleben tinden sich die bis 6 Fuss langen und
bis 1 Fuss dicken Blöcke von gelblichgriiner Farbe und weicherer und weniger

dichter Beschaffenheit als die Luttorfer in dem oberen Niveau des bis 2 Lachter

mächtigeu glaueonitischen Sandes an der Grenze des darüber liegenden 2 Lach-

ter mächtigen gelben Sandes.

3. Sandstein mit thonigem Bindemittel.

Durch ein Bindemittel von mehr oder weniger reineni Thone zu Saud-

stein verbundener Sand.

Vorkommen:
Frankreich bei Manosque im Hangenden.
Baden bei Heppenheim an der Bergstrasse.

St eye rmark im Cillier Becken stets feinkörnig, mehr oder weniger gliin

merreich, von grauer Farbe, den Atmosphärilien ausgesetzt gelb werdend, leicht

zerfallend ; das oberste Glied der Eocenformation bildend.

4. Sandstein mit mergeligem Bindemittel.

M o 1 a s s e s a n d 8 1 e i n
,
gemeine Molasse.

Ein meistens grünlichgrauer oder graugelber, fein- bis grobkörniger

Saudstein, bestehend aus Körnern von C^uarz, Kiesclsehiefer, Feldspath und

aus einem mergeligen, weisse Glimmerblättchen und grünlichsehwarze Köm-
ehen enthaltenden Bindeinittel, mit Säuren stark aufbrausend, leicht zer-

sprengbar, zuweilen Stückehen von Pechkohle und Knollen von Eisenkies,

oft auch grössere Glauconitkörner führend, regelmässig in 3— 4 Fuss mäch-

tige Bänke geschichtet und wechsellagemd mit Nagelfluh oder mit bunten,

besonders rothen und blauen, gelbgefleekteu Mergeln (mergelige Molasse),

welche in der Schweiz etc. schwache Lager von Pechkohle, oft auch Gyps-

stöcke einschliesst

Molassesandsteine aus den Voralpen Bayerns enthielten: 27,85— 74,75

Kieselerde, 2,0—30,3 kohlensauren Kalk, 3,1 1 6,0 kohlensaures Eisen und

Mangauoxydul, 1,23—1,51 Thonerde, 0,95— 1,1 Bitumen.

Vorko mmen:
V e n c t i e n im Val d'Arno.

Bayern in der oligocenen Formation sowohl als in der miocenen Bildung

(„Flinz") mit Braunkohle auftretend.

Der körnige Molassesandstein am hohen Peisseuberge besteht nach Schak-

häutl aus eckigen, bloss fragmentarischen, opalai tigen, milchig trüben Körnero
mit vielen Schichten von Körnern von thonigem, oft in Eisenspath übergehendem
Braunspath, Bestandteile, welche allein die Bindemittel ausmachen.

Schweiz, wo verschiedene Molasscbildungen angetroffen werden:

1) die obere Süss wassermolasse, Sandstein, röhliche, gelbliche

und bunte Mergel (Nagelfluh) wechsellagernd, 160U—2U00 Fuss machtig, etwa
8 F. Kalk und Mergel lagen in ungefähr gleicher Vertheilung einschliessend,

welche einige Pechkohlennotze enthalten, sowie Unio undulatus, Melania Escheri,
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Limnaeus, Planorbis, Pupa, Helix, Bulimus und u. a. Pflanzen das für sie charak-

teristische Podogonium Knorrii.

*2) Meeresrad lasse, theils Sandstein, theils Conglomerat, meistens blau-

liche und grauliche Mergel einschliessend, ingleichen viele Haifischzähne und
Moerescouehylien, einige Blätterreste, besonders von Daphnogcne polytnorpha.

3) Untere Süss wassermo lasse
,
Sandstein, bunte Mergel

,
pHanzeu-

rt'iche Kalkschichten und Pechkohlcnflötze einschliessend, so wie L nio, Melania,

Paludina, Planorbis, Helix; mitunter in festen, kieseligen Sandstein übergehend.

Die Kohlenflötze iiruCant. Waad, überhaupt am Südrande des Molassenge-

birges, gehören der oberen Abtheilung an und treten auf gleiche Weise und mit

gleichen Fossilien wie in Bayern, Steyermark , Oberitalien auf. Körner von
schwarzgrauem Hornstein sind den milchtrüben Körnern beigemengt und ver-

leihen dem Sandstein sein graues Ansehen, welches je lichter wird, je mehr die

schwarzgraueu Körner zurücktreten. Beimengungen von Gliinmcrsuud häufig,

von Glauconitkörncrn selten.

Der jüngere Molassensandstein (der mioeenen Molasse) ist gel 1)1ichgrau,

feinkörnig, fast dicht, weissgrau, nicht dickbankig, ziemlich fest, aber leicht an
der Luft sich abblätternd, mehr oder weniger thoniges und mergeliges Binde-

mittel enthaltend. 1

Steyermark neogener Molassesandstein im Cillier Becken bei Sucho
zwischen St Georgen und Montpreis , in Molasscsand sich auflösend

,
grau bis

ntthgelb, glimmerführend, thonig, von feinem, gleichmässigem Korne zu Heerden
and Feueressen brauchbar, Cinnamomuin einschliessend ; bei Tüffer im Hangen-
den, von blaugrauer Farbe. Schiefriger Sandstein mit sandigen Mergelschiefern

kommt bei Gutenegg vor.

Knaucrmo lasse s. S. 2&2 und 263.

Fl in zsandstein,

dem Molassestein ähnlich, jedoch meistens weniger fest, und reicher au thoiü-

£em Bindemittel und Glimmer, dünnschichtig.

Vorkommen:
Nach GCmhel in der jüngeren Molasse Südbayerns.

ö. Sandstein mit barytischem Bindemittel.

Randstein, dessen Bindemittel schwefelsaurer Baryt ist,

findet sich:
Im Rheinischen Tertiärbecken, besonders bei Nauheim, Rocken-

herg und Münzenberg.

Eisenschüssige Sandsteine

kommen öfters in der Braunkohlenformation vor, z. B. bei Freienwalde im Sande,

im Schielthalc in Siebenbürgen, woselbst sie die Braunkohle bedeckten etc.

Bituminöser Sandstein

findet sich mit einem Gehalte von 10— 12 Proc. Bitumen in der oberen Partie

der Süsswassermolasse in den D«*p. Basses Alpes von Dauphine bis Villemus

1 Der Molassesandstein von Bayern findet vielfache technische Verwendung. Bei

EwrheUbacb, im Algäuer Diatricte, Vorarlberg, besonder» Bernsbaeli, Schwarzach werden
au» einer dünuspaltigen, grauen, feinkörnigen, ziemlieh harten Varietät Wetzsteine („Bre-

&*uizer Wetzsteine"! und Schleifsteine gefertigt.
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und Celeste und wieder von St. Tülle an bis in die Gegend- von Brillane in

Frankreich; er wird hei 8t. Martin de-Kenacas und hei Manoso^ie ausgeheutet.

Quarzeo ngl o nierat, Ki<stl<-omjhimerat

besteht aus grösseren und kleineren, mehr oder weniger abgerundeten, weissen

und zuweilen durch Eisenoxydlrydrat etwas gefärbten, durch ein sandiges

Bindemittel mit einander verbundenen Quarzgeschieben, zum Theil in Sand-

stein übergehend.

V o r k omm e n

:

Im Pariser Becken iiher der Braunkohle.

In untergeordneten Partien im n i ede rrhe i uischen Becken, in welchem
der »Sandstein in Qunrzeonglomerat übergeht.

In der U he rl a u s i t z, auch in einzelnen Partien im »Sande. In der

jüngeren Braunkohlenformation Huden sich ehenfalls Quarzeougloincrate, jedoch

meistens mit kieseligem Cemente verkittet, z. B. hei Neuland und Kieslingswalde

in »Schlesien.

Gewisse Varietäten des Knollensteins der Prov. Sachsen etc. sind als Kie-

selconglomerate zu betrachten.

Trümmergestein (poudingues, Rollstücke),

ein aus groben Kies, Quurzstücken, Kalksteingerülleu gebildetes Gestein,

mehr oder minder fest.

Vorkom in e n :

Frankreich Über der Braunkohle im Norden von Frankreich und Bel-

gien: Aisne, Summe, du Nord ctu* etc.; nur w^nn dieses Gestein iiher der Braun-

kohle liegt, führt es Pflanzenreste ; ferner in der Dauphine in dem l)ep. Droiue

bei Hauterive im Hangenden und Liegenden der Braunkohle jtuudingue ou

mohisse cuillouteuse, Nagelfluh). 1

Prelis». Prov. Sachsen ein ähnliches Gestein bei Waldau unweit Oster-

feld *, hier Kieselwacke genannt.

Thon, plastischer 77/on 3

besteht in seiner reinsten Varietät aus 02 Kieselerde und 32 Thonerde und

5 beigemengten Eisen- und Manganoxyd, Kalkerde, Eisenkies, Uyps, zum

' Conf. Lorv im Bull, de la Soc. geol. 1862 und 1863.

• Conf. 267.

a In den Torfmooren der Jetztzeit wird der Thouhodeu durch Süsswaaser- Mollusken

und Infusorien, sowie durch Conferven gebildet, weiche sofort wieder verschwinden,

wenn die Torthilduug heginut. Sie lixireu in ihren Schalen oder ihrem Gewehe die

in manchen Gewässern reichlich vorhandeue Kalk- oder Kieselerde und lassen diese

bei ihrer Verwesung zu Boden fallen. In Dänemark sind ganz isolirte Sümpfe bekannt,

in welchen durch solche Thierchen und Pflanzen alle 5 Jahre eine 1 bis mehrere Fuss

starke Sehicht solchen Schlammes oder Thons sich absetzt (conf. Mining magazine Febr

186U). Die Entstehung mancher die Braunkohlenlager unterteufenden Thune mag auf

ähnliche Weise vor sich gegangen sein, wie es denn fast kein Steinkohlenlager ohne eine

Unterlage von feuerfestem Thoue gieht

Digitized by Google



Begleiter der Braunkohle. 2117

Theil in Krystallen, Talkerde, Sand, Bitumen , Braunkohle etc.; weiss, durch

Beimengungen gell», grauhlaulich
,
ruthbraun, schwärzlichbraun etc. gefärbt,

feinerdig bis gruberdig, matt, beim Kitzen mit dem Nagel spiegelig werdend;

theil» fettig, theils mager, an der leuchten Zunge stark klebend; gierig Was-

ser, Salzlösungen, Oele etc. einsaugend; beim Anhauchen dumpf, zum Theil

widrig riechend (wahrscheinlich in Folge des absorbirteu Ammoniums, Schwe-

felatnmoniums etc.), mit Wasser sich schlämmend, kann 7<) Proe. Wasser in

sich aufnehmen, ohne es tropfenweise wieder fahren zu lassen; in ganz ausge-

trocknetem Zustande steinhart und dann nur allmälig und schalenweise von

aussen nach innen durch Wasser schlämmbar werdend
; ganz durchnässt, für

Wasser fast undurchdringlich; beim Trocknen stark schwindend und in Knol-

len beratend, durch Glühen seine Eigenschaften verlierend und hart und

meistens farbig sich brennend und klingend werdend.

Spec. Gewicht des bei 100° getrockneten Thons — 2,44 -2,47. In ver-

dünnter Schwefelsäure wird der Thon in der Hitze zersetzt.

Durch die Oxydation von beigemengten Eisenkiesen, bei welcher Hitze

entwickelt und Schwefelsäure frei wird , bildet sich schwefelsaure Thoneide

oder auch Alaun.

Die plastischen Thone quellen bei Berührung mit atmosphärischer Luft

zum Theil so auf, dass dadurch dem Braunkohlenbergbaue vielfache Unbe-

quemlichkeiten verursacht werden. Dieses ist z. B. der Fall bei den Thonen

der unteren Flötzgruppe der Prov. Sachsen : Riestädt, Altenweddingen.

Der Thon kommt in sein* verschiedenen Abänderungen vor, entweder

gar nicht schiefrig oder nur undeutlich schiefrig und meistens dickschiefrig,

selten dünnschiefrig und dann gewöhnlich reich au Glinnnerblättchen, über

zwischen und unter der Braunkohle, zum Theil wechseilagernd mit Sand,

zum Theil sandhaltig, z. B. im Soissonois in Frankreich, am Meissner in

Hessen.

Vorkommen sehr häufig, z. B.

:

Frankreich im pariser Becken; im Dep. de la Marne, im Bernou Gebirge
ein schwarzer Thon, „Kock" dort genannt, Braunkohle, PÜauzenrcste und
Knochen einschliesseud.

Italien bei Tatti und am Monte Massi die Braunkohle begleitend, eben so

im Val d'Arno.

Wetterau; der oligoceue, brakische oder marine Thon, welcher die

Braunkohle von Salzhausen etc. enthält, ist meistens hlaugrau von Farbe, sehen

dünnschiefrig, gewöhnlich durch eingelagerte dünnere oder stärkere sandige

Schichten in Bänke gegliedert ; dieselben sind oft plastisch und zur Ziegel-

fabrication brauchbar; die meisten enthalten Pflanzenreste, oft durch Eisenkies

incrustirt 1
,
ganz fein eingemengten Eisenkies und Körnchen von Kupferkies,

Malachit, Kobaltbluthe.

Die Süsswasserthoiie sind meistens plastisch, grau, weiss, gelb, roth, und
cnhalten Knollen von Kalk, Eisenoxyd und Mangan.

Der pliocene Basahthon, die Braunkohle von Berstedt bis Wölfersheim etc.

' Die Pflanzen trugen auf dieselbe Weise zur Bildung des Eisenkieses bei , als dieses

uach Fkommhkrz noch jetzt die Algen der Meere und brakischen Gewässer thun
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bedeckend, ist «'in sehr plastischer, weisser, graublauer, rother, weissgeflecktcr,

grüniichbrannor, mit Basaltkörnern erfüllter Thon.
Der den Litorinellensehichtcn angchörige Thon ist gelb, grün, blaulieh,

meistens plastisch, seltener sandig oder kalkig (Mergel;. »Schwache, mulm ge

oder schiefer ige, unreine Biaunkoldcmchichten finden sieh darin bei Kahlhach
am Taunus, bei Nauheim, b»i Ottenbach nächst Darmstadt.

Westerwald Thon und Walkerde überlagern die Braunkohlenformation
oder kommen an deren Rändern vor, z. B. auf deu Vortcrrasse des Westei-
waldes in den Aeintern Montabaur, Selters, aber auch an dein Xord- und Sütl-

randc des Woterwaldcs in den Acmteru Dillenburg, Hcrboin, Wcihurg, in

einer Mächtigkeit von 12 ---20, ja bis CO Fuss; der Thon wird wie deijenige von

Gross-Almerode bis nach Amerika ausgeführt und ist unter dem Namen Valen-

darer Thon im Handel bekannt (jährlich ;>00,n00 Ctr.j.

Vogelsgebirge bei Ettinghausen uuweit Laubach, der plastische Thon
ist bis auf 2 2 1

/.. I uss Entfernung durch die ihn bedeckende Basaltinasse

stängelig geworden ; die Säulchen sind 1-, f>- und Oscitig, 2 Linien bis 1 >/2 Zoll

stark und nehmen in der Stäike nach unten zu.

Prcuss. Rhc in p r o v i n z bei Kärlich, Mühlheim und Kraft, in den Krei-

sen von Coblenz und Maien, bei Dreckenach im Brühler Reviere mit der besten

Thonsorte, bei Hcknabrunn, I ei Gladbach, zwis« hen Siegburg und dem Wolfs-

berge 30 Fuss mächtig, bis Stallberg und nach dem Aggerteiche sich hin-

ziehend.

K urlies sen am Habichtswalde 24 Fuss mächtig unter der Braunkohl»'

liegend, bei Gross-Almerode ü be r der Braunkohle und Süsswasserpetrefaeten

führend.

l'reuss. Provinz Sachsen; im Hangenden treten häutig reine, weisse

Thune auf, welche eine grosse Plasticitüt besitzen: in der Umgegend von Halle,

bei Morl, Bennewitz, zwischen Bennstädt und Lieskau, nordöstlich von Dölau,

aus zersetztem Porphyr entstanden und angeschwemmt; bei Riestädt die Braun
kohlen Hötze einschlicssend.

Bei Kohlenstädt, Helbra fettig und plastisch, von bläulichgrüner und asch-

grauer Farbe.

»Schwarzburg-Rudolstadt 2—20 Fuss mächtig, durch »Sandschmitze

in Bänke getheilt , über der Braunkohle von Frankenhausen und Esperstädt;

wird theils zur Porccllanfabrication im Thüringer Walde, theils zum sogenann-

ten „Körper" bei der Darstellung des künstlichen Fltramarins, theils zur An-
fertigung von Thonsteinen und Chatuottcsteincn verwendet.

Sachsen unweit Bautzen bei Quaditz, Mirka, Margarethenhütte im

Hangenden der Braunkohle und mit Quarzkörnern gemengt, im Liegenden, zum
Theil feuerfest; in den Zittauer Kohlenmulden theils weiss und plastisch, theils

mit Kohle gemengt (.,Kohlenlcttcnu ).

Mark Brandenburg bei Elsterwerda, bei Guben.
Pommern unweit Stettin bei Nieder - Zaden

,
Marienhof, unweit Fiddi-

chon, Gross-»Spiegelberg am Kömorhofe.

Schlesien die Braunkohle einschliessend bei Schönbrunn, Gerlachs

heim', Geibsdorf westlich von Lauban 100 Fuss mächtig, Moholz unweit

Nielsky ; in der Görlitzer Haide 2(5'

:

2 Fuss mächtig über der Braunkohle, eben-

falls über der Braunkohle bei Tschirne, »Stenker, Muskau, Kadineritz, Prauske;

sandiger Thon mit Braunkohle bei Grüneberg, Oppeln, Laasan.

Böhmen in der oberen Abtheilung des Egerer, des Falkenauer und des

Saatzer Beckens aschgrauer, gelblich oder grünlichgrauer Thon, nicht selten

. mergelig, oft und zwar nach unten zu schiefrig { »Schieferthon), Sand, zahlreiche

los«- Gypskrystalle und kleine Knollen von strahligem und erdigem Vivianit ein-
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schliessend, mit Schieferthonen, Sand, lockerem Sandstein weehsellagerud, durch

Gehalt an Kalk eharakteris rt welcher in Knollen hei Oberiidorf, in bis :i Fuss

starken Bänken, z. B. bei Obern dort', Trebendnrf, Dirsehnitz sich ausscheidet;

diese Bänke sind oft von röhrenförmigen Oofinungen durchzogen, welche von
Gramineen herzurühren scheinen.

In der unteren Abtheilung dieser Becken Thune von verschiedener Fär-

bung: weiss, grau, grünlich
,
gelb

,
braun, schwarz („Kohlenletten" ), mitunter

sandig oder glimmerig werdend, stets ohne Kalkgehalt, aber reich au Pyrit und
Markasit, welche theils in Knollen, in Krystallen, theils fein eingesprengt (Kies-

letten) auftreten, z. B. bei Boden, Haberspirk, Littmitz, zum Theil reich an Pllan-

zenresten; führt Braunkohlenflötze , wie solches auch hei dem oberen Thone der

Fall ist.

Sehr fetter, sehiefriger, grauschwarzer, sehr zerklüfteter Thon mit spiegeln-

dem Pechglanz auf den Klüften, „Bergseife 14
, bildet bei Stirbitz unweit Bilin

zwei in Braunkohlensandstein liegende Massen, deren eine über .'i Fuss stark

und durch eine Brauneisensteinschicht von dem Sandstein getrennt ist.

Im Budweiser Becken hei Sudomeritz, Neuhaus etc.

Steiermark Thon mit Sand wechsellagernd im Hangenden des Braun-

kohlenlagers von Voitsberg und Lankonitz.

Varietäten:

Töpfer th on, fetter Thon, argile tiguline, clay,

grau, von beigemengten Eisenoxyden bläulich, ockergelb, bräunlich, weich,

»ehr zähe, beim Kochen und Schlämmen ö— 10 Proc. feinen Quarzsand ab-

setzend, im Feuer roth sich brennend: spec. Gew. 2,f>.

Fundorte z. B.

:

Frankreich in den Kreidekohlenlagcm der beiden ('harenten auf Kalkstein

liegend und Ostraea tia bei lata und O. columba einsehliesseud).

Kurhessen bei Gross Almerode am Ilirsehhcrgo mit Eisensteinknollen

von bis l Fuss Durchmesser, welche im Inneren in kurze vierseitige Säulchen
— Eisensteinseptarien — zerspalten sind.

Nassau; Preussische Provinz Sachsen; Sachsen; Sachsen-
Alte nburg.

Böhmen im Falkenauer Becken, im Saatzer Becken, z. B. bei Preschen
unweit Bilin plastischer Thon von grosser Mächtigkeit , abwechselnd mit 1 bis

'2 Fuss starken Lagen von Sand ; zur Anfertigung der Flaschen für den Biliner

Sauerbrunnen verwendet, schliesst viele Ptianzenabdrücke und Fnioabdrücke

ein. Im Budweiser Becken bei Strakonitz, Neuhaus.

Feuerfester Thon. 1

Die reinste Varietät von Thon, welche namentlich frei vou Kalk und

Metalloxyden ist, meistens weiss von Farbe oder durch Bitumengehalt dunkel

gefärbt, welcher bei dem Brennen entweicht und einen weissen Thon zurücklägst.

1 Feuerfester Thon kommt häufig tu der Steinkohlenformation vor, meistens, wie be-

reit« angeführt, im Liegenden der Kohlenlager, oft aber auch zwischen den Plötzen, z. B.

in England und Schottland, bei Garnkirk unweit Glasgow 7 Fuss mächtig, zwischen den

Flotzen von Gartsherry ; in der, Braunkohle uicht führenden, Tertiärformation Belgiens

findet sieh feuerfester Thon hei Ardenne
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Vorkommen:
Preuss. Kheinprovinz bei Lannesdorf ohnweit Godesberg, Kreis Bonn;

zwischen Duisburg und Wittersehlick 12 Fuss mächtige, unter 10 Fuss Gerol-
len, jO Fuss weissein Saud, 4 Fuss feinem, weissem Triebsand, 9 Fuss blauem
Thone, l'A Fuss blauem Thone mit vielem thonigen Sphärosiderit und auf
9 Zoll Braunkohle mit Lignit, 1 1 Fuss dunkelgrauem Thon , 8 Zoll thonigem
Sphärosiderit gelagert.

Westphalen auf der Grube Nachtigall bei Höxter, 5 Fuss mächtig im
Hangenden und 10 Fuss machtig im Liegenden der Braunkohle.

Kur hessen bei Gross-Almerode, Epterode etc., zur Fabrikation der „hes-

sischen Tiegel 1 verwendet.

Sachsen bei der Margarethenhiittc unweit Bautzen im Liegenden der
Braunkohle, bis 120 Fuss mächtig, t^uarzkörner einschliessend ; bei Karcha.

Anhalt bei Gerlebock im Hangenden der Braunkohle.
l'reuss. Prov. Sachsen unweit Dölau etc.

Böhmen bei Priesen, Preschen unweit Bilin, schiefriger Thon, in der
Gegend von Elbogen und Carlsbad.

Steyermark bei Leoben, Graden, Untergraden; bei Voitsberg .'5—4 Fuss
mächtig im Hangenden der Braunkohle; bei Tüchern, Pulsgau au der Ostseite

des Bacher (neogen) ; bei Petschouucgg und Usscnitz als 2 6 Fuss mächtiges

Zwischenmittel zwischen den Braunkohlcntiötzen ; bei Thurnau .5 Fuss mächtig.

K r ain bei Sägor 120 Fuss mächtig, das Liegende der Braunkohle bildend
;

bei Kissouz unweit Lockach als Zwischenmittel der Braunkohlenhotze.

Kärnten bei Prevali unter liegendem, bituminösem Thone.

Bituminöser Thon.

Thon ganz mit Bitumen erfüllt, welches, von pflanzlichen und thierischen

Substanzen herrührend, zugleich mit dem Thon aus den trüben Wassern ab-

gesetzt worden ist; bläulichgrau, rauchgrau bis schwärzlieh, im nassen Zu-

stande sehr fett und zäh, im trockenen aber schiefrig bis blättrig; spee. Gew.
2,i)4—2,f>7; beim Glühen zuerst verbleichend, dann roth oder gelb sieh bren-

nend, häufig Sand- und Glinnncrschuppeii enthaltend; häutig über, zwischen

und unter den Braunkohlenflötzen vorkommend.
Fundorte:
Westerwald in grosser Mächtigkeit mit schwachen Disodyllagen unter

der Braunkohle liegend ; verhärteter bituminöser Thon heisst hier „Schwühl".

K urhesseu grauer bis schwarzer bituminöser Thon die unmittelbare Decke
der Braunkohle des Meissners, 3— 6 Zoll mächtig, von den hessischen Berg-

leuten ebenfalls Schwühl genannt; derjenige Thon, welcher durch Einwirkung

l>asaltischer Massen stängelige Absonderungen erhalten hat, führt den Namen:
„Stangcnschwiihl".

Preus s. Prov. Sachsen bei Voigtstädt zum Theil im Hangendeu der

Braunkohle.

Böhmen im Egerer Becken, woselbst der durch kohlige Substanz dunkel-

gefärbte Thon nüt „Kohlenletteu" bezeichnet wird; im Saatz-Teplitzer Becken;

als Begleiter der Braunkohle von Brüx (am rothen Berge), Bilin, Teplitz, dort

„ Bartseife 1
' genannt.

Kärnten bei Prevali im Hangenden der Braunkohle.
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Tegel (der plattdeutsche Ausdruck des hochdeutschen „Ziegel")

ein bläulichgrauer, plastischer, mit feinem Glimmersande gemengter und oft

auch etwas kalkiger, Cerithienkalk und kalkigen Sandstein cinsehliessender

Thon, reich an Brackwasserconchylien (Congerien etc.) und Landsäugethier-

resten, zum Theil aber auch Meeresmusehcln einschliessend (z. B. bei Zil-

lingsdorf), mitunter schiefrig werdend.

Findet sich in einer Mächtigkeit von bis 7<H) Fush im Wiener Becken

mit mioccnen Brauukohlenbildungeu, z. B. im unteren Lavanthale als Liegendes

der Brannkohle, im südlichen Mähren bei Gaja etc. mit Braunkohle, in Croatien

(Cungeriencegel) etc.

Septarienthon,

ein sehr fetter, plastischer, blauer Thon mit rundlichen Thoneisensteinnieren,

in den oberen Partien bis 20 Proc. Kalk enthaltend und dann dichte, gleich-

förmige , bis melirere Fuss im Durehmesser grosse, kalkige oder mergelige

Nieren einschliessend (Septarien), welche mit einem Netze von mit Kalk-

spatbkry stallen besetzten Klüften oder mit Gypsadern durchzogen sind und

Bitterspath, Eisenkies in den unregclmässigsten Formen, viele Conchylien,

Xucula Deshayesiana etc. führen, in den unteren Partien kalkfrei und dann

weder Conchylien noch Septarien, wohl aber Gyps, Eisenkies, Schichten von

Formsand enthaltend.

Der Septuarienthon tritt bis 175 Fuss mächtig auf und liegt überall

über dem Magdeburger Sande; er scheint im offenen Meere nach der Ab-

lagerung der Braunkohle abgesetzt worden zu seiu.

Fundorte:
Norddeutschland, Mark Brandenburg bis Halle an der Saale sich erstreckend,

z. B. bei Freieiiwalde, Buckow, Zahdcn, Kurow unweit Stettin, Staaten unweit

Schwedt, Jahnsfeldc südlich von Mfincheberg, Pitzpuhl bei Magdeburg, Pfaffen

-

dorf; Edderitz, Görzig zwischen Göthen und ITalle, Schlesien, Polen etc.;

ferner im Mainzer Becken über dem Cyrenenmergel und unter dem Land-
schneckeukalk (parallel dem Cyrenenmergel vwn Mie>baehj.

Bauwürdige Braunkohlenlager finden sich unter dem Scptarienthone nur in

den Thälern der Oder, der Neisse, des Striegauer Wassers in flachen oft ge-

schichteten Mulden; sie führen meistens Lignit und erdige Braunkohle, selten

BlattreMe und wenn dieses der Fall ist, schlecht erhaltene, z. B. bei Grüneberg,

Blumenthal, Muskau. 1

Cerithienthon,

ein Cerithien enthaltender Thon im Mainzer Becken über den Cbenopus-

schichten und unter dem Cyrenenmergel liegend.

1 Dagegen liegen in dem Süsswasserkalke Uber dem Braunkohlenlager von Striehsc

bei Stroppen gut erkennbare Pflanzenreste.
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b. Bituminöser Schieferthon, Brandschiefer zum Theil,

vollkommen schiefrig und dünnschiefrig, mit leinen und glatten oder nur

wenig rauhen Schieferflächen , mit ebenem Bruche, hellgrau bis dunkel-

;Tau etc. glänzend, ein wenig fettig anzufühlen, mit Bitumengchalt, zum Theil

mit Blattabdrüekcn.

Vurko mm eu:

Italien bei Sarzanello als Zwischenmittel im Klotze.

Steyermark in dem Becken von St. Agnes und in der Kohlenablagerung
von Judenbürg unmittelbar über der Kohle, bei Leoben zugleich mit gemeinem
Scbieferthou.

Ungarn bei Annathal.

Siebenbürgen in dem Braunkohlenlager des Schielthales.

Böhmen am Kritschelberge unweit Kutsehlin und bei Bilin, an diesen

Orten mit stickstoffhaltiger Materie imprägnirt; bei Littmitz von gelber bis

dunkelgrauer Farbe.

Ueber der Braunkohle liegt in dem Falkenauer und Saatzer Becken meistens

*cliief'riger Thon und schiefriger Letten, von kohligen Theilen mehr oder weniger

durchdrungen und der Braunkohle sehr ähnlich sehend, „Kohlcnlctten 14

,
„Mock-

jeitV", „wilde Kohle" in Böhmen genannt, welcher auch zwischen den Kohlen
Höueu angetroffen wird. In diesen Thonschichten findet sich Sphärosiderit, oft in

grosser Menge, bald in dichten, undeutlich schieferigen, gelblich oder graubraunen
Massen, wie bei Pahlet, Luschitz etc., bald in unzähligen, mohnsamengrossen
Körnchen, zu kttgeligen Partien zusammengehäuft , wie bei Kutterschitz, Kudiai.

Bayern als Liegendes der Brauuk. von l'ilgrammsrcuth im Fichtclgebirge.

Sachsen, dunkeler, dünnsehieferiger, bituminöser Schieferthon im Hangen-
den des Zittauer Kohlenbeckens

,
lanzettförmige Blätter etc. einschließend; al s

Hecke der Braunkohle von Groitsch, von Borna.

Kurhessen im Habichtswaldc am Hüttenberge mit Fisch- und Blätterab

drücken, soweit er der Kinwirkung des flüssigen Basalts ausgesetzt war, in

Poliersc hiefer umgewandelt.

Wetterau .'J—5 Fuss mächtiger, sehr dunkeler, bituminöser Schieferthon,

als Dach des obersten Braunkohlenflötzes , die Blätter von Poinbeyopsis, Cinna-

tnomum, Juglans, Vitis, Glyptostrobns, Pinns, Magnolia etc. einschliesseud.

Nieder rheinisch es Becken unter erdiger Braunkohle bei Orsberg,

Rott und Geislingen im Siebengebirge.

Fl y sehschi eferthon

i*t n. GOmbkl ein meistens dunkele», selten rothes. gewöhnlich streitig gefärbtes

^ehietergestein mit Fucoidenabdrüeken, welches in Südbayern etc. sich findet.

Alaunerde, Alaunerz, Alaunthon, alunogene Braunkohle,

pinthoniger oder tbonigsandiger Letten mit bedeutendem, meistens feinvcrtheil-

t^m Eisenkiesgehalte, gleicht nach Plettnku in den saudfreien Varietäten einem

festen, bituminösen Thone, in den sandigen einem thonigen Letten, bald glim-

lueii'rei und nur in dünnen faserigen Blättchen sich ablösend, bald glimmer-

oaltig und schieferähnlich dünn geschichtet, stets sehr fest, von pech- und

kohlerischwarzer Farbe, im Querbrucbe erdig und matt, häutig Oyps enthal-

tend, an der Luft sich entzümlend und dann langsam fortbrennend, schwefel-

saure Thonerde, schwefelsaures Eisenoxydul und Oxyd produeirend.
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Werner bezeichnete mit A la unerde eine unvollkommen schiefrige und

erdige, sehr weiche und milde, schwärzlichbraune oder pechschwarze, im

Striche fettglänzende, «ehr unreine Braunkohle, welche zersetzten und unzer-

setzten Eisenkies und Markasit enthält, daher bei dem Erhitzen schwer! ig*
1

Säure entwickelt, gewöhnlich mit Thon imprägnirt ist und daher schlecht oder

gar nicht brennt.

Alaunthon, Vitriolthon wird ein Thon genannt, welcher mit feinen, oft

selbst mit der Lupe nicht erkennbaren Eiscnkiesthcilchen und mit Bitumen

imprägnirt ist, aber auch Gyps. Eisenoxyd, Manganoxydul, Sand und Glimmer-

blättchen enthält, welcher dickschiefrig, erdig, ins Dichte Ubergehend, weich

und milde, schwärzlichgrau, schwarzbraun bis pechschwarz, matt und schim-

mernd, im Striche glänzend ist, im frischen Zustande nur schwach nach Alaun

schmeckt , bei dem Liegen an der Luft aber schnell , unter Freiwerden von

Wärme, Schwefelsäure, schwefelsaure Salze , Alaun bildend , dann sehr stark

süsslich-zusammenziehend schmeckt, fest bis zerreiblieh, sehr weich, mager
anzufühlen ist und ein spec. Gew. von 1,12— 1,2 hat, auf der Kohle vor der

Lüthr. schweflige Säure entwickelt, roth sich brennt und mit Borax eine

hyacinthrothe Perle giebt.

Alaunerde und Alaunthon 1 gehen nicht selten in einander über und kom-
men meistens gleichzeitig vor.

Analyse der Alaun«:*rdc von
Friesdorf Freienwalde Bocup

nach Behcskmann n. Klaproth n. Ehkriiard

Kieselerde . . . . 45,30 40,00 60,88

11,35Thonerde . 16,00

Talkerde . . . 0,25 0,46

3,94 2,85

Kohle .... 19,65 7,25

Bitumen .... 3,78

Eisenoxydul . . . . 5,50 6,40 5,15

Manganoxydul . . . 0,60 Spur
Schwefels. Eisenoxvdul 5,72 1,80 0,02

„ Thonerde . 1,20 0,16

„ Kali . . . 1,74 1,50 0,05

„ Kalkerde . 1,71 1,50 0,53

Chlornatrium . . . . 0,35 0,50 0,02

Wasser . 16,50 10,70 1,02

Schwefelsäure . . . 0,47

99,88 101,25 99,70

1 Alaunhaltige Schichten etc. bilden eich da, wo thonigsandige Niederschlüge mit

*» lila minigen Pflanzcntheilen erfolgten. Durch die Einwirkung der schwefelsauren Salze

erhält die Pflanzensubstanz eine tiefschwarze Färbung und eine bis zur Unkenntlichkeit

der organischen Structur vorgeschrittene Zersetzung.
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Kadi Dr. Müller in Bonistüdt enthält die Alnuuerdo im Burnstädt-

Holdenstädter Becken folgende Bestandtbeile:

Organische Kiesel- Thon- Schwe- Sehne Doppel Ki«fii-

Stoffe und säure erde fei fclsäure schwe orydul
Wasser fclcisen

«.g. Alauner/,o . . . 34,02 33,34 18,73 2,(55 2,27 2,74 2,f>2

Yitriolalaunerze . 45,(54 14,02 1H,(54 1,S<> (l,<;7 H»,2(i 5 22

Yitriolerze . . . 4(5,1)2 11,5 3,31 3,31 0,77 2U,3S (),S7

Kalkerde Talkcrde Alkalien Chlor

sop;. Alaunerze . . 1,15 1,08 ) /.!(>

„ Vitriolalaunerzc 0,73 1,01 l,i>4 0,10

„ Vitriolerzc . . 1,74 0,!>2 1,005 0,14

Vorko mmen:
Frankreich hei Buxweiler im Elsass.

Niederrheinisches Becken, das Hangende der BraunkohloiiHützc

Mldcnd, an der Haardt, hei Roleber, Gielgen, Hohholz, am Kuuert, am Putz-

berge, hei Friesdorf 5 Fuss mächtig, unter ) Fuss erdiger und thoniger Braun
kohle liegend, hei Spich, im Revier Bonsherg, hei Godesberg, auch am Mittelrheine.

Kurhessen am Hirschberge hei Gross-Almerodc 14—20 Fuss machtig.

Sachsen bei Oppelsdorf unweit Zittau.

Preuss. Prov. Saclisen bei Kohlenstädt und Bornstedt im Hangenden
und Liegenden der Bniunkohle (eigentlich nur oisonkieshaltiger Thon), in der
Klb- und Muldegegend bis in die Nähe von Leipzig sieh erstreckend. 1

Mark Brandenburg- mit sehr verschiedener Mächtigkeit auftretend,

neben Sand der häufigste Begleiter der Braunkohle ; bei Freienwalde fscit 1717
liekannt), woselbst Baumstämme eingelagert gefunden worden sind , im hangen-

den Sande und im liegenden Thone mit Thoneisensteinnieren, bei Gleissen (seit

1791» bekannt) 20— 25 Fuss mächtig und unter IM)0 einfallend, bei Schenneissel

zwischen Thon (unter dem Scptaricnthon); östlich von den Braunkohlenllötzen

lagert die Alaunerde, mit 50— 00° einfallend in grauem Thone und von dem-
selben im Hangenden durch die sogenannte „Kisenschale" getrennt, eine etwa
Zoll starke Schicht eines sehr eisenschüssigen, sandigen Thons von grosser

Festigkeit und Dichtigkeit; sie ist ein sehr inniges Gemenge aus Thon, etwas

feinem Sande, Bitumen und so fein eingesprengtem Eisenkies, dass dieser selbst

mit der Lupe als abgesonderter Bestandlheil nicht unterschieden werden kann;
l«ri Muskau 1 — 5 Fuss mächtig unter HO" einfallend; bei Sehönlliess, Klein

iJrerizig etc. unmittelbar über »1er erdigen Braunkohle und zwischen Formsand.

Lausitz bei Siela; Prov. Posen.
Ostpreussen im Reg-Bez. Marienwerder bei Liseow, Kr. Könitz, und bei

Kavienica, Kr. Schwetz, Alaunerde mit Braunkohle.

M ecklen b u r g bei Parchiin, Dönitz, Bocup.

Zwischen der Elbe und Rögnitz treten mächtige Lager von Alaunerde auf,,

»ekhe an der Elbe bei Wendisch "Wehningen in einem steilen Abhänge und
zwischen Bocup und Rutterforst in einer Hügelkette zu Tage stehen. Auch bei

Loosen, westlich von der Rögnitz, finden sich diese Lager zum Theil in grosser

Mächtigkeit und wechsellagernd mit Schichten von hellgrauem, fettem Thone,

1 Da« Alaunwerk Schwemmsal bei Hüben bezieht seit ca. .'5«H» .fahren seine Alaunerze

ans einem Braunkohlenlager des Muldcthalcs.
i Diu erste Alaumverk der Mark Brandenlmrg wurde bereits 1570 unweit Buckow

nördlich von Müncheberg angelegt.
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von schwarzgrauem Sande und stellenweise sogar mit zerklüfteten, aber festem

kalkhaltigem .Sandsteine von geringer Mächtigkeit. 1

Böhmen schieferiger Alaunthon, Alaunschiefer, in wenig mächtigen Schich-

ten, wechsellagernd mit Schiefertlion im Saatzer Becken, im Falkenauer Becken

hei Littmitz, Münchhof, Falkenau, Haberspirk, Buden, Altsnttel etc.

Steyerinark bei Parschlug.

Oesterreich bei Thallern.

Mähren bei Obora mit Kreidekohlc.

Sand haltiger Thon, ein inniges Gemenge von Thon und Sand von

gröberem Korne, ohne alle bituminösen oder kohligen Beimengungen (durch

diesen Mangel und durch den gröberen Sand von dem folgenden Letten unter-

schieden) und daher mehr oder weniger licht gefärbt, bliiuliebgrau und grün-

lichgrau; sehr selten Gyps und Schwefelkies enthaltend, welche dem Letten

fast nie fehlen. Der Sand ist bald in grösserer, bald in geringerer Menge,

bald in gröberem oder röscherem , bald in feinerem oder zäherem Korne vor-

handen.

Solche Thune umgeben die Braunkohlenflötze von Grüneberg, Oppeln,

Laasan in der Oberlausitz.

L etten,

ein inniges Gemenge aus Thon, 4t)—öOProc. abschlämmbarem, staubförmigem

oder scharfem Sand, Koblentbeilchen und meistens feinsebuppigem , weissein,

halb metallisch glänzenden Glimmer, mitunter auch Eisenkies in Knollen, Thon-

eisenstein und Petrefacten einschliessend, welches mager und rauh sich anfühlen

lässt, nur gegen 4() Proe. Wasser aufzunehmen vermag, im Wasser sehr bald

zerfällt, aber erst nach längerer Berührung mit Wasser plastisch wird, beim

Trocknen nicht sehr schwindet , ein spec. Gew. von 2,6 und eine bräunlich-

schwarze bis kohlenschwarze und nur bei Mangel an kohliger Beimengung

eine weisse Farbe besitzt.

Der Letten geht durch Hervortreten des Thunes und Zurückbleiben des

Sandes, Glimmers in bituminösen Thon über, z. B. bei Fürstenwalde im Lie-

genden des 3. Flötzes, und durch Zunehmen des Sandgehultes und der Glim-

merbeimengung in Formsand.

Bei bedeutendem Gehalte von Eisenkies und dessen Zersetzungspro-

dueten wird der Letten Alaunerdc genannt.

Vorkommen:
Häufig in der Braunkohlenformation z.\& von Norddcutschland, Thüringen,

* Sachsen, Böhmen etc.

Preussen, Prov. Sachsen, ein weisser Letten bedeckt zum Theil die

Braunkohlenflötze von Voigtstädt. Zwischen Lieskau und Bernstädt längs der

Muschelkalkgrenze liegt unmittelbar unter der Dammerde eine Lettenmasse,

welche in ihrer reinsten Varietät feuerfest ist, aus einem Gemenge von fettem,

weissem Thone, mit Formsand und Glimmerblättchen bestehend, durch welche

letzteren , so wie durch das magere Anfühlen der weissen Letten von der ihm

• Unter diesen Schichten ruht zwischen Bocup-und Mallitz ein Braunkohleulager,

welches wellenförmig 7000 Fuss weit «treicht.
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sonst so ähnlichen Porcellanerde sich unterscheidet, und Gyps zum Tlieil krvstal-

lisirt einsrhliessend. Solcher Li tten kommt auch in dem IIoldenstädter-Born-
stäJter Becken vor, hier weniger Formsand als Braunkohlenuester führend.

Mainzer Becken; ein oberer Leiten findet sich bei Dorheim, Dornas-
Senheim etc. und zwar über und zwischen den Braunkohlcnflützcn weisser, grauer,
brauner, rother Letten und unter der Braunkohle dunkelschwarzbrauner Letten
mit Kohlentheilchen imprägnirt; ein unterer Letten mit Cyrene suburata, Ori-
tliium plicatum, Buccinum cassidoria etc., bei Högsdorf, Ostheim, in der Kohlen-
kaute zwischen Ilochheim und dem Main, mitunter Lignitstäinme einsehliessend.

Böhmen im Falkenau - Carlsbader Kohlenbecken eisenschüssiger Letten;
in dem hangenden Letten von Littmitz und Braunsdorf findet sich Sjdiärosiderit

mit Blätterabdrücken und Eisenkies in solcher Menge, dass in 1 — 2 Cubikfuss
Masse 1 Ct. Kies enthalten ist; im Saatzer Kohlenbecken graue und dunkele Let-
ten im Hangenden und ein sandiger Letten im Liegenden etc.

Varietäten:

0 limmcrreieher Letten wird genannt ein sandiger Letten voll kleiner

weisser Glimmerblättchon, mit deutlicher Schieferung und Sehichtenabson-

derung, auf den Absondcrungsflächen stark mit Glimmorblättchen bedeckt,

hei Abnahme des Thongebaltes in Formsand übergehend.

Kommt in der Mark Brandenburg vor.

Bitumin öser Letten, sandreicher Letten mit Kohlentheilchen, oft auch
noch mit Glimmerblättehen untermengt, bräunlichschwarz bis kohlenschwarz,

mn Theil dünn geschichtet.

Kommt vor in:

Kurhessen; Mainzer Becken mit Litorinella acuta ; am Taunus und
in der Wetterau mit Braunkohlenlagern und Abdrücken von Salix laneifolia,

•fuglans ventricosa, Acer tricuspidatum (über dem Litorinellenkalke und tiefer

als« der Blnttersandstein gelegen).

Kohlenletten, kofthyer Letten, ein besonders stark mit Kohlentheilchen

^mengter Letten.

Fu ii dorte

:

Mark Brandenburg bei Zielenzig zwischen dem ersten und zweiten
Kohlenflötze.

Bayern als Begleiter der jüngeren Molassekohle der bayerischen Alpen,
über und zwischen den Kohlenflötzen liegend, hier staubartig zerreiblich, auf
dünne Schichten und knollige Partien vertheilt, oft mit Pflanzenresten innig ver-

mengt (den Schlamniablagerungen und der Alnibildung der jetzigen bayerischen

lorfmoore etc. entsprechend).

Schweiz meistens das llangende und Liegende der Molassekohle bildend.

Böh m en im Falkenau-Carlsbader Kohlenbecken, wenn zugleich eisenkies-

reich, an der Luft sich entzündend und „Aluminera" genannt.

Lehm, Leimen oder Laimen, Lös zum Theil,

im reinsten Zustande ein gleichmässiges, inniges Gemenge von 30—50 Proc.

Thon, 16 — 24 Proc. höchst feinem Quarzsand und 7— 10 Proc. Eisenoxyd-

hydrat, gewöhnlich ausserdem noch 15—30 Proc. gröberen Sand enthaltend;

ockergelb oder braun, auch durch bituminöse Beimengungen schwarzbraun,
80»
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mager anzufühlen , zwischen den Fingern sieh zerkrümelnd ohne anzukleben

oder abzufärben , im ausgetrockneten Zustande harte Knollen nicht bildend,

sondern mulmig bleibend und 40—50 Proc. Wasser in sich aufnehmend und

festhaltend ; im feuehten Zustande zwar knetbar und in grosse Formen ver-

arbeitbar, aber nicht in Platten walzbar, wie der Thon, begierig gasförmige

Körper einsaugend und bei der Erwärmung wieder ausstossend und dann

widrig dumpf riechend; spee. Gew. 2p— 2,(5, mitunter Glimmer oder kohlen-

sauren Kalk cinschliessend.

V o r k om m e n

:

Kärnten mit Brannkohle zusammen bei Keutselinach und Latschach; als

Zwisclietunittel hei Laibaeh etc.

Steycrmark im Voitsherg-Köfflacher Lignitbecken , als Hangendes süd

lieh von Köfflach ein gelhgrauer
,
lockerer, thcils feinsaiidig glinuncriger, theils

gröbere Sandkörner und Gcrölle führender Lehm.

Kohlensaure Kalk erde, Kalk,, Kalkstein, KalksjmlJi, Arrafjonit

besteht aus f)(> Kalk und 44 Kohlensäure.

Kommt zum Theil in grösseren Massen mehr (»der weniger dicht , von

graublauer bis gelber Farbe, über, zwischen und unter den Braunkohlen-

flötzen, zum Theil aber so fein vertheilt in den Kohlenlagern vor, das« sie

nicht ohne Weiteres zu erkennen ist; liefert das Material zu der Gypsbildung;

dient auch als Versteinerungsmittel von Holz (verkalkte Hölzer, Xylonior-

phosen von Kalk) z. B. bei Altsattel, Bilin in Böhmen.

Fundo rte:

Italien am Monte Bamboli weisser Kalkspatk als Ausfüllungsmasse kleiner

Ritzen der schwarzen Schicferkohle.

Sardinien bei Piolanas Barbara zugleich mit eisenkieshaltigem Thone;
bei Bannabi«» als unmittelbare Decke der Glanzkohle.

Frankreich bei Fuveau etc. blauer Kalkstein mit Braunkohlenlagern;

im Dcp. du Gard pflanzenfübrender Kalkstein mit Braunkohle; bei Mirepoix

(Ariege), Kalkspathschnüre in Pechkohle.

Nassau unweit Kennerod kommen neben Lignit Aeste vor, deren Holz
masse durch strahligen Kalkspath völlig ersetzt worden" ist. Dieser Kalkspat Ii

ist zum Theil nach der Mitte hin krystallisirt , zum Theil drusig und mit einem
verworrenen Aggregat von Kalkspathkrystallen erfüllt.

Brau n sc Ii weig in dem untersten Flötze der Helmstädter Mulde Psetido-

morphosen von Kalk nach Lignit. 1

Preussen bei Wrenke im Warthelande wird eine '/j,— 1 Fuss starke

Kalksleiulage zwischen den beiden Abtheilungen des hängenden Thones ange-

troffen; bei Hamersleben sind bis 00 ( 'ubikfuss grosse Massen von kohlensaurem
Kalk mit stark zerfressener Oberfläche, angeblich Gypsknoten cinschliessend,

mitten im BraunkohlenHötze vorgekommen.
Böhmen bei Altsattel, bei Bilin xylomorpher Kalk; in den Kohlenlagern

von Gross- Priesen, Binowe, Salesl, Proboscht etc. bekleiden sehr kleine gelblich

weisse? Kalkspathkrystalle die Kohlenprismen des stangeligen Antluacits; dich-

ter, compacter Kalkstein im Egerer Becken.

« Conf. Zcitachr. der d. geol Ges. Bd. III, 8. 231».
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Tirol bei Häring sind die Kluftflächcn der Braunkohle mit Kalkspath-
häutchen überzogen, während —G Zoll starke Lager von bituminösem Kalk
/.wischen den Kohlenschiehten liegen.

Steycrmark bei Leoben sind die Kohlentrümmer zum Theil mit Arrago-
nitkrystallcn verwachsen.

Kärnten Kalkstein mit Muschclcinschlüsscn Begleiter der Braunkohle.

Ungarn bei Salgö-Tarjän im Neograder Com., woselbst das 6 — 10 Fuss
mächtige (ilanzkohlcnflötz theilweisc mit Kalkspath und Eisenkies durch-

wachsen ist.

Kohlensaurer Kalk findet sich untergeordnet im Septarienthone, ent-

weder gleiehinässig vertheilt oder in den sogenannten Septarien, d. i.

kugelige oder ellipsoidisch abgerundete Nieren eines bläuliehgrauen oder

auch bräunlichgrauen, thonigen Kalksteins, welche im Inneren von einer

Menge feiner, durch gelblichen, krystallinisehen Kalkspath wieder zusanimen-

gekitteter und ausgefüllter Kisse durchzogen werden.
•

Varietäten:

Süaswasscrkalk, Limnoea /cit,

eine sehr dichte bis erdige, selten sehieferige, häufig poröse, löcherige, von

senkrecht auf die Schichtflächc stehenden Röhren durchzogene Kalkmasse.

V o rkom meu:
Frankreich im Pariser Becken.

Sachsen-Weimar bei Kaltennordheim in dem Braunkohlenlager.

Böhmen bei Kostenblatt iu einer zarten, weissen Varietät, Bctulinium
staguigenum U. einschliessend (parallel dem llochheiiner Landsehneckenkalk),

bei Tuchorzitz und Kolosoruk woselbst der Kalk theils in einzelnen Knollen
im bläulichen und graulichen Mergel zerstreut liegt , theils zusammenhängende,
sehr zerklüftete, undeutlich geschichtete Massen bildet. Im oberen Braunkohlcn-
thoue des Falkenauer Beckens Huden sich nicht selten Kalke in Knollen

,
fest,

gelblich, innerhalb der Sehieferthone in Bänken von 1
I2
— 2>/2 Fuss Stärke und

zwar bei Oberndorf, Trebendorf, Langenbruck, Dirschuitz, Aaz, Hernesdorf,

Dölitz, bald mergelige, bald poröse Kalksteine (mit Limnaeus, Plauorbis,

llelix etc.), oft vou röhrenförmigen Oeffnungeu durchzogen, welche von Grami-
neen und Cyperaceeu herrühren; häutig zum Düngen verwendet.

Ungarn bei Tokod kieseliger Süsswasserkalk als Zwischenmittel der

Brauukohlcnflötze.

Schlesien bei Striehse unweit Stroppcu Süsswasscrkalk über der Braun-

kohle.

Landsehneckenkalk nach Sandbeuger,

ein mit vielen Süsswasscrschnecken erfüllter Kalk, z. B. mit Helix Ramondi,

II. deriexa, Pupa quadrigans, Cyclostoma bisulcatum etc.

Vorkom men

:

Im Mainzer Becken bei llochheim.

Im Becken von St. Zacharie in der Provence.

1 In dem Brauukohlenthone von Kolosoruk wird brauner, «tniuliger Arragouit ange-

troffen
l
eonf. Samml. des Prager Muh.),
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Miliolitenkalk,

kohlensaurer Kalk mit Milioliten (Fcmnninifemi: Triloculina,Quinqueloeulina,

Alveolina etc.), häufig fa.it nur durch wenig Kalk zusammenhängendes Aggre-

gat von Milioliten.

Vo rk o Dinien:

Im Pariser Becken.

Cerith ienkalk

,

kohlensaurer Kalk mit Cerithien (Cerithium iiKTustatuui, C. plieatuin, Mytilus

socialis etc.), weisslich oder gelblich grau, zum Theil saudhaltig; eine miocene,

brakische Bildung; liegt über Sandheugeus Laudschneckenkalk.

Vorkommen

:

Hessen-Da rmstadt etc. im Mainzer Hecken bei Ilochheim, Hanau etc.

Frankreich im Pariser Becken.

Insel Sardinien bei Timon Varsi Cerithien- und Crossatellrnkalk als

Decke des 5. Braunkuhlcntlötzes.

U n gar n im Hangenden der Braunkohle des Oedenburger und Eisenburger

Comitates.

I Strien die Braunkohlen begleitend, welche auf Rudistenkalk lagern und

bedeckt von Nummulitenkalk.

Litorinellenkalk,

kohlensaurer Kalk mit Litorinellen (Litorinella inflata, L. acuta, Mytilus Fau-

jasii) grün oder gelb von Farbe.

Vorkommen

:

Hessen-Darmstadt etc. im Mainzer Becken bei Hanau, Frankfurt a/M.

über dem Ccrithieukalk
i
älteres Oligocen) und unter dem Knochenkalk von

Eppelsheim und der Braunkohle von Dorheim, Dornassenheim etc.

Leithakalk (nach dem Leithagebirge benannt), Nulliporenkalk,

ein weisser, fester, zelliger, tertiärer Kalkstein, zum Tlieil mit vielen Stein-

kernen von Mollusken, zum Theil eine Korallenbildung an steiler Meeresküste,

von verschiedenem geologischem Alter.

V o rkom men:
Oesterreich-, Steyermark im Rosenazuge oberhalb der Braunkohle

auftretend; im Cillier Becken, woselbst am Heiligenberge bei Hörberg in einer

Bank von Zweischalern eine Auster von 1 {

j2 Fuss Länge und mehreren Zollen

Dicke angetroffen wurde; bei Trobenthal oberhalb der Braunkohle; im Reichen*
berger Becken.

Nummulitenkalk,

ein dichter, fester, mit mehr oder weniger Sand gemengter, grau oder gelb

oder braun gefärbter Kalkstein, circa 17(K) verschiedene Thierreste, besonders

Nummuliten enthaltend, welche mitunter das einzige Bildungsmaterial zu
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1

diesem Kalksteine abgegeben babcn, gehört zu den untersten zum Theil

gerade auf der Kreide aufliegenden coc,enen Schichten, dem Nummulitenge-

birge, welches von Maroeeo und Spanien aus durch die das Mittelmeer be-

grenzenden Länder, sowohl in Europa, als in Nordafrika, nach Asien und durch

Persien hindurch nach Ostindien und China, Japan und der Philippineninsel

Man i IIa sich erstreckt. 1

Schliesst bei Entervernes, Annecy, Tanninge, Thorens, Diablerets in Sa-

voyen, im Val d'Agno iu Venetien Braunkohlcnfiötze eiu, bedeckt die Braun-

kohlen bei Albona in Istrien, welche von Ccrithienkalk begleitet sind, kommt in

Ungarn etc. vor.

AI barese,

ein dichter, feinkörniger Kalk von gelblicher Farbe, mit U,l.'J Proe. Thonge-

halt, oft schieferig und in verschieden gefärbten Bändern vurkommend.

Fundorte:
Italien in den Braunkohlenahlagerungen von Toskana, bei Tatti , am

Monte Massi.

Flyschmergelkalk,

ein ähnliches Gestein von lichtgrauer Farbe, dünnbankig, von bröckeligem,

muscheligem Bruche, welches haarig mit Kalkspathadern durchzogen wird,

meistens zur Cementfabrikation sich eignet, bestehend aus Hl \
y
'J'> kohlensaurem

Kalk, 18,3<> Thon.

Vorkommen in Südbayern.

Kieselkalk,

eine von Kieselsäure imprägnirte kohlensaure Kalkerde.

V o r k o mm e n

:

Frankreich in der eocenen Formation des Pariser Beckens, von Mergeln

überlagert.

U ngar n.

G r o b ka 1 k ,
Sandkiilk, calcaire grassier,

ein kohlensaurer Kalk
,
gemengt mit mehr oder weniger grobem Quarzsand

und häufig mit Thonerde und Eisenoxyd, mit und zwischen Sandschichten

vorkommend, fest bis zerreiblieh, graulichweiss, gelblichweiss, bisweilen braun

gestreift, deutlich geschichtet, mitunter und zwar in den untersten Schichten

Glauconitkörner und Conchylien enthaltend.

Fundorte

:

Frankreich das eocene Becken von Paris ; es werden darin unterschieden:

1) oberer Grohkalk, Oerithienkalk, dünnsehichtig, gelblich, mit vielen Cerithien;

2) mittlerer Grobkalk gelblich, oft sandig und häufig fast mir aus Nummuliten

und Milioliten bestehend; 3; unterer, glaueonitischei • Grobkalk, Quarzkörner mit

1 Die Nuinuiuliteiwchiclitcn Bind in den Pyrenäen bis zu 9000 Fuss und in den Alpen

bi* zu tO.UK) Fuss Höhe gehoben wordeu.
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kalkigem Ccment. Dur Grobkalk liegt unter dem mittleren uud über dem
unteren Mccre.vsande des Pariser Beckens, ein hläulicligraucr (^uarzsand mitGlau-

conitkörncrn, auf «1er Kreide lagernd und über den Brauukohleubildungeii

;

angetroffen bei Mailly Aisne;, Pouilloii, (Alaine). Die Braunkuhlen von Passy

werden zuerst von einer gelhgrüiiliclien Kalksteiuschicht, der sog. baue vert mit

organischen Kesten und dann von Grobkalk bedeckt.

Croatien das Hangende der Braunkohle von Kadoboy bildend.

Stinkkalk,

dichter oder poröser, im Bruche spüttrigcr, fester bis zerreiblichor , raueh-

grauer, brauner oder pechschwarzer Kalkstein, welcher beim Keiben, Kitzen

oder Erwärmen einen widrigen Sehwefelwasserstofi'geruch verbreitet, bisweilen

bei starkem Erhitzen ölige Dämpfe ausstösst; enthält kohlensauren Kalk,

Bitumen, wahrscheinlich meistens von thierischen »Substanzen herrührend, aber

auch Schwefelcalcium.

Fu ndorte:
Sardinien als bituminöser Stinkkalk in dem Braunkohlenlager von Ti

tnon Varsi.

Savoyen au den Diablcrcts.

Schweiz woselbst der Stinkkalk zuweilen auch die Molassekohlen be-

gleitet und umgiebt.

Tirol im Hangenden des Braunkohlenlagers von Uäring.

Kärnten bei Guttaring.

Bayern, wo Stinkkalk als ein bituminöser, graulichweisser bis schwärz-

licher, eigeuthümiieh dunuge.schichteter Süsswasserkalk vorkommt, welcher die

Pechkohle zu hegleiten pllegt und zuweilen diese ganz verdrängt. Solche

Kalke srhliessen nach Gt5Mi;i:i, stets Spuren von Pechkohleiitlötzehen ein

uud führen stets Land- und Süsswassereonchylieu neben einem Gewirre von

Ptlan/.entlieileii , welche von zersetzten TorfpHanzen, Süsswasseralgen etc. her-

rühren. Staubig» r Stinkkalk (mit Kohlenletten) als Begleiter der Brauukohlen-
Hötze der jüngeren Molasse von Südbayern.

Bituminöser Kalk,

bitumenhaltende kohlensaure Kalkerde.

Vorkommen:
Frank reich bei Gardanne in Arethale wechsellagernd mit Braunkohleu-

schichten, bei Fuveau ein Glanzkohlenlager in 'JHö Met. Teufe eiuschliessend,

bei Garlahau im Thale der Huvcaunc mit schwarzer, erdiger Braunkohle, bei Ville

neuve mit J Fuss mächtiger Braunkohle, bei Manostiuc im Hangenden uud im
Liegenden, im Thale von Gaude, woselbst er Adern und Nieren von Asphalt
fuhrt.

Istrien bei Paradiso etc. im Braunkohlculager.

Iiitter »path

aus kohlensaurer Kalkerde und kohlensaurer Bitterertie, meistens aus 54,i>

kohlensaurer Kalkerde und 4;*),7 kohlensaurer Bittererde bestehend, rhombisch

oder ein- und einachsig, spaltbar nach K, Spaltungsflächen meist gekrümmt

;

II. 3p- 4,5; (i. 2,Sf>—2,!)f>, farblos oder weiss, häutig roth, gelb, grau, grün;
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glasglänzend, oft perlmutterartig oder fettglänzend, durchseheinend , vor dem
Löthr. unschmelzbar, brennt sich kaustisch.

Vorkommen:
Nie d e r r he in i sc h es B ec ken in einzelnen Rhomboedern auf dun Klüften

der Pechkohle und des darüber liegenden Thons der Grube Satisfaction au der

linken Seite des Pleissbaehes zwischen Uttwciler und Frickwinkel.

Na gel stein (in Bayern) oder Nagelfluh (in der Schweiz genannt),

ein Conglomerat aus vollkommen abgerundeten Geschieben, vorherrschend

von dunkelfarbenen Alpenkalkgesteinen und quarzigen oder hornsteinartigen

Massen, meistens durch ein mergeliges, selten kalkiges, gewöhnlich mit Glim-

mer vermengtes Bindemittel zu grobbankigen Gesteinsschichten verbunden;

meistens von graulicher, selten röthlieher Farbe.

Vorkommen:
Bay eri sehe Alpen in Algati etc., initSandsteinbäuken u. Mergelschichten.

Schweis an vielen Orten.

Frankreich eine aus Kiesel und Sand gebildete Nagelfluh in der Dau-
phin«, s. Trüminergesteiu S. 2'Jö.

Mergel, Teiltürmt ri/el, MoUisttemeryel (»tarne, mart).

Dichtes bis erdiges, auch schiefriges, durch Wasser nicht abschlümm-

hnrcH, sondern nur durch Säuren ausziehbares Gemenge ' von Thon und min-

destens 20 Proc. kohlensaurer Kalkerde und häufig auch von kohlensaurer

Talkorde, Eisen- und Manganoxyden, selbst O^uarzköinern, Sand und Glim-

luerblätichen, oft bituminös-, grau, gelblich, röthlich, schwarz etc.; an der Luft

alhuälig zerblätternd oder in würfelige Brocken und endlich in Krdkrume

zerfallend. Spec. Gew. 2,0—2,7; II. höchstens 3.

Steigert sich der Kalkgehalt bis auf 25 Procent, während der Gehalt an

kohlensaurer Kalkerde auf 7ö Proc. zurückgeht, so wird der Mergel:

K a 1 k in e r ge 1 genannt.

Dergleichen findet sich:

Venetie u im Val d Agno.

Ungarn bei Miklosberg bituminös.

Kärnten im Iiäugenden des Kohleulager bei Sagor, Kissouz etc., zur

Omcnttuhrikatioii benutzt.

Kraiu hei Gottschee bituminös.

Steyormark bei ilrastnigg Kalkmergelschiefer im Hangenden.

1 Nach Sknkt , Classification und Beschreibung der Felsarten , Breslau 1ÖÖ7, S. 331,

luit der Mergel eine ähnliche Entstehung als der Lehm; so wie dieser nicht durch eine

bloss mechanische Zusammensetzung von Sand und Thon dargestellt werden kann, so ist

auch der Mergel nicht durch eine mechanische Zusainmcumischuiig von Kulkpulvcr und

Thon zu erzielen und wie jener höchst wahrscheinlich durch Erstarrung von Kieselsäure-

theilchen zwischen den Thoutheilchen sich bildet, so entsteht der Mergel dadurch, dass

Thon, Letten od«-r Lehm, welcher ganz von gelöstem doppeltkohlensauren Kalke durch-

drungen wird, austrocknet, wodurch der Kalk sein Lösungswasser verliert und dadurch

iu unlöslichen einfach kohlensauren Kalk umgewandelt wird, welcher nun mit deu einzel-

nen Thoutheilchen verbundeu bleibt.
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Vermehrt sich dagegen der Thongehnlt bis zu 80 Proc. und darüber, so

das» der Kalkgehalt höchsten» 20 Proe. beträgt , so wird der Mergel bezeich-

net mit:

Thun in er gel, Schlier in Oesterreich.

Lehmmergel, Lös, heisst ein Gemenge von 20— 2ö Proc. Kalk, 20 bis

2f> Proc. Thon und 25—f>0 Proc. »Sand.

Sowohl die thonigen als die kalkigen Mergel treten nicht selten schie-

ferig auf.

M ergels chiefer, grauschwarz bis schwarz, auf den SpaltungsHäehen

matt oder schwach schimmernd, au der Luft meistens erweichend; mitunter

bituminös, z. B. in Steycnnark bei Hrastnigg etc.

Fundorte des Mergels:
Spanien: Prov. Teruel hei Mora und Kubielos Mergel mit Braunkohle

und fossilen PHanzcnrcstcn.

Frankreich hei Fuveau :K> Met. gelber Mergel mit Braunkohlenflötzcn,
* hei Valentine /.wischen den Plötzen grantle mine und mauvaise mine mergeliger

Kalkstein 'zu Cement verarbeitet), im Becken von St. Zacharie bituminöser

Mergel, im Becken von Adour bri St. Laon (les Landes) uisenkieshaltige Mergel

als Begleiter der Braunkohle, bei Sisteron unweit Manostjue (Basses Alpes) gyps-

führender Mergel, bei Auribeau Molassenmergcl (in der Prov. von Conntanüne

in Afrika bei Beled-boufrour und Smendou Mergel mit Braunkohle).

Schweiz in der Molasse schwarzer, an der Luft sich aufblähender Mergel,

die Decke der Braunkohle von Greith etc. am hohen Khoncn bildend; Mergel

die Braunkohle umsehliessend bei Heideren , dunkelgrauer Mergel mit Braun-

kohle in dem Thale der Paudäzc, liivaz, Kuti bei Schünuis (ebenso im Bregenzer

Walde).

Dalmatien Mergelschiefer über der Braunkohle dos Monte Promina.

Istrieu bei Paradiso bituminöser Mergel.

Italien bituminöser Mergelschiefer als Zwischenmittel der 2 Braunkoh-
lenHötze von Zovencedo, in der Grube dunkel und weich, an der Luft erhärtend

und weiss werdend: bis '2000 Fuss mächtige Mergel, „subapenninisebe Mergel"

in der Gegend von Parma, Asti, weich bis zerreiblieh, dünugeschichtet, bläulich

grau oder braun, mit starken Beimengungen von feinem Quarzsande, Glimmer
und Gyps, öfters Braunkohle führend.

Im Hangenden der Braunkohle von Cadibona, Bagnasco, Perlo, Xueeto,

als Begleiter der Braunkohle von Dejo, Cariare, Cairo.

In den Braunkohlenlagern an den Ufern des Chiavon und des Agno bei

Novale, Chiavon, Salcedo Mergelschiefer mit Pllanzenresten.

Ungarn hangender Schiefer über der Braunkohle von Annathal, Mergel

im Hangenden der Braunkohle des Oedenburger und Eisenburger Comitates,

blättriger Mergel bei Tokod, Kalkmergelbank im Braunkohlennotze bei Tokod.

Steycrmark als tiefstes Glied des Kohlenlagers zwischen Keichenburg

und Drachenburg hellbläulich , in der Nähe der Kohle dunkeler und zuweilen

ganz schwarz werdend und als Hangendes daselbst, von Knollenkalk oder Sand

überlagert; schwarzer Mergelschiefer im Hangenden der Braunkohle von

Hrastowitz, bei Sagor, bei Tüffer und Hrastnigg, bei Trifail, kalkiger Mergel-

schiefer bei Gouze, in einzelnen Schichten guten hydraulischen Cement liefernd;

Thonmergel als Zwischenmittel bei Parschlug; eocener, grauer, sandiger Mer-

gelschiefer mit Schieferthon und Glanzkohle im Cillier Becken
;
Thonmergel in

dem Braunknhlenlager von Petschounegg und Ossenetz von gelbgrauer und

grasgrüner Farbe.
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Kärnten Morgelsehiefer als Begleiter der Braunkohle.

Krain in den Hügeln der grossen oberkrainiseheu Ebene, im östlichen

Krain; bei Sagor im Hangenden Mergclschiefer und Kalkmergel.

Croatien Mergel bei Kadoboy, Braunkohle und ein Schwefclflötz ein-

schliessend, nach oben zu in Mergelschieier übergehend
;
ziegelrother und blauer

Mergel bei Miklowa.

Oesterreich feinsandiger Thonmergel,- hier „Schlier' 4 genannt, am
ilausruck in Oberösterreich und zwar grau und dunkelgrau bei Steyer, grünlich

grau bei St. Florian, bläulichgrau bei Ottnang; schieferig, blätterig, leicht zer-

fallend; der zunächst dem Kohlennotze auftretende schwärzliche Mergelschiefer

heisst dort ,, Brand schiefer*'; Mergel unter einem Theile der Braunkohle

von .lauling; bei Leiding unweit Fitten die Braunkohle einschliessend, grün-

licher und brauner Mergel bei Hagenau und Starzing, dort „Glanzschiefer"
genannt.

Tirol bituminöser Mergel in dem Braunkohlenlager von Häring. Der in

demselben vorkommende „Cementkalk" ist ein bläulicher oder grauer, spröder,

thonreicher Kalk, welcher in der Schicht über der Braunkohle viele Thier- und

Pflanzeureste einschliesst.

Böhmen im Egerer Kohlenbecken; bei Saidschitz und Püllua in der

Saatzer Ebene Bittersalz führend, grösstenteils der Braunkohlcnl'ormation auf-

gelagert, bei Aag und Trebendorf Süsswasscrmergel, den jüngsten Schichten der

Braunkohlenformation angehörend.

Bayern ein Cypris führender Kalkmergelschiefer überlagernd die Braun-

kohle von Roth im Khöngebirge; Mergel mit Cyrenen und Cerithien in den

Hrauukohlenbildungen von Wörnmühl und Miesbach im Landgerichte Miesbach

au der Schlierach und im Uhonbache , von Prassberg (in der Kammerlohe) un-

fern Waakirchen im Landgerichte Tölz zwischen 2 Braunkohlcnilötzen liegend,

am Hoheupeissenberge , hier im 9. Flötze, an welchen Localitäten der Mergel

mit den schwachen Pechkohlenllötzen zusammen abgebaut whd uud das Material

für hydraulischen Cement liefert. Dieser Mergel („Steinmergel") ist hart,

kalkreich, im Bruche muschelig, spröde, grau, selten gelblichgrau, häufig durch

dunkele Striche und geflammte Zeichnungen gefleckt, bildet Flötzlagen im Mer-

gelschiefer der bayerischen Alpen oder kommt auch in knolligen Concretio-

nen vor.

Mainzer Becken Thon und Kalkmergcl in der Wetterau. 1

Preuss. Prov. Sachsen bei Stedten (mit Pflanzenresten) und überhaupt

am linken Saalufer westlich von Halle an der Saale Mergelschichten mit unter-

geordneten Gypslagern, vorzugsweise in der unmittelbaren Nähe der Kohlen-

flötze ; der Mergel ist gelbliehgrau oder hell- bis dunkelbräunlich, tritt zuweilen

in mehrere Fusse mächtigen Bänken auf, welche stets ein erdiges Ansehen haben

und leicht in eine .staubartige Masse zerfallen. Der Gyps findet sich meistens

im erdigen Zustande mit Thon und Mergel gemengt, selten in Bänken bis 1 Fuss

stark, z. B. bei Dölau oder den Mergel in weissen Schnüren durchsetzend.

Oberlausitz, selteu und meistens durch Thon und Sandschichten ver-

deckt, z. B. Jannowitz unweit Ortrand, woselbst Bernsteinstücke und Lignit

darin gefunden werden, bei Petcrshajren, nordwestlich von Niesky, in verschie-

denen Farben, 40 Fuss mächtig und über 70— 80 Morgen sich verbreitend, mit

Bernstein- und Ligniteinschlüssen, au mehreren anderen Orten als Beimengung
des Braunkohle führenden Thons.

1 Aus dem Braunkohlenthone des Mainzer Beckens und dessen Litoriuellenkalke

wird Portlandcement zusammensetzt.
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Fly sehincrgelschiefer ist nach GüMßEL ein lichtgrauer bis schwar-

zer Schiefer, sehr kalkhaltig, reich an Fueoiden, welcher in Südbayern

auftritt

Mergelschiefer bildet einen grossen Theil der Molassegesteine in Bayern,

hier meistens dünnschichtig, splittrig, im Bruche nicht tafelförmig, zäh, an der

Luft leicht zu weicher Erdmasse sich umändernd, grau, selten bunt.

Der jüngere Molasscinergcl, welcher in der neogeiien Molasse Südbayerns

auftritt, ist von liehtgrünlichor, grauer, selten röthlieher Farbe, häutig durch

gelbe Adern niarmorirt, weich, selten deutlich geschichtet, klotzig, bröckelig,

begleitet die KohleuHötzc und tindet sich als Zwischenschicht in der Nagel-

Huh und dem Sandsteine.

Flinz, nach Gl'MiiEL, ein sandig glimmeriger Mergel, welcher in den

oberen Schichten der Süss - Wasserablagerungen der neogenen Molasse Süd-

bayerns die Hauptmasse ausmacht, wechselt mit Sand und Tegel und bildet

häutig die undurchdringliche Scliicht, auf welcher das unterirdisch ziehende

Gewässer sich ansammelt.

Je nach den eingeschlossenen Conchylien wird der Mergel genannt:

Cy renenmergel, Mergel mit Cyrene suburata, auch mit Cerithium

margaritacoum, C. plicatnm, Litorinella acuta, Murex etc. (jünger als Land-

schneckenkalk, als der untere meerische Septarienthou und der Meeressand

von Alzey).

Vorkommen:
Mainzer Becken, hier und da mit Braunkohle und Kalksteinnieren, z. B.

hei llochstädt unweit Hanau.

Ein brakischer Cyreneninergel (parallel dem Cyroncnmergel des Mainzer

Beckens mid nach SaNDüEIUIEK parallel dein Septarionthone)

kommt vo r:

Bayern hei Micslmch etc. und ist durch seinen Kohlenreichthum, vom
Hochberge bis Peissenbcrge aufgeschlossen wichtig, enthält Cyrene suburata,

Ostraca cyatkula , Cerithium plicatum, C. margaritaceum
,
Melauopsis foliacea,

Drciseua Bastcrotti, l). Brardii.

Ceri t hienmcrgel, Mergel mit Cerithien

im Mainzer Becken.

Cy p risinergel, Mergel mit Cypris angusta

im Egerer Becken in Böhmen.

Basalttuff,

scheinbar gleichartige, schmutzig schwarzbraune oder schwärzliche, feinkör-

nige, dichte oder erdige, wie zertheilter Basalt sich verhaltende Masse, häutig

mit Basaltstückchen, Oliviii-, Augitkörnern etc.

V o rkom nie n:

Preus s. Kheinpro vinz ain Fasse des Siebeiigebirges mit Basaltcouglo-

merat zwischen Sandstein und Braunkohle.

II es seil -Dar in stadt bei Laubach im Vogelsberge , woselbst nach Leon-
hard Basulttutie sieben Mal mit Braunkohleutiotzeii abwechseln.
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Schlesien bei Jauer, woselbst die Braunkohle nach Lunwm zwischen

Basalttuffen liegt.

Sachs. Oberlausitz bei Seifhennersdorf unweit Kumhurg, woselbst der

ganze obere Theil der Braunkohlenfonnation von Basalttuffcn gebildet wird uml

zwischen 2 Braunkohlenilötzcn , wie dieses ähnlich auch bei den Braunkohlen

lagern der Höhn der Fall ist ; bei Kaltennordheim z. B. wechsellagern schmutzig

braune, zahlreiche Süsswasserschnecken und einzelne Edelopale einschliessender

Busalttuff mit Lagen von Liguit.

Böhmen das Mittelglied der vor- und nachbasaltischen Abtheilung in

dem Egerer und Falkenauer Becken bildend; bei Altwarnsdorf und Nieder

grund.

Italien bei Cerati Santagiuliana im Val d'Agno aLs Zwischenmittel der

3 Braunkohlenflötze bei Zovencedo am Monte Berenici, bei St. (.Jiov. lllarione

westlich von Arziguano mit einem schwachen BraunkohlenHötzc.

Trachyttuff,

aus Traehyt in ähnlicher Weise hervorgegangen als Basalttuff aus Basalt, be-

steht aus Traehytstücken mit Basaltstüeken gemengt.

Fundorte:
Siebengebirge mit Basalttuff auf Tertiärsandstein aufliegend.

Slavonicn als Liegendes eines Theils der Braunkohle von CJradistje,

Bogdan, Pozega etc.

Hasalteonglomerat und Trachy t congl omerat.

Fundorte:

Siebengebirge, mitunter zusammen vorkommend und ineinander über-

sehend, Braunkohle einsehliefsend, auf den untersten Schichtin des Braunkoh-

lengebirges: kieselige Sandsteine, Kieseleonglomerate und kohlenleere Thone
gelagert.

Bei Lissem bildet das Trachytconglomerat, '/» l' uss mächtig, das Liegende
des Braunkohlcnflötzes ; in dem Trachytconglomerat von Utweiler liegen Nieren

und Blatten von thonigem Sphärosidcrit; am Fasse des Ofenkuhlberges im Mit-

telbachthalc schlicsst das feinkörnige Trachytcongbune rat Dikotylcdoncnhlättcr

ein, ebenso das Basaltconglomerat von Scheuren. Das Basaltcongbimerat der

Siegburger Berge enthält häutig llolz, zum Theil als Baumstämme , welches

durch kohlensauren Kalk verkalkt ist; häutig sind nur Höhlungen von Holz-

und Stammstückcn geblieben und dann die Wände dieser Höhlungen mit Ar-"

ragonitkrystallen bekleidet. Verkieseltes Holz kommt entweder gar nicht oder

nur selten vor.

Das unter dem Basalt liegende Basaltconglomerat im l'iikeler Steinbruche

z. B. enthalt ausgezeichnete, zum Theil ganz schwarze Lignitstücke von Abie-

tites und das Trachytconglomerat am Langenberge und an der Hungskuhle Lig-

nit. Die Braunkohlenlager von ( )berholtdorf nördlich bis zur Haardt liegen auf

dein Basaltconglomerate und den Basaltpartien , welche von dem .Jungfernberge

über die ('asseler Lev bis zum Ennert sich erstrecken.

Im Pleissbachthale unweit Damroich bildet das Basaltconglomerat das Lie-

gende der Blätterkohle und überlagert das Trachytconglomerat mit Sphäroside-

riteinschlüsseu.

Böhmen im Egerer Becken liegen dieConglomerate und Tuffe von P..gruth
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unter Braunkohlenschiehten und enthalten Glimmer, Quarzkörner, Brocken von

Basalt und Thoiischiefcr, aueh verkieseltes Holz, Basaltconglomerat bei Fal-

kenau, zahlreiche Brocken von Braunkohle, »Sandstein und verkieseltem Holze,

nehst Oalcit, llomhlende, Magnetit, unter dem Erdhrande und dem C'ypris-

schiefer liegend; bei dem Dorfe Schaferei ein ähnliehes Konglomerat mit

Nestern von verhärtetem Braunkohlenthone und zahlreichen Pflanzenstängeln,

ebenso in der Nähe von Carlsbad.

Von den Diluvialsc hie Ilten über dein II ra im kohlen gebirge.

Das Hrauukohlengebirge wird in den ineisten Punkten von wenig entwiekelten Di-

luvialsehiehtcn bedeckt und ist gewöhnlieh mit diesen so enge verbunden, das« nur auf

Grund petrographischer Charaktere eine Formationsgrenze sieh feststellen lässt Die

häufigsten diluvialen Ablagerungen sind:

Diluvialsand bestehend aus abgerundeten, meistens gelben, selten durch Kisen-

oxyd röthlich gefärbten, durchsiehtigen Quarzkürncrii, zwischen denen frischer,

rother Feldspath vorkoimnt , während Glimmer entweder ganz fehlt, oder doch niemals

in der silberweissen Färbung und Grösse so häufig wie in dem Tertiärsande sich finde»

;

das Korn ist bald grösser bald kleiner und wird nie so fein als im Formsand; der Dilu-

vialsand führt Kalk, Thon, Mergel und Geschiebe und Gerolle.

Le h inmer gel , Lösslehm nach v. HtuixiosKN-FoniiKR, kalkhaltiges Thonkiesel-

hydrat, dessen Kalkgehalt {zum Theil in Bruchstücken wie Kalkstein : von 8—40 Proc.

wechselt, häufig Concretionen von Kalk ( Lü*spüppchcn i führend, weit weniger, oft

nur halb soviel, und gröberen Sand enthaltend als Lehm; meistens Brvozoen und Poly-

thalamien, besonders Textillarien einsehliessend; in höherem Niveau als Lehm auf-

tretend.

Lehm, ein Gemenge von bis 0,.
r
> Kalk, Thon, Sand etc., meistens wenig plastisch;

ein höherer Gehalt an Kiscnoxydhydrat giebt ihm eine intensiv gelbe, lederbraune bis

rothgelbe Färbung.

Gerölle, im Sand und Lehm lose liegend oder bei Wegwaschung derselben die

Oberfläche bedeckend, aus Gesteinen der verschiedensten Formationen und des hetero-

gensten Ursprungs bestehend; kleinere Bruchstücke finden sich bisweilen so häufig, dass

sie Kieslager bilden, welche aber durch die Mannigfaltigkeit ihrer Bestandteile wesent-

lich verschieden von denjenigen der Tertiärformation sind

Die Braunkohlenflötze.

Form des F lötzkör per«.

Die Flötze sind entweder mehr oder weniger gl ei chmä s sige horizon-

tale Sehichton, sobald sie auf einer Ebene abgesetzt worden, bassin- oder

muldenförmig, es okiin (Naumann), d. i. mit aufgerichteten Enden oder

sieh erhebendem Ausgehenden, oder k ugclsegmentt'örmig etc., je nach-

dem sie in Bassins oder Mulden (durch das Verhältniss der Länge zur Breite

sieh unterscheidend), offenen oder geschlossenen , oder sattelförmig, exo-

k 1 i n (Naumann), d. i. mit abwärts gerichteten Enden, wenn sie auf Rücken

oder Sattel abgelagert, m an t eiförmig, wenn sie um eine Kuppe herum ge-

legt worden sind, btiekelförmig, wenn sie die obere Partie eines kegelfor-
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inigen Bernes bilden, oder gestalten sieh zu Btoek förmigen Massen, wenn

die Ablagerung der Braunkohle in einer Schlucht erfolgte, z. B. bei Haardt

unweit Gloggnitz in Oesterreich u. d. Ems.

Die Muldenlinien, die Linien innerhalb einer und derselben Kohlen-

mulde, welche die tiefsten Punkte aller verticalen Querschnitte derselben ver-

binden, sind eben so selten der Geraden sich nähernde oder gar gerade, wie:

die Sattel lin ien, diejenigen Linien eines und desselben sattelförmi-

gen Kohlenflötzes, welche die höchsten Punkte aller verticalen Querschnitte

desselben verbinden, sondern wie diese meistens mehr oder weniger gebogen,

oft mehrfach gekrümmt
Die Unter fläche der Klotze entspricht natürlich der plastischen Con-

tourfonn des Liegenden, folgt dessen Oberflächengestalt, dessen Vertiefungen

und Erhebungen und ist deshalb meistens wellenförmig und unrogehnässig.

Aber auch die Ober fläche, im grossen (.tanzen bei Muldenbildung

concav , bei sattelförmigen Klötzen convex , ist selten eben und regelmässig,

sondern bildet die verschiedenartigsten Erhöhungen und Einsenkungen. Die-

jenigen von Klötzen, welche aus Tiefmooren hervorgegangen sind, zeigen mit-

unter brunnenartige Vertiefungen, z. B. bei Dorheim in Hessen-Darmstadt, bei

Kellnitz in der Preuss. Prov. Sachsen von bis 5 K. Tiefe oder auch wohl sog.

„Säcke", nach unten zu sich erweiternde Vertiefungen, wie z. B. in der Grube

Glückauf bei Oschorsleben in der eben genannten Provinz, woselbst ein 3 K.

tiefer , unten 2 Fuss weiter nach oben zu sich verengernder Sack, angefüllt

mit Schwimmsand
,
vorgekommen ist. Bei anderen Klötzen treten sattel-

förmige Erhebungen 1 auf, z. B. bei dem Lattorfer unweit Bernburg in

Anhalt und zwar bis 2U Fuss hohe, welchen die helleren und dunkeleren

Kohlenstraten des Klotzes parallel gehen, oder buck eiförmige An seh wel-

lu ngeu nach oben, welche solchen nach unten entsprechen, so dnss das Klotz

aus einzelnen oder aneinander gereihten linsenförmigen Kohlenmassen be-

steht, z. B. am Dugertbach im Gebiete der Mulde von Pisino in Istrien, wo-

selbst 3 Fuss starke Kohlenlinsen gefunden werden , welche meistens durch

nur wenige Zoll starke Kohlenpartien zusammenhängen.

Nicht selten ist die Oberfläche durch Hisse, Auswaschungen etc. vor der

Ablagerung des Deckgebirges vielfach alterirt worden.

Dimensionen der Klötze.

Die Mächtigkeit der Klötze variirt von V ; ,
Millimeter, wie sie bei

Lnbsaun in Krankreich gefunden wird, bis über 120 Kuss Wiener Maass bei

Sagor in Krain, bis lbo Kuss Rheinl. Maass, welche bei Zittau in Sachsen, ja

bis 1H(J Fuss Wiener Maass, welche bei Karbitz in Böhmen erbohrt worden

sind: sie ist selten eine gleichmässige , sondern nimmt ab, mitunter bis zum
gänzlichen Verschwinden des Flötzes — „das Klötz keilt sieh aus" — oder

' Mit der Erhebung des Klötze» von LHttorf »oll eine Vertiefung correspondiren, so

b*» dasselbe an den betreffenden .Stellen die Form eine» grossen Wulste» annimmt.
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nimmt zu , was z. B. meistens nach der Tiefe der Mulde zu der Fall ist, —
„das Flötz schwillt an" — oder macht Kanten, Sattel oder Wellen.

•Vereinigungen schwächerer Flötzc, zumal bei geringen Zwisehenmit-

teln, zu einem stärkeren, insbesondere nach dem Muldentiefsten zu, werden

häufig beobachtet.

Die horizontale Ausdehnung der Flötzc wechselt in noch weit

höherem Grude und noch weit häufiger, als die Mächtigkeit und steigt von

wenigen Lachtern bis zu mehreren Meilen; ja es giebt Braunkohlenablage-

rungen, welche viele Quadratmeilen umfassen, z. H. in Nordamerika. Da die

horizontalen Dimensionen der Flötzc durch das so verschiedene Relief des

Liegenden bedingt wurden , so mussten sie sehr ungleich ausfallen und sind

sie oft bei einem und demselben Flötzc sehr wechselnd.

Verschiedene Flötzc eines und desselben Braunkohlcnlagers haben nicht

selten verschiedene horizontale Ausdehnungen, z. B. die beiden übereinander

liegenden Flötze von Nietleben bei Halle an der Saal«;.

Streichen der Flötze.

Das Streichen ist entweder ein regelmässiges oder ein unterbrochenes,

ein allinälig oder plötzlich in der Richtung sich änderndes oder vollständig

sich wendemies oder vielfache, kleinere wellenförmige oder plötzliche Bie-

gungen erleidendes.

Neigung der Flötze.

Das Einfallen der Flötze ist ein sehr verschiedenes und wechselt zwischen

0°- !*<)°. Es ändert siel) nicht selten bei ein und demselben Flötze, nament-

lich in Böhmen, hier veranlasst durch das Aufsteigen der Basalte, entweder

allinälig oder plötzlich und vermindert sich meistens nach der Mitte der Mulde

zu. Eine ganz saigere Stellung hat z. B. das <>>"> Fuss mächtige Flötz von

Oberhard bei Gloggnitz in Oesterreich, theilweisc das Flötz bei Ivanek am

rechten Ufer der Bednja in Croatien, eine zum Theil senkrecht«', zum Theil

fast senkrechte Stellung die Braunkohlenablagerung von St. Martin-de-Re-

nacas in Frankreich. Mitunter sind die Flötze theilweisc sogar überkippt,

z. B. am Ausgehenden des südlichen Flügels des Braunkohlcnlagers von

Petsehounegg und Ossenitz in Steyermark; die BraunkohlenHötze von Nelson

auf Neuseeland sind bis zum Ucborkippen umgebogen.

Das Einfallen wird ein rech t sinniges genannt, wenn «las Flötz im

Sinne des Bergabhanges, unter weichein solches sich findet, abgelagert wor-

«len ist,

ein widersinniges, wenn das Flötz gegen dir Richtung des Abhanges

sich neigt, wie solches z. B. bei den Flötzen am Hausruck in Oesterreich der

Fall ist.

Flötz«« von gleichem Streichen und gleichem Fallen heissen gleich-

artig gelagerte Flötze.
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Anzahl der Flötze.

Dieselbe variirt sehr und steigt von 1 — 30, welche letztere bei Bovey
Tracey in England sich finden, und steht im Allgemeinen zu der Mächtigkeit

im umgekehrten Verhältnisse, so das« die in grösserer Menge auftretenden

Flötze weniger mächtig sind, als die in geringerer Anzahl abgelagerten.

Unterbrechungen der Flötze.

werden bewirkt

a. in der Mächtigkeit:

durch Berg oder Zwischenraittel von Sand, Thon, Mergel, Sandstein, Kalk-

stein, Schiefer etc., welche während Sistirung der Flötzbildung durch Wasser-

fluthen herbeigeführt worden sind und in sehr mannigfaltiger Weise, Mäch-

tigkeit und Anzahl, entweder in gleichmäßiger oder in wechselnder Stärke

sich angelegt oder auch willst- und nierentörmig sich gestaltet haben.

b. in der Längenausdehnung:

durch in verticaler oder in geneigter Richtung durchsetzende Klüfte, welche

bei Triebschitz in Böhmen bis 4 Fuss weit vorkommen , sowie durch Gänge,

„Kämme", von Sand, Thon, Letten („Lettenkämme"), Kalk, Gyps etc., auch

wohl von Kohlengrus („Russkämme" der böhmischen Bergleute), welche ent-

weder parallele oder nach oben oder nach unten sich auskeilende sind, auch

durch aufsteigende Gebirgsschichtcn oder durch Einsenkungen (Auabauchun-

gen, Ausbuchtungen) des Hangenden in den Kohlenkörner, welche beide

endlich völlige Verdrückung der Flötze zur Folge haben.

Mitunter ist das Flötz in seinem Streichen stellenweise unterbrochen

oder ist „absätz ig", z. B. das 5 Fuss mächtige Braunkohlenflötz bei Son-

nenberg unweit Guttaring in Kärnten; (das Kreidekohlenflötz bei Lanzig in

Oesterreich, dessen einzelne Theile oder „Trümmer" oft nur einige Lachter lang

sind; die beiden übereinander liegenden Liaskohlen flötze vonDomanim Banat,

welche mit ihren einzelnen Partien nur 3
/ä derLänge des Streichens einnehmen).

Störungen der Lagerung gebildeter Flötze

fanden statt durch:

a. Dislocationen der ganzen Flötze oder von Flö'tztheilen.

Die Flötze wurden nicht selten gehoben, wie z. B. bei Hrastuigg und bei

Trofayach in Steyermark , bei Diablerets in Savoyen , hier der Nummuliten-

bildung angehörig, oder gesenkt, auch aufgerichtet und zwar bis zum Ueber-

kippen gebogen, wellenförmig zusammengeschoben z. B. auf der Grube Felix

bei Frankfurt an der Oder, auf der Grube Louise bei Wcsteregeln in Preussen,

sogar gefaltet, wie bei Trifail in Steyermark, bei Muskau iii Schlesien, ge-

knickt, von Gebirgsmassen durchbrochen, wie z. B. in Kurhessen, in Böhmen,

zerrissen, verdrängt.
11
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b. Verschiebungen, Verwerfungen, Sprünge.

Obsehon Verwerfungen, bei den Stcinkohlenflötzen eine gewöhnliche

Erscheinung, bei den Braunkohlenflötzen nicht häufig vorkommen, so sind sie

doch einigen Gegenden eigcnthümlich, z. B. bei Tokod in Ungarn, woselbst

viele, oft beträchtliche Verwerfungen und »Sprünge beobachtet werden, welche

da, wo sie nur einzelne Kohlenbänke verwerfen, „Rutschleisten" genannt

werden; bei Ivanec in Croatien; bei Petschovje in Steyermark, woselbst das

Flötz so viele Verwerfungen und Verdrückungen erfahren hat, dass bei dem

Grubenbetriebe nur einzelne Flötztheile in Angriff genommen werden kön-

nen; bei Mdtlianüs (Vaucluse), woselbst die 3 unter 7—8° einfallenden Flötze

eine 5—0 Meter starke Verwerfung erlitten haben.

Die Spalte der Gebirgsmasse, welche die Verwerfimg veranlasst und die

Richtung der Bewegung bezeichnet hat, wird die „Verwerfungsspalte"
oder „Sprungspal tc" genannt.

Die Entfernung der beiden verworfenen Theile von einander heisst die

„Sprunghöhe" 1 und zwar:

saigere, wenn der verticale Abstand des unteren Flötztheiles von dem

Niveau des oberen oder die verticale Grösse der Verschiebung,

flache, wenn die Entfernung der beiden Trennungspunkte der Flötz-

theile von einander bei gegen den Horizont geneigten Verwerfungsklüften be-

zeichnet werden soll.

Der häutigste Fall ist derjenige, dass ein Flötztheil im Hangenden der

Verwerfungsspalte im Sinne von deren Falllinie abwärts bewegt worden ist.

Mitunter ist aber auch der Flötztheil im Liegenden der Spalte nach deren

Richtung einporgotrieben. In beiden Fällen wird die Verwerfung wohl eine

rechtsinuige genannt, während, wenn das Flötztheil im Hangenden in der

Directiou der Sprungebene in ein höheres Niveau gerückt, d. h. eine „Ueber-
sch i e bu ng" oder ein „Uebcrsprung" eingetreten ist, wie solches ebenfalls

bisweilen angetroffen wird, oder wenn ein Flötztheil im Liegenden im Sinne

des Sprungs gesunken ist, ein seltenes Vorkommniss, die Verschiebung eine

widersinnige heisst.

Die Sprunghöhe beträgt bei einer Verwerfung des Flötzes zwischen Kar-

bitz und Prödlitz in Böhmen 12 Fuss, von Dux und von Bilin in Böhmen bis

15 Fuss, von Annathal in Ungarn, woselbst das Flötz auf eine Entfernung

von 480 Fuss zweimal verworfen ist, 252 Fuss resp. 372 Fuss, bei Bator und

Szarvasko ?n Ungarn 48 bis IX) Fuss; die flache Sprunghöhe beläuft sich in

der Grube vereinigte Friederike bei Hamersleben in Preussen 10 Fuss, in der

Grube Auguste bei Frankfurt an der Uder in Preussen 2D/2 Fuss.

Bei verticalen Sprungspalten giebt es flache Sprunghöhen selbstver-

ständlich nicht.

Die horizontale Entfernung der verworfenen Theile von einander oder

1 Die Sprunghöhen im Steinkolilengebirge, in welchem die Verwerfungen sehr hantig

vorkommen, betragen bis über 8<)0 Fuss, z. B. bei Newcnstle.
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die horizontale Grösse der Verschiebung heisst die „söhlige Sprung-
weite": dieselbe beträgt in der angeführten Grube bei Hamersleben l 1

/* F.

(in dem verworfenen Kreidekohlenflötzc von Grünbach 40 Fuss).

Meistens fand bei den Verwerfungen die Bewegung nur des eigen Flötz-

theiles, bisweilen aber eine Dislocirung beider statt.

Durch häufig wiederholte Vorwerfungen wird das Flötz natürlich ganz
zerstückelt

Auch aus vollständigen Zertrümmerungen des Flötzes hervorgegangene

grössere oder kleinere Stücke, Lappen, ja selbst Brocken kommen vor und
zwar meistens in der Nähe eruptiver Gesteine, z. B. in Böhmen, woselbst der

aufsteigende Basalt mehrfach Flötze zertrümmert hat.

Schwache Verwerfungen einzelner Kohlenschichten werden bisweilen in

Jen Erdkohlenflötzen beobachtet. So sind auf der Grube No. 214 bei Reussen

in der Preuss. Prov. Sachsen mitten in dem 6— 8 Lachter mächtigen Flötze

tinige Lagen hellerer und dunkelerer Erdkohle, zusammen bis 3 Fuss stark,

mehrfach um 1 — P/2 Fuss verworfen worden, ohne dass die darunter oder

darüber liegenden alternirenden Schichten hellerer und dunkelerer Kohle in

ihrer regelmässigen. Lagerung gestört zu sein scheinen.

Die durch Verwerfungen, Rutschungen, Spaltungen entstandenen Klüfte

sind entweder mit Kohlenmulm („Russkämme oder Russwände") , mit Zer-

reibung8produeten oder mit Sand, Kies, Geröllen, Thon, Mergel etc. angefüllt.

Die Wände der Verschiebungsspalten zeigen nicht selten Frictionsstrei-

fen oder „Rutschflächen", auch „Spiegel" genannt; eben solche Spiegelklüfte

finden sich zuweilen mitten im Braunkohlentiotze.

Die Kohlenschichten wurden bei den Verwerfungen oft aufwärts oder

abwärts geschleift, geknickt, gestaucht, auch zerbrochen, zermalmt.

Veränderungen der Kohlenmasse im Flötze

a. Durch Fortführung von Substanzen.

In Folge der Einwirkung der Atmosphärilien auf schwache, mit durch-

lässigen Gebirgsschichten bedeckte Flötze oder auf das zu Tage Ausgehende

der Flötze findet eine Zersetzung der Braunkohle statt, durch welche deren

bituminöse Bestandteile verflüchtigt werden (s. S. 10), deren Kohlenstoff

zum Theil zu Kohlensäure oxvdirt wird und eine bröckelige oder mulmige,

mit geringer Flamme brennende oder nur glimmende Kohle zurückbleibt.

b. Durch den Einfluss feuerflüssiger Gesteine,

durch welchen die von diesen berührten Flötzpartien wesentlich in der

Weise verändert wurden, dass z. B. Erdkohle in Koks, stängeligen Koks,

Cdanzkohle, Pechkohle etc., oder nur in letztere umgewandelt wurden, Er-

scheinungen, welche später bei den betreffenden Vorkommen in Hessen, Böh-

men etc. näher beschrieben werden sollen.

Digitized by Google



324 Die Braunkohlenflötze.

c. Durch Zuführung fremdartiger Stoffe.

Ist das Hangende der Braunkohlenflötze kiesig, sandig oder etwas thonig,

stand es vielleicht längere Zeit hindurch unter Wasser, oder war es auch nur

Ueberschwemmungen ausgesetzt, so wurden nicht selten thonige oder sandige

Theile von den durch die durchlässigen Schichten sickernden Wassern den

oberen Flötzpartien zugeführt, mitunter in dein Maasse, dass diese technisch

nicht mehr verwerthbar sind.

Zerstörungen von Flötztheilen

a. durch Wegwasehungen (Erosionen)

sind ziemlich häufig zu beobachten, z. B. in iStevermark bei Köflach, in

Oesterreich im Kobernauser Walde, im nordwestlichen Theile von Böhmen
zwischen Rudiai und Kutterschitz, iu Preussen bei !Nachterstcdt und Frohse,

bei Beuna unweit Merseburg, in der Umgegend von Weissenfeis und Naum-
burg u. a., bei Mertendorf, Runthal, Wörschen, woselbst die Braunkohlen-

lager meistens auf Höhen angetroffen werden, welche durch Erosioustbäler

von einander getrennt sind, in Frankreich bei La Tour-du-Pin etc.

Von wellenförmig gebogenen oder gefalteten Flötzen sind mitunter die

Wellenberge weggewaschen, sogenannte „Luftsattel'1
entstanden, z. B. bei

Muskau in Schlesien, in der Thalsohle des Seegrabens in Steyerniark.

b. Durch Kohlenbrände, sogenannte Erdbrändc,

veranlasst durch

:

ff eruptive G estei nmassen Phonolithe, Basalte etc.; durch

letztere z. B. bei*Epterode unweit Cassel, bei Brüx in Böhmen,

,1 d urch Selbstentzündungen der Kohle in Folge der Zer-

setzung des eingeschlossenen Eisenkieses, z. B. in dem Dep.

Bouches-du-Rhöne („moulieres"), bei Trifail in Steyerniark,

woselbst das Ausgehende der Kohle bis auf mehrere Lachter

ausgebrannt ist, im Falkenauor und Saatzer Kohlenbecken in

Böhmen, woselbst Erdbrände im grossartigsten Maasstabe statt-

gefunden haben und dergleichen mitunter noch vorkommen,
z. B. bei Dux, Elbogen etc.

1 An eruptiven Gesteinmassen treten in der Brannkohlenformation auf:

Trachyt in der Auvergne bei Puy lc Dome (und Mont Dore); im nördlichen und
nordöstlichen Ungarn bei Varkony (und Kremnitz), in der Umgegend von Ozd etc; in

Böhmen, in Italien bei Carpella.

Phonolith in der Rhön an der Pferdekuppe ; in Böhmen: im Leitnieritzer Kreise bei

Proboseht, Holaikluk; (Mont Dore); in der Oberlausitz.

Basalt am Pugncllo di Arzignano im Vicentinischen , woselbst Braunkohle unter
und über basaltischen Erzeugnissen ruht, in der Rhön bei Kaltennordheim, bei Vacha;
im Westerwalde bei Höhr und bei Marienberg, woselbst der Basalt aber entweder gar

nicht oder nur in geringem Grade auf die Braunkohle eingewirkt hat, bei Laubach; im
Siebengebirge bei Utweiler; am Vogelsberge; in Hessen am Meissner, auf dem Habichts-

walde, am Hirschberge; iu Schlesien bei Janer; in Böhmen bei Ottowitz, Proboseht, Tep-
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Beschaffenheit der Braunkohle im Flötze.

Die Beschaffenheit der Kohle ist in den verschiedenen Niveaus des Flotzes

meistens verschieden und bald in der oberen Partie besser als in der unteren,

bald umgekehrt, bald in der mittleren am besten.

In den Erdkohlenflötzcn ist im Allgemeinen, wie bereits auf S. 23 ange-

führt, die Kolde der unteren »Schichten dunkeler und compacter, liefeil daher

auch mehr Knorpel und Stücke, als diejenige der oberen Partien, welche

heller, leichter, meistens auch bituminöser ist. Doch werden auch Flötze an-

getroffen, in denen Schichten von knorpeliger und erdiger Braunkohle wech-

sellagern und in denen selbst die oberen Niveaus eine festere Kohle führen,

als die unteren.

Häufig wechseln hellere und dunkelcre, nicht scharf getrennte Schichten

im ganzen Flötze, eine Erscheinung, welche mit der Bildungsweise der Flötze

imZusammenhange stehen dürfte. So zeigte das 0—8 Lachter mächtige, unter

3—4 Lachter Deckgebirge Hegende Erdkohlcnflötz des Tagebaues der Grube

241 bei Reussen in der Prcuss. Prov. Sachsen am östlichen Stosse den 15). Mai

folgende Schichten: '/*
— 3

/i Lachter dunkele Braunkohle, '/>, Fuss hell-

gelbbraune Kohle, 3 Fuss dunkelere Braunkohle, 1 Fuss hellere Braunkohle,

Vj Fuss dunkelere Braunkohle, 2 Fuss hellere Braunkohle, 5—6 Fuss dunke-

lere Braunkohle mit vielen liegenden Coniferenstämmen, '/< Fuss hellere

Braunkohle, l

lt
—

*/s * us8 dunkelere Braunkohle, 1—2 Zoll hellere Braun-

kohle, 6— 7 Fuss dunkelere Braunkohle , 1— 1'/2 Fuss hellere Braunkohle,

l 1
/*—2 Fuss dnnkelere Braunkohle, \/2 Fuss hclldunkele Braunkohle, 1 Fuss

dunkelere Braunkohle, '/*— 1 Fuss hclldunkele Braunkohle, 4 Fuss dunkelere

Braunkohle, */* Fuss hellere, helldunkelere Braunkohle etc.; die tieferen Schich-

ten wareu nicht blossgelegt

Bei den Lignitflötzen liegen gewöhnlich in dem unteren Niveau die Baum-
stämme, während im oberen Moorkohle vorherrscht; z. B. bei Bautzen in

Sachsen, bei Jägerthal in Hessen-Darmstadt.

Das Kohlenflötz des Hirschberges in Kurhessen zeigt dagegen in der

oberen Partie Lignit, in der unteren feinerdige, dichte, zerklüftete Braunkohle;

lite, auf dem Culmer (Chlumer) Berge, Aussig etc , in Croatien bei Ivanec; in Frankreich

im Vivarrais etc., bei Haut-VeMay, woselbst Braunkohlenlager über und unter dem Ba-
salte vorkommen (conf. M. Z. Fournkt, Geologie lyouuaise Lyon 1802, S. 419), ostwärts

von Causeway, woselbst (conf. GuiKitäu» in Thomsons Anu. of Phil. Vol. IX, p. 122) ein

* Fuss mächtiges Braunkohleufiötz zwischen Basaltmassen eingeschlossen ist, auf diesem

Siolenbasalt ruht ; auf den Farberinseln ; bei Ballintoy auf der Küste von Antrim, woselbst

die Kohle 3—6 Zoll mächtig liegt; bei Fiodncuaes unfern Qualböe (conf. Trcvelyan's Trans-

kei of the lt. Soc öf Edinb. vol. IX, p. 162), woselbst eine Masse säulcnartig abgesonder-

ter Basalt zwischen die Braunkohle eingetrieben worden ist, wo nach Fobchhammer (conf.

Kaästkxs Archiv f. Min. Bd. II, S. 200) die Kohlciischichtcn durch .Säulenbasalt getreunt

oder bis auf einige Zoll zusammengedrückt und in ein Conglomerat eingehüllt sind;

uf der Insel Bourbon am Cap Arzule, woselbst erdige alaunhaltige Braunkohle von Ba-

salt and basaltischer Breccie bedeckt wird (conf. Bros» und Lbokm. J 183», S. 707).
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das Kohlouflötz von Ilartau bei Zittau entliält ebenfalls in der oberen Region

Lignite, während die untere Schicht vorwaltend aus Moorkohle besteht.

1 )ie Kohlenflötze des Falkenauer Heckens in Böhmen , welche gemeine

Braunkohle führen, schlicssen nicht selten in verschiedenen Niveaus verschie-

den mächtige Lagen von Pechkohle („Spiegolkohle") ein, gehen auch wohl

nach unten zu in reine Pechkohle über, z. B. bei Reichenau.

Das KohlenHütz von Parschlug in Steiermark besteht aus: 7 Fuss Pech-

kohle und Schiclcrkohlc, 3 Fuss schwarzer, gemeiner Braunkohle, 9 Fuss ge-

meiner Braunkohle und in den untersten (J Fuss aus schwarzer, schieferiper,

oisenkieshaltiger Braunkohle.

Die unterste Schicht des Flötzes ist nicht selten so stark durch Thon,

Sand etc. verunreinigt, dass sie zur Verwendung für die Feuerung nicht ge-

eignet ist und deshalb beim Abbau des Flötzes nicht mitgewonnen wird. Das-

selbe gilt von der obersten Schicht, z. B. dos Kohlennotzes von Runthal un-

weit Teuchern in der Preuss. Prov. Sachsen; bei Trifail in Steyermark und bei

Oberndorf in Krain werden sowohl die oberen als auch die unteren Lagen des

Flötzes wegen ihrer starken Beimengungen von Thon , Sand etc. als unbau-

würdig angesehen.

Kommen mehrere Flötze unter einander vor, so enthalten sie häufig Kohle

von ganz verschiedener Beschaffenheit 1
, selten von gleicher Brauchbarkeit

-

So führt das obere Flötz des Kohlenlagers von Novi im Vindoberthale an der

Küste von Bribir in Croatien Lignit und Braunkohle mit mattem, erdigem

Bruche, das untere Flötz dichte, starkglänzende, spröde Braunkohle, das

oberste Flötz von Cadibona in Italien erdige und schiefrige, röthliche Braun-

kohle, das zweite feste Pechkohle und das dritte wieder erdige und schiefrige,

röthliche Braunkohle, das oberste Flötz des Angelicaschachtes bei Saffig in

Rheiupreussen milde Formkohle, das zweite stückige Kohle; das oberste 3UF.

starke Flötz bei Bendelebeu im Fürstenthum Schwarzburg-Sondershausen ent-

hält eine ziemlich feste, gemeine Braunkohle mit wenig sandigen Beimengun-

gen, das zweite 30 Fuss mächtige vorzugsweise Lignit, das dritte 48 Fuss

starke eine festere gemeine Braunkohle, als das oberste Flötz und sehliesst

Eisenkies und Spuren von Honigsteiu ein, daa unterste eine pechschwarze

Braunkohle mit glänzendem, muscheligem Bruche.

Gascntwickclung der Flötze.

In den Braunkohlcnflötzen entwickeln sich meistens Kohlensäureexhe-

lationen, seltener gasförmige Kohlenwasserstoffverbindungen J in so intensiver

' Conf. S. 23.

a Ebenso lassen die übereinanderliegenden Steinkohlcnflötze eine verschiedene phy-

sische Beschaffenheit (und einen verschiedenen Inhalt an Pflanzen) erkennen, z. B. in

übcrschleaicn auf der Fricdriehsgrubc, bei Dombrowa auf der Königin Louisegrube.
3 Nach Lvei.l entwickelt sich aus der Menge von Treibholz, welches jährlich am Aus-

flüsse des Missisippi abgelagert und von Schlamm und Erde bedeckt wird, Kohlenwssser-

fetoffga», dessen Entstehung durch die Gegenwart des Wassers bedingt zu sein scheint
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Weise, dass „schlagende Wetter" daraus sich bilden, wie solches z. B.

der Fall ist in der Braunkohle von Sieger in Schlesien (?), in der Braunkohle

von Trifail in Steyermark, in der Braunkohle von Schonfeld 1 bei Aussig in

Böhmen, einmal und zwar im Jahre 1801) vorgekommen ist in dein Alaun-

und Braunkohlenwerke am Steinberge bei Hannoverisch Münden 8
, oder auch

nur leicht entzündliche Gase („Schwaden 1

') entstehen, wie solche z. B. in

der Diluvialkohlc von Mtirsehwyl angetroffen sind, während dergleichen

gasförmige Kohlenwasserstoffe aus den Kohlen der älteren Formationen ziem-

lich häufig entweichen (aus den Wälderkohlen, z. B. in der Zeche Laura und

Bölhorst bei Minden, aus den Keuperkohlen, z. B. bei Gaming, bei Hinterholz

in Oesterreich, aus den Steinkohlen, z. B. bei Saarbrücken 3 etc. in Preusscn,

in den Kirchlev-Hall Kohlenwerken in England, woselbst in einem Bau des

Arley-Schachtes aus einem 30—40 Ellen (yards) langen und tiefen Spalte

plötzlich mit wasserfallartigem Geräusch eine so gewaltige Menge von Gru-

bengas hervortrat, dass die Arbeiter kaum sich retten konnten).

„Schlechte, matte Wetter" sind in unterirdischen Braunkohlengruben

bei unzulänglichem Wetterwechsel eine nicht seltene Erscheinung, z. B. bei

Bovev Tracey in England, bei Meuselwitz in Sachsen-Altenburg etc.

Führen die Braunkohlenflotze Eisenkies oder Markasit, so erzeugen sich

durch Zersetzung desselben schwefligsaure Gase, bei welcher Wärme frei

wird. Durch diese entwickeln sich Wasserdünste, welche am Stesse der

Tagebaue, besonders bei feuchtem, kaltem Wetter, häufig beobachtet werden

können.

Die chemischen Vorgänge innerhalb der Kohlenflötze sind Veranlassung

zu der meist höheren Temperatur derselben als diejenige der umgebenden

Gcbirgsmassen. Mitunter steigert sich die Hitze des Flötzes und der betref-

fenden Grubenbaue so hoch, dass sie dem Bergarbeiter lästig wird, zumal

wenn irrespirabele Gase in Menge hinzukommen.

Das Liegende der Flötze

bildet bei normaler Ablagerung der Gebirgsschiehten die Kreideformation.

Die Braunkohle findet sich aber auch abgesetzt entweder direct oder durch

Vermittlung von Thon, Sand, Mergel etc. auf:

Basalt . . z. B. in Böhmen,

Trachyt . z. B. in Ungarn bei Kosztolang etc.

dem Jura . z. B. die oberrheinische Braunkohle, die Braunkohle von

Gran in Ungarn,

1 Hier verunglückten am 14. April 18(14 IG Arbeiter durch schlagende Wetter.

- Dieses Ercigniss ist beschrieben worden in dem Journ. für praktische Chem von

Krdmann und Marc Iiand, Bd. XXXI, Jahrg. 1H44, S. 327

* In dem Kohlenwasscrstoffgase eines Bläsers im Gerhavdtsstolln bei Luisenthal un-

weit Saarbrücken fand Bischof 1,*J8 Proc., in dem Gase eines Bläsers in einem verlassenen

Stölln bei Wellesweiler 0,32 Proc Ölbildendes Gas (eouf. Journ f. pract Chem. von Krdm.

und March. 1W4. S. 325).
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Dolomit z. B. bei St Ivan im Pest-Pilliser Com.

in Ungarn,

braunemJura z. B. bei Soblay (Ain) in Frankreich,

Lias z. B. im Oschersleben - Helmstädter

Kohlenbecken in derPreus. Prov.

Sachsen,

der Trias z. B. in Hessen, im Rhöngebirge, bei

Westeregeln in Preussen,

Keuper z. B. bei Lobsann in Frankreich,

Muschelkalk z. B. in Preussen bei Schwittersdorf,

Helbra, Calbo an der Saale, Müh-

lingen, Rüdersdorf,

buntemSandstein. . . . z. B. in Preussen unweit Aschersleben,

in der Gegend zwischen Naum-
burg und Zeiz und zwar auf allen

Abtheilungen desselben, am häu-

figsten auf der untersten, bei Lat-

torf in Anhalt,

Gyps z. B. bei Bendeleben, Esperstedt, Borx-

leben in Schwarzburg,

der Steinkohlenformation z. B. in der Gegend von Magdeburg,

bei Aachen u. Düren in Preussen.

dem Uebergangsgebirge z. B. im niederrheinischen Becken auf

dem Westerwalde,

Uebergangskalk .... z. B. bei Tregist, Obergraden in Steyer-

mark,

Grauwacke z. B. bei Leoben in Steyermark, in

Böhmen, bei Kupakupa auf Neu-

seeland,

Grauwackenkalk .... z. B. bei Rein unweit Graz in Steyer-

mark,

Thon schiefer z. B. bei Tüffer in Steyermark, bei Ku-

pakupa auf Neuseeland,

Cbloritschiefer z. B. bei Urgenthal in Steyermark,

Porphyr z. B. bei Halle an der Saale, Torgau

in Preussen, bei Würzen, Colditz,

Grimma in Sachsen,

Felsitporphy r z. B. bei Drabacuza und Batignani in

Slavonien,

Hornsteinporphyr . . . z. B. bei Tüffer in Steyermark,

Gneis z. B. im Wiener Kohlenbecken , bei

Weiz unweit Graz in Steyermark,

Granit z. B. bei Zittau in Sachsen, das Fal-

kenauer Kohlenbecken i. Böhmen,
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Die Bratmkohlenflötzc.

Glimmerschiefer z. B. bei Judenburg, Steieregg in Steyermark,

bei Brennberg, Oedenburg in Ungarn.

In manchen Fällen ist das Liegende so wie das Hangende gegen das

Flötz scharf abgeschnitten , z. B. bei den Fletzen im Altcnburgischen, in den
meisten aber sind die dio Kohlen unterteufenden und bedeckenden Gebirgs-

schichten an den Grenzen in zunehmendem Grade gegen dieselben hin mit

Kohle oder Bitumen imprägnirt.

Das Relief des Liegenden ist ein sehr verschiedenes. Bald ist es eine

mehr oder weniger horizontale Ebene mit flachen Rändern, bald ein Terrain

mit wellenförmigen Erhebungen, bald eine grössere — geschlossene oder

offene — Mulde, bald eine Reihe kleinerer Mulden oder Becken, bald eine

schluchtenartige Vertiefung, auf resp. in welcher die Ablagerungen der Braun-

kohle sich vollzogen, bald ein flacheres oder steileres Ufer, bald ein Sattel,

bald eine Kuppe, an resp. um welche die Kohle sich angelegt hat.

Treten mehrere Flötze übereinander auf, so haben die respeetiven Lie-

genden der oberen Flötze, d. i. die Zwischen- oder Bindemittel, meistens eine

wesentlich andere Oberfiächeugestalt als das Liegende des Flötzes oder das

eigentliche Liegende.

Das Hängende der Flötze

variirt in seiner Mächtigkeit von 0 bis 500 Fuss und darüber und besteht vor-

waltend aus tertiärem Sand, Kies, Thon, Letten, Kalkstein, Mergel, Sand-

stein etc. in verschiedener Mächtigkeit und in grösserer oder geringerer Regel-

mässigkeit abgelagert. Es befindet sich meistens mit den Flötzen in concor-

danter Lagerung, selten in discordanter und dann gewöhnlich nur in seinen

jüngeren Schichten.

Bei vollständiger geologischer Tektonik ist das Hangende aus den tertiären

Schichten von gleicher Periode oder von jüngerem Alter als das botreffende

Kohlcnflötz oder von beiden , so wie aus diluvialen und alluvialen Gebilden

zusammengesetzt. Ein solches Beispiel liefert das Kohlenvorkommen bei

Dorogh in Ungarn, woselbst über dem eocenen Braunkohlenflötze eocene

Mergel, eine Marinebildung, ncogeue Schichten, Diluvium und Alluvium

liegen. In den meisten Fällen aber fehlen einzelne Schichten, mitunter sogar

alle tertiären, welche nach ihrem Absätze wieder weggewaschen worden sind,

wie z. B. in einem Theile des niederrheinischen Beckens bei Neurath oberhalb

Grevenbroich, in den Gegenden von Merseburg, Naumburg etc. in der Preuss.

Prov. Sachsen.

, Ist das Flötz senkrecht aufgerichtet, so erscheint das Hangende eben so

wie das Liegende als Nebengestein des gangförmig auftretenden Kohleukör-

pers; ist es überkippt, so erscheint das Hangende sogar als Liegendes, wäh-

rend das wahre Liegende die Stelle des Hangenden einnimmt
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Uebersicht über die Tektonik grösserer tertiärer

Kohlenbecken Europa's.

In den verschiedenen Kohlenablagerungen wird eine grosse Mannigfal-

tigkeit in Betreff der Kohlennotze sowohl , als der sie begleitenden Gebirgs-

sehichten angetroffen. Mächtigkeit und Qualität der Kohle variircu eben so,

als die Stärke, Neigung und die Beschaffenheit der unter, zwischen und über

den Fletzen liegenden sandigen, thonigen, kalkigen, mergeligen Massen etc.,

zu welchen nicht nur die benachbarten , sondern zum Theil auch entfernter

liegende Gesteine etc. das Material geliefert haben.

Um diese Vorschiedenartigkeit der Tektonik der Kohlenablagerungen

an Beispielen nachzuweisen , will ich im Folgenden eine Uebersicht über die

Schichtungen (Architektur) mehrerer grösserer tertiärer Kohlenbecken Euro-

pa's geben.

In der Provence und den Derart. Bonches da Rhone and Vaaclase , bei

Fuveau, Aix, Apt und Cucuron 1 sind von Ph. Matheuon folgende Schichten

nachgewiesen wurden:

1) Bunter mergeliger Sandstein mit weisslichen Knoten in ziegclrother

Grundmasse mit

Hippariou gracile, Ilyaena hipparionuin, Sus provincialis, Antilope

deperdita, Cervus Matheroni.

Weisslichcr, mergeliger Kalkstein:

Helix Christoli.

Graue, thonige Mergel mit Spuren von Braunkohle:
Helix Christoli, Succinea, Plauorbis, Liiunaea, Melanopsis.

2) Marine Sande, thonig oder Muscheltrüminer enthaltend.

3) Sandsteine und Kalksteine von lstres, Mantigues, Cucuron, Ma-

nosque etc.:

Conus antiquus, C. ponderosus, Area subantiqua, Perna maxillata,

Pecten scabriusculus, P. palmatus, Janina plano sulcata.

Schichten von Ostraca crossema von Aix, Rognes etc.

4) Sandstein mit Helix von Rognes, Peyrolles.

Graue Mergel von Cucuron und Manosque; Muschelkalkstein von

Carry, der Ebene von Aren etc.

:

Helix aquensis, H. galloproviucialis, H. Beaumonti, H. pisum, Buli-

mus Christolianus, B. galloproviucialis, Cyclostoma Draparuaudi, C.

Seressianum, Cerithium Coquandianura, C. Serressi, Unio Flouesti.

f>) Kalkstein oft höhlig und tuffartig:

Limnaca Raulini, L. Lyelli, Planorbis,

«j) Mehr oder weniger kieseliger Kalkstein in Bänken oder dünnen Schich-

ten, mit kieseligen Fossilien

:

1 Recherches cninparativea sur les depots fluvio-lacustres tertiaire» des environs de

Montpellier, de l'Aude & de la Provence par Ph. Matheron, Marseille 18<i2
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Paludestrina Dubuissoni (?), Cerithium (bei Narbonne, Manosque)
Xeritina aquensis, Pianoibis.

7) Mergeliger Kalkstein mit einigen Muscheln :

Limuaea Symmetrien, L. f'abula, Cerithium.

S) Mergelkalkstein:

Sphaeriura gibbosum (?), Limnaea aptensis.

!>) Mergeliger Kalkstein mit Musehein von St. Jean de Garguier.

10) Mergeliger und kieseliger Kalkstein:

Ilelix, Cerithium Laurae, Cyclostoma crassilabrum, Planorbis, Ne-
ritina.

Sandstein ohne Musehein bei Aix.

1
1 ) Mergeliger Kalkstein

:

Cyrena aquensis, C. semistriata, Sphaerium gibbosum, Cerithium
palinurus, C. concisum etc.

Mergeliger Kalkstein, oft schieferig, mit Oypseinschlüsscn

:

Flora von Aix; Insectcn; Sphenolepsis squamosus, Lesbias cepha-

lotes, Smerdis minutus.

12) Weisser, mergeliger Kalkstein:

Limnaea longiscata, L. acuminata, L. Saportae, L. natieoides, L.

Jourdani etc.

In den unteren Kalkschichten : Palaeotherium magnum, P. erassura,

P. medium, P. curtum
,
Xiphodon gracile , Anoplotherium commune,

Chaeropotamus parisiensis etc.

13) Oft sehr harter Kalkstein, mergeliger Kalkstein, Mergel, ohne Fos-

silien.

14) Thoniger Sandstein
,
mergeliger Thon, verschiedene Poudingue und

Uferconglomerate der Ebene von Hilles, des Gebirges von Avig-

non bei Aix, von Meiragues.

15) Kalkstein der Brücke der Trois-Sautets , das Ufer des Are und des

Montaigu etc. bei Aix mit einigen Mergelschichten:

Bulimus subeylindricus, B. Hopei, Planorbis pseudorotundatus,

Pupa subantiqua.

HI) Kalkstein von Vitrolles, Roquefavour und des Ceugle:

Physa praelonga, P. Draparnaudi, Planorbis subeingulatus, Lim-
naea obliqua.

17) Eisenschüssige Thonc von Vitrolles und des Ceugle, Kalkstein, Mer-

gel und Poudingue von Breches du Tholonet ohne Fossilien.

18) Kalkstein und mergeliger Kalkstein von Kognac und von Rousset in

der Alpenkette, von Baux, Maussanc, Orgon:

Lychnus ellipticus , L. urgonensis , L. Matheroni , Bulimus terebra,

B. Panescorsi, Pupa patula, Physa galloprovincialis, Cyclostoma Sola-

rium, C. Luneli, C. heliciforme, C. disjunetivum, C. abbreviatum, Pa-

ludina Beaumontixnum etc., Lychnus.

Ii») Bunte und röthliche Thone und Sandsteine, verschiedene Concretionen :

lacustere Muscheln, ein grosser Saurier, eine grosse Schildkröte.
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20) Grauer mergeliger Kalkstein in zahlreichen und mächtigen Lagen bei

der Sodafabrik von Bachasson und dem Dorfe Fuveau, ohne Mu-
scheln.

21) Sandstein von Fuveau, gelblicher oder violetter Mergel.

Kalkstein in zahlreichen Schichten, mehr oder weniger erbsenstein-

artiger Kalkstein, ohne Muscheln.

22) Mehr oder woniger mergeliger Kalkstein in zahlreichen Schichten mit

Auostoma rotellnris, Physa gardanensis , P. doliolum, P. Mickaudi,

P. prisca, Cyclostoma, Paludina, Unio etc.

23) Thone und'bunte Mergel in zahlreichen Schichten.

24) Eisenschüssige Kalksteine („la Barre roussc").

25) Braunkohlenlager von Fuveau zusammengesetzt aus mehreren

100 Schichten von Kalkstein, Mergel, mergeligen Kalksteinen

Thonen etc., bei Fuveau, Clardannc, Trets etc. mit

Crocodilus Blavicri, Trionyx
,
Paludina, Bosquiana, Melnaia scala-

ris, M. acicula, Cyrene gardanensis , C. cuncata , C. concinna, Sphae-

rium nummismale, Unio galloprovincialis, U. subrugosus, Cyrene,
Mclania.

2ü) Kalkstein, Mergel, mergeliger Thon und Braunkohle von verschie-

denem Ursprünge, bald marin wechselnd mit Deltabildungen

(depots d'cmbouchure), bald litoral und ausschliesslich lacuster:

Melauopsis galliprovincialis, M. marticensis, Melauia lyra, Paludina

uoveuicostata, Neritina Bronguiartiaua, Cyrene globosa, C. Ferussaci,

Auricula, Buliinus, Cyclostoma, Cyrene.

27) Kreide; Etage santonien.

Das Pariser Brannkohlen führende Tertiärbecken in den Gebieten der

Seine und Loire zeigt nach d'Orbigny folgende Schichten von oben nach

unten 1
:

1) Thone, Süsswasser-Mergel, Süsswasserkalk (Kalk von Beauce).

» Dkshayes (conf. Bullet. geoL IWl , XVIII, 370) gliedert die Schiebten des Pariser

Berkens auf folgende Weise

:

Oberer Sand (von Fontaineblenu) über dem Gypse,

obere Mühlsteine und die Kalke von Beauce,

ein auf Ormoy beschränktes Vorkommen,

Bank mitOstraca lougirostiis zu Versailles. Etrechy etc.

Mittlere Sande, ebenfalls mit 3 Abtheilungen, aber nur nach ihrer Oertlichkeit.

Grobkalk,

Sande im Osten meerisch, gegen die Mitte des Beckens fluvio- marin,

festerer und loserer Grobkalk,

Grob-Glaueonit vou Chaumont
Untere Sande,

Sande von Soissonois, zumal um Cuise-Lamothe, Vregny etc.,

Meeresformation mit den obersten Nummulitcii zu Aizy, Luon, Coeuvres, Lavcr-

sine, oberwärts übergehend in Saude ohne organische Beste.

Braunkohlen, darunter:

Meeressande von Bracheux, stellenweise auf Kreide lagernd,

Süsswassermergel und Sande von Rilly.
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Quurzit (Mühlsteine — meulieres — von Montmorcncy).

Oberer Mergelkalk und Mergel.

2) oberer Meeressand

:

Beträchtliche Schichten von weissen Meeressanden und Meeressand-

steinen (Sandstein von Fontainebleau, meerisehe Gypsmergel,

Austern führende Thonbänke.

3) Sttsswassergyps und Kalk von Montmartre:

Quarzige Gesteine, Mühlsteine von St. Brie.

Kieselkalk und Mergel.

Mergel und Mergclkalk.

Gyps und Gvpsmergel von Montmartre sehr entwickelt.

Mergel und Kieselkalk von St Quen.

4) Mittlerer Meeressand:

Loser Quarzsand mit untergeordneten Sandstein- und Kalksteinbänken

(Sand von Beauchamps).

Die Sande sind nach Osten zu mecriscb, gegen die Mitte des Beckens

fluvio-marin.

5) Grobkalkgruppe:

Mergel.

Oberer Grobkalk oder Cerithienkalkstcin. <

Mittlerer „ „ Nummulitenkalk oder Miliolitenkalk.

Unterer „ glaueonitischer Grobkalk von Chaumont.

6) Unterer Mecressand (Sand von Soissons)

:

Sand und Thon.

Muschelbänke.

Sandablagemng mit weichem Sandstein.

Plastischer Thon mit Braunkohlen und Flussmuscheln.

Sand und Süsswasserkalk (Meeressand von Bracheux), stellenweise

auf der Kreide lagernd
;
Süsswassermergel und Sande von Uilly. 1

Im Pariser Becken wechsellagern 3 Süsswasser- und 2 Meeresbildungen.

Die Schweizer Molasse wird nach Heek gebildet aus folgenden

Schichten:

1) Obere Süsswassermolasse und obere Braunkohle, Kalksteine,

Mergel und Sandsteine, Nagelfluh mit Süsswassermuscheln.

2) Meerische subalpine Molasse (Muschelsandstein).

3) Meerische Bildung von Baselland, Frickthal.

4) Graue Süsswassermolasse von Lausanne etc.

5) Meerisehe Molasse von Kalligen.

6) Untere Braunkohlen formation, untere Süsswassermolasse.

7) Meerische Molasse von Basel, Pruntrut etc.

Das Mainzer Braunkohlen einschliessende Tertiärbecken», umgeben

1 In dem Pariser Beckeu sind bis jetzt 2292 Arten Conchylien gefunden worden.

* Ueber die Bildungsgeschichte de» Mainzer Tertiärbeckens giebt uns C. L. F. Sand-

bkkou in «einer ausgezeichneten Arbeit über „die Conchylien des Mainzer Tertiärbecken b,
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von den Vogesen, der Haardt, dem Odenwalde, Schwarzwalde, Spessart,

Vegelsberp und Taunus, ist nach Saxdbergek etc. gebildet aus der folgenden

Schichtenreihe

:

Wiesbaden 18G3" auf Grund der Resultate seiner laugjährigen und gründlichsten For-

schungen folgende Holehrung:

Das Gebiet des Mainzer Beckens war zu der Zeit, als Norddeutschland von Königs-

berg bis Leipzig von dem Meere der Unteroligoceuperiode bedeckt war, noch Festland

mit einigen Süsswasserseen (Buchsweiler im Elsass, Ubstadt in Baden) und zahlreichen,

sehr eisenhaltigen Quellsümpfen (Oberbaden, Oelsberg).

Zu derselben Zeit (Mitteloligoccn), als im Pariser Becken die Sande von Fontainebleau

sich ablagerten und vielleicht über Delsberg in Verbindung mit diesem wurde das Main-

zer Becken mit Ausuahme der Wetterauer Bucht von einem Meere überschwemmt, welche»

eine sehr reiche F'auna (bis jetzt 117 Arten bekannt) von subtropischem Charakter ent-

hielt.

Die Verbindung mit Oberbaden und Delsberg scheint unmittelbar nach Ablagerung

des Meeressandes wieder aufgehoben worden und der abgeschnittene südliche Theil de«

Beckens mit Brakwasser gefüllt gewesen zu sein, weil dort direct auf jene Fauna Schieb-

ten mit Blättern und Cyrene semistriata folgen, während im nördlichen Theile der Da in in,

welcher bei Cassel und Marburg das norddeutsche Oligocemeer von dem Mainzer Meere

trennte, durchbrochen und die Wetterau übernuthet wurde. Die Fauna wird durch Fora

miniferen, ein eine tiefere Mccreszoue bezeichnendes Element, charakterisirt

Hierauf erfolgte offenbar eine Hebung im südlichen Theile des Kurhessischen Haupt-

landes, welche die Verbindung mit dem norddeutschen Meere wieder aufhob. Während

dort meerische Absätze (Oberoligocen von Cassel, Bünde, Crefeld, Stcraberg) fortdauerten,

schlug sich im Mainzer Becken eine noch unzweifelhaft oligoeene, aber brakische zusam-

menhängende Schiehtenfolge, die der Cyrenenmergel nieder, westlich noch mit zurückge-

bliebenen Laguucn, die eine fast meerische Bevölkerung enthielten (Chenopusschichteu .

in Verbindung, im Osten rein brakisch. Der Charakter der Fauna bleibt noch tropisch,

unter der Landbevölkerung spielen die Anthraeotherien die Hauptrolle. An den Käu-

dern und in den Buchten bilden sich grosse Braunkohlenlager.
Gleichzeitig begann in Oberbayern die Ablagerung der sog. oligocenen Molasse von

Traunstein, Miesbach etc., ging aber ununterbrochen und ohne scharfe Scheidung bis üi

die Zeit der nächsten Stufe fort Aue hin der Schweiz wird dieses Niveau durch

mächtige Kohlenlager bezeichnet.

In dem nun folgenden Zeiträume bemerkt man eine brakische Schichtenfolge, den

Cerithienkalk in der Mitte des Hauptbeckens, reinen Süsswasserkalk am nordwestlichen

Ende, eine Flusssandsteinbildung an der Westseite der Wetterauer Bucht, Die tropiseheu

und subtropischen Elemente überwiegen noch in den Gewässern, die Landconchylieufauna

enthält aber schon doppelt so viel Arten .gemässigter Klimate, als tropischer und subtre-

pischer. Die Verbindung mit der vorangegangenen Fauna bleibt erhalten, aber der Grund-

charakter derConehylien, wie der Landthiere, ist ein sehr verschiedener geworden. Palaeo-

meryx und Microtherium begiunen hier, alle Formen, welche stärker gesalzenes Hrak-

wasser verlangen (Cytherea, Nerita, Perna, Stenomphalus) erlöschen Die Land- und

Wasserbevölkerung ist ganz dieselbe oder im hohen Grade derjenigen analog, mit welcher

die schweizerischen, schwäbischen und französischen Miocenbildungen beginnen.

Von Neuem erscheint nahezu das ganze, übrig gebliebene Gebiet mit einer braki-

schen Bildung überdeckt, die dem Ansehen nach aus schwächer gesalzenem Wasser nie-

dergeschlagen wurde und in welcher Corbieuluarten zuerst massenhaft auftretet! und er-

löschen und erst an deren Ende auch die Cerithiensehichtcn für immer verschwinden Oer

Unterschied in der Temperatur gegen die vorige Stufe mag iudess nicht bedeutend ge.

wesen sein.
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Aclteres Diluvium.

1) Dinolherien und Knochensand von Eppelsheim mit:

Diuotherium giganteum, Mastodon angustidens, Macrotherium,
Rhinoccrus, Tapiru* etc.

Braunkohlen führende Schichten von Dornassenheim.

2) Litorinellenschichten (Barytsandstein), Blätterschichten v.Laubenheini.

Mittlere Braunkohlen im Mergel und Thon von Salzhausen, Lau-

baeh, Habichtswald.

Litorinellenkalk, geschlossene Kalkbänke mit:

Litoriuelbi acuta , L. inflata, Tichogonia Brardii, Hclix Mattiaea,

Clausilia bulimiformis, ohne Cerithien.

Corbiculaschichten, Kalke und Mergel oder sandige Thonsteine mit:

Corbicula Faujasii, Cerithium plicatum, C. margaritaceum, Neritina

subangularis.

3) Cerithienkalk mit:

Cerithium plicatum var. pustulatum, C. Kahtii, C. margaritaceum.

Cerithiensand- uud Kalksteine, eine Brakwasserbildung.

Landschneckenkalk (Süsswasserkalk), dolomitischer Kalk, mit vielen

Landschnecken:

Cyclostoma bisulcata, Helix osculum , II. deflexa, Melania Eschert,

Cerithium tmbmargaritaceum.

Sand und Sandstein mit Blättern von Münzeberg, Rockeberg, Seckbach.

4) Cyrenenmergel, Mergel, Sand, Letten.

Cerithienschichten, Thon etc.

Chenopusschichten.

Cyrenenschichten mit

:

Cyrene semiHtriata, Cerithium margaritaceum, C. plicatum, Bueci-

num cassidaria.

Unten blauer und grünlicher Letten, in welchem die Braunkohlen
zwischen Rossdorf und Ostheim vorkommen oder Plattenkalk, nach

oben oft sandig, mit Braunkohle und Sphärosiderit.

Nach stärkerer Aussiissung, überaus ruhiges, ganz abgeschlossenes, sehr schwach ge-

salzenes Wasser, Ueborhandnchmen einer europäischen lebenden Art (Litorinclla acuta)

über alle anderen, Herabsinken der tropischen und Bubtropischen Elemente der Conchy-

licnfauna auf '/,, massenhaftes Auftreten obermiocener Säugethiere und Fisehgattungen

bezeichnen das nächste Stadium des Beckens. Fast die gleiche Fauna tritt in dem
schweizerisch-bayerischen grossen Molassebecken am Ende der sämmtlichen meerisehen

Absätze auf.

Endlich findet noch eine völlige Aussüssung und Vereinzelung der Absätze statt,

welche nur noch aus dem Bette eines aus Süden kommenden Meeres (Eppelsheim) und

auf morastigem, von den in dieser Gegend völlig beendigten Basaltausbrüchen geschlosse-

nen Lande (Dornassenheim) erfolgen. Die Fauna ist aus grossentheils neuen (Diuo-

therium, Mastodon) oder jetzt erst zu dem Maximum der Individuenzahl gelangten Ele-

menten (Hippotherium) zusammengesetzt. Diese Wirbelthierbevölkerung ist dieselbe,

welche am Schlüsse aller Tertiärnbsätze im schweizerischen, bayerischen, österreichisch-

ungarischen und südfranzösischen Becken vorkommt. Mit der Diluvialzeit hat sie aber

keine Arten gemein.
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5) Septarienthon, plastischer Thon, Letten von bläulicher, gelblicher

und grünlicher Farbe mit Septarien und Thoneisensteinnieren

:

Leda Deshayesiana, Lamna und viele Foraminiferen einschliessend.

Meeressand von Weinheiui, d. i. mächtige Ablagerungen von gelbem

und rothem, kalkigem und quarzigem Sandstein und Conglonierate

mit:

PectunculuB, Ostraea callifcra, Natica crassatina, Lamna.

6) Steinkohlengebirge (bei Flonheim, Alzei).

Das Niederrheinische Braunkohlenbecken zeigt folgende Schichten

:

1) Gerolle,

2) Jüngerer Sandstein — Süsswasserquarz.

3) Sand.

4) Thon.

5) Erdige Braunkohle, Lignit.

6) Alaunthon.

7) Kieselschiefer.

8) Braunkohle, Papierkohle.

9) Sand, Thon, Trachyt- und Basaltconglomerat

10) Aelterer Sandstein und Kieselconglomerat.

Die Bayerische Molasse enthält nach Gümbel folgende Gliederung:

1) Knochen- und Dinotheriensand.

2) Süsswassermolasse und Braunkohlen schichten von Irsee, Irschen-

berg und dergl. von Rottthal, Kegensburg, Ingolstadt.

3) Obere Meeresmolassc und Muschelsandstein und brakische Mergel

von Ortenburg.

4) Jüngere gelbe Blättermolasse und graue Blättermolasse von Günzburg.

5) Obere Cyrenenschichten, obere Pechkohlenschichten.
G) Untere Süsswassermolasse.

7) Untere Cyrenenschichten, untere Pechkohlenschichten.

8) Untere Blättermolasse.

9) Untere Meeresmolassc (parallel dein Sande von Alzei).

Die Kohlenablagerang am Hansrnck in Oesterreich ist nach Ehrlich-

zusammengesetzt aus:

1 ) Conglomerat mit viel Quarz, mit

:

Halianassa Squalodon etc.

2) Thon und blauem Tegel, zum Theil Gerolle, Sand und B raun koh-
le nschmitzc einschliessend.

3) Tegel.

4) Gerolle.

5) Thon und blauem Mergel.

6) Braunkohlen.

7) Zwischenmittcl, zum Theil schwarzer Thon.
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8) Braunkohlen.

9) Tegel.

Die Braunkohle fuhrenden Sotzkaschichten in Steyermark nnd KHrnten

»iml nachstehende:

1) Tegel, Sand und Conglomerat mit Braunkohle in Kärnten bei

Licscha und in Steyermark bei Altenmarkt und Uratsehitseh

:

Melania Eschen, M. turritn und Helix inflata einschliessend.

2) Mergel von Gonobitz mit:

Cyrene sp., Melania ceritoides.

3) Mergel und Glanzkohle von Schönstein mit:

Melanopsis gradata, Paludiua striata, Unio lignitarius.

4) Nuinmulitcnkalk der Ostalpen.

Die Braunkohlenschichten von Oalizien nach Boue

1) Tertiärsand mit Lagen von kalkigem Saudstein.

2) Korallenkalk (Leithakalk) und Muschelsaud wechselnd, Süsswasser-

kalk, brakischer Tegel, Lignit.

3) Molasse, Saud, Sandkalk.

4) Thon mit Erdöl und Asphalt.

5) Molassesandstein.

(>) Mergel mit Salz, Gyps. und Schwefel.

7) Thon mit Molassesandstein.

Im tertiären Wiener Becken finden sich

:

1) Leithakalk, Nulliporenkalk, oberer Siisswassertegel von Inzersdorf mit:

Anthracotherium incisivum, Dinotherium giganteum.

Braunkohle von Leiding, Brennberg mit:

Hippoiheritun gracilc , Acerotherium incisivum, Anthracotherium
Neostadtense.

2) Quarzsand von Nussdorf mit Säugethicrresten.

3) Brakisehe Tegel, vorwaltend Thon mit einigen Sand- und Kalkschich-

ten, gelb, grau, blau, roth von Farbe.

4) Congerienschichteu mit

:

Congeria Partschii, Caidium upertum, C. conjungens.

Cerithienschichtcn , Sand mit eingelagertem Cerithienkalk und mit

Braunko hlen.

ö) Sande von Pützleinsdorf, Sicvering.

6) Tegel und Sand.

7) Unterer mariner Tegel fast lOOü Fuss mächtig.

Braunkohle bei Schauerleithen, Jauling, Hart, Oedenburg, Leoben,

Bruck, Judeuburg.

8) Gneis. 1

1 Nach Scess (conf. Sitzungsb. der k Ac. der \V. Bd. XL1II. in der Sitz, vom 15. Mai
hat die Bildung des Wiener Beckens folgende Phasen gehabt:

1} Die erste Bildung der Umrisse des Beckens, die Ablagerung der Braun-
Wile von Jauling, Hart, SeliHUcrleithen, in welcher zuerst auftreten: Mastodon angusti-

22
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Bei Radoboy in Croatien liegen nach Morlot:

1) Helle Mergel mit den Schwefcllagern, Pflanzen, lnsecten, Seefischen.

2) Leithakalk mit Korallen, Austern, Cerithien.

3) Congloraerat mit viel Quarz, übergehend in Sandstein.

4) Steinige Mergel und grauer Letten mit:

Landpflanzen (Glyptostrobus europaeus) und Conchylien.

5) Braunkohlen.

6) Mergel und Letten.

Das Saatz-Teplitzer Kohlenbecken zeigte folgende Schichten:

1) Meistens gelber, selten grauer Letten mit Sandschichten 3—20 Fuss

mächtig.

2) dunkeler Letten und Schieferthone mit vielen Lignitflötzen, Moor-
kohle, Pechkohle und Sphürosidcrit 20—300 Fuss mächtig.

3) Sedimentäre Basalttuffe und Conglomerate, zum Theil Glanzkohle
und Moorkohle führend.

4) Weisse oder gelbliche Quarzsande und C sandige Schieferthone oder

massige plastische Thone, nur bis 3 Fuss starke erdige Braun-
kohlenflö tze cinsehliessend („Saatzer Schichten"), 350—500 Fuss
mächtig.

5) Quarzsandstein und Conglomerate bis 120 Fuss mächtig,

l») Krystallinisclie Gesteine und Kreideschichten.

In dein nordöstlichen dentschen Braunkolilenbecken werden ange-

troffen:

1) Glimmersand, Formsand.

2) Septarienthon, zuweilen Alaunerdeflötze einschliessend.

3) Formsand (Braunkohlensund von Behm) mit Lettenlagen.

dens und tapiroides, Anchiterium Aurelianum, Hyotherium Soemmeringi, Hynemosehus,

Palaeomeryx.

2) Senkungen. Eintritt des Meeres in das ganze Becken. Tegelbildung in der

Tiefe, Sand und Nulliporenraseu in den höheren Zonen; hier und da ütorale, brakische

Bildungen mit Cerithium pietum, C. rubiginosum (Aeq. Meeresmolasse der Schweiz; die-

selbe Landfauna wie in l).

3) Erhebung. Gewässer seichter, beschränkter, brakisch, Cerithiensand in geringen

Tiefen, blauer Tegel mit Cerithium, Sandlagen, mit Phoca, Delphinus etc.; Landfauna wie

früher (Aeq. Süsswasserinolassc der Schweiz).

4) Nochmalige bedeutende Erhebung an einzelnen Stellen, von Schichten-

störungen begleitet; Süsswassersee, in welchen von Westen ein grosser Strom mündet; in

ruhigen Tiefen Absatz von blauem Tegel mit Cardien und Congerien; ueue Säugethier-

fauua: Mast, longirostris, Hipp, gracile, lihinoceros Scheiermacheri (Aeq Eppelsheim;.

5) Trocknes Land, ebenfalls von einem Flusse bewässert, welcher von Westen
kommt. Thalerosionen (Aeq. Fauna des Mast, avemensie).

6) Binnensee: ein von Westen her einmündender Fluss führt Schlamm und von

Zeit zu Zeit Eisschollen ein. Neue Säugethierfauna: Eleph. primigenius, Rhin, tichorhi-

nus etc. (Aeq. Diluvium).
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4) Braunkohle in 1—3 Flötzen mit bis 22'/* F. resp. mit bis 20' s F.

starken Forwsandmitteln.

5) Thoniger Letten, sandiger Thon bis 19'/* Fuss mächtig.

Ii) Kohlensand.

7) Braunkohle in 1—4 Flötzen mit bis 41 Va, bis 44 Fuss, resp. mit

bis 1Ö Fuss starken Kohlensandmitteln.

b) Kohlensand.

Die Fundorte von Braunkohle resp. deren Gewinnungs-
punkte

(sowie auch der Kohlen der Kreide bis zum Rothliegenden incl.).

Portugal.

Braunkohlen sollen in der Cascaes-Bai, nahe an der Mündung du»

Tajo, zu Torres, Cape Espechal, Agannheira vorkommen.
Am Cabo Mondego, Gem. Figucira da Foz, Distr. Coimbra, liegen in einem aus

MergeL, Sandstein und blaulichem Kalkstein mit Ammonites aueeps, A. discus etc. be-

stehenden Schichtensysteme zwischen dem braunen Jura und dem Lias, 6 Kohlen-

flötze mit einer Gasammtmächtigkeit von 10 Fuss, Pflanzenreste , wie die des braunem
Jura von Yorkshire einschhesseud. Das allein abgebaute Flütz hat eine mittlere Mäch-
tigkeit von 1 Meter und fällt unter 25° gegen Südwesten ein , fuhrt eine unregelmässigc

und mit unebener Bruchfläche zerbrechende Pechkuhle mit Glauzkoklenstreifen uud

Eisenkiescinschlüssen. 1 Die Flötze gehen am Meere zu Tage aus, zeigen sich aber

auch auf der Höhe des Gebirges von Buareos, naehdem sie den Undulationen des Kalk-

steins und Sandsteins gefolgt sind und verschwinden bei 3 Kilometer Entfernung von

Cap unter den Sauden und Thouen der unteren Kreidegebilde. Das Liegende ist ein

mächtiger Complcx von dünnschichtigeu blauen Kalksteinen, das Hangende von mäch-

tigen Sandsteinen und Kalksteinen Die Grube liegt 5 Kilom. vom Hafen von Figueira

(3000 metr. Centner).

Bei Valverde und Cabeco de Veädo zwischen Leiria und Santarem, 60 Kilom.

südlich von Cabo Mondego liegt ein 1 Met durchschnittlich mächtiges, unter 35"

südlich und unter 60" westlich einfallendes KohlcuHötz, ebenfalls im braunen J ura.

Die Ausbisse des Flötzes können auf eine Ausdehnung von 4 Kilom. nordwestlich von

Valverde verfolgt werden. Die Kohle ist theilweise sehr wenig bituminös (sec). Der
Abbau ist zur Zeit sistirt.

Im Distr von Leiria bei ChaÖ preto und Alcanadas bei Cjarrnchas etc fin-

den sich auf einem Terrain von 100 Quadratkilometern verschiedene Arten von Kohlen

von fester Sehwarzkohle an bis zum fossilen Holze, zwischen dem braunen Jura
und den unteren Schichten der Kreide. Die Kohlentlötze gehen in der Umgegend
von Batalha und die Lignitflötze bei Marrazas, nahe bei Leiria. zu Tage aus.

Weder die Mächtigkeit noch die Ausdehnung dieser bedeutenden Kohlenablageruu-

gen sind zur Zeit ermittelt worden.

Die Kohle von Batalha ist fest, schwarz, starkpechglänz , bricht unregelmä»»ig,

aber mit glatter Bruchfläche.

»

» Nach der International-Ausstellung in London im Jahre 1863.

1 Zum Theil nach dem Catalogue des produits mincraux du Portugal. Exposition uni-

verselle de Londres 1862. London. C. Whiting Beauforthouse etc w
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Spanien.

Als Fundort«' von Kohlen sind aufzuführen in der Provinz:

Coriinna in Galizien bei den Puentes de Gareia Rodriguez, wo-

selbst Braunkohle im plastischen Tlione und Sande liegt.

Oviedo bei Villa viciosa. in der Genend von Oles. bei Diunrz, Villaverde,
Castrillon, bei El Porvenir, San Martin del Key, Aurebo und anderen Orten

Asturiens (und Hantander}, nach Scut ij: dein Juragebirge nngehörig; die Koldc ist

zum Theil Gagat (azabache). Die Kolile der Zeche «St. .Maria de Mar int eine schwarze,

schiet'i'rige Kohle mit ziemlich eheneu Sehiefei flächen und mit kleinmnseheligem Quer-

bruche, pechglänzenil, dunkclschwarz mit schwarzem Striche. Der Gagat von Villaverde

ist vollkommen muschelig im Querbruche, eben im Liingenbruehc, grösstcntheils au»

Holz hervorgegangen, dessen Form noch kenntlich ist. dessen Innere» aber jede Holz-

textur verloren zu liaheu scheint, ist iiiattpcchglüuzeiid. sehr compact, hat einen dunkel-

braunen Strich.

Auf der Zeche Goniinl bei La ngreo in Asturien findet sich eine kostbare

grobschieferi^c Braunkohle mit ebenen Schicht ungsflächen , in schierwinke-

lige Stücke brechend
, dunkel , fest, starkpeehglünzend , besonders stark auf

dem kleinmuscheligen Querbruche; Strich schwarz.

Cordova bei Baena Braunkohle, desgl. bei Beimez.
Cadix. woselbst int Sandsteine des brauneu Jura, von Kalkstein und Schiefer-

thon begleitete Kohlenlager im der Strasse von Gibraltar, sowohl in Europa als in

Afrika, liegen.

Alava Kreidekohle bei Vitoriauo, 12 Meter mächtig, unter 28° einfallend nach

Süden (300 metrische Centner).

Santander (Guipuzeoa; bei Keinosa und in den baskischen Provinzen gehen

3 kleine Bergbaue um {(iOO Tonnen ii circa 20 C), bei Jan Juan, Hernani (14,000

metr. C.) und bei lruu («9,000 metr C. .

Snntander scheint die östliche und Cape Ortegal die westliche Grenze der in der

Mitte von Asturien in mehr als 1« Klötzen auftretenden Kohlenformation zu sein. Die

Flötze »im! fast vertical und führen meistens eine gute Kohle. Das Streichen der Gc-

birgssehichten ist parallel den Pyrenäen. (Scih;i.ze.)

? Bei Erna ni unweit Tolosa Kreidekohle. 1

Bei San Fermin unweit Cestona (Guipuzeoa) liegen 5 Flötze coueordant mit den

begleitenden Kreideschieliten. Bearbeitet wird ein 1,2 mächtiges Flötz, welche»

mit 30° nach Westen und mit 42" nach Norden einfällt (21,000 metr. C).

BorgOS, westlich von der Stadt Burgos bei Juarros im Val de Vieleo Kohle.

Die Kohlenablagerung im Osten der Stadt Burgos, Stipit oder trockene Steinkohle

führend, gehört dem Trias oder dem Lias vom Horizonte der Gryphea, Ostraea,

Cimbium an und ist von einem breiten Gürtel von zelligem oder höhligem Dolomit um-
gel>en. Die Länge dieses Lagers ist etwa 4 legung von Osten nach Westen und eine

kleine legua von Norden nach Süden; es sind bis jetzt 3—4 übereinander liegende Flötze

aufgefunden worden. Die Pechkohle ist verkokbar.

Soria bei Gasag rejos Braunkohle (1000 Tonnen).

Guadalajara bei Tortuera, Val de Sotos, Paredes und Rata,
Bonaval, Imon Braunkohle.

Madrid bei Madrid, San August in M an z an am. Ausgedehnte

' Conf. Naumann, Geol. 2. Aufl.
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Plötze von Pechkohle (lignito seco), welche dem Gagat sich nähert, sind au

niedrigen Punkten des Gebirgszuges von Corceda, Real de Mazanares etc.

aufgefunden worden.

Grauada bei Arenas del Key, Ujijar Braunkohle, zur Zeit nicht

bebaut.

1/Ol'iinna Braunkohle, zur Zeit ebenfalls nicht abgebaut.

Almena bei Vena, Norto de Tijola Braunkohle; bei Arboleas im

Thale de» Flusses Almanzora in einer Entfernung von 7 leguas (a f> Kilont.)

vom Meere und 3 leguas westlich von der .Stadt Huercal-Overa finden sich

Braunkohlenilötzc von 0,10—0,50 Meter Mächtigkeit und von guter Beschaf-

fenheit, unter 35° einfallend.

Mnrcia bei Mula Braunkohle zur Zeit nicht gefordert.

Alicante bei Alco.y, Agost. Die Braunkohlenablagerung, hat eine

Länge von 250 vanas (Ellen), u 3 Fuss a 0/J057 Fuss Prouss. und eine

Mächtigkeit von 2 vanas, besteht aus 2 durch ein 50 vanas starkes Zwischen-

inittel von einander getrennten Fletzen, dessen oberes zu Tage ausgeht

(18Ü0 15,000 metr. C).

Alb&cete bei Segura, Albucetz, San Juan de Alcaraz Braun-

kohle.

Cuenza bei Priego, Vresueda de la Sierra, Nua, Las Majadas,
Bascuüaga, Valdecabras, Arcos de la Sierra, Minglanella, la Pes-

quera und anderen Orten Braunkohle (200 Tonnen).

Valenzia bei Dos aguos Braunkohle.

Paleuzia Grube J o a u 1 1 d e fo n s o.

Termel, diese Provinz ist «'ine von denjenigen, welche die meisten Kohlen fördern

und zwar Kohlen von ganz verschiedener Qualität, von der geringsten bis zur besten

Sorte in ein und derselben Gegend.

Kreidekohleu finden sieh bei Kiodeva. Utrillas, Rozas, Estereue 1, A 1

enine, Castellotz. Montalban etc., mehr oder weniger mit denjenigen von Bei,

Castell de Calnez und anderen Orten der Provinz Castellon zusammenhängend; sie

liegen meistens im plastischem Thonc und Mergel und werden uuterteuft von festem, mar-

morartigem Coprotincnkalk und versteineruugsreichem GrUusand. Gewonnen werden

diesclbeu in den Zechen: Alegria, Luzbel, Atalay a ete. Die Kohle ist tlieils dunkel,

fest, mattgliinzeiid bis schimmernd, uneben im Bruche, mit dunkc'.em Striche, auf den

hüntigen Klüften, besonders den vertiealen, Gypsblättehen führend, z. B auf der Zeche

Alegria, theils grauschwarz mit dunkelein Striche, unvollkommen sehieterig, leicht in

würfelige Stücke zerbrechend, schimmernd, z. B. auf der Zech«« Luzbel, theils dunkel-

schwarz mit dunkelem Striche, pechglänzend, auf den Klüften Eisenkies und Gyps in

dünnen Blättchen führend und Holzkohlenblättchcn einschliessend, ziemlieh compact,

z.B. aufZeche Atnlaya bei Utrillas. Der bei Utrillas gefuudene Gagat ist eine feste, inatt-

glänzende, dunkele, vollkommen muschelig brechende Masse, mit dunkelbraunem Striche.

Werden unter Ausschluss der vertical aufgerichteten Schichten des Juragebirgea

so wie derjenigen an der Grenze von Aliaga, welche von Osten nach Westen in einer

lüuge von 8 leguas (ein legua — 0,^814 Prouss Meile = 21,153 Fuss Rh.) sich aus-

dehnen, nur die kohlenführenden Schichten berücksichtigt, welche horizontal liegen, so

wie diejenigen , deren Neigung 35° nicht übersteigt und von denen angenommen wird,

dass sie einen Flächeninhalt von 42 Quadratlcguas umfassen, wiewohl sie wahrschein-

lich über GO sich ausdehnen, wird die legua zu 5 Kilometer und jede Quadiatlegua zu
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25 Mill. Quadratmeter gesetzt, obgleich sie mehr als 3o betragen dürfte, und wird die

Mächtigkeit der Kohle nur zu 2 Meter angenommen, während bei L'trillas 13 Flötze mit

einer Stärke von mehr als 18 Meter liegen, wird endlieh das spoe. Gew. der Kohle zu

1,35 und das Gewicht des Cubikmeters zu 2f,49 eastilischor ('entner in Ansatz gebracht,

so berechnet »ich die Kohlenmasse der 42 Quadratlegims auf mehr als 2100 C'ubikmet«'r

Kohlen, welche entsprechen mehr als G0,ftO0 Mill. Centner und mehr als 2,7«>K Mill. eng

lischer Tonnen , so dass jedenfalls in der Provinz Ternuel mehr als 2000 Mill. englische

Tonnen Kohlen abgelagert sind.

Nach Snif i-z kommt im äussersten Norden der Provinz Ternuel und nach der Grenze

von L'trillas und Krrucha zu eine Kohlenbildung vor, welche ein jüngeres geologisches

Alter hat, als das der angeführten Lager anderer Provinzen, gleichwohl aber nicht

weniger reich ist als diese und nicht weniger interessant, indem es einmal 4 Vi Quadrat-

leguas einnimmt und dann aus vielen Klötzen sehr guter Kohle besteht, von welchen

nach der Berechnung wenigstens 50 Mill. Tonnen in jeder Quadratlegua enthalten sind,

^dso im ganzen Kohlentcrrain 'J20 Mill. Tonnen. Diese Berechnung erscheint keineswegs

zu hoch, wenn in Erwägung gezogen wird, iluss in derselben nur ein kleiner Theil, wenn

auch der wichtigste, der Kohlenablagerung berücksichtigt worden ist.

Es geht aus alledem hervor, dass in der Provinz Terruel so viel Kohle sieh findet,

als in der ganzen spanischen Halbinsel, wozu noch kommt, dass dieselbe bei der geringen

Neigung der Flötze und der Geringmächtigkeit des übrigen festen Deekgchirges

leicht sich gewinnen lassen. Dennoch übersteigt die jährliche Produktion an Kreide-

kohlc etc. 2M 0 Tonnen nicht.

Braunkohlenlager finden sieh bei Mora und Rubielos mit fossilen

Pflanzenresten in einer Mergolsehicht und bedeckt von lacusteren Fossilien

Planorbis, Cyclas etc. (iiOO Tonnen excl. der zur Alaundarstellung verwende-

ten Braunkohle).

Castelloii Braunkohle bei Castol de Cabres Benifasar, Molineil.

Espadille mit Retinit.

Kreidckohle bei Bei; die in 2 parallelen Flötzen auftretende oisenkieshaltip'

Kreidekohle ist zwischen thonigen Schichten eingeschlossen und hat Kalkstein zum

Hangenden und Sandstein zum Liegenden; bei Castel de Calnez.

Saragossa Braunkohle in der Ebene von Panedes bei Mequinenza, dein

Mittelpunkte einer Kohlenablngerung, welche eine tertiäre SüHgwasscrbildung

ist, eben so wie grösstenteils die kohlenführenden Schichten der Nie-

derung des Ebro. Die Kohle beisst in den Thälcrn des Ebro und Seyre

zu Tage aus, liegt horizontal gleich den übrigen Gebirgsschiehten , weeh-

sellagert mit sandigen, mergeligen, bituminösen, thonigen Schichten von

verschiedener Mächtigkeit und ist im Hauptflötze 0,01 bis 0,-14 Meter stark.

Ausser diesem finden sieh noch viele schwächere Flötze. Alle diese Flötze

liegen über dem Spiegel des Ebro und zwar das unterste, das Hauptflötz, noeh

2 Meter über demselben. Die Kohle ist von guter Qualität, schwarz, bitu-

minös, hart; bei Navines, bei Seo de Urgel und anderen Punkten Cata-

loniens '30,000 metr. C). Im District von Seo de Urgel im Valle d'Argues

und von Saillent treten Braunkohlen auf, welche zwischen abwechselnden

Lagen von grauem Thone und grauem Kalksteine in schwarzen und festen

Kalksteinen eingeschlossen, 0,10 bis 0,20 Meter mächtig sind, unter 25° ein-

fallen, fest, glänzend, von muschligem Bruche, leicht entzündbar sind, dabei
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wenig sich aufblähen und ohne den gewöhnlichen Geruch zu entwickeln, ver-

hrennen. 1

Bei Torrelapaja Kreidekohle (?) in grosser Menge, von guter Beschaffenheit, ver-

kokbar.

Logrono bei Prejano Braunkohle.

Htlesca bei Tor neu te Braunkohle.

Lerida mächtige Kohlenlager bei Granja de Eseard und Calaf Al-
inantrets am linken Ebroufer, eine Sumpfbildung, reich an Pinnorbis, Lym-
naeaetc, bei Isona Braunkolüe von unbrauchbarer Beschaffenheit (f>3o in. C).

Tarragona bei Santa Coloma de Gucralt iu der Kreide an der ürenze der

Nummulitcnformation abgelagert.

ßarcellona in der Nummulitenfonnation, besonders in den Districten

von Manresa und Vieh, bei Igualada, Calaf Vonolossa, San Mateo
de Bagtfs und Vals, Moja, Santa Coloma de Sassera etc. Braunkuhle

von guter Qualität, aber geringer Mächtigkeit. Bei Subirats am rechten

l'fer der Voja unweit Barcellona treten Braunkohlen, aber nur wenig mächtig

auf, bei Villa de Caballs und bei Villafranca Pechkohle. Die Kohle von

Villa de Caballs (Cataluna) ist unvollkommen schieferig, zum Theil mit ebe-

nem Bruche, schwarz von Farbe, spröde, mit dunkelem Striche, pechglänzend:

wenig Gyps und Eisenoxyd enthaltend. Die Kohle von Villafranca ist dunkel,

fest, flachinuschelig bis uneben, matt im Bruche mit einzelnen glänzenden

Partien; Strich schwarz; zwischen den häufigen horizontalen Klüften Gyps

und Eisenoxyd führend.

Das ältere Pliocen dsr subapenninen Mergel schliesst ebenfalls Braun-

kohlen ein, aber von geringer Mächtigkeit und Qualität (45,000 metr. C).

Gerona (18(50 8436 metr C).

Eine Braunkohlen haltige Süsswasserformation findet sich nach Ch. Lyell
in der Cerdagne in den Pyrenäen. Der obere Theil des Beckens des Seyre-

flusses, die Cerdagne, ist in den Granit und Thonschiefer eingeschnitten und

wird östlich von Livia durch Granit begrenzt. Blättrige Thone mit Limnaea

und Planorbis treten auf bei Estavan, Livia und in der französ. Cerdagne, wie im

bituminösen Thone Pflanzenreste und Braunkohle vorkommen; auch bei Prats

unweit Serabastre in der spauischen Cerdagne werden Braunkohlen gefunden.

Insel Mallorka.

Es findet sich auf dieser Insel bei B e n i s a 1 em und A 1 e u d i a eine aus-

gedehnte Kohlenbildung mit zahlreichen und charakteristischen Fossilien der

Kreide und Tertiärformation. Die Ablagerungen sind mannigfaltiger Art und

die Stärke des Kohlcnflötzes wechselt von 0,2 bis 5,0 Meter; diejenigen von

Benisalcm , Zeche Selva etc. , dem Hauptgewinnungspunkte der Kohlen , be-

läuft sich nahe auf 3 Meter. Die Kohle ist schiefrig, mit ziemlich glatter Ober-

fläche, in schiefwinkelige Stücke leicht zerbrechend, dunkel, matt, schimmernd,

fest, Strich schwarz.

» Die Gebirgsbildungen, welche die Kohle begleiten, sind denjenigen der Braunkohle

von Maillac (Aude) sehr ähnlich
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Naeli Villanova gehört diese Kohle der Kreide an. 1

Nach Boi'VY- liegt die Kole iu einem »Süsswasserbcckcn im Kreidege-

birge. Es finden sieh in demselben: Conglomerat, Nummulitenkalk mit

Esehara, Cidaris, Peeten, thoniger Kalkstein mit Ammoniten und Beleinniten,

Conglomerat (NagolHuh) , Kalkstein mit Foraminiferen, Conglomerat, Kalk-

stein mit Numinulites Kamondi, K intermedia, N. planula, bituminöser Kalk-

stein mit Kohle unregolmässig gelagert und Süsswassereonehylien führend,

Conglomerat, fester, kieseliger Kalkstein
,
körniger Kalkstein, bituminöser

Kalkstein mit Kohle von wenigen Millimetern bis ij Meter Mächtigkeit, weisser

feuerfester Thon mit Bulimus, Helix, Limnaea pyramidalis, Planorbis obtusa,

Melania Laurea etc., thoniger Kalkstein , fester Kalkstein, fester feinkörniger

Kalkstein mit Kalkspath, Ammonites, Belemnites, Aptvehus, Spatangus, Tere-

bratula ete.

# Frankreich.

Departement Bosses Pyrenees

Bei Bastennes kommt Asphaltsand mit Cardium und Pyrola vor. 3

Bei Saint Lon findet sich im Grünsande eine wenig mächtige Kohle, welche

ziemlich compact, von mattsehwarzer Farbe ist, mit ziemlich lebhafter Flamme brennt

dabei einen starken und uuangenehmen Geruch entwickelt, beim Glühen nicht zusam-

menbackt

Unfern Bayonne bei Biar ritz wird ein diluviales Torflager angetroffen, etwa 25 M.

über dein Meeresniveau, von :*— 1 Met mächtigem Sande bedeckt und auf einer schwar-

zen Erde über der Xummulitcnfnrmation ruhend. Die Kohle hat viel Aehnlichkeit mit

derjenigen von Utznach und Dörnten im Cant. Zürich in der Schweiz und von Wohl-

scheid in der Vordereifcl; sie schlieft Menianthes trifoliatu, ho wie Beste von Sumpf-

pflanzen ein. 4

Dep. Hautes PyVenees.

Bei Bagueres de Bigorre eisenkieshaltigcr Lignit.

Dep. Ariege.

Bei Mirepoix zwischen Caraon und Sibra ist Pechkohle mit Kalk-

spathschnüren augetrofleu worden.

Bei Pereille unweit Mirepoix Braunkohle.

Bei Bastide de Bouzy schwarze, dichte, feste, schiefrige Kohle.

Bei Mas d'Az il ein unbedeutendes Braunkohlenvorkummen in der Nuni-

mulitcnformation.

Die Kohle, welche bei Vagnas R abgebaut wird, gehört nach L Gbi nkh <; zur obereu

Kreide und erstreckt sich von Bar ja» auf £—10 Kilometer Entfernung hin (lO.OöO m. C.)

1 Nach Mittheilungen der Junta »uperior falcultativa de Mineria vom 30. Dec 18C1

über Spanien. Mallorku ete. veranlasst durch den Marquis de liivera.

* Conf. Bull de la soe. geol. 1K>7, S. 770.

3 Conf. Samml. des Jardin des plante* in Paris
4 Auch zahlreiche Flügeldecken von Donaeia impressa.
5 Bei Vaguas ist eine 1 Miotogenfabrik erbaut worden.
* Handschriftlichen Mitteilungen gemäss
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Dep, Pyrenees Orientales.

Bei E ata mar Braunkohle.

Dep. Lea Landes.

Im Becken von Adoui* bei St. Laon findet sich Braunkohle unter von

Kalkstein und Sand bedeckten Sandsteinen, welche durch Einfluss von erup-

tiven Gesteinen in Glanzkohle verwandelt worden ist. Auf 40 Met. Teufe sind

4 Klotze zwischen körnigen Sandsteinen und eisenkiesreiehen Mergeln ange-

troffen werden, von welchen eines bis 3 Meter mächtig ist und welche häufig

verworfen sind.

Bei Beliet Spuren von Braunkohle in den von Carcassone sich herüber-

ziehenden tertiären Süsswasserbildungen ; eben so bei Gibralt (la Saiutouge)

nördlich von Bordeaux.

Dep. Dordogne.

Braunkohle findet sich bei Simeyrols (ÖOOO metr. C).

Im oberen G Hin sande (gresvertsupe'rieur) kommen mehr oder weniger mächtige

Flötzo von G lanzkohlc bei A n g o u 1 em e , F a r n i a c , 1* i a 1 p i n s o n vor.

Dep. Avoyron.
In der unteren Partie des Ooliths, dem Belemnitenkalk treten mit Sandstein

Kolilen, die sog. Stipite, in 2 Niveaus, bei Mi Iii au auf dein Lurzacplatcau auf.

Im ersten Niveau liegen Kohlenflötze bei Treves, St. Sulpiee, an den Treve-
z e 1« und unterhalb Revons, bei der Mühle von (Ja r d i n , an der Do u rbe bei A 1 u n

,

Fontay n e«. Die Kohle ist zum Theil Backkohle, giebt aber Koks von unvoHkommen
metallischem Ansehen. Al. Bhoxgniart hatte dieselbe „Stipit" (Cyeadeenkohlc) be-

nannt, nach dem Worte stipite, Stamm der L'ycas oder Palme , welche in dieser For-

mation häufig sich findet, während das Wort lignite hauptsächlich für die im Tertiärge-

birge vorkommenden Kohlen angewendet wurde. Dlkkknuy wirft beide Bezeichnungen

zusammen und nennt alle Kohlen lignite in Rücksicht der Varietäten , welche sie in

ihrer Textur und Zusammensetzung darbieten und deren genaue Charaktcrisirung

ausserordentlich schwierig ist. 1 Der zwischen Milhau und St. Arigue vorkommende

Stipit ist schwarz, sehr fest, hat einen ebenen bis kleininuscheligen Bruch und ist zer-

klüftet

Im zweiten Niveau liegen die Kohlen bei la C avaler ie 0,70— 0,80 Met. stark und

bei den Lesquisses am Larzac im grauen und schwarzen Thonc und Schieferthone

mit Sphürosiderit um! Brauneisensteinnieren.

Diese Stipite brennen fast wie fette Steinkohle und geben 51—57 Proc. Koks von

unvollkommen metallischem Glänze und von etwas geringerem Gewichte als das des

Steinkohlenkoks* (5K,0(jO m. C ).

Bei Saint-Georges-de-Lavaneas finden sich im unteren Mergel des Lias
2 ziemlich weit sich erstreckende Flötze zum Theil mit mageren Kohlen, von schim-

mernd schwarzer Farbe
,
muscheligem Bruche, welche leicht sich entzünden und eine

lange und anhaltende Flamme geben, beim Glühen im Tiegel ihre Gestalt nicht verän-

dern und verkokbar nicht sind, und im Grünsande ein schwache» Flötz von Gagat,

welcher zu Schmucksachen verarbeitet werden kann.

1 Nach Fahkicius (conf. Zeitschr. für Bergbau und Hüttenwesen 18(iO) werden unter

Stipit alle die verkokbaren Fossilien verstanden, die bei der Erhitzung im verschlossenen

Kaume weniger als 50 Proc. feste Rückstände und als Destillationsproducte Flüssigkeiten

liefern, welche »mehr Säuren als Basen enthalten.

* Die Stipite des Untcrooliths euthalten Süsswasserconchylien: Pallidum, Melanin,

l'nio, gemengt mit meerischen Mytilus, Astarte, Avicuia.
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Dep. Losere.

Bei Porapidon findet sich nach Em. Dumas im bunten Sandstein, nach Gruxkr

in überlinsischen Mergeln eine 0,3 Meter mächtige Pechkohle, desgleichen Wi
Koziers.

Dep. Tarn.

Bei St, Georges, Luscncon, Cantobrc, Ceral, Liquisse treten

2 Braunkohlenflötze mit einem alauuhaltigen Zwischenmittel auf, deren obe-

res das stärkere und 1—2 Met. mächtig ist und" eine trockene, wenig backende

Kohle führt

Dep. Gard, Herault, Aude.

Eine tertiäre Süsswasserbildung erstreckt sich über die Dep. Gard und

Herault und in das Dep. Aude bis Carcassonne und schliesst in den dem Neo-

comien angrenzenden Schichten an vielen Orten obereocene Braunkohle

ein, gleichalterig mit derjenigen von Manosque und Forcalquier (Basses

Alpes). Fast überall ist diese Bildung begleitet von Gyps mit denselben

Knochenresten als der Gyps von Montmartre. In den Dep. Gard und He'rault

treten die Kohlen nicht in der Anzahl von Fletzen auf, wie bei Manosque,

sondern meistens nur in einem Flötzc von 0,4—1,0 Met. Mächtigkeit und

nur selten finden sich 2—3 Flötze. Die Kohlen liegen gewöhnlich in feinkör-

nigem Sandstein mit kalkigem Bindemittel (gres de Carcassonne) von ver-

schiedener Färbung und in der Regel von Kalksteinen mit Limnaeen und

Planorben bedeckt, so bei Cesscnas, Azilan, Minerve, woselbst eine

schöne, schwarze, compacte, muschelig brechende, zum Theil viel Eisenkies

einschliessende, mit langer und leuchtender Flamme und fast olme Geruch

brennende, einen porösen Koks liefernde Kohle im Süsswasserkalk der ober-

sten Molassenschicht (gerade unter den Fahrns von Bordeaux) vorkommt, fer-

ner bei la Caunette, Maillac und Agel. An den beiden letzteren Orten

stehen die Schichten fast vertical , verflächen sich aber nach der Ebcuc von

Gincstas und Mirapusset zu.

Die Kohle ist im Allgemeinen mehr oder weniger fest und schliesst mit-

unter Liguitstücke ein. 1

' Graf Saporta in Aix hält, schriftlichen Mitthcilungeu vom 13. September 1864 ge-

mäss, die Braunkohlcnbecken von Manosque, von Castellane, von Apt, der Umgegend von

Aix , von Marseille, von St. Zacharie sowie der Umgegend von Narbonue (Aude) für

gleichzeitig; die Schichten derselben führen bald Gyps, bald liraankohle, bald beide zu-

sammen wie bei Manosque; weder Kohle noch Gyps rinden sich in gewissen Horizouten,

sondern es kommen beide von verschiedenem Alter vor. Bei Aix correspondirt der Gyps

mit den Paläoetheriumschichtcn und es fehlt die Braunkohle gänzlich. Bei St. Zacharie

liegt die Braunkohle an der Basis der Formation, schliesst Paläoctheriutnrestc ein, es wird

aber Gyps nicht angetroffen. Bei Gargas unweit Apt findet sich eine schwarze, bitumi-

nöse Mergelschicht, eine Art unreiner Braunkohlen , mit Palaeotherium
,
Anoplotherium,

Xyphodon, Adapis unter einer mächtigen Kalksteinschicht mit Cyrcne und Cycla», welche

der Gyps bedeckt. In der Gegend von Manosque tritt die Braunkohle über dem Gypse

auf, welcher mit demjenigen von Gargas correspondirt und die Kohle wird von dein Gypse

durch mächtige Schichten von Kalksteiu und mergeligen Sandstein getrennt ; das Dach
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In den Dep. Gard, Herault, Aude fehlen die unteren eocenen Bildungen,

diejenigen, welche der unteren Braunkohle von Fuveau entsprechen.

Die Kohle des Dep. Gard in bis 3 Flötzen abgelagert, ist z. Th. unvollkom-

men schiefrig mit kleinmuscheligem bis unrcgolmässigem Bruche, pech- bis glas-

glänzend, zum Theil in unregelmässig scharfkantige Stücke zerfallend, meistens

vertical auf den Schichtungsflächen zerklüftet; sie führt Retinit, wird von

Pflanzen führenden Kalksteinen begleitet. Fundorte: Bagno ls (180,000 m.

C), St. Julien de Peyrolas, Vcncjan, 4 Met. mächtig, Aigaliers.

S*erricrs, Montarcm, 3 Met. stark, übrigens aber nur 1,0— 1,5 M. (195,000

met. C), Cölas (ü4,(XX) m. C), Tre>ezel (3000 m . C), St. Jcan-de-
Marve vols. 1

Bei St. Faulet liegen unter mächtigen Schichten von kalkigen Sanden

und massigem Kalkstein (chaux moellon), von oben nach unten gerechnet:

gelblicher, kalkigkieseliger Sand mit vielen Marinemusehein, mächtige Schich-

ten von massigem Kalkstein, 10—15° einfallend, mit Cvtherea, Venus etc.,

mariner Sand wie oben mit vielen Meeresmuscheln, vielfach wechsellagernder

graulicher, fester Süsswasserkalk, erdige Braunkohle und sandiger Mergel,

fester Kalkstein mit gefurchten Köhren (tubulures sinueuses), Cerithien und

Paladinen, thouiger Mergel von geringer Mächtigkeit mit Austern, schwaches

Flötz von erdiger Braunkohle mit bituminösen thonigen Mergeln ge-

mengt, thonige, sandige Mergel mit Spuren von Braunkohle, fester Süsswasser-

kalkstein mit Limnaeen und Cyrenen, wenig mächtiger gelblicher, kalkiger

Mergel, blaue thonige Mergel mit einigen Spuren von Braunkohle, bituminöser

tiioniger Mergel mit vielen marinen und fluviatilen' Muscheln und Ampullaria,

Melania, Cyprina, Cvtherea und Retinit einsehliessend, 2— 3 Met. Braun-
kohle, zum Theil lignitisch, zum Theil Pechkohle mit Retinit, bituminöser

thoniger Mergel mit den zuletzt aufgeführten Muscheln und mit Retinit,

Braunkohle wie die darüberliegende ; die Schichten, ohne Störung abge-

lagert, sind parallel, ohngeaehtet der Mischung von marinen und fluviatilen

Muscheln.

Hei St Paulet unweit Pont-St-Esprit kam im oberen Grünsaude ^grea vert

superieur) und zwar zwischen den Schichten mit Poeten a*per und Ostraea columba

und O. flabellata, compacte Kohle in 3 Flötzen von 1,5, 0,75 und 0.50 Met Mächtigkeit

vor, von einer SüsBwasserbilduug eingeschlossen, welche auch bei Mondragou (Vaucluse,

»ich vorfindet*

der Kohle bildet mergeliger Kalkstein mit Xymphaea und mit Typha latissima. Sparga-

nium und C'yperaceen, und wird wieder bedeckt von bituminösem Schiefer, in welchem

Safobta liJOPHanzenarten nachgewiesen hat und welchen er als zu der aquitanisehen Stufe

gehörig ansieht.

» In dem Braunkohlenlager von Marveyols: Auoplotlierium commune, Palaeotherium«

Emys (eonf. Comt rendues 185«, S 1159).

1 Diese Bildung im grünen Sandstein ist analog derjenigen der Wälderforinatioii.

w«|ehe ebenfalls zwischen 2 marinen Bildungen, der Portlandbildung und dem Neocomien

abgelagert ist.
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Zur oberen Kreide gehören nach C. (»hi ner in Paria 1 die Kohlen, welche in

der Umgegend von B n rj a c , besonders zwischeu Barjae und Alais und unweit B a g n o 1 s

abgebaut werden (KOOU m ('.).

Der die Kohle bedeckende Kalkstein ist asphulthaltig an vielen Stellen und wird

als solcher gewonnen.

Die Kohle von Barjae setzt nach Vagnas fort.

Bei Mail lue (Autle) rinden »ich Ü Flötze von je 0,15 Met Mächtigkeit.

Bei Co sebuc (Aude) am Fusse der Pyrenäen und bei Ginestas (Aude) Braun-

kohle.

Unweit Paziols bei Vendoublc (Aude) liegt Braunkohle mit Schichten

eisenkiesreicher Braunkohle im bunten Mergel auf Kreide. Die Braunkohle

bildet nicht regelmässige Lager, sondern zerstreute, häutig Stämme und Zweige

von Dikotyledonen, Pinns etc. enthaltende Nester. Die Baumrinde der Lig-

nitstämme ist bisweilen in Eisenkies verwandelt, welcher zwischen den Fibern

krystallisirt ist.

Bei Careassonne (Aude) wird Braunkohle abgebaut (1U,800 met. C).

Bei St. Chinian (Herault) werden die Braunkohlen begleitet vonThonen
und Mergeln mit Pflanzenresten und von Poudingues, bestehend aus festen,

dunkelgrünen, gelblichen, oft rosenrothen, mehr oder weniger rothen (in der

(legend von Aix) Kalksteinen mit splitterigem Bruche, meistens aus durch

Süsswasserkalk zusaminengekitteten Bruchstücken der Kreideformation be-

stehend.

Bei St. Gely (Herault) werden Braunkoldeu gewonnen (42,500 m. C).

Bei Oupia unweit Olonzac kommt schwarze, feste Braunkohle mit ebe-

nem bis kleinmuseheligem Bruche und schwachem Fcttglanze vor. Die be-

deutendsten Gruben mit 18720 Hcctarcn Grubenfeld liegen bei St. Paul du
Mont Carmel, bei Montpellier und in der Nachbarschaft von St. Chi-
nian, ferner im nördlichen Tbcilc des Departements und zwar bei Caunette,
4 Heues von Narbonne, woselbst Flötze in der Süsswasserbildung auftreten

nnd unter 15° von Norden nach Süden einfallen. Es sind durchsunken wor-

den : Dammerde, Psanimite, sandiger, glimmeriger, bläulicher, quarziger Sand-

stein, kalkige Poudingue mit eiförmigen Geröllcn, blaulieber Kalkstein in

Weehsellagerung mit sandigem Psammite und schwachen Braunkohlenschich-

ten, sandige, glimmerige Psammite, mehrere Schichten von verhärteten, bitu-

minösen, kalkigen Mergeln
,
bituminöser, thoniger Mergel mit stark zusam-

mengedrückten Süsswassennuscheln, Pechkohle gemengt mit erdiger Braun-

kohle und zusainmengefjuetschten Süsswasserconchylicn, bituminöser, thoniger

Mergel mit viel Eisenkies, Pechkohle und mitunter Glanzkohle, aber nicht

Erdkohle mit zusammengedrückten Süsswassennuscheln
,
graulicher, fester

Kalkstein in wenig mächtigen Schichten mit viel Planorbis und Limnaea,

verhärteter bituminöser Mergel, wechsellagernd mit bituminösem Schiefer voll

von Süsswassennuscheln, Planorbis, Limnaea
,
L'nio, Anadonta, plastischer,

bituminöser Thon mit Pyrit, Eisenstein und Gyps, Kreidegebirge (ti4,000 m. C).

1 Handschriftlichen Mitthei Innren zufolge
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Nach Ph. Matheron liegen bei Narbonne folgende Schichten : Marinemo-

lassc von Marcoriguan , rothe Thone von Narbonne (parallel den marinen Mer-

geln von Marcoriguan), in den unteren Schichten an den Kändern des Beckens
Sandstein und Poudingue, mehr oder weniger compacter weisser oder rosen-

rother Kalkstein mit Helix Kamondi, II. Tournali, II. Co(juii, mehr oder weniger

kieseliger Kalkstein mit Palude.strinen , Kalkstein mit Pianoi bis rotuudatus,

Schichten von Sandstein, Sand, mergeligem Kalkstein mit mächtigen Banken
von Gyps und mit Pflanzenabdrücken von Dryandra Brongniarti etc., Braun-
kohlen, Planorbis coruu, Limnaea Cornea.

Braunkohle bei Lesscuon (Herault).

Das von Montpellier nach Careassonne Bich ausdehnende Braunkohlcn-

becken füllt ein breites Thal aus und wird begrenzt im Norden von dem
schwarzen Gebirge und dem Berge St. Felix ; in Süden von den Corbieres,

welche gewissennaassen die Vormauer der Pyrenäen bilden. Im AVesten von

Carcassonne dehnt sich das Süsswasscrgebilde bis nach dem Dep. Les Lan-

des aus.

Dep. Bouches-du-Rhöne.

Das grosse Braunkohlenbeeken ist gebildet aus

:

1) Alluvium;

2) der oberen Süsswasserbildung bei Apt 1—5 Met,

dem meerischen Sandstein und poudingue bei Marseille etc.;

3) dem Molassengebirge:

meerisch bei Aix, Apt, Vaucluse etc.

calcaire moellon und grosser Muschelsandstein 15—30 Met.

Sandige und glimmerige Mergelschichten voll Muscheln, unten in

Helixsandstein übergehend, iö—-5 M.

Sü sswa ss er- Puddingsandstein und Macignos, 5—10 M.

\ Thonige und sandige Mergelschichten;

4) der Gypslonnation bei Aix, Marseille, Gargas etc.;

5) zahlreichen Mergel- und Kalkschichten mit Zwischeulagen von Feuer-

stein und Gyps, voll von Fischen (Lesbias cephalotus, Smerdis

minutus), Insecten und Pflanzen (Flabellaria Lamanonis, Laurus

dulcis, Coniierae, Cinnamomuni Rossmaessleri; die Kalke von Mo-
lasseconchvlien durchbohrt; zu Alais und Gargas mit Braun-
kohlen; mit Palaeotherium; 100 Met;

(j) zahlreichen Schichtent'olgen von Mergeln, Macigno und Pudding,

150 M.;

7) Kalkstein mit Fossilresten (bei Vitrolles), 5—50 M.;

b) Puddings aus vielerlei Materialien und Macignos, 4— iO Met.;

9) Wcchscllagcr von Mergel, Thon und Sandstein, gelbbunt, 40—ÜU Met.;
10) Kalkschichten in Brcccie übergehend, 5 30 Met;

11) Pudding oder Brcccie, 5- 50 Met;

12) Wechsellagem von rothem Kalk und braunen Mergeln, hartem oder

mergeligem Kalk, grau, violett oder marmorirt, mit einigen Piso-

lithsehichten (bei Rousset und Rognae), 8—30 Met;
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13) bunten, glimmerigeu Thonen, weclisellagernd initKulkinergeUcfaichten.

60—70 Met;

14) grauem hartem Sandstein (Fuveau und Fennes) 20—25 Met.

;

15) Wechsellagern von violetten und grauen Mergeln mit Sandstein, 80 M.;

10) bläulichem und grauem Kalk mit 15 — 20 Braunkohlenschich-
ten und Mergelzwischeulager einschliessend : Cyclas gibbosa,

Molania scalaris, Melanopsis galloprovincialis, Flanorbis pseudo-

rotundatus, Limnaeus, Physa columnaris, Krocodil- und Schild-

krötenknochen, 150 Met;

17) Lumachelle mit See- und Binnenconchylien, 0,1—5 Met;

18) Nummulitengesteinen im oberen Varthale, in der Basses Alpes etc.:

11) ) Kreide.»

Unter dem Gypse von Aix liegen 400 Met mächtige rothe Thone (in

welchem die Breccien von Tholones vorkommen), Mergel mit Sandsteinen

wechsellagernd und auf diese folgt ein 800 Met. mächtiges System von bläu-

« Nach Mathehon (conf. Bull, de la soc. geol. de France T. XX, I8G3, Nov. und Dec

,

S. 21, finden Bich in fluvio-lacusteren Braunkohleubecken de» Ddp. Bouches-du-Rhoue

folgende Schichten :
'

1) Kalksteine der Höhe von Treverassc bei Aix (auch hei Apt und Manosque, bei

Narbonne mit llelix Ramondi).

2) Mergelige Kalksteine und Mergel mit Limnaea symmetrica und fabula, Planorbis

cornu, P. rotundatus (entspricht den Süsswasserbildungcn von Armissan und

dem oberen Mühlstein des Pariser Beckens).

'i . Schichten von Melania Laurae parallel mit Sandstein von Fontainebleau , fehlt zu

Armissan).

4; Kalkstein mit Cyrenc seinistriata (auch im Dep Vaucluse, bei Paris, fehlt bei Ar

missan).

f») Gyps und Flora von Aix,

(entspricht dem oberen Gypse von Pnris).

Ii) Bituminöse Schichten mit Palaeotherium und Anoplotherium von Gargas,

(correspondirt mit Gyps von Montmartre mit Palaeotherium).

7) Untere mergelige Kalksteine mit Palaotherien,

(parallel dem Kalksteine von St Ouen)

8) Etage der Thone, Sandsteine und rothen Puddingsteiu von Aix und Meyrasquc,

Sandstein von Carcassonue mit Lophiodon an der Sohle (parallel dem Sande von

Beauchamp).

9, Etage des Kalkstein von Montaiquet an den Ufern des Are, bei Aix, welcher nach

den De*p. He*rault, Aude sich erstreckt.

1U; Lacustcre Etage von Meyreuil, Etage von Rognac mit reicher Fauna, Etage von

Vitroles,

(wahrscheinlich die Aequivalente der Saude von Brachcux, des Soissonois. dos

Pariser Beckens).

11) Etage von Mimet mit Physa prisca,

(entspricht den lacusteren Ablagerungen von Montolieu).

12) Braunkohlelagcr von Fuveau mit eigentümlicher Fauna; fehlt in den Dop
Herault und Aude.

13) Schichten mit Braunkohlenflötzen, einer Specialfauna

14) Etage santonien: Kreide von Villedieu.
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liehen und grauen Kalken und bituminösen Thonen mit bis 7 Braunkohlen

-

flötzen, deren fossile Arten im Gypse nicht gefunden werden, von Hippuriten-

kalk unterteuft.

Die Kohlen sind von vorzüglicher Güte, haben meistens eine grosse

Festigkeit, eine dunkele Farbe, gewöhnlich eine unebene, matte bis schim-

mernde Bruchfläche , sind von kleinen Glanzkohlenpartien durchzogen ; sie

führen Eisenkies zum Theil so fein zertheilt, dass derselbe nicht erkennbar

ist, weshalb sie leicht sich entzünden , enthalten 20 Proc. Wasser und hinter-

lassen wenig Asche.

Durch die Entzündungen in Folge der Zersetzungen der Eisenkiese ent-

stehen die sogenannten „moulieres". 1

Ganzkohlenschichten durchziehen vielfach den begleitenden Kalkstein

und machen ihn schiefrig. Gewöhnlich ist die kohlenführende, bituminöse

Kalkschicht 130 Met. stark; wird sie starker, so wächst auch die Mächtigkeit

der Kohle. Diese nimmt nach der Mitte des Süsswasserbeckens zu, während

an den Ufern des tertiären See 's die Sandsteinschichten in starken Lagen sich

absetzten.

Kohlenfundorte sind: Telz unweit Peynicr, Coudoux, laFare, les

Martigues, Beicode n e, Grdasque unweit Aix, St. Savournin, nord
et sud, Peip in, Mimet und Trets im Arrond. Aix, Gardanne, Armi s-

san beiNarbonne, woselbst angetroffen werden: Poudingues, Kalklager,

Gyps, pflanzenführende Schichten, Braunkohle; ferner la G achereile,
la Grande Concession, Bouilladisc, Auriol, Vede, Bassau, Li-
quettc und Garlaban im Arrond. Marseille.

Die obere Kohle der Umgegend von Aix ist sehr schieferig (lignite strati-

forrae), rein, glänzend, sehr selten Spuren von Holztextur zeigend, mit

schwachen Lagen von brauner, erdiger, mit Detritus von Flussmuscheln er-

füllter Braunkohle abwechselnd.

In den sogenannten „mines perdues" in der Umgegend von Chateau-
neuf-le-Rouge und von Rousset kommen Braunkohlen in der Mächtigkeit

von 1 Met. vor.

Im Arcthale liegen viele Braunkohlen und zwar im südlichen Thale bei

la Malle und bei dem bereits angeführten Gardanne, woselbst sie mit bitumi-

nösen Kalken wechsellagern und woselbst angetroffen werden : Kalkstein mit

splittrigem Bruche in dünnen Schichten mit vielen Unio, Astarte oder

Cvclas, bituminöser Kalkstein, dunkeler als der vorige und ebenfalls mit vielen

( 'yeladen und einzelnen grossen Paludinen, ü Flötze Pechkolde und gemeiner

Braunkohle mit Cyclas, Unio, aber weniger häufig als im Kalkstein, mehr

oder weniger Eisenkies und bituminöse Kalksteinschichten einschliessend.

Das stärkste Flötz ist 1,2— 1,8 Met mächtig. Die Kohle von Gardanne er-

streckt sich bis nach Greasque und Savournin. Im nördlichen Theile des Arc-

thales treten die Kohlen bei Coudoux und bei la Fare etc. auf, woselbst sie

' Conf 8 1%.
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aber sehr tief liegen: nur die oberen Flötze lassen »ich von St. Antonin, west-

lich von Aix bis Bomper im Osten und von diesem Punkte aus bis zum Teiche

bei Berne verfolgen.

Die unteren Kohlen von Aix sind sehr hart, von muscheligem Bruche,

schwarzer Farbe, nicht backend, geben fast gar keinen Kohlengrus und haben
2
/3 der lleizkraft der besten englischen »Steinkohlen. Die Hauptgewinnungs-

punkte sind in der Umgegend von Fuveau 1 und la Pom ine.

Hier liegt unter einem Hangenden von grauen und gelblichen Mergel-

kalksteinen, von 30 Met. gelbem Mergel mit einem Braunkohlenflötze, von

blauem, festem Kalksteine mit Braunkohlen, ähnlich demjenigen von Gar-

danue, bei 285 Met. Teufe im bituminösen Kalke ein wenig geneigtes Braun-

kohleulager, dessen Hauptflötz 1—2 Met. mächtig ist, dessen übrige zwi-

schen Mergel und Kalkstein eingebettete Flötze aber eine Mächtigkeit von

0,27—0,6 Met. nicht überschreiten. Die Kohlenflötze heissen:

grande mine . . . mächtig durchsehnittl. 1,50 Met.

mauvaise mine . . „ 0,50 „

mine de quatre pans „ 0,50—0,60 „

„ „ gros rocher 0,50—0,55 „

., „ l'eau . . . 0,27—0,30 „

„ „ deux pas . 0,27—0,30 „

„ „ Fuveau . 0,30—0,40 „

Sie liegen in der angeführten Reihenfolge 7, 20, 7, 17, 7 und 156 Met.

übereinander.

In dem Flötze grand mine unterscheidet sich: 1) eine grande mine baue

superieur oder „bane du haut'' mit Pechkohle, dünnen Lagen von glänzender

Kohle einschliessend, 2) eine grande mine baue inovon oder „lc bleu", welche

eine schwarze, peehglänzende, unvollkommen schieferige Kohle mit verticalen

glatten Ablosungsklüften führt, 3) eine (grande mine feuillet entre le bleu et

la Menette) Schicht von sehwarzer, fester Pechkohle mit ebenem bis musche-

ligem Bruche, 4) eine banc de la Menette mit einer schwarzen, festen, grob-

schieferigen Pechkohle. 2

Das Liegende der Braunkohlenbilden bilden wechsellagernde Schichten von

Kalksteinen mit fossilen Einschlüssen und mergeligem Musehelkalkstein und

Kalkstein, von welchem einige Schichten die Spuren von verkohlten Vegeta-

bilien und von Muscheln, sowohl im süssen Wasser als im Meere ausdauernde

Muscheln, enthalten. Diese Schichten gehören zur Krcideforuiatiou, in welcher

die obere weisse Kreide zu fehlen scheint. Auf denselben ruht eine Mergel-

ablagcrung, nach Zurücktreten des Kreidemeeres abgesetzt, mit Meer- und

Süsswassemiuseheln an einigen Stellen bei la Fuveau und la Pomme und auf

dieser lagern zahlreiche Schichten von mehr oder weniger harten Kalksteinen

von gemeiniglich dunkeler Farbe und verschiedene Schichten von mergeligem

1 Das Becken von Fuveau soll nach Ghunkm's brieflichen Mittheilungen dem Resultate

neuerer llnter»uchungen zufolge einer .Süsswasserbilduug der Kreide angehören.
* Conf. Siiuunl. der Kcole des Mine*.
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Kalkstein, thonigen Merkel und Sandstein und dann die Braunkohlen, Cycla-

den mit starkgestreiften Sehaalen, viele Unio, aber wenige Landniuseheln ein-

schliessend.

Bei Valentine unweit Marseille am Rande des Kohlenbeckens, indessen

Mitte Fuveau liegt, rinden sich die Kohlen in einer Mächtigkeit von 1,8 Met.

in dem Flötze grando mine, von 0,32 Met. in dem mauvaise mine, von 0,45 M.

in dem mine de quatre pans , von 0,45 Met. in dem mine de gros rocher, von

0,32 Met. in dem mine de l'eau, von 0,30 Met in dem mine de deux pas (banc),

von 0,30 Met. in dem mine de Greasque. Zwischen den Klotzen grande mine

und mauvaise mine kommt ein Kalkstein vor, welcher in Valentine zu Cement

verarbeitet wird.

Bei Garlaban im Thale der Huveaune findet sich ein 2 Met. mächtiges

Flötz schwarzer, eediger Braunkohle in bituminösem Kalksteine.

Die Kohlenaufschlüsse im Dep. Bouches-du-Rhone sind so ausgedehnt,

dass die Lager noch ca. 2000 Jahre das jetzt jährlich geförderte Quantum
von 1 Mill. metrischer Centner (ä 2 Zollcentner) hergeben werden.

Dep. Var.

Inder Provence unterscheidet sich eiue &here Braunkohle bei Gargas (Erd-

kohle), Aix, Manosque (Basses Alpe«), in der Gegend von Aubagne bei St. Mar-
tin de Castillon 3 (parallel dem Gypse des Montmartre und den Paläotherium-

schichten) und eine untere: bei Cadiöre, Fuveau*, Auriol, Gardanne, Martique,

la Farc (Bouchos du Rhone).

In dem kleinen isolirten Becken von St. Zacharie (nach Matheuon
jünger als Fuveau) , welches in einem See abgelagert worden ist, liegen fol-

gende Schichten: 1) Conglomerate von mehr oder weniger mächtigen Lagen

von röthlichem Puddingstein, 2) mergeliger, oft rother Thon 1
, 3) weisslicher,

mergeliger, mehr oder weniger "zarter Kalkstein mit Pisidium und Paludinen.

4) mergelige, kieselige Kalksteine mit kleinen Planorben, 5) verschiedene

Lagen von gelblichem Mergel mit mehr oder weniger thonigen, glimmerigen

buntfarbigen und zcrreiblichen Sandsteinen ohne Fossilien, 6) bituminöser

Mergel und kieseliger Kalk mit vielen Pflanzenresten (Flora von St. Zacharie),

7) Schichten von compactem, bituminösem Mergelkalkstein mit Cyclas, zahl-

reichen Paludestrinen und mitunter von Fischresten, 8) Schichten von grauein,

mergeligem Kalke mit vielen Cyrenen, mit Limnäen, Paludinen, Cerithien, sel-

ten mit Pflanzenresten, 9) Schichten von sehr bituminösem , schwärzlichem

Mergel, erfüllt mit Melania, Melanopsis, selten Pflanzenreste führend, 10) ver-

schiedene mehr oder weniger schwärzliche Schichten mit Braunkohle, welche

2 Met. mächtig und bituminös, aber von erdiger Beschaffenheit ist. 2

Bei Revcrt unweit Toulon ist eine erdige Braunkohle angetroffen

worden.

1 Verarbeitet in der Thonwaarenfabrik von St. Zacharie.
1 In dem Kalke wurde der untere Kinnbacken eines Pachydermen, Palaeotherium,

gefunden.

• Mit einem Crocodilu» sp.

4 Graf Saporta halt die Kohle von Fuveau für gleichaltrig mit der Gosauformntion.
23
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In der Ebene von Aups und von Ia Cadiere findet «ich Kohle in der oberen
Kreideformation, eingelagert in Sand und Sandstein, sie zerbröckelt leicht und ist

als Brennmaterial wenig gesucht. Es sind bis jetzt 5 Klötze von 0,2—1,2 Met. Mächtig-

keit bekannt. 1 Bei G i n i e z in der Ebene von Aups 5 Flötzc zusammen 4,35 M. mächtig.

Bei Gronzon, Fayence, Montferrat kommen Keuperkohlen vor.

D6p. Vaucluae.

Bei Möthamis treten 3 Braunkohlenflötze auf, durch 4—5 Met. starke

Zwiselienniittel von thonigen Mergeln von einander getrennt; daß Oberflötz

„petite mineu , ist 0,60 Met. mächtig und führt weniger gute Kohle als die bei-

den anderen; das Mittelflötz „mine de cinq pans", von 1,25 Met. Mächtigkeit

und 2 Mergelschichten von je 0,15 Met. Stärke einsehliessend, und das Unter-

flötz „grande mine = mine de sept pans", von 1,75 Met. Mächtigkeit mit Mer-

gelschichten von 0,4 resp. 0,1 Met. Stärke; die Flötze fallen unter 5—6° ein;

dieselben haben eine Verwerfung um 5—6 Met. erlitten; die unter 40—50 M.

Deckgebirge liegende Kohle ist eingeschlossen in Kalkstein mit Süsswasser-

fossilien, kalkigen und thonigen Mergeln, welche aufdem Neocomien ruhen ; die-

jenige des unteren Flötzes ist die bituminöseste des Departements, von geringem

spee. Gew., leicht zerbrechlich, daher sie schon zertrümmert zu Tage kommt,

hat eine dunkelschwarze Farbe,*hnd zerfällt an der Luft zu Staub, brennt mit

langer, weisser Flamme, riecht dabei stark nach schwefliger Säure, enthält

nämlich 0,02*6 Schwefel. (11,305 metr. C.)

Bei S t. M a r t i n d e C a s t i 1 1 o n 2 schwache, gegen Süden geneigte Flötze

im Kalkstein, von welchen das obere Flötz, 0,60— 0,70 Met. mächtig, aus

mehreren durch Thon- und mergelige Sandsteinsehmitze von einander ge-

trennten Kohlenschichten bestehend, bebaut wird; die Kohle ist wenig com-

pact, zum Theil erdig und zerreiblieh (2000 metr. C.).

Bei Cucuron in den Mergeln und Sandsteinen der Süsswassermolasse

3 sehwache Braunkohlenflötze.

in der obersten Etage der Alpenkreidc kommen unter gleichen Lagerungsver-

hältnissen als im Var-Departement Kohlen in sandigen Mergeln vor.

Bei Piolenc (Arrond von Orange) treten auf:, 2—3 Met. marine Molasse mit Mu-

schelfragmenten, 15—20 Met. eisenschüssiger Sandstein, 3— 4 Met. weisser, quarziger

Sandstein von ziemlicher Festigkeit, b Met. sehr eisenschüssiger Sandstein mit schwar-

zen Mergelpartien, 5 Met. kohligc Sehieferthouc
,
kohlige Mergel und Kohlen, „mine

haute — grande uiine 4
', 3—4 Met. feiner, quarziger Sandstein, in der oberen Partie eisen-

schüssig, 0,00— 0,1)0 Met. Kohle, „mine hasse 1
*, 10 Met. eisenschüssiger Sandstein mit

grauen bis schwarzen Mergellagen, 8— 9 Met. feiner, geschichteter Saudstein, 4 Met.

schieferige Mergel, 10 Met. zerreiblicher Quarzsaudstein.

Die mine hasse, welche bei Bouqueyran 0,90 Met. mächtig auftritt, enthält 0,30 M.

reine Kohle, „charbon fiii
14

, und 0,G0»Met. unreine Kohle, die mine haute nach Abzug

der thonigen Zwiselienniittel meistens nur reine Kohle. Doch ändert «ich die Kohle bei-

der Flötze nicht selten in Mächtigkeit und Güte und ist häufig bis auf 5—G Met. ver-

worfen Die gute Kohle ist eine matte Pechkohle, zerfällt schnell an der Luft in erdige

Kohle, riecht beim Brennen stark nach Schwefel. 2 Die Kohle wirde seit dem 17. Jahr-

hundert abgebaut (33,0C0 metr. C).

1 Die Kohlen von Cadiere führen Saurierreste.

* Conf. Sc. Gras Descr.geol du dep. de Vaueluse, Paris und Avignon 1862.
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Bei Mondragon (Arrond. von Orange) liegt die der gleiehen Formation als die-

jenige von Piolenc angehörende Kohle 1,4 Met. mächtig, wird nber durch schieferige

Thouschichten in Bänke getheilt , so da»* nur 0,75 Met. abbauwürdige Kohle bleibeut

fallt unter 10° ein, iat eine an der Luft zerfallende und erdig werdende Kohle.

Bei Nans findet sich ebenfalls Kreide kohle (5(M) metr. C).

D6p. Basses Alpes.

In der Süsswassennolasse (bestehend aus laeusteren Mergeln, bituminösen

Kalksteinen, poudingues), des Larguebeekens findet sieh Braunkohle bei

Manosque, Dauphin und Forculqui er. Die Kohlengruben liefen au

den Hügeln zwischen Manosque, Volx und Dauphin. Die Molassesehichten

sind hier vertical aufgerichtet oder fallen wenigstens sehr steil ein.

Braunkohlenflütze treten in der Umgegend von Manosque (in höherem

Niveau als der Gvps von Aix) in grosser Menge auf und sind bereits 50

übereinander liegende bekannt, von denen einige bauwürdig sind und seit 1760

bergmännisch bearbeitet werden. Sie sind im Allgemeinen regelmässig und

in grosser Ausdehnung abgelagert und liegen zwischen gypsführenden Mergeln

und zwischen den unteren, die Marinemolasse (ohne bauwürdige Flötze)

unterteufenden Süsswasserkalken. Sic durchsetzen die Thäler von Peyronlet,

von Valveramne, von Bergues etc. und scheinen in den Ausgängen der Thäler

von Bergues und Peyrulct sich zu verlieren. Mehr oder weniger bituminöse

Kalksteine mit Limnäen bedecken bei Manosque die grossen Ablagerungen

von buntgelarbten thonigen Sandsteinen und von Braunkohlen führenden

Schichten. Das Liegende ist ebenfalls bituminöser Kalkstein.

Nach SaportA liegen bei Manosque: mergelige und bituminöse Schichten

der Marinemolasse, Schichten der Limnäen, Schichten mit Pflanzenabdrücken,

Braunkohlen, Mergel und Sandsteine
,
Asphaltkalk, Oyps, Macigno, Thon,

Kalkschiefer, verschiedenfarbige Mergel mit Detritusunterlagen.

Bei Manosque, woselbst die Schichten mehr oder weniger senkrecht

stehen und die 1,5— 4,0 Met. mächtigen Kohlenflötzc in mergeligem Kalkstein

eingebettet sind, werden verschiedenartige Kohlen gewonnen, welche genannt

werden

:

1) Schmiedekohlc (charbon de forge), wenn sie eine fette und backende

Pechkolüe ist, so dass sie im Schraiedefeuer benutzt werden kann.

2) Fabrikkohle (charbon de fabrique) , eine harte, wenig bituminöse,

mattglänzende Pechkohle , welche zu Dampfkesselfeuerungen verwendet wer-

den kann und

3) Kalkbrennkohle (charbon pourlachaux), welche 10-oOProc.Asche

enthält, so dass sie nur zum Kalkbrennen tauglich ist.

Die Schmiedekohle findet sich bei Dauphin, St. Martin de Renacas und

Montaigue in einer Mächtigkeit von 0,4—0,0 Met.

Die Fabrikkohle bei Manosque 0,8—1,2 Met. mächtig.

Die Kalkbrennkolde bei Gargas in einer Mächtigkeit von 1,5—4,0 Met.

Die Güte der Kohle steht meistens im umgekehrten Verhältnisse zur

,
Mächtigkeit der Flötze. Die im Allgemeinen vorherrschende Kohle ist die

23«

Digitized by Google



3f>t> l>'«e Fundorte der Braunkohle resp. deren (.iewinnungspuukte.

„trockene" Pechkohle , ähnlicli derjenigen von Fuveau und Auriol. Inder

unteren Partie des Lagers treten aber f> Flötze mit verkokbarer Kohle auf,

ähnlich derjenigen dos Monte Bamboli.

Ein hackende Kohle aus dein Thale von Buergues ist schieferig, von

lebhaftem Glasglanzc, fast asphaltähnlich, verhält sich im Feuer wie fette

»Steinkohle, erweicht und bläht sich bei heftigem Feuer stark auf, brennt mit

heller, starker Flamme, giebt 4(5,5 Proc. Koks, welcher vollkommen fest, porös

und sehr leicht ist, und hinterlässt :~>Proe. rotho Asche: ihre Heizkraft verhält

sich zu derjenigen der Steinkohle von Bellestrat = 23,3f>: 2 ,4 bis 2(5,4.

Im Thale von (laude kommen 5 Flötze von fast derselben Beschaffen-

heit vor, wie die Kohle von Buergues. Die Mächtigkeit derselben wechselt

von 0,25 bis 3,0 Met. Die Kohle giebt 52,50 bis 66,25 Proc. vollständig ge-

backenen, festen, blasigen, metallglänzenden, dichten Koks, entwickelt bei der

Destillation 13,45 Theer (goudron) und Pech, 7,5 Ammoniakwasser und 13,i'0

Leuchtgas von guter 'Qualität. Die festen Kalksteine, welche die KohlenfJötze

zum Theil begleiten, sind ausserordentlich bituminös und enthalten viele

Adern und Nieren von Asphalt.

Ein Flötz nicht backender Kohle liegt 47 Met. über der backenden Kohle

auf Mergeln mit kalkhaltigen Schichten und scheint weit jüngeren Alters

zu sein. 1

Ausser den angeführten Orten finden sich noch Kohlen bei:

Sigorre; Reilion; St. Martin de Castillou unweit Apt, mit ge-

meiner Braunkohle (lignitc compacte) und Lignit (lignite xiloi'de); Sisteron

unweit Manosque, Bez. Forcalquier, woselbst die Braunkohle in gvpsführeu-

den Mergeln mit Fisehrestcn und Sabal Lamanonis liegt, theils 0,25—0,5 Met.

stark, mitunter von dünnen Zwischenmitteln von Mergelkalkstein durchzogen,

theils bis 3 Met. mächtig; Villeneuve, woselbst 7 Braunkohlenflötze von

5,7 Met. Gesammtmächtigkeit im bituminösen Kalkstein auftreten; St Croix

de la Lanze,- woselbst 3 Flötze abgebaut werden; Clevuste desgleichen;

Auribeau; Lourmain unweit Apt, woselbst gemeine Braunkohle und eine

Art von Papierkohle - gefunden werden; Portal unweit Apt; Alais.

Der Anthracit von Meironnes bildet eine ungefähr 2 Met starke, fast senkrecht

niedersetzende Lage in einem Kalksteine, welcher zur oberen Urünsandforniation
gehört

In den Liasmcrgeln von St. Geniez liegt ein 0,30 bis 0,80 Met. mächtiges Flöu

einer leicht zerreiblichen Kohle in quarzigem Sand ; wird nicht bebaut.

Der Anthracit zwischen V erdache und Barles kommt in einem untor dem Um
oder Keuper auftretenden quarzigen Sandsteine vor, welcher viele Pflanzenreste von

Calamiten, Farn etc. einschlichst 9 (37,000 metr. C).

Im Jura von Clamensane findet sich eine 1 M. mächtige Kohle, theils austibuu-

» In den tertiären Schichten kommen Gyps und Knochenreste wie am Montmartre bei

Paris vor.

* Mit Smerdis macrurus

3 Cuuf. Ann de» mines 3 ScV XIVr
. p. 302.
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kohle, theils aus schieferiger und erdiger Kohle besehend, viel Pyrit enthaltend, un

regelmässig gelagert; nicht bebaut.

Bei Chateaufort liegt mitten im mergeligen Li »»schiefer eine Kohle von

gleicher Qualität, aber geringerer Mächtigkeit; ebenfalls zur Zeit nicht gewonnen.

Dep. Brome.

Bei Mo ntjoy er unweit Montelimart, sowie in der Genend den Chatenu

neut* du Rhone treten Braunkohle in den Molasscschichtcn auf, welche den

Kohlen der Schichten von Apt entsprechen; desgleichen bei Kay cTAlben;
hei Avm in der Coinni. Moutmiraii, woselbst inniitten von blauen Mergeln

ein regelmässiges Flötz von einigen Decimetern Mächtigkeit liegt; bei Mont-
meyran 0,40 Met. mächtige Kohle (0500 metr. (.'.).

Bei Hautcri ve in blauen Mergeln ein plioccner Lignit in 2 durch eine

Mergelschicht von einander getrennten Klötzen von 1,5 und 1,0 Met. Mäch-

tigkeit. Die Kolile kommt unter gleichen Verhältnissen vor , als diejenige bei

La-Tour-du-Pin; in dem Poudingue und Sande unter der Kohle wird Ostraea

undata angetroffen.

In den eoceneu Gebilden, welche so reiche Kohlenlager im Aindeparte-

nient einschlicssen, werden im Doniedepartement nur Spuren von Braunkohle

und noch dazu von schlechter Qualität gefunden; so bei Nvons etc.

Bei Cr est im Saonewalde ist eine sehieferige Pechkohle nachgewiesen

wurden.

In den Kreide mergeln von Kga lay es kommt eine 3— (JZoll mächtige lignitische

Kohle vor, so wie noch an verschiedenen anderen Orten Spuren von Krcidekohie

beobachtet worden sind.

Dep. Ardecho.

Bei Bauerouge liegt die Braunkohle 0,00 Met, mächtig (39,000 m. ('.)

Dep. Hautes Alpes.

Bei Rosanz im Thale von Aigues findet sich fester, schwarzer Lignit,

aber in geringer Menge.

Dep. Isere.

In den Dt:
p. Isere und Ain am Kusse des Jura entlang in der von dem

Ain durehflossenen Ebene kommen pliocene Braunkohlenlager vor, nament-

lich in der Gegend von La-Tour-du-Pin, ruhend auf 1 Met. mächtigem

bläulichgrauem, mehr oder weniger sandigem Thone , welcher von mioecner

Meeresmolasse unterteuft wird. Die Kohle ist 0,28—0,85 Met. mächtig, wird

durch eine Thonschicht von 1 Decimeter Stärke in 2 ungleiche Bänke ge-

theilt, enthält viel Limnäen, Planorben, Helixarten. Das Hangende besteht

im Wesentlichen aus 25—30 Met mächtigen Sauden », Thon- und Kieselstein-

schichten etc. Mitunter liegen unter der Braunkohle statt des blauen Thones

Kieselgerolle, welche mit den jenigen der Bresse gleichalterig zu sein scheinen

Die Kohle besteht grösstenteils aus mit der Axt spaltbarem Lignit und

wird bedeckt von einem Gemenge von Kalksteinbreecien und Sand.

1 In diesen Senden fanden sich: llipparion. Mastodon dissimilis. Hhinoceros, charak-

teristisch für Pliocen.
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Mitunter wird der Lignit ho bituminös, dass dessen Struetur nicht mehr

zu erkennen ist und er die Beschaffenheit der Pechkohle annimmt, z. B. hei

St. Blandine, Pupetiere unweit Virieu und ist dann meistens in grauen

Thon mit Kieselsteinen eingebettet. Silificirte Hölzer sind nicht selten.

Die ursprünglich abgelagerte Kohle ist zu einem grossen Theile wieder

weggewaschen worden (200,000 metr. ('.).

Bei le Vion findet sich treffliche Braunkohle mit Blättchen und langen,

unzusammenhängenden Fibern von mineralischer Holzkohle. Die Lignit-

Stämme sind theils gebräunt, theils bituminös, theils silifieirt, Selten kommt
Eisenkies darin vor.

Bei la Co te-St. -A ndroaufdem linken Ufer des Rhone sind iJKohlenflötze

bekannt. Das erste enthält Braunkohle mit Süsswasser- und Landmuscheln,

Gerölle, Thon, Kieselstein; das zweite Braunkohle mit Baumstämmen, Aesten

und Zweigen; das dritte Braunkohle mit bituminösem Holze von sehr fester

Beschaffenheit, mitunter so bituminös und dicht, dass die Holztextur nicht

mehr zu erkennen und Glanzkohle entstanden ist. Das Vorkommen ist eine

Fortsetzung des Lagers von La-Tour-du-Pin.

Bei Pommiers, 3 Kil. nördlich von Voreppe, liegen unter fernem Sand-

stein 3 durch 2 Mittel von 0,77 Met. sandigen Mergels von einander getrennte

Braunkohlenflötze von 0,22, 0,45 und 0,48 Met. Mächtigkeit mit zum Theil so

gut erhaltenen Ligniten, dass dieselben verkohlt werden können, angehörig der

oberen Partie der in Nordosten und Westen des Dep. Isere (und der ganzen

Bresse) entwickelten Formation von blauem Thon mit Süsswassermuscheln,

Braunkohjen und Kies welche von einem Conglomerate von durch Saud und

Kalk verbundenen Kieselsteinen überlagert wird.

Die untere Formation, welche horizontal abgelagerte Flötze von 0,25 bis

0,85 Met. Stärke führt , erstreckt sich über einen grossen Theil des Plateaus

zwischen dem Rhone und der lsere. Die Kohlenlager sind nach der Bildung

ebenfalls theilweise wieder erodirt und zwar im grossartigsten Maassstabe.

Der im Jahre 1856 begonnene Abbau ist bald darauf wieder sistirt

worden.

Bei R oui ss i Ion wurden angetroffen: Dammerde mit K ieseln, Gerölle

von verschiedener Grösse, thonige Mergel, brauner Thon, Braunkohle, Gerölle

und Kiesel (galets et eailloux), Braunkohle, blauer Thon mit Baumstämmen,

Zweigen und Wurzeln, röthlicher und blauer Thon.

Die Kohlen von Cessieu, Sern es in und Montceau sind eine Fort-

setzung der Flötze von La-Tour-du-Pin.

Fundorte von Braunkohle sind noch: St. Jean de Soudai n (hier GObis

80 Ceutimeter mächtig), Chateau de Romanache, Thorin, la Cha-
pelle, la Batie-Mongascon bei den Plagues bis Beile-Fontaine, Mas
de Revolte, la Mure und St. Didier, Panissage und Abi ets (0,15 bis

0,20 Met. mächtig), C h e 1 i e u bis P a s s a ge.

' Mit Zähum von Mastodon
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Die Umgegend von Bourgoin, dem Bombre entlang, und die Sümpfe

.bergen die letzten Anhäufungen von Braunkohle.

Die Braunkohle von La-Tour-du-Pin setzt auch nach Cuiseaux in der

Bresse-Chalenoise fort und erstreckt sich bis Savoyen nach Navalese, Barbe-

raz, Bisses, Motte-Serrolez, Sonnaz bei Chambery, woselbst 4 Braunkohlen-

notze von 1,30, 0,10,4,0 (mit Planorben) und 6,10 Met. Mächtigkeit unter

b'6 Met. Deckgebirge abgelagert sind, ein Vorkommen, welches b^i la Motte

sich wiederfindet, ferner bis in die Gegend von Lyon und bis in das Drome-

departement, in welchem sehr unregelraässig abgelagerte Flötze mit Süss-

wassermuscheln in blauen Mergeln und gelblichen Sunden mit Nestern von

Kies undKieselgeröllen angetroffen werden.

Im Beckeu des Drac kommen in 25—30 Met. mächtigen Sandsteinen des Lias An-

thracite vor. Das Hangende bilden kalkige uud mergelige Lugen der Oolithformation,

das Liegende anthracitlecrer Saudstein. Ks finden sieh 5 Anthraeitfltftze, von denen

das zweite (von oben) das bedeutendste, nämlich b'—7 Met. durchschnittlich und bis

15 Met. stark ist. Die unter 35—40° einfallenden Flötze sind durch Sandsteinmittel von

15—20 Met. von einander getrennt. Der Anthracit wird bergmännisch gewonnen'

(1859: 623,843 metr. C .).

Der Anthracit von Maurienne und V ieune zeigt a grosse, glänzende Flächen,

einen glasigen Bruch, ist nicht im Geringsten abfärbend, zum Theil pulverisirt, aber

wieder ziemlich fest zusammengedrückt.

Dep. Puy-de-Döme.

Bei T a u v e s findet sich Braunkohle.

BeiM(hiat kommt eine erdige Braunkohle vor, eben so auch Papier-

kohle mit Pflanzen- und Fischresten, welche gleichfalls bei St. Ainande
im Val de la Mone augetroffen wird.

Dep. Charente inferieur.

Auf der Insel Aix, gegenüber Rochelle, findet sich in der Formation des oberen
Grünsandes zugleich mit grünen Sauden, mergeligen Kalken und thonigem Mergel,

in welchen Gryphäcn, Pectenarten, Spatangen und besonders verkalkte, verkieselte und

verkohlte Pflanzenreste (Fucoiden) vorkommen, Kohle, bald compact und homogen,

hald mit deutlicher Pflanzentextur.

Die Kohle der Insel Aix tritt wieder bei Angouleme und Jarnac auf, bildet in

den beiden Chareuten die Unterlage des oberen grünen Sandsteins und wird von Milio-

litcnkalk begleitet, so bei St. Colombe, Candelou unweit Brignolles.

Bei Edon wird eine Kohle von schöner, schwarzer Farbe, muscheligem Bruche an-

getroffen, welche in compacten Schnüren auftritt, mit langer und ziemlich leuchtender

Flamme brennt, unter Entwickelung eines weniger hervorstechenden Geruchs und im

Tiegel schwach zusammengebackenen Koks giebt.

Dep. Ain.

Nördlich von dem Rhone tritt im Ainthale derselbe Lignit auf, als bei La-

Tour-du-Pin und wird abgebaut bei:Douvres,Soblay,Priay und M o 1 1 o n.

Die bedeutendste Lignitablagerung findet sich bei Soblay unweit Pont

d'Ain, woselbst die Tertiärschichten unmittelbar in einer Vertiefung des

' Conf. E. Koorh in den Ann. d. mines VII, S. 525, 1858.

* Conf. Bull. 1860 und 1861, S. 752.
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Traunen Jura abgesetzt worden sind. Die oberste besteht aus 2,5 Met. grau-

gelbem Ziegelthon, dann folgen: 2,f)Met. weisser Thon mit Braunkohlenspuren,

und mit vielen Limnäen, Planorben, Melanopsisarten, 3,o Met Lignit 1
, durch

einen Tagebau gewonnen , 4,0 Met. Thonc und graue Thone mit 2—3 Met.

langen Baumzweigen, 1,5 Met. inattsehwarze Braunkohle
,
erdig werdend,

2,5 Met. Gemenge von stark zersetzter Braunkohle, rothein Sande und weissem

Mergel, 1 ,3 Met. dunkele, glänzende Braunkohle, unterteuf t von Sanden, welche

auf den Oxfordkalken ruhen (30,0()0 metr. C).

Bei Varambon, ebenfalls unweit Pont d'Ain, liegen Braunkohlenflötze in

grauen und blauen Thonsehichten, deren untere Melanopsis einschliessen.

Das Hangende bilden mangauhaltige Conglomerate und Sande, bedeckt von

Molasse. Das Liegende besteht aus grauen und blauen Mergeln in Banken
von 2—6 Met. Mächtigkeit mit Planorben etc. Störungen der Plötze in ihrer

Lagerung durch Verwerfungen und bei sehr schwachem Winkel stattgefundene

Kutschungen haben „mouilleres" veranlasst. Sind die Plötze senkrecht aufge-

richtet, so erstreckt sich die Alterirung der Kohlenbeschaftenheit bis auf 20

bis 30 Met. Teufe, was auch dann der Fall ist. wenn sie mit so dünnen Kalk-

und Mergelschichten bedeckt sind, dass die Einwirkung der Atmosphärilien

nicht abgehalten wird. Die Braunkohle verliert durch diese ihren Glanz, geht

in eine erdige Kohle über, welche in der Provence mit dem Namen: „charbon

mouille" bezeichnet wird. 2 Nach einer vollständigen Zersetzung der Kohle

bleibt nur die Braunkohlenasehe zurück.

Bei Chaponais lagert Kohle von 20 Centimet. Mächtigkeit auf 2 bis

3 Met. grauem Thonc und wird von gleichem Thone mit Helix bedeckt, über

welchem Kieselgerölle (cailloux roules) sich ausbreiten.

Hei Douv res sind Kohlcnspuren im Lias angetroffen worden.

Dep. Saone und Loire.

Bei Bougneuf zwischen Clintons und Antun treten bis 200 Met. mächtige Schiefer

mit mehreren Lagen von bituminösen, schwarzbraunen, mnttglünzenden, unregeItuUsBig

geschichteten Schiefern inderZechstcinformatiou auf.

Dep. Orne.

Bei Men^on kommen in der Oolithforination 2 Pccbkohlenflötzc und eine Sand-

lage mit in Pechkohle verwandelten Baumstämmen vor. Die Flötze enthalten (?) Diko-

tvledonenblätter und Eisenkies und ruhen unmittelbar auf Granit.

Dep. Jura.

In der Umgegend von Sa lins findet sich im Ken per eine dichte, schwarze Kohle,

welche durch Glühen nicht zum Erweichen gebracht, ziemlich schwer angezündet wird,

danu aber mit langdauernder Flamme brennt.

Eine schwarze, mattglänzende, unvollkommen schieferige Kohle ist bei Aubepin.
eine schwarze, schieferige Kohle bei Orb agnn, ein brauner Lignit bei Dol und eine

1 In der obersten 0,.
r
> Centimeter starken Schicht die Beste von Hipparion, Mastodou

tapiroides, Schildkröten.

* Dieser Zustand der Kohle ist analog demjenigen der Charbon moureux vonErienne.

welche Uhus kr auch in den Schlesischen Kohlenlagern beobachtet hat.
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schwarze, mattglänzende ,
flachmuschelig brechende Kohle, zum Theil (»lanzkohlen-

streifen einschliessend, ist bei St. Agnes vorgekommen. 1

Dep. Doubs.

Bei Lignand, Grand-Denis findet sieh Lignit (lignite xiloido) und

zwar theils schwarzer Lignit mit schwach glänzendem Querbruche und mit

Partien kleinmuseheligor Glanzkohle, theils hellbrauner Lignit von roggcn-

steiuartigem Eisenstein (fer pisifornie) unterteilet.

Dep. Bas Rhin

Die bei Soultz-les-Forets liegenden Tertiärschichten enthalten bitu-

minöse Sandlagen, welche (seit 1771 und zwar bei 17 Met. Teufe entdeckt)

10—12 Kilometer Areal bedecken, Braunkohlen, Salzquellen und Eisenerze.

Bei Lobsann unweifSoultz-los-Forets findet sich unter Mergeln, welche

zum Theil Markasit einschliessen , bituminösen Sanden und Sandsteinen mit

untergeordneten Schichten von £—10 Proc. Bitumen oder Asphalt enthalten-

den Sanden*, ein 5— 0 Met. mächtiger Süsswassorkalk in Bänken von 1 bis

l
1 Met. Stärke auftretend, zum Theil bituminös, zum Theil Braunkohlen-

flötzcben von einigen Millimeter Dicke einschliessend , welche so nahe zusam-

menliegen, dass in 1 Met. Höhe 40 Schichten von Braunkohle und Kalkstein

enthalten sind. Mitunter sind die Kohlonsehiehten nur '/3 Millimeter stark,

matt im Bruch und dann mit Gvps und Eisenkies gemengt , wodurch sie eine

ulivengrüne Farbe bekommen. Dagegen erreichen einige Braunkohlenflötze

die Mächtigkeit von 0,30—0,(10 Met. und werden altgebaut. Die Braunkohlen-

flötze treten besonders an den Grenzen des bituminösen Sandes und der bitu-

menleeren Gebirgsmassen häufig auf; sie wechsellagern auch oft mit den bitu-

minösen Sanden in so schwachen Schichten, dass 10 Schichten die Dicke von

nur 2 Decimet. erreichen.

Durch die Strecke No. 126 wurden folgend-- Schichten angefahren :

Thon, 2,5 Met. weisser Kalk, 0,10 Met. weisser Kalk mit Braunkohlen,

0,80 Met. wenig bituminöser Kalkstein, 0,90 Met. weisser Kalkstein, 1,0 Met.

wenig bituminöser Kalkstein, 0,5 Met. weisser Kalkstein mit Brauukohlenschich-

ten, 1 ,4 Met. Kalkstein.

Im Jahre 1838 wurden durchsunkeu : 1 ,0 Met. Dammerde, 1,33 Met. gelber

Thon, 2,83 Met. sandiger Mergel, 7,66 Met. schw.n zgrnuer Thon , 4,16 Met.

Mergel mit Braunkohlenflötzchen, 1,66 Met. grauer Thon, 4,49 Met. Mergel mit

Braunkohle und Eisenkies, 5,0 Met. grauer Thon, 1,0 Met. schwarzer Sand,

3,0 Met. Mergel mit Eisenkies, 0,83 Met. Kalkstein mit Pyrit, 14,17 Met. grau-

blauer Thon, 1,52 Met brauner Kalkstein, 7,0 Met. brauner Thon, 0,83 Met.

Braunkohle, 0,66 Met. Kalkstein. 1,38 Met. Braunkohle, 24,0 Met. grauer

Thon, 0,66 Met. bituminöser Kalkstein, 2,83 Met. marmorirter Thon, 1,5 Met.

bituminöser Kalkstein, 3,52 Met. grauer Thon. Summa 90 Met.

Die Braunkohle hat meistens einen matten Bruch, ist compact , brennt

mit langer Flamme und giebt 58 Proc. Koks; der in der Kohle enthaltene

1 Conf. Samml. der Kcole des minos in Paris.

» Aua den flüssiges Hitumen führenden Oebirgsschichten von Lobsann und Schwnl-

\W\or entwickeln sieh Kohlen w:o»sr>rstnffgiis.'. welche schon viele Explosionen veranlasst

haben.
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Pyrit ist bo fein eingesprengt, dass er mit blossem Auge nichtwahrgenommen

werden kann.

Der herleitende bituminöse 12— 18 Bitumen enthaltende. 1
, wie oft auch

der reine Kalk schliefst noch graue oder rosenfarbige kieselige Massen von

grosser Härte und starkem Klange ein und selbst die Braunkohle fuhrt sili-

ficirte Lignitmassen, welche mit kleinen, sehr glänzenden Rauehquarzkrvstal-

len überzogen sind.

In dem Kalke und in der Braunkohle finden sich viele Pflanzenreste, be-

sonders verkieselte , sehr wohl erhaltene Körner- und Stängelabdrüeke von

Chara, besondere von Chara Voltzii, deren Abdrücke mit Braunkohle oder

Bitumen oder Kalkspath erfüllt sind, Dikotyledonenblätter, grosse Equiseten

(im Kalkstein) und Blätter von Flabellaria maxima. In der Braunkohle kommt
Nadelkohle (ligiiite bacillaire) vor mit Nadeln von bis 0,4 Millimeter Durch-

messer und bis 2 Decimeter Länge. Diese sind elastisch, im Querbruche

glänzend und finden sieh sehr häufig, ja einige Kohlenlager sind ausschliess-

lich aus solchen gebildet und zwar auf grosse Ausdehnung. Ausser der Nadel-

kohle werden in den Flötzon noch bis 33 Proc. Bitumen haltender Lignit aus

Coniferenholz , Ketinit von gelber Farbe, durchscheinend, in Nadelkopf- bis

Erbsengrössc, bisweilen Lignitstücke einhüllend, hauptsächlich in den Coni-

feren führenden Schichten, so wie mineralische Holzkohle aus Coniferenholz

angetroffen. In den begleitenden Schichten und in der Braunkohle selbst, be-

sonders auf den Schichtungsllächen derselben liegen viele Trümmer von:

Planorbis, Paludina, BuliniUB etc. 2

Nach Heku's Flora tert. Helv. III
, p. 309 soll auch Bernstein in der

Braunkohle von Lobsann gefunden worden sein (?).

Unter dem bituminösen Kalke und der Braunkohle liegen 20—25 Met.

erhärtete bläuliehe Mergel, voll von Eisenkiesknollen und Nestern vou üyps-

krystallen und untergeordneten Schichten von Sandstein und grobem Pud-

dingstein oder Nagelriuhe , ganz aus Muschelkalktrümmern bestehend. Die

unterteufende Gebirgsmasse ist mergeliger Thon, welcher auf dem Keuper
ruht.

Aus den bituminösen Sandsteinschichten entspringen Salzquellen von

2'/* Proc. Salzgehalt.

Die Braunkohle von Lobsann ist seit 1788 3
, der Asphalt seit 1756 be-

kannt. (1)7,012 metr. C.)

Die Braunkohlcnformation von Lobsann dehnt sich nach Studer* vom
Kusse der Vogesen von Gersdorf bis Marenbrunn uud Weissenburg aus; sie

1 Während der Sandstein von Lobsann fast »einen ganzen Bitutnengehalt an kochen-

de» Wasser abgiebt, verliert der Kalk darin den seinigen nicht, obschon dieser fast dop-

pelt so gross ist als jener, ein Verhältniss, welche« auch in den Sanden und Kalken von

Seyssel (Ain) beobachtet wird.

2 In den Mergeln über den Süsswasecrkalken: Anthracotherium alsaticum.

3 Bei Cleeburg unweit Lobsann ging schon 1740 ein Braunkohlenbergbau um.

* Conf. Boot* geognost. Gem. Deiitschl. S 386.
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fiudet sich wieder zwischen Warth und Neuburg bei Hallstadt, Hagenau und
Kufach und nimmt einen grossen Kaum ein zwischen Basel, Ferett, Thann, Sulz

uud Mühlingen, bestehend aus Braunkohle führender Molasse und aus Erdpech
und Erdöl führenden Sanden.

Bei Bechelbronn besteht das Gebirge aus grauen und grünen Mergeln

mit Sandsehiehten , in welchen Schiebten von bitumenbaltigcn Sanden vor-

kommen, auf 800 Met Länge und 30—60 Met. Breite sich erstreckend , bei

einer Stärke von 0,8— 2,0, selten bis 4 Met. und einem mittleren Bitumenge-

halte von 0,02 Proc. Es finddn sich auch dünne Schichten von Braunkohle
welche Eisenkies, so wie Pflanzenreste und Petrefacten: Bulimus, Cvclostoma,

Helix, Limnaea, Pupa etc. einscbliessen. Das Bitumen von Bechelbrunn ist,

seit 14U8 bekannt

Bei Bouxwiller sind nachgewiesen worden: 0,20Met Dammerdc, 3,0 M.

pelber Mergel, 5—20 Met Kalk, reich an Sumpf- und Landschneeken: Palu-

dma, Helix occlusa, Planorbis rotundatus, Limnaea, von grauer und gelblieher

Farbe, beim Zerschlagenwerden stinkend, 12 Met. grauer Mergeltbon, Planor-

}>is und Kalksteinschichten einsehliessend, 0,16—0,30 Met. brauner Thon (dort

..Mulm'" genannt), 0,5—2/*) Met eisenkiesbaltige Braunkohle, 0,3 bis

U5 Met barter, sandiger Thon, Oolith infer.

Die Braunkohle ist compact, chocoladenbraun und matt, enthält 10 Proc.

Orubenfeuchtigkeit Der Eisenkies findet sich in der Kohle theils ganz fein,

theils in Nieren und Adern , mitunter xylomorph und zwar vorzugsweise in

einer Flötzteufe von 0,50 Met Die 12—13 Proc. Pvrit enthaltende Braun-

kohle wurde zur Alaundarstellung verwendet Die Braunkohle ist seit länger

als 1743 bekannt (125,800 metr. C.)

Im Arrondissement von Lure kommt Kohle im Keup crmergel vor und zwar

zwischen dem Lager von Dolomit und dem Gypse über dem Steinsalze, in einer Mäch-

tigkeit von 0,60 Met unter 4-10° einfallend, begleitet von Thon und 7 Proc. Eisenkies.

Dahin gehören auch die Kohlen von Mollaus,Melieg und Corcelli.»

Bei Ge'monval und (orouhrfnans findet sich im Steinsalz führenden Keup er

eine nicht über 0,70 Met. mächtige eisenkiesreiche Kohle, welche abgebaut wird (%,000

metr. C ).

Im bunten Sandstein (gres bigarre") bei Wasseloue und Soultz-les-Bains

unweit Niederbronn am Fussc der Vogesen treten Kohlen auf.

Dep. Aube.

Bei BaguirtdeBiggarreist eine matte, braune Braunkohle mit vielen

Lignitstücken angetroffen worden.

*

Dep. Vosges.

Ein in der Keuperformation auftretendes und durch die Arrondissements von

Mireeonrtund Neuf chäteau sich erstreckendes Knhlenflötz ist 0,40— 1,0 Met. mächtig,

öfter» durch ein schieferiges Zwischenmittcl in 2 Lagen getrennt, fuhrt eine trockene,

Ungflammende, eisenkiesreiche Kohle; so bei St Menge, la Vacherelle, Bulgne'-

ville wie bei Noroy , woselbst sich finden: 3 Met. röthlicher Dolomit, 4 Met. Keuper-

1 Conf. Ann. des mines I, 68)3.

* Conf. Samml des Jurdin des planten in Paris
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mergel, 2 Met. Sandstein, 1 Met. glimmeriger und schieferigei Sandstein, 0,4 Met. Kohle.

L> Met glimmeriger Sandstein, Sandstein, Kenpermcrgel, Uvp». Thone, Anhydrit ete

Dep Moselle.

Bei Nied zeigen sieh Braunkohlen.

Hei Willmünster unweit liouloy kommt im Kenper eine eisenkies- und gyps-

haltige, trockene, lange Flamme gehende Kohle von geringer Heizkraft vor.

Kino gleiche Kohle, hegleitet von sehieferigern Thone, schwarzem Sandstein und

compactem Dolomit, ist hei Mor hange angetroffen worden, geologisch und mineralo-

gisch der Württemherger Lettcukohle entsprechend; ebenso hei Sarrai he.

Dep. Marne, Aisne, Somme, Seine und Marne.

Kino grosse Kohlenablagerung fand statt in den Thälern der Marne,

Aisne, Lette, Oise, Yeste, bei Soissons, d. i. in den Dep. Marne, Aisne, Somnie,

Oise, {Seine und Marne und zwar bei Epernay, Billy, Serniier, Verzy
(Marne), bei Orb ai s, Auteuil, Rheims, le Före, Laon, Compiegne.
Noyon, Sassigny, Soissons, Yersigny, Yailly, Urcel südlieh von

Laon, Mailly, Chaillevet, Ardellain, la Ferte-sous- Jouarre. Lu-
soicy, Chierry südlich von Ohateau Thiorry, Bourg (Aisne), bei Bour-
quay und St. Sauveur, M on t- Soufflard, Muyrancourt, Amy (Oise)

etc., Gentilly und Arcueil unweit Paris (Seine und Marne).

Als Grenze dieser Kohlenablageruug können bezeichnet werden gegen

Süden das Marnethal, gegen Westen eine krumme Linie
f

welche über Eper-

nay, Rheims, Laon sich erstreckt, gegen Norden das Uisethal, gegen Osten

etwa die Linie von Me'aux nach ('ompiegne. Dieselbe bildet ein Quadrat

von ca. 00 Kiloin. Seitenlange. Ausserhalb dieses Quadrats liegen noch meh-

rere Ausläufer der Ablagerung und isolirte Kohlenbecken. Die Schichten

fallen gegen Südosten nach Paris zu ein und werden von jüngerem Gebirge

bedeckt.

In den angefühlten Departements kommen 2—4 Braunkohlenflötze vor,

welche die Mächtigkeit von 4 Met. nicht übersteigen und mehr oder weniger

Eisenkies in Nieren, Platten und dendritischen Verzweigungen enthalten. Der
liegende Thon führt an einigen Stellen Gyps- und Muschcllager. Die Flötze

sind von Thon- und Oonchylienschichten begleitet. Ein feiner, grüner Sand

(glauconie inferieur) trennt den Braunkohlen führenden Thon in den Dep.

Aisne, Marne und Oise von der darunter liegenden Kreide, welche mitunter

erst von einer sehwachen Letteuschicht bedeckt ist. Die Kohlen werden hier

„cendres noires", schwarze Aschen, und die Kohlengruben ..cendrieres" ge-

nannt, weil die Kohlen weniger als Brennmaterial als zum Düngemittel oder

als Material für die Vitriol- und Alaunfabrication verwendet werden, zu wel-

cher sie ihres theilweise bedeutenden Gehalts an Eisenkies wegen sich eignen.

Zur Feuerung qualificirte Braunkohle wird gefördert bei Myrancourt
(Oise), 25—30,000 metr. C, bei Bourg (Aisne) t>— 8< >00 metr. C. Die meisten

Kohlengruben und zwar Tagebau (75,) finden sich um Soissons (Aisne).

In dem Berge Bornen (240 Met, über dem Meere) findet sich in 10 Met.

mächtigen Thonschichten Braunkohle 4 M. stark, mit Pflanzenresten, Knochen

und schwarzen Thonen, „Kok «genannt. Das Hangende bildet zunächst eine
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Art von mouillere und Knochen so wie einige Muscheln führender Sand , Sand-

stein und Conglomerat von 15—20 Met. Mächtigkeit, in welchen» in Glanz-

kohle verwandelte Baumstämme mit muscheligem Querbruche liegen. Die

Sande etc. bedeckt Pariser Grobkalk.

In der Kohle kommt mitunter Rctinit vor.

Im Marnedepartement findet sich folgende Schichtenreihe: eine Schicht

mit Cyrene cuneiformis und mit Braunkohlen, eine Schicht mit C. antiqun,

Mergel mit Charenfrücliten, Süsswasscrmcrgcl mit Physa, das untere Brauu-

kohlenflötz.

Bei Orbais (Marne) Braunkohle 1,5 Met. mächtig im sandigen Thone
der Grobkalkformation.

Bei K h e i m s , C h a t i 1 1 y (Marne) erdige Braunkohle.

Bei Soissons (Aisne) liegt die Braunkohle 1 Deeim. bis 2'/jMet. mäch-

tig, gewöhnlich unter o— 4 Met. Sand oder Sandstein und auf plastischem

Thone, welcher sehr eisenkiesreich ist und unterteuft wird von quarzigen

Sauden mit grünen Körnern. 1

Die bei Bourg (Aisne) in einer Mächtigkeit von 1,35 Met. auftretende

Braunkohle wird zur Vitriolfabrication verwendet.

Bei Linie unweit Braisne (Aisne) wird eine graubraune, unvollkommen

schieferige Braunkohle gefunden.* Die Braunkohle von Mailly, Chaille-

vet und Versiguy (Aisne) liegt unter kieseligem Sandsteine, welcher, bald

mehr, bald weniger hart, aus dem begleitenden Quarzsande entstanden ist.

Bei Lüsen cy unweit la Fcrte'-sous-Jouarre (Aisne) treten 2 Flötze auf,

von welchen das untere unter dem Grobkalk liegt und Fossilien nicht ein-

schliesst, das obere, jüngere Fragmente von Grobkalk enthält.

Bei Urcel und bei Ardellain (Aisne) wird seit dem Jahre 1789 Vitriol

und Alaun aus der eisenkieshaltigcn Braunkohle fabricirt.

Nach Bkcquekel sullen in dem untersten Theil des plastischen Thones des

Braunkohlenlagers von Auteuil mikroskopische Blendeoctae'der , schwefelsaure

Strontianerde, phosphorsaures Eisen und lietinit vorgekommen sein.

Die Braunkohle von Muyrancourt (Oise), 2 Std. von Noyon im Sois-

sonois, z. Theil schwarzer Lignit mit muscheligem Querbruche, wird meistens

zur Vitriolerzeugung verwendet. Mach BEtQUEUEL*1 fanden sich in dieser

Braunkohle Blendekrystalle (?) auf verkieseltem Holze, Nieren von phosphor-

saurem Kalke auf fossilen Knochen und endlich verkieselte Sämereien.

Heber der Braunkohle von Bourquay und St. Sau v cur (Oise) liegt eine

Schicht mit- Austern und anderen Seeinuscheln , darüber eine Bank von lacu-

storem Kalk mit der Braunkohle von Mont-Soufflard und Varesnes.

Die Braunkohle von Amv (Oise) ist im oberen Niveau des Flötzcs ge-

nieine Braunkohle, im unteren Lignit, enthält monokotyledonische Pflanzen-

1 Die Kohlenlager enthalten Reste der Süugethiere : Caryopodon cocaenicu», Palaeo-

nietes gigantea.
5 Conf Samml des Jardiu des plante».

• Conf. flnstitut 1835, No. 345.
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roste und Thierreste (Saurierzähne) und liejj^t unter Thon , welcher nach dem

Flütze zu immer bituminöser wird.

Bei dem Dorfe N a u m o i s e zwischen Villere-Cotterets und Crespy-en-Valois (Aisne)

kommt eine diluviale Kohle vor, welche unter dem Namen „schwarze Asche"

bekannt ist Die obere Schicht des Kohlenlagers bildet ein sehr trockener Torf, in wel-

chem die Blätter und Stäugcl der Wassergewächse kaum verändert worden sind. All-

mälig wird dieser Torf fester; die ihn bildenden Pflanzcntheile enthalten Eisenvitriol

und sind mehr in Kohle umgewandelt. Bei 7—8 Fuss Teufe wird der Gehalt an diesem

Salze sehr beträchtlich und der Torf, welcher innig damit vermengt ist, wurde dadurch

völlig zersetzt, verkohlt, geschwärzt; er zeigt tiefer unten Eisenkiesgehalt und wird

der tertiären Braunkohle so ähnlich, dass beide Behr schwer von einander zu unter-

scheiden sind.

Das Becken liegt höber als die benachbarten Kohlenbecken, so dass die Möglichkeit

der Translocirung seines Inhaltes aus diesen an die jetzige Stelle ausgeschlossen bleibt. 1

Ein anderes diluviales Kohlenlager tritt in dem Thale auf, au dessen Ende das Dorf

Jaulgonne bei Cbateau-Thierry liegt. Dasselbe ist demjenigen von Naumoise sehr ähu-

lieh, enthält aber weniger Eiseukies und ist daher der Torf weuiger zersetzt und der

tertiären Braunkohle weniger ähnlich; die Unterlage bildet gelber Thon mit Grobkalk-

nieren und Mergel.*

Dep Seine inferieure.

Bei M e 1 1 e vi 1 le unweit Eu und Dieppe Braunkohle, aber nicht bauwürdig.

Dep. Manche.
Bei Plessis in der Normandie zwischen St. Lo und Cherbourg, sowie bei Littry

unweit Bayeux finden sich Kohlen in der Steinkohlenformation, welche wegen der röth-

lichen Farbe des sie begleitenden Sandsteins irrthümlich dem Rothliegendcu zugezählt

worden sind.

Dep. Nord.

Bei Fresne ist dunkele Pechkohle mit einer schwachen Lage von Holz-

kohle vorgekommen. s

Au der Westküste von Frankreich von der Seine bis zur Loiremündung und
zwar bei der Mündung des Foucque, im Westen von Port-en-Bassin , ferner in der Bre-

tagne und der Normandie, insbesondere aber auf der Küsteustrecke bei Granville und
t'tnitances, in deu Baien von Cancale uud von Ploubalay zwischen St. Malo und Cap
Frehel, so wie noch weiter gegen Westen an den Küsteu von Morlaix und Leaneven und
endlich an der Manche und der Betragtie: in der Bucht von la Forest, südostwärts von

Quimper bis im Westen von Conearneau und gegen Pontavcn etc. zu finden sich unter-

meerische Anhäufungen von liegenden und stehenden, oft vollkommen wohlerhalteneu,

aber meist flachgedrückten Stämmen noch lebender Baumarten (Erle, Pappel, Birke,

Buche, Eiche). Sie sind durch Versinken früherer Wälder am Meeresnfcr unter das

Meeresuivcau entstanden.

In Bavoyen erstreckt sich nach Sismonda die Braunkohlenbildung im

oberen Theile der Nummulitenformation von Entrevernes und Ar räche

bia Belcombe und Bcauger und liegt zwischen dem grauen Nunimulitcn-

sandstein und den blauen Flyschmergeln. Die Kohle ist schwarz, mit ebenem

bis fhiehmuscheligem Bruche oder kurz- und unregelmässig schieferig, viel-

fach nach allen Richtungen hin zerklüftet, oft meluere Fuss mächtig.

• Eine Paludina und noch jetzt lebende Wasserpflanzen finden sich in der Kohle.
3 In der Kohle von Jaulgonne kommen Reste von bos, equus, cervus vor.

8 Conf. Samml. der Ecole des Mine*.
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BeiAnnecy und Pont, bei Tardy findet sich ebenfalls Nummuliten-

kohle 1,65 bis 2 Met. mächtig.

Bei Thorens kommt ein Flötz 2—20 Centimeter Mächtigkeit in der

Mitte der Nummulitenformation vor; ferner Kohle bei Arbon und an

den Diablerets (3251 Met. hoch), woselbst nach Studer 1 auf sandigem

Kalkstein des Nummulitengebirges Nester von Eisenstein liegen, umgeben von

eisenschüssigen Mergelschiefer, der nach oben zu mit Kohle gemengt ist und

ein 2— 3 Met. mächtiges Lager von Kohle einschliesst. Darüber liegen Petre-

facten dicht zusammen in einem linsenförmigen Neste, welchem ein dünnge-

schichteter, schwarzer Kalkstein untergeordnet ist, — bedeckt von sandigem

Kalkstein, von schwarzen Muschelschichten und Nummulitenkalk.

Bei Entrevornes 600 Met. über dem See von Annecv (400 Met.)

tritt 8 die Kohle in bis mehrere Fuss mächtigen Fletzen und Nestern auf,

zeigt mitunter spiegelklüftige Partien und ruht auf Mergel mit Oerithium

lemniscatum. Die Kohle setzt östlich und westlich weit fort, fallt sehr steil

gegen Osten ein und ist mit der übrigen Nummulitenbildung zwischen die

gleich einfallenden Kalke des Rudistenkalks eingeklemmt.

Die Kohlen von Entrevcrnes, Thorens, Arrache, Arbon, an den Diablerets,

sind der Steinkohle sehr ähnlich; diejenigen von Entrevcrnes und Thorens

geben Koks und dienen zur Leuehtgastabrication, während diejenige von den

Diablerets eine mattschimmernde, mit unebenen Flächen unregelmässig bre-

chende Kohle, mehr dem Anthracit gleicht.

Aehnliche Lager von Kohle wurden früher bei La Sommerio, nordöstlich

von Grand Bornaud, abgebaut.

Bei Pernant auf der rechten Seite des Arvethaies (Alpes suisses) kommt
unter thonigem Kalkstein und auf bituminösen Mergeln und Kalksteinen

liegend, eine schwarze, wenig feste, zum Theil sehr leicht zerbröckelnde Kohle,

theilweise mit streifigem Ansehen durch Lagen von mehr und weniger glän-

zender Kohle in der Nummulitenformation vor. Der begleitende Kalkstein

schliesst ein: Cheinnitzia lactea, Oerithium plicatum, Cvtherea Villanovae,

Cyreno convexa (?), Fusus subcarinatus.

Bei Tann ige finden sich Braunkohlen, begleitet von glimmerreichem

Molassesandstein mit Pflanzenresten.

Bei Chavano zeigt sich ein schwaches Kohlenflötz in der Molasse, ein

* stärkeres bei M o n t r o t i e r.
3

Belgien.

Im Maasthale findet sich erdige Braunkohle bei Sans -Po terie (Nord 1

,

zwischen Tongern und Hasset Braunkohle in Thonlagern, so wie auch bei

T i r I em o n t in Brabant

1 Conf. B. Studkbb Geologie der Schweiz, Bd. II, S. 93.

* Conf. B. Studer'« Geol. der Schweiz, Bern und Zürich 1853.

3 Bei den Mitteilungen über Frankreich iat u a. da» Resume' des travaux stati*ti-

que» de l'administration des mines, en 1853— 1859, Paris imprimerie imperiale 1861, be-

nutzt, ein Werk, welches ich dorn Kaieerl. Ministerium der Agricultur, des Handels und

der öffentlichen Arbeiten in Pari» verdanke.

Digitized by Google



3G8 Die Fundorte der Braunkohle resp. deren (ewiiinungspunkte.

Lignit kimiint mit plastischem Thon uud mit Sand bei Linzent, Tour-
ney, Angers und Lille vor, desgleichen bei Namür im Hennegau.

Holland.

Lignitablagerungen wurden bei Breda etc. angetroffen, doch, wie die

belgischen, von geringer Bedeutung. 1

1 tal ien.

1 nsel Sieil i en.

Im Mergel rinden sich nach Paillette Braunkohlen, G\ps, Schwefel.

Steinsalz und -Ketinit-.

An der Nordküste in der Gegend von Messina bei Milazzo etc. kommen
nach Fr. Hoffmann in mit Conglomeraten abwechselnden Thonschichteu

Braunkohlen 0 - 20 Fuss mächtig vor, welche grobsehieferig, schwarzbraun

und von matter Längsbruchfläche sind, einen fettigen Strich, auf dem schim-

mernden Querbruche ganz feine und stärkere Streifen von Glanzkohle zeigen

und auf den Ablösungsflächen der Schichten viele Pflanzenreste enthalten.

Im Valdi Nardello zwischen Melilli und Lentini findet sich Dysodil

mit Infusorien neben fester erdiger Braunkohle; Dysodil auch bei Vieeiui.

Halbinsel Italien excl. Savoven und Venedig.

Im südlichen Italien findet sich nach O. Costa 3 Glanzkohle (liguite com-

patta con isplendore resinoido) im Monte Tirriolo in Calabria ultra seconda

in einem seifenähnliclien Thone, durch fortwährende Rutschungen in ver-

worrene Lagerung gebracht.

NiercnfTinnige Kohlenmassen von ähnlicher Beschaffenheit kommen in ver-

schiedenen Klötzen von guter Braunkohle vor, welche längs den Ufern des

Klusses Torel ino, im Thüle S. Giovanni unweit Teramo (Abruzzo ulte-

riore) zu Tage ausgehen. Auch in den mächtigen Braunkohlenlagern von

Gonidoni werden dergleichen angetroffen und iu nocli grösserer Menge.

Von geringerer, doch noch guter Qualität ist die Braunkohle von Castel-

belmonte in Aquilano.

Braunkohle von mittlerer Beschaffenheit wird in den flachen Schluchten

und an dem Kusse der Majella, sowie bei Lettomanioppelo, Kocca-

movere und an anderen Orten dieser Gegend gefunden.

Von besserer Beschaffenheit kommt die Braunkohle bei Guardiagrele,

Pennapiedimonte,- Gessopolena, Koccascalegna etc. vor, Orten,

welche in der Mitte der Provinz Chicti (Abruzzo citeriore) liegen und wird als

wahre Thierpflanzenkohle (zoofit antrace) angesehen, wie solche auch bei

Tondi angetroffen werden soll. (?)

1 Conf. llito.NN und Lko.nh. J. 1837, S. 71.

Conf. Bkonm und Lkomi J. 1844, 8 629.
3 Conf. Espositione internationale del 1862, Hegno d'ltalia catalogo descrittivo I. Mi-

ueralogia et motallurgia. Torino 1862. pag. 82.
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Bei Corsoli in den Abruzzen wird vortrefflliche Braunkohle ange-

troffen.

Bei Geraee, Squillace, Zacarise, Teraino sind von Zeit zu Zeit

Nester von guter Braunkohle aufgefunden worden; die beste bei Catanzaro
wird zur Zeit nicht bebaut.

In geringer Ausdehnung findet sieh die Braunkohle bei Bionero in der

Grafschaft Molisc, doch ist über dieselbe etwas Weiteres noch nicht bekannt

geworden.

In derselben Grafschaft bei Bavancllo liegt vortreffliche Braunkohle

unter sehieferigem, gliminerigem Thune.

In dem Districtc von S. Friinont kommt guter Lignit vor.

Braunkohlen finden sich auch in den Districten von Casaldoni und von

Vagliara, Provinz Benevento. Die Kohle von Casaldoni ist eine matt-

glänzende Pechkohle mit feinen mehr oder weniger poehgläiizenden Streifen.

Im Kirchenstaate kommen Braunkohlen bei Bern qua, in der Hoinagna

bei Sogliano unweit Rimini vor.

In der Nähe von Rom ist längt* der Tiber ein fossiler Wald entdeckt worden.

Am Monte Nerone unweit Piobbio (Provinz Pesaro und Urbino) finden

sich 1 Braunkohlen, 4—8 Fuss mächtig, in Albaresekalk eingebettet Dieselbe,

deren spec. Gewicht nur 1,17 beträgt, soll nach Gl'IDl eine Heizkraft von */&

der Steinkohle besitzen und pro Kil. 200 Litres Gase, (>,(>(> Kil. Koks, 0,88

Kil. Thecr und 0,0(3 Kil. Ammoniakwasser liefern.

Ks wird vermuthet, dass noch viele andere Brauukohlcnflötze in dieser

Provinz liegen.

Bei Agnano unweit Sidcrno schwarze, dicksehieferige Braunkohle.

In den toskauischen Maremmen am Monte Bamboli wird eine stein-

kohlenähnliche, schieferige Braunkohle (von Coquand als lignite lamclleux

bezeichnet) gewonnen. Das Becken, in welchem die Kohle abgelagert wurde,

ist etwa 3 englische Meilen im Umfange und schliesst 2 Flötze ein. Die

Schichten desselben sind durch das Hervortreten des Serpentins nach dem
Niederschlage des Albarese oder durch das Emporsteigen der Apenninenkctte,

nach Anderen sogar durch den Quarzporphyr, gleichzeitig mit dem Serpentin,

welcher die Braunkohle durchbrochen hat, in ihrer Lagerung gestört worden

;

sie liegen über dein zur Nummulitenformation gehörigen Albarese, Macigno

und Galestre, werden von subalpinem Thune überdeckt und bestehen aus

102,20 Met. grobem Conglomerate von serpentinischem Albarese mit röth-

lichem Bindemittel (aus dem Detritus des Gabbro rosso entstanden), 40,90 M.

hartem Thone, in den unteren Partien gypshaltig (Montajone), 17,50 Met. bitu-

minösem, gelblichem, muschelfuhrendeni Kalkstein*, 1,20 Met. Kohle, dem

» Conf. W. I\ Gebvm in tho Journal of the Society of Arts and of the Institutions in

Union, Vol. X. X. 515, png. ü«5.

* Während die obere Schicht wesentlich meerisches Froduct ist, scheinen die muachel-

führenden Kalke in einem Aestuarium abgesetzt worden zu sein, denn sie schliessen ausser

zahlreichen Mytilus Brardii Siisswnssenmischeln und Dikotyledonenblätter ein. Die Koh-
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oberen Kohlenflötze, aus 2,4 Met. Kalkstein mit Dreiasena Brardii, aus 1.2 M.

Kohle, dem unteren Flötze, aus 3,0 Thonschiefer, Thon und Conglomerateu

des Liegenden. Die Flötze fallen unter t>0— 0° ein und haben häufig

Störungen erlitten.

Die Kolile hat eine intensiv schwarze Farbe, mit welcher der ilire kleinen

Ritzen erfüllende weisse Kalkspath grell contrastirt, Harzglanz, eine solche

Härte, dass sie mit dem Fingernagel nicht geritzt werden kann, muscheligen

Bruch 1
, schliesst Streifen von Glanzkohle ein, zeigt verticale, glatte Klüfte,

wiegt pro Cubikmeter fester Masse 1350 Kilogr., ist leicht entzündlich, brennt

mit grosser, heller, etwas russender Flamme , wird auf dem Koste weich und

entwickelt eine intensive Hitze, hinterlässt wenig Gluthkohlcn und eignet sieh

vortrefflich für Schmiedefeuer, giebt bis 100 Volumtheile Koks, welcher, ge-

schmolzen, leicht porös, metallglänzend ist, enthält 34 Proc. flüchtige Bestand-

teile und wird (in Kom) zur Darstellung von Leuchtgas verwendet.

Dieselbe hat ein spec. Gewicht vou 1,35, führt 1,17 Proc. Eisenkies

meistens eingesprengt und bis 3,3 Proc. Schwefel und wenn sie mit dem Ham-

mer zerschlagen wird, entwickelt sie einen sehr starken Geruch von Schwe-

felwasserstoff. Ihre Heizkraft verhält sich zu derjenigen der Steinkohle von

Rive de Gier wie 20,3: 29,3. Huminsäure, welche in fast allen Braunkohlen

gefunden wird, ist darin nicht angetroffen worden.

Die Kohle wird auf dem Eisenhüttenwerke bei Follonica zum Puddeln

verwendet; sie wird auf einem Schienenwege leicht nach der Meeresküste

von Torre transportirt.

In den durch Entzündung des Flötzes entstandenen gebrannten Thonen

(tliennantit.es) liegen viele Pflanzenreste. (9000 engl.
r
l}onnen.)

Im Val di Cornia bei Vado all'Orto linden sich Braunkohlen.

Im Val di Bruno wurden durchsunken: 08 Fuss Thon, 11 Fuss Braun-

kohle, 30 Fuss Thon, 3 Fuss gute Braunkohle.

In anderen Theilen des Lagers treten 3 Flötze auf, von welchen das obere

den oberen tertiären Gebilden, die anderen den unteren angehören. Die Flötze

sind weniger verworfen und gestört als diejenigen des Monte Bamboli, ent-

halten aber eine weniger bituminöse Kohle, welche gleichwohl noch zur Glas-

und Thonwaarenfabrication, Kesselfeuerung benutzt werden kann.

In der Gegend von Tatti und Monte Massi im Val di Bruno gehen

Kohlenbergbaue um, ebenso bei Casteani in der Ebene des Dorfes Tatti, bei

Case tta Papi auf der Thalfläche zwischen den Flüssen Follonica und Kibolla,

bei PoggioMoreto in der Ebene von Monte Massi, bei Aqua nera nord-

östlich von dem Dorfe Sassofortino in einer Hochebene gelegen, hier auf

einem abgesonderten Kohlenflötze.

lenbildung ist eine litorale und Huden sich häufig darin Hippotherium, Zähne des Sus

choeroides, Anthraeotherium, Chelonier.

1 Die Kohle des Monte Bamboli soll durch aufsteigende hydroplutonischc Schlauinv

ströme in eine steinkoblenUhnlicbe Kohle, diejenige von Berignone in Authracit verwan-

delt worden sein.
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Die sämmtliehen Kohlenvorkommen erstrecken sich auf eine Länge von

11 Vi Kilometer mit geringer Unterbrechung zwischen Poggio Morcto und

Sassofortini.

Bei Poggio Moreto ist die Kohle im südlichen Flügel stark verworfen

in Folge der Ausbrüche von Serpentinen, Serp«;ntineongloineraten und Ophio-

lithen.

Eine unbedeutende, sehr gestörte Kohlenablagerung Hndct sich bei Car-

pella zwischen Trachytmassen.

Die Kohlen liegen in plastischem Thone, welcher in sehr verschiedener

Mächtigkeit auftritt und von Sandsteinschichten von 0, 15—0,30 Met. Stärke

durchzogen wird. Der Thon wird von einer ziemlich mächtigen (Vniglomerat-

deeke überlagert, stellenweise direct von Diluvialgebilden. Die Mächtigkeit

des Kohlengebirges steigt bis zu 1500 Met. Das Liegende ist Albarese und

Galestre (Jurakalk ?).

Bisher sind nur 2 Plötze aufgeschlossen worden. Das eine , das Haupt-

flötz. hat eine Mächtigkeit von ü Met, welche mitunter auf 8 Met. steigt, z. B.

bei Pozzo follonica, mitunter aber bedeutend geringer ist. Das zweite

Flötz ist durchschnittlich etwa 1,2 Met, mächtig und ist von ersterein durch

ein Zwischenmittel von 8 10 Met. Stärke getrennt. Das Hangende besteht

meistens aus Thon und zeigt mitunter eine kaum 0,40 Met. mächtige; Schicht

Kalkstein als unmittelbare Decke der Kohle. Das Haupttiotz ist auf 500 Met.

Länge und auf 330 Met. flache Teufe aufgeschlossen worden. Die Plötze fallen

unter 15—30°, durchschnittlich 25° ein. Sie haben vielfache Störungen er-

fahren, welche namentlich durch sogenannte Sattel oder Kuppeln des Lie-

genden und Säcke des Hangenden veranlasst wurden. Diese wellenförmigen

Linien der Oberfläche des Liegenden und der Unterfläche den Hangenden

reduciren «lie Mächtigkeit der Kohle mitunter bis auf wenig«; Zoll, während

dieselbe an anderen Stellen sehr mächtig entwickelt ist. Als ganz charakte-

ristisch sind die Lagcrungsverhältnisse auf der ürube Follonica bei Casetta

Papi anzusehen. Die Schichtenfolge ist 1 nachstehende: 3 Met. aufgeschwemm-

tes Gebirge, 2 Met. Lehm, thoniger Sand und Stein, 0,50 Met. Schwimmsand,

0,50 Met. Lehm und thoniger Sand, 0,50 Met. bläulicher Thon mit Ptianzenab-

drücken, 4,20 Met. schiefriger Thon mit Pecten, Ostraea etc., 0,10 Met. Sand-

stein, 0,10 Met. schieferiger Thon mit Pecten, Ostraea, 7,75 Met. Braun-

kohle, das erste Plötz, 0,20 Met Sandstein, 0,15 Met Braunkohle, 0,35 Met.

schieferiger Thon mit Kohlenschmitzen, 1,20 Met. Braunkohle
,

2. Plötz, 1,30

Met. schieferiger Thon mit Kohlenschmitzen, 0,20 Met Sandstein, 0,30 Met.

weisser, harter Thon, 0,«0 M. scliieferiger Thon mit Kohlenschmitzen, 0,45 M.

weisser, harter Thon, 1,50 Met schieferiger Thon mit Kohlenschmitzen, 1,75

Met. weisser Thon.

Die Kohle dieser ganzen Ablagerung ist im Hauptflötz auf etwa 3 Met.

Mächtigkeit eine gute Pechkohle, dunkelschwarz, zuweilen muschelig, oft aber

1 Nach brieflichen Mittneilungcu von Constantin Haupt iu Massa maritima.
24 •
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der Steinkolile ausserordentlich ähnlieh. Am Hangenden und in der Sohle ist

die Kohle durch Lagen von Thon sehr verunreinigt. Eisenkies findet sich

selten in der Kohle , oft aber verkiesclte Hol/stämme, mitunter Sphärosiderit

imd Thoneisenstein in Klumpen. (100,000 Tonnen englisch.)

Diese Kohle liefert (>< ) Proc. metallisch glänzenden, aber wonig zusammen-

hängenden Koks, welcher deshalb nicht brauchbar ist. Durch Mengung der

Kohle mit !
/ 3 englischer Steinkohlen aber werden vortreffliche Koks dargestellt.

1 Kilogr. Kohle verwandelt 7,1
,00 Liter Wasser in Dampf und giebt

234 Liter Leuchtgas. Sie besitzt angeblich 70,1)0 Wärmeeinheiten.

Die Kohle von Monte Massi scliliesst dieselben Pflanzen und Thierarten

ein wie diejenige des Monte Bamboli.

In der Provinz Forli kommt eine matte, muschelig brechende Pechkohle

mit einzelnen Glanzkohlenstreifen vor. 1

Im Val di Magra an der südlichen Grenze von Piemont gegen Modena

und Toskana treten Braunkohlen in den Mergeln auf, welche auf einem eoce-

nen Flyschgebilde ruhen. Solche Klotze rinden sich bei Sarzanello und

Caniparol a unweit Spezia und am Monte Vaso mit dunkelschwarzer, harz-

glänzender, muschelig brechender, guten Koks gebender Kohle, zum Theil

schwarzer, fester Pechkohlenlignit mit Glanzkohlenpartien, zum Theil reine

Glanzkohle. Die zwischen kohligen und brüchigen Schiefern, welche auf

Fucoidenkalkstein (calcaire albarose ä fueoides) liegen, eingeschlossene Kohle

erstreckt sich bis San Lazzaro (2000 Met. von Sarzanello), woselbst ein pflan-

zenführender Kalkstein über der Braunkohle liegt. In den unter 00—90° auf-

gerichteten, eine Art von Saalband bildenden, kehligen Schiefern von 0 Met.

Mächtigkeit, finden sich einige Braunkohlenflotze, mindestens wenige (.Zenti-

meter stark und eins sogar bis 1,30 Met. mächtig und, obschon von dünnen

Thonschmitzen durchzogen, Gegenstand bergmännischer Gewinnung, sowie

Baumstämme. Die Schiefer bedeckt ein thoniger Sand , welcher bei 2 Met.

nach oben zu dunkel , mitunter auch stinkend wird und Cham Escheri und

viele Conchylien einschliesst.

Die nun folgende Thonschicht ist 42 Met. stark, fuhrt Pflauzcnabdrüeke

(und Conchylien: Paludina, Melania etc.), von welchen die darüber liegende

0,3 Met. starke Molassenschicht noch weit mehr und besser erhaltene ein-

schliesst. Ueber dieser wechsellagern Thune und mehr oder weniger grobe

Conglomerate bis zu einer Hohe von 120 Met.

Bei Sarzanello ist das obere Flötz 7 Zoll stark und wird durch ein Zwi-

schenmittel von 0 Fuss bituminösem Schieier von dein G'/s» Fuss mächtigen

Unterflötze getrennt, welches eine vortreffliche, starkharzglänzende Kohle

liefert. Die Kohle ist von sandigen Mergeln eingeschlossen, welche in

der Schicht über dem oberen Klotze Pflanzenabdrücke, so wie Dreissena

Brardii, Melania, Melanopsis, Neritina führen. Das Liegende ist CaJeaire

albarese mit Fucoiden (eocener Flyschmergel). Diese Kohle wird auf den

Ind.-Auset. zu London lb&2.
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Bleihürton von Pertusola und zum Heizen von Dampfschiffen auf dem Mittel

meere verwendet.

Im Val diMagrabci Olivain und iinVal di Serehio bei Gastel nuova
(Garfagnana) treten glcichalterige Lignite auf. Das zuletzt genannte Kohlen-

lager besteht aus Baumstämmen von anselinlieher Dieke und von bis 20 Fuss

Länge, in deren Spalten der kampherähnlielie Dinit Mkxkcium's vorkommt
und aus Torfl)ildungen.

Bei Gasöle unweit Colle ging ein Bergbau auf einem sehwaehen Kohlen-

flötze um, ist aber bald wieder zum Erliegen gekommen.

Noch an vielen anderen Punkten Toskanas wird Braunkohle angetroffen,

doeh nur an wenigen in bauwürdiger Müehtigkeit.

Braunkohlen, angeblieh pliocene, finden sieh in grosser Müehtigkeit aber,

von geringer Ausdehnung , von sehr unregelmässiger Ablagerung und von

schlechter Beschaffenheit bei Spanocchia unweit Siena und Gaste! laccia

unweit Massa.

Bei Barigazzo im Modenesisehen ist ein nur 1 Fuss starkes Braunkoh-

lenflötz nachgewiesen worden.

Bei Ganiparola (Massa und Garrara) liegen naeli Gappklllm folgende

Schichten: GO Fuss (coarse) Gonglomerate, 2<>2 Fuss wechsellagernde Thune
und Gonglomcratsehiehten, 33 Fuss coarse Gonglomerate, 8 Fuss Thon, Sand

und schiefriger Thon, 157 Fuss Thon und Molasse mit Pflanzenresten, 8 Zoll

schwarzer Thon mit Muschelresten und Ghara Eschen, 4 Zoll aschgrauer

Thon, 20 Fuss dunkele, thonige Schiefer mit meistens nur wenige Zoll star-

ken Braunkohlenflötzen. Eines davon ist 1 Meter, ein anderes 30 Gentimeter
*

mächtig und beide sind nur durch ein schwaches Sehiefermittel von einander

geschieden, so dass sie zusammen abgebaut werden können.

Im Val di Gecina am Monte Kuffoli (Provinz Pisa) findet sich auf der

Grube Podernuovo ein schwarzer, dickschieferiger, auf dem Längsbruehe

matter, auf dem Querbruche glänzender, brauner Lignit und muschelige

Glanzkohle und unregelmässig in scharfkantige Stücke brechende Pechkohle

mit mattem Bruche, in zwei, je 1,20 Meter mächtigen Flötzen, welche

durch eine thonige Mergelschicht (mit Planorbis, Paludina) von 3 Decimeter

Stärke von einander getrennt sind. Derselbe Mergel bildet auch das Liegende.

Die unter 4° geneigte Kohlenablagerung erstreckt sich auf mehrere Meilen.

Eine erst kürzlich in Angriff genommene Kohlenablagerung tritt in der

Nähe des Monte Ruffoli bei Libbiano im Distr. von Vultera aut. Dieselbe ist

etwa 2 Met. mächtig, hat aber geringe Ausdehnung.

Bei Querceto nahe bei Podernuovo im Val di Geeina kommt dunkcler,

fester, feinfaseriger Lignit von geringerer Heizkraft als die Kohle von Monte

Bamboli vor.

Bei Buriano findet sich gemeine Braunkohle.

Bei Valverde unweit Genua fester, schwarzer Lignit. 1

' Conf. Samml. der Ecole des mines in Paris
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Bei Gadibona, 7 Meil. nördlich von Savona (Frov. Genua) liegt Braun-

kohle (seit 17S(5 bekannt), wie hei Perlo, Kueeto, Bagnasco unter Mergolschich-

ten: sie kommt in .'i unter 10" einfallenden Klötzen mit einer Gesainintmäch-

tigkeit von 12—F> Fuss in einem Becken den Gneises von 1 Lieue Länge

und '/s Lieue Breite abgelagert vor. J)ie mächtigste Entwicklung wird bei

Brinsehi gefunden, woselbst sie unter 15° einfällt. Das untere Klotz enthält

theils erdige, röthliche, theils schieferige Braunkohle mit Pflanzenabdrücken,

das mittlere geschichtete Pechkohle, welche abgehaut wird. Dieselbe zeigt

auf ih n Schichtungsflächen einen matten , auf dem ebenen bis flaehinusehe-

ligen Quorbruehe einen pechglänzenden Bruch mit feinen Streifen von Glanz-

kohlo. Die obere Klötzpartie führt wieder erdige, sehr schieferige, röthliche

Braunkohle, abwechselnd mit weissen Tiamon und Sanden, übergehend in

Quarzconglomerate (poudingues) , in welchen dann die Kohle verschwindet

1 Kilogr. Kuhle gab bei der Destillation 220 Litres Gase, 0,u'4 Kil. Koks,

0,<>5 Kil. Theer, 0,0ii5 Kil. Ammoniakwasser. » (IHM: 3 Mill. M\ riagramme.)

Bei Borasina, Provinz Genua (4(K> Myriagramm).

In dem Piemontesisehen sind Braunkohlen ferner abgelagert: in «Ion Mer-

geln bei Perlo, Bagnasco und Nuceto mit Planorben und Moletten, bei

Novalc, Ghiavon, Salcedo, bei Stella, Santa Giustinia und Gos-

se ri a.

Die bis !;i Fuss mächtige, von Mergelschichten bedeckte Kohle von

Bagnasco, Perlo - und Nuceto 3 ist schwarz., glänzend
,
bituminös, gleichartig

und ohne Spur von organischer Textur, in untermiocenen Thon cinge-

< schlössen.

Die von Mergelschichten begleiteten Braunkohlen bei Dejo, Garcare
und Gairo* werden von (Vrithien und Gyrenenschichten überlagert.

Bei Poggi de Gqva (Guneo) Braunkohle (700 Myriagramm).

Im Val d Arno findet sich eine grosse Braunkohlenablagerung auf dem
linken Ufer des Arno in der Marinemolasse bei Pian franzese und Pian
d'Avanc, so auch bei Gavilli und jenseits des San Gipriano, während auf

dem rechten Gfer des Arno nur einzelne oder in kleinen Lagern zusainmcnge-

häufte Baumstämme, mehr oder weniger verkohlt, vorkommen. Die Braun-

kohlen liegen häufig in gelben Sauden 5
, darunter Sandstein, Geschiebe und

Kies, ferner gelber Mergelsand voll Knochen'1

, der sogenannte Sansino

(ein eisenschüssiges Gonglomerat), gelber Sand voll Knochen, Alaunthon

1 In der Braunkohle von Cadibona wurden gefunden: Anthracotherium magnum Cuv.,

A. niinimuni Cuv., A. minutum Blainv. (Avipliitragalus communi* Aymard).
* In der Braunkohle von Perlo kam vor: Khinoecros ineisiviiB

3 In der Braunkohle von Nuceto wurden angetroffen: Anthracotherium raagnum. Rhi-

noceroa minutu».
4 In der Braunkohle von Cairo lag: Anthracotherium magnum.
5 Die oberen gelben Sande mit vielen Brannkohleiillützcn werden charakterisirt durch:

Rhinoeeros hemitoechus.
r
- Inden genannten Schichten kamen vor: Mastodon ftotralophodon) Arvensis Croizet

und Job. sehr häufig, Mastodon (rrilophodon) Borsoni Hay»., Elejdia* (loxodon) meridio-
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mit Thoneisensteinknollen und Braunkohlen, durch Entzündung der Braun-

kohle entstandene gebrannte Thune (thermantites) mit Pflanzenblättern,

Braunkohlen, blaue Thone mit Thoneisensteinuieren und Braunkohlen, blaue

Thone 1 etc.

Während der grösste Theil der Braunkohle aus Baumstämmen besteht,

welche nicht, wie es gewöhnlich in den Braunkohlenlagern der Fall ist, flach-

gedrückt worden sind, sondern ihre Rundung bewalirt, aber Zweige und Wur-
zeln verloren haben (also wohl Treibholz gewesen sind, welches bereits einen

gewissen Grad von Festigkeit durch die Verkohlung erhalten hatte, ehe es

durch die allmäligen Nicderscldäge bedeckt wurde), sind die Braunkohlen bei

dem Bache Rosetto oder delle Corte in Folge der Einwirkung von Eisen-

kiesen sein- consistent und schwer geworden.

Bei Gaville kommt Retinit in sehr bedeutender Menge in der Kohl«

vor, woraus zu schliessen, dass sie vorzugsweise aus Coniterenhölzcrn ent-

standen ist.

Weitere Fundorte von Kohlen sind Renaccio Pozzi auf dein linken

Arnoufer, unweit S. Donato am Cyprianoflusse , auf dem rechten Arnoufer

bei Cavriglia.

Bei Figlione findet sich Braunkohle in einem Süsswasserbecken.

Im Val di Pavone, am Monte Maj o, bei Jano , unweit Montajone
und Guarene wurde ebenfalls Braunkohle angetroffen.

Im Modcnesischen sind Braunkohlen beim Monte Bubbio und Monte
Cerboli bekannt

Am Monte Zibbio kommen Braunkohlen zugleich mit Erdöl vor.

In den Hügeln, welche die Thermen von Pravi Lemna einschliessen, findet

»ich eine schlechte Kohle (Diluvialkohle ?), eine bessere (tertiäre) Kohle mit

einer Mächtigkeit von 10 Fuss im Rio di Castilione.

Bei Boc o (Novara) werden Braunkohlen gewonnen (12,000 Myriagramm).

BeiLanzo werden auf* der Grube Momello (Turin) gleichfalls Braun-

kohlen gefordert (8000 Myriagramm).

Schwarzer glänzender Lignit ist im Bressanhügel bei Turin vorge-

kommen. *

Im Bezirke Soresina der Provinz Cremona geht bei Capeila Cantone
ein kleiner Bergbau um, in welchen (ca. 2000 C.) der Steinkohle ähnliche

Braunkohlen gewonnen werden.

Bei Leffe, Cerete, Gandino, Canzano unweit Bergamo findet sich

nalis Ne»ti »ehr häufig (wahrscheinlich Elephas antiquus Fali) und Elephas priscus Goldf,

Rhinoeeros hemitoechus Fali (sonst Rh. tichorhinus Cuv.), selten, R. leptorkinus Cuv. ge-

mein, Bo», Equus, Cervus, Sus, Tapirus, Ursus, Felis, Hyaena.
1 In den blauen Thoncn mit Eiseustcinknollen und Braunkohle, sowie in den darauf

folgenden gehrannten Thonen mit vielen Blätterahdrücken sind Knochen noch nicht ange-

troffen worden, wohl aber in der 2. Schicht des blauen Thones mit Eisensteinnieren und

dem untersten blauen Thone: Mastodon angustidens C. (charakteristisch für die Oeninger

Stufe), Mastodon pyrenaicus Lar., Machairodos sp.

* Conf. Samml. der Ecole des mines in Paris.
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in den plincenen Gebilden ein seit 18(4 bekannte» Braunkohlenlager (lignite

torbosa) bei 58 Met. Tn-fe , bestehend aus 3 von sandigen Mergeln begleite-

ten Klötzen einer erdigen, schlechten Braunkohle und aus einem 12 Fuss

mächtigen Klötze eines guten Lignits, welcher meistens aus Wurzeln, stark

zusainmengepresstcn, aber sonst wenig veränderten Baumstämmen bestehend,

braun und sehr lest ist, wenig Bitumen und Eisenkies enthält, aber doch viel

Asche giebt. Im Sommer entwickeln sich so starke uiephitisehe Dünste

in den Gruben, dass sie während dieser Zeit oft ausser Betrieb gesetzt werden

werden müssen. Diese Dünste rühren vielleicht von der Menge von Säuge-

thierresten 1 her, welche in der Kohle sich finden. Die Kohle enthält bis

33 Proc. Feuchtigkeit (15,000 Tonnen [tonnelatej ä 10 C. = 100 Kilogr.).

In den Apenninen von Parma kommt eine ähnliche Braunkohle wie bei

Lcfte (lignite torbosa) in geringer Mächtigkeit vor, welche im oberen murinen

Tertiärgebirge abgesetzt worden ist.

(Gesanuntprod. von Italien an Braunkoble 75,000 Tonnen).

In den Sandsteiuen der oberen Kreide der Lombardei kommen bei Fornaci
,

nordwestlich von Sarnieo, bis zu ,j Zoll mächtige Lagen von Glanzkohle vor (auch

Stängel tbeihveise bis 3 Zoll Breite, Blätter und Fueoiden bei Forest«).

Insel Sardinien.

Braunkohle kommt vor bei Bonarvo und ferner 2 in dem Becken von

Te rra Segada und zwar im Westen desselben bei Piolanns in dünnen

Schichten mit eisenkieshaltigem Thone und Bänken von Kalkstein und unter

gleichen Verhältnissen bei

Barbara in dem Becken von Gonnesa, westlich von Terra Segada, im

Westen vom Meere und dein älteren Trachyt, im Norden von silurischen Ge-

steinen begrenzt, nach Mahciiesk 50 Quadratkilometer umfassend. Diese

Braunkohlen werden abgebaut bei

Tinion Varsi und zeigten sich dort beim Abteufen der Seliichten fol-

gende Schichten: eine schwache Lage von Dammerde, 0,10 Met faules und

verstocktes Holz, 2,27 Met. Thon, 0/J0 Met. Kalkstein
,
3,20 M. Thon, 0,07 M.

Braunkohle, eine Pechkohle, 2,0 Met. bituminöser Stinkstein, 0,10 Met.

schwarzer Schiefer, 0,55 Met. Braunkohle, 5,20 Met. eisenkieshaltiger

Kalkstein, 0,35 Met. schieferige Braunkohle, 1,40 M. gelblicher Thon, 0,25 M.

ziemlich gute Braunkohle, l,4l> Met. graulicher Thon, 0,10 Met, bituminöser

Stinkkalk, 0,80 Met. verhärteter, gelblicher Thon, 0,50 Met. schwarzer, stin-

kender Thon mit Gypsniereu, 0,30 Met. weicher, gelblicher Thon, 1,80 Met.

grauer Cerithien- und Crassatcllenkalk, 0,80 Met. gute Braunkohle, eine Pech-

kohle mit glatten Verticalklüften, 0,25 Met. mariner Kalkstein, 0,3 M. Braun-

kohle, mariner Muschelkalkstein.

Bei Bannabis, Gem. Gonnesa und in der Grube von Ter ras di Collü
ebenfalls in der Gem. Gonnesa gelegen, wird schwarze, feste Glanzkohle ge-

V

1 Dahin geboren : Khinoceros, Hirsch, Moschusthicre und Schildkröte ; bei Leffc sind

Rcßte einer Antilope (? l'entelicon) und von Pachydermcu gefunden worden.
* Conf. La M ahmoka Voyage cn Sardaigne part III. 1857. ehez le» freres Bocca aTurin.
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funden, etwa 2'/a Fuss mächtig, unmittelbar unter einer Kalksteinschii ht

lugend.

Bei BaeuAbis treten 2 Flötze von 1-
3 Fuss und 2-/;, Fuss Mächtig-

keit auf.

Bei Fontanamare liegt ein S'/a Fuss starkes, durch einen schwachen

Thonschinitz in 2 Bänke getheiltes Flötz.

Bei Domos nieddas ist ein Versuchsbau auf Braunkohlen getrieben

worden.

Schweiz.

Die in dem Molassegebirge der Schweiz auftretende Kohle „Molassckohlc"

oder „Pechkohle" genannt, bildet meistens nur kleine Partien und Nester

z. B. bei Oeningen, Eglisau etc., zum Theil aber bauwürdige; Flötze. Die

Erstreckung dieser letzteren und deren Mächtigkeit ist sehr ungleich; bei

8—10 Zoll Stärke werden dieselben noch des Abbau'» werth erachtet.

Die Kohle ist derb, zeigt selteu Holzstructur, ist im Bruche schieferig bis

muschelig, selten erdig, sondern meistens pech- bis glasglänzend, spröde,

gypshart, schwarz bis dunkelbraunschwarz, leicht entzündlich, mit schwacher

Flamme brennend, viel Asche zurücklassend, wenig Eisenkies enthaltend,

welcher meistens ungleich vertheilt ist. Am Ausgehenden der Flötze findet

sich nicht selten verkieseltes Holz.

Das Liegende der Kohle bildet meistens Kohlensandstein (Molassesand-

stein), welcher mitunter in festen, kieseligen, am Feuerstahle Funken gebenden

Sandstein (Quarzitit) übergeht. Das Hangende ist meistens Kohlenletten, oft

bis mehrere Fuss mächtig, welcher eben so wie der Kohlensandstein öfters

Kohlenschmitzen einschliesst. Mitunter sind die Kohlen in Kohleneisenstein

oder Kohlenletten oder auch in Stinkstein mit Planorbis, Helix, Melania etc.

eingebettet.

Cant. Genf.

Kohlenflötze und bituminöse Kalksteine treten in der mittleren Schicht

der oberen Süsswassermolasse auf, welche nach B. Stüder besteht aus hell-

grauen, gelben, grünen, braunen und schwarzen Mergeln und zwar bei Genf,

Vernier, Cologny etc.

Cant. Waad.

Hier erstrecken sich graue Mergel und Mergelmolasse, unter 2">° gegen

Südsüdost einfallend , vom Genfer See bis zu der Brücke bei der Grube der

Conversion, wechsellagernd mit Bänken vou braunem, bituminösem Siiss-

wasserkalk und Flötzen von Pechkohle, welche schieferartig ist und mit Kalk-

steinschichten alternirt. Die stärkeren Flötze, kaum über 2 Decimeter mäch-

tig, werden durch Stölln abgebaut. Die Schichtungsflächen de» Kalksteins

sind dicht mit zerquetschten und gebleichten Schaalen kleiner und grösserer

Planorbis, Limnäen, Helix etc. bedeckt. Die Mächtigkeit der Braunkohlen-

schichten beläuft sich auf ca. KM.» Met.
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Kohlen von 8 Zoll Mächtigkeit, theils von wenigen Zoll starken Schich-

ten von bituminösem Kalke mit Pflanzcnrcsten , theils von bunten Mergeln

begleitet, kommen vor bei: Vevay, Lausanne, in 1—0 Zoll Mächtigkeit

bei Yersoix.

Im Thale der Paudezc liegen in dunkelgrauem Mergel und begleitet von

Süsswasserkalkschichten 2 unter 2ö—30° einlullende Braunkohlenflötze vou

4—10 Zoll („le grand filon") und 18 Fuss tiefer von 2—4 Zoll („le petit filon")

Mächtigkeit 1 und werden abgebaut bei: Paudcx, Bochette, Belmont,
Con Version, Brulles. Die Kohle ist von guter Qualität, aber sehr eisen-

kieshnllig.

Eine Fortsetzung des Kohlenlagers bilden die von grauem Mergel be-

deckten Klötze von Oron am südlichen Abhänge des Jorats, 8— <j Zoll mäch-

tig, auf röthlichem Mergel ruhend, in welchem Zosterites murina (also eine

Meeresmuschel) gefunden wird.

Bei Belmont fallen die Kohlen unter 25°, bei Oron unter 35° , bei 8t.

Martin unter 45° ein.

In der Nähe der Kohlenflötze sind die Kalksteine bedeckt mit zerdrück-

ten Schaalen von: Helix, Planorbis, Lymneus, Cyelas, Unio.

Die kohlenführenden Mergel- und .Sandsteinschichten der Paudeze wer-

den wieder im Einschnitte bei Rivaz und Chexbres und bei Charens, ferner

bei 8t. Sulpice, Vuflflenz und Ependes, nahe bei Yverdun, angetroffen. Die

ganze Länge des zugänglichen Kohlenfeldes beträgt etwa 3 Stunden und die

Breite 1 500—3000 Fuss.

Cant Freiburg.

Bei Ville St Pierre eine kiesige Pechkohle, bei St. Martin, bei

Semsales, woselbst 4 bauwürdige Flötze, von denen eines bis 3 Fuss mäch-

tig ist, angefahren worden sind; die gewonnene Kohle wird zum Glashütten-

betrieb verwendet

Cant. Neufchatel.

Bei Loclc kommt eine schwarze, schieferige Braunkohle in der nordi-

schen tertiären Gruppe des Sundgaues vor, welche auf jurassischer Kalk-

stein breccie lagert.

Cant. Luzern.

Am M enzberge in der Nähe des Napfes kommt ein '/s
— 1 Fuss star-

kes Flötz vor; die (obermiocenc) Kohle ist schwarz, starkglänzend, ähnlich

der Kohle von Käpfnach.

Im Sonnen berge bei Luzern wird ein 2
/:t
— 1 Fuss mächtiges, unter

80° einfallendes Kohlenflötz des (untermioecnen) Molassesandsteins abgebaut
In den thonigen, dunkelen Schichten über und unter demselben liegen viele

zerdrückte Schaalen von Helix etc.

1 Es finden »ich in diesen Klotzen Knochen von : Anthracothcrium magnum, A. mini-

mum, Chalicomys sp., Theridorays sp., Emys Laharpi, E Charpentieri, E. sp., Trionyx sp.,

Crocodilu» sp., Lacerta sp.
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Cant. Bern.

In den mittleren Numinuliteubildungen 1 der Kailigenstöcke nördlich vom
Thunersee am Niederhorn (lf>85 Met. hoch) und bei Beatenberg (1147

Met. hoch) streichen an der unteren Grenze von reinem, weissem Quarzsand-

steine, Lager und lagerartige Nester von Pechkohle, reicher an Bitumen, ata

andere Nummulitenkohlen und daher zur Gaslabrication in Bern früher ver-

wendet, meistens '/s— 5 Zoll, selten mehrere Fuss mächtig, häufig sich aus-

keilend und verworfen und selten auf grosse Strecken anhaltend, seitdem

vorigen Jahrhundert bebaut. Die Kohle ist z. Th. von ebenem , z. Th. von
kleinmuscheligem, z. Th. von pechglänzendem, z. Th. von mattem Bruche, z.

Th. spiegelklüftig, braunschwarz bis schwarz, oft Petrefacten einschließend.

Bei Frienisberg findet sich ein 3—5 Zoll starkes Flötz von Pechkohle

mit ebenem Bruche und eingelagert in schwarzen bituminösen Schiefer.

Bei Blappbach unweit Trubschachen im Emmenthale kommt Braun-

kohle vor, von schwarzer Farbe, glänzend, zum Theil mit muscheligem Bruche,

zum Theil in parallelepipedische Stücke zerbrechend, von 1,30 «pcc. Gewicht

bei 4° R. , öl Proc. leicht pulverisirbaren Koks gebend, 0— 13 Proc. Asche

enthaltend, mit */a der Ileizkraft der Steinkohlen.

Bei Langenau im Emmenthale Pechkohle zum Theil lignitisch.

Auf der Gemmenalp und bei Seefeld ging früher Kohlenbergbau um.

Spuren von Pechkohlen erstrecken sich von der Kette der Killligenstöcke

bis an den Hohgant.

Cant. Zug.

Bei Greith am hohen Khonen geht am Nordabhange des Berges ein sel-

ten bauwürdiges Koldenflötz mit vielen gut erhaltenen Pflanzenresten zu

Tage aus. Dasselbe erstreckt sich von Hintertann im Cant. Zug, woselbst es

5 Zoll mächtig ist und auf bituminösem .Sandstein und unter einer etwa 3 Fuss

starken Schicht von grauem Mergel liegt, bis zum Hüttner Egg an der Züricher

('antongrenze, bis auf Zoll Stärke auslaufend, auf eine Länge von 12,000

Fuss ; wurde früher abgebaut bei

Greith 2 und wird jetzt bergmännisch gewonnen in der Grube „zum

Wolf bei Sparen 3
, woselbst die 7 Zoll mächtige Kohle auf grobkörniger,

grauer Molasse lagert und bedeckt wird von einer einige Zoll starken

Schicht von schwarzem, an def Luft sich aufblähendem, Mergel, über wel-

chem graublauer, versteckt schieferiger Mergel, mehrere Fuss mächtig und

viele Pflanzenreste einschliossend, und endlieh ein grober, grauer Sandstein

liegt. Ein grosser Theil des Daches ist von langen, braunen Bändern, von

Tvpha latissima herrührend, durchzogen und zeigt die Stelle des ehemaligen

>norastigen Waldes, welche mit diesem Sumpfgewächse bekleidet war.

Am Hüttner Egg liegen: fester Sandstein, 1 Fuss Mergelsandstein und

1 Parallel den Sandcn von Beauchamps, also zur bartonischen Stufe gehörig.

* In dem Braunkohlenlager de» hohen Hhonen: Palaeomeryx med ins, P. minor, Tapi-

rus helveticus, Chalicomys minutus, Hyotherium Meissneri, Hhinoccros Goldfussi.

3 Bei Sparen: Tapirus helveticus, Khinoccro» incisivus.
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Sehiefermergel, 1 Fuss fester Sandstein, blaugrauer Sehiefermergel mit einzel-

nen 1 Linie dicken Kohlenflötzchen, an welchen Rutschspiegel zubemerken sind,

schwarzbrauner, bituminöser Mergel voll von Planorbis, '/2 Zoll Braun-

kohle, 7 Fuss Sandstein mit 2 schwachen Lagen von Nagelfluh.

Die Kohle dieser Ablagerung ist eine pechschwarze, feste Glanzkohle

und, wenn frei von Beimengungen, die beste der Schweizer Molasse, nach

Stockau-Esche« der Steinkohle von Dombrowa gleichzustellen.

Cant. St. Gallen.

Bei Rufi zwischen Kaltenbrunn und Schämiis liegt die Kohle 4— 15 Zoll

mächtig, mit bituminösen Schiefern wechsellagcrnd und unter 40—75° gegen

Norden einfallend '. Kohlen und Schiefer sind, ähnlich wie der Authracit von

Sitten, von unzähligen, glänzenden, nach Richtung des Einfalls der Flötze oft

etwas gefurchten Rutschflächen durchzogen (spiegelklüftig).

Die Kohlonflötze werden nach Norden zu von einer 1 Zoll starken Schicht

feinkörnigen Sandsteins bedeckt, auf welcher eine 15 Fuss mächtige Reihe

2—3 Fuss starker Lager von grauen und bunten Mergeln uud Sandsteinen

liegt.

Die Kohle, im Allgemeinen von guter Beschaffenheit, enthält an einigen

Stellen schwarze, bituminöse Schiefer in häufigen Schichten, durch welche

sie. mitunter ganz verdrängt wird. Auf dein südlichen Flügel wird das Flötz

von hellblauen, thonigen, nur einige Zoll starken Mergeln überlagert. Ueber

diesen verbreitet sich eine ebenfalls nur wenige Zoll dicke Schicht von grauem

oder schwärzlichem Stinkkalk mit silificirten Planorbcn , welche wieder von

festen Conglomeraten mit Kalksteinbrocken bis zu Kopfgrösse bedeckt ist.

Von Norden nach Süden treten folgende Schichten auf: Nagelfluh aus

Kalksteingeschieben, plattiger, graulicher Kalkstein, Sandstein mit bunten

Mergeln, bläulicher Mergelsandstein, Thonletten, Braunkohle und bitumi-

nöser, schwarzer Schiefer, mannigfaltig wechsellagcrnd, hellblaulicher Letten,

hellgrauer Stinkkalk mit öfters verkiesten Schaalen von Planorbis, Nagelfluh.

Im Schlangentobel 0— 10 Zoll mächtige Braunkohle.

Am Abhänge des Speis gegen St. Anden zu Braunkohle.

Bei Niederutzwyl 2 und Oberbüreu Braunkohle und Lignit, zum
Theil von Bergtheer durchtränkt.

In der Nähe von Wyl und Litterhaid Braunkohle.

Bei Sturzenegg oben bei der Kofclmühlc, V* Stunde von Heiurichsbad

Braunkohle.

Bei Schlapp Ii, '/s Stunde öslieh von Tablor, in einem Seitenthale des

Tostthales, Braunkohle aus feinen Streifen von Glanzkohle und matter Pech-

kolde bestellend.

Cant. Appenzell.

An dem Sturzenegg bei der Vereinigung der Urnäsch mit der Sitter

1 In der Braunkohle von Rufi: Zahne von Rhinoccros minutus.
a In der festen Glanzkohle: Hyothcrium mcdiuB, Sua Wylcnuis.
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2—4 Zoll Braunkohle von grosser Ausdehnung, auf dem rechten Sitterufer zu

Tage ausgehend.

Am Westabhango der Hurdviler Höhe 2 — 5 Zoll mächtige Braunkohle.

Am Ostabhange derselben, am sogenannten „Üchsenschwanze" gleichmächtige

Braunkohle. 1

Cant. Thurgau.

Bei Herderen und

Cant. Zürich.

Bei El gg 2 und Horgen finden sich unbauwürdige Ueberreste alter

Torfmoore, welche, von Mergeln der oberen Süsawasscrmolasse umschlossen,

Braunkohle gebildet haben, der Oeninger Stufe angehörig, während die

übrigen Molassekohlen der aquitanischen Stufe zuzuzählen sind.

Bei Käpfnach nahe am Züricher See wird eine 8— 12, bisweilen Iiis

18 Zoll mächtige Kohle, aus dichter, schieferiger Pech- und Glanzkohle be-

stehend, durch Stollnbetrieb mit grossem Vortheil zur Zeit abgebaut 3
. Ceber

die in der Pechkolde mitunter gefundene Varietät mit Kreisflächenbruch 4

vergl. S. 184.

Durch einen Stölln, dessen Mundloch 82 F. über dein Niveau des Züricher

See's angesetzt worden ist und 1302 F. über dem Meere liegt, sind indem
1705,5 Fuss über dem Meere gelegenen Bergrücken nachstehende Schichten

angefahren worden: 1 Fuss Dammerde, 8 F.Sandstein, >/* F. Mergel, 10 F.

Süsswasserkalk, 185 Fuss Molassesandstein (Knauennolasse), 7 Fuss Kalk-

stein, 0,5 Fuss schwarzer Schiefer, 0,3 Zoll Kohle, 1 Zoll Schiefer, 12—1Ü Zoll

Pechkohle, 4,5 Fuss schwarzer, harter Mergel, 21 Fuss Molassesandstein bis

zum Niveau des Züricher See's. Das Flötz fällt unter 2'/»° von Norden nach

Süden ein und streicht nach Ost -West. In den begleitenden Schichten:

Planorbis solidus, P. declivus, Melania Escheri, Limnacus polygaster, Melanop-

sis Kleinii, M. praecox, Unio undata.

Im nördlichen Felde wird das Flötz getrennt durch ein 2—5 Zoll starkes

Zwischenmittel von Süsswasserkalk, bald mehr dem Hangenden, bald mehr

dem Liegenden sich nähernd und wurden daselbst unter dem Sandsteine im

September 1804 angetroffen: 2 Fuss bituminöser Kalkstein, 0,25 Fuss Kohle,

• Bei Bad Gonteu im Cant. Appenzell liegt ein weitverbreitetes Torflager (naeli Df.ike

fast reine Uumussäure führend), welches ab Braunkohlenlager irrthüinlich mitunter auf-

geführt wird.

1 In der Klgger Braunkohle: Stephanodon mombachensis, Ainphitherium Aurelianuin,

Mastodon turicensis, ? Crocodilus butieonensis, Testudo antiqua, llippopotamu», Dinothe

riu in giganteuin, Khinoeeros.
3 In dein Käpfnaeher Braunkohlenlager: Amphyciou intermedius

,
Hyotherium me-

dium, Orvus Innatua, C. Seheuehzcri« C'alicomys Jaegeri, Trocliietis earbonaria, Mastodon

angiiütidens. Oplotherion eoneinnum, Tapirus helveticus, Metapiroide», Khinoeeros Sehinzii,

Origotherium Eschen, l'nio flabellatus, U. eostatus.

* Da» Vorkommen erinnert an die „Kreis kohle"' von Eibiswald in Steiermark und

an die in der Steinkohle der Fuehagrube und der Ferdinandsgrube bei Waldenburg in

Schlesien angetroffene sogenannte „ A u g e n k o h l o lt
.
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zwischen beiden. In den Strecken der Grube entwickeln Bich aus den Wänden und

steigen aus den Grubenwasscrn nicht selten leicht brennbare Oase , welche durch das

Gruheulicht, durch den Pickel- oder Axtschlag entzündet werden und deren Beschaffen-

heit eben so wenig, als deren Entatehungsweiae bis jetzt bekannt geworden sind. Ueber

dein Kohlenflötze liegt unmittelbar 1 Fuss Letten, darüber eine aus Wurzelge-

flecht, Gräsern und Moosen bestehende Kohle, überlagert von 4 Fuss aschgrauem Kohlcn-

letten.

Das Mörschwyler Lager zieht sich über llorehenthal nach Achen fort. An erstcrem

Orte liegt die Kohle, sogenannte Schieferkohle, in einer Mächtigkeit von 7 Fuss, an

letzterem von 4—5 Fuss und 70 Fuss unter Tage, bei Bühl sogar (i—7 Fuss stark. 1

Für die Gegend von Wetzikon (1 Stunde von Dürnten) und das benachbarte Aar-

thal stellt Hkkk* folgenden idealen Durchschnitt auf: 1'/, Fuss Dainmerde, 5—7 Fuss

Torf, Vs— l Fuss Letten, 1 Fuas L'ulturechicht mit verkohlten Aepfeln, Getreidekörnern,

Geweben und Geflechten, Geräthen und Waffen, Seekreide im Canton Zug genannt*

(blaue fond im Cant. Neuchatel;, ein kalkhaltiger Letten mit vielen zerfallcucn Schaa-

len von Wasserschnecken und Muscheln (Unio pictorum, Anodonta anatina, Limneus),

welcher einen weissgrauen Uebcrzug in stagntrenden Gewässern bildet, 10—12 Fuss

diluviales Geröll, 1—5 Fuss Schieferkohlen, V* F»B8 Seekreide, Geröll, 4 Fuss (mio-

cener) Molassesandstein, 4 Zoll Braunkohle und Mergel, 4 F. Saudstein. 8

Oesterreich.

Venedig.
An tlem Südrande der Venetianer Alpen Huden sich in den neogenen

Schichten Braunkohlen, welche abgebaut werden bei

:

Zago und Rossano;
am Monte Bolca, nordöstlich von Badia, Calavena, nördlich von

Verona; unter dem Gipfel des Purga di Bolca gehen Schichten von Thon mit

bituminösem, unreinem, eisenkiesreichem Lignit zu Tage, welche steil ein-

fallen und theilweise vom Basalt durchbrochen und abgeschnitten werden;

am Monte Vegrone in der Nähe der Monte Bolca;

bei Gaggo; bei Asinate, westlich von Chiampo;

bei St. Giovanni lllarione, westlich von Arzignano und westlich von

Vicenza 1 Flötz 1— 1'
2 Fuss mächtig, im basaltischen Tuff lagernd, unter

45ü einfallend;

bei Arzignano, Flötz 4 Fuss mächtig unter 18—29 Fuss Deckgebirge

mit zunächst einigen Fussen festen Thons und auf eocenem schieferigem Thone

mit Taeniopteris Bertrandi Brngn. ruhend, sehr gute Brauukohle ohne

Holztextur, der Schwarzkohle nicht unähnlich, enthaltend.

bei (Jalvarina, westlich von Arzignano; die weit sich erstreckende

Kohle ist unter fast gleichen Verhältnissen als bei Arzignano gelagert.

> In den Kohlenlagern von Utznaclr, Dürnten und MÖrschwyl kommen Knochen von

Elephaa antiquus vor.

* Conf. O. Hkkr, die Urwelt der Schweiz, Zürich 18G4, S. 25.

8 Nach Hkkk's Flora tertiaria Helvetiae, nach öffentlichen und handschriftlichen Mit-

teilungen des I'rofesso/s Deikk in St. Gallen, nach B. Stidkk's Geologie der Schweiz.

Bern und Zürich 1853 etc.
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hei Puli, Mazzalone, Roccaro: 4 Flötze zwischen bituminösem Kalk

und (Jrobkalk und unter petrefactenrcichem Kalke.

Bei Mazzalone im Val d'Agno finden sieh in der Braunkohle Palmen

-

stäuime und Apeibopsisfrüehto;

Nördlich von Val d'Agno in dein westlich sich abzweigenden Graben

von Puli treten nach FÖTTEKLK in einer Mulde von 4800 Fuss Durchmesser

Braunkohlenflötze mit einer Streiehungslinie von 0f>0 Fuss Länge auf, von

Basilttuff abgeschnitten. Die zum Theil unter 20—22°, zum Theil unter 00°

eiuiallenden Flötze liegen in eocenen Kalkmcrgcln, untortouft von Basalttuff,

Nuunnulitenkalk , rothen Mergeln der Scaglia. Das oberste Klotz
7
bis über

ö Fuss mächtig, ist bereits gänzlich abgebaut worden; das darauffolgende

ist ein ganz schwaches Flötz und die darunter befindlichen Schioferflötze von

•irc'sp. 1 -l
1 ^ Fuss Mächtigkeit sind durch ein Kalkmergehnittel von 12 Fuss

Mächtigkeit von einander getrennt. Unmittelbar damit steht ein gleich mäch-

tiges Kohlenflötz in Verbindung. Da der Schiefer viel Gase liefert, so werden

Wide, Kohlen- und Schieferflötze, gleichzeitig abgebaut. Etwa 120 F. unter

dem letztgenannten Sehiefci flötze befindet sich das nächste abbauwürdige

Kohlenflötz von 3 Fuss Mächtigkeit und von guter Beschaffenheit. Verschie-

dene darunter liegende Kohlenflötze, unter denen 2 von je 1 F. Stärke, sind

nicht bauwürdig. Das zunächst folgende, um 15 Fuss tiefer gelegene Flötz

i>t zwischen 3 und 4 Fuss , stellenweise 5 und C Fuss mächtig und durch ein

1-2 Fuss starkes Mittel in 2 Bänke getheilt. Unter diesem Flötze werden

noch ?> kleinere Flötze von 1, und 2 Fuss Mächtigkeit angetroffen.

Die Kohle ist in der ganzen Ablagerung von sehr guter Qualität, fest,

muschelig im Bruche, nicht leicht zerfallend, 3
/5 Stückkohle und */

ft
Grus-

kohle gebend und in dem Gewichte von 10 C. das Aequivalent von 1 Klafter

o 'Zull langen weichen Holzes bildend. Die Kohle wird hauptsächlich von

deu Dampfschiffen des Gardasee s benutzt (200,000 C.)

bei Cerati Santagi uliana im Bez. Val d'Agno 3 Flötze von 2 l

j3 Fuss,

1"
2 Fuss und 1 Fuss Stärke im Basalttuff, unter 10° einfallend; das 3. Flötz

ist durch ein 10 Fuss starkes Mittel von basaltischem Tuff von dein 2. Flötze

streunt. Die Kohle ist, ähnlich derjenigen von Monte Pugncllo, eine

^hwarzkohle

;

bei Bcvilaqua; bei St. Vito südlich von Schio;

bei Monte Viale nordwestlich von Vicenza bildet ein Lignit dünne

Lagen im vulkanischen Tuff

;

bei Gazzo unweit Zovencedo;

bei Zovencedo unweit Grancona am Monte Berenici Prov. Vicenza 2

im basaltischen Tuff eingebettete Flötze von 3 1

/* resp. 7 Fuss Mächtig-

keit, aber von geringer Ausdehnung, durch ein 14 Fuss starkes Mittel von

1 Unter der Kohle von Puli zwischen Val d'Agno und Reccnro ist der Thon von Ar-
agnano in blätterigen, schwärzlichen Sandstein übergegangen, von welchem die eiugc-

K'bloaseuen Couckylien schön sich hervorheben.
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bituminösem Mergelscbiefcr von einander getrennt, welcher in der Grube
weich und von dunkeler Farbe, an der Luft erhärtet und weisslich wird, dann

sich spalten läset und viele Blätterabdrüeke zeigt. Die Kohle ist als Braun-

kohle gut zu nennen, steht aber derjenigen von Val d'Agno nach; 1

bei Tissino Prov. Vicenza; bei Rio furios o Gem. Ovaro;

bei Pinidello und im Valle Ponchera unweit Montfumo nördlich

von Asolo, ein unter 40—45° einfallendes, 1 */*—2 F. mächtiges , durch Thon
verunreinigtes, meistens lignitisches Braunkohlenflötz, mit dunkelem, zähem

Thon in Sandstein eingelagert;

bei Premaro unweit Miarc; bei Campen; bei Farra und Soli-

ghetto, sämmtlich nordwestlich von Treviso, in feinkörnigem Sandstein 12 bis

18 Fuss mächtige Lagen von dunkelem Schieferthon und bituminösem Let-

ten, welche steil nach Südosten einfallen und mehrere Zoll mächtige Schich-

ten und unregelmässige Trümmer einer ziemlich harten, guten Kohle enthal-

ten, welche bei Casto östlich von Ceneda ausbeisst;

bei Kagogna nordwestlich von Undine eocener Lignit;

bei Avanza Prov. Undine Braunkohle;

bei Treviso und Padua; bei Montfumo Lignit.

Nach Füttkhlb* kommt in dem oberen iMusehelkalke, den HaUstädter Schich-

ten, bei Raveo und Cludeuico eine verkokbare Schwarzkohle von «ehr guter Qualität

in mehreren bis 3 Fuss starken Flötzeu vor. Der Grubenbau ist zur Zeit sistirt.

Bei Pianda Barco unweit Aronzo sind im unteren Alpen kalke 1—3 Fuss

mächtige Kohlenflötze, begleitet vou Eisenkies und Gyps, erschürft werden.

Voralberg.

Eine •/* Stunde von Langen Bezirk Bregrenz am Wirtatobel oder Wir-

tachtobel liegt unter mächtigen diluvialen Schichten von Lehm, Sand und

Gerollen in der Molasse ein Kohlenflötz mit 7 durch schwache Lagen von

bituminösem Mergel von einander getrennten Schichten, im Ganzen 3—5 F.

mächtig, mit 10° einfallend. Die Kohle des Hangendflötzes ist kleinmusche-

lige lebhaft glänzende Pechkohle, in den übrigen Flötzen zum Theil lettige

Kohle, zum Theil Lignit Das Streichen der Kohlenflötze ist auf 12,000 Fuss

Länge bekannt ; dieselben erstrecken sicli bis in das bayerische Gebiet hinein.

Bei der Kuckburg, bei Trögen, Langen, Wohlfurth, Fallbruck, Scharzach,

Dornbun, Krumbach, Egg, Lingenau etc. sind Kohlenflötze mit zum Theil

muscheliger, zum Theil lignitischer und zum Theil lettiger Kohle im tertiären

Sandsteine, aber nicht in hauwürdiger Mächtigkeit angetroffen worden.

Tirol.

Bei Häring im Inntbale unweit des Kufsteins liegen im Alpenkalke des

Pälfenbergerges in einer Tertiärmulde, einerjüngernNummulitenbildung, unter

100 Fuss Gerollen, Conglomeraten, versteinerungsreichen und sandigen Kalk-

1 In der Kohle finden sich Anthracotherium magnum, Schildkröten, Saurier etc.

* Conf. Verhandlungen und Mittheilungen des Niederöstcrreichischeu Gewerbevcr-

eins 1857.
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schichten
,
Mergeln mit Einlagerungen von festem Mcrgolkalke (zu Cement

benutzt) und einzelnen Seemuscheln (Rostellaria etc.), Brandschiefer, Stink-

stein, bituminösem Kalk und Schiefer, Stinkstein mit vielen Pflanzenresten

und einzelnen Meeresconchylien: 6 unter 42—30°, im Erbstolln mit 20— 10°

einfallende Kohlenflötze von 18— 97 Zoll Mächtigkeit und zwar in nach-

stehender Reihenfolge : 97 Zoll Kohle, 26 Zoll sogenannter „Krotenstein",

ein Gemenge von Kalkstein und Kohle, 36 Zoll Kohle, 14 Zoll Krotenstein,

18 Zoll Kohle, 9 Zoll „Kohlcnstein", ein homogener, 20 Zoll Krotenstein,

25 Zoll Kohle, 56 Zoll Brandschiefer.

Das Lager wird von Mergel, Kalkstein und Kalksteinconglomorat unter-

teuft Das Liegende ist Alpenkalk oder sind unmittelbar Werfener Schichten.

Da alle Zwischenmittel der Flötze Meeresconchylien enthalten, so dürfte

die Ablagerung dieser Flötze im Meere, aber in der Nähe der Ufer er-

folgt sein.

In dem Verflachen hat das Flötz einen Sattel und einen Sprung, beide

von bedeutender Grösse, ausserdem noch kleinere Verdrückungen.

Die Kohle ist nach REUS8 theils eine ausgezeichnete Pechkohle mit

muscheligem Bruche, theils eine glänzende schwarze Schicferkohle mit brau-

nem Striche, nirgends eine Spur von Holztextur zeigend und mitunter „Schup-

penkohle", Kohle mit dünnen Gypszwischenlagen, einschliessend. Schichten

und Knollen von bituminösem Kalk und Kalkmergel mit verdrückten Helix,

planorbisgleichen Bivalven durchziehen dieselbe; die weissen Sehaalen

liegen schichtenweise unmittelbar in der schwarzen Kohle, ein Vorkommen,
welches den alpinischen Kohlen im Osten wie im Westen (St Gallen) ein

eigentümliches Ansehen giebt Die Kluftflächen der Kohle sind oft von dün-

nen Kalkspathhäutchen überzogen. 1 Der grosso Gehalt an Eisenkies hat öfters

Veranlassung zu Erdbränden gegeben ; ein solcher existirtseit 1836iinFrancis-

cirevier. Die Kohle ist in Folge der gehemmten Verbrennung bei diesen

Grubenbränden oft in traubig gestaltete, glänzende Koks, der Kalk in weiss-

liche, dichte Kalkmasse, der Schieferthon in Porcellanjaspis verwandelt worden.

Verliehen sind 1,301,216 Quadratklafter Grubenmaass.

Die Kohlenförderung besteht aus 20 Proc. Stückkohle und 80 Proc. Grus-

kohle. (200,000 0.)

Am gegenüberliegenden Angerberge ist der Gegenflügel der mulden-

förmigen Ablagerung nachgewiesen worden.

Von einem in der Braunkohle von Hüring vorgekommenen Stück Holzkohle oder

Fa»erkohle sagt W. Haidikokb (couf. Jahrb. der geul. K.-A. 1864, Bd. XII, No. 4, S 241):

„deutlich schon vor »einer Einschließung in die Torfschicht, aus welcher die Braunkohle

entstand, durch Brand verkohltes Hob, wie ich solches u. a. in meinem Handbuche der be-

stimmenden Mineralogie 1845, S. 310 hervorgehoben. Die Faserkohle geht so allmälig in

das anschliessende Stück glänzender Kohle über, dass man es vielleicht nur mit einem

Beispiele äusserlicher Verkohlung, einem Holzbraudstückc zu thun hat. Doch ist auch

die Faserkohle selbst von gangartigen Schnüren glänzend schwarzer Kohle durchzogen,

die im Fortgange der Bildung nur in dem dem Gelatinösen analogen Zustande von Dop-

plerit eingedrungen sein können."
85*
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Auch in der grossartigen Vertiefung nördlich von dem wilden Kaisersge-

birge über Niederndorf nach Walchsec bis nach Kossen und in dem obersten

Becken von Heit im Winkel sind Kohlenspuren vorhanden und Gegenstand viel-

facher Versuchsbergbaue gewesen.

In den wenig ausgedehnten Eocensehiehten liegen ostlieh von Borgo bei

Tri ent in „Erzschichten" schwache Lignitflötze zum Theil durch Versuchs-

bau untersucht; bei Ospidaletto f 3
—

'/* Fuss mächtig; bei Borgo süd-

östich vom Civeronebcrgo >/, Fuss stark, theils matte, theils glänzende Kohle;

bei Castelnuovo am Westflusse des Berges; am Monte Salmo; am Monte
Speso; am Sonnaberge; am westlichen Fusse des Monte Baldo; in Nord-

tirol im.Brandenberger Thale und längs des Angerberges; im Wcin-

gartenthale bei Mariathal; zu Obzirl bei Seefeld; im Kochenthaie bei

Telfs; bei Karcasset, In Nordtirol ist nach von KlCHTHOFEN am Aus-

gange des Windauthalcs südlich von Haslau Braunkohle erschürft worden.

Im Alluvium findet sich Lignit zu Weiasenstein und Deutsekhofeu mit iu den Lig-

nit eingesprengtem Kupferkies, zu Tramin mit Eisenkies und Eisenvitriol, zu Lazfons bei

Klausen mit Blciglanz als Kluftausfüllung, bei Borgo, zwischen Castellauo und Poma-

rolo bei Roveredo

Südlich von Mori bei Bovercdo in dem grauen oberen Kalke ( Jurakalke) des

Sornothales findet sich eingebettet in einem dem Brandsekiefer ähnlichen Tkonsehiefer

Glanzkohle von 3 Fuss Mächtigkeit. Der Bau darauf ist aufgegeben worden.

Bei 8t. Antonio, Kr. Koveredo, kommt eine ähnliche Kohle vor.

Bei Öpesseberg, Kr. Borgo. im Valsugana wird ein Versuchsbergau im oberen
Alpen kalk auf Kohle („Alpenkohle", betrieben

Salzburg.

Bei Wildshuth an der Salzaeh unweit Laufen finden sich unter einem

Hangenden von Sand mit eisenschüssigen Schotterlagen, 10—20 Fuss heli-

bläuliehem Thon, lf>—20 Fuss feinem, glimmerigem Sand mit Schotter wech-

sellagernd, 25- 30 Fuss bläulichem Tegel, einigen Zollen Thon mit Blätter-

abdrücken und auf dunkelem, fetten Thon, weissem, feuerfestem Thon und,

als unterste Schicht, sandigem Thon mit Geschieben kristallinischer Fels-

arteu liegend, 4 Braunkohlennutze, welche durch zusammen 5 Fuss starke

Zwischenmittel von plastischem Thon (Tegel) von einander getrennt sind,

eine Mächtigkeit von lJ Zoll das F i r s t e n fl ö tz
,

('.) Zoll Kohlenletten), von

20 Zoll das Mittelflötz, (11 Zoll Kohlenlettonj , von 34 Zoll das Liegend-
flötz (12Zoll Kohlenletten), von 12 Zoll das tiefste Flötz, die sog. „Plätte"

haben und theils braunen Lignit mit muscheligem Querbruche, grösstenteils

aberdichte, schwarze, gläuzende Kohle führen. Der Lignit, vielfach zerklüftet

parallel den Holzfasern und senkrecht darauf, zerspringt bei längerem Liegen

an der Luft in kleine Stücke. In dem Mittelflötze finden sich ganze Baum-

stämme mit Wurzelstöcken, oft bis 0 Fuss lang und 3 F. stark, theils stehend,

theils umgestürzt, und dumm nach einer Richtung (Nordost) liegend. In der

obersten Lage des einen Mittelnotzes kommt Faserkohle bis >/< Zoll stark vor.

1 Conf. Zeimiakovhh' miner. Lex.
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Das muldenartig eingelagert«; Flötz biegt sieh naeli Norden und ( >sten

auf, liegt offen gegen Westen und ist gegen Osten und Nordosten plötzlich

abgeschnitten. Dasselbe bedeckte 75/XK) Quadratklafter, enthielt 7 '/ s Mill.

C. Braunkohle, ist aber bereits auf 2
/ 3 abgebaut. Die Ablagerung ist ein Pro-

duet von Massenvegetation.

In der Nähe von Schwarzhaeh kommen in der (iosauformation Hellwache

Kohlenflötze vor.

Kärnte n.

Die Braunkohlen Kärntens sind meistens von geringer Qualität und durch

Mergel und »Schiefer verunreinigt; sie rinden sich bei: Son nberg zwischen

thittaring und Althofen; von den 4 durch Zwischenlagen von grauem Mer-

^Uehiefer und muschelreiehem Kalkstein getrennten, auf kristallinischen

Schiefern ruhenden und von Nummulitenkalk bedeckten Braunkohlenflötzen

wird das mächtigste, nur bis 5 Fuss stark, unregehnässig gelagert und ab-

sätzig, abgebaut ; bei Kappel und auf der Speck ba uc r Höh e, liegt die

Kohle nur 4 Fuss mächtige sie ist eisenkicshaltig und zerbröckelnd.

Guttaring bei Althofen, woselbst die beste euceue Braunkohle in Kärn-

ten gewonnen wird, welche auftritt in 4 Fletzen, derselben ist das stärkste

5 Fuss mächtig und ebenfalls unregehnässig gelagert

Im Gailthale bei Klagenfurth; Baue gehen um: bei dem Assing-
graben; bei Bodeuhof, woselbst das Flötz () F. mächtig ist und geringen,

*ich stark abblätternden Lignit führt; bei Feistritz, woselbst das Flötz in

einer Stärke von f) Fuss auftritt, und endlich bei Burgscheiden unweit

Klagen furth und bei T r o p p e 1 b a c h.

Bei K eutsch ac h unweit Klagenfurth ; die im Tegel und in Lehmmassen
der Molasse vorkommenden , sehr ausgedehnten Braunkohlenlager, meistens

Lignit von untergeordneter Qualität führend, sind in Angriff genommen wor-

den bei Penken, woselbst unter gelbgrauem, plastischem Thone 2 Lignit-

notze, durchschnittlich zusammen 18—24 Fuss mächtig, das obere mit eini-

gen Zwischenrnittclu bis 24 Fuss anschwellend und unter 30° einfallend, das

untere mit 0 - 30° ; der Lignit besteht aus stark zusammengedrückten Holz-

theilen und geht selten in erdige Braunkohle über.

Bei Latschach unweit St. Veit amFraaker See, ein Flötz von bis 15 F.

Mächtigkeit, von Lehmschichten durchzogen; die Kohle besteht ebenfalls aus

stark comprimirten Ilolzstücken , selten aus gemeiner oder erdiger Braun-

kohle.

Bei St Egiden im Bez. Rossek, woselbst im Hubertbau ein 3—10 Fuss

mächtiges Braunkohlenflötz bearbeitet wird (15,000 C).

Bei Stein an der Drau.

Im oberen Lavanthale ist die Kohle hauptsächlich an den beiden Thalab-

hängen abgesetzt, in Tegel, welcher zum Theil Sandstein einschlicsst, einge-

lagert; sie ist eine lignitartige, ziemlich unreine und mit Schiefer gemengte

Braunkohle. Baue werden betrieben: bei St Peter unweit Reichenfels auf
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4—5 Fuss unreine Kohle; bei Wiesen au südlich von St. Leonhard auf

4 Flötzen 1—24 Fuss mächtig, durch Tegelmittel von 36 - 120 Fuss Mächtig-

keit von einander getrennt; die Flötze selbst sind durch 1—3 Zoll starke

Zwischenlagen von Tegel und Kohlenschiefer verunreinigt; die Kohle ist lig-

nitartig, von braunschwarzer Farbe und spaltet sich leicht (24,000 C); bei

Probl unweit St. Leonhard auf einem 9 Fuss mächtigen Flötze, welches eine

starkschieferige, Holztextur zeigende, zerklüftete eisenkieshaltige Kohle führt.

Im unteren Lavanthale sind auf dem G—30 Fuss mächtigen Braunkoh-

lenflötze, welches tertiären Schotter, gelben Lehm, Sand und Sandstein zum
Hangenden und Tegel zum Liegenden hat, Baue angesetzt bei: Peil dorf un-

weit Wolfsberg, Flötz 6—12 Fuss mächtig, durch eine starke Lehinschieht in

2 Bänke getheilt, auf 1200 Fuss in Streichen aufgeschlossen; Hangendes 30

bis 60 Fuss grauer und gelblicher Mergel und Lehm, Liegendes blaugrauer

Tegel, Braunkohle meistens von guter Qualität, zum Thcil aus hellerem und

dunkelerem Lignit bestehend, mitunter von Kohlenschiefer verunreinigt; bei

St Georgen und Andersdorf, östlich von St. Paul, 2 Flötze zusammen

von 18 Fuss Mächtigkeit mit lignitartiger Braunkohle; bei St. Stephan un-

fern Wolfsberg, 9— 15 Fuss feste Braunkohle, welche von 4 Fuss festem

Schiefer überlagert wird , mitten im Flötze eine 6 Zoll starke Lehmschicht

einschliessend; die Kohle, eine beim Austrocknen stark zerklüftende, ligni-

tische Braunkohle, deren Festigkeit so gross ist, dass sie durch Sprengung

mit Pulver gewonnen werden niuss, hat zum Frischprocesse tauglich sich er-

wiesen (12,000 C); bei Kuchel unweit Wolfsberg, 6-12 Fuss gute Kohle.

Eine bedeutende Kohlenablagerung zieht sich von Windischgratz in

Steyermark bis gegen Loibach südlich von St. Georgen in Kärnten und wird

abgebaut bei Verche, Altenmarkt, Liescha und Philippen südlich von

Prevali unweit Schwarzenbach.

Da« unter 20- 8° einfallende, zum Theil lignitische Flötz ist auf 18,000 F.

Länge mit einer Mächtigkeit von 27 Fuss am westlichen und 9 Fuss am öst-

lichen Ende und 18 Fuss durchschnittlich aufgeschlossen «worden. Das Han-

gende bildet (bei Liescha) Breccienkalk, Kalkgerölle, thoniger Sand mit Süss-

wassermolusken, Sandstein und Conglomerat, gelber Sand mit Kohlennestern,

grauer Thon mit Pflanzenresten, bituminöser Thon mit untergeordneten Koh-

lenflötzen, das Liegende bituminöser Thon, darunter weisser, feuerfesterThon.

Im Wetterschachte des Mariastollnfeldes sind durchsunken: 4 F. Damm-
erde, 18 Fuss Geschiebe, 6 Fuss blätteriger, nicht sehr fester, grauer Sandstein

mit Blätterabdrücken (Salix, Alnus etc.), 24 Fuss gelber Sand, 4 Fuss grauer

Sandstein, 8 Fuss blauer Thon, 12 Fuss gelber Sand, 24 Fuss Braunkohle,

1—2 Fuss dunkelgefarbter, bituminöser Schieferthon, „Kohlenschiefer" ge-

nannt, 5—7 Fuss gelblichweisser oder grauer feuerfester Thon, mitunter Sphä-

rosiderit einschliessend, 30—36 Fuss derselbe Thon, doch mit vielen eckigen

Quarzstücken gemengt, Glimmerschiefer; die Schichten fallen unter 18 bis

20° ein.

Die Kohle iBt eine schwarze, theils matte, theils glänzende Braunkohle
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mit theils schieferigem, theils muscheligem Bruche und sehr fest. 1 Cuhikfuss

Wiener Maass Stückkohle wiegt 50,6 Pfd. Wien. Gew. Ausgerichtet sind zur

Zeit 80 Mill. C. Die neogene Stisswasserbildung von Liescha liegt 5^0 bis

f>*X) Fuss über dem Missthale bei Prevali; bei Suehathal schwarzbrauner

Lignit; bei Schiffling im Klagenfurther Kreise; bei Miss westlich von

Liescha, 6 Fuss mächtige Braunkohle durch 2—5 Fuss starke Lettenmittel

verunreinigt; bei Ober-Loibach unweit Lippitzbach 2 Flötze mit Lignit

und mit matt glänzender, fester Pechkohle, welche in scharfkantige Stücke

zerbricht; das obere Flötz 5 Fuss mächtig, mit Eisenkies stark gemengt, das

untere, von dem oberen durch eine 4fussige Lehmschicht getrennt, 6 — 7 Fuss

stark; beide Flötze fallen unter 45° ein. Im Wetterschachte fanden sich:

Sehotter, Lehm , 5 Fuss Kohle , durch eine Lehmschicht in 2 Bänke getheilt,

4 Fuss Lehm , 6—7 Fuss Kohle und Lehm so fein gemengt, dass die Kohle

nicht brennbar ist, weisser Thon mit eckigen Quarzstücken. Die Kohle ist

derjenigen von Prevali ähnlich , mit welcher sie im Zusammenhange steht.

Im Grubenbaue der Gräfin Nothburga von Egger bei Ober-Loibach tritt die

Braunkohle, am nördlichen Abhänge des Petzen abgelagert, in 11 durch

Tegelmittel getrennten Flötze von 5—24 Zoll Mächtigkeit und mit einer Ge-

sammtmächtigkeit von 14 Fuss auf; sie ist eine mattschwarze, lignitische

Kohle mit schieferigem Bruche (1862: GöOjOOO C).

Bei Streitleben, Klobassnitz, Loibach.
Bei Unterort nächst Loibach 3 durch mehrere Fuss starke Tegelschich-

ten von einander getrennte Kohlenablagerungen , deren oberste aus 5 wenig

mächtigen, deren mittlere aus einem l 1
/« Fuss starken und deren unterste aus

drei 1—2 Fuss mächtigen Flötzen besteht, welchen 1—2 Zoll starke Thon-

schichten zwischengelagert sind.

Bei Lobnigg unweit Kappel ein Flötz mit einiger Pechkohle.

Bei Missdorf unter Sand und Sandstein ein aus mehreren Schichten von

'/«— 1 Fuss Stärke bestehendes Flötz von 6

—

7 l

j2 Fuss Gesammtmächtigkeit.

Bei Philippen unweit Kappel ein 4 1
/« Fuss starkes Flötz einer mittel-

mässigen Braunkohle.

Am Homberge bei Bleiburg'ein 12 Fuss mächtiges Flötz, in den oberen

Schichten lignitisch (20,000 C).

Bei Klein-St-Paul; bei Lippitzbach unweit Bleiburg, ein aus 11

durch Lehmmittel von einander geschiedenen Kohlenlagen von je 5—24 Zoll

Stärke bestehendes Flötz von 14 Fuss Gesammtmächtigkeit.

Krain.

Eocene Braunkohlen finden sich in den Mergeln und Sandsteinen der

Hügel, welche die grosse oberkrainische Ebene begrenzen und zwar

bei Fl öd in g auf dem rechten Saveuler, 2—3 Fuss mächtig, von ausge-

zeichneter Güte, 60—40° einfallend;

bei Sville, Preska und Zayer; zwischen Zayer und Zwischenwassern
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1 Fuss mächtig, unter 30—40° einschicsscnd , ein anderes, incl. Kohlensehie-

fer 2 Fuss mächtig, im eoeonen Sandstein abgelagert;

bei Zwischen wassern , Saretschie (Sarezhjc);

bei Unter-Semon unweit Sagurie 6 Fuss mächtige Braunkohle von

ausgezeichneter Beschaffenheit

Im nördlichen Theile treten 2 fast ununterbrochene, von Osten nach

Westen streichende Züge neogener Braunkohle von Sandstein, Mergeln und

Thon begleitet, auf:

1) nördlich von St. Martin über Commenda, Kreuz, Stein, das Fuehheiner

undMötninger Thal nach Steyermark zu sich ziehend.

Am Plan ins chitzaberge und im Czernj ougrab e n bei Möttling

sind mittelst des Ernestiuenstollns 4 Flötze von >/a
-2 F. Mächtigkeit, durch

Schiefermittel von einander getrennt, durchquert, welche mit 80° einfallen.

Durch den Isidorastolln wird ein abgerissenes Flötztrum guter Braunkohle

abgebaut.

2) südlich von Oberfeld über Moräutsch zwischen Kandersch und Kolo-

brath längs dem Medinathale und Kotredesehthalc über Sagor, Potosch, Ka-

wass nach Trifail in Steyermark und von da über Hrastnigg, Gouze, Tüffer

bis Montpreis.

Sagor mit einem unter 05 -70° einfallenden Kohlenflötze von 48 bis

240 Fuss wechselnder Pfeilerhöhe und von 100 Fuss durchschnittlicher Mäch-

tigkeit, auf eine Länge von 5400 F. bekannt. Die untere Partie des Plötzes,

das „L,iegendflötz
4<

, führt Braunkohle von minder guter Beschaffenheit, die

obere und kleinere Partie, „das Hangendflötz'', jedoch Braunkohle, welche au

Brennkraft und Güte die Braunkohle von Voitsberg, Traunthal, Thal lern und

Gloggnitz übertrifft und jener von Pohnsdorf, Bruck, Lcoben nur wenig

nachsteht.

An der Grenze dieser beiden Flötzpartien findet sich eine 1 F'uss starke

Kohlenschicht zwischen 2 thonigen Sandschnüren von 2—4 Zoll Mächtigkeit.

Das Hangendflötz, durchschnittlich 30 Fuss mächtig, ist durch 12 sandige,

1—3 Zoll starke Zwischenlagen in eben so viel Schichten von durchschnitt-

lich 3 F\iss Stärke getrennt worden. Das Liegendflötz ist durchschnittlieh

72 F'uss mächtig und durch ähnliche sandige Zwischenlagen in 21 Schichten

getheilt und unterscheidet sich von dem Hangendflötz dadurch, dass es von

bituminösen Thonsehnüren durchzogen ist, welche die Güte der Kohle natür-

lich vermindern. Die Kohle der oberen Flötzpartie hat dunkelschwarze Farbe,

matten Glanz, muscheligen Bruch, grosse Festigkeit und wiegt pro Cubikfuss

70 Pfd. Wiener Gew. Unter den 21 Kohlenschichten des Liegendflötzes be-

finden »ich auch einige, welche eben so gute Kohle führen, als das Hangend-

flötz.

Das Liegende des Sagorer Flötzes bildet ein weisser, plastischer Thon,

welcher feuerfest ist. Das Hangende besteht zunächst dem Flötze aus Koh-

lenschiefern, sodann aus Mergelschiefern und Kalkmergeln, darüber aus Sau-

den, Sandsteinen, Sandsteiueonglomeraten. Die Hangcndkalkinergel werden
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bergmännisch gewonnen und zur Erzeugung eines hydraulischen Kalks ver-

wendet Es werden zu dem Ende 2 Schichten ahgehaut, 1) die 24 Fuss über

dein Klötze liegende 3 Fuss starke Bank Mergel (mit vielen Moluskenresten)

durch grossmuscheligen Bruch, durch lichteren Strich und durch geringere

Yerwittcrbarkeit im Freien vor den nicht hydraulischen Mergeln ausgezeich-

net und 2) eine CO Fuss im Hangenden vorkommende, incl. eines 3 Fuss star-

ken, unbrauchbaren Zwischenmittels, 8 Fuss mächtige Bank Mergel von

gleicher Beschaffenheit, als dio untere Mergelbank. Dieselbe führt Blättcrab-

d rücke, aber keine Muscheln.

Autgeschlossen sind zur Zeit über 10 Mill. C. Braunkohle (<>00,000 C).

Die Fortsetzung des Flötzes von Sagor ist in Steyermark in dem Becken
von Trifail, Hrastnig, Gouze, Tüffcr zu finden.

An der Nordseite des den Mergeln aulgelagerten Leithakalkrüekens am
Kotredeschbache unter Leben bei Savine und Doliuseheg rinden sich in diesem

Mergel Kohlenausbisse, nur bis G Fuss mächtig, grosstentheils aus Lignit be-

stehend.

Im Becken von Sagor treten ferner Braunkohlen auf bei

:

Kost redes 3ü—72 Fuss Glanzkohlen.

Loke, Bez. Littai, ein 6*0— 90 Fuss mächtiges Glanzkohlcnflötz. Die

Liegendkohle ist besser als die Sagorer. 1 Cubikfuss Kohle wiegt 7 4J Pfd.;

1 Cuhikklafter giebt 150 C (300,000 C).

Der östliche Muldenflügel der Kohle von Loke wird spitzwinklig auf seine

Sfreichungslinic durch einen aus Hangendmergel bestehenden Vorwurf ab-

geschnitten. Das Flötz ist bei 372 Fuss Saigcrteufe erreicht und auf eine

Lauge von 2100 Fuss aufgeschlossen.

K i sso u z unweit Lockach am rechten Mediabachufer; das 120 Fuss mäch-

tige, reine, aber in seiner Lagerung sehr gestörte Flötz liegt in einer separa-

ten Mulde mit 2 Muldenflügeln und ist als westliche Fortsetzung des Sagorer

Hauptflötzes anzusehen. Der nördliche Muldenflügel fällt unter 00°, der süd-

liche unter 70—80° ein; in dem nördlichen Kohlenflügel ist das Hangend- und

Liegendflötz vou gleicher Mächtigkeit und Zusammensetzung, wie bei dem
•Sagorer Hauptflötze, nur das Liegendflötz von besserer Qualität auf 1000 Fuss

aufgeschlossen. In Nordwesten stösst sich das Flötz an einen Dolomitrücken

»l>, im Süden wird es durch einen Vorwurf abgeschnitten. In dem südlichen

Kohlenflügel ist „das Liegendkohl* 4 nach dem Streichen überall vorhanden,

das Hangendflötz aber im südöstlichen Flügel des Flötzes nur theilweise. Im
Hangenden findet sich ebenfalls der hydraulische Mergel wie bei Sagor.

Schemnig unweit Sagor, Flötz Ii— (30 Fuss mächtig, fällt unter 30 bis

; >0°ein, fuhrt gleiche Kohle wie dasjenige von Sagor; eine feste, matte Pech-

kohle mit verlaufenden Streifen von Glanzkohle (Glanzkohle und Lignit); die

Kohle liegt fast unmittelbar auf Dolomit", der Bau fristet.

Wörschbach schwarze, glänzende Kohle mit Eisenkiesgehalt;

Johannesthal, Bez. Ratschach; Arschische; Bisouz.
Randeseh und Laase nächst Waalsch Kohlenausbisse.
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Neudegg im östlichen Theile von Kram; Flötz, in neogenen Gebilden

vorkommend, ist ausgedehnt, 6—12 Fuss mäehtig, fallt unter 10—15° ein,

enthält guten Lignit, zum Theil schwarze Pechkohle; 1 Cubikfuss dieses Lig-

nits wiegt 41 Pfd. Wiener Gewicht.

Oberndorf, westlich von Neudegg; Flötz liegt unter sandigem Tegel,

ist 8 Fuss mächtig und führt Lignit.

Piauze (Feistritz), nördlich von Nassenfuss, woselbst 3 Kohlenmulden

sich finden

:

a. die kleinste und nördlichste bei Koluderji ist 2400 Fuss lang und

900 Fuss breit, mit einem G—48 Fuss starken, unter 30—60° einfallenden

Flötze, theils aus Lignit, theils aus gewöhnlicher Braunkohle bestehend.

b. die südlichere ist lang 4800 F., breit 1200F. und enthält 18 bis 60 F. Kohle.

c. die südlichste mit 4 Flötzen, zusammen 48 Fuss mächtig, ist lang

4800 Fuss und breit 3000 Fuss.

Sie führen meistens Lignit; in der zuletzt aufgeführten kommt und zwar

in der Mitte des Flötzes Piaucit in 6 Zoll starken Lagen vor. Der Lignit ent-

hält viel Eisenkies, welcher Entzündungen bewirkt.

Im südlichen Krain am Karstgebirge treten neogene Braunkohlen in

bauwürdiger Mächtigkeit auf bei

:

Gottschee, nordöstlich von der Stadt, in einem 6—24 Fuss mächtigen,

unter 30° nordöstlich einfallenden, in einerMulde von 3300 Fuss Durchmesser

abgelagerten, zum Theil verworfenen Flötze, welches grosstentheils an der

Luft zerfallenen Lignit und matte, schwarzbraune, in scharfkantige Stücke

zerbrechende Pechkohle mit einzelnen glänzenderen Kohlenstreifen führt Das

Flötz wird von Zwischenlagcn von dunkelbräunlichen und grauen, grünlichen

festen und mit Bitumen imprägnirten Kalkmergeln durchzogen, überlagert

von einer schwachen, wie das Flötz mehrfach verworfenen Schicht Mergel-

schiefer, „Stein" genannt, welcher von diluvialem Lehme bedeckt wird; das

Hangende ist 2—6 Fuss mächtig.

Doblitsche, 3 Flötze von 7 Fuss, 2^2 resp. 3 Fuss Mächtigkeit; 9

weitere Flötze sind je G— 15 Zoll mächtig. (10,000 C.)

Rei fnig, woselbst eine o—4 Fuss mächtige, sehr thonige und von Thon-

8chmitzen durchzogene Kohle sich findet, welche nur in gehörig getrocknetem

Zustande brauchbar ist

Tschernemble, ein 6—12 Fuss mächtiges Lignitflötz und 13 parallele,

aber sehr unregelmässig sich verhaltende Flötze muscheliger Braunkohle von

Vi— 18 Fuss Stärke, von welchen eins 7 Fuss, ein anderes 3 Fuss, das stärkste

18 Fuss mächtig ist. Das 5. Flötz fällt unter 55°, das tiefste unter 80° ein;

die Lignite enthalten Piaucit Hier bestehen die Zwischenlagen der Flötze

aus lichtgelben, mergeligen Kalken, grauen oder bläulichen Thonen undLehm-
schichten, Reste von Süsswasserconchylien führend ; die lehmigen und thoni-

gen Schichten schliessen Charafrüchte ein. Das Liegende des Beckens ist

Hippuritenkalk von Lehm bedeckt Die Kohlenmulde nimmt eine Fläche von
3
/4 Quadratmeile ein.
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Das Becken von Pulle enthält in seinem 18—24 Fuss starken Kohlen-

flntze z. Theil Lignit und Nester von Piaucit; der Hauptbau ist bei Tschiero-

schitz und NassenfusB.

Im Johannisthaie bei Nassenfuss wird auf dem Hermannsschacht eine

18 Fuss mächtige, theils aus Lignit, theils aus Lignitpechkohle bestehende

Kohle gewonnen.

Die Braunkohlenlager von Göll eck nnd Unterscheinitz (älter als die-

jenige von Gottschee und Tschernemblc) sind für bauwürdig nicht befunden

worden.

An der Istrianer Grenze zunächst den Ufern de» Reklaflusses tritt Kreide kohle
im Sandstein auf, welche von ausgezeichneter Qualität und sehr homogen ist. Die

Flötze, bis zu 20 an der Zahl, kommen nahe übereinander , aber nur in einer Mächtig-

keit von 2 Zoll, höchstens 5 Fuss in abgerissenen Trümmern vor. 1 Bauwürdige Kohle

ist Doch nicht angetroffen.

In der Kreideformation des südwestlichen Krains, vorzugsweise in der Gegend
von Beitoff kommt nach Fötterle Kohle zwischen den regelmässig geschichteten,

dem Rudistenkalke aufliegenden schwarzen und schwarzgraucn, bituminösen Karst-

kalken in 20 Parallelnotzen vor, welche mit den Kalkbänken unter 18" südlich einfallen.

Die Kohle ist sehr homogen, aber sehr absätzig, tritt eigentlich nur linsenförmig auf

und haben die einzelnen Linsen bei 12—14 Fuss Länge bloss eine Stärke von 2 bis

18 Zoll.

Bei Sava und Jauerburg kommt nach Fötterle 2 in dem oberen Muschcl-
kalke der Trias, von Schiefer begleitet, ein bis 8 Fuss mächtiges Flötz zerreiblicher

Glanzkohle vor, dessen Lagerungsverhältnisse jedoch sehr unregelmässig und ver-

wickelt sind.

Ebenso treten nach Stäche in der Trias des Küstenlandes Kohlen auf.

Istricn.

Die Istrianer eocene Kohlenformation erstreckt sich in ihrer nördlichen

Grenze vom westlichen Gehänge des Monte maggiore bei Vragna über Pin-

guente, im Thale des Quieto bis zum Schwefelbade zu St. Stephan, von

hier etwa in gerader Richtung über Pedena nach dem Thale der Orsa und

längs derselben bis zum Meere und in der nördlichen Grenze über Porto Ra-

baz, Fiano nach Vragna.

Die wichtigsten Baue auf die in den Schichten zwischen dem Nummu-
litengebirge und der oberen Kreide vorkommenden Flötze mit einer schwar-

zen bis schwarzbraunen Glanzkohle mit braunem Striche, von vorzüglicher

Güte, backend, sind bei:

Ca rpano unweit Albona und bei Paradiso, woselbst 10— 11, durch

cerithienreiche Kalkbänke von einander getrennte Flötze in Nummulitenkalk

eingelagert sich finden, von denen nur die unteren bauwürdig sind; ihre Mäch-

tigkeit wechselt von einigen Zollen bis zu 18 Fuss. In der Mitte des Lagers

verschwinden die tauben Mittel und es bildet sich eine reine Kohlcnmasse von

45 Fuss Mächtigkeit. Die schwarze, starkglänzende Kohle hat einen braunen

1 Conf. Handelskammerbericht von Krain von 1857— 18<K).

" Conf. Vcrh. u. Mitth. des niederösterreichischen Gewerbevereins von 1857.
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Strich und theils blätteriges, theils faseriges Gefüge, einen starken Bitumen-

gehalt und liefert vorzüglichen Koks; sie ist oft durch Eisenkies und Kupfer-

kies, in dünnen Platten zwischen den Kohlen sitzend, verunreinigt. 1

Die Unterlage der Kohle bildet wellenförmig gebogener, dichter Ru-

distenkalkstein , das Hangende ein bituminöser Nummulitenkalk, über wel-

chem bituminöser Mergel liegt.

Nach G. Stäche zeigt das Carpanothal folgende Schichten:

1) Sandsteine und Mergelschiefer.

2) Conglomeratbänke mit Mergelschiefern.

3) Nummulitenkalke.

4) Koraininiferenkalke mit Bivalvenbänken, Korallen etc.

o) dergleichen mit vereinzelten Süsswasserscluiecken und grossen Oe-

rithien.

0) Kalke mit Charen.

7) kohlenführende Schichten auf Kreidekalken liegend.

Eine Cubikklafter Klotz giebt 180 C. Kohle mit 00 Procent Grobkohle.

(250,000 C.)

Vela Pech, östlich von Pinguente, woselbst 11 über einander liegende

Klötze auftreten, ebenfalls dem Nummulitenkalke , aber unregelmässig einge-

lagert, deren Mächtigkeit stets 3 Kuss stark ist. Die Kohle ist backend, frei

von Eisenkies, sehr rein und gut. Die Decke der Kolde und deren Zwischen-

schichten bildet ein blaugrauer . dichter Kalk mit sehr kleinen Nummuliten

und anderen Koraminiferen erfüllt und Eisenkies enthaltend. Baue bestehen

bei Mali Ert, Ponta Ubas unweit Vlakowa und Zozzek im Gebirge

Pudroll (210,000 (.'.).

In den mergeligen und zum Theil auch kalkigschicferigen Zwischenmit-

teln der Klötze und in den Grenzschichten des Kohlenlagers und in dem Lie-

gendkalke finden sich Melanin, Charen, Paludina wie solche auch bei Cosiua

vorkommen.

Schwarze Schiefer und linsenförmige Kohlennester finden sich bei Co-
sina, Britto, Vrem, Brikof, Scofa nächst Triest, im Branzanothale,
und zwar in den unteren Schichten eines auf Kalkstein mit Hippuritenresten

autgelagerten, bituminösen, schwarzen bis schwarzgrauen, in unregelmässigen,

1—2 Kuss mächtigen Bänken geschichteten Kalksteins und werden begleitet

von gelbem Lehm, lieber dem schwarzen Kalksteine liegt Nummulitenkalk

welcher wieder von Schiefern und Sandsteinen der Eocenformation be-

deckt wird.

Die Kohle, meistens im zerriebenen Zustande, selten in grösseren Stücken

vorkommend, ist aber von sehr guter Beschaffenheit, backt gut, giebt viel Gas.

Bei der sogenannten alten Miniera am Dugertbach im Gebiete der Mulde

von Pisino treten nach G. Stäche folgende Schichten auf

:

Nummulitenkalk (marin).

• Conf. Bergwerke. Bd. II, S 285.
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Borelis oder Alveolinenkalk, ein Kalk mit Alvcolina.

Milioliten- oder Foraminiferenkalk in den tieferen Schichten mit kleinen

Melanien und Charen.

Die sog. Cosinaschichten bestehend aus:

6—12 Fuss rauchgrauen, bituminösen Kalkbänken mit Oastropoden und
Charen,

etwa 2 Fuss bituminösen, rauch- bis schwarzgrauen, dünnplattigen Kalk-

schichten mit Kohlenschnürchen und mit Dikotyledonen blättern,
1—3 Fuss mächtigem, ziemlich regelmässigem K oh lenflötz e,
1—3'/a Fuss braunen, stark bituminösen, mürben und mergeligsnndigen

Kalksteinen, mit vielen zum Theil in ganzen Schichten abgelagerten

gestreiften Melanien,

Vi—3 Fuss Glanzkohle durch kleinere oder grössere Buckel der

liegenden weissen Kreidekalke linsenförmig zusammengeschnürt,

aber nie ganz ausser Zusammenhang gebracht. Die grösste Mäch-

tigkeit der linsenförmigen Anschwellungen, welche nicht nur durch

die Vertiefungen im Kreidekalke, sondern auch durch die damit cor-

respondirenden stark convexen Wölbungen nach dem Hangenden zu

entstanden sind, beträgt nicht über 3 Fuss. Das Flötz ist durch mer-

gelig schieferige Zwischenmittel in 2

—

i unregelmässige Bänke- ge-

trennt.

Üalmatien.

Siverich am Monte Promina (3<>">3 Fuss hoch) bei Sebenico.

Unter 48— 76 Fuss gelblichem Mergelschiefer, in der unteren Schicht

Pflanzen, in der oberen Conchylien führend, welcher von Nummulitcnkalk

Meckt wird, und unter blaulichem, oft sehr bituminösem Mergelschiefer mit

Baumblättern und Farnen als unmittelbare Decke, liegt ein ziemlich weit sich

erstreckendes, auf t)0,üOO Quadratklaftern aufgeschlossenes Flötz einer

schwarzen, wenig festen, mehr oder weniger pechglänzenden Kohle, welches

da abgebaut wird, wo es, unter 5—10° einfallend, bis zu einer Mächtigkeit

von 36 -SU Fuss entwickelt ist Das Liegende ist Korallenkalk. Ein Kuss-

Ulileninittcl, „Kohlenniulm", „mulmiges Kohl", setzt von dem Ausgehenden
in die Teufe und keilt sich da aus. 1

Die liegenden Kalksteine, aus zerklüftetem Kalkconglomerate, körnigem

dichtem Kalkstein mit einzelnen mergeligen Schichten bestehend, führen 5

b* Meilen weit anhaltende, bis 7 Fuss mächtige Eisensteinlager, welche in-

dessen noch nicht ausgebeutet werden.

Die Grube Andreas des Kohlenwerks von Anton Macale & Comp, bei

siverich, 300 Fuss lang und 240 Fuss breit, baut auf dem hier 48 Fuss mäch-

tigen Klötze; «ie ist zur Zeit allein im Betriebe.

. .
•

1
In der Kohle sind gefunden worden: Cerithien, Anthracotherium dalmaticuin; in

der Barbaragrübe: A. minimuin Frantzii, Triouyx V Fartichi, Capra Kojeti.
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Bei Nunich, nordöstlich von Ostrovizza, liegt die Braunkohle 5—6 Fuss

mächtig.

Das Kohlenlager bei DerniB hat eine Mächtigkeit von 45—53 Fuss und

ist in Bäuke von 2—2'/2 Fuss Höhe abgesetzt. Die Kohle ist bröcklich und

leicht entzündlich.

Das Kohlenlager findet sich ferner bei Obrovazza, Dubravizza,
Dobrigno, Knim, Scardona, Cattaro (woselbst die Kohle nach LlPOLü

nicht bauwürdig zu sein scheint) und setzt in das türkische Dalmaticu foit

(200,000 e.)

In einer Tertiännulde bei Signe liegen Braunkohlen.

Bei Grab im Vereinigungspunkte der Grenzen von Croatien, Dalmatien

und der Türkei kommt dieselbe Kohle vor, wie bei Vela Pech und unter den-

selben Verhältnissen als dort.

Am Fusse der Dalmatiner Grenzgebirge (illyrischc Alpen) finden sich im Dilu-

vium Lignitotämme mitunter in grosser Menge im blaulichen Letten und zwar bei :

Pescanova, auf der Insel Veglia in der Nahe der Stadt Cherso, auf der Insel

Arbe, auf der Insel Pago dicht bei der Stadt Pago, bei Novigrod am Meere

gleichen Namens, bei Jas senizza, bei Karin und Selengrad, bei Golubich öst-

lich von Obrovazza, dicht am Fusse des Monte Velebich.

Oesterreick

Bei Reisemarkt, Bez. Baden, liegen 3 Braunkohlenflötze von 9 Zoll,

15 Zoll und 18 Zoll Mächtigkeit.

Bei J auling unweit St. Veit finden sich im Tegel mit Clausilia, Unioetc.

3 sehr ausgezeichnete Kohlenflötze von 4'/j Fuss Stärke incl. der tauben Mit-

tel, nach deren Abzug circa 2 1
/» Fuss reine Kohle

,
grösstenteils Lignit (von

Abies etc.) übrig bleiben. Der Lignit besteht aus grossen Stämmen und
Aesten im stark zusammengedrückten Zustande. Das Liegende ist 3—9 Fuss

mächtiger Tegel, darunter Dolomit. (130,000 C.)

Bei St Veit im östlichen Theile dieser Braunkohlenablagerung ist nach-

stehende Schichtenfolge gefunden worden : 24—30 Fuss Conglomerat aus Lei-

thakalk 24—30 Fuss grober und feiner Sandstein , 36 Fuss gelblich weisser

Tegel, 3—4 Zoll Kohlen, 18—20 Zoll Tegel mit Stisswasserconchylicti, 1 Fuss
Kohle, 4 Zoll grauer Tegel, 1 Fuss Kohle, 3—9 Fuss lichtgrauer Tegel mit
Knochen 8

, Dolomit

Das bei Grillen bürg unweit Pottenstein in einem Nebenthaie des

Triestingthale8 befindliche plioceno Braunkohlenlager ist bis jetzt bekannt

auf 4200 Fuss Länge und 3000- 3600 Fuss Breite und zeigt folgende Schich-

ten: Schotter, Conglomerate, 24— 33 Fuss Sand, Tegel, 1-3 Fuss unter 5°

einfallende Braunkohle, 3 1/*—12 Fuss brauner und blauer Tegel, 4—8 Fuss
Braunkohle, weisser Kalksand; die Flötze, meistens Lignit führend, werden
mit dem Einfallen stärker; aufgeschlossen sind 12 Mill. Ceutner.

1 In demselben: Mastodon angustidens.
8 Von Maatodon tapiroides.

Google
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Bei"Viedorf, 2 Stunden nördlich von Anistetten in einer auf Granit ab-

galagerten Tertiännulde 2'/* Fuss Braunkohle in schwebender Lage mit

sanft wellenförmigen Beugungen, unter 36—48 Fuss Deckgebirge, eine schöne

Glanzkohle führend, von einem 4—6 Zoll starken Schiuitze von dunkelem

alaunhaltigen Schiefer durchzogen , bedeckt von braunem Schieferthon und
unterteuft von grauem sandigen Schieferthon.

Bei Oberhard unweit Gloggnitz kommt im Tegel, welcher in einer Ver-

tiefung des Grauwackengebirges abgesetzt worden ist, ein 66 Fuss mächtiges

Flötz und zwar in aufrechter Stellung vor, begleitet von blaulichgrauem Sand-

mergel mit wenig Glimmer und mit Pflanzenresten , welches eine lignitische,

stark zerklüftete, feste braune Kohle mit muscheligem Querbruche und von

guter Beschaffenheit nebst Moorkohle von schwarzbrauner Farbe, in unregel-

mässige Stücke mit unebenem
;
mattem Bruche zerbrechend, enthält; in der

Kohle findet sich Harth; dieselbe hat nach Schrötter 1,36 spec. Gew., 25,15

Proc. Wasser, 12,54 Proc. Asche, 3,12 Proc. Schwefel und giebt 54,36 Proc.

Koks. Das aufgeschlossene Kohlenquantum wird auf 4 l

/a Mill. C. geschätzt 1

(200,000 C.)

Bei Hart nächst Gloggnitz liegt die Braunkohle 54—66 Fuss mächtig

in einem stockartigen Flötze auftretend, welches unter 27—50° einfallt und

ostwärts durch Rutschkalk abgeschnitten ist

Inzerhof; Leiding bei Pitten mit einem in Mergel eingeschlossenen

Flötze von 3—4 Fuss Mächtigkeit, unter 20° einfallend, und eine schwarze

glänzende Kohle führend. * (25,000 0.)

Oestlich von Leiding im Walpersbacher Thale liegen unter circa 100 F.

wechsellagernden Sand- und Mergelschichten, welche letztere in der Nähe der

Kohlen schieferig und dunkelgrau werden und Planorbisreste und Pflanzen-

spuren enthalten, Braunkohlen bis 4 Fuss mächtig; sie zeigen keine Holz-

textur, sind schwarz und glänzend, lagerweise gestreift, haben braunen Strich

und muscheligen Q.uerbruch und sind zum Theil von schwarzem Schiefer

durchzogen. 3

Auch bei Sieggraben, Weingraben, Karl, Ober-Rabnitz, Schwengraben,
Pilgersdorf, Bubendorf, Weinberg und Schreibersdorf sind Braunkohlen gefun-

den worden. •

Bergbaue gehen ferner um bei:

Klingenfurth, woselbst die Braunkohle unmittelbar auf krystallini-

schen Gesteinen ruht (auf gelöstem Granit und Glimmer), aber ziemlich un-

regelmässig gelagert und zunächst von Schieferthon und von Schotter zusam-

men 75 Fuss hoch bedeckt ist Das Flötz ist durchschnittlich 6—12 Fuss

1 Dao Hangende enthielt Reste von Acerotherium incisivum, Mastodon angustidens.

* Im Emilschachte bei Hart kam vor: Acerotherium incisivum.

' In dem Braunkohlenlager von Leiding fand sich: Anchitherium aurelianense.

4 In der Kohle lagen: Dorcatherium vindobonense, Palaeomerix medius, Rhinoccros

Schleiennacheri, Crocodilua, Schildkröte.
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stark, ja »oll Iiis HO Fuss mächtig sein und führt eine gute , schwarze, glän-

zende Kohle.

Schauerleithen; das Plötz ist hier durchschnittlich 4—5 Fuss mäch-

tig, an einer »Stelle aber 30 Fuss; die in grauen, mit glimmerreichem Sande

wechsellagernden , Pflanzen reste führenden Thon eingeschlossene Pechkohle

ist mattglänzond, schwarz und fest, aber kurzklüftig, etwas eiscnkieshaltig;

das 24 —TO Fuss starke Deckgebirge besteht aus Thon und Schotter. 1

(24,000 (\)

Schleinz bei Wiener Keustadt; eirf Hangendflötz von 2

—

i F. und ein

Liegendflötz von 4— 7 Fuss Mächtigkeit auf der Grube Schauerleithcn.

(50,000 C.)

Bei Sauerbrunn ist im Tegel ein Braunkohlenflötz erbohrt worden.

Die bei Kruinbaeh unweit Aspang in einer Mulde im Gneis und Glim-

merschiefer abgelagerten Tertiärschichten schliessen Braunkohle ein, welche

gewonnen wird bei:

Kulmer, woselbst ein auf 1080 Fuss bekanntes Flötz von 1—4 Fuss

Mächtigkeit mit schwarzer, schiefriger, leicht zerreiblicher, mit Eisenoxyd ver-

unreinigter, nicht backender Kohle, zwischen grauen, mein* oder weniger san-

digen und glimmerigen Schiefern mit Blättcrabdrücken liogt; im Unterbau

1 bis 2 Fuss schwarze, in scharlkantige Stücke brechende Pechkohle mit ebe-

nem Bruche 2
; in der Tonn, wo das 2—4 F. mächtige, verbogene Flötz in

grausandige und glimmerige Schiefer eingebettet ist und eine feste, schwarze,

gute Kohle liefert.

Im Hausruckwalde (östlicher Theil) und Kobern aus er Walde
(westlicher Theil) liegen unter Sehotter, meistens aus Quarzgeschieben be-

stehend und bis 80 Fuss mächtig, Conglomerat und Sandstein mit kieseligem

Bindemittel und zwischen weissem und grauem, bald mehr, bald minder

feinsandigen Thonniergel, dort „Schlier" genannt -geologisch dem Tegel des

Wiener Beckens entsprechend, von welchem er petrographisch etwas sich

unterscheidet , mit welchem er aber geologisch übereinstimmt), 3 Kohlenflötze

von 1—3, ja selbst 7 Fuss, 13 Fuss und 8 Fuss Mächtigkeit, zur Hälfte

aus Lignit, zur Hälfte und in dem unteren Theile des unteren Flötzes aus-

schliesslich aus amorpher Kohle bestehend, welche letztere nicht gewonnen,

resp. nicht zu Tage gefördert wird. Zwischen dem 2. und 3. Flötze ist das

Schliermittel 10—36 Fuss mächtig, während dasjenige zwischen dem 1. und

2. Flötze meistens geringer ist. Die ersten beiden Flötze sind durch schwache,

nur selten stärkere Lagen von gekohltem Letten in je 2 Bänke getheilt, das

unterste Kohlenflötz ebenfalls durch eine auf Meilen verfolgbare, 2 Fuss über

dem Liegenden auftretende Lettenlage von 2 Zoll Stärke, die sogenannte

„Hohllag". Das unterste Flötz und zweimal das mittlere Flötz durchziehen

1 In der Kohle lag: Anthracotherium neostadtense , Doreatlierium vindobonense,

AiK-hiterium aurelianense, Palaeoincrix mcdiiis, ? Rhinoccros Schleicnnacheri. Hyothcrtum

Socniiiieringi.

» Conf. Jnd.-Ausat zu London 1862.
v
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constante, Vs—V* Zoll starke Schichten solcher Kohle, welche nach Lokekz

nur in der durch offenen Brand producirten Kohle aus weichen Holzspähnen

und Stengeln ihr Analogon findet, dio sogenannte „Brandläg". Dieselbe ist

wahrscheinlich durch einen offenen Vegetationsbrand (z. B. Haidebrand) ent-

standen. Obgleich das jetzige Kohlenlager nur noch einen Theil der früheren

Ablagerung bildet, so wird doch der Inhalt an Kohle, die durchschnittliche

Mächtigkeit nur zu 12 Fuss angenommen, auf mindestens 6000 Mill. Cubik-

fuss oder 4800 Mill. Centner berechnet.

Die Farbe der Kohle ist lichtbraun bis dunkelbraun, selbst schwarz; an

der Luft lösen sich Theile als Blätter ab und die Kohle zeriällt endlich. Der

Bruch ist bald faserig, splitterig, bald uneben und selbst muschelig. Die

Kohle ist wegen ihrer Holztextur schwer zu zerschlagen. Neben dem Lignit

findet sich Moorkohle zum Theil unregelmässig schieferig, z. B. bei Kalets

berg. Eisenkies kommt in derselben entweder gar nicht oder in nur ge-

ringer Menge. Der Lignit liefert 40—50 Proc. Koks, welcher zwar zerbröckelt,

gleichwohl aber in den Kleinschmieden verwendbar ist. Der Aschengehalt

beträgt 5 Proc. Die Asche wird als Düngungsmittel zumal für schweren*

Thonboden und auch zur Entsäuerung mooriger Wiesen benutzt.

Die Kohle wird zum Theil durch Abschiessen von 2—3 Fuss tiefen Bohr-

löchern gewonnen, welche mit G— 12 Loth Pulver besetzt werden und je lo

bis 20 C. Kohlen liefern. Ein Cubikklafter (-= 2 IG Cubikfuss) Flötzmasse

giebt 80 bis 120 C. Kohlen. Durchschnittlich werden 9G C. gerechnet.

Baue finden sich bei: Gristnergut, 12— 15 Fuss Kohle; Windisch
hub; Feitzing G Fuss Kohle; Stanzing: Tanzboden: Thomasroith
G--8 Fuss, 12—13 Fuss und das untere Flötz 2 Fuss Kohle'; Schwanen-
stadt; ferner in den Gemeinden: Hörgerstein-, Redleithen; Hinter-

steining; Hofberg; Frankenburg, im Bezirk Frankenmarkt ; Heukir-
chen; Apfelwaug; Zell im Bezirk Vöcklabruck; bei Bengern und

Kaletsberg 12-15 Fuss Kohle; Zell; Pethonfürst unweit Zell; in der

Gemeinde Ottnang, woselbst nach Hauer in der Braunkohlengrube bei Ott

nang durchsunken worden sind: Schotter und Conglomerat, l'/s Fuss Lignit,

sandiger Tegel („Mergel"), ein Lignitfiötz, schwache blaugraue Tegellager,

gelblichgrauer Sand („Flinz"), fetter gelblicher Tegel, Lignittlöt/e, sandige

Tegel, Schlier, Mergel (die beiden letzteren zur Meeresmolasse gehörig, wüh-

reud die übrigen der Süsswasserbilduug der oberen Molasse parallel sind):

Wolfs egg (seit 17G0 entdeckt) im Bezirk Schwanstadt, hier: 8 Fuss Kohle.

15 Zoll Schlier, 15 Fuss Kohle, 15 Fuss Schlier, ü Fuss Kohle 2
; Attenhof:

Geboltskirchen; Haag 4-5 Fuss Kohle im Bezirk Haag; Eberswang:

1 An einer anderen Stelle fanden sieh: 175 Fuss Gerolle, 3 Fuss Thon, ein Kohlentiüu

mehrere Fuss starkes, 90 Fuss hellfarbiger Schlier, 13-/s Fuss Braunkohle, ü Fuss

Thon mit Kohleutrümmem, 10 Fuss erdige Braunkohle, 2-
3 Fuss Thon, über 300 Fiu»

Schlier etc.

1 Die Kohle von Wolffaegg zeigt einen Niveauunterschied von nur 18 Fuss mit <kr

damit zusammenhängenden und 3l'.OtO Fuss eutferuten von Thomasroith.
.ti
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Hohenzell: Schilddorn: Leopoldhofstetten; St. Kollmann; Harth -

hol*; Baeking; Kirchsteig; Pramet im Bezirk Ried; Noxberg bei Pra-

inet; auf 741) (irubenmaassen oder 9,773,043 Quadratklaftern a 30 Quadrat

fuss (2
1

, 4 Mill. Centner Lignit, grösstenteils zur Locomotivheizung verwendet

Bei Wölbing unweit lierzogenbusch liegen unter 00—270 Fuss Deck-

gebirge 3 Flötze von 18-24 Zoll, 12 Zoll und 10 Zoll Mächtigkeit. Die

Kohle ist geringer als die bei Thallern gewonnene, auch grösstenteils schon

abgebaut.

Von der bei Obritzberg unweit Herzogenbusch unrcgelmässig abge-

lagerten Braunkohle sollen gegen 10 Mill. Centner aufgeschlossen worden

sein. Die Baue liegen seit 1858 still.

Bei Hagenau und Starzing im Bezirk Neulengbach findet sich unter

einem weissen, groben Sandsteine und auf grünlichem oder braunem Mergel

(„O lanzschiefer'') und einem groben Tertiärconglomerate als unmittelbares

Hangendes ein 3—4 Fuss, selten ."V—6 F. starkes Flötz einer reinen schwar-

zen, kleinflaclnnuscheligen , theils stark pech-, theils glasglänzenden Kohle

welche in der oberen Partie des F'lötzes leicht zerbrechlich, in der unteren

fester ist, an der Luft zerfallt, zum Theil Eisenkies enthält, nicht backt

(öUUÜ C.)

Das bei Johannisberg unfern Starzing vorkommende Flötz ist ge-

wöhnlich 3—4 Fuss mächtig und nur an einer Stelle 18 Fuss stark , enthält

Pechkohle, ruht auf einem Conglomerate, zum Theil durch Mergelschiefer

vermittelt und wird bedeckt von schwarzem, glänzendem, bituminösem Mer-

gel, über welchem weisser, ungleichförmiger, grober Sandstein lagert. Berg-

bau seit 1857 auflässig.

Unweit Grillenburg westlich von Neuleugbach wurde bei Ebersburg ein

Bergbau auf ein 2 '/sftissiges Pechkohlenflötz eiue kurze Zeit lang betrieben.

Bei Thallern wie Obritzberg und Tiefenfurth am nördlichen Ende

des Beckens von St. Pölten gelegen, werden folgende unter 15—20° nördlich

einschiessende Schichten angetroffen: 3 F'uss Dammerde, 12— 18 Fuss Löss

mit Knochenresten, 1—3 Fuss Conglomerat, 12—18 Fuss blaulicher Tegel

mit eingestreuten Kohlentrümmern , 2—6 Zoll Kohle, 0— 12 Fuss blaulicher

Tegel, 4— 5 Fuss Kolde, „das Haugendflötz", aus 3 Kohlenschichten be-

stehend, jede mit einer dünnen Lage von bituminösem Kohlenschiefer bedeckt.

6—12 Fuss Alaunschiefer aus schwarzgrauem, schieferigem Thone mit vielen

feinzertheiltem Eisenkiese bestehend, 5—7 Fuss „Liegondflötz", mit 3 Koh-

lenschichten 3 Fuss, •/*— 1 Fuss und 1 Fuss stark, ebenfalls durch Kohlen-

schieferschmitze von einander getrennt , 24—48 Fuss graulichblauer thoniger

Sand.

Die Kohle ist von dunkelbrauner, fast schwarzer Farbe, unrein, enthält

viel eingesprengten Eisenkies, zerbröckelt deshalb an der Luft; sie zerklüftet

indessen weniger als die Wildshuther Kohle und meistens nach den Längs-

fasern des Lignits. Bei dem Liegen an der Luft findet nach SchröttER ein

starkes Knistern statt.
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Die Grubenfelder von Thailen», Knisterten, Brunnkirchen und Tiefcu-

fureha umfassen einen Flächenraum von 724,504 Quadratklaftern. (»>0(»,0ÜÖ V.)

Südlich von Mautern (2285 F. Seehöhe) finden sich 2 Kohlenflötze von

3-4 Fuss Gesauimtmächtigkeit und mit viel Eisenkieseinsehlüssen; sie bilden

die Fortsetzung der Flötze von Thallern.

Zillingsdorf in Oesterreich und Neufeld in Ungarn.

In dem von dem Leithagebirge gegen das Rosaliengebirge sich hinziehen-

den Rücken sind 5 einzelne, von einander getrennte, mächtig«, aber wenig

ausgedehnte Kohlenflötze aufgeschlossen worden, welche Lignit von unterge-

ordneter Qualität fuhren. Uel>er den Flötzen liegen vom Tage ab feiner, locke-

rer Sand, zum Theil bedeckt mit Quarzschotter und lichtgraue, feinsandige,

sehr mürbe Tegelschichten mit Pflanzenabdrücken als unmittelbares Hangen-

de« und unter denselben zunächst thoniger, feiner, blauer Sand, der söge

nannte „Schlier4
' mit Lignitstticken, darunter tiefblauer Tegel.

Bei Neufeld ist die Kohle 28 Fuss mächtig, das Hangende 18 bis

24 Fuss stark.

Bei Zillingsdorf im Potschnesiger Walde enthält das unter 12—42 Fuss

Deckgebirge liegende bangende Flötz schlechten, schnell zerbröckelnden Lig-

nit, das 4—11 Fuss tieier befindliche liegende Flötz 3—30 Fuss Kohle von

besserer und festerer Beschaffenheit.

Alle Kohlenflötze haben nach Czj2ek Zwischenlagen von blauem, plasti-

schem Thon; manche derselben gehen durch die ganze Ausdehnung de»

Klotzes, andere sind nur iheilweise eingelagert, wodurch das Liegendflötz,

,,Bodenflötz", und das Haugendflötz gebildet werden.

Nach oben zu zeigt sich die Zersetzung der Kohle um so grösser, je ge-

ringer die Bedeckung ist, so zwar, dass die obersten Partien theilweise ganz

unbrauchbar sind. Auf den meisten Stellen, an welchen die Bedeckung nur

einige Klafter (ä 6* Fuss Wiener Maass) beträgt, tritt diese Zersetzung ein,

welche die Bergleute dort „Brandten" nennen und welche ein stark eisenoxyd-

hydrathaltiges Gemenge von zerfallenen und zersetzten Lignitstücken mit

vielen erdigen Bestandteilen liefrt Das Ausgehende der Kohlen rings um
jedes Flötz bilden grösstenteils nur diese Zersetzungsprodurto.

Der Lignit besteht zum Theil aus zusammengedrückten Stämmen und

Aesten, welche beim Austrocknen sich spalten und in dünne Jahresringe zer-

fahren, in sogenannte Bastkohle, welche hier merkwürdiger Weise „Papier-

kohle" genannt wird. Die harzreichen Wurzelstöcke von lichtbrauner Farbe

werden dort „Juden" geheissen. Der darin enthaltene Lignit bekommt beim

Austrocknen einen muscheligen Querbruch, während der übrige ,• 25 Proc.

Orubenfeuchtigkeit einschliessende Lignit den Atmosphärilien ausgesetzt in

kleine Stücke zerfällt Sämmtliche Hölzer scheinen von Taxites Langs-

dorf Brngn. zu stammen. Die Lignite sind von Moorkohle begleitet, welche

stets einen matten Bruch behält und 10 — 20 Proc. Asche hinterlässt.

Er findet sich in den Ligniten Retinit, 5—6 Proc. Eisenkies und Gyps krystal-

Hsirt in den Spalten der Kohle und in rosettenartigen und kugeligen AnhäU-
Sli»
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fungen im Hangenden. An dem Ausgehenden , seltener im Hangenden der

Kohle, kommen zuweilen verkicselte HolzBtäinme von nicht unbedeutender

Grösse vor. 1

Es sind an 10 Will. Centner aufgeschlossen worden. (200,000 C.)

Ferner findet sieh Kohle hei:

Zillingsthal 25 Fuss mächtig unter 18—78 Fuss Deckgebirge.

Lichtenwörth 4—14 Fuss Btark unter 144 Fuss Deckgebirge, auf-

4U00 Fuss ausgerichtet.

Pötsching, woselbst nordwestlich vom Orte unter 36— 70 Fuss Deck-

gebirge ein 12—28 Fuss mächtiges Kohlenflötz liegt, circa 15 Mill. Centner

Kohle einschliessend; zur Zeit nicht bebaut

Westlich von Pötscliing am Canale im Pötschinger Walde östlich von

Lichtcnwörth tritt ein 12 Fuss starkes Kohlenflötz unter einem Hangenden

von 30—60 Fuss auf. Aufgeschlossen sind bereits 15 Mill. Centner.

Bei Solenau unweit Wiener-Neustadt findet sich unter 3—96 Fuss

Schotter, braunem Thon und Tegel mit Sandlagen und auf Sande ruhend ein

fast horizontales 3—5 Fuss, stellenweise 18 Fuss starkes Lignitflötz von ge-

ringer Qualität

Bei Maut h hausen liegt eine 4—5 Fuss mächtige, mattschwarze Braun

kohle ohne Ilolztextur.

In den Schiebten der Gösau formst ion (alpine Kreide) der Umgegend von Neue

Welt bei Wiener Neustadt, von Piestiug, Muthmannsdorf, Grunbach. Buchberg, Waid-

maunsfeld etc. kommt eine Kohle vor, welche zwischen der wirklichen Steinkohle uud

der Braunkohle in der Mitte steht, einen schwarzbraunen Strich hat und leicht in eckige

schiefkantige Stücke bricht, sonst aber weder backend noch kokbar und wenig Eisen-

kies, auch wenig Wasser enthält Die bei Neue Welt angetroffene Schichtenfolge ist

nachstehende:

1) die oberste und mächtige Schicht ist grauer Mergel, selteu sandig, mit luocera-

uicu; in einem lichtgrauen Mergel: Hamitcs, Nuniouiueu.

2) gelblichgraue Orbitulitensandsteine , feste
,
feinkörnige

,
kalkhaltige Sandsteine,

120— 130 Fuss mächtig, mit Ualianassa Faujasii.

3) stellenweise Sandstein mit Pecten quinquocostatus, Trigonien, Cidariten, Mer-

gel oder Sandsteine mit Fungieu und vielen Korallen.

4) Wechsellageruugcn von Sandstein und schieferigem Mergel mit Einlagerungen

von Kohle, Kohlensehiefer uud Stinkstciu, einzelne Schichten enthalten Cerithien

5) kalkiger Mergel

1») wechsellagerude graue und rothe Thonmergel mit Congloinerateu.

7) Kalke mit grossen llijqmritcs costulatus etc.

b) feste Conglomerate aus Kalk und Quarzgeschieben.

Bergbaue auf diese Kohle, welche kaum auf die Hälfte des Zuges in bauwürdiger

Mächtigkeit sich rindet, gehen um bei

:

Piestiug-, Dreistätten auf 2—3 sehr schwachen und unter 80° einfallenden

Plötzen;

1 Die Abfälle bei der Kohlengewinnung werden in freiliegende Haufen gestürzt

und mit Tegel durch einander geinengt. Nach einigen Wochen entzünden sich diese

Haufen in Folge der sieh zersetzenden Eisenkiese und liefern in der entstandenen schwe-

ielsauren Thonerde Material lür die Alaunfabricatiou.
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Dundlcrwiese, ebenfalls auf 2—3 schwachen Flötzeu;

Muthmannsdorf auf dem 2—4 Fuss mächtigen, mit 80" geneigten, mehrfach

verworfenen H^uptrlötze

;

Felberwiese auf einem 2—3 Fuss starken, unter 50° einfallenden Flötze mit guter

reiner Kohle, welches aber häufig verworfen ist;

Stotthof auf 2 Flötzen, von denen eines 2— i Fuss stark ist und eine gute, aber

brockelige Kohle führt; Bau zur Zeit sistirt;

Obermuthmanusdorf auf einem l'/4—4 Fuss starken Flötze;

Mayersdorf auf 2 steil einfallenden Flötzen von 1—3 Fuss Mächtigkeit.

An diesen beiden letzten Orten ist die sonst schwarze glänzende Kohle grössten-

theils etwas unrein, blätterig, mürbe, zum Theil in Würfeln brechend.

Grüubach,25 Flötze, meistens 2—10 Zoll stark und nur 3 bauwürdig, welche 2

bis 3 Fuss, 3- 4 Fuss und 2— 2\ , Fuss Mächtigkeit besitzen, das Carola-, Jodelhofer-,

Antoniflötz, ersteres mit rhomboedrisch-, das letztere mit würfelig brechender, das

zweite mit blätteriger Kohle; die Flötze, durch Zwischenmittcl von bis 60 Fuss mäch-
tigen Sandsteinen, Schieferthon und bituminösem Mergel von einander getrennt, fallen

unter 40—60° ein, sind häufig verdrückt, verkrümmt und verbogen, zeigen auch Sprünge.

Da« zahlreiche,', aber nicht bauwürdige Flötze einschliessende Hangende besteht 1) aus

grauem Mergel mit Inoccramus Cuvieri, 2) aus Orbitulitcnsaudstein, gclblichgrau mit

kalkigem Bindemittel, 3) Sandsteine mit Trigonicn und Pecten quinquecostatus
, 4j aus

Mergeln und Sandsteinen mit Fungia polymorpha und vielen Korallen, die kohlenfüh-

rendeu Schichten bedeckend, welche häufig Cerithien enthalten. Das Liegende* der

Kohle bilden kalkige Mergel mit thonigen Mergeln, Kalk mit Hippurites costatus etc.

und graue thonige Schiefer mit einigen Pflanzeurcsteu : Pandanus, Flabellaria longi-

rhachis etc. In dem Kohlcnwerke von Dräsche wird eine sehr reine glänzende Kohle
von pechschwarzer Farbe und mit schwarzbraunem Striche gewonnen ; auf den übrigen

Baueu ist die Kohle theils Glanzkohle, thcils Pechkohle, in welcher mitunter die äussere

Form von Aesten, niemals aber die Holzstructur, wenigstens mit unbewaffnetem Auge
zu erkennen ist. Die Kohle enthält eingesprengten Eisenkies (400,000 C ).

Bei Grünbach kommen iu 2 Zügen Kohlentiötze vor. Südlich im Barbarastollu fin-

den sich nur wenig mächtige Kohlenschichten, nördlich von Grünbach tritt der Haupt-

zug der Kohlenflötze auf, welcher seit 30 Jahren bebaut wird.

N c u n k i r c h e n 6—7 Fuss mächtige Kohle

;

auf der Klaus werden 3 von einander getrennte Kohlenfelder abgebaut: 1) das

„Klauser" Kohlenfcld mit 4 bauwürdigen Flötzen unter 35— 40° nach Osten einfallend;

2) das Kohlenfeld „an der Wand" mit 2 bauwürdigen, unter 45° gegen Nordwesten

widersinnig einfallenden Flötzen; 3) das Pfennigwies-Kohlenfeld mit 5 Flötzen; von
40" Neigung nach Osten. Die Mächtigkeit der Kohlenflötze wechselt meistens von 2 bis

4 Fuss, vermindert sich aber mitunter bis zur Verdrückung und steigt bis auf 7 Fuss.

Die Kohle ist in der oberen Teufe sehr mürbe, in der unteren sehr rein.

Südlich von dem Klauser Kohlenfelde gehen saiger stehende Kohlenflötze zu Tage,

von Osten nach Westen streichend, welche noch nicht ausgerichtet worden sind.

(200,000 C

)

Reissberg; Zobel; Thalhof.
Raitzenberg; die parallel abgelagerten Flötze, welche auf einem Flächenraume

von 900 Fuss Länge und 360 Fuss Breite liegen, sind je l 1
/*—4 Fuss stark.

In der nördlichen Erstreckung der Gosauschichteu gegen Waidmannsdorf sind Koh-
lenwerke bei :

Lanzing, woselbst auf einem 3 1
/*— 4 Fuss starken, dem ciuzigen bauwürdigen

Flötze von 30 sehr unregclmässigen Flötzen, gebaut und eine reine, ziemlich feste Kohle
gewonnen wird; das Einfallen der Flötze theils ein widersinniges südliches, theils ein

»ebr steiles nördliches.

Frohberg mit einem Va— 1'/, Fuss mächtigen Flötze.
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F o h u b d o r f und S e h e i e h e n s t e i n , Flötz bis 1 '/» Fuss mächtig , zur Zeit ausser

Betrieb.

Fol bering, mit einem 3 Fuss mächtigen Flötze von sehr reiner. Kohle (40,0(0 C).

Frarafeld, Bezirk Pottenstein. — Furth — Weissbach.
Unweit St. Wolfgang besteben die Gosauschichten aus grauen und blau-

grauen Mergelschiefern mit Conchylien, wechsellagernd vielfach mit grauen, theils

lockeren, theils festen Sandsteinen, welche auf den Schichtenablosungen eben solche

verkohlte Pflanzenpartikcl zeigen, wie solches in der Gösau der Fall ist. In derselben

liegen mächtige Bänke eines festen, blaulich grauen Stinkkalks, so wie unregclmässige

Nester und vielfach sich auskeilcnde Flötze schöner glänzender Pechkohle, auf welche

bei Schwarzenbach und zwar auf einem V4— l'/t Fuss mächtigen Flötze ein schwacher

Bergbau umgeht. Die die Kohle begleitenden Stinkkalke und Mergel führen ausser

vielerlei Conchylien noch grosse Ganoidenschuppen und Beste von Farnen, weidenähn-

liehe Blätter, Couiferenzweige und endlich Bernsteinkörner. Dieselben unterlagert Hip-

puriteukalk.

In der Gosauformation des Uosenkogels schliesseu die obersten Schichten der Con-

chylieu führendeu Mergel der Hippuritenkalke des Schrickpalfen Nester von Glanzkohle

ein, welche indessen bauwürdig noch nicht sich gezeigt haben.

In den Sandsteinen der untersten Liasschichtcn, den sogenannten Grestener

Schichten > der nordöstlichen Alpen findet sich eine vortreffliche Schwarzkohle in sehr

vielen, aber selten mächtigen und lange anhaltenden Schichten, in einem Bogen von

Mödliug zwischen Wien und Baden, über Gresten», Windisch-Garsten bis Grünau ain

Alben, östlich vom Traunsee auf dem (iuttensteiner Kalke lagernd. Die Flötze er-

scheinen bald einzeln, bald mehrere übereinander, zeigen jedoch sehr viel Unregel-

mässigkeiten.

Diese Kohlen werden abgebaut bei:

Neu haus au 2 Punkten; am östlichen sind die Kohlen 2-4 Fuss mächtig und fal-

len unter 45° ein (? Keuperkohle).

Bernreuth, 2 Flötze von je 3—4 Fuss Stärke in von Wiener Sandsteinen umgebe-

nen Liassaudsteinen. Das Zwischeuinittcl besteht aus Sandstein- und Liaspetrefacten

führendem Kalkstein. Die Schic hten fallen sehr steil uördlich ein und werden tiefer ganz

senkrecht. Die Kohle ist ziemlieh rein, doch sehr mürbe und aufgelöst

Hai nfeld, Kohle 4
/3-2 Fuss mächtig.

Kleinzell, Bezirk Hainfeld, 3 Flötze von 2—4 Fuss, IV, Fuss, 2V»—4 Fuss Mäch-

tigkeit in einem Kreise von 28ö8 Fuss Durchmesser nachgewiesen, mit theils schiefe-

riger, theils unregelmässig brechender Kohle, mitunter glänzende Streifen, wie Rutsch-

flächen zeigend; gut backend (nach Einigen dem Keuper angehörig}.

Eschenau; Wiebeubach östlich von Lilienfeld mit vorzüglich gut backender

Kohle (nach Einigen zur Keuperformation gehörig) ; das untere 45" einfallende Haupt-

» Nach D. Stüh (conf J. d. g. U. A. 1*63) bestehen die unter dem Namen „Gresteuer

Schichten" subsumirten Bildungen aus einem älteren Keupersaudstein und einem jünge-

ren Liassandsteitie.

1 Die am Baude der nordöstlichen K a 1 kal pe n auftretenden Kohlen von Bern-

reuth bei Hainfeld, Gresten, Hiuterholz bei Ypsitz, Grossau bei Waidhofen, an der Ybhs,

Pechgraben bei Grossraiming, in deren Hangendem und zwischen deren Flötzen sich fin-

den: Pholadomya ambigua, Plcuromya unioides, Peeten liasinus, Tercbratula cornuta, ge-

hören zur Liasformation, während die Kohlen der sogenannten Lunzer Schichten im In-

nere der Kalkalpen bei Baden, Kleinzell nördlich vom Dachsteinkalkzuge, Lilieufehl.

Türnitz, Kirchberg, Gaming, Lunz, Gossling, Höllenstein, welche begleitet sind von: Pe-

eopteris »tuttgardiensis, Pterophyllum longifolium, Equisetites columnaris, neuerdings der

Keuperformation zugerechnet werden 'eonf. Jahrb. der geol. B.-A lbt>4, Bd. XIV
No. 2 und IMÄ, Bd. XV. No. 1, S. 1 .;.
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flötz ist mitunter ganz verdrückt, verworfen, schwillt bis zu 17 Fuss Stärke an, erzeujet

schlagende Wetter.

Türnitz; Schrambach, auf der Grube Annaatulln, 5 HA) Fuss lang uuii IM> F.

breit, mit einem durchschnittlich 4 Fuss mächtigen Flötze, welche* aber auf 20 Fuss

Starke steigt; Kohle fettglänzend, zerreiblich, (nach L. Hkrtlk im Keupersandsteinc

liegend).

Pichl, das LiegendflÖtz 1V4— 1'/, Fuss mächtig; mittelmassige, leicht zerfallende

Kohle.

Tradigist und liausek, auf der Grube YYilhclmsstolln mit einem 1— 4 Fuss

mächtigen Flötze („Wilhelnisflötz") im überstürzten Zustande und zertrümmerter Lage-

rung. (8000 C.)

Auf der Grube Segen Gottes und Glückaufstolln; Liegcndflötz lf>— 18 Zoll stark,

häufig verdrückt und unterbrochen, unter 60—60° sich verflächend, auf 3000 Fuss IJinge

bekannt; Kohle mattschwarz, schieferig, gut backend (nach Einigen dem Keuper an-

gehörig).

K irchber g an der Pielach 3 Flötze Vi»—3 Fuss stark (desgleichen) ; Li 1 ie n f el

d

Flötz 3—4 Fuss mächtig; (beide Vorkommen nach L. Hkrtle dem Keupersandstein an-

gehörig.)

Loich (Keuperkohlc;; — Frankenfeld (mit guter backender Keuperkohle); im

Rehgraben; — Schwarzenbach und Sois.

St. Anton mit ausgezeichneter backender Kohle.

Kogel bei St Anton (zum Keuper gehörig?) — Daxgraben bei St. Anton 3 Fuss

mächtige Kohle, auf Sandstein und unter Schiefer liegend, welcher letztere von bitumi-

nösem Kalke bedeckt wird.

8 c h e i b s
,
(die Kohle nach J. Rachov im Keupersandsteinc vorkommend) ; — G r o s s -

und Kleiukotte; — Wendstein; — Thomasberg; — Gungenberg.
Westlich davon auf dem südlichen Zugo bei:

Kienberg; — Gaming unweit des Züruers, Kohle 2—2'/* F. mächtig, von ziem-

lich guter Beschaffenheit, häufig Kohlenwasserstoffgusc entwickelnd, nach J. Rachut
im Keupersandsteine liegend.

Am Zürner Kohle 2 -3 Fuss stark, backend, (nach J. Rachot in dem Keupersand-

steine auftretend); — Gross-Kiefelrath, Bezirk Gaming. .

Lunz am Rechberge mit (nach Stub im Keupersandsteine liegender) 3—7 Fuss mäch-
tiger, schieferartiger, aber gut backender Kohle, auf Schieferthon ruhend, welchen

auf Triasschichten abgelagerter Sandstein unterteuft und bedeckt von einigen Fussen

Schieferthon , darüber Sandstein und Liaskalk. Das in der östlichen Fortsetzung weit

in das Gebirge hinein verworfene Flötz in 2'/« Fuss Mächtigkeit angetroffen.

Pramelreith Gem. Ahorn (nach Rachot dem Keupersandsteinc zugehörig); —
Ahorn, westlich von Lunz.

Gossling, eiue 3 Fuss mächtige, gut backende Kohle, von 6— 12 Fuss Kalk

bedeckt. Tieferliegen noch einige schwache Flötze, (nach Einigen dem Keuper angehörig i.

Kogelsbach, Gem. St. Georgen am Reith, 5 Flötze, von welchen das 4. 2—3 Fuss

mächtig ist; die Kohle liegt zum Thcil unmittelbar auf Gyps (Keuperkohlc) (2iKK) C.)

Hollen stein (nach Stur im Keuper liegende) Kohle, fettgläuzend , sehr mürbe,

gutbackend, leicht verwitternd, in 3 Flötzen auftretend von i—8 Fuss, 2—5 Zoll und

1—3 Fuss Mächtigkeit, durch Zwischenmittel von etwa 30 Fuss von eiuander getrennt,

unter 70° einfallend; — auf der Grube Barbarastolln bei Höllenstein, woselbst daß Bar-

barahauptflötz, das Hangende der dort vorkommenden 6 Flötze , 2 Fuss mächtig ist und

bearbeitet wird; nur dieses oberste und das 3. Flötz sind bauwürdig, die anderen nur

2—10 Zoll stark; die Flötze sind oft verworfen und verdrückt; die Kohle ist unregel-

mässig brechende, mattglänzende Pechkohle. (42,000 C.

Pamroith, >/«—4 Fuss mächtige, feste reine Kohle.

Auf dem nördlichen Zuge bei:
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Heinsberg; Greste n unter 324 Fuss Deckgebirge 1— 2 Fuss mächtige, aber

beste Koblc der ganzen Umgegend, gut backend*, zur Leuchtgaserzeugung qualificirt

'nach Kinigcn zur Kenpcrformation gehörig:. (&)00 C.)

Krutnpmühl, 2'/,—3 Fuss mächtige verkokbare Kohle.

Mitterlehen; — Ypsitz Flötz 274—3 Fuss stark (nach Einigen dem Keuper an-

gehörig).

Hinterholzim Hauptflötzc Kohle 3—18 Fuss, in dem darunter liegenden zweiten

Waidhofen und Opponitz, (nach Srcr Keuperkohle).

dem Lilicnfiütze l 1 5 Fuss mächtig.

Weidenberg bei Grosau mit 2 durch petrefaetenreichen Sandstein und Schiefer

von einander getrennten, unter 60— 7<i«» einfallenden Flötzen von :»'
4 Fuss und 3-6 Zoll

Mächtigkeit mit einer verkokbaren , aber Eisenkies haltenden Kohle, von bituminösen

Schiefern mit Sphärosiderit bcgloitet Die Schichten sind zum Theil überstürzt.

Pechgraben bei Gross -Haming mit 5 Flötzen, von welchen das 3. 2 1 '» Fuss, das

4 und f). je 3-4 Fuss stark und bauwürdig ist; die Zwischenmittel sind bis 30 Fuss

mächtig. (öO/MiO C.)

(Nach Stur liegt die Kohle von Grosau und Pechgra ben im Keupersandsteine.

Lindau bei Woger (dem Keuper angehörig nach Einigen) 6 Flötze, unter welchen

2 mit 4 Fuss resp. 6 Fuss Stärke ausbeissend.

Steiermark.
In der Gosauformation (Kreideformation) tritt am Fusse des Bachergebirges

Kohle auf bei

:

1) Kietz und Prassberg, woselbst Versuchsbaue getrieben werden.

2) Thum und Skalis unweit Schönstein.

3) Bötuchaeh und Weitenstein, auf welcher die um die Bergkuppe von St. Agnes

und Marinstift gelegenen Bergbaue umgehen und zwar am linken Donauufer bei:

Wresie, Gratschitz, Malahorn, Lastetschno, am rechten Donauufer bei:

Heiligen kreuz, Saburk, Stranitzen und Lubitzen, an letzterem Orte auf

einem ausgedehnten 3—9 Fuss mächtigen, auf einer schwachen ScbieferBchicbt und Hip-

puritenkalk gelagerten und von duukelen Kalkmergelschiefern der Kreide, darüber von

eoeencin grauem Mergck*ehicfer mit Pflanzenabdrücken und endlich von ncogenen Con-

glomerateu bedeckten Flötze mit ausgezeichneter reiner, grösstenteils verkokbarer,

zur Gasfabrieation (Graz; geeigneter Kohle, welche weniger zum Zerfallen, doch mehr

zur Selbstentzündung geneigt ist, als die eocene Kohle; bei Dobrowa, bei Ganobitz auf

1—3 Fuss starker Kohle. Der Kohlenzug erstreckt sich von Stranitzen über Röt»chach

bis an das linke Ufer des Drannbaches.

Nach HossiWAL 1 ist die Kohle des nördlichen Zuges von Schönstem

über Kötschaeh (Gonobitz) bis Hrastowetz in Unterstcycnnark, bisher thcil-

weise zur eoecnen, theihveise eur Kreideformation gerechnet, wahrscheinlich

zwischen Eoccu und Kreide zu setzen. Die Kohlenilötze liefern eine backende,

;V) Prot-. Koks gebende Kohle, welche einen braunen Strich hat und Lignit-

Mücke cinschlicsst.

Im sudl ichen Steycrmark (dem „Unterlande'*) und dem östlichen

Krain lassen sich 5 Reihen oder Zonen von mehr oder weniger reichen

Kohlcnablagerungen der Kreide und der Eocenformation unterscheiden,

welche mit Thonen, Mergclsehiefern, Kalksteinen etc. auf Grauwacke und

.Alpenkalkstein etc./ ruhen und unweit Cilli am mächtigsten entwickelt sind.

' Conf. Eisenindustrie des Herzogthums Steyermark im J. 1867 von J Kobsiwai. in

den Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik, Wien 1860.
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Die nördlichste zieht sich vom nördlichen Fusse des Wotschherges

bei Studenitz über Pötsehach bis Gonobitz und weiter.

Die auf Rudistenkalk abgelagerte Eocenformation im Drannthale in

Untersteyermark hat nach Zollikofer zur untersten Schicht und zifm Lie-

genden der Kohle einen grauen, groben Quarzsandstein mit thonigkalkigem

Bindemittel , mehr oder minder fest , mitunter den Charakter eines Conglo-

merates annehmend (Pecten Cardium einschliessend).

Das Kohlenflötz, auf beiden Seiten des Drau-Savezuges angetroffen, ist

in seinen Lagerungsverhältnissen häutig gestört. Die Glanzkohle desselben

backt gut, wenn sie rein ist, liefert 50—liOProc. Koks, ist leicht zerbröckelnd,

häutig durch bituminöse Schiefer verunreinigt in der unteren Flötzpartie,

wird nach der oberen zu reiner, zur Schmiedekohlc und zur Gasfabrication

selbst unrein sehr geeignet. Das Flötz beginnt am Schegagraben , ist fast

saiger aufgerichtet 2—8 F. mächtig. Westlich vom Schegagraben findet sich

der Kohlenbau von Hrastowetz, östlich von Studenitz. Hier liegen 3 Flötze

von 20—88 Zoll Mächtigkeit, zusammen durchschnittlich 18 Fuss stark, das

unterste fast dicht auf dem Rudistenkalke. Die Kohle ist russschwarz,

mattglänzend, leicht zerbröckelnd, hat einen braunen Strich, ist backend, nur

in der oberen Schicht schieferfrei. Das Hangende der Kohle bildet gewöhn-

lich schwarzer Mergelschiefer, zuweilen Sotzkablätter und Melania Escheri 1

einschliessend. In der Nähe der Flötze sind die Schiefer bituminös; dieselben

werden nach oben zu sandig und gehen endlich in Sandstein über, welcher

meistens schieferig, weich und stark glimmerig ist und nur die obersten Bänke

sind hart genug, um benutzt werden zu können. Uebcr den hangenden Mer-

gclschiefern liegen Foraminifercnmergel , bedeckt von gelbem Sand und end-

lich von Leithakalk. Das Flötz wird an anderen Localitäten häutig verdrückt

und mitunter nur durch bituminösen Schiefer angedeutet. (190,000 C.)

Bei Jurowetz kommt ebenfalls Braunkohle vor.

Weiter westlich am nördlichen Abhänge eines Kalkzuges liegen die

Schürfbaue von Studenitz, Trattna, Wotschdorf, Plankonstein,

Schegagraben bei Jcllowitz; am nördlichen Abhänge die Baue von Stein-

berg, Kirch Stätten, Feistenberg (und Doberna).

Im Graben von Lubitschna, südöstlich von Pöttschach findet sich

Braunkohle mit schwarzen Schiefern mit Sotzkablättcrn und unter sandigen

Mergeln und Sandsteinschiefer.

Auch am Südabhange des Drau-Savezuges ist Kohle an vielen Orten er-

schürft worden , z.B. hoch oben an der Wotschkette, bei Suchedoll über

Sotzka*, Gutenegg nach Schönstein hin, doch ist dieselbe selten bauwür-

dig angetroffen.

1 Charakteristisch für Xcogen.

* Die Kohlenflötze und Pfianzcnreste von Sotzka finden sieh in Mcrgelschiefcr einer

Sü«swa»serbildung mit Melania Escheri, darüber liegt zurifchst Mergel mit Foraminiferen

und Echiniden, dann Sandstein (parallel mit Pötzleinsdorf) und Leithakalk.
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Kuhle findet sieh bei:

Wresie '/ 3
—

4

Fubs mächtig; Gratschitsch; Lateschna;Jamnik,
eine backende Kohle, (eocen nach C. v. Hauer).

Am Lubnitzen graben in der Gegend von Kopreining ist das unter

Mergelschiefer mit Sotzkablättern und auf gelbem und grauem Sande, welcher

von Rudistenkalk unterteuft wird, liegende FJötz 3—6 Fuss mächtig, führt

eine gute, reine Kohle und ist auf eine Länge von 42' X) Fuss aufgeschlossen.

Bei Steinberg an der Gonobitzer Gora liegt unter ö* >—55° einfallende,

eocene, backende Braunkohle, in Sandstein und sandigen Mergeln, auf Kalk

und Dolomit und unter der Eisensteinbildung mit unregelmässigen Nestern

von Spatheisenstein , welche zwischen schwarzen Gailthaler Schichten im so-

genannten „Schnürlkalke" angetroffen wird und über die Eocenschichten

gehoben sein soll. 1

Bei Unter-Rötschach kommen 3 Flötze vor; sind 1—6 Fuss mächtig,

muldenförmig abgelagert, häufig verdrückt und verworfen, liegen auf Ru-

distenkalk.

In der Neogeuformation findet sich häufig Braunkohle, aber nur bis 2 F.

mächtig.

In dem von St. Florian bei Hohenegg im Schallthale am Paakflusse ent-

lang sicher streckenden pliocenen Becken von Schönstein (zwischen Wiener

Tegel und Löss stehend) , von 6 Stunden Länge und 4 Stunden Breite liegt

unter blaugrauem, thonigem Sande (mit vielen Paludinen) Braunkohle in einer

Mächtigkeit von 6 Fuss, auf '/? Quadratmeile sich ausdehnend und auf meeri-

schen Tertiärschichten ruhend. Ein Kohlenbau geht um beiOberdolIitsch,

woselbst auch Pflanzenreste vorkommen.

In der zweiten Zone, welche südlich von der ersten Zone sich hinzieht,

liegen Kohlenbergbaue bei:

Fe Utenberg, Flötz (i Fuss mächtig im Sandsteine eingebettet

Seitz; D oberna nördlich von Cilli, die Kohle ist schwarz, glänzend,

leicht zerbröckelnd.

G utenegg nördlich von Cilli, am Südrande des Weitensteiner Kalkge-

birges, 2 Fuss mächtige Glanzkohle in grauen, sandigen Mergelschiefern und

schieferigen Sandsteinen; Bau zur Zeit auflässig.

In den Thonen und Mergeln unweit Prassberg kommen zu Polane und

Maria-Schönacker schwache Glanzkohlenschichten vor.

Bei Oberskalis unweit Schönstein werden backende Glanzkohlen

(eocen nach C. v. Hauer) gewonnen, welche in einem mehr oder minder festen

Mergel mit vielen Süsswasserconchylien eingelagert sind; Hundsdorf un-

weit Schönstein.

Südlich von Altenmarkt unter dem Hause Trattnik unweit Windisch-

Gratz geht ein kleiner Bergbau um auf einem unter grauem Schieferthone

und schieferiger Molasse und auf Kalkconglomerat und Rudinstekalk ruhen-

' Conf Zoi.i.ikofkr in dem J. der gf*ol. R A 1859, S 2<»7.
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den Flötze mit schöner, bräunlich schwarzer Glanzkohle von muscheligem

Bruche and dünnen Schichten von Sphärosiderit , Melania Eschen, etwas

Eisenkies enthaltend. Bei Altenmarkt etc. liegen 1— 12 F. mächtige Flötze

von Pech- und Glanzkohle, unter 30° einfallend, begleitet von Tegelmassen,

mitunter zu mildem Thonschiefer erhärtet und Kalkconglomerat.

Bei Siela unweit Windisch-Gratz ein 12 Fuss mächtiges Glanzkohlen-

flötz. — Bei Podgorie unweit Windisch-Gratz ebenfalls Kohle; ebenso bei

Gallenhofen, Trattning, Wertschgonig, Joschounig.
Bei Saverch ging früher ein Kohlenbau um; ebenso bei Pertschkowa,

Sotzka und Lippna.

Kohlen werden gefunden bei: Kirc h statten, Steinberg, eine

schwärze, glänzende, leicht zerbröckelnde Kohle^, am Go lole lab erge, Su-
ch o d o 1 1. Baue werden betrieben bei

:

Pletrovich, Greis, Wi sterzabach, Writna, Sela, Gaiuschitz-

berg, Kappelsdorf, Sackel, St. Ru ppert, Pöltschach. Die Kohlen

sind meistens leicht zerbröckelnde Glanzkohlen, häufig durch Schiefer verun-

reinigt; in den oberen Partien der Flötze gewöhnlich reiner, und wenn sie aus-

nahmsweise ganz rein wird, backt sie vortrefflich. Im Hangenden der Kohle

findet sich Mergel von beträchtlicher Mächtigkeit und mit Pilanzenabdrticken.

Im Liegenden treten dagegen Sandsteine und sehr feste Kalk- und Hornstein-

conglomerate, auch porphyr- und dioritähnliche Gesteine auf.

Zu der dritten Zone gehören die einzelneu Becken von Petschovje
Die Kohle, unter sandigem Mergel als unmittelbares Hangendes, welcher

von gelblichem Schieferthon, darüber von Kalksandstein mit Austern und zu

oberst von Leithakalk bedeckt wird, und auf hellem Thone und Hallstädter

Kalke unregelmässig lagernd, hat 3— 15 F. Mächtigkeit, ist durch Zwischenmittel

„Scheideblätter" in 3 Bänke getheilt, fällt unter 30° ein und ist so häufig ver-

worfen und verdrückt, dass der Grubenbetrieb nur auf einzelne Flötzpartien

sich beschränken muss: sie ist eine schöne, schwarze, aber nicht eisenkies-

freie Glanzkohle von mittelmässiger Festigkeit. (250,000 C.)

Bei Petschounegg und Ossenitz ist das Hauptflötz »/4
—12 Fuss

mächtig; die beiden Liegendflötze, von dem Hauptflötze durch eine 2—6 Fuss

starke Schicht feuerfesten Thons getrennt , sind sehr schwach. Das unter

40—50° einfallende ,' endlich ganz sich verflächende, am Ausgehendendes

Südlichen Flügels überkippte Flötz ist auch mehrfach verbogen, aber nicht

zerbrochen, sehr verworfen und verdrückt in Folge von Ausspülungen im

Liegenden durch der Teufe zusitzende Wasser. Die Kohle hegt zunächst

unter dichtem, gelbgrauem und grasgrünem Thonmcrgel und weissem Schie-

ferthone (mit Lamna contortidens
,
Cardien, Pecten) und unter bläulicher

Thonschieferbreccie und wird bei den so häufig wie die Verwerfungen auf-

tretenden Verdrückungen von ziemlich festem Sandstein bedeckt, und auf
hellem, plastischem Thone von 2—7 Fuss Mächtigkeit, unterteuft von in der

oberen Partie sehr zerklüfteter Grauwacke, welche ein geschlossenes Becken

bildet.
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Die Kohle ist von mittlerer Qualität, nach unten zu besser werdend, hat

einen muscheligen Bruch, eine mittelmässige Festigkeit ist leicht entzündlich

und im Hauptflötze ziemlich eisenkiesreich.

Ein von der Gewerkschaft Friedrich bebautes Kohlenwerk schliesst nach

G. Henoch ein 30—36 Fuss mächtiges Braunkohlenfiötz ein.

Bei Osterwetz liegen 3 Flötze mit guter Kohle, resp. 3 Fuss, 5 Fuss

und 3 Fuss stark, auf dunkelen Morgcln imd unter hellen Mergeln, bedeckt

von Molassesandstein.

Bei Brunn unweit Cilli wird Braunkohle angetroffen.

Die Grubenbaue bei B u c h be r g unweit Cilli erstrecken sich über 3 Koh-

lenmulden

:

1) von St. Agnes oder Liboje, woselbst liegen: hangender Thon von

verschiedener Mächtigkeit, sandige Mergel, oft grössere Gerolle führend, dar-

unter das Hangendflötz von 10 Fuss guter Glanzkohle, 1—2 F. Thon, 1 '/* F.

Kohlenschiefer, 1
8—24 Fuss Liegcudftötz mit bituminösem Schieferthon, hel-

ler liegender Thon von verschiedener Mächtigkeit

Bei Deutsche nthal unweit Windisch-Feisteriz liegt eine kleine Neben-

mulde.

2) Am Buch b erg. Die Mulde durch einen Kalkrücken des Grundge-

birges in 2 Theile getheilt, ist lang 12000 Fuss und breit (3000 Fuss. Der

nördliche Theil hat 4 Flötze von 3 Fuss in 54 Fuss Teufe, von 12 Fuss in

84 Fuss Teufe und von 24 Fuss bei li'O Fuss Teufe und von 8 Fuss Mäch-

tigkeit in 204 Fuss Teufe, von welchen das 2. bauwürdig nicht ist Die Koh-

lenflötze werden durch Kohlenschiefer und Thon von einander getrennt, unter-

teuft von Thon und Thonmergel , bedeckt von Thon und sandigen Mergeln

oder Mergelschiefern und Sandsteinen ; sie führen eine feste, schwarze, matt-

glänzende Pechkohle mit schwachen Streifen von Glanzkohle, welche nur

wenig Eisenkies und Asche (7 Proc.) enthält und zu den besten Kohlen

Steyermarks gehört.

Im südlichen Steyermark ist die Kohle erst bei 120—270 Fuss Teufe an-

gefahren und zwar im Antonistolln ein unteres Flötz von 60 Fuss Mächtig-

keit; St Pugnatz.

Auch bei Kran ichsfcid unweit Buchberg wird Kohle gewonnen.

3) Bei Podkaming, woselbst nur ein geringer Bau umgeht

Bei Trattna südwestlich von Georgen, am östlichen Ende des Rosenat

zuges findet sich 1 ein 4—5 Fuss starkes Flötz eocener Glanzkohle, kokbar, von

dunklen Schieferthonen und grauen, sandigen Mergelschiefern mit feinen Glim-

inerschüppchen begleitet, welche überlagert werden von feinkörnigen, wenig

festen, von Porphyrtuff bedeckten Sandsteinen. Es ist häufig verdrückt und

mit bituminösen Schiefern gemengt. Das Liegende besteht aus Dolomit und

Porphyrbrcccie.

Der Gegenflügel der eocenen Schiefer wird bei Radoboy und bei Kra-

pina in Croatien mit 3 Fuss Kohle angetroffen.

« Cunf. Zoi.likopkr im J der geol R.-A. 1861 u. 1862, XII. Bd., 8. 311.
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In dem neogenen Braunkohlensystem der Gegend, bestehend aus sandig-

mergeligen Schichten, welche von eigentlichem Letten, der zuweilen das Lie-

gende bildet , durch Aufnahme von Sand nach oben zu in Molassesandstein

tibergehen, auf eocenen Schichten oder Alpenkalk aufliegend und von Leitha-

kalk und -mergol überlagert sind, treten 1— 4 Kohlcnflötze, je wenige Fuss

bis 20 Fuss und mehr mächtig, von Westen nach Osten nach der offenen

Seite der früheren Bucht hin abnehmend, mit schwarzer, compacter, selten

(meistens bei Verdrtickungen) schieferiger Kohle ohne Holztcxtur, von mat-

tem Glänze und scharfkantigem und muscheligem Bruche, durch etwas Schwe-

fel und fein vertheilten Eisenkies etwas verunreinigt, nicht backend.

Im Cillier Becken, welches alle diese Kohlenbildungen umfasst, zeigen

sich dieselben an den Rändern der Gebirge und sind die Tertiärschichten

wellenförmig gehoben.

Unweit Sauerbrunn, nahe der Kirche von Heiligenkreuz, kommt im

tertiären Sande ein 2 Fusb starkes Flötz, steil aufgerichtet, vor. Am Nordab-

hange des Rosenazuges finden sich Braunkohlen (als Fortsetzung der Kohle

von Petschounig), bei Petschoje und bis Kraintschitza. Am Südabhange

des Rosenagebirges liegt die Fortsetzung des Hrastnigg-Tüfferer Kohlenzuges.

Bei Schleinitz und St. Stephan, ferner am Südabhange des Kälobieberges,

bei Koinize bis bei Horiac kommen Kohlen vor. An letzterem Orte in

2 Flötzen, je 3— 4 Fuss stark, mit 50° einfallend, in Molassesandstein

eingebettet, durch Mergelschichten von einander getrennt, überlagert von

Leithakalk und Leithasandstein, welchen heller, schieferiger Leithamergel

bedeckt.

Unbauwürdige Kohlenflötze wurden angetroffen bet Gorelza, St. Veith,

Peilenstein und Drachenburg.

Die vierte an Kohlen reichste Zone zieht sich von Montpreis über

Tuffer nach Sagor und Moraitsch in Kram.

Von Ttiffer bis Moraitsch auf einem Flächenraum von 4 Quadratmeilen

enthält die Formation überall bauwürdige Flötze, welche in Angriff genom-

men worden sind bei

:

Gairach; Mariendorf; Pojerje, Flötz 3 Fuss stark.

In den neogenen oder obertertiären Gebilden von Trobenthal (1500 F.

Seehöhe) 1 findet sich zunächst ein Lignitsystem, bestehend aus Saud, Sandstein,

Quarzconglomerat , Lehm mit Quarzgeröllen und mit schwachen Lignit-

schmitzen, darunter Mergelschiefer, entweder hell und blätterig oder dunkel

mit unregelmässigem Bruche (Cerithien, Melania Escheri, Pholadomyen,

Austern, Ostraea cochlear, Blätterabdrücke einschliessend, eine Leithakalkbil-

dung (Korallenkalk, Grobkalk, Nulliporenkalk mit häufigen Uebergängen in

Sandstein
,
Conglomerat und Mergel mit riesigen Austern

,
Pecten, Carditeu,

Bryozoen, Korallen), Mergel und Mergelmolasse (mit Cerithien, Cyrenen,

1 In den Hangwidschiehteu von Trobenthal: Ccrithium margnritamtui . C. plieatum,

Venus incrassata, Haifisehzälme bis 3 Zoll lang.
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Melanien und Blätterabdiücken), Braunkohlensystein, welches hier 2 Flötzr

je 3— 4 Fuss mächtig, mit trefflicher Stückkohle führt.

Bei Tüffer liegt ein Kohlenflötz unter Mergelschiefer und auf Hall-

städter Dolomit, in welchem Piaucit vorkommt.

Die Schichtenfolge auf «lern rechten Saveufer (in der Linie von St Ger-

trud und dem Kohlcnbau von Putzer) ist nachstehende : 30 Fuss sandige Mer-

gel mit einem 1—2 Fuss starken Kohlenflötze , 30 Fuss Conglomerat, 120 F.

sandige Mergel, 72 Fuss blaugrauer Molassesandstein, 300 Fuss Mergel-

schiefer, 12 Fuss Leithakalk, 600 Fuss dünngeschishteter Mergelseh iefer,

30 Fuss Leithakalk, 90 Fuss grüner Sand, 300 Fuss helle Mergel mit Bänken

von hydraulischem Kalk , 0 Fuss schwarze Mergel mit Melanien , Cerithium

margaritaceum etc., 0 Fuss dunkele Mergel mit Pflanzenresten, wie bei Sotzka,

24—36 Fuss Braunkohle, das „Hangendflötz", 48 Fuss Thonmergel, 12 bis

30 Fuss schieferige Kohle, das „Liegendflötz", 240 Fuss heller Thon, 72 Fuss

Leithakalk, Homsteinporphyr, Hallstädter Dolomit oder Thonschiefer.

Dass die Kohle nach Osten zu in der Mächtigkeit abnimmt, ist bereits

bemerkt worden.

Die Flotze sind überall durch dünne, thonige Zwischenmittel, „Scheide-

blätter", in mehrere Bänke getheilt , welche bei den Aus- und Vorriehtungs-

arbeiten gute Anhaltungspuukte gewähren.

Die schwarze, compacte, langflammende Kohle wird auf der Südbahn

zum Heizen der Locomotiven verwendet.

Bei St. Michael unweit Tüffer wird ebenfalls Kohle gewonnen; in den

hangenden Süsswasserschichten finden sich Melania Escheri, Unio und Sagor-

pflanzen.

Bei Gouze finden sich 4 fast senkrecht stehende Flötze, von welchen

die beiden hängenden 24—72 Fuss mächtig sind und abgebaut werden, wah-

rend die beiden liegenden durch ein 48 Fuss starkes Thonmergclmittel ge-

trennten, obschon theils 24—54 Fuss (das sog. Nordflötz) theils 12—24 Fuss

mächtig, ihres Gehalts an Schieferthon und schieferiger Kohle wegen bauwürdig

nicht sind. Die Kohle wird von 5—240 Fuss Thonmergel unterteuft, welcher

auf Leithakalk ruht und das Liegende ist Hornsteinporphyr. Im Hangenden

tritt Kalkmergelschiefer in einer Mächtigkeit von 3(30—400 Fuss auf, welcher

häufig Blätterabdrücke (sowie Melanien und Cerithien) und in einzelnen

Schichten einen guten hydraulischen Kalk und in den oberen Theilen des

Beckens Conglomerate und milde Sandsteine enthält.

Die Kohle der oberen Flötze ist ziemlich arm an Eisenkies, von welchem

nur im Putzerschen Baue förmlich Tropfsteingebilde auf den Klüften der

Kohle sich finden, flammt gut, ist fest, schön und so reich an Bitumen, dass

dieses nicht selten als festes Erdharz, Piauzit, in ganzen Nestern sich aus*

scheidet Die gewonnene Kohle liefert 80 Proc. Stückkohle, 10 Proc. Knor-

pelkohle und 10 Proc. Kleinkohle.

Kohlen liegen ferner bei Ro ginskagorza unweit Sibica in der Gegend

von Wiudisch-Landsberg und bei Doli.
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Die bei H rastnigg umgehenden Grubenbaue erstrecken »ich von Loog
nach Hrastnigg über Doli hinaus.

Das bearbeitete 36—54 Fuss mächtige Kohlenflötz wird von 1 1 einzel-

nen, 1—3 Zoll starken Lettenschichten durchzogen, fällt unter 80°— 0° ein,

ist häufig verworfen, liegt auf bituminösem Letten, welcher von Sphärosiderit

führendem Gerolle mit thonigem Bindemittel unterteuft wird, und unter zum
Tbeil bituminösem Kalkmergelschiefer , in welchem hydraulischer Kalk vor-

kommt. Dieser liefert, mit Kohlenasche gemengt , einen ausgezeichneten Ce-

ment, mit welchem die Klüfte der Flötze verschlossen werden, um Gruben-

bränden vorzubeugen.

Das Profil des Kohlenbeckens zeigt folgende Schichten: circa 360 Fuss

Jlergelschiefer und Sandstein , circa 360 Fuss Leithakalk (ein Korallenkalk)

mit eingelagerten Sandsteinen, 120 Fuss fester, geschichteter, gelblicher Mer-

gelkalk, 120 Fuss hydraulischer Kalk, 150 Fuss buntgefärbter Mergelsc hiefer,

24 Fuss muschelführender, graublauer Mergelschiefer, 48 Fuss lichtgraue,

dichte Mergelschichten, 18 Fuss schwarzer und brauner bituminöser Mergel-

schiefer, 60 Fuss Kohle, 90-150 Fuss'liegender bituminöser Letten mit Koh-

lenneBtern, Leithakalk. 1

Die Kohle des Flötzes, welche mit demjenigen von ^Jouze und Trifail in

Verbindung steht, ist eine bituminöse, dichte, feste, aschenarme Pechkohle,

zumTheil schieferig; sie liefert 60 Proc. Stückkohle, 30 Proc. Würfelkohle

und 10 Proc. Staubkohle. (400,000 C.)

Kohlenfundorte sind ferner: Raspotic, Rethie, Limberg.
Bei Oistro ist die Kohle durchschnittlich 36 Fuss mächtig, bisweilen

selbst 96 Fuss, unter 30- 90° geneigt.

Aufgeschlossen sind 4 Mill. Centner Kohlen (20,000 C).

Die Mächtigkeit des bei Trifail (826 F. Seehöhe) unter Mergelschiefer

und auf Thon ruhenden, unregelraässig abgelagerten, auf 9600 Fuss Länge
und 4800 Fuss Breite aufgeschlossenen Flötzes, welches die ganze Special-

mulde erfüllt, beträgt bis 150 Fuss, von welchen jedoch nur 70—90'Fuss ab-

gebaut werden. Das Hangendflötz, 50 Fuss mächtig, ist durch ein 8 Zoll

starkes Zwischenmittel von dem Liegendflötz und durch schwächere Letten-

mittel in eine Anzahl Schichten getrennt Die Kohle ist in der Mitte des

Flötzes am reinsten und wird gegen das Hangende und Liegende zu unreiner.

Sie ist mitunter durch viele Sprünge ganz zerrüttet oder gar staubartig ge-

worden.

Das Flötz entwickelt nicht selten und namentlich in den tieferen Ho-

rizonten, das einzige in Steyerraark, schlagende Wetter.

Das Ausgehende desselben ist bis auf mehrere Lachter Teufe ausgebrannt

und sind die angrenzenden liegenden Thone in Schlacke und poröser Lava ähn-

liche Massen verwandelt worden. Die Hangendmergel sind da, wo sie zu Tage

ausgehen, so hart gebrannt, wie die liegenden Thone. An einer Stelle sind

' D«r Revierstolln liegt in 750 Fum, der Flortaustolln in 1315 Fuss Seohöhe
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diese gebrannten Mergel in einer Mächtigkeit von 120 Fuss angetroffen wor-

den. Ueber den Mergelschiefem liegen am östlichen Ende dieser Zone zwei

Bänke von Leithakalk, jede zwischen Mergelschiefer eingeschlusson. Das
oberste Glied des Hangenden bilden Molassesandsteine und Conglomerate,

wolche letztere zum Theil an Nagelfluh erinnern, die Sandsteine sind häufiger

feinkörnig, schwach glimmerig, enthalten mehr oder weniger thoniges Ccment

und gehen daher zuweilen in weichen Mergelsandstein über. Bei Maria Gratz

wird der Sandstein gewonnen.

Würde das in seinen Lagerungsverhältnissen so vielfach alterirte Trifai-

ler Becken idealisirt, so würde folgende Schichtenreihe sich ergeben : hangen-

der Mergelschiefer gebrannt und verschlackt, hangender Mergelschiefer mit

Blätterabdrücken, hangendes Flöte, auf 30—42 Fuss abgebaut, 8 Fuss mäch-

tige Kohlenschicht zwischen 2 Fuss nahegerückten sandigthonigen Lagen

welche , wie bei Hrastnigg, das Flötz durchziehen
,
liegendes Flöte , oberer

Theil auf 3b'—48 Fuss abgebaut, unterer Theil, mit bituminösen Letten durch-

zogen, nicht abgebaut 48—(50 Fuss, gebrannte Liegendthone und sandige

Mergel, Liegendcongloraerat aus Hornstein und Porphyrrollstücken bestehend,

sog. Hallstädter Schichten, Dolomit, Gailthaler Schichten.

Es sollen be^Trifail bei 500 Mill. Centner Kohlen abgelagert wor-

den sein.

Was den allgemeinen Charakter der Kohlen von Tüffer, Gouze, Hrastnigg^

Trifail anbetrifft, so sind sie schwarz von Farbe, zwar nicht* sein*, glänzend,

aber sehr compact, scharfkantig brechend, von muscheliger Bruchfläche, eine

lange Flamme gebend; sie zeigen nicht die geringste Ilolztextur, sind nicht

verkokbar; ihr Eisenkiesgehalt giebt leicht Veranlassung zu Gruben-

bränden.

Auf dem Hrastnigg-Trifailer Flötzzuge, welcher nach Sagor in Krain

sich erstreckt, unterbrochen von zahlreichen Rücken, oft mehr als 1000 Fuss

über die Thalsohle sich erhebend, findet sich die Kohle in der ganzen Ablage-

rung, welche in Osten über 3 Stunden, bei Trifail und Hrastnigg kaum 0000 F.

breit ist. Die Kohle ist mit Ausnahme von Trifail am Nordrande der Mulde

abgesetzt und tritt anfänglich nur in geringer Mächtigkeit auf, schwillt aber

bald zu 24— 30 Fuss, constant von Osten nach Westen fortstreichend, bei

Hrastnigg zu G0 i U88 und bei Trilail sogar zu 90—120 r-uss Stärke an, wo-

bei das Einfallen der Flötze zwischen 00 — 80° wechselt.

Im Hornerbecken findet sich Braunkohle bei Dreieichen.

Bei Loke liegt die Kohle 72—84 Fuss mächtig; bei LakonzaV.
Bei Wo de 120 F., eine compacte, mattglänzende, in scharfkantige Stücke

brechende Pechkohle. Durch das bei Wode sich findende abgerissene Flötz-

stück, „Flötztruni", wird der Zusammenhang des Trifailer Beckens mit jenein

von Sagor vermittelt.

Sagor s. Krain.

Bei Putzer auf dem rechten Saveufer kommen 2 Flötze vor, ein Ober-

flötz von 24—30 Fuss und ein Unterflöte von 12— 30 Fuss Mächtigkeit,

»
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welche durch ein 8 Zoll starkes Mittel von einander getrennt sind; da«

Hangende ist Mergelschiefer, das Liegende Thon.

Die fünfte Zone streicht von Horburg über Keichenburg und weiter, in

Krain über Kassenfuss, Neudegg nach Weipelburg (s. Krain)

Im Reichenburger Becken und zwar am Nordrande desselben liegt

ein Kohlenzug vom Kinkbauer, 2 Stunden von Keichenburg an östlich über

Reichenstein, St Agnes, Velki-Kamen, Schilesco, Kutschianki nach Trebsclia

uiid St Peter am Nordfusse de* Heiligenberges bei Hörberg sieh erstreckend.

Weiter südlich treten die 4 Klotze von Schedun auf, von welchen das oberste

die Mächtigkeit von 90— 120 Fuss in höherem Horizonte hat, während es in der

Tiefe nur unbedeutend ist; auch das 4. Flötz scheint sehr mächtig zu sein.

Die Mächtigkeit des nach Süden sich verflächenden Flötzes nimmt nach Osten

rasch ab bis zur Ruine Reichenstein. Durchschnittlich 18—24 Fuss mächtig,

beträgt die Stärke bei Kopreinitz 8 Fuss, bei Veli-Kamcn nur noch O^Fuss und

g*gen Hörberg zu noch weniger. Die Baue zwischen Kinkbauer und Reichen-

steiii sind zur Zeit sistirt. Die Kohle ist seit 1 7i>0 bekannt.

Die Kohle von Reichen bürg ist eine schieferige Pechkohle mit mat-

tem Schieferbruch und zeigt bis Zoll starke Streifen ( tlanzkohle auf dem
pechglänzenden Querbruch. *

Ein anderer Kohlenzug, 2280 Fuss südlich von dem vorigen entfernt,

führt 4 unter 75-30" südlich einfallende Flötze von ti, 15, 18 und von 18 bis

21 Fuss das unterste, welches auf Letten mit Muschelresten, uiitcrteuft von

Hallstädter Kalk und Dolomit, liegt. Das Hangende bildet zunächst bitumi-

nöser Mergel, dann heller Mergel und Leitliakalk. Das oberste Flötz ist in

der Tiefe geringmächtig, stark zerrieben und laufen dessen Kohlenschichten

weder mit dem Hangenden noch Liegenden parallel.

In der oberen Sandsteingruppe, dem Molassesandstein (mit Cinnamo-

mimi, Cougeria, Melanopsis) sind 1—2 Fuss mächtige Lignitflötze bei Seuze,

Poklek, Kumreuz und im Hafnerthal nachgewiesen worden.

Bei Tratten unweit Gottschee findet sich 18 Fuss Lignit mit 5 -20"

einfallend, unter 5 Fuss Deckgebirge. (70,000 < \)

Bei Sarchzia unweit Lippa b* Fuss Kohle.

Ein neogenes aus Schotter, Sand, Teg<>l und Mergelschiefer gebildetes

Susswasserbecken führt in dem tiefsten Theile die Kohleuablagerung von

Eibiswald (1053 Fuss Seehöhe) und Schwanberg (1829 Fuss Seehöhe), welche

aus 2 durch ein 36 F'uss starkes Sandsteinmittel von einander getrennten

UlanzkohlenflÖtzen von 3—4 Fuss resp. <> -10 Fuss , bei Steieregg bis zu

' Die neogenen Schichten von Keichenburg, Cilli etc. zerfallen:

1) in da» obere Braunkohlen- und LiguiUyatem mit Melwiopsit» pigmaea, M. aquen-

»i», Paludina «tagnalis, entsprechend der oberen Süsawastierbilduug de» Wiener Beckens.

2) Leithakalksystem mit Pecten latiöBiinu«, 1'. earmenticiu», Cardinm vindobonenve

3) da» untere BraunkohlenayBtcm mit Ccrithium margaritaceum, C jdicatum, Pyrula

Lahvi, entsprechend den Horner Schichten des Wiener Becken»

1 Nach einer Probe auf der Intern. Antut, in London 18Ü2.
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H> Fuss steigender Mächtigkeit besteht, auf Tegel, Sand, feinkörnigem,

gegon IS Fuss mächtigem Sandstein, von Glimmerschiefer unterteuft, ruht

und von Sehieferthon, „Tegelse.hiefer", mit Sphärosideritnie.ren und Pflanzen-

abdrücken bedockt wird. Dieselbe erstreckt sich über einen Ylächenrauin

von '/
4 Quadratnieile und enthält über 200 Mill. Centner Kohle, welche zum

Theil zum Puddeln und zum Zinkhüttenbetrieb, zum Theil zur Alaundarstel-

lung verwendet wird.

Das bei Eibiswald unter IS—30 Fuss Deckgebirge liegende, mit 2 bis

10° einfallende Flötz wechselt in der Mächtigkeit von 4— 18 Fuss, welche

gegen Osten zu abnimmt, liefert eine gute Glanzkohle, welche sehr dicht, sehr

glänzend, schwarz, oft blätterig, in den vertiealcn glatten Klüften von feinen

Eisenkieskrystallen überzogen ist, muscheligen Bruch, oft aber auch Holz-

textur hat.

In dem Kohlenbau von J. Klkikdienht 1 finden sich in der muscheligen

(Glanzkohle „oft eigenthümlich kreisrund gezeichnete F'läehen", die sog. „Kreis-

1 Ein Stück „Kreiskohle'% welches ich der Güte des Herrn J. Ki.kindiksst verdanke

i März 18<>"»} und welche» den cigcnthümlichen Bruch mit Kreisflächen in grosser Schön-

heit zeigt, ist aus Coniferenholz (wahrscheinlich einer Taxinee hervorgegangene Pech-

kohle mit unregelmäßig schieferiger Textur. Die Schieferung entspricht zwar im Allge-

meinen der Längsrichtung der Holzfasern, folgt aber dieseu keineswegs genau und scheint

nicht von ihnen bedingt zu sein. Die Schieferungsflächeu sind entweder glatt und gleich-

massig fein gestreift, die früheren Holzfasern erkennen lassend, zum Theil mit dünnen

Blättchen von Eisenkies bedeckt, oder sie bilden '/,,— V« Zoll grosse, mehr oder weniger

kreisrunde Flächen e (s. beist. Figur), welche gegen die Schieferuiigsfläehe cd ein wenig ge-

neigt (deshalb bei einer etwas anderem Richtung schillern, als diese

)

und mitunter mit glänzenden Blättchen von Eisenkies belegt siud.

zum Theil eine feine, lineare, kreisförmige Zeichnung, grösstenteils

aber eine feine Längsstreifung in der Kichtung c d der Holzfasern

zeigen. Den inneren Kreis umgiebt eine ringförmige Fläche von 1
4

bis a
* Zoll Durchmesser, »leren Peripherie nur der Kreislinie sieh

nähert und meistens ellipsoidisch i»t und welche mit der Ebene
einer schieferigen Ablösung zusammenfällt. In Folge der Neigung

et der centralen Kreisfläche e gegen die Schieferungsfläche cd erhebt

Grundr. Dun hschn. 8 'c'n die Hälfte ihres Randes etwas über die Ebene der letzteren, wäh-

rend die andere Hälfte etwas vertieft liegt. Den Uebergang der in-

neren Fläche e in die umgebende vermittelt zuweilen eine besondere Ringflfiche h von

höchstens der Breite des Durchmessers von e Von dem Rande dieser Fläche e gehen nach

beiden Seiten a und b radial angesetzte und nach Aussen zu bogenförmig sieh verlau-

fende feine Absätze der sehr dünnen Lamellen.

Die Kreisflächen liegen V»
-8

/« Zoll von einander entfernt, correspoudiren in ihrer

resp. Lage nicht mit denjenigen der Vit— 6
/» Zoll darüber oder darunter befindlichen

Schicferungsflächen, wie solches bei der Seite 184 beschriebenen Kohle mit Kreisflächen-

bruche von Käpfnaeh in der Schweiz und mit der sog. ,.Augenkohle" aus der Steinkohle

der Fnchsgrube und der Ferdinandsgrulie bei Waldenburg in Schlesien der Fall ist, welche

übrigens mit der Kreiskohle von Eibiswald manche Aehnliehkeit hat.

An einem im Juli 1865 erhaltenen Stücke von Kreiskohle finden sich V0—2 Zoll und
darüber grosse Flächen e; diejenigen von '/0

—
>/» Zoll Grösse sind ziemlich rund; je grösser

sie dann aber werden, je mehr verlirren *ie die runde Gestalt und nähern sich der unregel-

mässig ellipsoidiseheu
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kohle". Derselbe zeigt nachstehende Schiehtenfolgc: Ii—39 Fuss Deckgebirge
und zwar gelber Lehm, 9 Fuss Schotter, 0—'20 Fuss Schiefer, 0 Fuss sehie-

lerige Kohle, 2 Zoll dunkeler Sand, 4 Fuss Pechkohle von fester Beschaffen-

heit mit viel Lignitpechkohle, >/, Zoll sandige und schieferige Schicht, 5 Fuss

Pechkohle, in deren unterem Niveau mitunter <>— U.Zoll starke Partien von

Kreiakohle bis 3 Fuss lang und an beiden Enden sich auskeilend, auch ovale

'.4— 1 Zoll starke und bis 4 F. lange Lignitkohlenstucke mit Kreisfläehen-

bruch angetroffen werden, >/» Zoll sandiges und thoniges Zwischenmittel und
endlich 3 Fuss Pechkohle, in deren unterer Hegion ziemlich häufig 6 bis \2

selbst bis 15 Zoll starke, 3— (i Fuss lange , ebenfalls nach beiden Enden zu

»ich ausspitzende Partien von Kreiskohle sich finden. Das Liegende ist 0 F.

mächtiger Thon und Schiefer, welcher auf weissem Sandstein ruht. 1

Das Hangende ist Süsswassermergel
,
Conglomerat und schliesst ein:

Säugethicrreste
,
Unio, Melania Eseheri und PHanzcnreste , das Liegende

fester Sandstein.

*

Auf das Eisbiswalder Kohlenwerk ist das k. k. Stahlwerk bei Eibiswald

bafdrt.

Im Maria Theresia- und Barbarareviere liegen die Flütze 3—4 Fuss resp.

(i— 10 Fuss mächtig, in der Josephigrube bis 12 Fuss stark.

Bei Pitschgaueregg 4 Fuss Glanzkohle unter 10° einfallend , Win-
«lUehgraz (Siele) bis 12 Fuss feste, schwarze Kohle mit mattem unebenem

Längsbruch und durch feine Glanzkohlenstreifen gebändert erscheinendem

ebenem Querbruch und Glanzkohle in hellgrauem Tegel, Limburg 4 bis

4 l

/i Fuss Glanzkohle, Geisse regg Kohle.

Das bei Steieregg von Schieferthon bedeckte hangende Flötz ist etwa

2 Fuss stark, das liegende 1— 15 Fuss mächtig, mit 4—20° einfallend. Das
Liegende ist 48—72 Fuss mächtiger Sandstein. Die Kohlenflötze sind auf

eine Länge von 108,000 Fuss und in einer Stärke von 3 — 10 Fuss aufge-

schlossen und sollen noch 50 Mill. Centner Kohlen vorhanden sein.

Die Kohle ist dunkelbraun, glänzend, theüs eben-, theils muschelig

brechend, beim Austrocknen stark zerklüftend, eisenkieshaltig und wird

hauptsächlich zur Alaunfabrication benutzt.

In der Josephinenzeche wird eine ü Fuss mächtige, matte, grobschiefe-

rige Pechkohle mit feinen Glanzkohlenstreifen abgebaut.

Im Dismasstolln sind folgende unter 4 -5° geneigte Schichten angetrof-

fen worden: milde Schieferthone mit Sphärosidcritnieren und Pilanzenab-

drücken, 3—4 Fuss Braunkohle, 18—3(5 Fuss feinkörniger Sandstein mit ab-

gerundeten Sandsteinknollen von bedeutend grosserer Festigkeit, G Fuss

grobes Conglomerat und Glimmerschieferbruchstücke, Glimmerschiefer. Die

1 Nach handsehriftl. Mitthmltingcu von Jo». Ki.kindie.vst d d. 2*2. März 18bT>.

' Inden Kohlenlagern von Eibiswald und Wies fanden sich Ueste von Trionyx, An-

thracotheriura , Maatodon nngustiuYn», Rhinoceroa inemvus, Porcatherium Naui, Bus,

SÜMwasserachnecken , also eine Sumpft'auna andeutend, von Eibiswald: Ainpliicyon (V
,

ein hundartige» Thier
27'
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Kohle ist im Allgemeinen sehr dicht, glänzend und schwarz , oft blätterig zer-

klüftet und in den Klüften mit feinen Eisenkieskrystallcn überzogen, musche-

ligen Bruchs, Holztextur zeigend. Spee. ü. 1,325; zur Zeit Stölln ausser Betrieb.

Im Josephistolln ist das Flötz 5— 18 Fuss mächtig, unter 10—45° einfal-

lend, mehr Eisenkies führend, als in den anderen Theilen des Beckens, unter

Alaunschieier und Sandstein und auf Sandstein liegend angetroffen worden,

im Antonistolln 4 Fuss mächtig.

Bei V o rd e r s d o r f undW e rn e r s d o r f zwischen Eibiswald und Steieregg

findet sich das Flötz G—ü Fuss mächtig, bis 40« geneigt (>0,000 C.)

Bei Tombach liegt die Kohle 2 Fuss mächtig unter 3—4 Fuss starkem

Schieferthon auf Sandstein und fällt unter 3—4° ein.

Die Kohle von Kopreinigg ist G Fuss mächtig.

Bei Wies 1 ist die Kohle im Oberflötze 18 Fuss im Westen und 3'/2 F.

im Osten mächtig, im Unterflötze 2 ,

/3 Fuss stark. Die Kohle des Letzteren

ist schwarz, spaltet sich leicht und bildet ebene, stark glänzende Flächen. In

beiden Flötzeu sind 130 Mill. Centner Kohlen aufgeschlossen worden.

Kohlenfundorte sind ferner: Fei st ritz, woselbst die Kohle 3—4 Fuss

mächtig ist, Jägeregg, Schönegg, woselbst 3— 18 Fuss horizontal ge-

lagerte Pechkohle mit verlaufenden Glanzkohlenstreifen und glatten Vcrtical-

klüiten sich finden, Labitsc hberg, Pu-ech, Guttenberg, Kogel bei Vo-

rau, woselbst 3 ziemlich schwebende Flötze, zusammen f»4 Fuss mächtig von

compactem, beim Austrocknen wenig zerfallendem Lignit, Riegersdorf,

Breiteufeld.

Im nördlichen Theile von Steyermark finden sich Braunkohlennotze

bei Weiz unweit Graz und zwar mit Ligniten, welche unter Schieferletten

und auf Tegel und einem thonigen, glimmerigen, sehr milden Tertiärsand-

stehi, von Gneis unterteuft, lagern. Bergbaue gehen um bei: Buch, Rass,

Wenisbuch, Oberdorf, hier auf 2 Flötzen von je 3 Fuss Mächtigkeit

unter 27° einfallend und durch ein 2— 4 Fuss starkes Thonmittel von

einander getrennt.

Bei Pichl (in 1837 Fuss Seehöhe am Schlossthurmschwelln) , woselbst 3

wellenförmig gelagerte Flötze von */, — 1 Fuss, 2—2'/* Fuss und 3/i~ l 1
4

**•

Mächtigkeit auftreten. Zwischen dem ersten und zweiten Flötze liegt ein

saudiges Thonmittel mit Blätterabdrücken, zwischen dem zweiten und dritten

Flötze ein 2 1
/« Fuss starkes festes Schieferthonmittel.

Bei Klein Semmering südlich von Graz, woselbst unter 3—6 Fuss

Dammerde 20—30 Fuss blauem Thon und Letten mit Conchylien und Pflan-

zenresten, namentlich häufig Glyptostrobus europaeus H., 4 Lignitflotze liegen,

deren oberstes G Fuss mächtig ist, während die anderen nur eine Stärke von
1

sj
1 Fuss erreichen und welche durch 2—8 Fuss mächtige Thonmittel von

einander geschieden werden. Das Liegende ist Gneis und Glimmerschiefer.

Das Kuhleuterruin ist 7000 Fuss lang und 700 Fuss breit

1 In der Braunkohle von Wies fanden »ich: Aeerotherium incisivuni. im Hangenden

des inittlcrcu FlöUee: Trionyx (Uymuodus) »tiriacu», Chelidra sp
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Bei Nieder-Schöckl; liier liegen mehrere zusammen 5'/ 2 Fuss mäch-

tige Flötze zwischen Thon und Sandsteinschichten. Der Bau fristet seit 1 S.">7.

Bei Ilz unweit Graz, woselbst ein 3—0 Fuss mächtiges Lignitflötz auf

15,000 Fuss Länge und 2400 Fuss Breite sich erstreckend, unter feinkörni-

gem Sandstein, tertiärem Sand und Schotter und auf mergeligem Sandstein

liegt; seit 1709 bekannt.

Bei Rein unweit Graz, woselbst 4 Flötze von 5 !

/s—8 Fuss Gesammt-

mächtigkeit auftreten ; es finden sieh folgende Schichten: Conglomerat mit

hohlen Geschieben und Schotter, 5—30 Fuss dichter, gelbgrauer, zum Theil

zerreiblicher Kalk mit kleinen Schnecken und Entomostraceen
,
Planorbis,

Limnaeus, Helix, Vertigo, Clausilia granelis, Achatina, Bifrontia, Cypris,

mergelige Schichten mit Süsswasser- und Landschnecken, 2'/*—3 F. Braun-

kohle, 1—3 Fuss Schieferthon und Lehm, 4—5'/2 Fuss Braunkohle, 2— 3'

;

s F.

Schieferthon und Lehm, 3—

3

!

/2 Fuss Braunkohle etc. , ruhend auf theils sili-

ficirtem, dünnem, blätterigem Mergel mit Versteinerungen von Conchvlien

und Pflanzenresten, theils ailificirten kalkigen Schichten, unterteuft von locke-

rem, versteinerungslosem Sand. Das Liegende ist Grauwacke.

Lfic Kohle ist lignitisch mit vorwiegend dunkeler und nur in kleineren

Partien von gelber Farbe und wegen ihres hohen Harzgehaltes gut verkokbar. 1

Bei Eibisbach unweit Schirningbach so wie bei Eggen b er g werden

Braunkohlen angetroffen, an letztcrem Orte 4 Lignitflötze.

Die Kohlenablagerung von Voitsberg (in 1215 F. Seehöhe am Stations-

platze) und Lankowitz, seit 1780 bebaut, liegt in zwei Hauptmulden und

einer Anzahl von Nebenmulden.8 Es sind 3 zu unterscheiden:

1) die Grillenbü heier Mulde, isolirt und klein, hat die schlechteste

und kiesigste Kohle, welche 12 Fuss mächtig ist.

• 2) Die Voitsberg-Tregister Hauptmulde, Kohle durchschnittlich

36 Fuss mächtig.

3) die Vo itsberg-Köflacher Hauptm ulde, bei Pichling 12— 20 F.

Kohle, welche oft durch Lehmlagen durchzogen wird. Das Hauptflötz i*»t

zwischen Köflaeh (Köflacher Bahnhof 1115 Fuss Seehöhe) und Untergraden

ohne taube Mittel 00 Fuss mächtig und liegt unter 120 Fuss Deckgebirge;

im Tiefsten der Mulde liegt ein Kalkrücken 120 Fuss hoch unter 15 bia

20 Fuss Deckgebirge.*

4) die Rosenthaler Mulde mit durchschnittlich 30 Fuss mächtiger

Braunkohle, welche gegen die Hauptmulde zu auf 108 Fuss Stärke anwächst.

1 Das Reiner Becken ist nach Rolle ein grosser Thcil jener zusammenhängenden
westöstlichen Zone von Süsswaeiserschichten, welche dem Rande den Tertiärmeeres ange-

boren und von Köflaeh und Voitsberg über Graz und Moria Trost bis nach Mortansch und

Weiz sich verfolgen lassen.

* Die Kohlen von Voitsberg, Lankowitz, Eibiswald, Schwanberg, Rein, IIa sind in der

westlichen Bucht des grossen ungarischen Tertiärmeeres abgelagert
• Conf. Ein treues Bild des Herzogtbums Steiermark von Dr. Hludrck, Gras 18G0.
4 Im glimmerigen Sande wurde beim Auslaugen eines Stöllns in der Vorderuberger

Commnnität ein Baumstamm von P«niee acerosa U. angetroffen.
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5) die Sehafloser Mulde mit gleicher Mächtigkeit der Kohle als die

Kosenthalcr Mulde.

0) die Pichl in gor Mulde, die grösste Seitenmulde, deren Kohle durch-

schnittlich 40 Fuss mächtig ist. Am Döllacher Hole findet sich unter 30 Fuss

Kohle und einein 42 Fuss starken Zwischenmittel noch ein Liegendflötz von

unbekannter Mächtigkeit.

7) die Lanko witzer Mulde, Flötz etwa ;>4 Fuss mächtig und westlich

so wie nordwestlich ziemlieh steil am Grundgebirge aufsteigend.

8) die Fi herer Mulde, deren Kohle unreiner ist, als diejenige der

vorigen Mulden, auch nur 18—24 Fuss mächtig.

Ü) die Kleinkai nach er Muhle mit durchschnittlich 24-- 30 Fuss

stark liegender Kohle.

10) die beiden Mit tendorfer Mulden am südlichen Abhänge des

aus Grauwaekenkalk bestehenden Heiligenberges, l 1
/« Stunde nordwestlich

von Voitsberg und ziemlich abgeschlossen von den übrigen Mulden mit 24 bis

30 Fuss mächtige Kohlf.

Die Mulden ausser der Grillenbüheler Mulde stehen sämmtlich mit der

Hauptmulde in einem grösseren oder geringeren Zusammenhange.

Die Kohle wird bedeckt von Lehm , Sand , Thon mit Sphärosideritein-

schlüssen, über der Kohle grau und feuerfest, und ruht auf glimmerreichen

Sandsteinen und plastischen grauen und blauen Thonen, in Vertiefungen des

Grauwnekenkalks abgelagert und erstreckt sich auf eine Länge von 24,000 F.

und eine Breite von ;VK)0 Fuss, circa 3
/4 Quadratineile umfassend. Die Mäch-

tigkeit wechselt von 18- 120 Fuss (bei Piberstein) und ist durchschnittlich

zu öö Fuss anzunehmen. Die darin enthaltene Kohlenmasse beläuft sich, die

Stärke nur zu 30 Fuss gesetzt, auf etwa 3400 Mill. Centner. Das Flötz ist an

verschiedenen Stellen durch ein oder mehrere Lagen von sandigem Letten

und Schieferthon in mehrere Bänke geschieden worden, es fallt unter 0 bis

2f>M ein.

Die Kohle ist meistens schwarzbrauner Lignit, zähe, fest, gewöhnlich

ohne Glanz, selten mit dünnen Streifen glänzender Kohle durchzogen und

stellt nur theilweise eine der Moorkohle ähnliche, schwarzbraune, erdige, aus

allerlei zusammengedrückten Pflanzenresten hervorgegangene, glanzlose,

mitunter schieferige Masse dar. Der Lignit verwittert an der Luft, zerfallt,

ist aber zur Selbstentzündung nicht geneigt. Die Kohle ist mitunter durch

Sand und Letten stark verunreinigt und zeigt in den unteren Schichten grös-

sere Partien von Eisenkies; sie nimmt in der Qualität von Westen nach Osten

ab, so dass im Allgemeinen bei Lankowitz die bessere, pechkohlenartige, bei

Voitsberg die schlechtere Kohle sich findet.

Grubenbaue gehen um bei:

Lankowitz auf 30— 80 Fuss Lignit unter 0° einfallend.

Hämbach; Klein-K ainach, Flötz hier 24—30 Fuss mächtig.

Tr c g i 8 1 (Hochtregist 2310 Fuss Seehöhe), Flötz bis über 85 Fuss, durch-

schnittlich 30 Fuss mächtig, unter 4—0° einfallend, in 24 Fuss Teufe liegend;
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Nieder-Tregist, wo G Fuss Gerölle das Flötz bedecken; Oberdorf, obe-

res Lignitflötz 36 Fuss mächtig, unter 20—30° einfallend, durch eine 8 Zoll

starke Lehmlagc getrennt von dein unteren Klotze von 42 Fuss Mächtigkeit

:

obere und untere Partie der Klötze meistens unbauwürdig.

Piberstein am westlichen Muldenflügel, Schichten unter 20—30° ein-

fallend, Kohle zum Theil von einer Gesammtmächtigkeit von 120 Fuss; im

Elisabethstolln Flötze G Fuss, ü Fuss, 9 Fuss, 10 Fuss und 11 Fuss mächtig

und durch */»— 1 Fuss starke Mittel von festem, saudigen Letten und Schie-

ferthon von einander getrennt; Kohle excl. derjenigen eines sechsfüssigen

Flotzes, welche unrein ist, reiner, dichter und weniger lignitartig, sondern

pechkohlenähnlicher als in den anderen Bauen; im Theresiastolln ist die Ge-

sammtmächtigkeit der Flötze 53 Fuss, an einer Stelle auf 120° steigend, von

welchen nur die obern 1)0 F. brauchbar, die untern 30 F. sehr sandig sind;

Pichling, woselbst unter G — 18 Fuss Tegel ein 40 Fuss mächtiges, unter 1

1

bis 20° geneigtes Flötz vorkommt , unter welchem zahlreiche, bis 3 Fuss, an

einzelnen Stellen bis 3G F. starke Licgendflötze sich finden; Biber, Damm-
erde, Lehm und Sand, 23 Fuss Lignit, 7 Fuss Lehm, 21 Fuss Lignit, 4 Fuss

Lehm, 7 Fuss Lignit, 3 Fuss Lehm , 4 Fuss Lignit. Im S. liegt das Flötz un-

bedeckt zu Tage. 1 Schaflos bis 132 Fuss, durchschnittlich 3G Fuss mäch-

tige Kohle; Rosenthal, woselbst das Klotz in dem Pittonischeu Grubenbau
100 Fuss, übrigens 3G Fuss mächtig ist. In der Kohle fand sich bei etwa

•SO Fuss Teufe in mehreren kleinen Partien Sphärosiderit als ganz kleine,

hirsekorngrosse Kügelchen , welche theils einzeln , theils zu 2 oder mehreren

verwachsen, in der Fasennasse des Lignits liegen und leicht daraus sich ab-

losen lassen. In geringerer Teufe kam Harth, kleine graulichweisse, blät-

trige Partien bildend, in dem Querbruche von dunkelem Lignit vor; Graden;
Tnter-G raden, woselbst und zwar auf der Ebene zwischen Unter-Graden

und Köflach liegend : G Fuss Dammerde , 1—4 Fuss Schotter aus mässig

grossen Gerollen bestehend (fehlt bei Rosenthal, Schaflos, Pichling), 3 —50 F.

blaugrauer Letten, darunter zum Theil Lehm mit „Branden", d. h. Lagen von

Kohlenletten und von geringmächtigen Kohlen partien , mitunter auch gelber

Lehm über und unter dem blaugrauen Letten (bisweilen 3—4 Fuss feuerfester

Thon im Hangenden), G—GOFuss Kohle, theilweise durch blaugraue Letten-

schichten von 2—30 Fuss in Bänke abgesondert; die Kohle scheint stellen-

weise wieder weggewaschen zu sein; Woitcchj* woselbst die Kohle um den

älteren Kalkstein des aus der Ebene hervorragenden Berges mantelförmig

«eh herumlegt; Mitterndorf mit 30—GO Fuss Lignit; Murberg bei Wil-

den graubrauner Lignit, Weissenegg südlich von Wilden; St. Ulrich;
Jägernig; Hasendorf; Rass.

1 Im Tagebau der Grube Segen Gottes auf dem Knofelhcrge fand sich mitten im
Baue ein auf der Braunkohle stehender Baumstamm von 5 Fuss Höhe und 4 Fuss Durch-
mewr von Pencc Hoedliana LT.. welche grösstentheiU das Material zu den Köflacher
higniten geliefert hat.

t
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Bei Ratten (Kogel) unweit Mürzzusehlag findet sieh in beträchtlicher

Höhe eine kleine Tertiärmulde mit Sand, Schotter mit einem 48—Gl) Fuss

mächtigen Flötze von Braunkohle und Lignit, welche» von mildem Schiefer-

thon begleitet wird. (25,00) C.)

Bei 111 ach graben unweit Mürzzusehlag kommt ein 7 Fuss mächtiger,

brauner und gelblicher, eisenkiesreieher Lignit vor, auf bituminösem Schiefer

und unter Sandsteinschiefer abgelagert, mit 33° südlich einfallend , durch

ein 3 Fuss starkes Zwischeumittel in 2 Bänke getrennt.

Im Antonistolln bei Illach sind 2 durch ein Zwischenmittel getrennte

unter öO° einfallende Flötze von 5— 12 Fuss Mächtigkeit angefahren worden.

In der kleinen neogenen Äff lenzer Mulde (Afflenzcr Au 2400 Fuss

Seehöhe) wird ein über 70 Fuss mächtiges Kohlenflötz, theils aus Lignit, theils

aus gemeiner Braunkohle bestehend, abgebaut.

Im Mürzthale liegen Gruben bei Langenwang; die daselbst gewonnene

Kohle ist ein sehr aschenreicher, eisenkiesiger Lignit von brauner bis gelb-

licher Farbe, fj— 12 Fuss mächtig, in 2 Schichten getheilt, unter 30° sich ver-

flächend.

Das bei Wart her g unter 30° widersinnig zum C4ebirgsabhange einfal-

lende Flötz ist an einein Ende 12—24 Fuss stark, am anderen 3t>—48 Fuss;

dasselbe führt eine schwarze , glanzlose , zum Zerfallen geneigte Kohle und

liegt unter dunkelem, glimmerigem Thon von wenigen Fussen Mächtigkeit,

welchem Thonmergel sich auschliessen und auf einem mehrere Klaf-

tern mächtigen dunkelbraunen Schieferthon, welchem weiter unten ver-

schiedene Mergel folgen, Schichten von mildem Sandstein und Conglomerat

einschliessend. ('iOOO C.)

Das Flötz von Kapfenberg liefert eine eisenkieshaltige Kohle.

Bei Pars ch lug liegt unter Schieferthon und auf blauem, dichtem

Thoue im östlichen Theile und auf quarzigem, feinkörnigem Sandsteine im

südöstlichen Theile eineetwa 48 Fuss mächtige, von drei bis acht circa 3 Fuss

übereinanderliegenden, 1 — 3 Zoll starken, durch Brauneisenstein gefärb-

ten Kalkmergelschichten mit Pflanzenresten 1 durchzogene, düimblätterige

Schieferthonschicht mit einer Braunkohlenablagerung.

Das Kohlenflötz besteht aus 7 Fuss Pechkohle und Schieferkohle, 3 Fuss

schwarzer Braunkohle, 9 Fuss Braunkohle, G Fuss schwarzer, schieferiger,

eisenkieshaltiger Braunkohle. Dasselbe zieht sich G000 Fuss weit von dem

obersten Rücken eines Hügelzuges bis in das Thal hinab an dem oberen

Ende 25 Fuss mächtig, weiter unten U—12 Fuss und nach unten zu ganz sich

verlaufend, unter 30° gegen Osten einfallend und gegen die Thalsohle zu fast

söhlig werdend. Am nördlichen Rande zeigt das Flötz einen Sprung von

24 Fuss Mächtigkeit. Die Braunkohle ist von schwarzer Farbe, ohne wahr-

nehmbare Holztextur, glanzlos, zum Zerfallen geneigt. Die eisenkiesreichen

* Dir Schicht, welche die meisten der untersuchten Pflanzenrestc geliefert hat, Hegt

6 Z<»l| über dem Flöt/.e uud in 21 ><> Fuss Sechöhe.
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Kulilei»schiefer und Schieferkohlen werden sorgfältig ausgehalten und zur

Alaundarstellung benutzt 1 (120,000 C. Braunkohle, 12,(XH)C. Schieferkohle,

und 180,000 C. Kohlenschiefer zur Alaunfabrication.)

Bei Rettenegg (Kogel) kommen 3 Kohlenflötze zusammen 54 Fuhr

mächtig vor.

An der kurzen lila in sandigen Schichten 5— 12 Fuss schwarzbraune,

zerklüftete Kohle, durch ein 1- 1 »/i-ftissiges Zwischenmittel in 2 Bänke ge-

teilt unter ;35° gegen Westen einfallend.

Bei Winkel im Gamsgraben finden sich in feinkörnigem Sandstein

14 mit 24° geneigte Klotze einer schönen schwarzen Glanzkohle vor, je 2
/3 bis

6 Fuss mächtig. Liegendes: Sandstein; Hangendes: mürber Sandstein mit

Kugeln und Mügeln von zu festem Sandstein erhärtetem Sand.

Das bei Urgenthal westlich von Bruck auftretende Kohlenflötz hat eine

Mächtigkeit von bis 21 Fuss und von durchschnittlich f> Fuss, aber wenig

Ausdehnung und ist zudem häufig verrückt. Es ruht auf grauem Letten aus

Oneis und Glimmerschiefer und unter grauem, sandigem und schieferigem

Thone mit Pflanzenresten, bedeckt von lichtem Schieferthon, Sandstein-

schiefer und Urschiefercongloinerat.

Die Kohle hat muscheligen, starkglänzenden Bruch, deutliche Spuren

von Holztextur, enthält Eisenkies, ist gleichwohl die schönste und beste
aller neogenen Kohlen Steyermarks, hat die höchste Heizkraft, nur

2 Proc. Asche und ist so fest und compact , dass sie durch Sprengarbeit ge-

wonnen werden muss. Die Kohle wird nach der Grösse in Stückkohle, Wür-
felkohle und Gries separirt. (160,000 C.)

Das bei Thum au unweit Afflenz in einer tertiären Mulde des Kalk-

steingebirges abgelagerte , von Sand und lockeren Conglomeraten und Schie-

ferthon bedeckte Kohlenflötz ist (i—12 Fuss mächtig, fällt unter 15—20° ein

und liefert feste lignitartige Kohle von pechschwarzer Farbe. Im östlichen

Theile des Feldes findet sich 3 Fuss mächtiger feuerfester Thon. 2

Leoben (in 1580 Fuss Seehöhe beim Exercierplatz) ; die Mächtigkeit

des am linken Murufer circa 420 Fuss Teufe (nach der Bildung gehoben),

unter Diluvium, Conglomerat, 180 Fuss Sandstein, etwa 120 Fuss mäch-

tigem Schieferthon und in solchem liegenden und zum Theil durch eine Schicht

von feuerfestem Thon von dem unterteufenden Thonschiefer getrennten, mit

fcö" am nördlichen Rande des Flötzes bis unter 15° am südlichen Ende des-

selben einfallenden Flötzes beträgt in dem südlichen Theile der Mulde 18 bis

24 Fuss, in dem nördlichen 8— 12 Fuss, in dem östlichen über 18 Fuss und

verliert sich fast ganz gegen Westen zu, woselbst auch die Kohle sehr mürbe

1 Im Paruchluger Kohlenlager wurden gefunden: die Schuppen von Mugil »tiriacu«;

Reste von Maatodon angustidens und zwar mitten in der muscheligbrechenden Kohle,

5*) Fuss unter der Oberfläche.

• In der Braunkohle kommen vor: Emy» Tiirnauensis, Dorcatherium Naui, Calicomy»

Jaegeri
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wird, lin Tiefsten der Mulde erreicht die Kohle eine Mächtigkeit von bis

45 Fuss. Die Kohle in den übrigen Theilen des Lagers ist dagegen eine sehr

feste Glanzkohle von bester Qualität, von muscheligem Bruch und mit oft

erkennbarer Holztextur, in allen Theilen des Flötzes gleich gut und seltener

durch Eisenkies und nur nach dem Hangenden zu durch Schiefer verunreinigt

als die Judenburger Kohle; sie liefert gute Koks.

Mit dem Anna-Unterbaustolln des v. Fridau'schen Baues wurden nach

Rachoy durchfahren: 192 Fuss feiner, grüner Sand, 24 Fuss brauner, fein-

blättriger Schieferthon, 66 Fuss grauer, fester Schieferthon, 30 Fuss bitumi- -

nöser, hangender Schiefer mit Pflanzenresten und Fischabdrticken , Braun-

kohle von 30 Fuss söhliger Mächtigkeit durch 3 taube Thonmittel in 4 Bänke
getheilt.

Das Kohlenvorkommen ist in 2 Partien abgesondert, eine grössere nahe

bei der Stadt, und eine kleinere nordwestlich im Dollinggraben.

Die Kohle tritt hier in 780 Fuss Teufe bis 48 Fuss mächtig auf, zum
Theil durch eine 1 Fuss starke Mergelschicht von dem liegenden Thonschiefer

geschieden, fällt mehr oder weniger steil, selten bis unter 80° ein. #
Murau, Kohle 30 Fuss mächtig, von würfeliger Structur, von halbme-

tallischem Glänze, muscheligem Bruche und dunkelschwarzer Farbe; mit

Holzkohle vermengt zur Roheisendarstellung verwendet

Münzenberg und Moskenberg.
Die Münzenberger Mulde ist 2400 Fuss lang und führt nach der Teufe

zu bis 9-24 Fuss mächtige Kohle unter 80—30° gegen Süden einfallend.

Im Anna-Unterbaustolln sind durchfahren: 204 Fuss Dammerde, 78 F.

(Konglomerat, 64 Fuss Sandstein, 138 Fuss Conglomerat, 144 Fuss Sandstein,

18 Fuss Conglomerat, 48 Fuss Sandstein, 348 Fuss Sandstein mit schwachen

Oonglomeratschichten , 192 Fuss feiner grüner Sandstein, 24 Fuss brauner

feinblättriger Schieferthon , 54 Fuss grauer , fester Schiefer, 30 Fusb bitumi-

nöser Hangendschiefer mit Pflanzenabdrücken , bis 24 Fuss schwarze glän-

zende Braunkohle mit 3 thonigen, 1—2 Zoll starken Schichten, 18—24 Fuss

weisser, feuerfester Thonschiefer; Streichen unter hör. 4, Einfallen 8—40°

gegen Norden; die Schichten heben sich gegen das Grundgebirge.

Mit dem Ignazstolln in Münzenberg wurden durchfahren: Dammerde,

90 Fuss Testes, grobes Conglomerat aus Geschieben der Grauwaekengruppe

bis zum Uebergangskalk bestehend, 96 Fuss blaugrauer, weicher, schieferiger

Mergel, mit demselben Conglomerate wechselnd; der Mergel wird in den

unteren Schichten mehr und mehr sandig und geht über in 24 Fuss feinkör-

nigen, ziemlich losen Sandstein, 36 Fuss ausgezeichnet geschichteten, gestreif-

ten Schieferthon mit Sphärosiderit; 54 Fuss ziemlich dickschieferiger, etwas

bituminöser dunkelgrauer Schieferthon, 18 Fuss Braunkohle.

Die östliche Mulde von Moskenberg bis See- und Prentgraben und Pro-

leb ist 10,800—12,000 Fuss lang; die Kohle ist bei Moskenberg durchschnitt-

lich 18 Fuss mächtig und keilt sich nach Osten, hier bei 9000 Fuss Länge,

fast ganz aus.
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Die Kohle hat muscheligen Bruch und lebhaften Glanz, grosse Festig-

keit, 1,33 spec. Gew., 3—7 Prof. Asche und war von gleicher Beschaffenheit

in der ganzen Mächtigkeit des Flötzes und rein, mit Ausnahme kleiner Letten-

und Schiefcrthonlagen und ist z. B. eine 18 Zoll mächtige Kohlenbank un-

mittelbar unter dem Hangenden durch eine regelmässige 1 V*—2 Zoll starke

Schieferthonlage von dem übrigen Flötze getrennt. Das Flötz hat geringe

Verwerfungen erlitten. — Die Sohle des Flötzes besteht aus sich autblähen-

dem Thone mit einzelnen Bruchstücken von quarzigem Glimmerschiefer,

fl Mill. C.)

Im Seegraben (2107 Fuss Seehöhe) bei Leoben ist das Flötz 12—48 F.

mächtig und fallt unter 40—50° ein und im Westen und Osten ist am Aus-

gehenden die Kohle steil aufgerichtet und an manchen Stellen förmlich über-

kippt; es fallen */5 Stückkohle und '/s Kohlengries (Kohlenklein).

Freien stein bei Leoben.

Prentgraben Kohle 30 Fuss mächtig und tiefer in der Mulde im

Mayer'schen Tagebaue 18 Fuss mächtig unter 8—16° einfallend; das Flötz ist

verworfen.

Veitsberg 12 F. mächtige Kohle unter 30- 40« einfallend. (000,0000.)

In dem Becken von Trofayach, welches mit dem naheliegenden Becken

von Leoben nicht zusammenhängt, liegen zu unterst Schichten von Tegel,

stellenweise mit Schieferthon wechsellagernd und in den obersten Lagen des

Tegels 1—3 Fuss mächtige Braunkohlen in dessen hangendem Sandstein

PflanzenrcBte vorkommen. Der Sandstein wird von Kalkconglomerat über-

lagert. In der Mitte der Ablagerung wächst die Kohlenmächtigkeit auf 24

bis 30 Fuss. Die Kohle ist nach der Bildung gehoben, am meisten in der

Mitte der gestreckten Mulde.

Im Gebiete des Gneis, Amphibolschiefers etc. ist eine Tertiärmulde, ab-

gelagert zwischen Judenburg und Knittelfeld, 2 Meilen lang und 1 Meile breit,

tasonders stark am nördlichen Muldenflügel entwickelt, an welchem die Koh-
len von Kumpitz an über Dietersdorf, Fohnsdorf, Dienzerdorf, Sillweg bis

Rottenberg nachgewiesen sind.

Fohnsdorf 1 nördlich von Judenburg; die beiden Flötze sind westlich

(bei Dietersdorf) 30 Fuss mächtig durch 8 F. Schieferthon in ein „Hangend-

kohl" und ein 6 Fuss starkes „Liegendkohl <l getrennt, verschwächen sich

nach Osten zu bis l'/2 Fuss, fallen am Ausgehenden unter.45— 10° gegen

Süden ein, ruhen auf einem (zum Unterneogen gehörigen) Conglomerate von

Glimmerschieferbrocken mit Kohlcnschnüren, unterteuft von Gümmerschiefer,

in der Tiefe auf grobkörnigem Sandstein mit quarzigen Zwischenlagen und
Schichten von Sandsteinschiefern mit bis 3 Fuss starken Kohlenschnüren,

welcher vom Conglomerat unterlagert wird und unter Gerölle, Sandstein-

schiefer und Schieferthon, letzterer als unmittelbare Decke. Dieser Schiefer-

1 Im Mergelschiefer von Fohnsdorf: Chelidra sp .; im äramchen Tagebau: Reste von
rVhen und von Pythis Haidingeri l
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thon ist dünnblättcrig, sandig;, dunkelblaugrau , an manchen Stellen unmittel-

bar Uber der Kohle mit Bitumen stark durchdrungen, sehr mürbe, zerreiblich,

schwarz, zur Entzündung sehr geneigt und daher „Brandschiefer" genannt.

1—3 Fuss über dem Flötze tritt eine beinahe gänzlich aus Schaalen von Con-

geria triangularis bestehende, 12—24 Fuss, östlicher aber bis 30 Fuss mäch-

tige Bank von Mergelschiefer auf, welche jedoch nicht tief unter Tag nieder-

setzt. Das Hangendflötz
,

3
/4 der Flötzmäehtigkeit einnehmend, enthält eine

reine, feste, schwarze, glänzende Kohle mit muscheligem Bruch, mit braunem

Strich und ohne alle Holztextur, das Liegendflötz eine weniger reine, mit bi-

tuminösem Schiefer sehr durchdrungene Kohle. Das Hangendflötz ist von

dem Liegendflötz scharf getrennt, ohne das» jedoch ein taubes Zwischenmittel

eingelagert wäre. Das Liegende besteht aus 12 Fuss Urschieferconglomerat

Die von Westen nach Osten streichenden Flötze sind auf die Länge von

einer deutschen Meile bekannt (700,000 C.)

Sillweg Glanzkohlenflötz von 2'/s— 8 Fuss Mächtigkeit, streicht

zwischen hör. 5 und 6 und feilt südlich unter 27-30« ein. Die Kohlen-

mächtigkeit nimmt von Westen nach Osten von 7 Fuss bis auf 2Vs Fuss

ab , eine Erscheinung , welche in der ganzen Formation zwischen Judenburg

und Knittelfeld zu beobachten ist. Selten zeigen sich Verwerfungen und

dann unter einem spitzen Winkel zum Streichen mit steilem, südlichem

Einfallen.

Die Kohle ist gut flammend, nicht backend, sondern nur schwach sin-

ternd; sie wird aufdem Walzwerke von Zeltweg zum Puddeln und Schweissen

verwendet

Die durchschnittlich 5 Fuss mächtige Kohle wird von mehr oder

weniger compactem und blätterigem Schieferthon mit langgestreckten , bis

l'/g Fuss starken Linsen von bituminösem Schieferthon („Brandschiefer" ge-

nannt, weil zur Entzündung geneigt) bedeckt und ruht auf schwachen Lagen

von Schieferthon, welchen 7 Fuss tertiärer, fein- bis grobkörniger Sandstein

mit verkohlten Pflanzenresten unterteuft Das Liegende ist choritischer Gneis-

und Glimmerschiefer zum Theil mit Granaten. (110,000 C.)

Din send orf; an der Holz brücke, 1 Stunde von Knittelfeld (2031) F.

Seehöhe) im östlichen Flötztheile, mit 3-5 Fuss mächtiger und unter 10°

gegen Süden einfallender, theils schwarzer Pechkohle mit Glanzkohlenstreifen

und verticalen Klüften, theils grauer, aber unreiner und schieferigerer Kohle

als die Sillweger Kohle; die obere Flötzpartie durchziehen bis 2 Zoll starke

Schnüre mit zerdrückten Congcrien und Paludincnschalen; in dem hangen-

den Mergelschiefer kommen bis 2 Fuss starke linsenförmige Anhäufungen

von Congeria triangularis vor. Das Liegende ist grober Sandstein, welcher

nach unten zu in Congloinerat Ubergeht

Die Kohle nimmt nach Westen zu bis auf 2 Zoll Stärke ab. (20,000 C.)

Hier ist nach Rossiwal Schwefelarsenik vorgekommen.

Die Schichtung ist wie bei Sillweg, nur fehlt der Brandschiefer fast ganz

und Conglomeratkalk ist constante, 2 Fuss starke Decke des Flötzes; dasselbe
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streicht hör. 6 und fällt unter 27° nach Süden ein. Die Kohle ist ähnlich der-

jenigen bei Sillweg, aber von geringer Heizkraft.

Feeberg Büdlich von Judenburg am rechten Murufer; da» auf Sand-

stein und unter wenig mächtigem Schieferthone liegende, unter 30° einfal-

lende, durchschnittlich 6 Fuss mächtige, zum Theil l'/2—3 Fuss Glanzkohle

führende Flötz ist lang 600 Fuss, breit 180 Fuss und sehr unregelmässig an

einem Sandsteinsattel etc. abgelagert; die Kohle ist minder kiesig als die

Fohnsdorfer, fest, stark glänzend , braunschwarz, ohne Holztextur, zerfällt

nicht an der Luft, hat 1,3 spec. Gew.

Bei Kottenmann , Gudendorf, St. Oswald im oberen Murgebiete sind Ver-

suchbaue auf Braunkohle ohne Erfolg getrieben worden.

Ungarn.

Neu fehl und Zillingsthal s. Oesterreich.

Bei Brenn her g im Oedenburger Com. liegt unter 18 -60 Fuss Tegel

und 2 Zoll Kohlenschiefer ein üO— 120 F. mächtiges Flötz, durch ein Schiefer-

mittel in 2 Bänke getrennt und durch einen aufsteigenden Glimmerschiefer-

rücken in 2 Hälften getheilt, unter einem Winkel von bis 5!)° einfallend; die

Kohle ist theils bräunlich bis schwarz, matt, lignitiseh, im Längenbruche
schieferig., im Querbruche uneben, hat rechtwinkelige Absonderung mit

Spuren von Eisenkies auf den Absondcrungsflächen, theils schwarze compacte

Pechkohle mit feinen Glanzkohlenstreifen , z. B. auf Grube Elisabeth , wo-
selbst das Flötz 19—3(5 Fuss mächtig ist; sie nähert sich dem Ansehen nach

der Steinkohle und ist von sehr guter Beschaffenheit, aber nicht kok bar. Kur
der östliche Theildes Flötzes ist geschichtet; 1 Cubikklafter = 216 Cubik-

fuss giebt 70—90 C. Förderkohle.

Im Xtirpathensandsteine des nördlichen Ungarns siud an einigen Punkten
Braunkohlen angetroffen worden, aber noch nirgends in bauwürdiger Mäch-
tigkeit.

In den Tertiärschichten des Oedenburger und des anstossendeu Eisen-

burger Comitats finden sich Braunkohlen oder Lignite von guter Qualität

und grosser Mächtigkeit in sehr vielen Localitäten, z. B. bei Neckemarkt,
Wimpas s ing nordwestlich von Eisenstadt, Sauerbruun, Carl, Wein-
parten, alle 3 südlich von Wiener-Neustadt, ferner Pj nkafeld, Buben-
dorf, Sin nersdorf, alle 3 westlich von Güns; beiRietzing südwestlich

von Oedenburg mit 6 Fuss Braunkohle unter Schotter, tertiärem Mergel,

einer Austernbank, einem schwachen Lignitflötze bei 60 Fuss Teufe, Cerithien-

schiehten und Süsswassermergel als unmittelbares Hangendes mit zahlreichen

Wassersehnecken (Nerita pieta, Planorbis, Buccinium Dujardini, Mytilus etc.)

Die Kohle ist von guter Qualität und enthält nur 8 Proc Asche; bei Thal-
heim; bei Mariadorf.

Südlich von Raab bei Papa weiden 2 Braunkohlenflötze von 3 Fuss

Mächtigkeit abgebaut.

Im Yecsprimer Com., Gem. SzApar, 2 Meilen von Bodaik an der Süd-

Digitized by Google



43u Die Fundorte der Braunkohle re*.p. deren Uewinnungspunkte.

bahn, treten 2 Kohleutiötze von 3 ,

/s und 7 1
/* Fuss Mächtigkeit auf, welche

dunkelbraune, im Querbrueh mattglUnzende, von Glanzkohlensehiehten und

Streifen von lichter, harziger Kohle durchzogene Kohlen führen, zu circa

4 M iIL Centner berechnet.

In der Gegend von Gran, in welcher auf eine Erstreckung von 3 Meilen

von Ost nach West Kohlenablagerungen, jedoch unzusammenhangende, vor-

kommen, gehen Bergbaue um bei:

Döniös auf einem Lignitflötze im Trachyttuff mit Blätterabdrüeken,

ein Versuchsbau.

Mogyoros südlich von Gran; unter einem Hangenden von Löss, Sand

und Sandstein und sandigem Tegel, Conchylien (besonders Cerithium inarga-

ritaceum) führendem Mergel und auf Tegel liegen 3 Flötze: 1—2 Fuss, 3 F.

und 1— 3 Fuss mächtig, zwischen 1—5 Fuss starke Tegelschichten eingebet-

tet, unter 3—8° einfallend , einmal verworfen ; nur die beiden oberen Flötze

werden abgebaut, welche eine Pechkohle mit vielen bis 1 Linie starken Glanz-

kohlenstreifen liefern, das untere enthält unreine Kohle. Der liegende Tegel

bläht sieh bei Zutritt von Luft stark auf. Oestlich von Mogyoros sind die

Flötze durch den Jura gehoben worden.

Dorog, 1 Stunde südlich von («ran, 1 Stunde östlich von Tokod; die

Schichtenfolge ist hier nachstehende: 30 Fuss Löss, 42 Fuss Sandstein zum

Theil von bedeutender Mächtigkeit und von verschiedener Festigkeit zum

Theil in Sand zerfallend, welcher dort „Wellensand" genannt wird und ver-

kieseltes Holz enthält 1
, 10 Fuss sandiger Tegel (mit Modiola angularis und

Ostraea, Numniuliten der Abtheilung Punctata d'Archiac), 3 Fuss thoniger

Kalkstein (mit Stroinbus Fortisii, Astarten bis '/s Zoll Durchmesser und mit

Nummuliten der Abtheilung Punctata d'Archiac), 4 Fuss Tegel, 2 Fuss thoni-

ger Kalk mit Kalkspathdrusen , 1 7 Fuss feinsandiger Tegel, 36 Fuss Tegel,

Tegel mit Muschelschalen (von kleinen Nummuliten der Ordnung Striatae

d'Archiac und mit vielen Foraminiferen : Operculina, Orbitoides), ti Fuss Tegel

(mit Nautica, Chenopsis), G Fuss Tegel, l> Fuss Tegel mit Museheischaalen,

2»/2 Fuss Tegel, 5'/* Fuss Tegel mit Muscheln (z. B- Cerithien), 2 Fuss Ceri-

thientegel (mit Cerithium striatum, Ampullaria perusta, Fusus polygonus,

meistens als glänzende Kalkspathkörner), 5 Fuss bituminöser Hangendschiefer

mit kleinen Schalen in der oberen Schicht, 18—24 F. Braunkohle in 4 Bänke

geschieden und unter 25—30° einfallend. Die Kohle der oberen Bänke, 5 F.

mächtig, ist meistens feste Braunkohle mit muscheligem Bruch; die 3. Bank

12 Fuss mächtig, oben kleinwürfelig und leicht zerfallend, unten fester; die

unterste 4. Bank enthält 13 Fuss feste, schieferige , aber auch thonige Braun-

kohle. An einem Theile wird das Flötz durch den sogenannten „Mittelstein"

in 2 Bänke getheilt, welcher bei Tokod Süsswassermuscheln (Paludinen)

1 Nach K. A. Zittkl (conf. Wien. Sitzungeber, der Acad. der Wisseusch., Bd. XLVI.,
Abth. I., Wien 1850, S. 353) weiter: 72 Fuss plastischer Thon mit Molett«, einer neogenen

discordanten Bildung, 30—40 Fuss Tegel mit Her. striatum und calc, eine Marinebilduug.
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führt, während die übrigen Schichten Mceresconchylien enthalten. Das Flötz

wird häufig verworfen und bis auf 3 Fuss Mächtigkeit verdrückt; es ist be-

kannt im Streichen auf 1200 Fuss Länge und nach dem Verflachen, welches

»ehr regelmässig ist, auf 420 Fuss.

Unter dem Flötze liegen 30 Fuss Muscheltegel mit brakischen Conchy-

lien: Mytilus, Venus, Melanopsis etc. , 2 Fuss Braunkohle, Tegel, 2 Fuss.

Braunkohle, Süsswasserkalk mit Paludinen , 1 Fuss Braunkohle, Tegel, 1 F.

Braunkohle, Tegel, die Tegel und Braunkohlenschichten zusammen 42 Fuss

stark, 30 Fuss Dachsteinkalk. (500,000 C.)

Tok od, Graner Com. Die Kohle, welche am Radberge nächst Tokod
abgebaut wird , ist durchschnittlich 48 Fuss mächtig und fallt nach Nord-Ost

unter 5—40° ein; das Hangende ist: Löss, Nummulitensandstein Sand, ein

90—120 Fuss mächtiger, blauer, an Conchylien (besonders Nuinmuliten), z. B.

Kummulina variolaria, K. contorta, K. laevigata, sehr reicher, von Eisenkies

und Bitumen stark durchdrungener Tegel, dessen Zubruchegehen als das

eines wahren Brandschiefers sorgfältig vermieden ^werden muss. Unmittelbar

über der Braunkohle liegt eine 18 Fuss starke Schicht einer marinen Bildung

mit Cerithium striatum, C. calcaratum, Forbula semicostata Defr., weiter oben

wie bei Dorog ein Horizont mit Operculina, Orbitoides, Nummulites, noch

höher das Niveau mit Nummuliten : Nummulites perforata, N. Lucasana, Mo-

diola. Die darüber gelagerten Nummulitensande und Kalksteine fehlen in

Dorog.

Das Liegende dieses Kohlennotzes ist weisser Dachsteinkalk. Charak-

teristisch für dieses Kohlenflötz sind die häufigen, oft beträchtlichen Sprünge,

welche da, wo sie nur einzelne Kohlenbänke verwerfen, „Rutschleifen" ge-

nannt werden. Eine '/4— ^ Fuss mächtige, ziemlich kieselreiche Süsswasscr-

kalkbank, „Mittelstem", theilt das Flötz in das Hangend- oder Oberflötz und

in das Liegend- oder Unterflötz. Letzteres, von einige Fuss mächtigen,

schieferig mergeligen Gesteinen unterteuft, erreicht eine Mächtigkeit von 14

bis 18 F. und ist von 2 Braunkohlenschieferthonbänken und einer bis 18 Zoll

starken Braunkohlenschieferbank durchzogen. Ueber dem Oberflötze liegt

durch eine 1 Fuss starke Sclücht Kalkniergel davon getrennt, das sogenannte

y^Firstenflötz" 2—3 F. mächtig mit blätterigem Mergel. Die tauben Zwischen-

mittel werden sorgfältig ausgehalten, einmal der Reinheit der Kohle wegen,

dann aber auch des Gehaltes an Eisenkies, Bitumen und Kohle halber, welcher

feine Selbstentzündung leicht veranlasst. Die Braunkohle ist sehr fest, glän-

zend, von muscheligem Bruch und tiefschwarzer Farbe. Das 24 Fuss mäch-

tige Oberflötz ist von einzelnen 1—2 Zoll starken Braunkohlensandsteinlagen

von brauner und grauer Farbe durchzogen und 2 Fuss unter dem Hangenden
von einer bis 1 Fuss mächtigen Kalkmergelbank, „Firstenstein" genannt,

weil die über ihm befindliche Kohle nicht abgebaut wird. (400,000 C.)

Die Lager von Dorog und Tokod, so wie die unteren von Annathal sind

1 Zur oberen Nummulitenbildung gehörig.
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von eocenen Süsswasserschichten eingeschlossen und von eocenen Meeres-

absätzen bedeckt

Annathal nächst Dorog, '/* »Stunde von Sarisap südöstlich von Gran;

unter 36 Fuss Löss , 42 Fuss Sand , 72 Fuss plastischem Thon und 92 Fuss

sandigem Tegel mit Cerithiuni striatum und calcaratum
,
Mergel mit vielen

Conchylien Cerith. striatum etc. liegen 4 mit 10— 15° einfallende Kohlen-

flötze: das Anna-, Paulinen-, Moritz- und Leontinenflötz. Die Flütze sind durch

2 grosse, 480 Fuss von einander entfernt Hegende und widersinnig einfallende

Verwerfer in 3 Felder getheilt, von welchen das mittlere, das Annathaler, die

höchste Lage hat, das hiervon östlich gelegene Feld um 252 Fuss und das

westlich gelegene um 372 Fuss gesunken ist

Das oberste oder Annaflötz, unter muschelreichem Mergelschiefer mit

Cerith. margaritaceum und auf 1 Fubs mächtigem, sein* stark sich aufblähen-

dem Tegel liegend, welcher von einem lichten, von Eisenkiesadern durch-

schwärmten quarzigen Sandstein unterteuft wird, besteht nach Faller aus

3 Kohlenbänken, deren oberste 1«/,—2 Fuss stark, durch ein >/2—W» F»88
mächtiges Mittel von schieferigem , sehr festem Grobkalk getrennt von der

mittleren 3
/ 4
— 1 Fuss starken, welche wieder durch eine l'/s— Fuss

mächtige Tegellage von der unteren, „die Liegendbank" von 3— 4 Fuss

Stärke abgesondert wird.

Die Kohle hat meistens ein perlartiges Gefüge, nur das unterste Drittel

der Liegendbank hat eine etwas schieferige Textur.

Die zwischen dem Anna- und Paulinenflötze befindlichen Schichten be-

stehen in den obersten 90 Fuss aus Sandstein. Dann folgen muschelhaltige

Mergelschieferlagen, welche mit l

jt
— 1 Fuss mächtigen Sandsteinschichten

wechsellagern und eine Gesammtmächtigkeit von G0 Fuss besitzen, und end-

lich muschelreiche, bald licht, bald dunkel gefärbte Mergelschiefer 50—60 F.

mächtig und 6 Fuss über dem Paulinenflötze eine starke Bank von festem

Conglomerat von Quarzgeschieben einschiiessend.

Das Paulinenflötz ist durchschnittlich 3 Fuss mächtig und liegt auf einem

2—3 Fuss starken, schwarzgrauen, mit Kohlenschmitzen und Eisenkiesadem

durchzogenen und sehr sich blähenden Schiefer, welcher zur Selbstentzün-

dung geneigt ist Die Kohle ist grösstenteils eine muschelig brechende

Pechkohle, zum Theil jedoch schieferig.

Unter diesem liegenden Schiefer treten graue, muschelreiche Mergel-

schieferlagen in einer Mächtigkeit von 9 Fuss auf, welche auf dem sogenann-

ten „Hangendgestein" des Moritzflötzes , einer aus Muscheltrümmern gebil-

deten festen Steinlage von 1 Zoll bis 4 Fuss Mächtigkeit ruhen.

Das Moritzflötz besitzt eine Mächtigkeit von 1 1 Fuss und ist aus 3 Koh-

lenbänken zusammengesetzt; die oberste ist — l Fuss stark, das Zwischen-

mittel von Kohlenschiefer 1—2 Fuss stark, die mittlere Bank 7 Fuss stark,

die vorzüglichste Kohle der dortigen Gegend eine compacte Pechkohle mit

glattem, ebenem Bruch, feine Glanzkohlenstreifen auf dem Querbruch

zeigend, enthaltend. An diese schliesst sich unmittelbar die dritte 3 Fuss
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starke, jedoch schieferige Kohlenlage. Das Liegende des Flötzes bildet ein

2 Fuss mächtiger Kohlenschiefer mit t

/3
— 1 zolligen Kohlenlagen, unterteuft

von einem muschelreichen Mergelsehiefer von (>— 12 Fus.s Mächtigkeit, welcher

einen, das Hangende des Leontinenflötzes bildenden und dem Hangendgesteine

des Moritzflötzes analogen , 4 — f> Fuss mächtigen Muschelkalkstein über-

lagert.

Das Lcontinenflötz ist 18 Fuss mächtig, in der oberen Hälfte durch eine

2—3 Zoll starke, kalkhaltige Steinlage verunreinigt, enthält eine trefflich«!

Pechkohle mit muscheligem Bruch und ist nur stellenweise schieferig. Die

untere Hälfte wechsellagert dagegen mit 1—3zölligen Kohlenschiefern. Das
Liegende besteht zunächst aus einem sehr festen üzölligcn Muschelkalkstein,

darunter aus 4 Fuss mächtigem, zahlreiche I—4 Zoll starke Kohlenlagen ent-

haltendem Kohlenschiefer und aus 12— 18 Fuss mächtigem, graubraunem,

fettem Thon.

Eisenkies findet sich im Ganzen selten in den Flötzen; nur stellenweise,

besonders in der Nähe der Verwcrfer, kommen in der Kohlenmasse des Moritz-

flötzes theils kugelförmige, 4—f> Zoll im Durchmesser haltende Gebilde von

Eisenkies, theils auf mehrere Lachter regelmässig anhaltende, 1—Völlige
Eisenkiesschichten vor.

In den Flötzen , besonders dem Moritzflötzc, finden sich zahlreiche von

dem Hangenden zum Liegenden durch die Kohlenraasse sich ziehende 1 bis

G Linien starke Kalkschnürchen.

Bei Micklosberg südlich von Gran; die Fortsetzung des Annathaler

Annaflötzes, 3 Flötze: das Firstenflötz 3'/.» Fuss, das Mittelflötz 1 Fuss und

das Sohlflötz 4 Fuss mächtig, unter lf>° einfallend, mehrfach verworfen; das

Firstenflötz wird von dem Mittelflötz durch eine 2 Fuss starke Schicht von

bräunlichem, bituminösem, festem Mergelkalk, „Stein" (mit vielen Melano-

psen), das Mittelflötz von dem Sohlflötze durch eine l

j 2 Fuss starke Lage von

blauem oder nelkenbraunem Tegel getrennt. Das Hangende besteht nur aus

Löss, neogenein Sand, marinem sandigein Tegel (mit zahlreichen Einschlüs-

sen von Cerithium margaritaceum), schwarzem Schiefer, Petrefacten führen-

dem Kalkmergel, welcher die Kohlen bedockt. Das Liegende ist sandiger

Tegel, welcher an der Luft bedeutend sich aufbläht, weshalb vom Sohlflötze

das untere Drittel stehen gelassen wurde. Der Grubenbetrieb ist zur Zeit

sistirt.

Die Braunkohle von Gran, Dorog, Tokod, Micklosberg, Annathal und

Mogyoros ist schwarz, unvollkommen bis vollkommen fettglänzend, mitunter

glasgläuzend , ihr Bruch schieferig, uneben, körnig, muschelig, ihr Pulver

meistens von brauner Farbe ; sie zeigt häufig rhomboidale Absonderungen,

oft von mehreren Fussen im Durchmesser, selten Spuren von Holztextur, ent-

hält zum Theil viel Eisenkies.

»

1 Die Köhlen von Mogyoros und Micklosberg sind mitunter sehr schieferig, viel brüchi-

ger und weniger mächtig als die Kohlen von Annathal, Dorog, Tokod, welche compacter

»ind; dieser Umstand »eheint für 2 verschiedene Flbtzablagerungcn au sprechen.
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N cuil o r i' und Skarkäs bei Bajöth 3 Flütze Fuss, 3 Fuss und 2 1

ji F.

stark mit Mogyoros in unmittelbarem Zusammenhange stehend. Kohle be-

steht aus schwachen IVeh- und Glanzkohleuschichten und hat einen unebenen

Bruch.

Bei K o v äc si unweit Pest Glanzkohle mit ebenen Verticalklüften, welche

zum Theil KiscnkicxnnHügc zeigen, von eocenen Schichten bedeckt.

Kohlenformation bei: Güdüllü, Kis Uj falu, K is Nemethy, Hartjan.
Hintos ü rej e unweit Bajöth (20.000 C.)

Sari sä p mit dem oberen Flütze von Mogyoros und den unteren von

Tokod und Dorog in Verbindung, Flütze mehrfach verworfen.

Z sein h e im Com. Comorn, von gleichem Alter als die Braunkohle von

Mogyoros. (200,000 C.)

Neustadtl an der "Waag; Kleinkreuz; Raczteineto.

Bei Szäpar im Veszprimer Com. und bei Pusztainota 3—5 Fuss

Braunkohle unter Lagerungsverhältnissen wie bei Mogyoros.

Nagy Kavacsi im Pcst-Pilliser Com.; nach Harütkens handschrift-

licher Mittheilung liegen unter Nummulitentegel, Nummulitenkalk und gro-

bem Conglomerat viele Braunkohlenflütze. wechsellagernd mit Kohlenschiefer

und Süsswasserkalk ; von den Flötzen sind 4 bauwürdig, deren oberes, 3 Fuss

stark, von Süsswasserkalk unterteuit wird; 48 Fuss tiefer liegt ein 3 Fuss

starkes Flütz, welches durch 1) Fuss Schieferthon von dem untersten (i Fuss

mächtigen geschieden wird. Die Flütze fallen unter 40-—00° ein.

St. Ivan im Pest-Pilliser Com.; unter bis 300 Fuss mächtigen marinen

Bildungen und einem eigentümlichen Dolomitconglomerat, dessen Bindemit-

tel Eisenkies ist, Sandsteinen und Tegel ( in einem Niveau viele Foraminiferen,

Tentalina earinata führend), liegen mt lirere Kohlenflütze zusammen 3ü Fuss

müchtigjMurch Süsswasserkalkbänke von einander getrennt, auf Dolomit.

Im nordlichen Theile des Temeser Com. geht bei Bruznik südlich von

Lippa Braunkohle zu Tage aus, wobei folgende Schichten zu beobachten sind:

3 Fuss Danmierde, 0—8 Fuss gelblicher feinkürniger Sandstein, locker cemen-

tirt, horizontal geschichtet, vertical zerklüftet, 27 3
/4 Zoll Braunkohle von

blätteriger Structur, die einzelnen Lamellen von Papierdüune bis 3 Linien

dick, 4—0 Fuss Tegel nach der Kohle zu schwarz gefärbt, 6 Zoll gelber grob-

kömiger Quarzsand, 11 Zoll grünlich grauer kohliger Sand in Conglomerat

übergehend, Tegel.

Das Braunkohlenbecken von Kriegerhai (Handiowa) im Neutraer Com.

dehnt sich über 1 Quadratmeile aus und enthält ca. lf>0 Mill. Centner Kohle.

Das Braunkuhlenbecken von Kosztolang führt ein 4 Fuss mächtiges

Braunkohlenflotz, lagert auf Trachyt, schliesst etwa 20 Mill. C. Kohlen ein.

Ü/.d Stuhlbezirk St. Peter, Borsoder Com. (400,000 C.)

Die Braunkohle wird, wie diejenige von Värkony zur Alaundarstellung

benutzt.

Värkony bei Ozd am nördlichen Fusso des Bückgebirges am Rande

der ungarischen Ebene; das im Trachytgebirge auftretende Kohlenflötz hat
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öFuss Mächtigkeit (nach L. Zkisthku 20 Fuss) und grosse Ausdehnung;

die Kohle ist zum Theil glasglänzend, zum Theil matt, von muscheligem

Bruch und dunkeler Farbe, zum Theil blätterig, leicht venvitterbar. Berg-

baue bestehen bei Kam etc.

Kasu bei Ozd.

Edeleny bei Miskolcz im Borsoder Com. am Südrande der Karpathen;

im Thale Xagyvögy nördlich von Edeleny wurden folgende Schichten ange-

troffen: Diluvialschotter und Lehm , feiner Tertiärsand und grünlicher Letten

ohne Muscheln, 1 Fuss Lignit , 1 Fuss bituminöser Tegel . schwarz, spiegel-

klüftig, 3 Fuss Lignit, 2 Zoll sandiger weisser Tegel mit Pflanzen resten und

Eisenkies, 2 Fuss fester Lignit, 1 Fuss bituminöser Tegel mit Prlanzenresten

und Helix ? argillacea, 1 Fuss Lignit, bituminöser Tegel mit Helixresteu, bis

4 Fugs mächtiger, grünlicher Letten, in der Sohle stark sich aufblähend, ohne

Musehein, spiegelklüftig, mitunter noch 3— (j Zoll Lignit.

Der Lignit ist von geringer Qualität, stark mit Eisenkies verunreinigt

und auf den Kluftflächen Gypskrvstalle führend, enthält 21.4 Proc. Wasser

und lf>,2 Procent Asche; dieser Lignit entspricht demjenigen des Wiener

Beckens bei Solenau, Hart bei Gloggnitz. (1>0,0U0 C.)

Csenik ohuweit Miskolcz, Kohle 4—3 Fuss mächtig.

Szecseny, 4—<S Fuss mächtig; Dios Györ, das Flöte umfasst mehr

als 4 Mill. Quadratklaftern ( ä 3b* Quadratfuss Wiener Maassj.

Unweit' des Dorfes Czenter im Borsoder Com. liegt, bedeckt von dich-

tem, dunkelem, mattschwarzbraunem, mit 1-2 Linien starken Kohleiisehnü-

ren durclizogenein Schiefer, welcher bei seiner Festigkeit eine Verzimmerung

der Stölln unnöthig macht, ein durchschnittlich 12 F. mächtiges Flöte, durch

ein 1 Zoll starkes Thonmittel in eine obere 4—tj'/sEuss mächtige und in eine

untere regelmässig ü Fuss mächtige Bank geschieden. Die Kohle ist eine

speeifisch ziemlich leichte, schwarzglänzende, durch muscheligen Bruch aus-

gezeichnete Braunkohle, welche mitunter von Lignitstreifen, bisweilen auch

von dichten, glänzenden, horizontalen Kohlenschnürchen von 1—2 Linien

.Stärke und tiefschwarzer Farbe durchzogen wird. Das Liegende ist ein grün-

lich blaugrauer Tegel, welcher an der Stollnsohle sieh aufbläht. Die Schich-

ten fallen unter ö° gegen West-Nord-West ein.

Die Kohlenablagerungen erstrecken sich von Dios Györ aus in der Rich-

tung von Osten nach Westen entlang dem Sajothale und treten zunächst auf

bei Laazlofalu und Tardona , weiter bei Kazincz und jenseits des Sajoflusses

bei Kaza.

Im Gebiete der Abtei Tapolcza südlich von Dios Györ sind Braunkohlen

aufgeschlossen worden.

Gegen Westen liegt das Braunkohlenwerk von Czenter nächst Putok.

Gegen Süden die Gruben von Värkony, Satö, Ozd, Czepanv,

Arlö,Nädasd, wo- 2 übereinanderliegende Flötze mit 4— G Fuss Mächtig-

keit abgebaut werden.

Südlich vom Matragebirge erstreckt sich eine Braunkohlenbildung längs
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des Bückgebirges, parallel mit den Ozd-Miskolezer Braunkohlen, von Sirok

ans über Eger-Szalök , Bakta , Biltor und Szarvaskö im Heveser und über

Osereplahi, Bogaes, Tard, Mejö-Kövesd bis Miskolcz im Borsoder Com. auf

eine Länge von 0 Meilen. Die Braunkohle liegt bei:

Eger Szalök '2 l
i2 Fuss mächtig unter 3ti Fuss Deckgebirge.

Bakta von gleicher Mächtigkeit.

Bätor und Szarvaskö in folgender Sehichtenreilio : 8'/* Fuss Damm-
erde und grober Sand, lO'/j Fuss grober gelber Sand, 20 Fuss milder weisser

Sandstein. il
s
/ 4 Fuss lichtbrauner Schioferthon, '/4 Fuss sehr fester, quarziger

Sandstein, Fuss feste Braunkohle, '/.' Fuss sehr milder grauer Saud,

2»/ 2 Fuss feste Braunkohle, lO'/s Fuss lichtblauer Tegel mit unzähligen Tur-

rilitcn, <}•'•'„ Fuss Braunkohle , l'/ 3 Fuss dunkelbläuliehgrauer, sehr kiesiger

Tegel, 2 Fuss Braunkohle, V« Fuss gelblicher milder Sand, 2 Fuss Braun-

kohlc, Tegel ohne Petrefacten. Auf einem Theile der Ablagerung fehlen das

Hangende, die obere Flötzpartie und liegende Schichten derselben. Das Lager

fällt unter 3—5° nach Südosten; das Flöte ist öfter um 2—5 Fuss verworfen

und sogar um 48 und *J0 Fuss.

Die Kohle in allen Flötzen ist leicht, im feuchten Fustandc von schwarz-

brauner Farbe und mattem Bruch, während sie im lufttrockenen Fustaude

schwer, fest und im Querbruch pechschwarz und glänzend ist; sie verbrennt

mit langer Flamme und hinterlässt feine röthliche Asche; sie gleicht der Yar-

konyer Kohle.

Bei Bogacs im südlichen Borsoder Com. finden sich unter 48 Fuss

feinem Schotter abwechselnd mit Sandschichten und 24 Fuss bläulichgrauem

Tegel: S 1
/* Fuss lignitische Kohle, 48 Fuss grünlichgrauer Tegel mit Pecten-

arten, 3 Fuss feste, dunkelbraunschwarze Kohle, 15 Fuss Tegel, 1 !

/i Fuss

weniger feste Braunkohle, 7 Fuss lichtgrauer Tegel mit Turriliten, 3'/2 Fuss

Braunkohle, 17 Fuss bläulichgrauer Tegel, 8'/* Fuss Braunkohle, 20 Fuss

Tegel, Trachvt.

B< i Tard östlich von Erlau ist unter 72 Fuss Deckgebirge das oberste

Flöte angefahren worden.

Fernere Fundorte im Borsoder Com. sind

:

Arlö, Bigisgödör, Küposvolgy, Kibesvolgy, Csirikosär, Andö
Forräs, Parasznya, Palin kavölgy, Berecses völgy, Ebedecz, hier

von einem dunkelgrauen festen Lignit.

Szainassa mit grobschieferiger Glanzkohle mit kleinmuschcligem

Bruch.

Im Heveser Com. werden meistens um die trachytischen Gebilde ge-

lagerte Braunkohlen noch angetroffen bei:

Puszta Sölyp unweit (Kongos, Bätony- Bakta bei Erlau, Do-

roghäza.

Im Sohlener Com. bei: Briesz oder Brezno, woselbst die Kohlengrube

Brzcziny betrieben wird und eine gute, leichte, schwarze, oft schieferige

Kohle mit Schichten von Glanzkohle liefert.
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Unweit Upponi wurden Lager schieferiger Braunkohlen aufgeschlossen

bei Matra Novak, Batonv. .

Bei Kirva an der Theiss unweit Huzth unter Sandstein und zwischen

2—3 Fuss starken Sandsteinsehiehton 4 Flütze übereinander, i\ Fuss, 4 Fuss,

3 Fuss und 8 Fuss mächtig; sie führen Lignit von guter Beschaffenheit und

beissen zu Tage aus bei Huzth, Veleite, Avas.

Im Stuhlweissenburger Com. bei

:

Puszta Anastasia unweit Erd, im Bakonyer Wald, bei Csernye
und Szäspar, Kohle über G Fuss mächtig, ähnlich derjenigen von Zsemlye.

Im Barser Com. bei Obitz, bei Kostolan.
Im Zempliner Com. eine kleine Ablagerung unreiner Braunkohle bei

Banszka.
Im südlichen Theile des Ncutracr Com. liegen die Lignite des B aj m ö c z c

r

Beckens.

Im Honther Com. bei: Missa Kot, Puszta, Kösz, Szokoka.
Die bei Tartaras und Hagymadfalva bei Grosswardein entdeckten,

am Ausgehenden 2 Fuss mächtigen Braunkohlen werden noch nicht ausgebeutet.

Bei Kardo südwestlich von Grosswardein treten wenig mächtige Flötze,

meistens aus Lignit bestehend, auf, welche Iii Meilen nach Süden und 10 bis

12 Meilen nach Osten und Westen sich erstrecken.

Fundorte von Kohlen im Neograder Com. sind:

Zagyva, schwarze Pechkohle mit unebenem Bruch und Matra Szele,

Vizelas, Baglasallja, Kasär, Puszta Szörös mit würfelig brechender,

stark pechglänzender Pechkohle von unebenem Bruch, Saljd Tarjan mit

dunkeler Glanzkohle, Kasar, Kona, Pälfalva mit compacter matter Pech-

kohle, glatte Verticalablosungen zeigend
,
Kazu, Baglasch, sämmtlich Im

Zagyvathale gelegen, über 1 Quadratmeile bedeckend und circa 140') Mill. C.

Kohlen einschliessend; die Kohle, Pech- und Glanzkohle, 5—80 Fuss mächtig

und von vorzüglicher Güte, zuraTheil kurzklüftig und mit Kalkspath und Pyrit

durchwachsen; Cj «des Lignit.

Ferner Balassa-Gv armat, hier die sehlechteste Kohle Ungarns, Kis
Ujfalu, Ily-Foly, Herencseny, Re'tsägh, Sipec, Karnancs-Bereny,
Nagy-Halap, Berbenye.

Zwischen der Gran und der Hernad, nördlich von dem Sehemnitzer

Trachytstocke, dem krystallinischen Gebirge des Sohler Comitats und den

secundären Kalkmassen von Gömor und Torna liegt eine grosse tertiäre,

100 Quadratraeilen grosse Bucht, durch die Trachyte von Waitzen, der Matra

und des Bückgebirges von dem grossen ungarischen Tertiärbecken getrennt.

Diese Bucht hat ähnliche geologische Verhältnisse, als das böhmische Mittel-

gebirge, ist wie dieses durch zahlreiche Basalteruptionen durchsetzt, weichein

einer fast graden Linie von Süden nach Norden von Ilatwan bis gegen Rhna
Szombath sich hinziehen und das ganze Gebiet in 2 ziemlich gleiche Thoile

theilen. Zu dieser Bucht gehören die Braunkohlenvorkoramen im Neograder

Comitate.
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Bei Haimuez zwischen Ncutia und Piessburg keninit eine feste, matt-

glänzende Pechkohle mit glänzenden Streifen von Lignitpeehkohle vor.

Im nordöstlichen Ungarn liefen bei Magyaszo in den Hügeln, welche in

das Thal der Hernäd steil abfallen, l»ei Gibart, Hernlid, Büd, Felsö-

Dobsza. Baksa, viele Braunkohle, aber, wie es scheint, nicht in bauwür-

diger Mächtigkeit.

In dem von dem Eperies-Tokayer Trachytgebirge des Saroser Com. ein-

geschlossenen Becken ist ein Braunkohleutlötz von t» Fuss Mächtigkeit, unter

40—50° einfallend, im thonigen Gestein gefunden worden.

Im Zalader Com. etc. bei:

Keretye, Mariadorf bei Bernstein, Sehreibersdorf, Kernt» Ovar,

Berenv, Parauoz-Keski, Retsay, Sissek, Straczin, Berecs- Völgy

,

Bilisgödör, Coirikosar. Lippavölgv, Yärkäny, Zsatoar, Hart-

wang, M a r i a N o s t r a , S k o b o 1 a , I ) i o s J c n ö , I ) e u t s c h -P i 1 s e n , O p i t z

,

Tap, Bujak, Karancz-Keszi. Csakany-Mindszent-Batony, Ne-

menthi, Mindszent, Tapolcza, Varbo, Perassnya, Kiipes- Völgy,
Balassa-Gyarmath, Ovar, Nagy-Bärod im Körösthale, Dohla in der

Marmaros, Masea 1
, Szäpar im Veszprimer Com., Kazäd mattglänzende

Pechkohle mit glatten Verticalklüften in '/ist

—

1

2 Zoll starken Lagen mit

glatten Ablosungsrlächen mit einem Anflug von Thon oder Mergel.

Leider ist über die Fundorte etwas Näheres zur Zeit nicht bekannt.

Bei dein Flecken Jsamesto im Com. Arva findet sich eine noch wenig

benutzte , fast horizontale Braunkohlenablagerung von etwa 4—f> Quadrat-

meilen Ausdehnung und von 4 Fuss durchschnittlicher Mächtigkeit unter

18—24 Fuss braunem, dünngeschichtetem Mergelschiefer mit vielen Cerithien-

schaalen und auf blaugrauem Mergel mit Molluskeuschaalen und Pflanzen-

resten, besonders von Culmites ambiguus Ett. ; sie enthält sehr guten, aschen-

reinen Lignit und beisst mit dem südlichen Bande zu Tage aus bei Slauitz,

Ustja, Terztena, Lissek, Czimhova, am nördlichen bei Unter-Lipnicza, Ober-

Lipnicza, Unter-Zubritzu, Borow, Oscada.

In der Gegend von Kremnitz sind bei: Jastroba 3—4 Fuss mächtige

Braunkohlenlager im Trachytsandstein gefunden worden.

Von den in den Comitatcn Honth, Neogrod, Heves, Borsod vorkommen-

den neogenen Braunkohlenlagern sind nach Wolff in Bezug auf die grosse

Trachyteruption des nördlichen und nordöstlichen Ungarns

1) vortrachy tische, d. h. solche, welche von dem Trachyte durchbrochen,

erhoben und überlagert worden sind:

a) die Flötze von Maria Nostra, Szokola, Dios Jenö:

b) die Flötze an der Trachytgruppe von Deutsch-Pilsen:

c) die Flötze des Czerhat-Trachv tgebirges von Nagy-Haläp, Tap, Hercn-

cseny, Sipok, Bujak

;

' In der Biatuikohle von Maksa: die Keste von llipinoinn
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d) die Klotze der Karunesgruppe bei Salgö-Tarjän, Zagyva, Mutra Szele.

Karanes-Keszi, Karancz-Bercnje, Csakanyhaza;

e) die Flütze der Matragruppe bei Batony, Doroghäza, Ncmenthi. Matra-

Xovak, Jlindszent, und endlieh

f) am östlichen Ende des Bückgebirges das Flöte von Tapolcza bis

Miskolcz.

Die Kohle ist schwarz, pechglänzend, im Striche braun und hat zun»

Theil muscheligen Bruch, z. B. bei Zagyva, Salgö-Tarjän, Batony , Tapolcza;

V»—12 C. lufttrockener Kohle sind in der Wirkung gleich einem Klafter

3<>zölligen Fichtenholzes. 1

2) trachytischc oder während der Trachyteruption abgesetzte im Nco-

jjrader Comitate: Ovar, Strnczin, die Flötze in der Umgegend von Ozd, z. B.

Kasu-Bilisgödor, Arlö, Nädasd, Varkony; in der Umgegend von Miskolcz:

Varbo, Perassnya, Küpos-Völgy. Bickes-Völgy , Palinka-Völgy und Bogacz

bei Erlau.

Die Bildung reicht bis in die hochbrakischen Schichten des Wiener

Beckens.

Die Kohle ist braun, schieferig, zum Theil Lignit; es sind gewöhnlich 3

bis 4 Flötze über einander/ in einer durchschnittlichen Mächtigkeit von 4 bis

Ii Fuss: 13—IG C. lufttrockene Kohlo ersetzen eine SOzölligen Klafter Fich-

tenholz. 2

3) nachtraehytische (höher als die Orithierietage) , die Lignite (Süss-

wasserbildung) von Kis Ujfalu im Xeogroder Com., von Tard und Edeleny

ira Borsoder Com. 3

Sämmtliche Flötze streichen von West-Süd-West nach Ost-Nord-Ost und

zeigen zahlreiche, aber parallele Verwerfungen, mitunter bis einige Klaftern

betragend.

Der Kohlenreiehthum dieser Comitate ist ein fast unerschöpflicher und

Joch bestanden 1859 Bergbaue erst bei Zagyva, Ozd, Dios-Györ, Edeleny.

Bei Nadäsd unweit Fünfkirchen kommt eine jüngere miocene Braun- ,

kohle vor.

Bei Fünfkirchen unweit Ofen im Baranyer Comitate findet sich Kohle unter den

sogenannten Kössener Schichten und auf den sogenannten Kaihler Schichten in dem
Liassaudsteine und zwar in di-ssen schwarzen Mergclschiefern, Schieferthonen mit

1 Den tiefsten Schichten de» Wiener Beckens parallel finden »ich in den vortraehyti-

»chen Kohlenlagern : Ccrithium margaritaceuin, C. plicaturu. C. lignatarum. Pcctunculus

l'ulvinatus, Pccten Gerardi, Ostraca digitalina.

1 In dem Endgliede dieser Schichteuhildung nach unten zu kommen vor: Buceinum
beyardini, Turritella vermicularis, Tronrhus patulus, Corbula nucleus, Telliua lacunosa,

Cytherea erycina, Lucina leonina, Ostraea lamellosa. O. < üengensis, Area diluvii, Anomia
mtata; das Endglied nach oheu bilden Bänke von Ostrava gryphoides, unter welchen sich

gewöhidich finden: Ccrithium pictum.C. rubiginosum, Buceinum Haueri, B. baccatum,

Cardium rindolwnense, Venus gregaria A.

3 Pianorhen und Unio bezeichnet» sie als StUswasserhildung.
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Pfhinzcnrcsten, Mcercseonchylien und Sphiirosideritlagcn es treten 24—30 Flötze mit

einer Mächtigkeit von 3— 7 Fuss auf, Welche fast alle zu Tage ausgehen, uuter 25 bis

30" südlich einfallend und zwischen Fünfkirchen und Vassas nach Nord-Osten streichen.

An einer Stelle hatten die Flötze von Tage ab folgende Stärkeu: 3 Fuss, 3,'» Fuss.

7.2 Fuss, 3 Fuss, 1,8 Fuss, 2,4 Fuss, 1,8 Fuss, 2,4 Fuss, 2,4 Fuss, 1,8 Fuss. 1,8 Fuss,

4,8 Fuss, ö,<; Fuss, 6 Fuss, 6 Fuss. 3,0 Fuss. 3.0 Fuss, 1,8 Fuss, 2,1 Fuss, 1,8 Fuss, .1,0 F.

2,4 Fuss, G Fuss, 3 Fuss, das unterste Flötz 4,2 F., zusammen 84 F. Wien. Docimalmaass.

Ein (Komplex von etwa 12 wenig mächtigen Klötzen, welcher mit deren Zwischen-

mitteln Sandstein und Schiefer ungefähr 300 F. Mächtigkeit besitzt, heisst: „die Eisen-

bammerflötze".

Gegen Norden und Osten sind die kohlenführendeu Schichten durch mehr oder

weniger mächtigen Jurakalk, gegen Süd-Osten durch Tertiürgebildc bedeckt, bei Füuf-

kirchen durch einen Triaskalk abgeschnitten.

Das Liegende sind einige mächtige Schiefcrschichten mit wenig Pflanzenabdrückeu

und Jjötzlcerer Sandstein (nach Kli-kr.»<atscu Keupersandstein).

Die unteren und mittleren Fünfkirchencr Flötze streichen von den Gehängen dci

Mecsek an bis in die östliche Umgebung von Vassas nahezu an 30,000 Fuss weit fort

Der kohlenfiiluende Sehichteucomplex zeigt sich von Vassas an nur in einzelnen

Lappen, z. 11 bei Komlo NN.W. von Vassas, bei Karäsk, Vekeuy und Szäsz am
Nordumtange des Gebirges, endlich bei Nagy-Mänyok und Nadäsd.

Die Kohle ist eine zum Theil feste, zum Theil leicht zerbröckelnde und gewöhnlieh

nur als Gries gewinnbare und nur bei einigeu Flötzcn in Stücken fallende Pechkohle

mit meistens ebenem, welleuförmig gebogenem, oft muscheligem Bruch, zum Theil mit

Fettglanz, zum Theil mit Wachsglanz, gut backend, enthält 2,3—3,5 Procent Schwefel,

besitzt eine ausgezeichnete Heizkraft, indem H— 10 Cubikf. das Aequivalent eines Klaf-

ters 30zöll. Fichtenholzes (iK)Cubf.) sind. Die Kohlenablagerung, welche etwa
.

'»000 Mill.

Centner Kohle einschlicsst und auf welche ca 5 Mill. Quadratklaftern (ä 3ü Quadratf.
)

Grubenfeld verliehen worden sind, wird bebaut unweit Fünfkirchen bei Szaboles,
Samogy, Vassas, Ko m lö, Szas z, Kaposta s, Banya und gewonnen werden

jährlich über 3'

.

4 Mill. Centner.

Hei Vassas ist die regelmässige Lagerung durch Diorit und Basaltausbrüche ge-

stört worden. Es werden 1 1 hangende Flötze mit einer Gesammtmächtigkeit von 5f,4 F.

und 10 liegende Flötze mit einer summarischen Stärke von 41,4 Fuss unterschieden; die

Kohle ist in beiden Flötzgruppen eine schöne reine Schwarzkohle; sie enthält die soge-

nannte ..sphärische Kohle/*, einzelue sphäroidisch geformte glänzende schwarze Knol-

len von der Grösse eines Hühnereies bis zu derjenigen eines Kindkopfes mit Fettglauz,

mit concentrisch strahliger Zusammensetzung, bisweilen schieferig oder schaalig.

Im Körosthaie liegt nach II. Wulff in grauen, dünngeschichteton Kreidemer-
geln, unterteuft von Sandstein, welcher in Mergel mit Hornsteinschichten übergeht,

bei Muscapa t a k nördlich von Kis- Marod ein GFuss mächtiges Kohlcnrlötz in Begleitung

von zahlreichen Gosaupctrefacten Actaonella gigantea, Hippuritea cornu vacciuium).

Banat.

Bei Szaska und Moldawa, Maria Tafer lc im Tcmeser Banat liegen

2 Lignitbecken. In demselben Bannte bei Vrdnik Bez. Kuma am Südab-

hange der Truskagora in Syrmieu kommt eine gute Braunkohle vor.

In der Alma seh finden sich viele und. reiche Flötze einer schönen und

glänzenden Braunkohle.

1 Die 25 Kisensteiiirlötze, welche die 25 Kohlenflöze begleiten, haben eine Mächtig-

keit von 0,01 89 bis 1,1 !1 Klaftern, zusammen von 4,04219 Wiener Klaftern.
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Steierdorf und Ger Ii stje hei Orawitza.

In dem im Unterischberge auftretenden 5C0 —800 Fuss mächtigen Liassandstein,
pinein grobkörnigen Sandstein von lichter Farbe aus abgerollten Quarzgeschieben und
ftlimmcrhlättchcn gebildet, durch Eisenoxyd zum Theil gelbroth gefärbt, den sogenann-

ten Grestener Schichten (dem unteren Lins) angehörig, liegen, bedeckt und eingeschlos-

sen in glimmerigen Sandsteinschiefer und Scbieferthou , welche viele eigentümliche

Pflauzenabdrücke, meistens Cycadeen, enthalten und von Porphyrgängen durchsetzt

«ind aud welche überlagert werden von Mergelschiefer, kiescligcm Kalk und weissem

Jura, bis unter 8tr einfallende Kohlentlötze: 1) Das Hangendflötz 3—(>>* Fuss mächtig,

mit einer erdigen Zwischcnlage von 1 Fuss Stärke; unter dem darauf folgenden 3— iG F.

«tarken, glimmerigen
,
feinkörnigen Sandstein: 2) das Hauptflötz 8—12 Fuss mächtig 1

,

durch Bcrgmittel von 3—18 Zoll in 3 Bänke getheilt 5
. Bei 240—3G0 Fuss weiterer

Teufe finden sich: die 4 Liegeudrlötzc, 3—4 Fuss, 2—3 Fuss, — 1 Fuss und l 1
/»—5

"F.

mächtig, unter 45'» einfallend , sehr unrein, ebenfalls in grobkörnigen, glimmerreichen

Sandstein eingebettet.

Ausserdem sind noch mehrere 1 Fuss starke Flötze vorhanden.

Die Kohle ist grösstenteils eine dunkelschwarze
,
lebhaftglänzende, unrcgelmässig

und mit unebener Bruchtiächc brechende Pechkohle vou ausgezeichneter Güte und con-

»istenter als die Kohle von Keschitza.

Das Lager ist durch das sich heraushebende Liegende in 2 Theile getheilt.

In den hängenden Schiefern— besonders in den dünnblättrigen schwarzen Schiefer-

thoneu über dem Sandsteine am Gcrlistjer Berge — treten häufig Einlagerungen von

Snhärosideriten und Thoneisensteinen (blackband) auf. In dem südlichen Theile der

Ablagerung finden sich (in dem Greuzenstein- und Gustavbau" 9 verschiedene solcher

Lagen je '.^— I Fuss mächtig, halten bis auf 15—20 Fuss an, werden dann plötzlieh ver-

worfen, vorschleppt, so wie bis PA, Fuss starke linsenförmige Massen und Nieren. In

dem nördlichen Theile sind nur 3 solcher Thoneisensteinsehiehten aufgefunden worden.

Die Gänge von Porphyr (quarzführendem Fclsitporpbyr), welche, wie bereits er-

wähnt, die Schieferthone durchsetzen, haben natürlich auch die darin eingeschlossenen

Kohlentlötze durchbrochen, haben dieselben regellos durchklüftet und bis auf 3—ü Zoll

weit prismatisch abgesondert und verkokt.

Im Kübeckschachtc bei Steierdorf, Bez. Lug03, ist das Hangendflötz 5—G Fuss

stark, fällt unter 5*0" ein, ist zwischen Sandsteinen abgesetzt und besteht nach Kudeu-

satscu aus 3 Schichten: der Oberbank 2'/» Fuss mächtig, der Mittelbank 3"

/

4 Fuss mäch-

tig und der Unterbank Fuss mächtig. Zwischen der Oberbank und Mittelbank liegt

die sogenannte „Brandlage'*, eine sehr unreine, erdige Kohle, in welcher Lagen von

Faserkohle in Gestalt regellos durcheinander gestreuter Fragmente, vielfach mit dün-

nen Lagen von Glanzkohle wechseln (wie solches bei manchen Zwickauer Steinkohlen

gefunden wird), welche letztere von feinen Adern eines Vitriolsalzes netzartig durch-

zogen sind und dadurch in leicht herausfallende Körner getheilt werden. Eine Impräg-

nation von Eisenkies zeigt sich noch mitunter. Dieser „Brau d" hat häufig eine faat koks-

artige'Beschaffenheit , zum Theil auch halbmetallischen Glanz der Koks, daher wohl

der Xame. Eingerollte Famwedel sind in den Lagen der Faserkohle nicht selten. Zwi-

' In dein 20,öb*3 Quadratklafteru grossen östlichen Reviere der Staatseisenbabugcsell

-

*ehaft ist das IlaugeudHötz 5—ö Fuss, das Hauptflötz 7—9 Fuss mächtig (850,000 C); in

dorn westlichen 25.Ü88 Quadratklafteru umfassenden Revier ist das Hangendflötz 4 bis

, , Fuss, das Hauptflötz 7—10 Fuss stark (300,000 C.)

s Mitten im Hauptflötze und zwar im Stephan-Lauf des Kübeckschachtes wurde eine

I'iauorbis angetroffen.
3 Im südlichen Reviere von Steierdorf sind 25,088 Quadratklaftern Grubcnfeld auf

Gewinnung von Eisensteinen verliehen worden und werden jährlich P/s Mill. C. Eisen-

kerne gefördert.
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scheu der Mittclhiutk und der Unterbank findet sich der sogenannte „Mittclberg'4 eine

2 Zoll starke Schieferkohle, ein vielfacher Wechsel meistens äusserst dünner Lagen von

Glanzkohle mit »ehr unreiner, erdiger, schon ganz schieferthonartiger Kohle, auch wohl

einzelne Stücke von Faserkohle führend.

Die zwischen der Uutcrbauk und dem liegenden Sandstein abgesetzte Schicht, der

sogenannten ..Stahl*', besteht aus einer minder reinen, graulichschwarzen, mattschim-

mernden Kohle mit einzelnen Lagen von Glanzkohle.

Die Kohle selbst ist schieferig und besteht ans vielfachen I>agen von 1—2 Linien

Faserkohle und starkgliinzendcr Kohle, welche letztere vorwiegt , während die ersteren

auch hier nur lagerweise iu regelloser Ablagerung dor Stücke neben einander in Glanz-

kohlenlagen eingebettet vorkommt, wobei noch immer viele Zwischenräume zwischen

den eckigen Stückeu gefunden werden. Sie zeigt, wie auch die bereits aufgeführte Lins-

kohle , merkwürdige Absonderungsformen . „Dutenform" genannt, au .die Form de»

Dutenmergels erinnernd, ausserdem in jeder der 3 Bänke die gewöhnlichen Ablosungs-

klüfte, hier Hnupblätter " genannt, welche senkrecht zur Flötzebene stehen. Andere

Ablosungsklüfte, ohne bestimmte Richtung, durchgreifend in einzelnen Bänken des

Flötzes angetroffen, heissen „Zwickelblätter4
'. Sie enthält keinen sichtbaren Eisen-

kies, 1,5—3,1 Proc. Wasser, backt gut, liefert 63.tf-<ib,3 Proc. Koks, hinterlässt nur 1 bis

1,5 Proc. Asche, hat eine grössere Consistenz als selbst die Steinkohle und muss durch

Sprengarbeit gewonnen werden; sie gehört, nebst der Domaner Kohle, zu den besten

Kohlen nicht nur Oesterreichs, sondern Europa's.

Das ilangendilötz hat ebenfalls einen und zwar bis 1 Fuss mächtigen Mittelberg.

auch den Stahl im Liegenden, aber keiue Brandlage und '/»—2 Fuss von einander ent

fernte Ablosungsklüfte.

Die LiegeniiHötze haben eine mildere Kohle, als die beiden oberen Flötze.

Die Flötze sind häufig in ihrer Lagerung gestört, verworfen; die Theile des Haupt-

flötzes sind dadurch mitunter bis 2tK) Fuss auseinander gekommen.
Die Hangeudschiefer sind etwas bituminös und werden zu Steierdorf zur Darstel-

lung von Oelen verwendet. (1
l

f., Mill. C.)

Bei den Böhmischen Colonien kommen im Linssandstein 2 Kohlenflötze vor,

,,das Hangcudttötz und das Licgendrlötz'' mit 50° geneigt Unter diesem Sandstein und

auf dem unteren fiotzbarcu Sandstein wird ein Brauneisenstein gcfuudcn, währeud das

unmittelbare Hangende wieder Schieferthon ist, über welchem, wie an der vorigen Lo-

ealität, nach Tage zu Mergelsehiefer, kiescliger Kalk, weisser Jura und Kreidckalk ge-

lagert sind.

Bei Dom an liegen 2 auf GWO Fuss Länge bekannte Flötze von 1—15 Fuss, durch-

schnittlich 6 Fuss Mächtigkeit, durch taube Einlagerungen iu 2—3 Bänke von ungleicher

Mächtigkeit geschieden. Die 2. Bank ist durchschnittlich 4 Fuss mächtig.

Die Kohle ist sehr rein, indem sie nur 1,3—2.0 Proc. Asche hinterlässt, enthält 0,3

bis 0,'J Proc Wasser, giebt 7»J,2—82,G Proc. Koks und ersetzt mit 7,43—7,12 C. eine

Klafter 3< (zölliges weiches Holz. Die in glimmereichen Sandstein eingebetteten, etwa

2
'/2 Mill. C. Kohlen einschliesscndcn Flötze sind in ihrer Lagerung sowohl dem Streichen

als dem Fallen nach »ehr gestört und intermittiren, bo dass im Ganzen nur a
/
:. der Strei-

ehungslinic Kohlen führen. (5t,0,0Ü<) C.)

Ber Besch itza (Cuptore) kommen unter Liassehiefern und Sandsteinen 2 Flötze

von je 3— (J Fuss Mächtigkeit vor, welche vorzügliche, aber in kleine Stücke zerfallende

Kohle führen. Die Liasschichten liegen auf rothem Sandstein, welcher bei Cuptore das

rlötzführende (produetive) Steinkohlengebirge bedeckt.

Bei Goruja wird ein 3 Fuss mächtiges Kohlenflötz abgebaut, welches der untern

Etage des Rothliegenden angehört, wenn die rolhe Sandsteinbildung, welche

Kiwkrxatsch aus dem llunat beschreibt, dem Rothliegenden entspricht 1

' Conf. Sit7.uugsber. der Kais Acad. der Wissenschaften. IM. 23, 1857. S. 87
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Militärgrenze.

In den Tertiärschichten von Carlowitz werden Lignite angetroffen.

In der Roman-Banater Militärgrenze finden sieh Braunkohle und Lignite

nördlich von Mehadia bei Teregova, bei Karasebes, bei Bazovich etc.

zum Theil in mächtigen Flötzen, welche aber noch wenig aufgeschlossen sind.

Die Kohle enthält viele Quarzadern eingesprengt.

Bei Kruschowitza Com. Sikewitza tritt ein Braunkohlenflötz auf,

welches in der Mitte der Mulde 15 Fuss, an den Rändern 2—0 Fuss mächtig

ist und aus l

j4
— 1 Zoll dicken Lagen von Lignit besteht, zum Theil aus un-

reg<*linässig zerstreuten Holzklötzen. Die Kohle ist von guter Qualität.

In dem Banat-Militärgrenz-Infanterieregiment von Gl hin und Petrinin

finden sich nach Situ bei Vranowina südlich von Topusko auf beiden

Ufern der Glina Lignitflötze, bis 8 Fuss mächtig, vor. (130,000 C.)

Im Gebiete der Vranowinaer Compagnie liegen 3 Flötze von ge-

meiner lichtbrauner Braunkohle mit dichtem erdigem Bruch, von 5 Fuss,

10 Fuss, resp. 10 Fuss Mächtigkeit.

Im Losni-Gora-Grabeu bei liuszkcrg, serbisch-banater Militärgreuzlaud, treten

in, nach Cotta wahrscheinlich zur Kreide, nach Föttebi.k zur G osaufor mation
(alpine Kreide), gehörigen, von zahlreichen Porphyreruptionen durchbrochenen Sand-

steinen und Sehieferthonen dos Themesthales 2--H Fuss mächtige Kohleuflötze auf,

deren Kohlen auf der Ferdinandsberger Hütte zum Puddcln benutzt werden.

Im Liegenden de» Flötzes findet sieh eine 1' 2 Fuss mächtige, milde, bröckliche,

authracitähnliche Kohle.

In den benachbarten Sehieferthonen und Sandsteinen kommen Farne, Schilfe, Diko-

tyledonen, besonders Credneria vor.

Oestlieh und nordöstlich von Iierszaszka an der Donau und Drenkowa (ser-

i
bisch-bauater Militairgrenze i in den Sandsteinen und Schiefern des unteren Lias
auftretend und in nordöstlicher Richtung über Mehadia bis in das Fönischthal fort-

setzend, kommen Kohleuflötze in bauwürdiger Mächtigkeit vor:

Auf der Grube Kn meu itza, woselbst das untere 70n einfallende Liegendflütz 2 bis

6 Fuss mächtig ist und eine leicht zerreibliche Kohle, lockerem Graphit ähnlich, führt.

(170,000 C.)

Nach Lipold treten 3 Flötze '/*—6 Fuss und durchschnittlich H—Ü Fuss mächtig und

unter 30— ; 5" einfallend auf mit. Conglomeraten, Sandsteinmergel und Kalksehiefem

mit Sehieferthonen und sind das Hangend- und Liegendtiötz abbauwürdig.

Die Kohlenformation von Kamenitza steht mit derjenigen von Kosla resp. Sicinia,

welche etwa l Meile davon entfernt ist, in unmittelbarer Verbindung.

Auf der Grube Welikakosla. woselbst das Hauptflötz 12— 15 Fuss mächtig ist,

unter CO' einschicsst und eine etwa» consistentere Kohle enthält. (100,000 C.)

In Corouini-Unterbaustolln wurden unter einem mehrfachen Wechsel von Sand-

steinen, Conglomeraten und Sehieferthonen, mit zwischengelagerten Kohlenschmitzen

und Kohlenschiefern, glimmerigen und kalkigen Schiefern und Sandsteinen, welche

letzte in petrefactenführende Kalksteine übergehen, angetroffen: ein Hangendnotz,

18 Fuss mürber, feiner. Bchicferiger Sandstein, ein Liegendtiötz, wcchaellagernder Sand-

steinschiefer und Schieferthone, ein drittes, nicht bauwürdiges Flötz Die Flötze, mehr-

fach verworfen, verbogen, theilweise verdrückt, sind 1—6 Fuss und darüber, im Mittel

2—3 Fuss mächtig, fallen unter 4ö— 50° ein.

Hei Sirinia zeigten sich 8 Kohlenflötze , eine Fortsetzung der Koslaer Kohlcnab-
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lagerung. Da» Hangend- und Liegcndflötz besitzen eine Mächtigkeit von 1—3 Fuss,

da» Mittelflötz von einigen Zollen; Einfallen 30—45u.

Bei Rudi na (20,000 C), bei Topusko, bei FcÜBchewa, nordwestlich vou

Orsowa.

Im Fönischthale findet »ich eine h\s 1 Fuss starke anthracitartige Schwarz-

kohle.

Auf dem benachbarten serbischen Gebiete kommt die gleiche Liaskohle vor.

Croaticn.

Mächtige Braunkohlen- und Lignitlager kommen vor begleitet von ziegel-

rothem Mergelscliicfcr und einem festen sandigen Kalkstein im blauen Mer-

gelsehiefer bei:

Miklowka im Moslawiuer Gebirge; von diesen Mcrgellagern durch ein

Thal getrennt, linden sich im Mergelsehicfer Naphtha und Erdpech. Die

Flötze ziehen sich von Borik, namentlich vom Berge Cigljenica gegen Osten

und dürften in Slavonien fortsetzen.

An der Küste von Bribir bei N o vi im Vindoler Thale treten 2 Flötze auf,

von denen das untere eine dichte
,
starkglänzeude

,
spröde Kohle führt und

auf hartem Sandstein ruht, das obere, 2'/ä Fuss mächtige, Lignit und Braun-

kohle mit mattem, erdigem Bruch einschlicsst und zwischen hartem, schwar-

zem Thon liegt. 1

Bei Radobo y am südwestlichen Abhänge der Malagora liegen 4 Flötze

von iJ'/2 Fuss, 4 Fuss, 2 x

j% Fuss, */ 4 Fuss Mächtigkeit, unter 45—fX)° einfal-

lend, in sandigthonigen Schiefern, von 100 Fuss starkem Grobkalk über-

lagert, welcher nach oben zu in Mergel und Mergelschiefer 2 übergeht uud auf

Alpenkalk ruhend. Die Kohle ist eisenkieshaltig und gk'bt viel Asche.

Als eine Fortsetzung der Radoboyer Tertiärformation sind die Schichten

anzusehen, welche in der Gegend von Rohitzsch an der Grenze von Steyer-

mark in dem flachen, bei Kostel von Westen nach Osten hinstreichenden Ge-

birgsrücken sich hinziehen. Kohlenausbisse sind darin und anderweite Fund-

orte von Kohlen bekannt bei:

Ki s-Tabor; Priszlin, woselbst unter 3 Fuss Dammerdc und an Ver-

steinerungen reichem Thon 2 Flötze von 5 Fuss Mächtigkeit, durch ein

Mittel von 8 Fuss Thon und Sand von einander getrennt liegen; Kostel;

1 In der Braunkohle und dem liegenden Thone kamen vor: Mastodou longirostris,

Tapirus priscus, CervusV namby.

2 In dem obersten 21 iO Fuss starken Mergelschiefer, welcher mit thonigem, feinkör-

nigem, schieferigem »Sandstein wechsellagert und eine grosse Menge von Pflanzcnrcsteii,

Insecten und Fischen enthält, kommen auch 2 selenhaltige Schwefelflötze vor, deren obe-

res 4— 15 Zoll mächtiges Schwefclkugeln von Nuss- bis Kopfgrösse und dessen untere»,

durch eine 13 Zoll starke Sandsteinscbicht davon getrennt, 10—12 Zoll mächtig ist. D'e

Entstehung dieser Ablagerung wird der Ausscheidung von Schwefel aus uutermeerischen

Emanationen von Schwefelwasserstoffgas zugeschrieben.

Das Zwischenmittcl zwischen beiden Flötzen lieferte nicht weniger als 250 Arten von

Insectcu und 30 Arten von Fischen. (12,000 C Schwefel.)
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Veternig; Pregrade im Worasdincr Com.; Lupin iak mit 7 l

s F. mäch-

tigem Flötze; Krapina, woselbst die unter 25—.'50° einfallenden Flötze einer

dunkelen , dichten , festen Glanzkohle mit muscheligem Bruche bedeckt wer-

den von 3 Fuss Tegel , darüber Dammerde und zum Liegenden Sand und
Saudstein haben; bei Do Ich i unweit Krapina mit Glanzkohle zum Theil

bunt angelaufen, selten Eisenkies enthaltend; Kalnik und Warasdin -

Tepl itz 2—I Fuss suhieferige mattgllinzende Kohle mit Glanzkohlenstreifen

;

Cerje dolnje, woselbst .1 Flötze auftreten.

Am südlichen Abhänge des Kosztelor Gebirges kommen Braunkohlen

vor in der Gegend von Druskoveez, Plemenschina und Putkavez etc.

Ferner werden solche angetroffen:

In den miocenen Hügelzügen bei Bad Stubica, zwischen Ober-Bistra

und Kraljev-Vrh, woselbst Lignitflötzc auftreten und wahrscheinlich in ganz

Zagorien.

Bei Labor, Brezana Agramer Com., woselbst schwarzbraune, bald sich

zerklüftende Braunkohle in den Congerientegel eingelagert ist; im Emilstolln

ist eine sehieferige, schwarzbraune, feste Kohle mit unebenem mattem Schie-

ferbruch und im Querbruch bis 3 Linien starke schwachpechglänzende,

Streifen in matter Grundmasse zeigend, angetroffen worden.

An der Mur östlich von Pecleniza (nördlich von Warasdin), in dessen

Nähe Bergthcer von 0,048 spec. Gew. aus Sand gewonnen wird, woselbst

Lignit in grosser Menge gefunden werden soll.

Agram, woselbst mehrere Lignitflötzc von 7—10 Fuss Mächtigkeit auf-

treten; Kasina bei Agram.

Plan i na bei Agram, woselbst mehrere Lignitflötzc von 3—4 Fuss Stärke

vorkommen.

Die längs des ganzen Zuges des Ivanczica- und Bistrica-Gebirges sich

hinziehenden und bis zur Thalsolde bei Ivanec im Bednjathale 2 Meilen

südwestlich von Warasdin sich ausdehnenden marinen Mergelbildungen,

aus Tegel und Sanden bestehend, führen nach LlPOLl) grösstenteils Glanz-

kohle mit muscheligem Bruch. Die Kohlenflötze sind durch eruptive Ge-

steine, Porphyre, zum Theil Basalte in ihren Lagerlingsverhältnissen sehr ge-

stört. Sie finden sich an vielen Punkten der Verberge des Gebirges: nächst

Lepoglava, Ivanec und Verhovec, Jerovec, im Bistrica- und Ivanczica-Graben

ausbeissend , bald mit recht- , bald mit widersinnigem Einfallen, öfter ganz

seiger aufgerichtet und nach dein Streichen häutig verdrückt und verworfen.

Bei Ivanec '/« Meile südwestlich davon, liegt die zum Theil lignitische

Kohle 2—3 Fuss, stellenweise, z. B. auf der Wolfsgrube, 18- 30 Fuss mäch-

tig, fällt rcehtsiimig steil ein und wird durch ein Mittel von blauschwar/em

Tegel in mehrere Bänke, deren mächtigste 18 Fuss stark ist, getrennt; das

Streichen und Fallen der Kohle ist wellenförmig. Ausgerichtet sind bereits

1 Die Kohlen von Ivanec werden nuf der nahen Zinkhütte zu verschiedenen pyro-

technischen Processen benutzt
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100 Mill. t'ubikklaftern (ä 21b Cubikfuss) Kohle; bei Jerovec Bez. Ivanee

ist die Kohle 3—5 Fuss mächtig; nördlich vom Heiligen Geistberge, nahe an

1 vanec, 2—4 Fuss Kohle , stark zerbröckelnd und durch Eisenoxydhydrat

sehr verunreinigt; bei L e p o gl a va, wohin die Kohle von Ivanec fortsetzt, tritt

das Flötz am Ausgehenden mit f> F. Mächtigkeit auf, lallt unter 25° ein und

führt eine schieferige Glanzkohle, ähnlich der südlich von Ivanec gefunde-

nen; bei G r o s s-G o rica.

Das grosseste Kohlenbecken (Kroatiens ist dasjenige von Kravarsko.

Unter Sand, zum Theil etwas Schotter einschliessend, zähem fettem Lehm,,

blaugrauem Tegel, speckigem Kohlenletten liegen bei 72 Fuss Teufe 2 Flötze

von — 12 Fuss und 2—3 Fuss Mächtigkeit; an einer anderen Stelle ist das

12 Fuss mächtige obere Kohlcnflötz von 12 Fuss Dammerde bedeckt. Die

Kohleuausbisse erstrecken sich sehr weit

Die Kohle besteht hauptsächlich aus schilfartigen Pflanzenstoffen, in

welchen, besonders in der oberen Schicht, Lignite eingeschlossen sind; zer-

spaltet beim Eintrocknen in dicke Lamellen; sie ist kokbar.

In den jüngeren tertiären Süsswasserbildungen, ebenfalls aus Tegel und

Sauden bestehend, am linken Ufer des Bednjaflusses kommt eine lignitische

Kohle vor, ähnlich derjenigen von Köflach und Voitsberg, deren Ablagerung

eine ungestörte und deren Mächtigkeit eine bedeutende ist. Unter einem

Hangenden von ü(.)- -ISO Fuss liegen 4—!) Kohlenflötze von 24-02 Fuss

Gesammtmächtigkeit.

In einem Bohrloehe wurden angetroffen : ö5 Fuss glimmerreicher Tegel,

2 Fuss Kohlenschiefer, 3 Fuss Kohle, 7 Fuss blauer Tegel, JM/« Fuss Kohle.

7 Fuss blauer Tegel, 3'/* Fuss Kohle, 3 1

/* Fuss blauer Tegel, 4'/* Fuss Kohle.

1 Fuss blauer Tegel, 3 Fuss Kohle, 4'/* Fuss blauer Tegel , 4 Fuss Kohle.

6 Fuss blauer Tegel, 0 Fuss Kohle, b Fuss Kohlensehiefer, 14 1
/* Fuss Kohle

(5 Fuss blauer Tegel, über 10 Fuss Kohle.

In einem andern: b Fuss Dammerde, 13 Fuss blauer Tegel, 3 Fuss gelber

Thon, 24 Fuss gelber und röthlieher Sand, 6 Fuss Kohle, 5 Fuss blauer

Tegel, 3 Fuss Kohle, 2 Fuss schwarzer Thon, 4 Fuss Kohle, 7 Fuss hlauer

Tegel, 9 Fuss Kohle, 7 Fuss blauer und schwarzer Tegel, G Fuss Kohle,

Sand etc. 1

Wahrscheinlich lagern unter dieser Süsswasserbildung marine Schichten

mit Glanzkohlenflötzen.

Anderweite Fundorte von Kohlen sind noch

:

Krizovec Bez. Csakathum mit lignitischer Braunkohle; Perko Lignit;

Kulepei na mit 2 Lignitflötzen von 24—30 F. Mächtigkeit; Velika Lignit

Im nördlichen Croatien liegt Braunkohle in wenig mächtigen Flötzen bei

Szobotica.

1 Die Lignite werden zur Verhüttuug der in nahen Gruben gewonnenen Galroeierzc

verwendet

t
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Slav oni eii.

Bei Gradistje, Bogdan, Pozega unweit Kuttjevo finden «ich am
südlichen Rande einer neogenen Mulde in den Cerithienschichten entsprechen-

den Sandsteinen
,
Schiefern, Mergeln und Letten mit vielen Pflanzenresten

schieferige, blätterige Braunkohlen in 2—3 Klötzen zusammen 9— 12 Fuss

mächtig, durch schwache, Planorbisarten enthaltende, auf der Halde sich ent-

zündende Zwischenmittel von einander getrennt und aufgelagert auf Trachyt

und Trachvttuff.

Bei Gradistje, 3 Meilen von Pozega, beträgt die Mächtigkeit des Kohlen-

flözes 1— 12 Fuss, die Ausdehnung an 2 Meilen. Die Kohle ist eine dunkel-

braune, matte, schieferige Pechkohle mit schwachen Glanzkohlenpartien

und daher auf den glatten Verticalklüften glänzende Streifen zeigend , zer-

bröckelt leicht und spaltet sich meistens wie Schiefer.

In der Meile nördlich von Pozega liegenden Bogdangrube wird die

Kohle in 12 Fuss Stärke angetroffen.

Bei PoÄega 1 findet sich eine bis 24 Fuss mächtige, feste Pechkohle mit

mattem
,
unregelmässigem Schieferbruch und verlaufende schwache Glanz-

kohlenstreifen zeigendem Querbruch. 2

Bei Dobracuza und Batignani nördlich von Daruvar kommt Kohle

in einem groben Oonglomerate von Kalk, Thonschiefer und Sandstein vor,

welches auf Felsitporphyr ruht und von Leithakalk bedeckt wird.

Eine sehr gute, nicht zerfallende schwarze Kohle tritt in einem 3- 12 F.

mächtigen Klötze unter 100 Fuss Deckgebirge bei Sevci in dem Gebirge süd-

lich von Pocez in Westslavonien auf.

Die oberste Abtheilung der neogenen Ablagerungen de» Congerientegels,

eine brakische Bildung, enthält in Westslavonien zum Theil beträchtliche

Lager von Lignit, z. B. bei Novska, Rai Bertha ohnweit der katholischen

Kirche sind 3—4 Flötze von je 2—3 Fuhs Mächtigkeit, St. Leonhard ohn-

weit Czemik, Paucie nordwestlich von Varos, Cestjako vac, im Iwano-
vicathale südöstlich von Vucin.

Anderweitige Kohlenfundorte sind noch:

Westlich von Diakovar, das Bukovicathal, östlich von Novska.

Siebenbürgen.

Bei Müh Ibach am rothen Berge im Scharpend orfer Graben liegen

Braunkohlen von guter Beschaffenheit, aber geringer Ausdehnung.

In dem Terrain zwischen dem Trachvtstoeke der Hargitta und dem in

westlicher Richtung von Kronstadt von den Hochalpen abgezweigten Gebirgs-

1 Im liegenden »ehr glimmerreichen , blaulichen Tegel des mit dem Boz'idar-Stolln

angefahrenen, 7 Fnas mächtigen Kohleunötzes «ind angetroffen worden: Unio, Planorhi»,

Ner«tina, Mclanopsis, Mytilua

- Iiid.~AiiB8tellung in London v. .1. 18t>2.
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zuge sind Kohlen bei: Homorsd -Almas, Olahfulo, Baroth aufgefunden

worden.

Nach C. A. BlELZ 1 treten Braunkohlen auf:

Im Sch ielthale (Zsill- oder Sylthaie), einem Thale der Gebirgskette

der Retyezat von der Grenze der Wallachei, eirea 8 Meilen lang, welches in

seinen Verzweigungen gegen Nord-Usten als ungarisches Sehielthal uml gegen

Westen als Theil des Walaehisehen Schieis gleich ergiebig an Kohlen ist.

Diese von gelblichen oder grünliehen, feinkörnigen Sandsteinen mit thonigem

oder kalkigem Bindemittel als oberste Schicht, von festen, groben, grauen

Conglomeraten mit Gerollen aus kri stallinischen Gesteiiisarten, von gelb-

rothen sandigen Mergeln, von gelbrothen Sanden mit losen Conglomeraten

von dunkelgrauen, pflanzenführenden Sandsteinen und grauem Kohlenletten

als unmittelbares Hangende, mitunter von dunkelbraunen Kohlenschieferu,

welche Pflanzenreste einschliessen, bedeckten (von Mergel mit Cerithium mar-

garitaceum eingeschlossen südlieh bei Matsesd, im Sandstein bei Pietro-

seuv) und auf Gneis und Glimmerschiefer ruhenden neogeuen Kohlen kom-

men in 7 Flötzen vor von je 2—24 Fuss Stärke, welche wechsellagern mit

Sehieferthonen, Thoueiseusteinen und Brandschiefern und durchschnittlich

42 Fuss mächtig sind. Dieselben sind auf eine Länge von 4 ,

/ J Meile in ihrem

Hauptstreichen verfolgt bei einer Breite von 10,80') Fuss, der durchschnitt-

lichen Breite des Thals. Die Kohlenmulde umfasst demnach ca. l
3
/« Quadrat-

meile und schliesst die ungeheure Masse von 9800 Mill. Centner Kohlen ein,

wobei 1 Cubikklafter= 21b' Cubikfuss zu :">0 C. gerechnet worden ist. Die

Flötze beissen au den Gebirgshöheu zu Tage aus und sind bei Urikany durch

eine Auswaschung blossgelegt worden; sie werden meistens von einem 1 F.

starken Eisensteinflötze begleitet.* Die Kohle ist von vortrefflicher Beschaf-

fenheit, sehr rein , auch eisenkiesfrei, fast schwarz, von schönem lebhaften

Pechglanz, zum Theil Glasglanz, backend, giebt t>0 Proc. Koks dem Gewichte

nach und 2ö0 Proc. dem Volumen nach und besitzt eine Heizkraft, welche zu

derjenigen des Buchenholzes — PJ: 10 sich verhält; sie ist für das Schmiede-

feuer verwendbar.

Die Kohlen sind am nördlichen Rande des Beckens bei Zsyctz, Pe-

trilla, Grunsescht, unterhalb des Zusammenflusses des Zsyetethales mit

der ungarischen Schiel im Westen, bei Petrilla, woselbst das oberste Flutz

mit 20—2ö° gegen Südosten einfällt und von 3— 4 Fuss grauein Kohlenletten

mitMytilus Haidingeri, Ostraca digitalina etc. bedeckt wird und in der Kohle

selbst dünne feste Kohlenschiefer voll ? Litorinella acuta sich finden, zwischen

Pietrose^iy und Dillsa, als 2 Flötze von bedeutender Mächtigkeit in Sand-

stein eingebettet, welcher unter (J5° nach Süden einfällt, bei Dillsa, Zsill-

Vajdci, Hatzega, nächst dem Vulcanpasse in dem Thale von Koiwadje,

1 Conf. Yerhnndl. de» Siebenbürgischen Vereins für Naturwissensehaften zu Herr-

numnstndt.
2 Ausserdem finden sich in deu benachbarten Thälcrn der Street und Czcrna mäch-

tige Eisensteinflötze, so dass hier eine bedeutende Eisenindustrie sich entwickeln könnte.
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Va Stunde vom Vulean, woselbst eine mächtig ausbeissende, schwarze, schie-

ferige Pechkohle mit Einschlüssen von schwärzlich braunen Mergeln und
eisenschüssigen Sandsteinen sich findet, bei Matsesd etc., längs dem süd-

lichen Rande des Kohlenbeckens bei Grunscseht, bei Salgtruk, im Seitcn-

thale von Lupeny, in der Mitte des Leckens bei Lupeny und Urikany 1

theils zu Tage anstehend , tlieils erschürft, theils bereits im Abbau begriffen. *

Der ein Fuss mächtige Thoneisenstein, mit welchem die Kohle wechsel-

lagert, ist von grosser Verbreitung und wird zugleich mit der Kohle leicht ge-

wonnen. In den die Kohlen begleitenden Kohlenschiefern kommen sowohl

Pflanzenabdrücke als Conchylienreste vor.

Am südlichen Abhänge des rothen Rechberges (nördlicher Rand des

Mühlenbacher Gebirges) kommen Braunkohlen vor viel mächtiger als am
nördlichen Abhänge bei Folsö- Varadja, Limban, welche zunächst von
einem Muschelconglomerat mit Venus umbonaria und weiter nach oben zu

von rothen Sauden, Gerollen und Conglomeraten, Thonmergel mit Foramini-

feren, Cerithienschichten in der Mitte des Beckens bedeckt wird.

Fundorte von Kohlen sind ferner:

Magyar-Nagy-Sombor im Hidelmaser Bezirk, in dessen Umgebung,
Nyercze; Tamasfalva; Nagy-Almäs; Nagy Aj; Sago Lignit; Far-
uas; Argyas und Olah-Köblös bis in den Klausenburger Bezirk hinein;

S oly om telke und Türe, woselbst mächtige Braunkohlenlager vorkommen

;

B erkeszpataka, woselbst Braunkohle unter ähnlichen Verhältnissen als

an den beiden vorigen Localitäten siel finden; die beiden Homorodthäler
im Udvarhelycr Bezirk; in der Gegend von Repa; Magy ar-He'rmany

;

Ftile;Barot; Schweiseher; Szdraz-Ajta; das Besenyoer Flussbett;

das Bett des Dalnsker Kökenybaches; in der Schlucht Valya
Anyengora, woselbst im Grubenfeld Georg der Bach über Kohleumassen

und Kohlengerülle sich stürzt und in die Kohlen ein tiefes Bette sich einge-

spült hat; am Valy a Kri vadin, woselbst 4 Fuss Glanzkohle mit schwarz-

braunem Strich auf mildem Thonschiefer ruht ; am Mar ienbac he, woselbst

ein füntTüssiges Kohlenflötz und schwächere Kohlenschichten sich finden, be-

gleitet von trefflichem Thoneisenstein und Sphärosiderit.

Im nördlichen Siebenbürgen kommen in der Eocenformation des Thaies

Casilor nach Fit. v. Hauer unter 30' ) Fuss mächtigen kalkigen Gesteinen,

300 Fuss sandigen Gesteinen, 000 Fuss Tuffgesteinen mit Quarz und Feld-

• In den die Kohlen bedeckenden dunkcleu Kohlenschiefer liegen viele Schaalen von

Cerithium margaritaceuin, Austern, Balauus.

» Jm Thüle Valya Dilsi ist das Flütz au mehrercu Orten blossgespült Dasselbe wurde

vor 2 Jahrhunderten von den Oestreieheru angesteckt, um das anrückende Türkenheer

zurückzuscheuchen, welches auch wirklich in dem weithiu sich verbreitenden Kohlcu-

qualtn giftige, verpestete Luft einzuathmen glaubte und schnell sich zurückzog. Mächtig«

Schlackenhaufen und getrennte Erd- und Thonmassen bedecken noch heute die Hügel,

von welchen aus die wilde Türkeuschaar plötzlich in Äugst gesetzt und aus dem Laudu

geräuchert wurde.
29
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spath , in einem GOO Fuss mächtigen , kalkigen Gestein und zwar weehsel-

lagcrnd mit Mergeln, Sandsteinen und Thonen Kohlen vor, von Kohlenschie-

fern begleitet. Sie sind bis 5 Fuss mächtig, aber vielfach zerdrückt, zun)

Theil in mehrere Bänke getheilt. Die Kohlenausbisse lassen sich von Kä-
polnok bis Törükfalu auf eine Erstreckung von 2 deutschen Meilen ver-

folgen. Zahlreiche Kohlcnsüuerlinge entspringen meistens ganz nahe dem

Hangenden oder Liegenden der Ausbisse.

Auch in dem Mioccn finden «ich an vielen Stellen Schnüre und Nester

schwarzer Kolilo bei Lapdsbänya mit vielen verkieselten LaubholzBtämmen

und mit Blatterabdrückc führenden Schiefern.

Einzelne Brnunkohlenhecken werden noch angetroffen bei: Al-Torja,

Csik-Danfalva, Noszod, Oläh-Laposbänya, Felsö-Scbes, Zood,

Alsö-Rakos (Lignit).

Nach A( kxeu 1 kommen noch Braunkohlen vor:

In der Vallye Brad, lignitische und erdige,

bei Tekerüt mit Chalcedonadern durchzogen,

bei Ölah-Laposbanya im Ugoriner Gebirge und Gura-Tataruluj
nesterweise und in schmalen Lagen,

bei Verespatak am Gebirge Kirmik in einem aschgrauen Thon

zwischen Gesteinstrümmern,

im Szekeresser Stölln mit eingesprengten Eisenkieskiystallen und

Goldblättchen,

bei Kisbanya in der Thord. Gesp.,

bisweilen mitten in den SalzstÖckcn von Viszakna (Salzburg), Thorda
und Deesakna.

bei Prävaleny, Zar. Gesp., in einer geschichteten Porphvrbreccie , zu-

weilen mit Pflanzenresten,

bei Zoo dt und Szakadat, Lignit im Sandsteine,

bei Ober-Sebes in Nestern, eingebettet in Sand, Thon und Sandstein

und Baumstämme, Wurzeln, Aeste, Früchte einschliessend,

bei Leblang, Schöna, Weisskirch und Draas im Rcpscr Stuhlorte,

bei Felsö-Kakos am Altfluss,

bei Köpotz und Fclsö-Torja am Büdös und im Fekete Uegy.
Zur Zeit für bauwürdig nicht gehaltene Diluvialkohle liegt bei : Szakadat, Glim-

bockn in Mcrgclschichteii, Agncthlen, Uirthelm, Schüssburg, Schorpendorf, Leblany

und Sonn, Szabcd, Feie und Majos, Adamos und Dambo und anderen Orten im Mittel-

lande Siebenbürgens.

Die Kohle von Michclsberg etc. liegt in einem dunkelgefärbten, bald fein-,

bald grobkörnigen, mitunter schieferigeu, mergeligen Sandstein (mit Ammoiiiten uud

Belemnitcn) der Kreidefor uiutiou, auf Glimmerschiefer und unter einem groben,

festen Conglomcrate mit rüthlichem, kalkigem Bindemittel und zahlreiche Hippuriten

einschlieasend.

In der Gegend von Michelsberg bei Hei tau südlich von Hcrruunnstadt sind gute

schwarze Kuhlen bekunut, z. 11 bei liekitte, woselbst 3 Klötze, davon 2 mit l Fuss

*.

1 Conf. Miueralogie Siebenbürgens mit geognostischen Andentungen von M. J. Ack-

kkr, Pfarrer zu Hamersdorf, Preisschrift, llermannstadt 1855.
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und XU Fuss mächtiger, häufig Eisenkies und Oyps einschliessender Kohle und eins mit

reiner Kohle ausbeis»en, bei Szdszccaor, Kakosch, Drfnfalvabei Hermannstadt,
Talmatsch, Sehe besc Ii, sind aber noch nicht zum Gegenstand bergmännischer
Gewinnung gemacht.

Bei Holbach im Törzburgcr Bez. kommt eine schwarze Liaskohlc von guter

Qualität vor; es werden Pechkohle, Cännclkohle und Schieferkohle unterschieden.

Westlich von Kronstadt bei Neustadt findet sich ebenfalls Liaskohle (vom Alter

derjenigen von Steierdorf oder der Lettenkohle von Bayreuth oder des Bonebcds.

Bukowina.

Bei Karapaczin am Cseremosch unweit Kimpschcn und Zamostie
Bez. Slanestie findet sich 4 Fuss Lignit und muschelige Glanzkohle von aus-

gezeichneter Qualität.

Eine gleiche Kohle wird bei Maydan-Lukawetz (Oroseni) angetroffen.

Uebrigens kommt noch schwarze und gemeine Braunkohle mit unvoll-

kommener Holztextur im tertiären Sande vor: bei Zuczka, Kamenna, "

Krasna, Marschina, Glitt, Kaczika und Illeschestie und schwarze

Moorkohle bei Sereth im Mergel.

Der über Salzthon \ abgelagerte Sandstein, in welchem auch die Kohlen-
flötze von Myscyn und Nowosielka in Galizien eingebettet sind, enthält

hier meistens nur Kohlcnschmitze bis 4 Zoll mächtig: bei Slanestie, Wi-
lawczc etc., wohl aber bei Czemowitz schöne BläUerabdrUcke.

Galizien.

In den mächtigen Sand-, SandSteinablagerungen etc. des ostgalizischen

Tertiärbeckens finden sich zwischen Lemberg, Zölkicw und Z4ocztfw
auf von Kreidemergel unterteuftem, grünem und röthlich grauem, 6—8 Fuss

machtigem Sand, welcher bei Rawa eine Mächtigkeit von 30 F. erreichend,

häufig Lagen von plastischen Thonen mit Blätterabdrücken einschliesst,

Bmunkohlenlager bis zu 6 Fuss und darüber mächtig, welche meistens aus

leichtem, sehr blätterigem, an der Luft sehr bald zerfallendem Lignit mit ver-

kohlten und verkiesten, oft sehr dicken und langen Baumstämmen bestehen.

Ueber den die Kohle begleitenden Sanden liegt 4—5 Fuss mächtiger, von

rothlichen Adern durchsetzter Sand, welcher Bruchstücke von Kohle enthält.

Dann folgt nach oben zu ein grauer, häufig z. B. bei Zroczöw und Podhorce

in festen Sandstein übergehender Sand.

Bergbaue sind im Betriebe bei

:

Kamionka-woloska; bei Rawa; bei Glinsko auf einem 6—12 Fuss

starken Flötze von Lignit, welcher an der Luft bald zerfällt, aber wenig

Eisenkies enthält; bei Skwarzawa auf 6—12 Fuss mächtiger Kohle; bei

Ruda-Magicrowska; bei Potylicze.

Eine Fortsetzung des Kohlenlagers von Skwarzawa und Glinsko nächst

Zolkiew findet sich in den Richtungen von Mokrotyn gegen Polau zu. An
Orten, an welchen in (fem betreffenden Horizonte Kohlenflötze nicht erschei-

nen, sind sie durch zahlreiche, knorrige, verkiesclte Holzstämme vertreten,
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welche schon vor der Vcrkieselung den Verkohlungsprocess theilweise er-

fahren hatten.

Kohlenlager sind noch vorhanden hei:

Zoczow Kohle 2—7 Fuss mächtig, zu Tage anstehend.

Woroniaky südlich von Zloczow, woselbst angetroffen werden: Löss,

Kalkschichten aus Nulliporcn, Serpulen, grober Quarzsandstein mit Echiniden,

Sand mit Tegellagen , einem 4 Fuss starken Kohlenflötze und einer Pectun-

culusschicht über der Kohle, brauner Thon, Kreide, Podhorze südlich von

Brody, woselbst liegen: Löss, Kalkschichten mit Nulliporen, Serpulen, Ceri-

thium Latrcilli, grober Sand mit Ostraea, weisser Sand, eine Schicht aus

Kulliporenkugeln, Sand mit einem 2—7 Fuss mächtigen Kohlenflötze, zum
Theil mit Pectunculus pulvinatus, Venus, Cerithium rubiginosum, C. pictum etc.,

brauner Sand mit C. pictum, grüner Sand nach unten zu mit Kreidegeröllen,

Pinsko unweit Zo4kiew ; Szczerzec unweit Hurisko; Janow, von wo die

' Kohle bis Mikolajow sich erstreckt; Nowosielica bei Kolonien Bez. Zablo-

töw mit einem 3 Fuss mächtigen Flötze in den den Salzthon bedeckenden

Sandstein und Sand mit Concretionen eingebettet; die Kohle ist eine Pech-

kohle und beschlägt oft mit Alaun.

Auf der Grube Sidonia Gem. N., Bez. Zablotöw wird ein 12 Fuss mäch-

tiges Flötz abgebaut, welches von einer 6 Zoll starken Lettenschicht und
einer mächtigen, häufig verkohlte Buchenstämme einschliessenden Sand-

schicht unterteuft wird. (90,000 C.)

In einem tertiären Binnensee unweit Lemberg sind entweder Braun-

kohle oder versteinertes Holz oder Gyps mit bituminösen Mergelschiefern

und Besten von Sumpfpflanzen bei Meyenhof, Leworda zwischen Fuena und

Walddorf südlich von Rawa oder Braunkohle und Gyps gleichzeitig abge-

lagert worden.

Bei My seyn Bez. Peczenizyn findet sich Lignit mit fester Braunkohl©

gemengt, in 2 Flötzen 18 und 40 Zoll mächtig, dessen Hangendes besteht:

zunächst aus bituminösem Mergelschiefer, darüber aus Sandstein und Sand

mit einem schwachen Lignitflötze, bedeckt wieder von Sand und dessen Lie-

gendes aus Sandstein.

Kohlenlager sind noch bei Dzurow unfern Myscyn seit 1853 und bei

Kuli bekannt, werden aber zur Zeit nicht bebaut.

Bei Grudno (Grödnodolna) im Jasloer Kreise in Westgalizien kommt
ein 1U Fuss mächtiges Flötz mit ausgezeichneter Kohle vor.

Im Tarnower Kreise wird ein gering ausgedehntes Braunkoltlenflötz an-

getroffen.

Eben so ist in der Gem. Jasienika Braunkohle gefunden worden.

Zu Wieliczka wird im Spizasalze Braunkohle in bedeutender Anhäufung,
selbst unterordnete Lager bildend, angetroffen. Eine Varietät von Kohle ist

vollkommen homogen, von schwarzer Farbe, von starkem Fettglanz und von
muscheligem Bruch; eine andere ist bräunlich, zum J.'heil erdig, ohne allen

Glanz, öfters mit wohlei haltener Holztcxtur; beide haben einen eigenthüinlichen

Geruch wie faulende Mcerthierchen.
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Mähren.

Die im südlichen Theilc von Mähren entwickelte Braunkohlenbildung

liegt zwischen Lundenburg, Nickolsburg
,
Bisenz, Ziernwie, Gaja, Oe-

ding und den kleinen Karpathen; sie umfasst einen Flächenraum von 8 bis

10 Quadratmeilen. Unter 0—240 Fuss Deckgebirge aus Dammerdc, Sand,

Kalk, Tegel, zum Theil mit einander wechsellagernd und einer dünnen Let-

tenschicht bestehend, welche durch Kohlentheilchen eine schwarze Farbe er-

halten hat, oft schieferig wird und dann „Brand" heisst, liegen 4— 12 Fuss,

durchschnittlich 8 Fuss Lignit , meistens in 1 , mitunter in 2 Fletzen , von

welchen dann das obere '4—5 Fuss, das untere 10— 12 Fuss Mächtigkeit hat

und bis Ratischkowitz etc. bekannt ist. (1 Hill. C.)

Kohlenbaue bestehen bei

:

Neudorf, auf 8—10 Fuss Kohle unter 2 Fuss Dammerdc, 2 Fuss gel-

bem Sande, 18 Fuss Tegel, 4—(5 Fuss, rothem Sand, 3 1/*—12 Fuss Tegel,

1 V2 Fuss Branden mit Kohle, 4 Fuss blauer Sand, 5 Fuss Tegel, G Fuss grauer

Sand, 5 Fuss Tegel, 2-0 Fuss blauer Sand, 4 1

/* Fuss Tegel, 1 Fuss Branden,

2 Fuss Tegel, 1 Fuss Branden, 1'/»—72 Fuss Tegel, '/* Fuss Branden, 4 Fuss

Tegel, 2 Fuss lichtblauer Hangendtegel.

Turnitz; Luschitz auf 8—10 Fuss mächtigem Lignit in 204 F. Teufe.

Millotitz; Ratischkowitz auf 2 Fletzen von 4—5 Fuss resp. 8 bis

10 Fuss Stärke durch ein Zwischenmittel von 90—180 Fuss von einander ge-

trennt; Mikultschitz, Dubuian 12 Fuss mächtig in 60 Fuss Teufe

(70,000 C); Gö ding auf einer sehr ausgedehnten Kohlenablagerung von 10

bis 12 Fuss Mächtigkeit.

Tscheitsch auf einem 2—3 Fuss, zum Theil 5— 7 Fuss mächtigen,

unter 4° einfallenden, zum Theil zu Tage ausgehenden, zum Theil in eine

Teufe von 30—250° liegenden Flötz. Oestlich von Tscheitsch liegt das 2

bis 3 Fuss starke Flötz unter 30 Fuss weissem Sand als oberste Schicht,

18 Fuss gelbem Sande, 3ö Fuss blauem Tegel, 4—5 Fuss weissem Sand,

1—2 Fuss schwarzem Letten und auf weissem Sand.

Howoran auf einem 24—42 Fuss mächtigen, von 3—25 Fuss Löss,

1—20 Fuss Sand, ü—20 Fuss Tegel und verschiedenen Sauden etc., zusam-

men 100—140 Fuss mächtigen Hangenden bedeckten Flötz.

Im Bez. Lundendorf finden sich Braunkohlen bei Neudorf, Luzic,

Billo witz; hier ist der Abbau sistirt.

Scharditz auf einem unter 18 Fuss Sand, 48 Fuss Tegel, 90—110 Fuss
glimmerreichem Sand, also 2 IG Fuss tiefliegenden Flötz von 14 Fuss Mäch-

tigkeit.

Kcltschan auf einem 10—12 Fuss starken Flötz bis 2iadowitz und

Kosteletz fortsetzend.

Wikosch; Watzerowitz; Mistrin und Strazowiz; Stawieschit z;

J c i o w.

Scherawitz auf einem 8 Fuss starken, unter 15° einfallenden Flötz
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(das 4.), welches unter 3 24 Fuss Löss, 30 Fuss Sand und 24 Fuss Tegel

ruht. (130,000 C.)

Gaja auf einem Flötz von 10 — 14 Fuss Mächtigkeit, unter 84 Fuss
Sand, 5 Fuss Tegel und 9 Zoll Sand liegend. (1800: 124,000 C.)

In dem grossen Lignitlager, welches vom Berge Nackeui über Mikotitz,

Ratischkowitz etc. bis gegen Göding zu sich erstreckt und wahrscheinlich mit

demjenigen von Luschitz und Neudorf zusammenhängt ist Gyps, in blauen

Letten eingeschlossen, der häufigste Begleiter der Kohle.

In den dünngeschichteten mergeligen Sandsteinschichten des im westlichen

Mähren auftretenden Karpathensandsteins kommen sehr viele verkohlte Pflan-

zentheile und siidö.stlich von Koltsch am Lauczkabache ein 3—12 Zoll mäch-
tiger Kohlenaushiss vor.

Vergebliche Versuchsbaue auf dergleichen schwache Vorkommen wurden
zwischen Wallachitsch, Meseritseh, By^tritz, Holleschau und Freistadtl ohne Er-
folg[ausgefiihrt.

In einem grauen oder schwarzen , von Quadersandstein oder auch blos von Lehm
bedeckten Schieferthone de» unteren Quadersandsteins (der Kreideformation) un-

weit Lettowitz nördlich von Brünn liegen Kohlentiotzc bis zu 4 Fuss mächtig, zum
Theil Pechkohle, zum Theil Lignit, vorhemchend aber schieferige, im Scbieferbruch

matte und schimmernde, im Querbruch ebene und glänzende, meistens zerborstene,

leicht zerreiblicbc Moorkohle führend; Bernsteiu nach Glockkb, Eisenkies und Markasit

sind Begleiter der Kohle.

Der Markasit kommt theils äusserst feinkörnig, theils zartfaserig vor und unter-

scheidet Bich von dem mit ihm zugleich auftretenden Eisenkies ausser durch seine frei-

lich selten vorkommenden oblongoetaedrischen und rhombisch-prismatischen Krystalle

durch seine unreine stahlgrauc oder zwischen stahlgrau und spcissgelb das Mittel hal-

tende Farbe und durch seine starke Neigung zur Zersetzung und Vitriolbildung; auch

geht er durch beträchtliche Abnahme seiner Härte und seines Glanzes allmälig in Weich-
eisenkies (Wasserkies) über, wobei seiue Farbe oft in eine braune sich umändert. Zu-

weilen sind die iu den Kohlen eingeschlossenen Zwischeulagcu von feinkörnigem Mar-

kasit mit einer dünnen Lage von braunem, Bchwachschimmerndem Weicheisenkies

bedeckt , aus welchen» eine Menge höchst feiner metallischer Punkte (als noch nicht

umgewandelte Markasitkörner) hervorglänzen. Weicheisenkics kommt auch allein be-

sonders in dünnen Lagen als Ueberzug vor.

Die Kohlen gehören nach Glocker dem Zuge an, welcher im Norden bei Lands-

kron in Böhmen seinen Anfang nimmt und in südlicher Richtung über Petersdorf, Alt-

Malletin, Banichsdorf bei Mährisch-Trübau, Uttigsdorf, Johnsdorf, Neudorf, Langen-

lutsch, Bricsen, Kabanin, Hawirna, Lettowitz, Albcndorf, Walchow bei Boskowitz bis

nach Obora, Lissnitz, Trownik, dem Berge Na-Wrschich und Blansko sich erstreckt.

Bei M ä h r i s c h -T r ü b a u : Plänersandstein , lockerer unterer Grünsand, Kohle füh-

rende blaugraue bis schwarze Schieferthone, obere Kohle weicher, reiner als uutcre, in

cuboidische .Stücke brechend
,
glänzende oder schieferige Moorkohlc oder mattschwarz,

reich an Eisenkies, mineralische Holzkohle und Bernsteinadern; die durch ein weiches

Zwischcnmittel getrennte untere Kohle, meistens sandig
,
fest, arm an Bernsteinadern,

Schieferthou, unterer Quarzsandstein, Rothliegendes.

Die Kohle von Mährisch-Trübau setzt nicht nach Johndorf, Alberudorf, Bosco-

witz fort.

Bei Neudorf am Fusse des Saukopfberges 2 Flötze, hoch über der Thalsohle'ge-

legen, von welcher das obere 20 Zoll stark ist, reine, glänzende, sehr leichte, in cuboi-

dische Stücke zerbrechende, viele Bcrusteintropfcn enthaltende Kohle führt, während

das durch 10—12 Zoll schwarzen Letten getrennte untere Plötz 2—3 Fuss stark, sehr
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sandig, frei von Bernstein ist; dasselbe ruht auf 6—10 Zoll schwarzen Lotten; da* Lie-

gende ist Quadcrsandstcin.

Bei Miehow, 1 Stunde von Lettewitz ein 1 Fuss starkes Moorkohlenflötz.

Bei Trawnik östlich von Lettewitz liegt die Kohle in folgender Schichtenreihe (in

der Elisabethgrube durehsunken): d Fuss Dammerde und Letten, 2 Zoll Moorkohle, gel-

ber Letten, 12 Fuss grauer Schieferthon mit Knollen thonigen Sphärosidorits , 6 Zoll

bräunlicher und grauer thoniger Sphärosiderit, 2 Fuss sehwärzlichgrauer Schicfcrthon

mit Glimtnerblättehen, 2"2 Fuss gelber Quadersandstein, 12 Fuss dünnschieferiger, sehr

weicher Sehiefcrthon (,.Mur') mit Eiscnkiesknollcn, 2 Fuss fester, kohliger, thonig-

kieseliger Schiefer („Brandsehicfer") .
.'{—4 Fuss Moorkohle schieferig und leicht zer-

brechlich, wenig rein, mit */.,— l Zoll starken Lagen von Glanzkohle, 5 Fuss Brand-

schiefer und glimmerige Thonschiefer (mit Peetcn) Im Schieferthon und der Moorkohle

kommt Eisenkies in Platten und Knollen, mit krystallinisehen Cuheufluchcn bedeckt, so

wie feinkörniger und faseriger Wasserkies vor.

Bei Na Wr schieb findet sieh unter festem Quadersandstein — als oberste

Schicht —, Sand, festem», grauem Schieferthon nebst Glimmersehuppen ein Moorkoh-

lenflötz von 3 Fuss Mächtigkeit, theils mit diekschieferiger, im Längsbrueh matter

oder schimmernder, im Querbruch ebener, glänzender, leicht zerbrechlicher Moorkohle,

theils mit dünnschieferiger , sehr leicht zerbrechlicher, kleine Partien von Faserkohle

einschliessender , theils mit gemeiner Braunkohle gleicher Kohle, theils mit Lignit;

sämmtlichc Varietäten haben eine schwarze Farbe. Eisenkies ist in »lein Schieferthon

und auch in dünnen Lagen iu der Kohle eingeschlossen
;
feinkörniger faseriger Wasser-

kics bildet mehrfach Ueberzüge über die Kohle oder ist Vererzungsmittel von Holz

und Bernstein.

An einer anderen Localität (Grube Xo. 2) liegt das Kohlenflötz 54 Fuss tief und

enthält dünnschieferige, leicht zerbrechliche und feste dickschieferige graulich-schwarze

Moorkohle mit muscheligem Bruch und mit Glanzkohlenpart ien und Lignit mit zum
Theil ganz breitgedrückten Stammstücken und Aesten. In allen Kohlenvarictäteu

kommt Eisenkies und Markasit vor zwischen den Jahresringen des bituminösen Holzes,

letaterer mit einer speissgelbcn bis toinbackbraunen Farbe und einem graulich-schwar-

zen, zuweilen grünlichem Strich, häufig als Vererzungsmittel des Holzes und im Sebie-

ferthon dichter und strahliger Sphärosiderit in grösseren, sphärischen und diekcylin-

drischen Stücken; auch Ketinit wird gefunden.

Am östlichen Ufer des Kliniuierbachcs bei l J 1 1 i g s d o r f sind mit einem Stölln folgende

Schichten durchfahren worden: sehr lockerer schwimmender Grünsand, schwarzgrauer,

zum Theil saudiger Schieferthon, 18 Zoll Kohle, bräunlich, schwarz, schieferig, im Quer-

bruch ziemlieh glänzend, mit vielen Harzpartien von Erbsen- bis Eigrösse, JV, a Fuss

magerer, feinsandiger, sehwärzlichgrauer. diekschieferiger Thon mit (»limmorblättehen,

3—4 Fuss Kohle; dieselbe ist eine schwarze, bröckelige, beim Austrocknen fester wer-

dende Pechkohle von. vielen kleinen Knoten und von bis 1
„ Zoll starken Streifen von

Glanzkohle durchzogen; auch Holzkohle findet sich darin in dünnen Lagen; Harz

kommt seltener vor, dagegen häufig Eisenkies, selten Walchowit; die Kohle wird mit-

unter von Nestern von Sandstein und schwarzen kieseligen Schiefer (, Brandschiefer
4
')

einschliessenden , dunkelen, sandigen Thonschichten durchsetzt; sandiger, schwarz-

grauer Schieferthon, fester, weisser Sandstein. Leber diesem Schichtciieomplcxc liegen

mächtige Massen saudigen Planers. Gi.ockkk hat zuerst Bernstein in der Moorkohle von

Uttigsdorf nachgewiesen.

Die Franz-Salesiuszeche bei Uttigsdorf bearbeitet ein FlÖtz von - \ a
— ^5 Fuss Mäch-

tigkeit, die St. Barbarazeche ein Plötz von 2—

2

1

a Fuss Stärke; die Kohle fällt unter

1—10» ein (sie produciren jährlich 2S>2« resp .1..576 Fuss (\ Kohle) Die geförderte

Kohle ist schwarzgrau bis sammtschwarz, schieferig und »ehr eiseukieshaltig, häufig

irisirend

OeBtlich von der Schönheugster Strasse, an der sogenauiitcn Tod ten wand fanden
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eich: 24 Fuss Sandstein und schwarzer Schieferthon, 3 Fuss Kohle, 72 Fuss Sandstein

und 4 Fuss Kohle.

In der Alphonszeche au der Westseite der Boskowitz-Kiritzcr Strasse sind dnreh-

sunken worden: 18 Fuss Letten, 24 Fuss Tegel, 31 Va Fuss duukelaschgraucr Schiefer-

thon mit Glimmcrblättchen , mit Sand wechsellagernd, 57a Fuss Kohle, 3—5 Zoll fester,

gelbgrauer, thoniger Sphärosiderit , Sand. Die Kohle ist braunschwarz schieferig,

eisenkieshaltig und bröckeliger als die bei Uttigsdorf, sie enthält ebenfalls Harzkörner,

aber selten. (25,000 C.)

Unweit Chrudicbrom auf der Einanuelzcche ist unter 48 Fuss Sand, eisenschüs-

sigem Sandstein und schwarzgrauem Schieferthou 5 F. Kohle angefahren worden; auf

der Thcresienzeche Hegen 4 F. Kohle unter '20 F. Deckgebirge in lockerem Sandstein

und grauem Schieferthon mit vielen 2—3 Zoll langen Gypskrystallcn; die Kohle ist

schieferig, leicht zerbröckelnd, reichlich mit Eisenkies durchzogen, enthalt viele Hart-

partien (Bernstein V).

Bei Ubora 1 liegen unter Sand und Sandsteinen 6 Zoll Alaunschiefer mit grösseren

und kleineren Knollen von concentrisch gestreifter WalchGwit, 1 Fuss Kohle, l'/tF.

dichter Alaunschiefer mit sehr fein zerthei Item Eisenkies, 1 Fuss Kohle, 1 Fuss Alauu-

schiefer mit grossen Eisenkiesknollen, Sandstein. Die Kohle ist ähnlich derjenigen von

Uttigsdorf und Boscowitz, zerbröckelt leicht und enthält viel Eisenkies. Die im Alaun-

schiefer vorkommenden VValchowitknollcn haben mitunter Kopfgrösse; der Eisenkies

findet sich mitunter in faustgrossen Knollen, innen drusig und mit kleinen hexaedrischen

Krystallen besetzt; Honigstein kommt in bis V/t Zoll dicken Schnüren und Adern vor.

Bei W a 1 c h o w treten noch mächtigere Alaunschiefer , aber ohne Kohle auf, eben-

falls Walchowit und Honigstein einschliesscnd.

Am Saukopfberge im Süden von Blosdorf wurden im Pläner isolirto Nester

von Pechkohle gefunden.

Auch Eisenkies in grösseren oder kleineren Knollen kommt darin vor zum Theil

durch pseudoniorphosen Process in Brauneisenstein verwandelt, z. B. bei Stanzendorf,

Hermesdorf.

Bei Oslawnn wird die Steinkohlenformatiou von zum Roth liegenden ge-

hörigen rothem Sandstein bedeckt, welcher 3 Brandschieferflötze einschliesst.*

Schlesien.

Bei Sulow kommt gonu-ine Braunkohle im Kalkconglomcratc und

unterhalb von Nummulitenschichten vor.

Eine kleine Braunkohlenmulde tindet sieh bei Sörgadorf unweit Jauer-

nig. (3500 C.)

Böhmen.

Der nach Böhmen sich erstreckende Theil des grossen Zittauer Kohlen-

beckens liegt in einer ziemlich abgeschlossenen Granitmulde 3
. Die Ab-

lagerung besteht aus mehr oder weniger plastischem Thon und einem sehr

1 Woselbst auf der Antonienhütte an dem nordöstlichen Fussc des grossen Chuuas

3000 (.'. Alaun fabricirt werden.

* Conf. Sitzungsber. der Wiener Acad. 1850, S. 160.
3 Oh die zwischen Görlitz und Schönberg im Grauit eingeschlossenen Braunkohlen

ein Zwischenglied zwischen der Braunkohle von Zittau und der norddeutschen Ebene ist,

das bleibt bei dem Maugel an Pflanzenresten noch unentschieden
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feinen gleiehmässigen Sand mit verschiedenen mächtigen Braunkohlen-

flötzen. Die Kohle ist Lignit mit Moorkohle und wird abgebaut bei:

Görsdorf 28—30 Fuss mächtig, Kohlige, Nieder-Ullcrsdorf
(Nester finden sich bei Ketten und Wurzwald), im Friedländischen bei Do r-

fel, Wüstung, Liesdorf, Weigsdorf.
In dem kleinen von Glimmerschiefer umschlossenen Tertiärbecken von

Rci che na u liegt im Thon von bedeutender Mächtigkeit ein Braunkohlen-

lager mit zahlreichen Lignitstücken und Dikotyledonenblättcrn.

Bei Altwarnsdorf unweit Ruinberg und Niedergrund nördlich von
Böhmisch-Leipa in Nordböhmen sind im Hauptschachte folgende fast horizon-

tale Schichten duretwunken worden: 36 Fuss Basahtuff'. 72 Fuss horizontal

gelagerter Basalt, 26 Fuss Tuff, 6 Fuss grüner, würfeliger Letten, 3 Fuss
schwarzer, mit Sand gemengter Letten, 2'/4 Fuss braune Schieferkohle,

6 Fuss Brandschiefer mit Pflanzen- und Fischresten , 16 Fuss gelblichgrauer,

tuffartiger Sandstein mit Pflanzenresten, 24 Fuss Brandschiefer, 5 Fuss Tuff-

sandstein, 16 Fuss Brandschiefer von technisch schlechter Beschaffenheit, 5 F.

Tuffsandstein und Brandschieferlagen, Granitgrus.

In dem benachbarten sächsischen Seifhennersdorf finden sich ähnliche

Lagerungsvcrhältnisse.

Die Kohlen des nordwes tlichen Böhmens, wie alle Braunkohlen

Böhmens in Süsswassergebilden abgelagert, sind durch 2 ausgedehnte basal-

tische Gebirge, das Mittelgebirge des Saatzcr und dasjenige des Leitmeritzer

Kreises durchbrochen und durch Hervortreten von Rücken und Kegeln von

Basalt und Phonolith vielfach in ihrer Lage, zum Theil in ihrer Beschaffenheit

verändert, auch vielfach verworfen, ja selbst zerrissen worden.

Die Braunkohle führenden Schichten sind während eines sehr langen

Zeitraumes abgelagert und daher von sehr verschiedener Beschaffenheit Die

Grenze zwischen den älteren und jüngeren Ablagerungen bildet die Erhebung

der Basaltmassen , welche die erstere durchbrochen in ihrem Lager altcrirt

und zum Theil mit Basalttuff bedeckt haben.

Durch die bezeichneten 2 eruptiven Gebirgszüge ist die Kohlenablagerung

auf natürliche Weise in 3 Becken getheilt worden, welche die Namen : Egerer

Becken, Falkenau-Carlsbader Becken und Saatz-Teplitzer Becken führen.

Das Egerer Becken umfasst den niedrigen Theil (durchschnittlich

140O Fuss über dein Meere gelegen) des Egerlandes, ist in der Richtung von

Paubrath nach FasattengrUn 3,3 Meilen lang und */*—^ Meilen, letzteres in

der Richtung von Carlsbad nach dem Fichtelgebirge, wird von krystallinischen

Schiefern und von Graniten umgeben. Nach Jokely besteht das Becken aus

folgenden Formationsgliedera:

1) Alluvium,

2) Torf- und Mincralmoor,

3) jüngeres Diluvium 'Schotter mit Sand und Thon gemengt) an den

Thalabhängen, zum Theil terrassenförmig angelehnt,

1 In demselben ist nach v. Meveb ein geschwänzter Batrachier, Triton basalticus, so

wie Palaeobatrachus, Rhinoceroe Schleiermachcri gefunden worden.
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4) älteres Diluvium (Lehm mit Sehotterlagen),

5) tertiflrcr Schutter mit Sand, zum Theil mürbom Sandstein, beide letz-

teren mit Thonlagen, Mügeln von Brauneisensteinen und Sand mit Nestern

» von plastischem Thon,

ti) Cyprisschiefer und Kalkmergel in einzelnen grösseren und kleineren

Mulden,

7) Schieferthon mit Flötzen von Lignit und stellenweise von Moorkohle,

8) Basaltconglomerat von Pograth,

0) grauer und graulichweisser Pyrit führender Thon , stellenweise über-

gehend in plastischen , im Wechsel mit Sand- und Schotterbänken und mit

Flötzen meistens unbauwürdiger Moorkohle,

10) mehr minder compacter Sandstein und Quarzconglomerat oder

thoniger Sand, entstanden aus zersetztem

:

11) Grundgebirge (Granit, Glimmerschiefer, Urthonschiefer).

Die thonigen und sandigen Schichten sub o' führen bis G Fusb starke

Nester und bis 3 F. mächtige Flötzc von thonigem Sphärosiderit und Brauneisen-

stein; so bei Konradsgrün, Leimbruck, Klein-Schüttüber, Gross-Sehüttüber.

Für das Egerer Becken sind die Cypris führenden Schieferthone, so wie

die Mergel und mergeligen Kalksteine am meisten bezeichnend.

Die Cvprisschiefer, von darin in grosser Anzahl vorkommender Cypris

angusta so benannt, sind aschgraue, hellgelbliche oder grünlichgraue, oft atich

blauliche oder violette homogene Schieferthone; in der Grube weich, werden

sie im trockenen Zustande blätterig und zerfallen leicht; sie enthalten Glim-

merblättchen, Quarzkörner, Gypskrystalle, mehrere Arten von Dikotyledonen-

blätter, Flüchte, Pflanzenstängel und Lignitfragmente, Limnaeus und Buli-

musarten, Insecten- und Fischreste (Lesbias Meveri nach Reuss).

Die Mergel, grau und bräunlich, auch grünlich von Farbe, sind im

feuchten Zustande weich, erhärten an der Luft schnell, sind theil» homogen,

thcils oolithisch, nicht selten schieferig und in Cyprisschiefer übergehend; sie

schliessen Cyprisschaalen , seltener Süsswasserschnecken, Fischreste und

Pflanzentheile ein.

Die Kalksteine sind stets dichter und compacter als die Mergel; sie

haben graue und gelbe Farbe, sind nicht selten oolithisch, enthalten selteu

Cypris angusta, häufig Süsswasserschnecken und röhrenförmige Aushöhlun-

gen. Sie werden gewonnen bei Trebendorf, Oberndorf, Tirschnitz, Honners-

dorf, Dölitz.

Der Cyprisschiefcr geht nach unten in gewöhnlichen Schieferthon über,

welchen fast überall eisenkieshaltiger Thon unterteuft. Dieses liegende Glied

der Formation kommt in den Beckenrändern zum Vorschein, eben so in

tieferen Thaleinschnitten der Eger und grösserer Bäche.

Ausser diesen Thonen finden sich noch plastische Thone und zwar

zwischen Do brassen und Klingen 5 Fuss mächtig, von 17 Fuss Schotter

bedeckt, östlich bei Klingen 4—ö Fuss mächtig, unter HO—30 Fuss Schotter,

Thon und Sand liegend; bei Wild stein 6—9 Fuss mächtig unter 25-30 F.
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Lehm, Thon und Sand, bei Neukinsberg 2—15 Fuss mächtig. Diese Thone

werden zum Theil zur Fabrieation von Mineralwasserkrügen für Marienbad,

Carlsbad, Franzensbad etc. verwendet

Die liegende Bank von Quarzconglomerat und Quarzsandsteinen (mit

eisenschüssigen Coucretionen) sub 10 bildet am Ausgehenden lose Bltfekc,

welche angetroffen werden bei : Conradsgrün und Taubrath, zwischen Taub-

rath- und Gosel, seltener bei Hechthau, Markhausen, Steingrab, Ullersgrüu,

Zweifelsreuth, Frauenreuth und Katzengrün.

Die Braunkohle ist meistens Moorkohle, seltener Lignit, von gelblich

brauner oder schwarzbrauner Farbe und mehr oder weniger erdiger, doch

nicht selten auch compacter Beschaffenheit Die letztere Art, eine Pechkohle,

liefert das bessere Brennmaterial. Die Kohle enthält viel Eisenkies und ist

durchschnittlich 12—15 Fuss mächtig.

Die Bildungen des Egerer Beckens werden in 2 Abtheilungen gebracht;

in die obere gehören die Braunkohlen bei Königsberg, Neukirchen, Tannen-

berg, in die untere diejenigen von Weitentrebetitsch, Michelsdorf, Tröllas,

Niemetskau.

Bergbaue werden meistens au den Rändern des Beckens betrieben und

zwar bei:

Königsberg, woselbst die Tertiärschichten dem Urthonschicfer bucht-

förmig eingelagert sind. Die Schichtenfolge an dieser Localität ist nach-

stehende: 30 F. Schotter mit Lehm gemengt, 18—24 F. lichtgrauer nach unten

zu schwärzlichgraucr Schieferthon mit Cypris angusta
,
Helixarten, Lcsbias

Meyeri, Dikotyledonenblättern, Nadeln vonPinites regios U., 15 Fuss Lignit,

15 Fuss compacter Lignit, 1—2 Fuss schwarzgrauer Kohlenletten, Lösche,

d. i. Fragmente von Lignit mit Letten etc. Die Schichten fallen unter 30—35°

ein. Das Lager hat eine geringe Ausdehnung.

Bei Pochlowitz und Katzengrün ist unter 0 Fuss Diluvium, 5 Fuss

gelbem, thonigem Sande, 40—50 Fuss Schieferthon mit Cypris angusta und

vielen Dikotyledonenblättern ein 10—11 Fuss starkes Lignitflötz gefunden

Wörden, welches auf weissem Quarzsand liegt

Steinhof 3—4 Fuss Lignit

Neukirchen und Zweifelsreuth; die südwestlich gelegene Maria-

Hilf-Zeche zeigte im Förderschachte folgende Schichten, welche unter 5—8°

einfallen: 12 Fuss diluvialer gelber Lehm mit zahlreichen Gerollen von Quarz-

uml Glimmerschiefer, 2 —3< > Fuss grüner, an der Luft sich aufblätternder

Letten mit Cyprisschaalen und Dikotyledonenresten , 3 Fuss eisenschüssiger

Sand mit Mügeln von thonigem Brauneisenstein und Sphärosiderit, 1—2 Fuss

weisser Sand, (i Fuss grauer, plastischer Thon, 9-12 Fuss Lignit, 18 Fuss

grauer Thon mit Eisenkiesknollen, an anderen Orten eine 9 —12 Zoll starke

Schicht von Kalkuiergel einschliessend, 0 Fuss weisser Sand, 6 Fuss grauer

Letten, 3t i Fuss Moorkohle, weisser Sand. Bei dieser zur Zeit bebauten Moor-

kohle werden 3 Abtheilungen unterschieden: die First, die Mittclkohle und

der Stock, von welchen die beiden letzteren verhältnissmässig die beste Kohle
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liefern. Im Stock ist auch früher Melanchym in '/*— 1 Fuss mächtigen

Lagen und Knollen vorgekommen.

Bei einem Schurfversuche im Egerthale unweit der St. Jodochkapelle
wurden angetroffen: 6 Fuss diluvialer Lehm mit Gerollen, 9 Fuss grünlich

grauer lehmiger Sand , 6 Fuss zäher grünlichgrauer, zum Theil schieferiger

Thon mit Eisenkiesknollen, 12 Fuss schwärzlichgraucr Thon mit fein einge-

sprengtem Eisenkies, 2 Fuss Lösche, '/i— Vs Fuss grauer und weisser plasti-

scher Thon, 3 Fuss brauner Thon, 1— 2 Fuss Lösche, 8—9 Fuss Moorkohle,

18—24 Fuss brauner Letten mit Fragmenten von Glanzkohle.

Bei Tannenberg, Miltigau, Krollensee sind bauwürdige Braunkohlen ohne

ohne Erfolg gesucht worden.

Bei Frauenreuth und Schachthausen sind ebenfalls Versuchsbaue auf

Braunkohle geführt worden.

In der Umgegend von Markhausen, woselbst vor 10 Jahren Braunkohlen
gewonnen und zur Alaun- und Vitriolfabrication verwendet wurden, fanden sich

2 Fuss Moorkohle unter Kalkmergcl, gelbem Sand und auf Schieferthon mit

Blätterabdrtickcn (Taxoditcs dubius St. etc.) und gelblich grünem Letten mit

Eisenkiesknollen und einem 6 Zoll starken aufrechtstehenden verkohlten

Stamme, in einein anderen Schachte im Thale angeblich .'J0 Fuss Lignit.

Bei Mühlbach wurde im vorigen Jahrhundert ein 9 Fuss starkes Lignit-

flötz bebaut und südwestlich von Liebeneck bestand ein Versuchsbau.

Spuren von Braunkohlen sind noch bei Lapitzfeld , Forba etc. angetroffen

worden.

Das Falkenau-Carlsbader Bocken ist durch einen schmalen Wall

von Glimmerschiefer von dem Egerer und durch das Duppau-Liescner Basalt-

gebirge von dem Saatzer Becken getrennt, erstreckt sich in einer Länge von

4 Meilen und in einer Breite von D/4 Meile, ist ebenfalls von schieferigen Ge-

birgsraassen und Granit, theihveise von Basalt umgeben und grösstenteils

am linken Ufer der Eger in unregelmässiger Begrenzung gelegen.

Die Formationsglieder des Beckens zerfallen in

:

a. vorbasaltische oder untere,

b. nachbasaltische oder obere.

Zu diesen, den oberen, gehören zunächst:

1) eisenschüssiger brauner Letten oder eisenschüssiger mürber Sand-

stein , zum Theil Conglomerate, letztore theils ausgedehnte Schichten für sich

bildend, theils bankweise in den eisenschüssigen sandigen Thonen vorkom-

mend , mit Nestern und Mügeln von thonigem Sphärosiderit und Brauneisen-

stein, welcher auch in Knollen und Körnern in dem Letten sich findet, so dass

er durch Auswaschen des Lettens oder Ausklauben leicht zu Gute gemacht

werden kann (Littmitz) z. B. westlich von Lanz, bei Kloben, Maierhöfen,

Haberspirk, Falkenau, Ziedlitz, Davidsthal etc.

2) Sand und Schotter, zum Theil mit Lagen von Süsswasscrquarz, z. B.

bei Littmitz und mit dergleichen Blöcken bei Lanzberg, Lanz bis Wald (mit

Sandsteinblöcken vergesellschaftet, wie solches auch im Saatzer Bockender

Fall ist), cinschliessend : Helix- und Limnaeusarten
,
Nymphaca Arethusa,

Culmites Goepperti etc.
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3) dünnblätterige, federartige, gelblichgraue Schicferthone im westlichen

TheiJe des Beckens (Aequivalent des ähnlichen Schiefers und des Cypris-

schiefers des Egerer Beckens), wie diese schwache Kalksteinflötze zwischen

Buckwa und Haberspirk in 60 Fuss Teufe zwei 6—D Zoll starke Flötze von
Kalluuergel einschliessend, zahlreiche Dikotyledonenblätter, Coniferenzweigc,

Lünnaeus und HeJ^xartige Cyprisschaalen , Insecten und Fischreste, nament-

lich von Leuciscus und Esox enthaltend.

Nach Glückselig führt der bei Culm auftretende Schieferthon wenig

Cypris, häufig aber Lesbias Meyeri
,
geht der Schiefer am rechten Egerufer

durch Aufnahme von Kieselerde zum Theil in Menilit über, ebenfalls Lesbias

Meyeri , bei Grasset Libellenlarven einschliessend
,
geht bei Neusattcl ganz

ia graubraunen Letten über, welcher die Kohle bedeckt.

4) Sand und Thon mit mächtigen Lignitflötzcn, horizontal abgelagert.

5) die trennende Schicht zwischen beiden Abtheilungen bilden an

einzelnen Punctcn, besonders im östlichen Theile des Beckens Basalttuff und
Basaliconglotnerat, z. B. bei Königswerth unweit Falkenau, bei Grünlas un-

weit Elbogen, bei Fischern unweit Carlsbad etc.

Die untere Abtheilung besteht aus:

6) einem GO—120 Fuss mächtigen Schichtencomplex von Thonen mit

*>and und Schotterbänken, zum Theil Wechsellagernd und Eisenkies führend

und bis 60 Fuss mächtige Kohlenflötze bedeckend oder auch einschliessend.

Die Thone sind bald mehr plastische, bald mehr schieferige, kommen in allen

Farben: weiss, blau, grünlich, gelb, grau, roth, braun, schwarz etc. vor, treten

ia einer Mächtigkeit von 60—120 Fuss auf, sind mitunter ausserordentlich

reich an Eisenkies in Knollen (z. B. bei Littmitz, Altsattel, Münchhof etc.),

bald reiner, bald sandig und glimmerig, oder auch sehr bituminös und kohlig,

»Kohlenletten", welcher, wenn er zugleich eisenkieshaltig ist, an der Luft

»ich entzündet und „Aluminincra" genannt, zur Alaunfabrication verwen-

det wird.

Plastischer Thon — ein Product der Zersetzung der zunächst angren-

zenden krystallinischen Gebirgsmassen — findet sich am Beckenrande bei

Neugrün, Robesgrün, Josephgrün bei Wald bis 30 F. mächtig, unweit Reuth,

südwestlich von Kloben 12—18 Fuss stark etc. und wird zur Fabrication von

Mineralwasserkrügen, Kolben und Vorlagen benutzt.

Der Eisenkies ausser in den Thonen auch in Braunkohlenflötzen, welche

dann „Kiesflötze" heissen, vorkommend, theils in Nestern, Knollen und Lagen,

theils in sehr fein eingesprengtem Zustande wird zur Darstellung von Schwe-
fel, Schwefelsäure, Eisenvitriol und Alaun benutzt bei Haberspirk, Davids-

thal, Veitsmühle, Altsattel, Ober- und Unter-Littmitz und Münchhoff.

In diesem Systeme treten 6-60 Fuss mächtige Kohlenflötze, zum Theil

Pechkohle, auf.

<
) Quarzsandsteine und Conglonierate, nur an den Rändern des Beckens

besonders im nördlichen Theile erscheinend , wo sie von Boden über Anna-
dorf, Josephsdorf, Robesgiün, Wirth, Hartenberg bis in die Gegend von Unter-
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Neugrün theils anstehend, unweit Elbogen in einer Mächtigkeit von über

100 Fuss entwickelt, theils in losen Blöcken sich verfolgen lassen, ferner

zwischen Lanz und Littmitz, wo sie auf Granit und Glimmerschiefer unmit-

telbar auflagern.

Diese Sandsteine sind bald grob, bald feinkörnig, mitunter so, dass sie

kristallinischen Quarziten sehr ähnlich werden, bald conjpact, bald mürbe,

selbst in Sand sich auflösend, meistens von heller Farbe, mitunter eisenschüs-

sig, meist Glimmerblättchen enthaltend. An einigen Orten: bei Altsattei, am
Steinberge bei Davidsthal enthalten die Sandsteine schwache Lagen einer

feiukörnigen Varietät mit vielen Blätterabdrücken, alle Sandsteine schliessen

verkieselte Hölzer in Menge ein; bei Altsattel sind die eingeschlossenen Hölzer

wieder verschwunden und haben oft lange Höhlungen hinterlassen, mitunter

noch Spuren von Lignit und verkiesclten Holzfasern zeigend.

Einzelne Sandsteinblöcke kommen vor: am Steinberge, östlich von Robes-

grün, unweit Littmitz, Douglasgrün, Wintersgrün, von Elbogen an bis in die

Nähe von Carlsbad, am Glitschenberge beim Wiesenthal, auf dem nördlichen

Egerufer bei Fischern, am nördlichen Fusse deB Dreikreuzberges, bei Donitz,

Aich, Dalwitz, Schebnowitz. •

In Sand übergegangene Sandsteine werden angetroffen bei: Sandhäuser,

Robesgrün, Reuth, östlich vom Pichelberge.

Während die nachbasaltischcn Schichten horizontal abgelagert sind,

wurden diejenigen der unteren Abtheilung von basaltischen Gesteinen viel-

fach durchbrochen und verworfen. Diese wechsellagern zum Theil mit Glie-

dern der letzteren und schliessen in ihren Trümmern und Schlammen Pflan-

zenreste, Aeste und Stämme ein, von welchen die in den Conglomeraten

befindlichen, die sog.: „Zwerglöcher" hohle röhrenförmige Weitungen von

bis 4 Fuss Durchmesser und oft mehreren Lachter Länge herrühren, nachdem

die Holzmassen spurlos verschwunden sind.

Die oberen Kohlenflötze 1 führen Lignit und Moorkohle, die unteren ge-

meine Braunkohle, Pechkohle und in der Nachbarschaft der basaltischen Ge-

steine Glanzkohle, Anthracit und stängeligen Anthracit

In die Periode der Braunkohlenbildung gehört auch der Absatz der mäch-

tigen Kaolinlager bei Zettlitz unweit Carlsbad, unweit Elbogen, bei Putschirn,

woselbst darin einzelne grosse Nester thonigen Brauneisensteins liegen , aus-

gezeichnet durch Coniferenzapfen, Walmüsse und andere Früchte und Diko-

tyledonenblätter.

Erd brände, veranlasst durch die Zersetzung des Eisenkies in den Koh-

lenlagern, so wie deren Pro duetc rinden sich bei Lessau, woselbst unter

dem Erdbrande ein Kohlcnflötz liegt, und bei Hohendorf unweit Carlsbad, bei

Königswerth unweit Falkenau, bei Haberspirk auf eine Länge von 4800 F.

und eine Brcito von 1800 Fuss sich erstreckend, 12—18 Fuss stark, die

1 Die oberen Kohlenflötze finden sich mitunter in tiefer liegenden Becken als die

unteren Flötze; Bergstürze in Folge des Emporeteigens des Basaltes entstanden, sollen die

l'rsaelio dieser auffallenden Erscheinung »ein.
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oberste zu Tage ausgehende Schicht bildend, unter welcher erst die unverän-

derten Schieferthone mit den Lignitflötzen folgen, bei Ziedlitz mit noch weiter

sich ausdehnenden Erdbrandgesteinen und zwar von Stasclhof Uber Mayerhofen

bis an den Hohcn-Handeberg und von da zwischen Zieditz und der alten

Vitriolhütte bis über die Antonizeche hinaus in einer Mächtigkeit von 0, bis

stellenweise 30 Fuss sich ausbreitend und von 0—80° einfallend; am Hohen-

Stauden liegen: 34— 30 Fuss Erdbrandgestein, 0—12 Fuss Kohlenasche,

Lösch etc.; am östlichen Abhänge des Steinberges bei Davidsthal liegen zahl-

reiche Blöcke von Erdschlacke und erstrecken sich von da bis zum südlichen

Abhänge.

Zu der oberen Abtheilung gehören die Lignite von Littengrün, Haber-

spirk, Lauterbach, Buckwa, Kloben, Haselbach, Zieditz, von Zwodau, Lanz

Theunau, Grasset und Eiwanhof, Falkenau, Theusan, Ottowitz, Lessau, Dall-

witz, Wudingrün, Rossnitz, Schankau, Vehetitz.

Bergbaue gehen um bei:

Boden, woselbst folgende Schichten liegen: 3 —12 Fuss diluvialer san-

diger Lehm mit Blöcken von Quarzconglomerat , 12 Fuss eisenkiesreicher,

graulich und bräunlichweisser zäher Thon, 4 Fuss Braunkohle, 0 Fuss

loser Quarzsand, 9 Fuss grauer Thon, 5 Fuss Braunkohle, 3— 4 Fuss

weicher, eisenschüssiger Sandstein, 2—3 Fuss Eisenkiesknollen, 0—10 Fuss

Braunkohle, 5-0 Fuss Eisenkiesletten (zur Alaundarstellung benutzt),

J8 Fuss Braunkohle, von welcher G^Fuss im mittleren Theile des Flötzes

Pechkohle sind, 12 Fuss Thon mit eingesprengtem Eisenkies und mit 3 je

3 Fuss mächtigen Braunkohlen flötzen, zersetzte Glimmerschiefer; die Schich-

ten fallen unter 10— 15° ein.

Die Kohle enthält stellenweise Ausscheidungen von einem gelblich-

braunen Erdpech.
Littengrün; unter 24 Fuss Thon, das 1. Flötz 8—U Fuss, 2. Flötz

18 Fuss mächtig unter 40° einfallend; an einer anderen Stelle: unter 18 bis

2 1 Fuss Deckgebirge U Fuss Lignit , 1 Fuss Letten, 1) Fuss Braunkohle, 1 F.

Letten, 4 Fuss feste Pechkohle, 12 Fuss magere Braunkohle, „Sohlkohle".

Die Kohlcnablagerung zieht sich von Boden und Littengrün bis Haber-

spirk und Davidsthal.

Haberspirk; Procopi zeche: 12 Fuss Erdbrand, 12—18 Fuss Schiefer-

thon, lU—l Fuss Asche, 00 Fuss Lignit, unter 5— 10° sich neigend; an einer

anderen Stelle: Ü Fuss Diluvium, Lehm und Schotter, 0 — 12 Fuss zäher,

lichter Letten, 0-12 Fuss brauner, zum Theil eisenkieshaltiger Thon, 0 Fuss

Braunkohle, 1 Fuss brauner Letten mit fein eingesprengtem Eisenkies, 3 Fuss

Braunkohle, 0 Fuss weisser Letten mit Eisenkiesknollen, 15 Fuss Braunkohle,

30 Fuss plastischer weisser Thon, im oberen Theile mit 2 bis 3 je 1—1 '/* F.

mächtigen Braunkohleulagen. Die Schichten neigen sich unter 12— 15°. Die

Kohle ist eine dunkelbraune und hat einen muscheligen Bruch.

Bartholomaeus-, Mathias-, Gottfried-Andreaszeche fast wie die zuerst

aufgeführten LagerungKverhältnisse der Procopizeche.
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Vcrinizeche nordöstlich von Haberspirk : 6 Fuss diluvialer Lehm, 24 F.

Schieferthon, 4 Fuss bläulichgrauer, zäher Letten, über 12 Fuss Lignit unter

6—15° einfallend.

Karolizechc südöstlich von Haberspirk : 6 Fuss diluvialer Lehm, 12 bis

18 Fuss Schotter, 2—3 Fuss Letten mit etwas Eisenkies, 1—3 Fuss weisser

Sand, über 96 Fuss Lignit, unter 0— 5° geneigt

Pcter-Paulzeche nordöslich von Haberspirk: 6 Fuss eisenschüssiger

thoniger Sand mit Lagen von braunem Thoneisenstein, 5 Fuss zäher grauer

Letten, 4 Fuss Braunkohle, 1
'/» Fuss gelblicher Letten, 3 Fuss Braunkohle,

5 Fuss Thon mit Eisenkiesknollen und Lagen von thonigem Sphärosiderit,

30 Fuss Braunkohle
,
häutig mit eingesprengtem Eisenkies , 3 Fuss grauer

Letten, 4—5 Fuss weisser Quarzsand mit Eisenkiesknollen, graulich weisser

Thon. Die Schichten verflachen sich unter 15—25°.

Friedrich-Wenzelzeche südlich von Haberspirk : unter 10 Fuss Deckge-

birge 6—7 Fuss Braunkohle.

Josephizeche südöstlich von Haberspirk : 12 Fuss diluvialer Lehm, 2 bis

3 Fuss grauer Thon mit Eisenkies, 2-3 Fuss weisser Sand, 12—18 Fuss

Lösche, 60—<J6 Fuss Braunkohle unter 15—18° einfallend.

Die Kohlen östlich von Haberspirk gehören nach G. BüDlNEK auf circa

400 Klafter Länge der Reichenauer Mulde, von da gegen Westen zu der

Haberspirker Mulde an.

Im östlichen Kohlenlager — Reic^enauer Mulde — ist beim Abteufen

des auf den Gustavstolln gesetzten Rastschachts durchfahren worden : 2 Fuss

Dannnerde, 4 Fuss diluvialer Quarzschotter mit Sand, 62 Fuss gebrannter

Schieferthon meist dunkelroth , 6 Fuss Asche mit Letten , 7 Fuss magerer,

kleinbröckeliger Lignit, l'/s Fuss gelblicher Letten, 3 1

/* Fuss compacter,

magerer, schwer brennender Lignit, zuweilen vcrkieseltes Holz einschliessend,

2 Fuss röscher Quarzsand, 1 Fuss compacter, magerer Lignit, 1 Zoll gelb-

licher Letten mit eingesprengtem Eisenkies, 8 Zoll compacter, magerer Lig-

nit, 4 Zoll gelbliche Letten mit eingesprengtem Eisenkies, 3 Fuss 10 Zoll

lichtbraune Braunkohle, 2 Zoll sandiger gelblicher Letten mit eingesprengtem

Eisenkies, 10 Fuss 6 Zoll Braunkohle mit muscheligem Bruch, mit '/* bis

10 Zoll von einander abstehenden, auf mehrere Klafter parallelen Abson-

derungsklüften, unter etwas spitzem Winkel gegen das Verflachen von 12 bis

15° stehend, mit tiefbraunem Strich und mit Pechglanz, 1 Fuss 6 Zoll tief-

brauner bituminöser Letten , 1 Fuss 3 Zoll durch Eisenoxyd fest verkitteter

Quarzsand, aufgelöster Glimmerschiefer.

In der Haberspirker Kohlenmuldc wurden zwischen der Strasse

von Eger nach Falkenau und der Ziegelei im Jahre 1856 durchbohrt: 5 Fuss

Lehm, 10 Fuss Lignit, 2 Fuss grauer Letten, 12 3
/* Fuss Lignit, V s Fuss grauer

Letten, 2 Fuss Quarzsand, »/, Fuss Letten, 35'/4 Fuss Pechkohle. Bei dem
Maschinenschachte wurden angetroffen: 7 Fuss Letten, 12 Fuss Lignit („Ge-

räusch"), 53 Fuss Lignit, 2 Fuss brauner Letten, 26 Fuss Lignit, 1«/* Fuss

Letten, 1'/* Fuss Quarzsand, 7'/a Fuss Letten, 24 Fuss Pechkohle; neben
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dem ZechenhauBe: 30 Fuss Letten, 96 Fuss Lignit, l 1
/» Fuss Quarzsand,

3'
l2 Fuss brauner Letten, 36 Fuss Pechkohle.

Bei Kitlitzdorf zwischen Buckwa und Maierhöfen wurden erbohrt:

24 Fuss Letten, 101 Vi Fuss Lignit, 3 J

/a Fuss brauner Letten, 6 Fuss Quarz-

Band, 4 Fuss brauner Letten, 20 Fuss Pechkohle, 2 Fuss brauner Letten.

Die Braunkohle dieser Loculitätcn ist kurzklüftig, bricht in höchstens

240 Cubikzoll haltenden Stücken, während die Zieditzer in mehrere Cubik-

fuss grossen Stücken vorkommt, hat muscheligen Bruch, brausen Strich und

Pechglanz; sie brennt mit flüchtiger Flamme. Nach Balling soll 1 Pfd.

Kohle in der Heizkraft 1,7 Pfd. luftrockenein weichen Holze gleichkommen.

Das Liegende der Habcrspirker Mulde bildet hier ein feiner, quarziger

Sand, welcher auf zersetztem Glimmerschiefer lagert.

Während im Muldentiefsten Lignit über der Braunkohle liegt, tritt diese

an dem Ausgehenden ganz allein auf. Die Schichten fallen unter 45— 15° ein.

Buckwa Lignitflötz und darunter ein Braunkohlenflötz.

Lauterbach; Friedrichzeche, südöstlich von Haberspirk: 5 Fuss dilu-

vialer Lehm, 30 Fuss zäher, grauer, zum Theil schieferiger Letten, 42 Fuss

Lignit unter 12° einfallend.

Rudolphizeche: (i Fuss diluvialer Lehm , 2 Fuss eisenschüssiger mürber

Sandstein mit Mügeln von braunem Thoneisenstein, 00 -80 Fuss grauer Let-

ten, 3 Fuss Braunkohle mit Lagen von Pechkohle, 2—5 Fuss grauer, eisen-

kieshaltiger Thon, 5—G Fuss Braunkohle, 1 Fuss Lösche mit Thon, 3 -4 F.

Braunkohle. Einfall der Schichten 30—40°.

Martinizeche, nordnordwestlich von Lauterbach: 12 F. diluvialer Lehm,

12 Fuss diluvialer Schotter, 9— 12 Fuss grauer, zäher Thon, 5 Fuss Braun-

kohle, 3 Fuss grauer, eisenkiesreicher Thon, 4 Fuss Braunkohle, 3 Fuss bitu-

minöser Thon, 5 Fuss Braunkohle, zersetzte Glimmerschiefer; die Schichten

schiessen unter 30—35° ein.

Davidsthal, '/* Stunde von Falkenau, Josephizeche : 9 Fuss diluvialer

Lehm, 6—9 Fuss eisenschüssiger Letten oder mürber Sandstein und Conglo-

merat mit Mügeln von Thoneisenstein, 36—42 Fuss Schieferthon, 6—7 Fuss

Braunkohle, '/a Fuss bituminöser Thon mit Eisenkicsknollen, 6 Fuss Braun-

kohle mit Lagen von Pechkohle, 5 Fuss verhärteter Thon mit fein einge-

sprengtem Eisenkies, 5— G Fuss Braunkohle unter 40 - 50° einfallend.

Antonizechc: 2—3 Fuss eisenschüssiger Sandstein mit Mügeln von

Brauneisenstein, 6—9 Fuss eisenschüssiger Letten, 3 Fuss Schotter, 6 bis

12 Fuss zäher, nach oben zu schieferiger Thon, 18 Fuss Braunkohle, 12 Fuss

weisser Thon.

Südlich von Davidsthal: 6—9 Fuss diluvialer Lehm, 48—60 Fuss Schie-

ferthon, 48—72 Fuss Lignitunter 6—10° einfallend.

Mayerhöfen, Josephizeche: unter einer wenig mächtigen Erdbrand-

schicht 6—7 Fuss Braunkohle.

An einer anderen Stelle liegen nach Steinbach in Elbogen IG Fuss

Braunkohle, braun, matt, im Bruche fest, in 14—29 Klaftern Teufe.
so
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Kloben Lignit.

Hasel back östlich von llaberspirk, Reichelschc Zeche: 9 Fuss dilu-

vialer Lehm, 9 Fuss Schotter, 24 Fuss brauner Schieferthon, über 9 Fuss

Lignit.

Erwinzeche nordöstlich von H.: 1—2 Fuss diluvialer Lehm, 21 Fuss

Schieierthon, über 33 Fuss Lignit unter 4—6° einfallend.

Philippinezeche : 6— 1 2 Fuss diluvialer Lehm, 36 Fuss Schotter mit Sand-

lagen, über ü Fuss Lignit unter 10° geneigt.

Zieditz, Jacobizeche: 6—9 Fuss diluvialer Lehm, 48 Fuss gebrannter

Schieierthon, 6 Fuss graue Asche, 3 Fuss schwarzer Letten, 3 Fuss Lösche,

9 Fuss Braunkohle, stellenweise stark eisenkieshaltig, 2 Fuss schwarzer Let-

ten mit Eisenkies, weisser Quarzsand.

Antonizeche: 6—13 Fuss diluvialer Lehm, CO Fuss Erdbrand, 1—3 Fuss

Asche, 1—2 Fuss Letten, 1-0 Fuss Lösche, 3 Fuss Braunkohle mit Eisen-

kies, 1 Fuss graulichweisser Thun mit Eisenkiesknollen, 4—5 Fuss Braun-

kohle, sandiger Thon mit Eisenkies; Verfluchung 5—6°.

The u sau; Sylvesterzeche östlich von T.: 6 Fuss, diluvialer Schotter,

12 Fuss „Lösche" (stark zerklüftete Kohle), 18 Fuss Lignit, 5-10° geneigt

Annazeche: 42 Fuss diluvialer Schotter mit Sand, 12 Fuss Lösche, 42 bis

48 Fuss Lignit.

Antonizeche: 18 Fuss diluvialer Schotter, 18 Fuss Schieferthon, 6 Fuss

Löschemit Erdschlacken, 42 Fuss Liguit unter 10— 12° einfallend.

Zwodau, nach Steinuach: 36—60 Fuss Deckgebirge, 12 Fuss Lignit,

3 Fuss Letten , 4 Fuss matte Braunkohle, 9 Fuss magere Braunkohle, „Sohl-

kohle".

Lanz, Franziseizeche, südlich von L-: 9 Fuss diluvialer gelber Lehm,

15 Fuss grauer Schieferthon mit dünnen Lagen von eisenschüssigem, mürbem
Sandstein, über 30 Fuss Lignit mit 8— 10° sich verflächend.

Josephzeche südwestlich von L.: '/*—3 Fuss diluvialer Lehm, 2—4 Fuss

eisenschüssiger Sand mit thouigem Brauneisenstein, 1—2 Fuss grauer Letten

mit Eisenkies, l)—12 Fuss Braunkohle, Va— 1 Fuss brauner Letten, 5—6 F.

Braunkohle. Neigung der Schichten 15—20°.

Johannes der Täufer -Zeche östlich von der vorigen: 6—12 Fuss dilu-

vialer Lehm, 12—15 Fuss grauer Letten, 24 Fuss Braunkohle.

Wolfgangzeche nördlich von der vorigen: 2— 3 Fuss eisenschüssiger

Sandstein mit thonigem Brauneisenstein, 18—24 Fuss grauer Letten , 4 bis

6 Fuss brauner Thon mit Pyrit, 6 Fuss Braunkohle, 3 Fuss Letten mit Eisen-

kies, 12 Fuss Braunkohle; Einfallen 20—25°.

Wcnzelzeche: 18 Fuss eisenschüssiger Sandstein mit Brauneisenstein,

12 Fuss grauer, schieferiger Thon, 15 Fuss Braunkohle, 6 Fuss grauer, mehr

oder weniger schieferiger Thon, 2 Fuss graulichbrauner Thon mit Eisenkies,

1 Fuss brauner Letten, 15 Fuss Braunkohle; Verflachen 10— 15°.

Thein; G raset und Einwanhof Lignit; Königswerth.
Falken au; Antonizeche südlich von Falkenau: 12 Fuss diluvialer
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Schotter, mit Sand und Lehmlagen, 4 Fuss schwarzer, bituminöser Letten mit

Lignitfragmenten, über 24 Fuss Lignit fast horizontal abgelagert.

Blasche-Grube: 2—4 Fuss diluvialer Lehm, 3—6 Fuss diluvialerLehm mit

Gerollen, —4 Fuss Schieferthon, 30— 36 Fuss Lignit, einfallend unter 0— 12°.

Agneszeche: 3—8 Fuss diluvialer Schotter oder Lehm, 1—9 Fuss eisen-

schüssiger sandiger Letten mit Gerollen, 3- 4 Fuss Lösche, 10— 1 1 Fuss Lig-

nit, unter 10° einfallend.

Adamzeche östlich von Zwodau: 6—12 Fuss diluvialer Lehm mit Schot-

terlagen, 24—30 Fuss Lösche und Lignit, unter 8- 10<> geneigt.

Mariahilfzeche nordwestlich von Zwodau: 12 Fuss diluvialer Lehm, 4

bis 6 Fuss Schotter, 3—8 Fnss Schieferthon, 12-15 Fuss Lignit, nach oben

zu löschartig, schwach geneigt.

Felixzeche: 4 Fuss diluvialer Schotter, 12 Fuss Lignit.

Starkescher Tagebau rechts an der Chaussee von Falkenau nach Unter-

reichenau: 6—12 Fuss Gerolle, 3—4 Fuss schwarzer Schieferthon mit Schich-

ten von weissem Schieferthon durchzogen, ca. 50 Fuss kurzklüftige, feste,

dunkelbraune Braunkohle mit kleinmuscheligem Bruche ; die Kluftflächen der

Kohle haben, wie es im ganzen Becken der Fall ist, einen gelbbraunen, erdi-

gen Ueberzug. Verkieseltes Holz kommt in allen Niveaus des Lagers, doch

selten vor, selten auch Retin it in bis erbsengrossen Körnern (Z.).

Unterreichenau, Mariä-Verkündigungszcchc : 24—40 Fuss diluvialer

Schotter mit Sand und Lehm gemengt, 36—42 Fuss schwärzlichgrauer Letten

mit Eisenkies, 3—4 Fuss Lösche, 3—6 Fuss Braunkohle, 1 Fuss dunkele) 1

,

eisenkiesreicher Thon, 3- 8 Fuss Pechkohle, Grus; Einfall 6—12°.

Agneszeche: 30—36 diluvialer Schotter mit Sand und Lehm, 54—60 F.

grauer Thon mit Eisenkies, 3—6 Fuss Lösche, 6—8 Fuss Braunkohle, l bis

2 Fuss eisenkiesreicher Thon, 6—0 Fuss Braunkohle: Neigung 3- 8°.

Vereinigte Antonizeche westlich von Unterreichenau: 12—18 Fuss dilu-

vialer Schutt, 18 Fuss Letten, 1—

l

1
/* Fuss bituminöser Letten mit Eisenkies,

1 Fuss Braunkohle, 1—2 Fuss bituminöser Thon, 18 Fuss Braunkohle (Klein-

kohle 8 Fuss, Grobkohle 10 Fuss), oft mit 1 bis 3 Zoll mächtigen Zwischen-

lagen von Pyrit, sandiger weisser Letten; Neigung 20— 25°.

Josephizeche etc.: CO—120 Fuss Kies (Schotter), 5— 6 Fuss schwarzer

Lettenschiefer, 1 Fuss matte, feste Braunkohle, 2—3 Fuss schwarzer Letten,

3—5 Fuss sogenannte „Kopfkohle", kurzklüftig, peebglänzend , mit wenig

ebenem Bruche, 2—3 Fuss eisenkieshaltiger Letten, welcher Veranlassung zu

Erdbränden giebt, 4—6 Fuss sogenannte „Grosskohle", eine feste, dichte,

dunkele, schwachpechglänzende Braunkohle mit kleinrauscheligem Bruch,

zum Theil Eisenkies in Knollen und zwar meistens an der Sohle führend,

über 50 Fuss weisser Letten; das Flötz fällt schwach ein.

Verkieselte Hölzer kommen vor, aber selten, meistens in der Grosskohle,

mitunter in den oberen schwarzen Letten.

Die Flötze gehen nach Reichenau hin zusammen, so dass hier nur noch

ein Flötz auftritt.
«o-
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Zum Theil ist die Kopikohle von der darunter liegenden Grosskohle nur

durch eine 2-4 Zoll mächtige Schicht von stark zerklüfteter und pulveriger

schwarzer Kohle getrennt, wie deren mehrere in der Kopfkohle sich finden (Z.).

Starkescher Tagebau dicht bei dem Orte: 10 Fuss Gcröllc, Kies etc.,

3 Fuss schlechte, thonige, sehr f«ste Braunkohle, schwach einfallend, 10 bis

12 Fuss sogenannte Kopfkohle, kurzklüftig, mit mattem Pechglanz, sehr

leicht brennend ,1—3 Fuss feinzerklüftete Kohle mit Einlagen von fester,

schwarzer Kohle, 8 — 10 Fuss sogenannte Grosskohle, in grosse Stücken

brechende feste, dunkelbraune Braunkohle, mit mattcrem Glanz, als die

Kopi kohle, selten Lignit einschliessend, aber vielfach durchzogen von bis

(i Zoll starken Lagen einer feinzerklüfteten und selbst mulmigen, dunkelen

Kohle.

Die ganze Kohlenablagerung hat eben so viele vertical auf den Schich-

tungsflächen stehende Absonderungen als horizontale und zerfallt daher in

mehr oder weniger regelmässige, parallelepipedische Stücke.

In dem daneben liegenden Starkeschen unterirdischen Baue sind dureb-

sunken: DO— 120 Fubs Deckgebirge, 1 Fusb nicht bauwürdige Braunkohle,

2—5 Fuss Kopfkohle, 4— 5 Fuss Grosskohle, weisser Letten. Unter der

Braunkohle finden sich Eiscnkiesknollen etc., dicht, graugrün, zerklüftet,

zum Theil mit Krystallen besetzt, zum Theil kleine Partien von Glanzkohle,

zum Theil matte Braunkohle einschliessend. In der Braunkohle kommen
schwache Schichten von Eisenkiesplatten mit Holzkohlenblättchen ab-

wechselnd vor.

Das Liegende besteht aus Sandstein mit Eisenkieseinschlüssen (Z.).

Wied ingrün: 24 Fuss Deckgebirge, 6 Fuss Lignit.

Schäferei: 6 Fuss gute Braunkohle von mattem Bruch, dunkel«-

Farbe, etwas kurzklüftig.

Sie inhof südlich von Falkenau; Hartenberg; Mühldorf; Katzen-
hübel.

Alts.attel; die Kohleninulde mit 5— 20 Fuss mächtiger Braunkohle

dehnt sich von Falkenau am westlichen Ende nördlich bis zur Eger und süd-

lich bis zu dem Höhenzuge der Schäferei bei Falkenau.

Dreifaltigkeitszeehe: 48 Fuss Sand und Gerolle, 12 Fuss blauer Letten,

15 Fuss grauer Schiefer, 3 Fuss Alaunschiefer, 3 Fuss Eisenkies in knolligen

und nierenformigen Massen von Sandkorn- bis Kopfgrösse, in grauem, zähem

Letten eingebettet., zum Theil in derben Bänken von bis zu 1 Fuss Mächtig-

keit, 2 Fuss Alaunschiefer, 2 Fuss Eisenkies wie vorhin, 5 Fuss grauer Koh-

lcnschiefer, 1 Fuss brauner Kohlenschiefer, 2 Fuss grauer Kohlenschiefer,

18 Fuss Braunkohlen, 1 Fuss Letten, 4 Fuss unreine, erdige Braunkohle, sog.

„Schlacken'', 2 Fuss grauer Schiefer, 1 F. sehr reiner, weisser Thon, „Felsen-

letten", als Decke des Sandsteins, meistens sehr fest, von gelber Farbe, bald

von sehr grobem, bald von sehr feinem Korn, mit vielen offenen Klüften,

ausgefüllt mit weissem
,
sandigem Letten , unterteuft von Granit mit grossen

Feldspathkrystallen.

Digitized by Google



Die Fundorte der Braunkohle ro8j>. deren Gewinnungspunktc. 469

Das unter 2 - 10° einfallende Braunkohlenflötz bestellt au» mehreren

Schichten, welehe theils nur durch Klüfte, theils durch l

jA
— 2 Zoll starke

Lagen von bituminösen, eisenkiesreichen Schiefern und Letten von einander

getrennt sind, Einlagerungen, welehe nach Süden zu verschwinden. Die Koh-

lensehichtcn, bis zu 2 Fuss mächtig, l>estehen aus 6— 12 Zoll mächtigen, so-

genannten „Spiegelkohlen", dichte, dunkele, wachs- bis fettglänzende Pech-

kohlen mit muscheligem Bruch , von welchen 6 Schichten, in grosser Regel-

raässigkeit aushaltend und in Abständen von 2 Fuss abgelagert , auftreten.

Zwischen diesen Spiegelkohlen liegen Kohlen von dunkelbrauner Farbe und

mattem Bruch (eine Moorkohle) und vereinzelt ganz flach gedrückte, in

Pechkohle verwandelte schwache Holzstückc und Schuppen von weicher

Holzkohle und finden sich aufrechtstehende Baumstämme. Das Flötz wird

von zahlreichen Klüften, welehe in der Fallrichtung streichen, durchsetzt.

Eisenkies kommt in solcher Menge in der Braunkohle vor, dass in

100 Strich (a 6 Cubikfuss Wiener Maas» = ca. 200 Pfd. Wiener Gewicht),

also etwa in 20,000 Pfd. 4 Ctr. gefunden und ausgehalten werden. 1

Die ausgesiebte klare Kohle entzündet sich desshalb auf der Halde.

Theresiazeche, daneben liegend: ähnliche Schichtungsverhültnisse des

66—72 Fuss mächtigen Hangenden, Braunkohlenflötz 15 Fuss mächtig mit

3 Pechkohlenflötzen von je 6—8 Zoll Stärke, von welchen eines oben auf,

das 2. 3—4 Fuss tiefer und das 3. wieder um mehrere Fuss weiter unten Hegt.

Allerheiligengrube: (»0—9ü Fuss Dammerde, Lehm, Letten von verschie-

denen Farben, 1—3 Fuss erdige Braunkohle, unbauwürdig, 12 Fuss Letten,

1—4 Fuss Thon mit derb und fein eingesprengtem Eisenkies, 5 Fuss eisen-

kieshaltige, lettige Braunkohle, 6 Fuss Kohlenletten, 18 Fuss Braunkohle,

eine schlechte Kohle mit schwachen Flötzcn von Pechkohle, Sandstein.

Zwischen Wintersgrün, Littmitz, Douglasgrün, Chodau etc. findet sich

eine Braunkohlenablagerung mit 6—18 Fuss und mitunter bis 60 Fuss mäch-

tiger Kohle, in grösseren und kleineren Becken abgesetzt, zum Theil bis zu

Tage ausgehend, zum Theil unter 30—40° einschiessend und von bis 120 F.

Hangendem bedeckt. Das Deckgebirge besteht meistens aus Daimnerdc,

Lehm, zum Theil Raseneisenstein in Körnern und Knollen einsehliessend,

4 Fuss Letten mit thonigem Sphärosiderit und Brauneisenstein in Knollen

und Bänken, Letten mit Eisenkies, sog. Aluminera (ein inniges Genienge von

Kohlenklein, Eisenkies und Letten), Kohlenletten, unter welchem die Braun-

kohle liegt. An einigen Stellen kommt weisse Thonerde, zum Theil bis 80 F.

mächtig, vor.

Bei Littmitz besteht das Hangende aus: Dammerde, 18 -24 Fuss

Letten mit Eisenkies und Markasit, zum Theil in grossen Krystallen, 30 bis

80 Fuss weisser Thonerde, in deren Mitte eine etwa 3 Fuss starke Bank von

weissen, dichten Quarzblöcken und Quarztrümuiern , durch Eisenkies zusam-

mengekittet, liegt und Eisenkiesknollen führend; an einer anderen Stelle:

1 In Altsattel wurden bereits, vor 1H72 Eisenkies und Braunkohleu gewonnen.
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aus bis 18 Fuss Lehm, 3—IS Fuss Letten, bis 18 Fuss Letten mit Sphäro-

sideritknollen etc.

Douglasgrtin: 3—5 Fuss Gerolle, 4 Fuss Braunkohle, über 3 Fuss

Spiegelkohlen
;
wegen zu starker Wasser nicht tiefer durchteuft

Braunsdorf: 6 Fuss Dammerde, Lehm etc., 54 Fuss Letten mit viel

Sphärosideritknollen , 18 Fuss Braunkohle, liegender Sandstein, zum Theil

Eisenkies enthaltend.

An einer anderen Stelle: 18 Fuss Daminerde, 6 Fuss Letten mit Rasen-

eisenstein in Körnern und Nieren, 3—4 Fuss Letten, 6—18 Fuss Letten mit

vielen Sphärosideritknollen, 3—5 F. Letten mit Eisenkieskugeln und -knollen

mit Markasit, 3—5 Fuss Aluminera, 2—6 Fuss Schieferletten, 3 Fuss wenig

glänzende Spiegelkohle, „Oberflotz", von 3
/s
— 1- Zoll Letten, bis 5 Fuss

matte Braunkohle, i
jb
— 12 Fuss Letten, 1—3 Fuss Spiegelkohle, 2—12 Fuss

Letten, 6 — 18 Fuss compacte, feste Braunkohle, „Unterflötz", in grossen

Stücken brechend, 1—2 Fuss Spiegelkohle, Sandstein mit Eiseukies mitunter

in 3— 4 Zoll starken Adern eingesprengt

Maria-Augustifundschacht: 2—3 Fuss Dammerde , 6— 18 Fuss Lehm, 6

bis GO Fuss Letten mit Raseneisenstein , 2—5 Fuss Letten mit Eisenkiesknol-

len, 3—6 Fuss Aluminera, 6-3G Fuss Letten, G-12 Fuss Braunkohle, 2 bis

6 Fuss Letten, 12 Fuss Braunkohle; die Braunkohle ruht auf eisenkieshal-

tigem Sandstein.

Oberchodau:3 Fuss Dammerde, 4—6 Fuss Lehm mit Kasoneisenstein,

Sphärosiderit in 1 —2 Fuss starken Lagen, 9—12 Fuss Letten mit Sphärosi-

deritknollen, 2—3 Fuss Sand, 3 Fuss Letten, 2—2'/8 Fuss Letten mit Eisen-

kiesknollen, 3 Fuss Aluminera mit bis 50 Pfd. schweren EisenkicsknoUen,

12 Fuss Braunkohle.

Unterchodau: 42— G6 Fuss diluvialer Letten, 10— 15 Fuss Braun-

kohle, welche viel Kohlenklein liefert; über der Braunkohle liegt bis 6 Fuss

mächtiger Gelbeisenstein.

Putsch et sau: die 24—30 F. mächtige Kohle mit einem 6 Zoll starken

Zwischenmittel von Letten wird hier thonig und schlecht; sie liegt unter 1)6

bis 128 F. gelbem, grünem und schwarzem Letten, durch weitere Bohrungen

wurden gefunden: 48 Fuss grauer Sandstein, 6G Fuss grauer Letten mit Sand

vermengt, über 30 Fuss festes Gestein mit Eisenkies.

Imligau unter 96 F. Deckgebirge bis 18 F. Braunkohle, das untere Flötz.

Stelzengrün.

Wintersgrün 36—72 Fuss Deckgebirge, 12—15 Fuss Braunkohle.

Windischgrün: bis 60 Fuss Letten, 3—5 Fuss Eisenkies führender

Letten, 2—5 Fuss Aluminera, 6 Fuss Letten, 7—8 Fuss matte gemeine Braun-

kohle, Lettenbesteg , 2—3 Fuss Pechkohle, Lettenbesteg, 7—8 Fuss matte

Braunkohle, Sandstein.

Grane sau, Kosalie- Theresiazeche: 48 Fuss Deckgebirge, 84 Fuss

Braunkohle in 2 Flötze vertheilt

Procopizeche: 4 1

/* Fuss Lehm, Schieferthon, 7'/* F. feste, matte, dunkel-

Google



Die Fundorto der Braunkohle resp. deren Gcwinmmgspunkte. 471

braune Kohle, welche schwer brennt, 3— 4 Fuss Pechkohle, Kohlenlösch,

Sandstein.

Neusattcl: 48—240 Fuss Deckgebirge, 48—60 Fuss Braunkohle.

Grün las, Annazoche: Hangendes 120— 180 Fuss mächtig, 12 Fuss

gemeine Brannkohle, in den oberen 3—4 Fuss aschenreich, unbrauchbar,

4 Fuss Leiten, 9 Fuss matte, feste Braunkohle mit 30—50 Fuss langen und

bis 9 Zoll starken Bänken von Soiegelkohlc.

Catharinazeche: 72—90 Fuss Letten , 4—5 Fuss heller Schieferthon , 3

bis 4 Fuss dunkeler Schieferthon, G Fuss erdige Moorkohle, welche schlecht

brennt und deshalb nicht abgebaut wird, 2 Fuss feste, gemeine Braunkohle

mit mattem Bruche, 2'/2 Fuss Spiegelkohle, 2 Fuss gemeine Braunkohle, 1

bis 6 Zoll Putzen von Eisenkies und Gyps haltende feste kohlige Masse, 2Vs
bis 3 Fuss Spiegelkohle, 2—3 Zoll starkzerklüftete, pulverige, schwarze Kohle

2 1

/» Fuss gemeine Braunkohle, 2—3 Zoll Aluminera, Fuss matte, gemeine

Braunkohle, 5— G Fuss Spiegelkohle mit glänzenderer Bruchfläche als die

übrigen Pechkohlen, G—8 Zoll schwarze matte Braunkohle, zersetzter Granit.

Apolloniazeche, ca. 300 Fuss davon entfernt: 12— 14 Fuss schwarzer

Letten und Schieferthon, 2—6 Fuss Moorkohle, 2—3 Fuss feste, gemeine

Braunkohle, l'/s— 2 Fuss braune Spiegelkohle, */s— 1 Fuss Spiegelkohle,

1 Fuss matte, gemeine Braunkohle, i'/s Fuss Spiegelkohle, 2—3 Zoll Alumi-

nera, 2 Fuss matte Braunkohle, Granit.

Zu bemerken ist noch, dass an die Stelle des Lettenzwischenmittels

zwischen der oberen Kohle und der Pechkohle nicht selten eine 2—3 Zoll

starke Schicht mulmiger, schwarzer Kohle tritt.

Die Flötze dieser Localitäten scheinen am Ausgehenden die bituminö-

s esten Kohlen zu führen.

Chodau; Albern ho f; Hunischgrün, baut auf dem unteren Flötze.

Münchhof und Horn: 21—24 Fuss Kohle des unteren Flötzos liegt

unter 48—240 Fuss Deckgebirge.

Taschwitz und Janessen 48—128 Fuss Deckgebirge, 21—24 Fuss

Kohle von mattem Bruch, von brauner Farbe und fest

Ober- und Untermayerhöfen.
Putschim 48— 128 Fuss Deckgebirge, 12— 15 Fuss Braunkohle.

Donitz 30—128 Fuss Deckgebirge, 54 Fuss Braunkohle.

Altr ohlau.

Zettlitz (Cettlic) 84—120 Fuss Deckgebirge, 18—24 Fuss Lignit.

Rossnitz 84—120 Fuss Deckgebirge, 18—24 Fuss Lignit.

Schankau 18—48 Fuss Deckgebirge, 18—24 Fuss Lignit.

Fischern 12— 15 Fuss Braunkohle.

Drakowitz unter Carlsbad Bergbau auf Braunkohle aus Besorgniss

für die Carlsbader Quellen eingestellt

Dalwitz 36—96 Fuss Deckgebirge, 18—30 Fuss Braunkohle von wür-

felförmiger Zerklüftung.

Vehetitz 18—24 Fuss Deckgebirge, 18—21 Fuss Braunkohle.
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Ottowitz 100 Fürs Lehm, grüner und blauer Letten, 21 Fuss brauner,

schwarzer, kurzklüftiger Lignit, durch ein 4 Zoll starkes Lettcnmittel in

2 Bänke getheilt, Letten, Braunkohle, das 2. Flötz wegen starker Wasserzu-

flüsse nicht durchsunken; Flötz füllt von Tage ab unter 21° ein. In der

Braunkohle an der Grenze des Basaltes ist Glanzkohle gefunden worden.

Hohendorf; Sodan; Lessau 6—9 Fuss Lignit; Neudörfl; Gfoll bei

Neudörfl ; Müldorf.
Donauwitz, auf dem Granitplateau des Carlsbader Gebirges.

Trossau, 3— 4 Fuss jüngere Moorkohle in der 30 Fuss mächtigen

Moorerde.

Am Traben ist eine sehr leichte, bituminöse Kohle gefunden worden.

Modschidl bei Müldorf 2 Flötze von je 3—4 Fuss schlechtem Lignit

Brückhof; Schneidmühl; Premlowitz, Tasowitz.
Bergics bei Giesshübel 2 Flötze von je 3—4 Fuss schlechtem Lignit

Auf dem Granitplateau des Carlsbader Gebirges liegen in thonigen und

sandigen Schichten einzelne Kohlenflötze bei Grabhorn, Böhmisch Kill-

mes, Leimgruben bis in die Gegend von Theusau und Luding hin.

Das Saatz-Aussiger Becken mit der Teplitzer Bucht, das

ausgedehnteste der nordwestlichen, Braunkohlen führenden Tertiärbecken,

ist von dem Falkenau-Carlsbader Becken nur durch viele Basaltkuppen ge-

trennt Es hat eine fast constante Streichungslinie von West-Süd-West nach

Ost-Nord-Ost und von Klösterle nach Postelberg sich erstreckend, eine Länge
von 5'/jM. Seine nördliche Grenze bildet das Erzgebirge ; in Nord-Osten reicht

es bis über die Elbe hinaus in die Gegend zwischen Teschen, Pölitz und Böh-

misch-Kamnitz; in Nord-Osten, Osten und Süd-Osten wird es theils von Kreide-

gebirgen, theils vom Rothliegenden und silurischen Thonschiefer umgeben.

Die Schichtenfolge des Beckens ist derjenigen des Egerer und Falke-

nauer Beckens ähnlich. Nach Jokely zerfallen die Schichten in

:

1) obere, vorherrschend Schieferthon und Thone mit Lignit

2) mittlere, sedimentäre Basalttuife und Conglomerate , zum Theil

Glanzkohle und Moorkohle führend.

3) untere, sandigthonige Schichten und Quarasandstein mit Moorkohle

und Glanzkohle.

Obere Schichten. Als oberste Schicht erscheint fast überall über den

Schieferthoncn oder Thonen und stellenweise auch über den blosscrelefrten

tieferen Schichten („Saatzcr Schichten") ein meist gelber, selten grauer, häufig

mergeliger Letten, theilweise mit Sandschichten wechselnd, in der Mächtig-

keit von 3- 20 Fuss variirend. Besonders häufig tritt er auf bei Luschitz,

Pressern, Kutterschitz an mehreren Punkten, in der Karbitzer Bucht etc. Er
dürfte den sphärosiderit- und brauneisensteinführenden obersten Letten und

eisenschüssigen mürben Sandsteinen des Falkenau-Elbogener Beckens ent-

sprechen. Der nördliche Theil des Saatzer Beckens bis an das Erzgebirge

und die Karbitz-Teplitzer Bucht bis Aussig und Arbesau besteht aus einem

Complex von meist dunkelen Letten oder Schieferthoncn und zahlreichen
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mächtigen Braunkohlenflötzen. In der Mitte des Beckens, wo diese Schichten

den sogenannten „Saatzer Schichten" (diese in der südöstlichen Hälfte des

Beekens verbreitet) aufliegen, beträgt ihre Mächtigkeit oft kaum 20 Fuss,

am Rande des Erzgebirges oft über 300 Fuss.

Die Letten 1 und Thone dieser oberen Abtheilung sind von mehr oder

minder plastischer Beschaffenheit und gewöhnlich von dunkeler Farbe, selte-

ner gelb oder frrau und gehen nach oben zu oft in Sehieferthone über. Eine

mergelige Beschaffenheit nehmen sie im Allgemeinen nur selten an , eben so

sind sandige Schichten innerhalb der Thone und Sehieferthone nicht häufig,

häufig dagegen Einlagerungen von thonigem Braun- oder Gelbeisenstein und

»Sphärosiderit, wie solche in der unteren Abtheilung oft getroffen werden.

Die Kohle ist theils Lignit, theils Moorkohle, theils gemeine Kohle, theils

Pechkohle, seltener Glanzkohle, in der Teplitzer Bucht meistens ein Gemenge
von gemeiner Braunkohle und pechkohlenartigem Lignit in dünnen Lagen

und Schmitzen.

Verwerfungen der Flötze sind eine nicht seltene Erscheinung; sie be-

tragen bis 12 Fuss, z. B. zwischen Karbitz und Prödlitz, ja selbst bis 15 Fuss,

z. B. bei Dux, Bilin, Teplitz.

Die Flötze sind häufig durch Lettenklüfte oder sogenannte „Russkämme"

verworfen, wie dieses auch bei der unteren Abtheilung der Fall ist.

Die unteren Schichton werden zunächst gebildet aus den von Jokely

wegen ihrer hauptsächlichen Entwickelung in der Gegend von Saatz als

„Saatzer Schichten" bezeichneten, wechsellagernden, meist weissen oder gelb-

lichen Quarzsanden und mehr oder minder sandigen Schieferthonen oder auch

massigen, zum Thcil plastischen Thonen, deren Gesammtmächtigkcit 360 bis

480 Fuss beträgt. Sie Bind besonders in der südöstlichen Hälfte des Beckens

verbreitet, an dessen Rändern sie unmittelbar der Kreide und dem Rothliegen-

den auflagern, grösstenteils Producte der Zerstörung dieser Gebirgsmassen.

Bald heiTschen die Thone, bald die Sande vor, welche letzteren thonige

Sandsteinschichten einschliessen , während den Thonen braune und graue

Sehieferthone eingebettet sind. Beide Einlagerungen sind sehr reich an

Pflanzenresten, z. B. die Gegend von Liebschitz, nördlich von Wodierad,

üblich von Tschermich und zwischen Libotitz und Tschekowitz und enthalten

gewöhnlich geringe, selten über 3 Fuss mächtige Braunkohlenfiötze , welche

jedoch stets sehr erdige, löschartige, überhaupt schlechte und deshalb niemals

bauwürdige Moorkohlen führen, z. B. bei Wodierad, Schaboglück, Staupitz,

Halletitz

Ueber und unter den Braunkohlcnflötzen finden sich —1 Fuss und

darüber mächtige Lager und Nester von thonigem Braun- und Gelbeisenstein,

mitunter auch von Sphärosiderit, Eisenerze, welche bisher noch wenig gewon-

nen worden sind.

1 In der Gegend von Winterilz findet sich in Letten Crocodilus und Suilla, Schildkröte.

In den die Lignite überlagernden Brandschiefern kommen Helix , Limneen und Planor-

ben vor.
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Unter den Saatzer Schichten liegt als tiefstes Glied der Formation 70 bis

12 Fuss mächtiger. Sandstein , ein äusserst fester Quarzsandstein , welcher

wonig organische Einschlüsse enthält.

Der Klein-Purberg bei Tschernowitz unweit Commotau lieferte einige

Pflanzenreste: Comptonia aeutiloba Brngn., S«ilix angustata AI. Br., Pinus or-

nata Brgn. , die Salesiushöho bei Ossegg Anodontcn und Limncen. In Betreff

der einzelnen Fundorte des Sandsteins conf. S. 285).

Die homogenen, nicht zu festen Varietäten des Sandsteins werden zu

Mühlsteinen benutzt, die dichten zum Chausseebau verwendet

Neben den Sandsteinen treten Congloinerate auf. Die festen Quarzsand-

steine gehen eben so wie im Falkenau-Carlsbader Becken und im Leitraeritzer

Mittelgebirge schichtenweise in dichte, fast hornsteinartige Stiss-

wasserquarze über. Diese letzteren bilden auch z. B. bei Seidowitz für

sich melir oder minder mächtige Bänke in den höheren sandigthonigen

Schichten, nach deren Zerstörung sie als einzclno Blöcko übrig geblieben

sind. Am mächtigsten entwickelt sind sio bei Tschernowitz , am schwarzen

Hübl, im Westen von Oberndorf, im Nordosten von Commotau und bei

Pirken.

Eisenkies ist ein nicht seltener Begleiter der Kohle und der thonigen

Schichten und Veranlassung zu deren Entzündung und zu den Erdbränden.

Er findet sic.h vorzugsweise auf den Klüften und da, wo das Flötz Störungen

erlitten hat. Mitunter, z. B. bei Janegg zwischen Teplitz und Dux, kommt
der Eisenkies nur in dem Letten über der Kohle in abgesonderten krystalli-

nischen Massen (hier bis 1 Pfd. schwer) vor, während die darunter liegende

Braunkohle ganz frei davon ist Sowohl die Flötze der oberen Abtheilung

als der unteren sind durch Klüfte (Russwände, Russkämme) sehr häufig ver-

worfen und getrennt

Die Productc solcher Brände, die ,.Erdbrandgesteine" finden sich nament-

lich am Ausgehenden der durch Verwerfung blossgelegten Schichten oder in

der Nahe der Basalte, welche nach Reitss, einem unserer ausgezeichnetsten

Forscher in Böhmens Kohlengebirge, die Braunkohlenschichten gehoben, ent-

blösst und so zur Entzündung durch die Eisenkiese beigetragen haben. Der
Erdbrand hat nicht immer alle übereinander liegende Kohlcnflötze verzehrt

sondern mitunter ist ein tiefer oder ein höher liegendes Flötz etc. ganz unver-

sehrt geblieben. So im Leitineritzer Kreise, wo 50—GO Fuss tiefliegende

Erdbrandgesteine von mächtigen Lagen von Sandstein, plastischem Thon und

von bedeutenden Kohlenflötzen bedeckt sind, ohne dass an deren regelmässiger

Schichtung auch nur eine Spur von Zertrümmerung wahrgenommen werden

könnte. Bei Kutterschitz findet sich eine mehrere Fuss starke Lage gebrann-

ten rothen Schieferthons mit Blattabdrücken über der unveränderten Kohle.

Bei Luschitz wurde bei 07 Fuss ein 2. Kohlenflötz angefahren, nachdem ein,

24 Fuss mächtige» Zwischenmittel von gebrannten Thonen durchsunken war.

Als gewöhnliche Erscheinung ist beobachtet worden, dass das Feuer blos die

obersten Schichten der Braunkohlenformation verändert hat und dass die

Digitized by Google



Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte. 475

Spuren davon nach der Tiefe zu immer schwächer werden , bis endlich ganz

unveränderte Schichten zum Vorschein kommen. Von den zwischen Luschitz

und Polerad auftretenden mehreren Kohlenflötzen übereinander sind einige

durch die Hitze der Erdbrände weit weniger verändert, als andere.

Ein anderes Kohlenflötz, welches die gebrannten Schichten ebenfalls

unterteuft, beisst etwas näher bei Lischnitz in einer Schrunde (einer Höhlung)

aus; unter wechsellagernden Schichten von Schieferthon und bituminösem

Schieferthon, durch Hitze verändert, liegt unversehrt die Kohle.

DieErdbrandgesteine sind selten geschichtet, meistens vielfach zerborsten,

eingesunken und zusammengeschoben, wellenförmig gebogen, in grosse Klum-
pen zusammengebacken und zuweilen ganz lose über einander gehäuft. Die

Massen bestehen aus bald halb gebrannten, backsteinartigen, bald ganz dich-

ten, jaspisartigen , mitunter auch aus schlackigen Gesteinen, in welchen vor-

handen gewesene Thoneisensteinc zum Theil in schöne, stängelige Rotheisen-

steine verwandelt worden sind. Die Massen zeigen überhaupt meistens rothe

Flächen; ihre hohlen Räume sind weiss beschlagen mit Kalkerde oder Gyps,

amNeuhofer Busche unweit Teplitz und bei Straka bis l 1
/* Zoll stark. Die

Kohle ist theils verbrannt und hat Asche hinterlassen, theil» nur vertaubt,

mitunter in anthracitartige Massen verwandelt, z. B. bei Kutterschitz.

Am ausgedehntesten sind die Erdbrandgesteine in der Gegend von

Wtelna, Skiritz, Lischnitz, wo sie mit den über den Basalttuffen lagernden

Braunkohlen führenden Schieferthonen in Verbindung stehen, bei Bilin in

einem Radius von 2 Stunden, von Polerad, Kolosoruk, Saidschitz, Schwetz,

kofrsina und Petsch, zwischen Lippnai, Zwetnitz, Auberschin, Wisterschan,

Keuhof, Eichwald, Malhostitz, Schichlitz, Schwindschitz , von Radensch,

Sobrusan, Straka, Dolanken, Weboschan. Die meisten haben nicht einen

grossen Umfang. Dahin gehören diejenigen von: Dehlau im Osten von

Tschermich, am Lerchenberge bei Brüx, Welbuditz, Schellenken, nebst

Vschacblap, Kosel, Ladomitz nördlich von Kosel, im Schichower Thale,

Wtehi, Lischnitz, Zegenitz, Wschechlab, auf der Höhe südlich von Mirascho-

witz, Kutterschitz, Nechwalitz, Werschowitz, Leisse bei Rüdelsdorf, am rothen

Berge bei Lauen, Czernodel bei Laun, Kramitz, Püllna, Kleischa bei Aussig,

Hottowitz , inmitten des Tertiärgebirges in einzelnen Partien auftretend bei

Luschitz, südlich von Liebisch, in der Stadt Priesen bei der Kirche, bei Trup-

schitz, zwischen Tschöppern und Brüx, bei Tischau.

Die Kohlen sind auch hier in grösseren und kleineren Mulden abgelagert

worden. Eine solche Ablagerung, welche fast nur durch die Phonolithbergo

von Brüx wesentlich unterbrochen wird , erstreckt sich von Trubschitz über

Ober-Priesen, Tschöppern, Brüx, Triebisch, Hareth, Palet, Wurzmes, Udwitz
und Görkau, zwischen der Thaleinsenkung der Biela und derjenigen von Uk-
kern-Kemelkau gelegen. Die höheren Schichten bestehen vorzugsweise aus

gelben und grauen Schieferthonen, selten Lagen von Sand und mürbem Sand-
stein einschliessend, mitunter im Wechsel mit Erdbrandgesteinen oder in solche

nach oben zu übergehend. Nicht selten bildet das Dach oder die Sohle des
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Fiötzes der sog. „Stein" eine Art verhärteten Kohlenlettens, gewöhnlich Helix

und Lininaeusarten enthaltend.

Ein anderes, auch mehr zusammenhängendes Kohlengebiet zeigt die Ge-

gend südlich vom Commotauer Bache und dem Erzgebirge der Gegend von

Kralup bis zur Eger und darüber hinaus bis Pressern, Sobicsack und Horzc-

nitz. Das durchschnittlich 30 Fuss mächtige Flötz wird bei Commotau von

204 Fuss mächtigen verschiedenen Letten bedeckt, deren Stärke nach Süden
zu auf 300 Fuss sich steigert; nach Oberndorf zu hebt es sich gegen Westen

aus und ist das Hangende hier 125 Fuss und 600 Fuss weiter westlich nur

noch 30 Fuss mächtig; eben so geht es naeh Trauschkowitz und Eidliz zu

aus, so dass es dort von 90 Fuss resp. 12 Fuss Deckgehirge überlagert wird.

Die Kohle des westlichen Flügels ist von besserer Qualität als diejenige der

übrigen Flügel. Auf dieses Gebiet lallen die Braunkohlengrubeu von : Obern-

dorf, Trauchkowitz, Stadt Priesen, Liebisch, Prahn, Tuschmitz, Milsau, Brun-

nersdorf.

In der südwestlichen Ecke des Saatzer Beckens tritt noch die Braunkoh-

lenablagerung der Niederung von Flahae, Winteritz, Wiedelitz und Fünfhun-

den auf.

Ein von Basalt gehobenes Kohlenbecken östlich von Schwatz umfasst die

Orte Krupei, Auporsch, Poratsch, Wellhamitz. Die Kohle, theilweise über-

flössen von Basalt, ist durchschnittlich 12 Fuss mächtig. Zwischen Poratsch

und Krupei in der Nähe der Poratscher Höhe ist die Kohle da, wo sie mit Ba-

salten in Berührung gekommen war, auf 6—12 Zoll verändert

Der wichtigste Thcil des Beckens für den Braunkohlenbergbau ist nur

dessen nördliche an das Erzgebirge grenzende Zone zwischen Görkau und

Graupen und die von da ostwärts sich auszweigende Teplitzer Bucht Die

Braunkohlen erlangen die Mächtigkeit von mehr als 100 Fuss, sind zum Theil

Lignite, zum Thcil gemeine Braunkohle mit Pechkohlenstreifen, zum Theil

auch ganze Lagen von matter Pechkohle. Diese mächtigen Kohlenablagerun-

gen dürften hauptsächlich vom Erzgebirge herabgeflutheten Ilolzmassen ihren

Ursprung verdanken. Verwerfungen bewirkten auch hier beträchtliche Schich-

tenstörungen namentlich unmittelbar am Fusse des Erzgebirges und in der

Teplitzer Bucht Es werden noch unterschieden

:

Das Dux-Kosten-Biliner Becken, in welchem die bis 100 Fuss mäch-

tige Braunkohle unter '/a
-360 Fuss Deckgebirge (bei Dux, fast in der Mitte

zwischen Erzgebirge und Mittelgebirge, unter 4—10 Fuss Sand und Kies

60 Fuss mächtig) liegt und mit 0—30° einfällt, ruht bei Kosten, Janegg, Dux
auf Quadersandstein, bei Bilin auf Glimmerschiefer und auf Pläner, Quader-

sandstein, Thonporphyr, und Bergbaue gehen um: bei Kosten, Wernsdorf,

Grünsdorf, Ullersdorf, Katzendorf, Hegeholz, Janegg, Dux, Sobrosan, Schel-

lenken, Lademitz, Hostomitz, Schwatz, Kottowitz, KuttcrBchitz, Bilin.

Das Teplitzer Becken mit verschiedenen, mehr oder weniger zusam-

menhängenden Mulden, in welchen 25—40 Fuss Braunkohle unter 12 bis

130 Fuss Deckgebirge, von Schieferthon etc. mit 0—30u einfallend liegen,
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bebaut bei Nechwalitz, Weisskirchlitz, Wistriz, Zuckmuntcl undKlein-Augezd,

Daubrawitz, Kradrob, Malkostiz, Schallan, Kosten, Boreslau, Drakowa, Frau-

schille, Gründl, Judendorf, Quickau, Rogenthal, Schichlitz, Serbitz, Settenz,

Sobretten, Tischau. Die Kohle liegt auf weissgrauem, glimmerreichem Letten,

„Sohlletten", 4— 14 F. mächtig in der Nähe der Flötze Kohlenschmitze führend.

Das Karbitzer Becken mit 35—45 Fuss mächtigen Kohlen unter 6

bis 400 Fuss Deckgebirge lagernd, mit 20—30° einfallend von Karbitz, Böh-

raisch-Neudörfel, Deutsch-Neudörfel, Arbesau, Herbitz, Redlitz, Thüruiitz,

Schönfeld, Raudmig, Modlan, Serbitz, Wicklitz, Sobochleben, Mariaschein,

Rosenthal, Judendorf, Soborten, Weschen, Auschine, Johnsdorf, Hottowitz,

Lochtschitz, Teilnitz, Tillisch, Schoberitz, Prödlitz, Aussig.

(Bezirk Podersam:)
Flöhau; Podersam; Nemcau; Machau; Groschau; Schönhof;

Hohentrebetitz; Michelsdorf; Weitentrebetitz; Trebetitz; Moh r.

(Bez. Kaaden:)
Radonitz; Willomitz; Radschitz.

Flahao 26 Fuss Deckgebirge, 6 Fuss Braunkohle, 2 Fuss Bergmittel-

*/* Fuss Braunkohle, 8
/4 Fuss Bergmittel, 6 Fuss Braunkohle, unter 10° ein-

fallend.

Fünfhunden 50 Fuss Deckgebirge, 6—9 Fuss Braunkohle, 2 Fuss

Bcrgmittel, 3 Fuss Braunkohle, */« Fuss Bergmittel, 3—

3

1
/» Fuss Braunkohle,

unter Ü—lö° geneigt

Wiedelitz 12 Fuss Deckgebirge, Flötze von 2»/„ 2 Fuss und ? Mäch-

tigkeit, mit 12° einfallend.

Hohenofen 35 Fuss Deckgebirge, 3 Fuss Braunkohle, 54 F. Zwischen-

mittel, 30 Fuss Braunkohle, 1 Fuss Zwischenmittel, 18 Fuss Braunkohle, unter

15-22° einfallend.

Kunnersdorf 45 Fuss Deckgebirge, 30 Fuss Braunkohle, unter 15 bis

15° einfallend.

Liebotitz; Weinern; Döhlau; Lammetitz; Pohlig; Tuschmitz;
Wcschitz; Widelitz; Schünau; Straupitz; Tschakowitz; Ho-
ratitz.

Mcretitz 27 Fuss Deckgebirge, 3 Fuss Braunkohle, 3 Fuss Zwischen-

mittel, 1—2 Fuss Braunkohle, »/» Fuss Zwischenmittel, Va Fuss Braunkohle,

unter 15° einfallend.

Pruss auf Zeche Joseph : o0 Fuss Hangendes, Ö— 4 Fuss Braunkohle,

2 Fuss Zwischenmittel, 2'/* Fuss Braunkohle, 1 Fuss Zwischenmittel, Braun-

kohle; Neigung der Schichten 8— 16°.

Holletitz lL'O Fuss Deckgebirge, (3 ~'J Fuss Braunkohle, unter 20—25°

einfallend.

Buschenpelz 24—100 Fuss Schieferthon, 2—

3

1
/* Fuss Braunkohle,

18 Fuss Letten, 12 Fuss Braunkohle, schwach geneigt.

Pritschappel, dieselben Flötze wie bei Buschenpelz, doch tieferund

geneigter liegend.
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Sobicsack 120—130 Fuss Deckgebirge, 6—12° geneigtes Flöte von

4 Fuss Mächtigkeit

Pressern 66—72 Fuss Deckgebirge, 5—6 Fuss Braunkohle, unter 6 bis

12° einfallend, 36 Fuss Berginittel, Braunkohle.

Tschermich theils ein Flötz von 4—6 Fuss Mächtigkeit mit 0—25°

einfallend und von 24—25 Fuss Teufe liegend, theils zwei Flötze von 4 Fuss

und 8 Fuss Stärke durch ein 6russiges Zwischenmittel von einander getrennt,

unter 48 Fuss Deckgebirge.

Brunnersdorf auf 3 Zechen je ein Flötz von 12—36 Fuss Mächtigkeit

in 12—48 Fuss Teufe liegend, unter 6—25° einfallend; auf der Zeche Leopold

in Westen 2 Flötze von 3 Fuss und 12—15 Fuss Starke, Zwischcnmittel 2 F.,

Deckgebirge 45—CO Fuss, Neigung 10—12°; auf der Zeche Dreifaltigkeit 24

bis 30 Fuss Braunkohle, von 24—30 Fuss Dammerde, Letten etc. bedeckt

Milsau 12—54 Fuss Braunkohle untor 168 Fuss Deckgebirge, mit 6 bis

35° einfallend.

Naschau 50— 55 Fuss Deckgebirge, 3 Fuss Braunkohle, l 1
/* Fuss

Zwischenmittel, 4 Fuss Braunkohle, 2 Fuss Zwischenmittel, 8—10 Fuss Braun-

kohle, unter 6-12° geneigt.

Liebisch, Zeche Carl in Nordosten und Anna mit 4—5 Fuss starkem

Flötze, welches unter 60—80 Fuss Deckgebirge, mit 0—15° einfallend, liegt;

Zeche Ferdinand im Busch mit 2 Flötzen von 24 Fuss und 5 Fuss Mächtig-

keit, deren oberes in 54 Fuss und deren unteres in 66 Fuss Teufo liegt, unter

0—20° einfallend; Zeche Carl 72 Fuss Deckgebirge, 4-6 Fuss Braunkohle,

6 Fuss Zwischenmittel, 12—14 Fuss Braunkohle, unter 6-10° einfallend.

Priesen, Zeche Johannes der Täufer, 42 Fuss hohes Deckgebirge, 8 F.

Braunkohle, l 1
/* Fuss Bergmittel, 2—3 Fuss Braunkohle unter 8— 12° ge-

neigt; Zeche Antonie 66 Fuss Hangendes, 4—5 Fuss Braunkohle, mit 7° ein-

fallend. Die Kohle enthält verkieselte Stamrostücke und Acste, welche auch

in der Kohle von Kutterscliitz sich finden.

Lösau 110—120 Fuss Deckgebirge, 1—4 Fuss Braunkohle, unter 0-15°

geneigt

Kral up.

Trauschkowitz 100—144 Fuss Deckgebirge, 5- 8 Fuss Braunkohle,

unter 6—30° geneigt.

Oberdorf; Hoschnitz.

Klein-Priesen 72 Fuss Deckgebirge, 1—2 Fuss Braunkohle, 6 Fuss

Zwischenmittel, 8 Fuss Braunkohle; unter 12° einfallend.

Ober-Priesen54 Fuss Deckgebirge, 3 unter 0—6° geneigte Flötze von
1—2 Fuss, 7—9 Fuss und 3 Fuss Mächtigkeit, mit Braun- und Rotheiscustein

imprägnirte Stainmstücke und Zweige einschliessend , wie solche auch bei

Tschermich in der Braunkohle vorkommen.

Hab ran und Sabnitz U Gruben mit je 2—3 Flötzen von 5 Fuss resp.

0 Fuss Mächtigkeit.

Südlich von Habran sind durchsunken worden: 12 Fuss diluvialer Lehm,
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15 Fuss diluvialer Sand, 81 Fuss weisser und gelber Thon, 5—8 Fuss Braun-

kohle, zum Theil Pechkohle, C 1
/» Fuss schwarzer Letten mit dünnen Glanz-

kohlenstreifen , 4 Fuss weisser Letten , 2—3 Fuss Braunkohle , Letten etc.

;

Schichten schwach geneigt, fast horizontal. Die Thone, besonders die dunke-

len, führen Eisenkies und im Hangenden und Liegenden der Flölze •/*—2 F.

starke Lagen oder Mügeln von thonigem Gelbeisenstein und Sphiirosiderit,

mitunter auch Dikotyledouenblätter.

Zu sc ha (Cusa) Flötz 6 Fuss stark in 90 Fuss Teufe, 60° geneigt liegend,

scheint durch eine Verwerfung von demjenigen bei Habran und Labnitz ge-

trennt worden zu sein.

Koppertsch 6— 12 Fuss Dammerde und Lehm, 6—24 Fuss Gerolle,

-4—96 Fuss grauer Thon, 3-5 Fuss schwarzer Letten, 2—6 Fuss Braun-

kohle, 12 Fuss grauer Letten, 1 Fuss Thoneisenstein, 3 Fuss grauer Letten,

2 Fuss schwarzer Kohlenletten, 5—6 Fuss Braunkohle durch Lettenschmitze

in Bänke von 2'/8 Fuss, 1 Fuss, 1 Fuss, 1 Fuss und 1 Fuss getheilt, von

Südosten nach Kordwesten streichend; die Kohle fuhrt Eisenkies und Gyps.

Oestlich von Koppertsch: 18— 30 Fuss diluvialer Schotter oder Lehm,

15-18 Fuss dunkeler Letten mit Kohlenfragmenten, 3 Fuss Lösche, 18 Fuss

lichter Thon, 1—

l

1
/« Fuss Braunkohle, '/*— 1 Fuss blauer und weisser Thon,

3 Fuss Braunkohle, !

/3
—

*/3 Fuss Sand, 1—2 Fuss Braunkohle; Saatzer Schich-

ten; Einfall 8—10°.

Polehrad und Schiessglock, Antonizeche 3 Flötzo von 1— 6 Fuss

Stärke ; Rosinazeche 2 Flötze von 1—6 Fuss Mächtigkeit.

Wischkowa;Ploscha; Weber schan.

Postelberg, am Weinberge Unterflötz 4 Fuss stark mit 2—3 Zoll Lig-

nil, dort „Einlaufkohle" genannt.

Ferbka.

Witt os es 36—40 Fuss diluvialer Lehm und Schotter, 18—24 Fuss gelber

und grauer Letten mit Sandlagen, 4 Fuss Braunkohle, '/s Fuss schwarzer

Letten, 1—4 Fuss Braunkohle, 3
/« Fuss gelber, plastischer Thon, '/3 Fuss

Braunkohle, Vj2
—-2 Fuss schwarzer Letten, 1 Fuss Braunkohle, I 1/*—2 Fuss

|?auer Letten, 1 Fuss Braunkohle.

Welmschloss nordöstlich davon: 12— 1 6 Fuss diluvialer Schotter, 18 F.

gelber Letten, stellenweise mit Sandlagcn, 36 Fuss brauner Schieferthon, 4 F.

Braunkohle mit starker Lettenschicht, 12 Fuss Schiefcrletten , 3—3'/* Fuss

Braunkohle, unter 10—14° geneigt am Kohlbcrge, 3—6 Fuss Lignit.

Ferbenz; Semenkowitz; Wischnitz; Hagensdorf; Strahn.

(Bez. Görkau:)
Sadschitz; Wurzmes.
Pahlet, Zeche Maximilian: 6— 9 Fuss Dammerde mit Lehm, 12 Fuss

band, 24—48 Fuss grauer Thon , 6 Fuss schwarzer Letten, 6—8 Fuss Braun-

kohle mit Russwänden oder Kusskämmen durchsetzt, unter 10° einfallend,

v<m Westen nach Osten streichend, durch Eisenkies imprägnirte Stammstücke

und Zweige einschliesseud.
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Knitz; Posswitz; Schöffl; Tschernitz; Ttirrmaul.

Gor kau 1 '/2 Fuss Dammerde und Lehm, 6—12 Fuss Geröllc, 18—54 F.

weisser Thon, 9 Fuss schwarzer Letten, ö—18 Fuss Braunkohle, unter 6 bis

12° einfallend, sehr klarbrüchig, aber Pechkohle einschliessend.

(Bez. Brüx:)

Tschöppern Deckgebirge 9—54 Fuss, Flötz 18-20 Fuss Btark, Ein-

fallen 0—14°.

Hareth Deckgebirge 27 Fuss, Kohle 30 Fuss mächtig, Einfallen 12

bis 15°.

Bettelgrtin; Stiemitz; Deutschzlatnik; Skyritz.

Trübschitz; das zwischen Trübschitz, Tschausch und dem Kösselberge

abgesetzte Lager zeigt folgende Schichten : 4—6 Fuss Dammerde und Lehm,

12 Fuss Gerolle, 24—48 Fuss grauer Thon, 3—9 Fuss schwarzer Letten, 6

bis 9 Fuss Braunkohle, durch Lettenschichten in mehrere Bänke geschieden

von 1—4 Fuss starken, unter etwa 30° einschiessenden Russkämmen durch-

setzt, sehr viel Eisenkies, auch Pechkohle und verkicseltes Holz einschliessend,

unter 4—5° einfallend, von Osten nach Westen streichend; auf der Zeche Fix-

stern Flötz über 16 Fuss, Deckgebirge 36 Fuss stark, Neigung 5—8°; auf den

4 anderen Zechen Flötz 7, 7, 3 und angeblich 30 Fuss stark, unter 180 bis

216 Fuss Deckgebirge.

Tschausch.

Brüx Zeche Johannes mit 2 Flötzen, 3—7 resp. 12 Fuss und darüber

mächtig; das obere unter 9 Fuss Deckgebirge, das untere vom oberen durch

ein 1 Fuss starkes Zwischcnmittel getrennt liegend, mit 6° einfallend; Zeche

Maria Theresia und Maria Hilf mit 2 Flötzen 8 Fuss resp. 1 1 Fuss stark,

durch ein 2 Fuss mächtiges Zwischenmittel von einander geschieden ; Deck-

gebirge 48 Fuss mächtig, Neigung 12°; Zeche Theresia mit einem über 24 F.

mächtigen Flötze unter 11 Fuss Deckgebirge ruhend, mit 14° einfallend.

Waldubitz; Wiese; Würschen; Hawran; Steinwasser; Püllna;
Kolosoruk.

(Bez Bilin:)

Zwischen Lusitz, Mokow, Meronitz, Liebshausen findet sich eine koblen-

führende Tertiärablagerung.

Bilin am südöstlichen Bande des zwischen dem Erzgebirge und dem
böhmischen Mittelgebirge sich ausbreitenden Beckens. Das Hangende be-

steht aus Letten, Sand, dem oberen Braunkohlcnsandstein , Scliieferthon und

plastischem Thon mit Pflanzenresten bedeckt, 1—3 Kohlenflötzen, zusammen
72 Fuss mächtig, welche durch Schieferthon und Letten von einander getrennt

werden. Die Kohlenmassen werden häufig durch Basaltgänge durchbrochen;

sie schlicssen durch Eisenkies ganz vererzte Stammstücko und Zweige ein.

Das Liegende bildet der untere Braunkohlcnsandstein, welcher mitunter

Pflanzenreste führt und viel mächtiger, als der obere auftritt. Diese Ge-

bilde ruhen auf krystallinischein Schiefer oder auf Kreideschiebten. In den
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plastischen Thonen, welche nur in der Nähe der Basalte und Phonolithe vor-

kommen, sind Pflanzenrcstc 1 und Sphärosideritkugeln enthalten.

Rudiai; auf der Carolinenzoehe sind angetroffen worden: 2 ,

/2 Fuss
Dammerde, 6—9 Fuss Lehm, 6—12 Fuss Gerölle, 3 Fuss weisser Thon, 3 bis

5 Fuss brauner Thon, 3— 12 Fuss schwarzer Srhieferletten, 6 Fuss aschen-

reiche Braunkohle, 6 Fuss weisser und schwarzer Letten mit Kohlenschmitzen

durchzogen, 12—15 Fuss gute Braunkohle, in der Mitte der Flötzmüchtigkeit

ein V'2 Fuss starkes schwarzes Lettenmittel enthaltend, (>- 8 Fuss schwarzer

und weisser Letten von Kohlenschmitzen erfüllt, 18--21 Fuss sehr gute reine

Kohle mit schieferigem Bruch, compact, etwas Lignit führend, in Vj A bis

l',j Fuss mächtige Bänke sich ablösend und verticale Klüfte zeigend, 1 bis

3 Zoll verkiesclte Kohle und verkiescltes Holz, die sogenannte „Steinlosung",

über 48 Fuss Braunkohle, das sogenannte „Tiefflötz", kurzklüftiger als das

vorige Flötz brechend, viel feine Eisenkieskrystalle auf den verticalen Klüf-

ten enthaltend. Das Liegende ist Plänermergel. Die Kohlen streichen von
Osten nach Westen und beissen an -den eruptiven Gesteinen aus. In allen

unter 3— 10° einfallenden Flötzen bildet sich an den Vorwerfungen Eisen-

vitriol, während die Verwerfungsklüfte mit „Russ", Kohlemnulm, ausgefüllt

sind, „Russkämine." 2

Zwischen Rudiai und Kutterschitz scheint die Braunkohle durch den

ßiela weggewaschen zu sein.

Obergeorgenth al, Flötz über 100 Fuss mächtig unter 70—80 Fuss

Deckgebirge liegend, mit 20—28° einfallend, meistens aus Lignit bestehend,

mehrere Zwischenlagen von Letten, sogenanntem ,,Stein", enthaltend, mitunter

stark eisenkies- und gypshaltig.

Johnsdorf Kohlenflötz zu Tage ausgehend, von Osten nach Westen

streichend, unter 18—25° einfallend. (X)—90 Fuss mächtig, bedeckt von (jO F.

Dainmerde und Lehm, G—24 Fuss Gerölle, 18— iM) Fuss grauer Tegel, 12 bis

ifö Fuss schwarzer Schieferthon; die stark zerklüftete, oft lignitische Kohle

entzündet sich wegen des hohen Eisenkiesgehaltes häutig.

ITammer Deckgebirge 10—70 Fuss, Flötz über DO Fuss mächtig, unter

20—25° geneigt

Überleutcrsdorf 4— 6 Fuss Dammerde und Lehm, 12- 24 Fuss Ge-

rolle, 24 42 Fuss weisser Letten, 3— D Fuss schwarzer Schieferletten, (>() bis

90 Fuss Braunkohle, unter 18° einfallend, zum Theil um 5(> Fuss am Abhänge

des Liegenden herabgerutscht, von starken Russkämmen und unter 25 —40°

einfallenden, bis 48 Fuss mächtigen Lettenkcilen durchsetzt.

Alariaschnee 3— 6 Fuss Dammerde und Lehm, 12—21 Fuss Gerölle

und Sand, 4—8 Fuss Kohlenschicferlctten, 18— (30 Fuss compacte Braunkohle

durch Lettenschmitze in Bänke getheilt und von .'5 —0 Fuss starken, steil ein-

1 Diese Pflanzenroste gehören neuholländiselu-n Typen an. während die übrigen im

Ltger vorkommenden Pflanzen einen nordanunikanist-h-mexikanisehen Charakter haben.

1 Naeh mündlichen Mittheilungen über Bilin und Rudiai von Wikank uiki von Kt.kin-

wesst in Bilin.
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fallenden Kusskämmen durchsetzt, viel Eisenkies und öfters verkieseltes Holz

einschließend, von Osten nach Westen streichend, ostlich am Spitzberge und

westlich am Schlossberge sich aushebend.

Bruch 6—80 Fuss Deckgebirge, 120 Fuss Braunkohle unter 20—35°
einfallend.

Kutterschi tz; Josephzeche: 2—4 Fuss Dammerde, 6 Fuss Lebm, 18

bis 36 Fuss Uerölle und Thon, bis 6 Fuss schwarzer Letten, 3 Fuss Braun-

kohle, 9 Fuss schwarzer, schieferiger Letten mit geringmächtigen Kohlen-

ilötzen, 3 Fuss gute Braunkohle, bis 3 Fuss weisser Thon mit Eisenkies-

krystallen, 18 Fuss compacte gute Braunkohle, G Fuss weisser und schwarzer

Letten mit Kohlenschmitzen , eine Russkohlenschicht , 3 Zoll „Steinlosung",

18—24 Fuss reine Braunkohle, „Mittelflötz", welches bis 9 Fuss im Durch-

messer haltende Massen von Sphärosiderit einschliesst , 18—27 Fuss Kohle,

„Ticfflütz", mit Kohle bester Qualität; Liegendes: Plänermergel. Die Flötze

fallen mit 2—5° cm.

Im letztgenannten Flötz findet sich eine „Russwand" von 1—2 Fuss

Breite, welche das ganze Flötz durchschneidet und mit bröckeliger, zum Theil

leicht zerreiblicher Kohle
,
„Russkohle", angefüllt ist. Diese Kohle und die

Saalbänder der Kluft sind mit Eisenkies imprägnirt. Die Spalte scheint nach

der Erhärtung des Flötzes entstanden und mit Kohlentrümmern ausgefüllt zu

sein. Die Kohle ist meistens schwarzbraun ins Pechschwarze sich verlaufend,

hat einen ebenen Bruch; sie wechselt mit Schichten und einzelnen Streifen

von Pechkohle.

LiskowitzG— 10 Fuss Dammerde mit Lehm, 4—5 Fuss Sand, 12 bis

18 Fuss weisser Thon, 3—6 Fuss schwarzer Letten, 3—4 Fuss Thon, G bis

J) Fuss schwarzer Letten, G0 Fuss gute Braunkohle, unter 4—6° sich ver-

flächend, östlich und westlich ausstreichend.

Die bei Spatz gelegene Zeche Florentinc zeigt: 4-6 Fuss Dammerde,

G - 12 Fuss Gerölle, G—V Fuss weissen Thon, 4—6 Fuss schwarzen Letten mit

Braunkohleneinschlüssen, 1-2 Fuss weissen Thon, 3—6 Fuss schwarzen Let-

ten, 24 Fuss zerklüftete Braunkohle, 2—4 Zoll „Steinlosung", 36 Fuss Braun-

kohle mit Eisenkies. Die Flötze sind unter 5—10° geneigt. Liegendes: Plä-

nermergel.

Langenaugezd und Ganghof in den Zechen Dreifaltigkeit, Maximi-

lian, Augustin, Joseph, Calosany: 6 Fuss Dammerde, 6 Fuss Sand, durch-

zogen von 2—3 Schichten von Thoneisenstein von 1—3 Zoll Mächtigkeit,

Sand und Thonlagen und sofort bis zu einer Teufe von 4b Fuss eine Eisen-

steinschicht, 18 Fuss reiner, weisser, fetter, plastischer Thon, G Fuss brauner

Thon, 1 8 Fuss Kohlenruss oder Kohlenlösche, Kohlenmoor mit braunen Thon-

8chichten von 1 Zoll Stärke durchzogen, G Fuss gute, reine, etwas kurzklüf-

tige Kohle, 6 Fuss Schicfcrlettcn, 12 Fuss unreine Braunkohle, 1 Fuss weisser

Letten, 3— G Zoll festes Leberkicsflötz, 30 Fuss reine feste Braunkohle mit

vielem Eisenkies, zum Theil staubförmig, z. Theil in Sandkorugrösse, mitunter

auch in Krystalldrusen. Das Liegende bildet der mergelige Thon des Pläners.
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Das FlÖtz ist an der nördlichen Abdachung des Schäferberges, einer

Phonolithmasse, abgelagert. 1

Kutowenka; Stürbitz; Poratsch; Auporsch; Weihenitz;
Buckowitz; Kostenblatt; Muckow; Neudorf; Ujest; Krupei; Lob-
kowitz: Kuttowitz; Liebshausen; Merouitz; Preschen; Prohn.

Luschitz 3 Fuss Lehm, 9 Fuss Kies und Sund, 12 Fuss Letten, 18 Fuss

schwarzer Letten, 7 Fuss Braunkohle.

Dux; Ferdinandszeche mit einem 50—00 Fuss starken, von 0 Fuss Sand

und Gerollen bedeckten Flötze; Kohle fest, schwarzbraun mit muscheligem

Bruch, mattem Pechglanz, in parallelepipedische Stücke zerklüftet, welch«?

mit Eisenoxydhydrat überzogen sind, schwarzen, compacten Lignit einsehlies-

send und theilweise zur Selbstentzündung geneigt.

Ladung (»Fuss Dammerde und Lehm, 0 - 48 Fuss Sand mit weissem

Thon, 6 Fuss schwarzer Letten, 48 Fuss Braunkohle unter 1 8° einfallend und

häufig Russkämmc, Lettenkeile und „Steinlosung" oder Steinschaalen eiu-

schJiessend.

Krzemusch Kohle 25—3(3 Fuss, Deckgebirge 24—DU Fuss mächtig;

die Kohle ist durch Basalt auf 0— 12 Zoll Weite in stängeligen Anthraeit ver-

wandelt worden.

Kattschitz; Ladowitz; Schellenken; Loosen; Sobrusan;
Oberbruch.

Ojes Deckgebirge 30 Fuss, Flötz 4 Fuss mächtig, unter 4— 8° ein-

fallend.

Wurzmes 50—SO Fuss Deckgebirge, 5—6 Fuss Kohle, unter 5—25"

geneigt.

Udwitz Hangendes 57 Fuss, Flötz 18 Fuss stark, mit 8 - 10° einfallend.

Te plitz Flötz 35— 40 Fuss stark unter (>— 12 Fuss Deckgebirge liegend,

mit 0—10" geneigt.

Schönau; Kechwalitz; Sensemitz; Turn; Welschan.
Eichwald und Tischau; hier Flötz 33— 38 Fuss, unter 0—100 Fuss

Deckgebirge ruhend, mit 0—8" einfallend.

Daubrawitz; Kradrob; Malhostitz; Sc hall an.

Kosten 50—70 Fuss Deckgebirge, über 42 Fuss Braunkohle, mit 4 bis

5° einfallend und in der obersten 0—s Fuss starken Schicht viel ovale Baum-

stämme und in der untersten holzfreie, glanzlose Moorkohle von tiefschwarzer

Farbe enthaltend.

Zwischen Kosten und Mariaschein liegen die Kohlen unter 24- -180 Fuss

Deckgebirge, streichen von Osten nach Westen, fallen unter 10° ein, sind, wie

überall im Gebiete der Eger und Biela, wellenförmig gelagert und von vielen

Kusskämmcn und Lettenkeilen durchsetzt. Eisenkies und Gyps begleiten die

Kohle, welche von sehr guter Beschaffenheit, aber zur Entzündung geneigt ist.

Die Schichten folge ist nachstellende: 8— 12 Fuss Dammerde mit Lehm, 12 Fuss

1 Nach mündlichen MittWilungen von Wikamc und Klki.nuienöt in Uilin.

31»
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Gerölle, 24—48 Fuss weisser Thon, 3—0 Fuss schwarzer Letten, Braunkoh-

lenflötze, durch sehwache Russkohlcnschichtcn , mit Eisenkies gemengt, von

einander getrennt.

Zwischen Kosten, Arbesau und Xcudörfl Bez. Karnitz sind die nach

Osten und Südosten streichenden Kohlen in einer schmalen Mulde abgesetzt,

welche von der Teplitz- Aussiger Hauptmulde durch den von Culm über

Deutsch-Neudörfl, Sehöbritz und Aussig gegen Osten sich hinziehenden Ba-

saltrücken getrennt und nördlich durcli das Erzgebirge begrenzt wird. Die

Kohle liegt unter: 0 Fuss Danunerde mit Lehm, 18-24 Fuss Gerölle, 12 bis

18 Fuss Sehiefcrletten , 2 - 4 Zoll Brauneisenstein, 12—18 Fuss schwarzen

Letten mit Russkohle und Gyps als Decke der Kohle und ist 30 Fusb

mächtig. 1

Frauen schiele.

Klostergrab ein 10 15 Fuss unter Tage liegendes, 42 Fuss mächtiges,

mit 8-10° einfallendes Flötz.

"Wernsdorf.

Klein Augezd 0— 100 Fuss Deckgebirge, 34—38 Fuss Braunkohle,

mit 0—10° einlallend; in dein Lager Huden sich verkieselte Baumstämme mit

schönen Quarzkrystallcn besetzt.

Bei Klein-Augezd liegt naoh Reuss über einem Tlieile der Braunkohle

eine mächtige Schicht einer Kicselbreccie, deren bis nussgrosse Kieselge-

schiebe durch Eisenkies zu einer festen Sandsteiumasse verbunden sind. *

R a u d n i g.

Hottomitz, Stephanszechc 00 Fuss Deckgebirge, 00 Fuss Kohle, mit

0 bis 10° einfallend.

W e i s s k i r c h 1 i t z 4— 1 20 Fuss Deckgebirge, 30—40 Fuss Kohle, unter

U— 15° sich verflächend.

Ossc gg 30 Fuss gute, feste Braunkohle, bedeckt von Danunerde, locke-

rem Sand mit Letten , welcher Sphärosiderit mit grossen schönen Coniferen-

zupfen einschliesst, und ruhend auf Sandstein mit Anotlonta und mit einer

nussai tigen Frucht. Dus Flötz ist durch eine von Tage her einsetzende Kluft,

welche durch Letten ausgefüllt ist, in 2 Theile getheilt, deren einer eine com-

pacter^ deren anderer eine gebrächere Kohle führt.

Boreslau; Drakowa; Gründl; Quickau; Schichlitz; Settenz?

Sorbetten.

Zwischen Ullersdorf, Janegg
,
Hegeholz und AYernsdorf tritt die Braun-

kohle in einer Stärke von 42 Fuss auf, bedeckt von einem 3—100 Fuss mäch-

tigen Hangenden, welche sehr fest, braunschwarz ist, einen matten Glanz und

und muscheligen Bruch hat und im südöstlichen Felde in massig grosse , im

nördlichen in bis einen Centner schwere Stücke bricht.

1 Nach mündlichen Mittheilmigeii von Wikank und Ki.kinoikkst in Jiilin-

Yerkittuiigeu von Quarztrünmiern durch Kiveukie« werden bei Littinifcc in Höhuieu

angetroffen (couf S. LUUl.
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Ullersdorf Flötz 30—54 Fuss stark, unter o'—40 Fuss gelhliehgrauem

Letten liegend, mit 0—8° einfallend, eine feste, dunkelbraune Kohle mit mat-

tem Glanz, kloinmuscheligom Bruch, kurzklüftig. Die Kluftflächen zeigen

einen gelben, erdigen Ueberzug. Bei 24 Fuss Flötzteufe, etwa (i Fuss über

dem Liegenden, tritt meistens eine 0 Zoll starke Schiebt von in schwarzes

Kohlenpulver eingepackten und mit Eisenoxydhydrat überzogenen Knor-

peln einer compacten, diuikelen Pechkohle von bis Cubikzoll Grösse auf,

welche am Stesse, wenn nicht freiliegend, sondern bedeckt, sieh entzündet.

Die Kohle wird in freien Haufen von 4 Fuss Höhe und ca. 280 C. Inhalt

verkokt, giebt 40 Procent Koks.

Das Flötz ruht auf Schotter von welliger Oberfläche. Das Liegeude ist

Quadersandstein.

Auf der Zeche No. 54 liegt nach Lrmvm die Braunkohle 54 Fuss mäch-

tig, ist in '/i— 1 Fuss starken Schichten abgesondert, bricht leicht in paralle-

lepipcdische Stücke. Das Flötz ist in seiner Mächtigkeit durch 0—8 Zoll

dicke, nussbraune, glanzlose, thonreiche, nicht kokbare Kohlenschichten in

6 ungleich starke Bänke zerlegt. Diese nussbraunen Streifen, im Tagebaue

deutlich hervortretend, enthalten keinen Lignit, wogegen in der matten Pech-

kohle Pechkohlenlignit vorkommt. Die Baumstämme sind stark abgeplattet,

liegen übereinander, getrennt durch 1

4
— 1 Zoll starke, glänzende, struetur-

lose Moorkohlenschichten; oft fehlt das Holz und die Kohle liefert dann die

besten Koks.

S er b i tz ; das in 20 lJ0 Fuss Teufe liegende Flötz ist 20—25 Fuss stark

und unter 0— (>° geneigt.

Median; hier hebt sich das Flötz nach Norden heraus, ist 10 -40 Fuss

mächtig, letzteres in der Mitte des Lagers, unter 0—10° geneigt und liegt unter

30—90 Fuss Deckgebirge. Die Kohle ist meistens erdig, au der Sohle ge-

wöhnlich feinerdig, locker, aber russig und der Selbstentzündung unterworfen,

lieber dieser Schicht liegt eine Bank sehr fester, pechartig glänzender Kohle,

daun folgen 2 Zoll starkzersetzter Lignit und als oberste Schicht 0 Zoll mul-

mige Kohle. Das Hangende ist Letten (Dachletten).

Schönfeld an der Bihanahöhe, unter 25U- -3< »0 Fuss Deckgebirge über

48 Fuss Kohle.

Die Kohle der Sorbitz-Modlan-Sehöiifelder Mulde, welche auf Basalt ruht,

ist in den untersten 30 - 38 Fuss gemeine Braunkohle von braunschwarzer

Farbe, grosser Festigkeit, geringem Aschengehalt , in Bänke vöu l - 4 Fuss

Höhe abgetheilt, ^uerklüfte zeigend, daher die Kohle in grossen Flötzen ge-

wonnen weiden kann. Dieselbe enthält selten abgeplattete Holzstämmo, über

den Rücken des Sohlletteus finden sich aber gewöhnlich erdige, lockere oder

russige Kohlen, in welchen kleine Kohlenstücken zerstreut liegen. Ks sclreint,

als ob bei der Zusammenziehung der Kohlenmasse nach ihrer Bildung aus

lort etc. die auf den schiefen Ebenen der Lettenrücken befindlichen Flötz-

theile tiefer hinabrutschten , wodurch in den auf den Kücken abgelagerten

Kuhlenpartien Spalten entstanden, welche mit Kohlenmuhu etc. später sieh
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ausfüllten. Diese russige Kohle ist der Selbstentzündung sehr unterworfen.

Die unterste Bank von 4 Fuss ist sehr fest, pechartig glänzend, unter dem

Hammer klingend, so dass sie von den Bergleuten : „Steinbank" genannt wird;

auf derselben ruht eine 2 Fuss starke, vorzugsweise aus stark vermodertem,

bituminösem Holz bestehende Schicht mit abgeplatteten, dicken, dureh Moor-

kohle (Moor) von einander getrennten , über einander liegenden Baumstäm-

men. Diese Holzschicht wird von 0 Zoll mulmiger, russiger Kohle bedeckt,

welche von Dachletten überlagert wird. Derselbe ist im frischen Zustande

grau, wird aber beim Austrocknen weiss; er ist ein sehr feiner, glimmerreicher

Thon von grosser Festigkeit, zerfällt aber an der Luft schnell zu feinem

Staube, enthält mitunter Coniferen und Farnröste. Am Mittelgebirge liegen

über dein Dachletten noch 10—20 Fuss Lehm mit Foraminiferen aus dem

Pläner.

Thüruitz Deckgebirge 70- 100 Fuss, Flötz 28—48 Fuss stark, mit 2

bis 8° geneigt.

Strahl Deckgebirge 18—108 Fuss, Flötz über 42 Fuss mächtig, unter 4

bis 8° einfallend.

Zuckmantel Schichten: l
1
/? Fuss Dammerde, 0 Fuss Kieselgerolle,

30 Fuss diverse Letten, 5 Zoll Sphärosiderit mit Wirbelthierresten, 27—40 F.

Braunkohle, unter 0— 12° einfallend.

W istritz unter 24U Fuss Deckgebirge 30 Fuss Kohlen mit 0— 15°

geneigt.

Bihunken Deckgebirge 30 Fuss hoch, Flötz 30 Fuss mächtig, unter

i)—10° einschiessend.

Dreihunken ein 40 Fuss mächtiges, unter 30—35° sich verflächendes

Flötz unter einem Hangenden von 145—170 Fuss Mächtigkeit.

Prostau Deckgebirge 30—42 Fuss, Flötz 40 Fuss stark.

J u d e n d o r f und Ii o s e n th a 1 ; das unter 20 - 25° geneigte Flötz hat eine

Mächtigkeit von 18-30 Fuss und wird von 18—110 F. mächtigen Hangend-

schichten bedeckt.

Soborten Deckgebirge 0—240 Fuss , Flötz 20—30 Fuss mächtig, mit

0—8° einfallend.

Die Kohlenablagerung von Soborten steht nicht mit der von Serbitz bis

nach Schönefeld in einer Länge von einer deutschen Meile und in einer Breite

von l
:
* der Meile sich erstreckenden Kohlenmulde in Verbindung.

Karbitz; das Flötz steigt in der Mächtigkeit von 24 Fuss bis auf 18')r v

zeigt eine Keigung von 0— 10° und liegt unter einem Hangenden von 0 bis

DO Fuss Stärke.

In der Zeche Saxonia liegen unter 48—270 Fuss fettein, grauem Letten

48-*-54 Fuss Braunkohle, welche durch 1

4
-2 Zoll starke, lettige Kohleu-

schinitze in Bänke von 15 Fuss Mächtigkeit getheilt werden, und in den unter-

sten 0 Fuss aus 0—8 Zoll starken Kohlen- und Lettenschichten bestehen und

deshalb auf diese Höhe nicht abgebaut werden. Das Einfallen des Flötze^

beträgt 2—4". Das Liegende ist lichtgrauer, magerer Letten. (2 Mill. 0.)

i

i
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Prödlitz Flötz ü-8 Fuss stark, unter 0—8° einfallend.

Merbitz unter 48-1)0 Fuss Deckgebirge 3—30 Fuss Kohlen; auf der

Grube Elterleinsfcld ist das Flötz durchschnittlich 27 Fuss mächtig und fuhrt

eine lichtbraune, compacte Kohle mit Ligniteinschlüssen und schiesst mit ge-

ringer Neigung em.

Böhmisch-Neudörfl; das mit 0—13ü einfallende Flötz von 24—30 F.

Mächtigkeit liegt unter einem 30—70 Fuss starken Deckgebirge.

Schöbritz, das 110 Fuss tiefliegende Flötz ist 28 Fuss mächtig.

Arbesau Deckgebirge 42 Fuss, Flötz 30 Fuss mächtig, mit 6— 10°

geneigt.

Teilnitz.

Tillisch, das von 90 Fuss Hangendschichten bedeckte Flötz ist 25 bis

30 Fuss mächtig.

Sobochleben; Weschen; Auschine; Lochtschitz; Cuhn.
Garditz; Spiegelsberg; Sesitz im Bez. Aussig.

Kamnitz im Bez. Kamnitz.

Li besitz im Bez. Auscha.

\ Po Hz im Bez. Böhmisch-Leipa.

Altstadt im Bez. Teschen.
' Pochwalow im Bez. Laun, 2—2>/ä Fuss mächtige Glanzkohle in 150

bis 1(>8 Fuss Teufe.

Treboc.

Brandau im Bez. Katharinenberg.

Grosszirken im Bez. Bensen. 1

Das Leitmeritzer vulcanische Mittelgebirge ist eine zwischen

Hayda und Bilm auf 7 1

/« Meilen Länge sich erstreckende durchschnittlich

2 1
/* Meile breite Bergkette von basaltischen und phonolithischen Kuppen und

Kegeln. Zwischen diesen findet sich unweit Gross-Priessen, Salesl, Binowe etc«

eine Kohlenablagerung, welche wesentlich von den Kohlen auf dem linken

Elbufer sich unterscheidet. Während dort nur 1 oder 2 Flötze vorhanden

sind, treten hier, so weit bekannt, 13 parallele Flötze auf, welche in ihrer

Mächtigkeit von 4—24 Zoll 'variiren und durch Zwischenmittel von Va bis

42 Fuss saigerer Mächtigkeit von einander getrennt sind. Die Mächtigkeit

der ganzen Formation dürfte auf etwa 300 Fuss sich belaufen. Das Haupt-

streichen der Formation von Osten nach Westen ist in hör. 12, nach Fallen

dagegen nach hör. 3 in Nordosten; der Einfallwinkel, der häutig wechselt,

liegt durchschnittlich zwischen 15° und 0°. Die Ausdehnung der Flötze im

Streichen ist zur Zeit auf etwa 1800 Fuss aufgeschlossen, diejenige nach

dem Einfallen bis gegen 4200 Fuss.

1 Ks sind circa 41 Millionen Quadratklafter (a 30 Qnadratfuss) Kohlengrubenfeld in

den 3 Becken des nordwestlichen Böhmens verliehen worden, 3221 (Jrubenfelder, deren

Kohleninhalt auf 2,576,800.000 C. Kohlen von der Bcrghaupttnannschaft in Coinmotau

veranschlugt worden ist
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Die Flötze sind durch emporgetretene Eruptivgesteine vielfach in ihrer

Lagerung alterirt, zerrissen, durchbrochen, gehoben oder gesenkt, ver-

drückt etc. worden. Die Kohle ist Peclikohle und Glanzkohle , zerlallt sehr

langsam, hält die Hitze lange an und giebt gute Koks, Bie sehliesst oft Lignit

in fangen und mehrere Fuss im Durchmesser habenden Stücken ein, der, ob-

schon sehr fest, mit der Axt gespalten werden kann. Eisenkies kommt nur

selten vor.

Die begleitenden Schichten bestehen aus dunkelen, braunen, grauen,

grünlich schwarzen, thonigen Gesteinen, welche unter Flötz V. und Flötz VIII.

ganz mit kohlensaurem Kalke durchdrungen sind und Bruchstücke davon

und von Basalt, Augit oder Hornblende, auch Glimmerblättehen einschliessen,

oft sein* fest werden, alsdann dem Bergbau Schwierigkeit bereiten.

Auf und unter dem Kohlenflötze liegt stets ein Sehieferthon ähnliches

Gebilde. Mitunter schliessen sie in der Nähe der Kohlenflötze Pflanzenrestc

ein: Blätter, Stängel, Coniferenzapfen und selten Schaaleu von Süsswasser-

thieren. Diese Gesteine gehen zum Theil im Hangenden oder Liegenden der

Kohle in Basalt über.

Unterer Braunkohlensandstein findet sich bei Skoditz, Klotzen,

Lewin, am Gottesberg bei Wernstadtel, Kleinpriessen, Withol, Schreckenstein

und ist oft durch plutonische Massen gehoben worden, gleichwohl wenig fer-

ändert; er ist meistens weich, seltener quarzig, von plastischen bunten Thoncn

bedeckt, oft mit solchen wechsellagernd; nur unweit Konoged ist der gelbe,

lockere Sandstein durch den Contaet mit dem Basalt auf 1—D/a Fuss weit

fest, schieferig, graugrün geworden und braust mit Säuren auf.

Das Deckgebirge der Kohlenflötze besteht zunächst aus rothen Tuffen,

darunter aus blauen, ins Graue sich verlaufenden Tuffen und endlich aus hel-

len Tuffen, welche gegen das Flötz zu eine grünliche Färbung annehmen.

Nach den bei dem Absinken des Bombellesschachtes bei Salesl erlang-

ten Resultaten hat Castelli 1 nachstehende Schichtcnfolge der Ablagerung

festgestellt

:

Alluvium, 2 Klafter rothe, sehr thonige Tuffe, 3,'JO Klafter (ä 6 Fuss)

rothe und graue couglomeratische Tuffe, Kugeln" von Oliviu und Glimmer ent-

haltenden Basalt eiuscliliessend.

0,80 Klafter sogenannter „grauer Kies", ein conglomeratischer Tuff,

bestehend aus mit Thon verbundenen Basaltkörnern, in der oberen Partie mit

stärkeren Körnern, nach unten zu mit schwächeren und einen geschichteten

Charakter annehmend, 12,10 Klafter das sog. „Rothlager'', ein dem Schiefer-

thon sehr ähnlicher Tuff, dessen Farbe oben zwischen rotli und braun wech-

selt und nach unten zu blau wird, zugleich mit einer eintretenden Schichtung,

4,30 Klafter, die sog. „Firstschicht", bestehend aus einem grünen Schiefer-

thoue, dessen Farbe, anfangs duukeler, nach unten zu lichter wird.

» lluiidöcliriftlKhcii und uiüiulliiheu Mittliciluiigcu zufolgt1

.
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0,30 K. I. Flötz, I

0,10 K. Letten,

0,08 K. II. FlötzJ

0,80 K. Zwischenmittel, ein sandiges Gestein von brauner Farbe,

eine basaltische Conglomcratschicht einschliesscnd,

0,10 K. III. Flötz,

4,00 K. Zwischenmittel von festen Basalttuffen mit ausgezeichneter

Schichtung,

0,15 K. IV. Flötz,

4,80 K. graue, sehr feste Tuffe, in Wacke übergehend,

2,00 K. (V) Basaltmasse,

10,00 K. sehr deutlich geschichtete thonige Tuffe, die gegen die Teufe

zu einen schicfcrtlionähulichen Charakter annnehmen,

0,25—0,33 K. V. Flötz,

5,60 K. Zwischenmittol,

0,07 K. VI. Flötz,

1,00 K. Schieferthone

0,40 K. VIT. Flötz,

0,25 K. Zwischeninittel,

0,07 K. VIII. Flötz,

0,50 K. Zwischenmittel,

0,12 K. IX. Flötz,

1,00 K. Zwischenmittel,

0,10 K. X. Flötz,

2,00 K. Zwischenmittel,

0,75 K. XI. Flötz,

3,50 K. sehr homogene Tuffe,

0,075 K. XII. Flötz,
j

0,15 K. Zwischeninittel, i

0,31 K. XIII. Flötz,
1

über 10 K. Thon.

Die Kohle des I. Flötzes ist von grosser Festigkeit und von .starkem

Glanz und muscheligem Bruch, enthält nur sehr wenig Eisenkies, welcher

auf den Kluftflächen sitzt Das 1. Flötz wird mit dem II. Flötz von Ü Zoll

Stärke, das sog. „Schnitzel" des I. Flötzes, zugleich abgebaut.

Im obersten Flötze sind Basaltbomben gefunden worden. Eine solche

war von gedrückt eiförmiger Gestalt, 12 Zoll lang und hatte eine Wandstärke
von ca. 3 Zoll, die innere Fläche der Bombe war mit Chabasitkrystallen be-

kleidet.

Eine andere Bombe war von gleicher Gestalt und 10 Zoll lang und in

der inneren Fläche mit Kalkspathskalenoedcrn überzogen.

Da« V. Flötz wird für sich allein abgebaut, ist sein* lignitisch und sehr

harzreich von Pyroretin, brennt doshalb sehr lebhaft, die Kohle desselben ist

aber der geringen Consistenz wegen zum Transport nicht geeignet.
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Das VII. Flötz, 24 Zoll mächtig, hat sehr feste, aber weniger glänzende

Kohle als I., wird mit dem 8 Zoll tiefer liegenden VIH Flötze von 7 ZoU

Stärke abgebaut.

Das XII. Flötz, 5 Zoll mächtig, wird mit dem 10 Zoll von ihm entfernten

XIII. Flötze von 20 Zoll Mächtigkeit abgebaut; die Kohle hat meistens eine

blätterige Textur, ist lignitisch und von geringer Güte. Die Kluftflächen der

Kohle sind oft von kohlensaurem Kalk überzogen. (Prod. an Braunkohle im

Gross-Priessencr Thale 70—K0,(X)O C. ä 2<> Kreuzer).

Mitten in den Kohlenflötzen finden sieh mitunter abgerundete, bis 1 Cu-

bikzoll grosso Kieselsteine. Auch in der Proboschter Glanzkohle traf Rei'SS

ein erbsengrosses, fast durchsichtiges Quarzgeschiebe.

Bemerkenswerth sind kugelige Absonderungsflächen in der festen

Braunkohle.

lieber dem XII. Flötz kommt ein 3,5 Klafter starkes Zwischenmittel von

Tuff, eine x

j4 Zoll starke Thonschicht mit Dikotyledonenblättcrn und einem

Anfluge von Eisenkieskrystallen vor.

An den Berührungsflächen der Eruptivmassen ist die Kohle zum Thcil in

senkrecht auf dieselbe aufstehende, 2—3 Zoll lange und bis l 1
/* Zoll dicke

unregelmäßige polyedrische Kokssäulchen und in anthracitische Massen um-

gewandelt worden. Die Kohlenprismen sind gewöhnlich mit einer dünnen

Schicht sehr kleiner, gelblicher Kalkspathkrystallc bekleidet. Auf die anthra-

citische Masse folgt Glanzkohle.

Auf der Segen-Gottes-Zeche westlieh von Bin owe sind mit dem Stölln

tlurcbfaliren worden: thoniger Basalttuff von abwechselnder Mächtigkeit,

7 Zoll Glanzkohle, 24 Fuss sandiger grauer Basalttuff, 0—8 Zoll Glanzkohle,

12 Fuss basaltisches Conglomerat, 21 Fuss thoniger Tuff, 18 Zoll Glanzkohle,

30 Fuss Conglomerat und Tuff, 1 2 Fuss Schieferthon mit vier ö—8 Zoll star-

ken Glanzkohlenflötzen, 24 Zoll Glanzkohlen, (> -8 Zoll sandiger, tuffartiger

Letten, 0—10 Zoll Glanzkohle, (j Fuss sandiger, grauer Tuff, 10 Zoll Glanz-

kohle, 33 Fuss Basaltconglomerat, 3 Fuss tuffartiger Schieferthon mit Pflan-

zenresten, 7—8 Zoll Glanzkohle, 12 Zoll sandiger Tuff, 20 Zoll Glanzkohle,

sandig thoniger Tuff mit Lagen plastischen Thons.

Flötz I. und II. werden durch Stollnbau gewonnen.

Auf der Johannes der Täufer-Zeche südöstlich von Salesl werden XII.

und XIII. Flötz abgebaut.

In den beiden Zechen durchsetzt ein bis 54 Fuss mächtiger Basaltgang

die Flötze, sie mitunter bis mehrere Klafter verwerfend.

Auf der (zur Zeit nicht betriebenen) Mariahilf-Zcche ist folgende Schich-

tenreihe beobachtet worden: 150 Fuss Basalttuff und Conglomerate von ver-

schiedenen Farben, 24 Zoll Glanzkohle, 0 Zoll thoniger, sandiger Tuff, Ü bis

8 Zoll Glanzkohle, 00 Fuss grauer sandiger Basalttuff etc.

Basalt, Trachytgänge von 3—0 Fuss Mächtigkeit, sowie ein 35 -40 Fuss

mächtiger Trachytgang unter 55° einfallend, durchsetzen die Braunkohle und

verwerfen dieselbe bis zu 7 Klafter.
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Die Kohle dieser Zeche ist eine der besten des ganzen Mittelgebirges

und führt wegen ihrer trefflichen Beschaffenheit den Namen „Salonkohle".

Pvroretin findet sich in oft über 1 Fuss starken Partien.
»

Bei Prob oscht am westlichen Abhänge des Holaikluk, einer Phonolith-

knppe, liegen 2 Braunkohlenflötze 1 Fuss resp. '/2 Fuss stark, unter 15— 18*

einfallend , welche durch eine tiberlagernde Phonolithmasse verändert worden
sind. Dem Eruptivgesteine zunächst findet sich eine eisenschwarze, zum Theil

verkokte Kohle, vielfach zerborsten und mitunter prismatisch abgesondert, an
den Klüften stahlfarbig und bunt angelaufen, übrigens sehr bröckelig. Das
Zwischenmittel besteht aus sandigem Ba^alttuff, zum Theil gefrittet und bunt-

farbig angelaufen. Der unter dem 2. Flörz liegende Schieferthon ist braun,

fest und spröde und sich zerblätternd , Kohlenstücke und Blätterabdrücke ein-

schliessend, in 1—4 Zoll starken Schichten auftretend, welche wechsellagem

mit einem braunen basaltischen, mitunter Augitkrystalle zeigenden Conglo-

merate. 1

In den Umgebungen von Wernstadt, bei Tschiauschl bis B ibers

-

dorf und Nieder-Schönau werden seit geraumer Zeit Braunkohlen ge-

wonnen.

Auf der Johannes-Nepomukzeche südlich von Wernstadt sind folgende

Schichten durchsunken: 3—G Fuss Basalt, G Fuss grauer Basalttuff, 1— 2 F.

gelber Tuff, 6 Fuss brauner und rother thoniger Tuff, G—8 Fuss grünlich

grauer tuffartiger Thon, 2-6 Fuss Brandschiefer, 1—2»/4 Fuss Braunkohle,

zum Theil Glanzkohle, 12 Fuss Brandschiefer, 6 Fuss thoniger Tuff, »/* Fuss

Brandschiefer oder taube Kohle.

Laurenzizeche: lichter Thon mit vielen, lagenweise zusammengehäuften

Glimmerblättchen , 2 '/s~ 3 Fuss Braunkohle mit spaltbarem Lignit, grauer

glimmeriger Thon, Braunkohlensandstein.

Antonizeche bei Wernstadt 2 Flötze von 1 resp. 3 Fuss Mächtigkeit,

häufig zerrissen und verworfen; Segen-Gottes-Zeehe Kohle '2 l

/t
—3 Fuss

mächtig, mit festem Lignit.

Auf der Eduardizeche östlich von Tschiauschl ist ein 7a — *Va Fuss

mächtiges Kohlenflotz unter 54 Fuss Deckgebirge angefahren worden, auf der

Gotthardzeche ein 7a~4 Fuss starkes Glanzkohlenflötz, unter welchem, wie

unter dem vorigen, eine Basaltlage sich hinzieht.

Südlich bei Nieder-Schönau liegt in 184 Fuss Teufe ein 28 Fuss mäch-

tiges Brandschieferflötz mit 7a
-4 Fuss starken Glanzkohlenschichten.

Bei Schneppendorf und Martendorf am Nordabhange des nörd-

lich von Wernstadt sich hinziehenden Bergrückens gehen verschiedene

Grubenbaue um:

Auf der Josephizeche südöstlich bei Schneppendorf finden sich unter

12 Fuss Basalttuff und Conglomerat, 12 Fuss braunem, compactem Tuff mit

Fragmenten und Kugeln von Basaltmandelstein, 3 Fuss rothbraunem, verhär-

tetem Tuff mit zahlreichen Augit- und Glimmerkrystallen, NX) Fuss grünem,

sandigem Tuff mit Lagen von Schieferthon und thonigem, eisenschüssigem

1 Wegen der weiteren Lagerungsverhültuisse conf. Die Umgegend von Töplitz und
Hilm von Dr. A. E. Rei-t», Prag, Leitmeritz und Teplitz 1840
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Tuff, 24 Fuss grünlich grauem, compactem, thonig sandigem Tuff, 1 bis

l'/s Fuss Braunkohle, unter 8—10° einfallend. Dieses Flötz, auf welchem

die östlich gelegenen Zechen bauen, schwillt hier bis 3 Fuss Stärke an.

Auf der Eduardizeche östlich von Martendorf ist unter 54 Fuss Deckge-

birge ein 6—8 Zoll starkes Flötz angetroffen worden.

Bei Blankersdorf und Ilernidorf werden verschiedene Braunkohlen-

zechen betrieben.

Auf der Segen-Gottcs-Zcehc wurden durchteuft : 44 Fuss Basalt , (3 bis

18 Fuss rother, thoniger Tuff, 12— 18 Fuss graues Thongestein, '60 Fuss

grünlichgrauer, tuffartiger, zum Theil sandiger Thon, „First", 4 Fuss Brand-

schiefer oder Kohlenschiefer, -/2
—2 Fuss Glanzkohle, Liegendes. Die Schich-

ten fallen mit 8— 10° ein.

Auf den Zechen Laurenzi und Maria-Theodor liegen in 124 Fuss Teufe

ein bis 1 Fuss starkes und 5 Fuss tiefer ein gleich starkes Flötz.

Die nicht unbedeutende Kohlenablagerung von Lukanitz erstreckt sich

von Auscha nordöstlich von Lcitmeritz über Reichen südlich von Tetschen

bis über Böhmisch- Leipa hinaus und wird nördlich von Basaltgebilden be-

grenzt. Einzelne zum Theil schon aufgeführte Theilo zwischen den Basaltge-

bilden wie bei Saubernitz, TrÖbuschin, Salesl, Hlinay und Welbin stellen die

Verbindung mit dem von Aussen und Tetschen nach Südwesten fortsetzenden

grossen Braunkohlenbecken her. Die Lagerungsverhältnisse dieses Östlichen

Theils der nordwestlichen Braunkohlenablagerung sind mit denen im Aussiger

Becken ganz gleich.

Bei Lukanitz (Vorder- Nessel) ist auf der Anna -Gabriele- Zeche ein

sehr verworfenes und häufig an den Berührungspunkten mit dem Basalte

vertaubtes Flötz von 2 Fuss Mächtigkeit, unter JH5 Fuss Tuff, Conglomerat,

Mergel schiefer, Schielerletten, und auf 3
/4 Fuss schwarzem Sand mit Süss-

wasserscluiecken'und Thierknochen und 24 Fuss Brandschiefer ruhend.

Bei Freudenhain und Kollmen ist am nordöstlichen Abhänge eines

Berges ein Flötz von lignitischcr Braunkohle bekannt, welches 6— 18 Zoll

Zoll stark ist und von einem G Fuss mächtigen
,
dünnblätterigen, schwarz-

braunen Kohlenletten (Brandschiefer) unterlagert wird. Im Liegenden kom-

men noch linsenförmige Braunkohleneinlagcrungen vor, in welchen zahlreiche

Frösche (Palaeobatrachus Goldfussi) sich finden.

Auf dem entgegengesetzten Abhänge jenes Herges sind bei Markeredorf un-

weit ßöhmisch-Katnnitz Versuc hsbergbaue auf Braunkohle und bituminöse Schie-

fer, zum Theil Disodyl, betrieben worden. Aueh hier wurden viele Frösche 1 etc.

angetroffen.

Im sogenannten Klinsborn unweit Kollmen südöstlich von Tetschen

1 Palaeobatrachus Goldfussi von der Kaulquappe an bis zu völlig entwickelten Thiercu

von verse Ii iedener Grösse, Salamandra latieeps doppelt so gross als .S. oxygia der rheini-

schen Uraunkohlo selten*, auch ein Khinoceros Schleieriuacheri.

Dieselben Frösche, welche bei Markersdorf vorkommen, finden sieh aueh bei Algers-

dorf unweit Beuzen in den 0,4 Klafter führenden Lager.
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wird mittelst Stollnbetriebs ein 1—2 Fuss mächtiges, in einem grauen, lettigen

Tuff lagerndos und unter 0— 10° einfallendes Flötz abgebaut, welches aus-

gezeichnete, der Kohle von Binowe ähnliche Glanzkohle führt. Ein 2. Glanz

-

kohlenflötz von G-8 Zoll Stärke liegt 0—8 Fuss tiefer.

Beide Klotze- durchsetzt und verwirft zum Theil bis über 12 Fuss ein

2—3 Fuss mächtiger Basaltgang.

Unterhalb dieser Schichten treten die tertiären Sandsteine zu Tage.

In dein Gebirge nördlich von Leitnieritz findet sich eine durch die Ba-

salte vom Saatz-Aussiger Becken abgerissene Braunkohlenablagerung, welche

abgebaut wird auf der Ilubertizeche bei Hliney. Hier liegen unter 54 Fuss

braunem Tuff und 2f>4 Fuss grauem Lettenschiefer 6 Fuss Moorkohle, 12 F.

blauer, mehr oder weniger plastischer Letten, ü—8 Fuss lignitische Braun-

kohle, Brandschiefer und grauer sandiger Schieferletten. Das Liegende ist

tertiärer Sandstein. Am Abhänge des Hradisehken sind mit dem Stölln durch-

fahren worden: 1) Basaltblöcke in Thon eingebettet, 2) der untere Braunkoh-

lensandstein, bis 270° Klafter mächtig, feinkörnig, ziemlich weich und milde,

gelblich oder ganz weiss, V«— V* Fuss starke Schichten von sandigem und

schieferigem Thon einschliessend, im Hangenden eisenschüssig und fester

werdend, ferner 3) dunkelgraues Conglomerat aus Quarzkörnern, Gliinmer-

blättchen, durch graueu Thon verbunden, mit Nestern von glimmerigein

Sand, Bruchstücke von Gneis, Glimmerschiefer, Quarz, Kohle, Thonbrocken

und Sphärosideritmassen , von den untenliegenden Sandstein scharf getrennt,

4) dunnschieferiger grauer Schieferthon mit dünnen Sandsteiidageu wechscl-

lagernd, Abdruck von Cinnamomum etc. enthaltend, 5) das Kohlenflötz bis

30 Fuss stark, aber von geringer Ausdehnung.

Bei Weib ine etc. nördlich von Leitmeritz soll ein ähnliches Kohlenvor-

kommen nachgewiesen sein; auch bei Saubernitz findet sich, wie bei den

vorigen Localitäten, ein von der Aussiger Ablagerung abgerissenes Kohlenflötz.

Die basaltischen Gebilde werden häufig von gelblichweissen Quarzsand-

steinen, oft auch bloss von compacten Sandeu unterteuft, wie die analogen

Bildungen der unteren Abtheilung des Saatzer Beckens zum Theil mit Ein-

lagerungen von plastischen Thonen oder von grauen oder gelblichen, auch

grünlichen Schieferthonen. In den Sandsteinen finden sich, wie es in dein

Egerer, Elbogener und Saatzer Becken der Fall ist, Bänke von sehr compac-

ten, oft hoinsteinartigen Quarzen (quarzitähnliehem Sandstein, Trappquarz),

^uarzitit und häufig Lagen und gangförmige Ausscheidungen von (jedoch

niemals bauwürdigem) thonigem und sandigem Brauneisenstein und Sphäro-

siderit, selten organische Beste. Zwischen Skalitz und Proboscht begrenzen

diese Sandsteine viele Basalt-, Phonolith- und Traehytgänge und ist bei Pro-

boscht der hier sehr mächtige Sandstein durch die Eruptivgesteine pfeiler-

und säulenförmig abgesondert.

Die Quarzsaudsteine, in den mürben Sandsteinen schichten- oder bank-

weise eingelagert gewesen, liegen, nach Zerstörung ihres weicheren Nebenge-

steins frei geworden , in Blöcken umher und werden ihrer festen , aber doch
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bearbeitbaren Beschaffenheit wegen zu Bauzwecken sehr gesucht; sie kom-

men am häufigsten vor in der Gegend des Geltschberges unweit Levin, bei

Loschwitz, Nieder -Schönau, Alt-Tein, Waltersdorf, Petersdorf, Zössnitz,

Triebsch, Ober-Tenzel östlich von Rabina, Stankowitz, Skalitz, Pohorzan etc.

Unter den basaltischen Sedimenten beisst der Saudstein zu Tage aus im

Klbthale: auf der Strecke zwischen Ziekowitz und Tetsehen, im Tlutzenthale,

im Klein-Priessener Thale, von der Elbe ab ununterbrochen bis Stankowitz,

im Pulssnitzthale bei Bensen, Sandau etc. , in der Gegend von Gersdorf, Mar-

kensdorf, Waltersdorf, Martendorf, Voitsdorf, unterhalb Wernstadt, Konoged,

Tirzowitz etc.

Bei Wtelna und Skiritz findet sich eine abgeschlosene selbststäudige

Braunkohlenablagerung, welche mit den, wohl gleichaltrigen, oberen Braun-

kohlen fuhrenden Schichten des Saatzer Beckens in einem Zusammenhange

nicht steht und im Inneren des Basaltgebirges liegt, nämlich bei Wtelna ein

Flötz von 24 Fuss Mächtigkeit von grauen oder gelblichbraunen, mehr oder

minder sandigen Schichten begleitet und bei Skiritz ein incl. der mulmigen

Kohle („Lösche") 22 Fuss mächtiges Flötz.

An mehreren Stellen dieser Ablagerung gehen die Schichten nach oben

in Erdbrandgesteine über, welche besonders mächtig sind in derNähedcs

von Wtelna westlich befindlichen Basaltzugcs, so wie auch am Lauschübel;

in vereinzelten Partien finden sich gebrannte Schieferthone zwischen Weldu-

bitz und Brüx, bei Püllna, im Thale bei Lischnitz etc. etc.

In der Kohlcnbildung von Polehrad, auf der Magdalenenzeche östlich

von Polehrad, ist folgende Schichtenreihe durchsunken worden: U Fuss dilu-

vialer Schotter, 21 Fuss dunkeler Letten, 6 Fuss Braunkohle, 2 Fuss grauer

Letten, 3 Fuss Braunkohle, schwarzer Letten; Einfallen der Schichten unter

(5—8°.

Im südlichen Böhmen finden sich 2 grössere Kohlenbecken, das Bud-

weiser und Wittingauer, von krystallinischen Schiefem eingeschlossen und

durch einen schmalen Gebirgsrücken von einander getrennt. Die tiefsten

Schichten bestellen nach Reuss meistens aus fein- und grobkörnigem Sand

und Sandstein, der öfters fest und eisenschüssig wird, mit lichtgrauen Thonen

wechselt und häufig einige Zoll mächtige Lagen von Thoneisensteiu, selten

Braun- und Rotheisenstein einschliesst, welche zwischen Lhota und Lomnitz,

bei (Jhluiner und Franzensthal, bei Borkowitz und Drahau etc. abgebaut

werden. Die höheren , nicht überall vorhandenen Schichten werden durch

»Sand, Schotter und Thon gebildet, welche Lignitfiötzc einschliessen.

Das Liegende ist Gneis, Granit etc., die mitunter auch im Becken her-

vortreten.

1) Das Bud weiser Becken wird von Neukirchen, Prabasch, Jamlcs,

Budweis, Radomilitz, Klein-Augezd begrenzt. Unter Schotter, zum Theil unter

grauem Thon mit Sandlagen findet sich Lignit auf wechsellagernden, mehr

oder weniger festgewordenen Sanden und weissen und rotheu Thonen mit

geringmächtigen Thoneisensteinschichten und zum Theil mit Resten von
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raioccnen Pflanzen. Bei Zahay vertritt eine schwache Schicht von vcrkiesel-

tem Holze den Lignit.

2) Das Wittin gaucr Becken von Weitra in Oberösterreich und von

Gratzen, Wessely und Sobieslau begrenzt, ist 8 Meilen lang und 2 Meilen

breit. Die in denselben abgelagerten Tertiärschichten bestehen aus Schotter,

Braunkohle, selten von grosser Milchtigkeit, eine lockere, zerreibliche Moor-
kokle mit grösseren und kleineren Lignitstücken, vereinzelt, wenig mächtige

graue Thone, mächtiger festgewordener grober Sand mit weissen und rothen

Thonen wechsellagernd.

Bergbaue gehen um: bei Budweis am Eisenbiegel, bei Kadomilitz,
Kabinhof, Klein-Augezd und im Osten von Wodnian, Mimitz, Bo-
honitz nördlich von Bcchin, Prakowitz, Steinkirchen (Jamles, Czerno-

duben), Schindelhof, Plawnitz, Payreschau, Prabsch, Ledenitz,
Sudomcritz, Sobieslau, Teinitz, Hrabin südlich von Liebiegitz.

Bei Cehnitz südlich von Sekna, südöstlich von Strakonitz, Bez. Tuch-

kau, Distr. Pilsen kommt unter '1 Fuss Schotter, 15—24 Fuss lichtem, schiefe-

rigem, gelbem und blauem Thon ein ü—7 Fuss mächtiges Flötz eines sehr

eisenkiesreichen Lignits, zum Tht il aus ganzen Bäumen mit Wurzelstöcken

bestehend, von Moorkohlc begleitet, im Thone abgelagert vor, welches fast

ganz zur AJaundarstellung verwendet wird. Die unreinen Lignitstücke wer-

den zu dem Ende ausgehalten, in Halden gestürzt, angezündet und ausge-

laugt. (1500 C.)

Iu dem Lignitlager findet sieh Melanehyn.

In Böhmen sind noch Versuchsbaue gemacht worden: hei Grunwald, im
Norden von Taucherschin

,
Hundorf, Eichberg, östlich von Belgersdorf, bei der

Märtendorfer Kirche, nordwestlich von Gottesberg bei Wernstadt, Geigcl, Nemt-
schen, Maischen, Sedl, Prescy, Hummel, Gebina, an der Frasche bei Gross

-

Priessen, Withol , südlich von Winterberg, Kohlbruck nördlich von Aussig,

Slabisch, Saara, Reindlitz, llostitz.

im unteren Quadersandsteine rinden sieh in utauehen Gegenden Einlagerun-

gen von Sehieferthonen 5—10 Fuss mächtig vor. welche bisweilen reich an Coniferen-

zweigeu und Dikotyledonenblättem sind, auch Nester und schwache Lagen von Kohle

enthalten. Nur bei Stute ezko im Chrudimer Kreise ist ein schönes Peehkoklenriotz

mit vielem Bernsteine bekannt.

'

Im Planer bei Skutsck unweit Reichenburg im Chrudimer Kreise kam nach

Ukuss Pechkohle mit einer mehrere Zoll grossen Masse von Bernstein vor.

Im Kot hl iegenden des westlichen Thciles des leiner Kreises im nordwestlichen

Böhmen liegeu unter rothen, mehr oder weniger sandigen Sehieferthonen, sehr mürben

Sandsteinen und Bänken von Quarzit-, begleitet von einigen Zoll bis mehrere Fuss star-

keu Lagen von Hornstein, Jaspis, Carneol und von Thoneisenstein und Sphärosident,

mehrere Mergelschiefer- und Braudschieferrlötze von 25—45 l'roc. Bitumeugehalt und
mit Schnüren und Linsen einer bisweilen anthraeitisehen Schwarzkohle, aber nicht bau-

würdig. Au Erzen und Mineralien finden sieh Thoneisenstein, Sphärosidcrit, Buntkupfer-
erz, Vivianit, Eisenkies, Gyps; an organischen Resten: Fischreste, Coprolithen, Harze,

im hrandschiefer von Kostalow Volkmannia polystaehia Sternb., Araucarites Cordai U.

' Conf. Nai masVs» Lehrbuch der Gcognosie, 2 Aufl., Bd. II, S. 1077.

1 Nach Jon. Jokelv (conf. J. der geol. K.A., Bd. XII, 18Ü1 und 1802, S. 381).

Digitized by Google



I

496 We Fundorte der Braunkohle resp. deren Gcwinnung.spunktc.

Diese Gebilde gehören zur oberen Etage des liothlicgenden. Sie treten auf
bei Kostalow, wo die Schiefer ahraumsmüssig für die Reiehenbcrger Photogen fubriki

gewonnen werden, bei Nedwes (lloreiiko), Podhor, Kundratitz, Mficna, Kostoek, Marti'

nitz und Huttendorf.

Die mittlere Etage aus feldspatbhaltigem Sandsteine und mehr oder minder
glimmerreichen Schieferthoncn und Arkosen, mehr oder minder feldspathhaltigen Sand-

steinen etc. mit Arauearites Schrollianus und Psaronius besteheud, schliessen Brand-

sehiefer nicht ein.

Die untere Etage umfasst in der unteren Schicht Conglomerate mit Geschieben

und Gerollen von Quarz und kristallinischen Schiefern durch Sandstein verbunden und

in der oberen graulich bis grünlich braune oder graue , mitunter kalkhaltige Sandsteine

mit verschiedenen Bänken eines gleichgefärbten Schieferthons, in welchem ein von

20 Fuss bis über 200 Fuss mächtiges, von grauen Schieferthoneu begleitetes Mergel-

und Brandschicferfiotz mit Lagen aus Mügeln von Mergclkalkstein, Hornstein und
Schwarzkohle, mitunter von Thoneisenatciu, Buntkupfererz etc. auftritt, reich an Fisch-

und PHanzenresten : Palaeoniscus Vratislavensis, Xenacanthus Deeheui, Anuularia lon-

gifolia, Neuropteris tenuifolia, Cyatheites Oreopterides, Lycopodites Bronnii, Pnrtsebia

Brongniarti. Dieses Flötz ist unter 20—50« geueigt und streicht von Osten nach Westen.

Von Semil bis Möhren lässt sieh eiu Brandschiefertiütz im Liegenden eines Mela-

phyrstromes verfolgen.

Bei J o Ii a n n i s g u ns t wird ein Brandschiefertlötz von 1 —30 Zoll Mächtigkeit abge-

baut, welches von einem 1—V't Fuss starken KupferflÖtze bedeckt und von einem 3 bis

7 Fuss Btarken unterteuft wird.

Im Liegenden des Brandschieferflötzes kommt im Sandstein mitunter Schwarz-

kohle vor, von welcher Flötze mit ^ Zoll durehschnittlicber Mächtigkeit bei Stepauitz

bebaut wurden und welche noch bei Bitanchow, Piikry, Kibnitz und Hohenelbe, woselbst

unzählige Thoneisenstein- und Sphärosideritkugeln von 1—3 Zoll Grösse das Flötz be-

gleiten, sich findet.

Bei Nedwes zeigte sich nachstehende, nach Süden einfallende Schichtenfolge von

oben nach unten: 00 Fuss graublauer Sandstein und Scbieferthon, 12 Fuss grauer, glim-

meriger und sandiger Schiefertbon, 3—6 Fuss bituminöser Mcrgclkalk, 2—3 Fuss Brand-

schiefer, 12 Fuss grauer Sandstein und Schieferthon mit Pflanzenresten.

In der westliehen Fortsetzung, im mittleren Theile von Horensko wurden angetrof-

fen: 30 Fuss brauner Schieferthon, 00 Fuss brauner Sandstein, 3 Fuss lichtgrauer Sand-

stein, 3 Fuss grauer Scbieferthon mit Pflnnzenresten, ö Fuss grauer Mergelkalkstein,

3 Fuss Brandschiefer, 1 Fuss Schwarzkohle, 1', —

l

3 '

t Fuss grauer Mergelkalkstein, 3 F.

Brandsehiefer, grauer Scbieferthon.

Der Flötzzug von S 1 an a ist, nach Norden geneigt, ein verworfener Theil des Ned-

weser Flötzes, eben so derjeuige südlich von C'ikwasta jenseits des WoleSnatbales.

Die Brandsehiefer mit Koblcnflötzcben, begleitet von Mergelkalksteinen, von Slanu

Horensko, Nedwes und nördlich von Podhor werden zur Zeit nicht gewonnen.

Im Roth lieg en den kommen auch bei Zales, Eipel, Ober- und Nieder-Langenau

neben bituminösen Mergelschiefern ausgezeichnete Brandschiefer oft reich au Fisch-

resten vor

Im nordwestlichen Böhmen im Bakonitzer Kreise finden sieh im llothliegendcn

Kohlenfiötzc, bedeckt unmittelbar von sehr zähem, schwarzbraunem Brandsehiefer, dort

„Schwarte" genannt, welcher so reich an Bitumen ist, dass er leicht angezündet wird,

brennt, zahlreiche Fischrcste, Zähne von Xenacanthus Decheni etc und einzelne Farn-

reste führt. Dahin gehört u. a. die 23—20 Fuss mächtige, durch L'zölliges Zwischenmittel

in 2 Bänke getheilte , in grauen Scbieferthon und weissen Sandstein eiugelagerte Kohle

am südlichen Gehänge des Zbangebirges nächst Konowa und Mutiovic, welche unter 10

bis 12" gegen Nordeu einfallen von 24—120 Fuss Deckgebirge überlagert werden, am
südlichen Fusse des Zbanborges das gleiche Flötz mit 0—10 Zoll starker Schwarte bei
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Hfedei und nächst Kroucow. An letzterem Orte tritt auf: 8 Zoll Schwarte, 1 Fuss 8 Zoll

Kohle, 3 Zoll Letten, 1 Fuss 8 Zoll Kohle, Letten; das Flötz kommt in dem Graben an

der nördlichen Abdachung des Zbangcbirges bei Pochwalow wieder zum Vorschein,

wo unter der Kreidebildung des Rückens des Zbangebirges die Schichten deB Rothlie-

genden zu Tage auagehen. Die Kohle von Hfedei und Kroucow ist wenig compact,

theilweisevon Eisenkies durchzogen und schliesst Holzkohle ein. 1

Auf der östlichen Streichungslinie des Flötzes von Kroucow aus finden sich Aus-

bisse und auch Grubenbaue bei Millay und Srbec, Hfesie, Pozdcn, Pisek und Drehkow,
Libowic und Kwilic, hier mit 3 Fuss Kohlenmächtigkeit. 8 In den Thonen bei Klein*

Paletsch, Dfinow, Kralowic und Trpomeeh liegen bis l Fuss mächtige Kohlenflötze,

uach dem Streichen und Verflachen sich verdrückend.

;

Bayern.

Bei Wem ding im schwäbischen Ricas kommen in Vertiefungen des

weissen Jura — der Ausläufer des fränkischen Juragebirges — aber niemals

vod demselben überlagert , wohl aber Jurakalkblöcke einschliessend, Kohlen-

der als stockformige Massen von abwechselnder bis zu 17 Fuss steigender

Mächtigkeit und mit 300 bis 400 Fuss Länge und 69 bis 90 Fuss Breite vor,

an das Vorkommen des Bohnerzes erinnernd. Die Kohle ist theils massig,

theils geschichtet, von mittlerer Qualität mit 15—20 Proc. Asche; sie enthält

Lignit und Eisenkies. Ihrer geringen Menge wegen, zu welcher noch ein

starker Gebirgsdruck hinzutrat, wurde die Kohle für abbauwürdig nicht ge-

halten.

Die verschiedenen Versuchsbaue im Hiess haben bis jetzt günstige Re-

sultate noch nicht geliefert.

Es wurden 1858—1860 nur ca. 1000 Tonnen Kohlen gewonnen.

In den nördlichen Vorbergen der Alpen erstreckt sich ein Zug Braun-

kohlenflötze von dem Chiemsee bis nach dem Bodensee , also durch Bayern

hindurch und zwar von Au über Miesbach, Gmund, Tölz, Pensberg, Peissen-

berg und dann vom Lech aus über Sulzberg, Seeg, Niedersonthofen, Stauffun,

Oberreuthe, Scheffau, Langen bis Wirtatobel in Vorarlberg, welche, dem all-

gemeinen Streichen folgend, selbst bei einer Teufe von 300 Fuss in der Regel

dieselbe Mächtigkeit beibehalten, welche sie über Tage zeigten. Die in der

• Die Kohle von Hfedei enthält 5 Proc. Wasser, 7,0 Proc. Asche, giebt 5175 Wärme-
«mheiten. 10,1 C. sind im Effecte gleich 1 Klafter «= 90 Cubikfuss weichen Holzes.

Die Kohle von Kroucow: 9,3 Proc. Wasser, 9,0 Proc. Asche, giebt 4553 Wärmeein-
heiten, d. i. 11,5 C. entsprechen 1 Klafter weichen Holzes.

* Am südlichen Fusse des Bergrückens bei Libowic kommen 3 verschiedene Kohlen-

ftötzablagerungen vor. Im Rothliegenden die oben angeführte 3 Fuss mächtige Kohle mit

«Schwarte1
*, am nördlichen Gehänge gegen Kwilis zu weiter aufgeschlossen. Darunter

liegen 15—20 Klafter feinkörniger Sandstein, Sandsteinschiefer, meistens rother Letten

und unter diesen Schichten 12—18 Zoll Steinkohlen von geringer Reinheit, ohne „Schwarte".

Um 10 Klafter tiefer treten am südlichen Gehänge bei Libowic Flötze der Steinkohloa-

furmation auf, welche abgebaut werden. SämmtÜcbe Flötze sind concordant übereinander

abgelagert und fallen unter 5— 8° nach Nordnordwesten ein; es hat also eine ununter-

brochene Absetzung der Schichten der Steinkohlenformation und des Rothliegenden statt-

gefunden, so dass eine Trennung der Gesteine dieser beiden Bildungen unmöglich ist
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oberen viele Conehylien (insbesondere Cyrene subarata und das für Oligocen

charakteristische Cerithiutn margaritaceuin) , aber selten Pflanzenabdrücke

führenden südbayerischen Molasse, einer Süsswasser- oder Brackwasserbil-

dung, auftretenden Kohlen sind nach SlCKEKBERQER von dunkelschwarzer

Farbe und von muscheligem Bruch, mit dunkelbraunem Strich ; sie sind vorherr-

schend Pechkohlen, mitunter auch G lanzkohlen. Letztere treten in besonderen

Bänken auf und haben grosse Neigimg in kleine schiefflächige Stücke zu zer-

fallen. In mehreren der südliehen Flütze ist die Kohle von blätteriger bis

schaaliger Struetur. Der Wassergehalt der Kohlen ist so gering, dass sie, un-

mittelbar aus der Grube in das Feuer gebracht, sogleich mit kräftiger langer

Flamme brennen ; während andere Braunkohlen vor ihrer Verwendung erst

getrocknet werden müssen, darf solches bei dieser, in Bayern „Alpenkohle"

genannt, nicht geschehen, weil sie durch Trocknen, ja selbst durch längeres

Liegen an Heizkraft verlieren würde. Sie sieht wie eine magere Steinkohle

aus, enthält ziemlich viel Eisenkies, welcher auf den Kluftflächen abgesetzt

worden ist und gehört zu den wenigen neueren Kohlen, bei deren Abbau
ßchlagende AVetter in den Gruben sich entwickeln.

Die Kohlennotze, als eine Fortsetzung der Schweizer Molasse anzusehen !
,

liegend zwischen festen Mergeln 2
,
Schieferthonen, sandigen Mergeln und

festem Sandstein, dem Molassesandstein, ähnlich dem Kohlensandstein und

sind häutig von einer bis mehrere Fuss mächtigen Bank von gelbem, bitumi-

nösem Kalkstein und Stinkstein begleitet. Dabei ist ihre Schichtung von

ausserordentlicher Regelmässigkeit im Streichen und Fallen. Flötze, unter

35—60° einfallend, lassen sich in einer und derselben Stunde (fast immer

hör. 6 1

/*) auf tausende von Lachtern 8 verfolgen.

Die meistens 70—8U Procent und nur in der sehr weichen Varietät von

Au weniger Stücke und Knorpel gebenden Kohlen eignen sich vorzüglich zur

Ofen- und Heerdfeuerung, da sie leicht entzündlich sind und ihre Asche die

Rostöffnungen nicht verstopft; aus gleichem Grunde liefern sie ein vortreff-

liches Material für die Dampfkesselheizung. Von ihrer Benutzimg für die

Locomotivfeuerung ist des Schwefelgehaltes wegen, welcher besonders den

kupfernen Theilen des Kessels sehr nachtheilig ist, wieder Abstand genom-

men worden.

Bei dem Verkoken backt die Kohle nicht, sondern wird rissig und fällt

bald in kleine Stücken.

Was das spec. Gewicht der Kohlen anbelangt, so beträgt nach Sicken-

berger dasjenige des Vorkommens von Peissenberg 1,34 , bei Miesbach 1,39,

bei Irrsen 1,41. Ein Pfund Kohle soll 4,5 bis 5,16 Pfund Wasser verdampfen.

1 Der Kohlenzug correspondirt mit der Kohlenformation südlich der Alpen vom Gar-

dasee bis zu den Kärntner Alpen.

* Die grauen Mergelscbichten des Molassesandsteins, in welchen die Kohlen liegen

und welche an der Luft zerfallen, werden von den bayerischen Bergleuten „Lunge" ge-

nannt
3 Ein Bayerisches Lachter ist= 63

/« Fuss Bayer. Maass.
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Der Bergbau am Hohenpeissenberge datirt sich, so weit bekannt, von

dem Jahre 1594, in welchem Caspar Heigel aus Tölz und Hans Meier aus

Augsburg mit Erlaubniss des Herzogs Wilhelm V. nicht unbedeutenden Berg-

bau auf „Kohlensteinerz" anfingen. Im Jahre 1598 erhielt der Sachse Georg

Stange von dem Churfürsten Maximilian I. ein 25jähriges ausschliessliches

Privilegium für Ober- und Niederbayern und eröffnete mit dem obengenann-

ten Meier eine Kohlengrube bei Peutling ohnweit Schongau.

Die oligocäne Molasse der bayerischen Alpen besteht aus:

Deinem grobkörnigen, hellgrauen Sandstein und sandigem Mergel, 2) einem

vielfachen Wechsel von Sandstein, Mergel, Mergelschiefer, Stinkkalk, Pech-

kohle und Conglomeratbänken , 3) dem zunächst am Gebirgsrande und unter

dem Hauptzuge der Conglomerate liegenden, grauen, weichen Mergel und

grauen Sandstein und Conglomeraten mit marinen Thierresten.

Das tiefste Pechkohlenflötz , welches auf den Sandsteinen und sandigen

Mergeln etc. lagert, enthält häufig Quercus furcinervis etc. und Bohrröhren ?

[entspricht der Lage nach dem Septarienthon).

Ueber dem Flötz finden sich zahlreiche Pflanzenreste von Glyptostrobus

europaeus, Lastraea stiriaca etc., ferner Cyrene suburata, Dreissenia Basteroti,

Cerithium plicatum etc. in dem Stinkstein und kalkigen Schieferschichten des

Flötzdaches. Ueber diesen unteren kohlenarmen Cyrenenschichten liegt ein

mächtiger Coniplex von versteinerungsleeren Schichten von weichen, bunt-

farbigen Mergeln , weichen Sandsteinlagen und bunten Conglomeratbänken

iXagelnuhe) und darüber die oberen kohlenreichen Cyrenenschichten.

Ich wende mich zu den einzelnen Kohlenvorkommen von Südbayern.

In den auf Dolomit abgelagerten Nummulitenschichten des Inn-

thals finden sich bei Oberaudorf unter grobem Conglomerat und unter

hangendem , rothem und grünem Thon imd gelbem Sand Kohlenflötze 2 bis

3 Zoll stark und Kohlenputzen.

In der Hügelgruppe des Hochberges an der Traunsteiner Strasse in der

Nähe der sogenannten blauen Wand ist ein Versuchsbau auf ein 3 Zoll starkes

Pechkohlenflötz, in den Cyrenenschichten liegend, getrieben worden.

Bei Stätten an der Soolleitung findet sich das Ausgehende eines 3 bis

* Zoll mächtigen Peclikohlenflötzes, welches durch einen Grubenbau unter-

sucht worden ist

In der älteren Molasse der Gegend von Höhenmoos und zwar im Kirch-

leitengraben , im Wasserfallgraben und bei Schaurain sind Kohlenflötze be-

kannt, welche als Fortsetzung der Kohlenzone von Miesbach , aber als selbst-

ändige nicht den Miesbacher identische Flötze angesehen werden, aber

Unfalls für bauwürdig nicht befunden, wie überhaupt die Kohlenbauvereuche

zwischen dem Inn und dem Chiemsee glücklich nicht gewesen sind.

Der „Miesbacher Kohlendistrict" breitet sich westlich von Inn

zwischen der grossen Moor- und Filzebene des Inn's und der Mangfall aus.

(280,000 C.)
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Die südlichste Flötzpartie bilden die sogenannten Flötze von Tiefeti-

bach, Bärenschütz und Litzelau.

In einem unter 48° einfallenden Schichtencomplex , welcher durch die

Wiederholung von Nagelsteinschichten sich auszeichnet, liegt Thal abwärt*

das sogenannte Sulzgrabenflötz, welches im Leizachthale abgebaut

wird. Ausserdem finden sich noch viele schwache, nicht bauwürdige Kohlen-

flötze begleitet von zahlreiche Ostreen, sogar Cerithien und Ostreen in einer

Bank, Tornatella elongata, Cyclostouia sp. beherbergenden sandigen und con-

glomeratartigen Gesteinen, welche mit Cyrena suburata und Cerithium marga-

ritaceum einschliessenden Mergel wechsellagerm Der milde Schiefer, welcher

das Dach des Sulzgrabenflötzes bedeckt, enthält sehr gut erhaltene Pflanzen-

reste von G-lyptostrobus europaeus sehr häutig, Betula Brongniarti, Cinnamo-

mum Scheuchzeri, Lastraea stiriaca. Das mergelige Liegendgestein Süss-

wasserconchylien (Melania Escheri, Paludinagravistriata, Melanopsis foliacea).

Im Leizachthale bei Miesbaeh, woselbst im nördlichen Querschlage

der Kohlengrube vorkamen : Sandstein (mit Cyrene, Unio), Kohle, Stinkstein 1
,

Kohle, Mergel, Kohle, Mergel; im südlichen Querschlage: Kohle, sandiger

Mergel, Sandstein (mit Cyrenen und Cerithium margaritaceum), blauer Mergel

(mit Lagen von Cyrenen und Cerithium), Sandstein (mit Cyrenen und Ceri-

thium), blauer Mergel wie der vorige, Sandstein wie der vorige, blauer Mergel

wie der vorige, Sandstein desgleichen, blauer Mergel desgleichen, Kohle,

blauer Mergel wie der vorige, Sandstein desgleichen, blauer Mergel des-

gleichen, Kohle, Sandstein desgleichen, blauer Mergel desgleichen, Saudstein

desgleichen, Kohle, Stinkstein, blauer Mergel desgleichen, Kohle, blauer Mer-

gel desgleichen, 7 Fuss Kohle, blauer Mergel wie vorhin, schwache Kohle,

blauer Mergel, Kohle, Sandstein wie der vorige, blauer Mergel (mit Cyrenen,

Cerithium, Lutraria), Kohle, blauer Mergel (mit Cyrenen und Cerithium),

Sandstein wie der vorige, blauer Mergel (mit einzelnen Cyrenen), Kohle,

blaue Mergel, 3 Fuss Kohle mit Stinkstein, blauer Mergel, Kohle, Stinkstein,

Kohle, blauer Mergel, 14 Zoll Kohle, Sandstein wie der obige, blauer Mergel

desgleichen, feinkörniger Glinimersandstein, Sandstein wie oben, blauer Mer-

gel desgleichen, schieferige Kohle mit Stinkstcm, blauer Mergel, Kohle, blauer

Mergel, Sandstein * etc.

Unterhalb Mühlau liegen 5

—

(y schöne aber schwache für bauwürdig nicht

befundene Pechkohlenflötze.

Im Birkengraben und an der Schlierach Zunächst bei Miesbacfc

sind Pechkohlenflötze nachgewiesen worden und zwar vom Schlierachstolhi

bis zum Steege über den Birkengraben 6 Flötze, die sogenannten Plutzer- oder

Birkengrabenflötze, nach Osten zu in ihrer Mächtigkeit sehr wechselnd,

nach Westen zu gleichmässig sich erstreckend.

1 Die Stinksteine fuhren Planorbis, Liinuaeus, Paludina, Cyclus, Unio und einzelue

Cerithien:

» In allen diesen Sandsteinen findet sich Quercus lignitum U.
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An der Mündung des Schopfgrabens streichen schöne Flötzchen zu Tage
aus, mit 35—60° einfallend.

In der Nähe von Schmerold sind mehrere Flötze aufgeschlossen , von

denen das eine jenem von Biberg entspricht, während ein etwas weiter nörd-

lich vorkommendes Flötz (Vereinigte Hoffnung) als das Liegende des Sulz-

grabenflötzes gilt, in 3 Bänke zertheilt und zwischen Sandstein und Conglo-

merat gelagert, die obere Bank von mergeligem Sehieferthon mit Pflanzen-

resten bedeckt

Oberhalb der Neumühle treten zahlreiche, bis 0,1b Lachter mächtige

Kohlenflötzchen, zu je 4 und 3 in 2 Gruppen vertheilt zu Tage aus, zwischen

Sandstein und Mergel, voll von Cyrene liegend und von Stinkkalk begleitet,

eine Fortzetzung der Flötze bei Linnerer an der Schlierach.

Nördlich vom Kirchlein St. Kilian treten nur jüngere Süsswasserbildun-

gen, Flinz und Conglomerat, unter Schloss Weyarn mit ausgedehnten Lignit-

lagen und Süsswasserconchylien auf.

In diesem wichtigen Kohlendistricte lassen sich 4 Flötzgruppen unter-

scheiden :

I. Die Rohmbacher oder südlichste Gruppe.

II. Die Sulzgraben - oder mittlere südliche Gruppe.

III. Die Birkengraben- oder mittlere nördliche Gruppe.

IV. Die Neumtihlen- oder nördlichste Gruppe.

I. Die Rohmbacher Gruppe umfasst die Flötze zwischen der Grenze

der Molasseformation und dem Sulzgraben; bei Weglassung der 11 unter

0,10 Lachter starken Flötze sind noch folgende anzuführen :

1) das erste südliche Rhombacher Flötz 34 Zoll mächtig,

2) das zweite „ „ „ 80 Lachter weiter nördlich,

18 Zoll und

3) das dritte „ „ „ um 10 Lachter, weiter nach

Norden 18 Zoll,

4) und 5) das Altenberg er und Oberrohmbach-Kastenflötz 18 Zoll

resp. 28 Zoll stark, wahrscheinlich identisch mit den Flötzen bei Unterschuss

und Antenlohe.

6) das Rhombacher Schachtflötz unter 40° einfallend, bestehend

aus einer Oberbank 24 Zoll stark, 1 Zoll Stinkkalk und Cement und einer

24 ZoU mächtigen Unterbank; Liegendes Mergel mit Cyrenen und ein koh-

liger Streifen mit Unio flabellatus; das Flötz bei Holzel und bei Ostin bis 15

bis 18 Zoll sich verschwächend; westlich bis nahe zur Schlierseestrasse auf-

geschürft (auf 18,000 Fuss Länge bekannt).

7) das Liegendrohmbacher Schachtflötz 24 Zoll stark, durch

eine 3 Lachter starke Mergelbank von dem vorigen getrennt

8) das Rohm b ach - Kohlstat tflötz 15 Zoll mächtig, entfernt

70 Lachter von dem vorigen und nur 20 Lachter von

9) dem Grandauerflötze mit 24 —30 Zoll Kohle; 20 Lachter

weiter
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10 bis IC) die Pcnsberger-Leithenflötze, sieben 7—30 Lachter aus-

auseinander liegende Flötze, bei Pensberg und Leithen , am Rohmbache auf-

geschlossen und westwärts mit den» Grandauerflötze über „hohe Lerche" und

„Nordwende" bis ins Schwarzenbachthal fortsetzend , mit einer Kohlenmäch-

tigkeit von je 24 Zoll, 10 Zoll, 20 Zoll, 22 Zoll, 24 Zoll, 18 Zoll und 13 Zoll.

1 7) das T i e fe nb a c h -H o 1 z f 1 ö t z in 70 Lachter Entfernung bei Freigut

aufgedeckt, desgleichen bei Föhn im Fendbache 15—30 Zoll stark.

18) das Bären schütz flötz 270 Lachter weiter gelegen, 15—36 Zoll

stark.

19 und 20) 310 Lachter weiter nach Norden die Litzelauerflötze be-

stehend aus zwei 50 Lachter von einander entfernten Bänken, je 18—36 Zoll

mächtig ; bei Litzelau erschürft, im Leizachthale bei Schönberg ausstreichend,

im südlichen Quarzschlage des Leizachstolln als nicht bauwürdig durchfahren.

Der Bergbau auf dieser südlichsten Gruppe beschränkt sich auf den

Schacht im Rohmbache und einen Querschlag desselben , und auf Baue bei

Antenlohe, Ostin, Bürstling und im Schwarzenbache.

II. Die Sulzgraben -Fl ötzgruppe enthält nur 2 bauwürdige Flötze

neben 4—5 minder mächtigen.

Das Sulzgrabenflötz liefert die meiste Kohle und besteht aus

2 Bänken, durch ein schmales Zwischenmittel von einander getrennt, und zu-

sammen 24 Zoll stark, im Liegenden von thonigem Mergel und im Hangenden

von festem Schieferthon begleitet, in hör. 11,2 unter 48° südlich einfallend,

von dem Litzelauerflötz 1 10 Lachter nördlich entfernt liegend. x

Im Schmereidgraben ist das Flötz bis zu einer Stärke von nur einigen

Zollen verdrückt.

Ein benachbartes Flötz ist unweit Agatharied im Schlierachthaie süd-

lich von Lehen, im Giglbergcrgraben bei Biberg und im Mangfallthale auf-

geschlossen worden. Dasselbe , 5 Lachter vom Sulzgrabenflötz abgelagert,

wechselt von 16—30 Zoll Mächtigkeit.

Endlich kommen in dieser Gruppe noch 2 Flötze vor, welche im Mang-

fallthale zwischen Kohlpoint und Ebert ausstreichen.

III. Die Birkengrabenflötzgruppe reicht im Streichen von Au über

Mühlau, Birkengraben bis zum Müller am Baum und ist von der 2. Gruppe

durch eine 700 Lachter breite kohlenflötzarme Gesteinszone getrennt.

Bei A u an der Achthalmühle am Kaltenbachs neben der Station Aibling

an der München -Salzburger Eisenbahn und bei Heisski stier liegen

6 Flötze von je 15— 18 Zoll Mächtigkeit, in den kohligen Schichten fand

sich sehr häufig Samen von Chara. (30,000 C. jährl. Prod.)

In der Mühlau sind 6 Flötze von 6— 18 Zoll Mächtigkeit bekannt,

welche westwärts unbauwürdig werden.

1 Das Flötz erfordert wegen seines steilen Einfallens eine eigenthümliche Abhau-

methode, welche in einer Art Firstenbnu mit Rollen zum Vorbringen der Kohl«? vom Ab-

bau zur Förderstrecke besteht.
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Diese Flötze sind mit jenen des Schlierachstollns und von Plutzer gegen

den Grieserbach zu, so wie von Au und Birkengraben bei Miesbach identisch.

Es scheint die Flötzgruppe in folgende einzelne Flötze geschieden wer-

den zu können

:

a. Das Bruder haus flötz mit folgenden Lagen : Stinkstein und Letten,

obere Kohlenbank 11—12 Zoll, Schieferthon 10 Zoll, untere Kohlen-

bank 3—4 Zoll, sandiger Thon, unter 24° einfallend, das erste im

Schlierachstolln.

1>. Erstes Plutzerflötz oder erstes Birkcngrabenflötz mit fol-

gender Zusammensetzung: Stinkstein und kohliger Mergel, obere

Kohlenbank 41 Zoll, Stinkkalk 5 Zoll, mittlere Kohlenbank 6 Zoll,

Stinkkalk 6 Zoll, untere Kohlenbank 12 Zoll unrein, Mergelschiefer,

unter 75—25° einfallend, identisch mit dem Stollnflötz No. 1. Nach

Westen streicht das Flötz 300 Lachter weit in der Mächtigkeit wie

beim Plutzer fort und gehört auf dieser Strecke zu den vorzüglichsten

Kohlenflötzen Südbayerns.

c. Das 2. Plutzerflötz mit folgender Zusammensetzung: Schiefer,

obere Kohlenbank 21 Zoll, Schiefer und Stinkkalk 12 Zoll, untere

Kohlenbank 6 Zoll, Schieferthon; liegt 14 Lachter tiefer als das

1 . Putzerflötz.

d. Das 3. Plutzerflötz oder 2. Birkerigrabenflötz enthält zwischen

Schieferthon im Liegenden und Stinkkalk im Hangenden eine 12 Zoll

mächtige Kohlenbank, während das entsprechende 2. Birkengraben-

flötz enthält: Schieferthon, 3 Zoll Kohle mit Stinkkalk vermengt,

3 Zoll Kohle, liegenden Mergelschiefer.

e. Ludwigsflötz als das 4. Putzerflötz: 30 Zoll hangender Stink-

kalk, 22 Zoll Kohle, Sandstein im Liegenden.

f. Das 5. Plutzerflötz 14 Zoll Kohle führend, unter kohligen Stink-

kalkstreifen und auf Schieferthon liegend, dem 3. Birkengrabenflötz

entsprechend, welches unter Schieferthon, 2 Zoll Stinkalk, 18 Zoll

kohligera Schiefer, 12 Zoll mächtige Kohle führt, auf Mergelschiefer

ruhend.

g. Das 15. Plutzerflötz oder nördliches Griesserflötz mit 15 Zoll

Kohle im Hangenden, von einem koldigen Stinkkalkstreifen, im Lie-

genden von Mergelschiefer begleitet; nur im Gricsserbache bis jetzt

gefunden.

h. Das mittlere Griesserflötz, bestehend im Hangenden aus Schie-

ferthon, einem Kohlenstreifen, einem Stinkkalkstreifen, einem Kohlen-

streifen, Schieferthon , einem Stinkkalkstreifen, aus der oberen Koh-

lenbank b' Zoll stark, einem Lettenstreifen 2 Zoll, der unteren Kohleri-

bank 6 Zoll, liegendem Mergelschiefer.

i. Das südliche Griesserflötz mit hangendem Stinkkalk, 22 Zoll

Kohle und liegendem Schieferthon; scheint dem 16 Zoll mächtigen

Birkengrabenflötz No. 5 zu entsprechen.

Digitized by Google



504 Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte.

k. Das Griesser-Steegflötz, bestehend aus 18 Zoll schlechter Kohle

zwischen sandigem Mergel, einer Spur von Stinkkalk im Hangenden,

Schieferthon im Liegenden, bis jetzt nur im Birkengraben erschürft

IV. die Neumühlen-Flötzgruppe, die nördlichste des Miessbacher

Districtes
,

streicht, von der vorigen wieder durch eine kohlenflötzarme Zone

geschieden, von dem Ostabfalle des Hügellandes bei Tödtendorf bis zum

Mangfalle bei der Neumühle durch.

Die östliche Abtheilung der Gruppe bei Au enthält 7 raeist bauwürdige

Flötze, 250 Lachter von der vorigen Gruppe entfernt

a. Das Schmied im Grub-Flötz, das südlichste, 42 Zoll stark.

b. Das nördliche Grubenflötz mit 1(5 Zoll Kohle, 10 Lachter weiter

nach Norden.

c. Das Loherbachflötz mit 22 Zoll Kohle Melanopsis foliata ein-

schliessend, 50 Lachter nördlich von dem vorigen.

d. Das Rittler oder polytechnische Flötz, 0—32 Zoll mächtig; da-

rauf steht der Auerstolln; es liegt 120Lachter von dem vorigen entfernt

e. Das Eckersberger südliche Flötz mit M Zoll Kohle, 90 Lach-

ter weiter nach Norden.

f. Dm Eckersberger nördliche Flötz mit 28—30 Zoll mächtiger

weicher, aber vorzüglicher Kohle, nur 8 Lachter von dem vorigen ent-

fernt liegend.

g. Das Gernholzgrabenflötz mit 24 Zoll Kohle, 8 Lachter von dem

vorigen entfernt liegend.

Weiter nördlich sind bei Unter ho f einige Klötzchen erschürft worden.

Bei Unters chop fliegt am Schopfgraben ein mit 30°geneigtes Flötz mit 8 Zoll

Kohle in der Oberbank, einem 3 Zoll starken Zwischenmittel, 15 Zoll Kohle

in der Unterbank. Im Karlinger Ceraentbruche besteht das südliche Flötz

ans 29 Zoll Kohle mit eingelagerten Stinkkalkknollen und Stinkkalk im

Hangenden und Liegenden, das nördliche aus 18 Zoll Kohle in der Oberbaiik

mit einem Lettenstreifen, 5 Zoll Mergelschiefennittel und 24 Zoll Kohle in

der Unterbank. Die 2 nördlich einfallenden Flötze bei Wallendorf be-

sitzen nur 6 resp. 3 Zoll Mächtigkeit

Die östliche Abtheilung der Gruppe an derMangiall bei der Neumühle
enthält mehrere Flötze «u 2 Partien vereinigt

Die untere Partie unrfaest 4 Flötze und zwar:

a, mit 22 Zoll Kohle in 3 Bänken,

b. mit 12 Zoll „ von grosser Reinheit,

c mit 12 Zoll „ nebst Stinkkalk und kohligen Letten (Stinkkalk-

flöte am Schlierachthale).

<L ein dem vorigen ähnliches Flötz (im Schlierachthale das Flötz am

Cementstampf).

Die obere oder südliche Partie besteht aus Flötz

a. mit 24 Zoll Kohle, 9 ZoU Lettenmittel unter 33° nördlich einfallend

Josephflötz).
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b. mit 12 Zoll Kohle und Stinkkalk.

c. mit 24 Zoll Kohle und 6 Zoll Lettenmittel, unter 24» südlich einfal-

lend (Ludwigsglückflötz) , wahrscheinlich identisch mit dem Flötz

am Schopfgraben im Schlierachthaie.

Die Wallenburger Flötze sind im Mangfallthale bis jetzt noch nicht auf-

gefunden worden.

Bei Gmu nd an der Mangfall wird auf den von Miessbach herüber setzen-

den Flötzen und zwar auf einem 15 Zoll mächtigen von 45° Einfall gebaut

In dem Districtc zwischen der Mangfall und der Isar finden

sich ausser einzelnen Kohlenflötzen , welche aus dem Miesbacher Districtc

berübersetzen , schwache Pechkohlenstreifen in hör. 121
/* mit 64° einfal-

lend, mit Cementmergel in der Kammlohe, welcher zahlreiche Cyrenen

einschliesst. Hier in der Kammerlohe bei Waakirchen und an dem
Rieseiberger Holze werden nur einige Lachter von einander entfernte

Flötze von 4 Zoll bis 30 Zoll Mächtigkeit in einem Bruche von hydraulischem

Mergel, zugleich mit diesem, abgebaut Bei Georgenried ist ein aus

Bänken von 18 Zoll und *5 Zoll bestehendes Flötz unter 30° geneigt auf-

gefunden worden, von Stinkstein (mit Melania Escheri) begleitet, wahr-

scheinlich identisch mit dem Pensberger Flötze des Miessbacher Reviers. Am
Steinberge kommen 2 Flötze von 4 Fuss bis auf 12 Zoll sich verschwächend

resp. von 8 Zoll Mächtigkeit vor, beide unter 45° einfallend.

An der Plattensteinwand sind 5 Flötzchen mit 5—12 Zoll Kohlen

und an der Vorreit weitere 2 Flötzchen erschürft worden.

Oberhalb Tölz an dem Gaisacher Wege finden sich Kohlenspuren.

Am nördlichen Gehänge des Hohenberges sind 3 Flötze durch Stolln-

bau aufgeschlossen worden, welche im Mergel liegen, und deren südlichstes

— Matthäusflötz — und das 70 L. weiter nördlich gelegene — Amoldflötz —
*/i—

l

1
/* Fuss Kohlenmächtigkeit besitzen; letzteres besteht aus 8—18 Zoll

Kohle, 14 Zoll Zwischenmittel, einem als Schräm dienenden, t>—8 Zoll

mächtigen, milden Stinkstein; das Dach ist Thonmergel, das Liegende san-

diger Mergel. Die benachbarten Flötze Victor und Kalvarienberg sind weniger

bedeutend; sie fallen fast senkrecht ein. Bei Walger wurde früher ein Flötz-

chen mit nördlichem Einfallen erschürft Ein Flötz auf der westlichen Seite

der Isar beim Nadlerhäusl zeichnet sich durch seine Mächtigkeit und gute

Beschaffenheit der Kohle aus. In lockerem Sandstein (mit Cerithium marga-

ritaceum und Mytilus acutirostris) tritt ein schwaches KohlenÜötzchen südlich

von dem Rimselrainer Flötze auf. Das letztere, von alter Zeit her be-

kannt, liegt unter Stinkstein, fällt mit 45° ein und besitzt eine auf verschie-

dene Bänke vertheilte Gesammtmächtigkeit von 12—15 Zoll, mit rothem von

Erdpech überzogenem , von Cyr. sub. bedecktem Mergel Weitläufige Ver-

suchsbaue haben seine Unbauwürdigkeit festgestellt

In den meistens mit 15° einschiessenden Sandsteinschichten kommen auf
der Höhe des Büchberges 2 Kohlenflötzchen, die „Buchbergflötze" 1,5

bis 2 Fuss mächtig vor, welche die erste Flötzgruppe des Pensberger
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Grubenfeldes bilden und im nördlichen Flötz aus 36 Zoll Kohle zwischen

einem Helix umschliessenden
,

grünlichen Mergel, im südlichen Flötz aus

21 Zoll Kohle ohne Zwischenmittel bestehen, unter 50° nördlich einfallend.

Bei Braudel unfern Schönrain ist ein 23 Zoll mächtiges Pechkohlen-

flötz in die Molassengesteine eingelagert (vielleicht die Fortsetzung des Wal-

gerflützes an der Isar).

In der Molassenablagerung bei Pensberg finden sich bedeutende Kohlen-

flötze zwischen der Isar und der Weitliein-Murnauer Strasse, dem „Pens ber-

ger Kohlendi stricte" Mit Ausschluss der ebenfalls in diesen District fal-

lenden Flötzpartien von Buchberg, bei Rimselrain, Brandel und Pramberg,

woselbst ein Flötz mit 12 Zoll Kohle in 3 Bänken, mit 40° einfallend, separat

verliehen worden ist, begreift das engere Gebiet des Pensberger Kohlenfeldes

4Flötzgruppen von folgender Zusammensetzung in sich, wobei jedoch nur die

bauwürdigen, d. i. über 18 Zoll mächtigen, Kohlenflötze berücksichtigt wor-

den sind.

1) die Pensberger Gruppe, die südlichste mit hör. 11,3 und unter

75° südlich einfallenden 24 Flötzcn, von welchen von Süden nach Norden

bauwürdig sind.

a. Flötz III, Helene, bestehend aus 4 Zoll Kohle im Hangenden, 2 Zoll

Kohlenletten, 3 Zoll Kohle, 7 Zoll Kohlenletten, 12 Zoll Kohle am
Liegenden.

b. Flötz XH, Carl, 31,5 Lachter nördlich von dem vorigen entfernt

liegend, 33—40 Zoll mächtig, mit einem 5 Zoll starken Zwischenmit-

tel, wird zur Zeit bebaut. 1 (100,000 C. im J. 1860.)

c. Flötz XVI, Amalie, 13,4 Lachter nördlich von dem vorigen entfernt,

bestehend aus 4 Zoll Kohle, 1 Zoll Stinkkalk, 12 Zoll Kohle, 13 Zoll

Kohlenletten, 12 Zoll Kohle.

d. Flötz XVII, Sophie, 14,6 Lachter nördlich von dem vorigen gelegen,

bestehend aus 30 Zoll Kohle, 2 Zoll Stinkkalk, 9 Zoll Kolüe.

e. Flötz No. XX, „Franz", 27 Lachter nördlich von dem vorigen mit

18 Zoll Kohle, 1 Zoll Kohlenletten und 6 Zoll Kohle.

f. Flötz No. XX1I1, Thekla, 12 Zoll Kohle mit lettigen Zwischen-

lagen.

Am Pensberge unweit Benediktbeuern finden sich unter 6 F. Lehm.

3 Lachter grauer Mergel mit Cer. marg., 8 Zoll bituminöser Thon, 8 Lachter

grauer, feinkörniger, kalkhaltiger Sandstein, 3 Lachter grauer Mergel, 2 Lach-

ter grauer Sandstein , 3 Lachter grauer Mergel mit Cer. marg. , 4 Zoll Stink-

mergel, 2 Fuss kalkhaltiger Sandstein mit Cyrene subarata, 2 Fuss schmutzig-

gelber Stinkmergel; 46 unter 68—75° einfallende Flötze, unter welchen 10

bauwürdig.

2) die Wühlerfilzgruppe umfasst auf 30 Lachter Feldbreite 4 in

1 Dieses Bergwerk ist durch einen Schienenstrang mit dem grossen Eisenbaknnctte

in Verbindung gesetzt ; eben so dus Bergwerk des hohen Peissenberges.

-
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bor. 11,3 streichende und unter 60° südlich einfallende Flötze, welche von

Süden nach Norden sind.

a. Flötz No. I, Adolph, 9 Zoll Kohle, 1 Zoll Letten, 8 ZoU Kohle.

b. Flötz No. II, Julius, 1,5 Lachter von dem vorigen entfernt, bestehend

aus 18 Zoll Kohle, 1,5 Zoll Letten, Ü Zoll Kohle.

c. Flötz No. III, Henriette, 17 Lachter von dem vorigen entfernt, be-

stehend aus: 12 Zoll Kohle, 6 Zoll Kohlenletten, 18 Zoll Kohle, 2 Zoll

Stinkstein , 9 Zoll Kohle.

d. Flötz No. IV, Isabelle, 12,5 Lachter von dem vorigen entfernt, 20 Zoll

Kohle, 4 Zoll Letten, 22 Zoll Kohle.

3) Die Reindlergruppe mit folgenden Flötzcn von grösserer Mäch-
tigkeit:

Flötz No. IV mit 13 Zoll Kohle, No. V mit 12 Zoll, No. VII mit 12 Zoll,

No. VIII mit 12 Zoll, No. IX mit 15 Zoll, No. XI mit lti Zoll, sie fallen unter

50° südlich ein.

4) die Dasergruppe aus 2 Flötzen mit 50° geneigt, von 10 Zoll resp.

12 Zoll bestehend.

Die Flötze liegen in mergeligen und sandigen Schichten, gewöhnlich von

Stinkkalken begleitet, welche Süsswasserconchylien einschliessen, während in

den Mergeln und Sandsteinen zahlreiche Brackwasserbewohner vorkommen
(Cyrene subarata, Cerithium margaritaceum, Melanopsis acuminata, Mytilus

acutirostris). In den Zwischenschichten linden sich aber auch Meeresthier-

reste, wie es auch im Miessbacher Revier der Fall ist.

Nördlich von Dürrenhausen liegt unter dem unter 80* einfallenden,

hier zu technischen Zwecken ausgebeuteten Molassesandstein das unterste weit

verbreitete KohlenHütz mit Cyrene subarata (verkiest und sehr gross) und

Dreissenia Basteroti, welches im Höllgraben bei Mühleck und dann bei

Gugelhör, hier 0 Zoll mächtig, 30° einfallend, sich wiederfindet, abgesetzt auf

wechsellagerndem Conglomerat, mergeligen Sandsteinen und Mergelschichten.

Am Höllbaehe unfern Hobach liegen auf einem gelblichgrauen, blätterreichen

Sandstein voll Bohrröhren ein 1. und ein 2. Kohlenflötz, nahe aneinander ge-

legen und unter einem Hangenden mit Pflanzenresten, namentlich von Glypto-

strobus europaeus, ferner mit Cyrene subarata, Cerithium margaritaceum etc.

(zum unteren Cyrencnmergel gehörig).

Im „Peissenberger Di stricte" liegen über grauem Sandstein und

Conglomerat, im Hangenden mit Blätterabdrücken im Cyrenenmergel ein

oder 2 Kohlennotze, welche von der untern buuten Molasse, bestehend in

unendlichem Wechsel von Schichten von Nagelstein
,
mergeligem Sandstein

und Mergel, alle grünlich, gelblich oder röthlich gefärbt, bedeckt wird.

Diese bunte Molasse wird nordwärts immer mächtiger und schliesst neben

neuen Gesteinslagern auch selbst Kohlenflötze ein. Am Südgehänge des hohen

Peissenberges gesellt sich die hier, wie bei Pensberg und Miesbach, besonders

ausgebildete Zone der oberen Cyrenenmergel mit zahlreichen Kohlen-

flötzen hinzu.
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Das Echelsbachcr Kohlenflötz ruht auf grünen Schichten, unter-

teuft von grauem Conglomerat und feinstem, bestem Molassesandstein, ist

12—18 Zoll machtig, fallt unter 40—45° nördlich ein und führt die beste

Kohle der Molasse und wird bedeckt von graugrünem Mergel mit Helix und

Glyptostrobus; darüber liegt graugelbcr Sandstein und Conglomerat, grün-

lichgrauer, gelblicher, selbst röthlicher Mergel, in welchem die Spuren eines

zweiten Flötzes sich finden , Stinkstein im Dache desselben, bunte Mergel,

bunter Nagelstein und bunte Molasse. Das Flötz ist auf 3 Stunden Länge

nachgewiesen worden. Die Kohle wird zum Puddeln in Halblech bei Stein-

gaden benutzt (1500 C.)

Unter dem grauen Conglomerat und grauem Sandstein längs der süd-

lichen Ammerleite, dem Peissenberge gegenüber, liegen in den oberen

Cyrenenschichten (voll von Cyrenen und Cerithien) 2 Kohlenflötze von 3 Zoll

und 5 Zoll und ein Cementmergel.

Westlich der Ammer wurde das Kohlenflötz am Schneidberge in

dem Quereinschnitte des Nesselgrabens, aber auch hier in unbauwürdiger

Mächtigkeit aufgedeckt.

Das bei Echelsbach bauwürdige Flötz ist weiter beim Spindler unfern

Schöffau, unterhalb des Wildsteiger-Weihers, im Elberger Walde bei Stein-

gaden, aber überall unbauwürdig, bekannt und selbst noch in den Stein-

brüchen von Bruck bei Urspring als 2 Flötzchen 1— l'/t Zoll und 2—3 Zoll

mächtig und bei Lechbruck auftretend.

Auf dem Nordgehänge des Illberges bei Boschach liegen in dem Ge-

biete der bunten Molasse in den unter 60° einschiessenden Süsswassermergeln

3 Pechkohlenflötze:

1) das nördliche Boschacher Flötz au» 13 Zoll unreiner Kohle und

Stinkkalk.

2) das mittlere Boschacher Flötz, 4,7 Lachter im Hangenden des vorigen

mit 18 Zoll unreiner Kohle und Stinkkalk.

3) das südliche Boschacher Flötz, 60 Lachter im Hangenden des vorigen

mit 7 Zoll reiner Kohle.

Nördlich von Rothenbuch unter dem Schweinberge treten 3 unter 50*

einfallende unbauwürdige Flötze mit einer der Kännelkohle ähnlichen Kohle

auf, deren Splitter am Lichte angebrannt mit heller Flamme fortbrennen.

Das südliche aus 4 Zoll Kohle, 3 Zoll Kohlenmulm und 12 Zoll Stinkkalk,

da» mittlere aus 12 Zoll Kohle, begleitet von mehreren schwachen Flötzchen,

das nördliche aus 3 Zoll Kohle bestehend. Diese Flötze entsprechen den bei

Hirschau am Ufer des Lech vorkommenden 3 Flötzen 5 Zoll, 8 Zoll und

3 Zoll stark und ebenfalls mit 50- 60° geneigt. Daran reiht sich ein 5 Fuss

mächtiges Kohlenflötz im Kuhgraben des Eyachthaies, welches inmitten

der bunten Molasse aufsetzt

Ein Kohlenflötzchen ist am Ausflusse der Eyach auf dem sogenannten

Alta und mehrere bei Ramsau Ü Zoll mächtig und unter 25° südlich einfal-
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lend, Kunzenried und Leithen aufgeschürft worden; sie gehören säinmtlich

der Region des oberen, grauen Cyrenenmergels an.

Im Kohlgraben auf der südlichen Abdachung des Peissenberges sind

2 Flötze bekannt; das obere 10 Zoll Kohle und Stinkstein führend, besteht

aus 2 Bänken, das untere ist 3 Zoll stark.

Die Hauptflötzgruppe des hohen Peiss enb erg e s im oberen Cyrenen-

mergel umfasst 21 Kohlenflötze. Die Schichten fallen in hör. 1 1 mit 45—60°
nördlich ein. Das Hangende der Kohlen ist ein ziemlich weicher Mergel; der-

selbe umschliesst 51 Lachter vom nördlichsten letzten Flötz ein Austernlager

(mit Ostraea gryphoides, 0. longirostris). Der Mergel geht in einen groben,

mergeligen Sandstein, ebenfalls mit Austern erfüllt, über. > Das Liegende ist

grober Sandstein mit Ostraea caJlifera, Cerithium plicatum, Melanopsis acu-

minata.

Von den 21 Flotzen sind nur 17 als die bedeutenderen besonders nume-

rirt. Wiewohl in der Hauptmasse den brackischen Cyrenenschichten einge-

lagert, mit Cyrene suburata, Cerithium margaritaceum , Dreissenia Brardi,

werden diese Flötze doch unmittelbar stets von Stisswasserschichten begleitet,

sei es in der Form von Stinkkalk mit Pflanzen, Planorben und Landschnecken,

sei es in der Form von Schieferthon mit Helix , Unio und häufiger noch mit

Resten dikotyledonischer Baumblätter. Diese stete und in dünnen Lagen

wechselnde Folge von brackischen Süsswasserablagerungen iet höchst be-

merkenswerth.

Als bauwürdig gelten zur Zeit die Flötze No. VIII, IX, X, XI und XVH
Flötz No. VHI besteht aus hangendem, sandigem Thon, voll von Cerithicn,

14 Zoll Oberbank, 8 Zoll Schräm, 4 Zoll Mittelbank, 8 Zoll Stinkkalk, 4 Zoll

Unterbank, Letten, Sandstein (schliesst Area aquatica, Cytherea incrassa, C
Brochi ein).

Flötz IX ist unbauwürdig, weil es von einem sehr vorzüglichen Cement

durchzogen ist und besteht, unter mergeligem Sandstein liegend , aus Kohle

mit Stinkkalk, 62 Zoll Cementmergel, reich an Pctrefacten, 15 Zoll Kohle mit

Stinkkalkraittel, das Liegende ist mergeKger Sandstein.

Flötz No. X nnd XI werden meistens zusammen abgebaut; Flötz X
14 Zoll Kohle, unter hangendem Schieferthon liegend; Flötz XI unter 8 Zoll

Schieferthon 9 Zoll Kohle, 20 Zoll Stinkkalk, 10 Zoll Kohle, sandiger Schie-

ferthon, enthält Area cardiiformis, Unio flabellatus.

Flötz XVII besteht aus pflanzenreichem Schieferthon bedeckt von 2* Zoll

mächtiger Kohle, von einem schmalen Stinksteinstreifen in 2 Bänke gethcilt,

liegendem Stinkstein, von Sandstein mit Mergel und kohligem Schiefer, voll

von Unio, unterteuft. (1860: 165,000 C.)

1 In den darüber gelagerten sandigen und conglomeratartigen MergeUteinbänken der

jüngeren Meeresmolasae findet sich oine feinkörnige, grünliche, glauconitißche mit Austern-

schaalen, Lamnazähnen und zertrümmerten Korallen erfüllte Lage, welche vom Peissen-

berge westwärts fast ununterbrochen bis zum Bodensee und zur schweizer Meerestnolas-

swibank von Staad verfolgt werden kann, ein Aeqoivalent der «chweiser marinen Molasse.
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Flötz XIV" mit Einschluss der tauben Mittel b* Fuss mächtig, in oberer

Teufe nicht bauwürdig, bei etwa 50 Lachter unter Tage eine reinere, festere

und exclus. der Schieferbänke und des Stinksteins 3 Fuss mächtige Kohle

führend.

Ein eigenthümliches Hacken werfen wird bei den Peisseuberger

Flötzen, ähnlich wie bei den Flötzen der älteren Steinkohle beobachtet. Die

Flötze krümmen sich nämlich bei sonst regelmässiger Lagerung nahe am
Ausgehenden hackenförmig nach der Richtung des Gebirgsabhanges um.

Das Streichen der Flötze ist, bis auf eine grössere Verwerfung im Ost-

felde, ziemlich regelmässig und ungestört. Nach Bad Sulz zu stellen sich

häufiger Schichtenstörungen ein.

Bei Pü Hing am Bühlach sind in jüngster Zeit mehrere Kohlenflötze

aufgedeckt worden, welche als die Fortsetzung der Peisseuberger anzu-

sehen sind.

Durch den Becherstolln wurden 2 Flötze unter 30° südlich einfallend an-

gefaliren, welche folgende Schichtenreihe zeigten: 5 Zoll Schieferthon und

kohliger Stinkkalk, 13 Zoll hangendes Becherstollnflötz, 7 Zoll kohliger Let-

ten (Schräm), 11 Zoll Sandstein, 42 Zoll Schiefer, 24 Zoll gelber Stinkkalk,

11— 12 Zoll liegendes Becherstollnflötz, 2 Zoll Letten (Schräm), Schiefer.

Nördlich von dieser Flötzgruppe wurde mit einem Schurfschachte durch-

sunken: hangender Schiefcrthon , 11 7s Zoll Kohle. 1. Bühlachflötz 15 Zoll

kohliger Stinkstein, 3 1
* Zoll Kohle, 12'/4 Zoll Stinkstein, 1 >,* Zoll Kohle,

10 1
/« Zoll Stinkstein, 20«/* Zoll Schiefer, 5 Zoll Stinkkalk, 5 Zoll Kohle,

3Vs Zoll Schieferthon, l l

/2 Zoll Kohle; 2. Bühlachflötz 8 Zoll thoniger Stink-

kalk, (i
1
/* Zoll gelber Stinkkalk, 12'/* Zoll Kohle; 3. Bühlachflötz 22 Zoll

grauer Sandstein.

Nordwestlich von Ramsau jenseits der Schongauer Strasse wurde ein mit

85° einfallendes Kohlenflötz erschürft und dürfte daher aus dem Bühlacher

Vorkommen nach G. Gümbel zu schliessen sein , dass die Kohlenflötze des

Peissenberges in ilircin westlichen Fortstreichen nicht in rein westlicher, son-

dern in südwestlicher Richtung zu suchen sind.

Zwischen Lech und Wertach finden sich Kohlenflötze, welche denen

vonEchelbach entsprechen, bei Unterschlicht b' Zoll mächtig, unter 50° ein-

fallend, bei Dieswang hör. 11, 0 Zoll mächtig mit G0° geneigt.

Ferner bei Tiefenbruck im Cyrenenmergel ein 8 Zoll starkes Kohlenflötz.

Bei dem Dorfe Hiuter-Reute liegt ein schwaches Kohlenflötz in bunte

Conglomerate und Mergel eingebettet, unter 70° einfallend in hör. 10.

In bunte Conglomerate, welche mit grauen Mergeln wechseln, ist am Wege
nach Mariarajn im Wertachthaie ein Pechkohlenflötzchen von 3 Zoll einge-

lagert.

An einer Stelle gegenüber Eichelwang sind 2 nahe zusammen liegende

Pechkohlenflötze von 18 Zoll und 5—7 Zoll Mächtigkeit bekannt

In der Molasse der Algauer Hochebene kommen die Ausgehenden von

vielen Kohlenflötzen vor, z. B. bei Jungenberg unweit Thalhofen, bei Schüt-
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1

teudobel, Flötz 2—3 Zoll mächtig, unter 40° einfallend, von Mergelschichten

begleitet und unter einem versteinerungsreichen Sandstein liegend, bei

Weitenaii, welche der .Schichtenzone vom Wirtachtobel im Voralberg zu
entsprechen seheinen.

Kohlen in grosser oder geringerer Menge linden sich noch am Fisch-

bache, bei Aigis unterhalb Missen, am Hauchenberge bei Niedersonthofen, im
Stegacker bei Rieggis und am Stoffelsberge im Linzertobel 2—3 Zoll mäch-
tig, bei Wolmuths, Huppreehts und im Isidoritobel bei Memhölz; die seit 1817

fortgesetzten Versuchsbaue haben aber nirgends ein bauwürdiges Flötz er-

mittelt.

Bei Staufen und im Konstanzer Thale ist ein 3 Zoll mächtiges, mit 55°

einfallendes Flötz aufgefunden worden und ähnliche Kohlenspuren westwärt»

gegen den Sulzberg nach Vorarlberg.

Das Molassegebiet des Vorlandes scheint ebenfalls nur unbauwürdige

Pechkohlenflötze einzuschlicssen. 1

In der jüngeren (neogenen) Molasse linden sich:

a. gewöhnliche Braunkohle, Lignit oder massige und erdige

Braunkohle (wie dergleichen im Oesterreichischen bei Wildshuth, Braunau,

dann bei Burghausen, Kimratshofen, im Kirchnacher und Kreuznacher Walde,

im Württembergischen bei Bahlingen, Ludwigshalen und Markdorf sich

vorkommen).

b. Pechkohle, jedoch nie von der tiefschwarzen Farbe der Pechkohle

der älteren Molasse, mit undeutlich holzfaseriger Structur oder schieferig-

erdiger Beschaffenheit. Während in den älteren Pechkohlentlötzen die Erhal-

tung von holzähnlichen Stämmen und überhaupt die Spuren von Pflanzen-

struetur zur grossesten Seltenheit gehören, umschliesst die Kohle von Irrsee

bei Kaufbeuern dichte und anscheinend gleichförmige Partien, welche bei

längerem Liegen an der Luft die Structur von Pflanzentheilen deutlich zeigen.

Häufig liegen mitten in der Kohle Streifen von erdig staubigem Stinkkalk,

als Ueberrest einer dem Alm der jetzigen Moore entsprechenden Sinterbil-

dung. An Brennkraft entsprechen 14 C. von Irrsee einem Klafter weichen

Holzes.

Die übrigen schwachen Flötze und zerstreut gelagertem Treibholz ähnlich

vorkommenden Kohlenstückchen schwanken in ihrer Beschaffenheit zwischen

Pechkohle und Lignit

Im Ostgebiete kommt der Wildshuther ähnliche Braunkohle bei Raitzing

im Tegel und Flinzscliichten vor, aber von geringer Mächtigkeit

In der Gegend von Miesbach unweit Irschenberg liegen in wechseln-

den Schichten von plastischem, grauem und gelbmarmorirtem Mergel, feinem

1 Das Vorland war zur Zeit der Entstehung der Molassc ein tiefes Meer gewesen

tmd waren deshalb die Bedingungen zur Entstellung grossartiger Torfmoore nicht vor-

handen.

Wo Cyreneumergel nicht deutlich und mächtig entwickelt sind, kommen in Südbayern

ergiebige Kohlcnflotze nicht vor.

«
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Flinzsand und gelblichem Sand etc. unregelmässige Flötze , meistens nur in

einzelnen Stämmen Lignite, deren Masse oft von Eisenkies imprägnirt ist

Im Mangfallthale unter Schloss Weyern findet sich unter Diluvialgeröll,

Nagelstein, sandigem Tegel: Lignit in ziemlich regelmässigem Flötz abge-

lagert, auf Kohlenletten ruhend, welcher von Nagelstein, Tegel etc. unterteuft

wird.

In den Conglomeratlagen mit Flinz und Mergel der nördlich vom hohen

Peissenberge bis zur Höhe der Weilheini-Sehongauer Strasse sich erstrecken-

den jüngeren Molasse kommen abgerissene Braunkohleneinlagerungen vor.

Bei Irrsee unweit Keufbeuern liegen unter 2—3 Lachter glimmer-

reichen, sandigen Tegels: 18 Zoll Kohle, Dachflötz, 5 Zoll Kohlenletten, 9 Zoll

Tegel mit Süsswasserconchylien , 10 Zoll Mittelflötz, 6 Zoll Tegel und Flinz,

15 Zoll Sohlflötz. Von der Kohle sind nur 2« a Zoll brauchbar und die Flötze

sind sehr wellenförmig gelagert und von Stinkstein häufig verdrängt, daher

der Bergbau wieder zum Erliegen gekommen ist.

In den die Kohlenflötze begleitenden Tegellagen finden sich häufig Pflan-

zenrestc, besonders von Cupressites Brongniarti, ferner Unio, Cyclas, Palu-

dina, Planorbis, Helix etc.

Bei Marienberg und im Eschacher Walde kommen ebenfalls Kohlen vor,

doch nachgewiesener Maassen nicht bauwürdig. Ueber Wiggenbach ziehen

Kohlenspuren bis zum hohen Tannenwalde, woselbst im Ochsentobel ziemlich

bedeutende, aber unzusammenhängende Lignitmassen lagern. Bei Kimratsch-

ofen bis gegen Altusried werden solche Lignitablageningen häufig getroffen,

oft von 6— 20 Zoll Mächtigkeit, aber nicht in fortlaufenden Flötzen und

scheinen wie bei Irschenberg aus Treibholzabsätzen hervorgegangen zu sein.

Die diluvialen Kohlenablagerungen in Südbayern stammen zum Theil von

Baumstämmen und Pflanzentheilen her, welehe von höher gelegenen reich bewaldeten

Gehängen herabgefuhrt . stellenweise angehäuft und von nachfolgendem GeröUachutt

und Sehlamm bedeckt, den Verkohlungsprocess bis zur Lignitbildung durchgemacht

haben, zum Theil von früheren Torfmooren, welche ebenfalls von Schutt übergössen, zu

einer Art Braunkohle sich umbildeten.

Zu der ersten Art gehören die lignitiBchen Einlagerungen, 5—6 Fuss mächtig, auf

den östlichen Illerthalgchängen bei Altstetten, Hinnang und Imberg, schon 1771 Gegen-

stand von Versuchsbergbauen.

Diese kohligen Deponite sind in den tiefen Gräben des Leubaches, Kiendelbachee,

Lowenbaches etc. verbreitet, nirgends aber bauwürdig.

Zu der zweiten Art ist die Braunkohlenablagerung bei Gross- Weil am Kocbel-

see zu rechnen, welche von einem diluvialen Torfmoore abstammen dürfte. Es liegt da-

selbst über einer dünnen Lehmschicht eine 5—6 Fuss mächtige torfähnliche Braunkohlen-

masse, bestehend aus noch erkennbaren Pflanzentheilen der Flora unserer heutigen

Hochmoore (Cyperaceen, Polytricheeu , Diorenaceen etc.) und aus bis 3 Fuss starken,

flachgedrückten Baumstaramstückcn, welche, äusserlich lignitisch, innerlich ihre holzige

Beschaffenheit noch besitzen und von Pinus pumilio und Betula herrühren. Darüber

verbreitet sich eine nur 2—3 Fuss starke Thonlage und diluviales Geröll und mag das

Deckgebirge früher wohl stärker gewesen sein. DaB Plattgedrücktseiu der Baum-

stämme ist eine Erscheinung, die noch fortwährend in unseren Tiefmooren beobachtet

wird Der Abbau ist zur Zeit sistirt
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Aehnlicbe diluviale Braunkohlen liegen au der Bartolomfimühle bei Ohlstatt und an

der Strasse von Schweiganger abwärts zum Loichthale, sind aber noch nicht aufge-

schlossen

Bei Urach aling in der Nähe des Chiemsee» kommt nach Emmerich

über dem brakischen Cyrenenniergel nebst mächtigen Sandsteinen und Thon-

ablagerungen mariner Natur eine Kohlenbildung mit zahlreichen Cycloiden,

Entomostaceen und Pflanzen vor. 1

Es sind viele Braunkohlenflötzc , aber von unbauwürdiger Mächtigkeit,

auf der rechten Seite des Jan bis zum Chiemsee bekannt. 2

In der Molasse der südlichen Abhänge des schwäbischen und
fränkischen Jura vom Bodensee bis zur Donau und auf deren linken Seite

bis zum bayerischen Walde treten häufig Braunkohlen auf, doch in Baden
und Württemberg mit so geringer Mächtigkeit, dass sie, obschon sonst von
*ehr guter Beschaffenheit , als bauwürdig nicht können angesehen werden.

In Bayern findet sich am östlichen Ende dieses Zuges eine ßraunkohlenmulde,

welche von dem Donaubecken gegen Norden zwischen dem Jura und dem
Itaverischen Walde hin sich erstreckt und in Angriff genommen ist bei

:

Sauforst unweit Burglengenfeld in der Oberpfalz. Unter Daminerde,

30—50 Fuss Sand, welcher nach unten zu allmälig in feuerfesten Thon über-

gebt, 3 Fuss bläulichem Letten liegt ein Kohlenflötz von 5—30 Fuss Mächtig-

keit, in den oberen 8 Fuss aus mulmiger Kohle, in der unteren Partie meistens

aus Liguiten bestehend. Ausser viel liegenden Baumstämmen werden auch mit

ihren Wurzeln auf den das Flötz unterteufenden blauen Letten stehende

Stämme von 5 Fuss Höhe und bis 4 1
/* Fuss Stärke angetroffen. Ein 2. Flötz

hat 8 Fuss Mächtigkeit und besteht aus mulmiger Braunkohle und Lignit.

Das Kohlenflötz, von 5—30 Fuss Mächtigkeit, enthält meistens Lignit und
liegt unter Thon und Sand. Der Lignit wird zum Betriebe des Schienenwalz-

werkes Maximilianshütte bei Regensburg verwendet. (18(30: 978,000 C.)

Bei Kr umpfmühle und Kneiting unweit Regensburg werden eben-

falls Braunkohlen gefunden. Grubenbaue gehen um bei Kehlheim, Abbac h

(auf Lignit), Wie sau.

Die Braunkohle bei Voburg am Ufer der Donau gehört ebenfalls zur

Regensburger Tertiärformation.

Bei Ingolstadt und Neu bürg, gleich wie Sauforst am Rande des

weissen Jura, sind ebenfalls Braunkohlen nachgewiesen worden.

Bei Pilgramsreuth in der Oberpfalz am südlichen Abhänge des Fich-

telgebirges liegt ein durchschnittlich 5 1
/« Fuss mächtiges Braunkohlenflötz,

der Hauptmasse nach aus flachgedrückten, gut erhaltenen Lignitstämmen be-

stehend, welche meistens von Coniferen herrühren, unter 28—30° einfallend

1 Wahrscheinlich dem oberen Theile der unteren Süsswasserbildung der Schwei»

parallel.

' Nach Cotta birgt das breite Hochplateau von Augsburg unter sich mächtigere Koh-
lenlager, als diejenigen, welche am Alpenrande zu Tage treten (conf Berg- und Hüttcnm.
Zeit. 1856)

Digitized by Google



514 Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte.

und dann ins Horizontale tibergehend , nicht selten Retinit (bei Redwitz auch

verkieselte Pflanzenreste) enthaltend. Das Hangende besteht aus Thon, Sand

und basaltischen Geschieben, mitunter auch aus einem lockeren, grauen Sand-

stein, welcher Basaltfragmente einschliesst.

Unter dem liegenden, 12 Fuss mächtigen Thon findet sich stellenweise

ein 2—4 Zoll starker Streifen von Phosphorit, welcher auch im nahen Basalt

vorkommt.

Die Kohlenflötze sind meistens mit Raseneisenstein überdeckt, führen

öfters Phosphorit. Die Kohlenbildung erstreckt sich bis Regensburg.

Bei Fuchsmühle tritt Braunkohle unter ähnlichen Verhältnissen wie

bei Pilgramsreuth auf, eine Vertiefung in einem basaltischen Plateau ausfül-

lend; sie ist theils mulmige und erdige, theils feste, glänzende Kohle und

schiiesst wenig Lignit ein , hat eine Mächtigkeit von 35—42 Fuss und liegt

unter wenigen Fuss Lehm, Basaltgeschieben und Gerollen.

Das Kohlenvorkommen bei Zottewies unweit Waltersdorf ist dem-

jenigen von Pilgramsreuth und Fuchsmühle ganz ähnlich, nur ist die Kohle

sehr unrein.

Bei Thumsenrcuth unweit Erbendorf und Wunsidel in der Oberpfalz

kommt ein mehrere Fuss mächtiges Lignitlager vor, welches starke, breitge-

drückte Stämme, in den äusseren Partien aus theilweise gekrümmten, im In-

neren aus noch biegsamem, elastischem Holz bestehend, enthält und auf einer

kohligen, schlammigen Schicht mit GO Procent brennbaren Substanzen ruht.

In den Lignitstämnien zeigt sich (?) Honigstein und ein Harz, welches GüM-

BEL Euosniit genannt hat.

Das Lager ist in einer Vertiefung des Granitgebirges fast horizontal ab-

gesetzt, welches ganz in der Nähe von dem Basalte durchbrochen wird und

liegt unter 25—30 Fuss Basalttuff, einem grauen Sandstein, welcher nach

Hahn sein Material dem Granit und dem Basalt entnommen hat, basaltischen

Geschieben und Thon. (4000 C.)

Bei Bullen reuth unweit Schindellohe in der Oberpfalz kommen Braun-

kohlen mit vielen Dikotyledonenblättcrn, Samen von Coniferen etc. vor.

Auf der Buttnerszeche bei Reitsch im Stockheimer Districte in Ober-

franken geht ein Braunkohlenbergbau um. (00,000 C)

Bei Clausen unweit Seussen im Bayreuthscken kommt da, wo das Grauit-

gebirge mit dem Glimmerschiefer und Basalt zusammentrifft, ein Alaunschiefer

mit kohligen Ausscheidungen und Lignit mit muscheligem Querbruch vor.

Derselbe war früher Gegenstand bergmännischer Gewinnung, wird aber seit

langer Zeit nieht mehr abgebaut.

Diese tertiäre Ablagerung soll mit dem Egerer Becken in Böhmen im Zu-

sammenhange stehen.

Von ähnlicher Beschaffenheit als das Clausener ist das wenige Stunden ent-

fernte Vorkommen bei Hohenberg.

Auf der südlichen Abdachung der Rhön am Brauersberge liegt die

Braunkohlenzeche Bischofsheim mit von 3— 100 Fuss mächtigem, gelb-

grünem Thon, welcher Basaltgerölle und Kohlenschmitze führt, bedeckten
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Flötzen von 1—2 Fuss, 2—3 Fuss und 3—5 Fuss Mächtigkeit, durch

1-1 Vi Fuss starke Mittel von sandig-alaunigem Thon von einander getrennt

und erdige und lignitische Kohle enthaltend, ferner mit 2 Flötzen von 4 bis

tl Fugs resp. 6—14 Fuss Mächtigkeit und mit sehr guter Braunkohle, das

letzte mit Lignit von Ulyptostrobus eurupaeus. Unterteuft wird die Kohle

von grünem und grauem Thon mit Kalkgeröllen und Basalttuff und im Tief-

ten der Mulde von grünlichem Thon mit vielen Blätterabdrücken von Glyp-

tostrobus europaeus, Myrica deperdita und mit Kohlenspuren. Das Liegende

ist Kalkconglomerat und Wellenkalk.

Erdiger Retinit, Eisenkies, Eisenvitriol
,
Gyps, hauptsächlich in sternför-

migen Gruppen von Krystallen aufsitzend, Alaun, Holzkohle, durch die Ein-

wirkung der heissen Basaltmassen verkohlte Braunkohle und Lignit, begleiten

die Braunkohle, von welcher nach längeren Versuchen auf der Saline Kis-

singen 14—15 Stutzen (= 140—150 Cubikfuss Bayer. Maass) einer Klafter

'= 126 Cubikfuss Bayer. Maass) im Effecte gleichkommen. 1 Cubikfuss

Häver, trockener Kohle wiegt 30 Pfd. bayer. Gewicht.

Die Zeche Einigkeit am Bauersberge bei Bischofsheim baut auf einem

Flötz nach Ludwig von 10—3(3 Fuss Mächtigkeit incl. der Zwischenmittei

und fuhrt Lignit, welcher aus Stämmen von Kastanien und Ahorn besteht;

Früchte davon finden sich häufig. Das durch den Tagebau gewonnene Flötz

ist zur Zeit 20—26 Fuss mächtig und durch ein graues, eisenkiesreiches Thun-

flütz von l Fuss Mächtigkeit in 2 Bänke getheilt. Das Liegende ist Basalt.

Der an einen Basaltgang angrenzende Theil des Flötzes ist in Glanz-

kohle umgewandelt; der übrige Theil des Flötzes besteht aus einer erdigen,

der Bischufsheimer an Festigkeit nicht gleichkummenden eisenkiesreichen

Braunkohle mit Lignit.

Ein noch vurhandener Grubenbrand ist Folge der durch starke Durch-

ortenmg und schlechten Wetterwechsel begünstigten Zersetzung der Eisen-

kiese und ist Veranlassung der Sublimirung von Schwefelkrystalleu und der

Bildung von schwefliger Säure, welche den Thon zersetzt und Alaun und

ahwefelsaure Thonerde bildet, so wie der Entstehung von Porcelanjaspis etc.

und eines schwachen Eisensäuerlings.

Die im Kohlenlager vorkommenden Baumstämme sind so stark zusam-

mengedrückt, dass ihre Breite zur Höhe wie 12: 1 sich verhält; ein Theil der

aufrechtstehenden Baumstämme findet sich an seiner ursprünglichen Stelle.

Bei Weissbach liegt unter 10 Fuss Gerölle ein 10—51 Fuss mächtiges

Braunkohlenflötztrumra , zwischen Basalt eingeschlossen und zum Theil durch

denselben aufgerichtet, und Glanzkohle, von einer Art Kohlengrus umgeben

und wenig Lignit führend , welches vor den Basalteruptionen mit dem Flötze

der Zeche Einigkeit im Zusammenhange gewesen ist

Mit der Weissenbacher Kohle steht das Vorkommen der Braunkohle in

der Markung von Unterweissenbrunn in Verbindung.

An der südlichen Abdachung der Rhön findet sich Braunkohle am Eis-

graben unweit Fladungen.
33»
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Der Eisgraben ist ein Gebirgswasser , welches in einer vulkanischen

Spalte eine Kohlenablagerung entblösst und in eine nördliche und südlich?

Hälfte getheili hat. In dem nördlichen Theile der Ablagerung liegen unter

80 Fuss Basaltgeröllen bis 28 Zoll Kohle , zum Theil aus einer harzreichen

Schieferkohle in welcher in ihrem Gewebe sehr schön erhaltene , von der

schwarzen Masse zierlich abstechende Blätter liegen und welche Heek mit

gewissen Varietäten des Suturbrandes vergleicht, grösstentheils aber aus Lig-

nit mit etwas Moorkohle bestehend, von bituminösem Blätterthon begleitet

und auf Basalt ruhend.

*

Das Flötz ist wahrscheinlich daa Product einer einmaligen Treibholzab-

lagerung, auf welcher später wieder eine Torfvegetation entstand. Diese Bil-

dung der Kohle fand nach Hassenkamp zwischen 2 Baaalteruptionen statt

Auf der Rhönwiese bei Batten kommt reiner Lignit in der Mächtigkeit

von 1—4 Fuss vor.

Am Lettengraben bei Wüstensachsen findet sich in 10 — 15 Fuss

starkem, bituminösem Thon ein Flötz ausgezeichneter Glanzkohle von 1 bis

4 Fuss Mächtigkeit, in schaalig abgesonderte Stücke brechend. Die Kohle

hat ihre Beschaffenheit durch die Einwirkung von basaltischen Mandelsteinen

erhalten.

Der südwestliche Theil der Rhön zeichnet sich durch seine trachytischen

Gesteine (Phonolithe) aus. In diesen Hegt das Braunkolüenflötz von S i e b 1 o ».

Ueber Porcellanerde, Thon und weissem Sand findet sich unter 10 Fuss Ba

saltgeröllen, 3 Fuss Papierkohle und dem darunter liegenden 1 Fuss starken

Mergel: 4 Fuss Glanzkohle. Darauf folgen G—8 Zoll Mergel, 1 Fuss Papier-

kohle, 6—8 Zoll Glanzkohle, tertiärer Sand und Thon. Das Liegende ist

bunter Sandstein.

Die Papierkohle ist theils von schwarzbrauner Farbe und wenig schie-

ferig, enthält dann viel weissen Sand und Thon und giebt 40 Procent Asche

und wird wegen ihres grossen Gehaltes an Reptilien auch „Reptilienkohle
4 '

genannt, theils eine schwarze Varietät mit viel Smerdis und Blättern von Cin-

namomum lanceolatum, theils endlich von glänzender, schwarzer Farbe,

Insecten einschliessend , und daher mit „Insectenkohle" bezeichnet; diese

hinterlässt 25 Procent Asche, liefert bei trockener Destillation viel Oele. 3

Die Asche lässt sich nach dem Austreiben des Bitumens in ganz schwache

Schiefer und Blätter zertheilen, welche theils ganz glatt, theils wellenförmig

gebogen und verdrückt sind.

1 In der Schieferkohle: Leuciscus papyraceu», Cobitis brevis, Froschwirbel, Buprwti»

coloratu* H.
» Grosse Gesteinsähnlichkeit findet zwischen den Localitäten von Eisgrabeu, Elhogen

in Böhmen und Me'nat in der Auvergne statt.

» 8ic wird in einer bei Girsfelde errichteten Photogenfabrik verarbeitet.

4 In dem Braunkohlenlager von Sieblos finden sich sahireiche Reste von Smerdis n>*-

crurus, Cyclurus, Lesbias, Palaeobatrachus gracilis, Palaeoniscus obtusus, P. Brongnisrü,

Perca veterana, Rana sieblosensis, R. Meriani (Palaeo. VII. S 135) und folgende Insecten:
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Bei Roth am Hillenberge unweit Fladungen südlich vom Eisgraben

liegen unter Cyprisscliiefer Braunkohlenflötze von lOZoU, 10—18 Zoll, 2 Fuss

and 3 Fuss Mächtigkeit, unter 40—00° einfallend.

In einem Tagebaue fanden sich vor einigen Jahren nach Ludwig folgende

Schichten

:

13—15 Fuss Basalt, 12 Fuss blauer Thon, a) 2—3 Fuss einzelne Stämme»
Lignit im Thonc angeschwemmt, 18 Fuss blauer Thon, b) 4 Fuss schieferige,

blätterige, unreine Kohle ',15 Fuss blauer, brauner Thon, c) 4 Fuss holzreiche

Braunkohle mit Wurzeln und Blättern von Dikotyledonen im unmittelbar darunter

anstehenden Thone, 18 Fuss blauer Thon mit Blätterresten
,
d) 5 Fuss Braun-

kohle von erdiger Beschaffenheit, 12 Fuss blauer Thon, e) 6 Fuss Braunkohle
in der oberen Partie mit Holz- und Blattresten , Tannennadeln , in der unteren

erdig, 14 Fuss sandiger Thon, Muschelkalk.

An einem anderen Punkte: 60— 10 • Fuss Basalt, 25 Fuss blauer Thon,
b) 2 Fuss blätterige Braunkohle voll Schilf- und Grasstängel, 24 Fuss grau-

gelber Sand und Thon mit grossen Unionen (6-7 Zoll lang)
, Cyclas , Palu-

dina etc. , c) 6 Fuss Braunkohle mit Holzresten , 15 Fuss Thon mit Acer- und
Jogiansblättern, d) 5 Fuss dichte Braunkohle mit erdigem Bruche, 17 Fuss
blauer Thon, e) 5— 10 F. Braunkohle, oben lignitisch, unten erdig, Muschelkalk.

Auf der westlichen Abdachung der Rhön kommen Braunkohlenlager in

der Gegend von Hilden 1—4 Fuss mächtig und am Tann vor.

Bei Teobaldhof und Dietgeshof gehen Bergbaue auf einem 2 bis

3 Fuss starken Lignitflötze um.

Bei Erdphahl ist 1850 ein Braunkohlenlager gefunden worden, dessen

Kohle eine Moorkohle von geringer Beschaffenheit ist.

Bei Burkards in der Rhön liegt ein kleines, aus durch einander liegen-

den Baumstämmen bestehendes Lignitflötz.

Zu bemerken ist hier noch, dass 1 Cubikfuss trockene Rhönkohle durch-

schnittlich ein Gewicht von 30 Pfd. hat

Die obertertiäre Braunkohlenablagcrung l 1
/* Stunde von Dürkheim

am linken Rheinufer, welche über Erpoltsheim, Freinsheim, Lambsheim,

Meissenheim a/S. bis gegen Grünstadt, südlich über Hasslach, Oggersheim

und Mutterstadt bis zu den Ufern des Rheins sich erstreckt, wo sie in dem so-

genannten „Hamm" bei Westheim entblösst ist, westöstlich 1 '/* Stunde und

»tidnördlich s
/ 4— l'/i Stunde sich ausdehnend, wird am westlichen Flügel von

einem 3—5*Fuss, am östlichen von einem 15—18 Fuss mächtigen Hangen-

A. Metabolen: Buprestis Meyeri Hcyd. mit wunderbar erhaltenem Farben-

»chmelze, B. senecta Heyd., B. debilis Heer, Bruchus decrepitus Heyd., Molytcs Hassen-

ein)pi Heyd , Pissodes effossus Heyd., Bracon macrostigma , Larven von ? Tipula, von
' Dolichopus.

B. Amctabolvn: Termcs Hasscncnmpi H., Heterophlebia jueunda Hag., Lestes

vicina Hag., Petalura ? ovatipennis, Leptocoelis humata Heyd., Lygaeus fossidens Heyd.

L deprehensus Heyd., Trachydenes bustonaptus Heyd
,
Pachyraerus antiquus Heyd.

Da die Ametabolen, die Insecten mit unvollständiger Verwandlung, vorwalten, welche

hauptsächlich in den Tropenländern leben, so geht daraus hervor, dass das Klima von

Sieblos zur Tertiärzeit ein tropisches gewesen sein muss, ein Resultat, welches auch aus

den gefundenen Pflanzenresten sich ergeben hat
1 Mit Hosten von Crocodilus.
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den , nach Th. Rust in Dürkheim aus Dammerde , Sand und fettem , ziemlich

feuerfestem Thon bestehend, bedeckt und enthält s
/4
—3V4 Fuss, durchschnitt-

lich 2 1

/* Fuss mächtige erdige, zum Theil unreine und blätterige Kohle mit

etwa '/« der Masse Lignit, aus meistens noch wenig verändertem Holz be-

stehend. Das Liegende ist Thon und Sand.

Das Lager scheint aus einer Torfbildung hervorgegangen zu sein.

In einem Bohrloche bei D ü r k h e i m wurden gefunden : 4—5 Fuss Damm-
erde, 16—30 Fuss loser Sand mit Lettenlagen, 2—4 Fuss grauer und blauer

Thon , 4—5 Fuss dunkeler bituminöser Thon , 4—5 Fuss erdige Braunkohle,

2—6 Fuss bituminöser, schwarzer Thon.

Bei Fries heim, 3
/i Stunde weiter nördlich sind nach Th. Rust bei

80 Fuss Teufe Lignite, aber von geringer Mächtigkeit gefunden worden,

wahrscheinlich eine Fortsetzung des Dürkheimer Kohlenlagers. In einem

80 Fuss darüber in einer kleinen Anhöhe liegenden Niveau kommt ebenfalls

ein schwaches Lignitflötz vor, der Rest einer früher weit ausgedehnteren Koh-

lenschicht, welche grösstentheils wieder weggewaschen worden ist

Auch bei Hast och südlich von Dürkheim an der Mündung des Neu-

städter Thaies, einem Parallellhale des Dürkheimer, ist seit 20 Jahren ein

ähnliches Braunkohlenvorkommen als das Dürkheimer bekannt, aber wegen

der schlechten Beschaffenheit der Kohlen nicht benutzt worden. Endlich

sollen in der Richtung des Queichthaies (Anweilerthales) nahe dem Rhein

Braunkohlen gefunden worden sein. 1

Schliesslich ist noch des sog. „Reunerholzes" zu erwähnen, welche» im Alluvium
des Flussbettes der Regnitz bei Bamberg etc. sich findet und zwar als Bäume mit bi«

1000 Jahrringen und darüber, meistens noch mit Wurzel und Krone, horizontal so neben

und über einander liegend, da»B die Kronen in der Kegel flussabwärts gekehrt sind. Dm
Holz ist vollkommen wohl erhalten, frisch aus dem Wasser genommen , zerbröckelt

«

unter den Fingern und ist so teigartig, das es jeden Eindruck leicht annimmt. Grössten-

theils bestehen diese Bäume aus Eichen, seltener aus Erlen.'

Bei Abbach in der Nähe des Keilberges kommen Kohlenpartien im Grünsande
des uuteren Quaders vor.

Am Sattel zwischen Hochplatte und Hochblesse in Südbayern, liegen nach

Gümbzl dem unteren Muschelkeuper oder der Lettenkohlengruppe angehörend,

unter 45° südlich einfallend unter einer Decke von gelblichem Dolomit und Hauptdolo-

mit: eisenhaltiger Schieferthon, thoniger Sandstein mit undeutlichen Pflanzenresten,

2—3 Zoll mächtigeKohlenflötzchen, grauer Mcrgelschiefer mit Concretionen von

Thoneisenstein und mit Brauneisensteinputzen, grauer Sandstein, schwärzlicher Schie-

ferthon, grauer, eisenkiesreicher, gelber Sandstein.

Die „Schwarzkohle" ist schieferig, sehr bröcklich, ziemlich hart, im Strich und

Pulver vollkommen schwarz und giebt mit Kalilauge eine dunkelbraune, partielle Lö-

sung, in welcher Säuren eineu Niederschlag erzeugen ; sie ist schwer entzündlich, brennt

1 Zum Theil nach brieflichen Mittheilungeu der Königl. Bayerischen Bergmeifter

Sickbkberorr in München, Hahn in Braudholz bei Bayreuth, Th. Rcbt in Dürkheim

und nach C. W. GCmbkl's geognostischer Beschreibung des bayerischen Alpengebirges und

seines Vorlandes, herausgegeben auf Befehl des k. bayerischen Staatsministeriums der

Finanzen, Gotha 1861 etc etc.

* Einzelne Baumstämme finden sich ebenfalls beim Einflüsse der Ruhr in den Rhein

im Gerolle und Sande, mit Wurzeln und Aesten im Schlamme der Niederungen der Oder.
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schwierig mit schwacher Flamme fort und hinterläset viel Asche, ist nicht backend und
hat ein spec. Gewicht von 1,5.

Mit dem Vorkommen von Kohle ist eine viel häufigere Einlagerung von Eisenerzen

verhunden, welche früher Gegenstand der Gewinnung waren.

Lettenkohle findet sich zu Th eta bei Bayreuth in einer Mächtigkeit von 6 Zoll

bis 2Ys Fuss, bestehend aus einer dunkelschwarzen
,
weichen, leicht zerbröckelnden

Pechkohle, in Lagen von einem bis einigen Zollen abwechselnd mit Lagen von kohligen

Letten und Eisenkies in kleineren und grösseren Knollen. Der Eisenkies ist häufig eine

Epigenie von Pflanzenresten (phytomorph); namentlich sind die in grosser Menge sich

findenden Farnstränke mit Eisenkies imprägnirt. Das Hangende besteht zunächst aus

einem festen
,
arkoseartigem Sandstein , ferner aus dunkelem Schieferthon und endlich

aus Sand und Thon. Das Liegende bilden Pflanzenschiefer.

Das Flötz wird behufs Gewinnung von Eisenkies abgebaut.

Ein gleiches Vorkommen wie bei Theta zeigt sich zu Schloss Fantasie und am
sogenannten Saaser Berge, beides Orte in der Umgegend von Bayreuth. Das Flötz

liegt fast horizontal auf einer über 50 Fuss mächtigen Mergelschicht

Auch bei Culmbach tritt das Lettenkohlenflotz
,
jedoch ohne Eisenkies, auf, führt

aber so unreine und erdige Kohle, dass solche brauchbar nicht ist Eben so findet sich

bei Altenmünster und Sulzfeld unweit Männerstadt und bei Schweinefurth, bei Wigers-

dorf unbauwürdige Lettenkohle.

Bei Fürstenhof in der Nähe von Amberg bestand früher ein unbedeutender Berg-

bau auf eine sehr unreine „Nusskohle", welche nach Sickknukroer einem jüngeren Ge-

bilde als der Juraformation angehört

Im Rothliegenden von Erbendorfund zwar in derZone des Grauwackliegenden

kommt nach Gümbbx ein Braiulschicferrlötz (mit Resten von Acanthodes und Palaeonis-

cus) und in der durch den unteren rothen Schiefer und Sandstein davon getrennten

darüberliegenden Hauptbrandschiefer- und graugrünen Sandsteinzone kommen 4 Brand

-

schieferflötze mit zahlreichen Fischresten vor. Das letzte oberste Brandschieferflötz

findet sich im Schieferthon der bunten Conglomeratzone.

Würtemberg.

In Vertiefungen des oberen Jura ist (wie früher bei Wemdingen unweit

Kördlingen Kohlennester von 10— 12 Fuss, ja bis 17 Fuss Mächtigkeit) bei

Ludwigsthal unweit Tuttlingen ein Kohlenstock von 16 Fuss Mächtigkeit,

oben Lignit, unten Pechkohle enthaltend, gefunden worden, welcher indessen

bauwürdig nicht war.

In den oberen Schichten des Molassesandsteins , unmittelbar im Liegen-

den der jüngeren Molasse, kommen bei Mentzhofen 2 Flötze von 1 Fuss resp.

2—3 Fuss Mächtigkeit vor, theils Lignit, theils Pechkohle führend, welche

aber Gegenstand bergmännischer Bearbeitung nicht sind.

Auch bei Ludwigshafen, Markdorf etc. wurden schwache Braunkohlen-

flötze gefunden.

Unbauwürdige Braunkohlenflötze treten in der Molasse des schwäbischen

Juragebirges auf bei Hülben, Kohlstetten, Urach, Würtingen, Strohweiler,

Wurmlingen etc.

Am Fusse der Domaino Randeck auf dem Ochsenwanger Wasen süd-

lich von Kirchheim im Wassergebiete des Neckar kommt in einer Mulde der

schwäbischen Alp in dem Hangenden von Basalttuff ein gegen 100 Morgen
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(k 150 Quadratruthen k 256 Quadratfuss Württ Maass) grosses Lager von

eigentümlich dünnblätterigem Schiefer, einer Art von Dysodil, von durch-

schnittlich 4 Fuss Mächtigkeit vor, welcher viele Blätter von Gleditschia

polycarpa, Cinnamomum polymorphum etc. 1 einschliesst*

Im Posidonomyaschiefer des oberen Lias kommen in den mächtigen Ablagerungen

von bituminösen Schiefern, welche bei Grosseislingen und Hechingen auf Oel verarbeitet

werden, Pechkohlenflötzchen vor, so wie Gagat in schwachen Trümmern, die Schiefer

gleichmäßig durchsetzend, von schöner Qualität in der Gegend von Schönburg, Ballin-

gen, Boll.

ImKeupersandsteine (der oberen Keuperschicht) am Eisberge bei Esslingen wurde

zu vielen anderen vergeblichen Versuchen, bauwürdige Kohle zu finden, ein Bau auf einen

2 Zoll mächtigen Trumm von pechschwarzer Kohle, welche mitunter 2 1/»—3 Fuss lange

1 Fuss breite und 1 Fuss starke Nester von brauner Kohle und Pechkohle aus plattgedrück-

ten Stämmen von ? Laubhölzern entstanden bildet , ohne günstigen Erfolg angesetzt

In den Klüften dieser Kohle liegen Blättchen von Bleiglanz und schwefelsaurem Baryt

Die obere Kohlengruppc liegt in den oberen Schichten des Keupers und unterhalb

des unteren Liassandsteins ; sie findet sich bei Mittelbronn südlich von Gaildorf und be-

steht aus Eisenkies, Brandschiefern mit Lagen von sehr fetten Gagatkohlen, welche,

früher zur Alaunfabrication verwendet, jetzt als Brennmaterial benutzt werden; sie

wird zwischen Keuper und Jura liegend angetroffen.

Bei Frickenhofen, Tübingen, Harthausen, Einsiedel, Spielberg.

Die mittlere Kohlengruppe liegt oberhalb dem Keupergypse und kommt bei Löwen-

stein, amKriegsberge bei Stuttgart vor und bei Gailhofen inschwachen PechkohlenflöUen.

Die unterste der Kohlengruppen des Keupers liegt unter dem Keupergypse and

auf bituminösem Muschelkalk; sie findet sich bei Gaildorf, Oedendorf und Entendorf,

woselbst Lettenkohle für die Alaundarstellung gewonnen wird, Kochendorf, Schem-

mingen, Westernach, Sulzbach an der Murr, am Bergholze auf der Prag bei Stuttgart

und bildet die eigentliche Lettenkohle, immer mit *—1 Fuss Mächtigkeit auf-

tretend. Dieselbe ist eine meistens dünnschieferige, sehr unreine Schieferkohle, mehr

oder weniger mit sandigem Thone gemengt, viel Eisenkies, nicht selten Gyps enthaltend,

weich, zerbröckelt sehr leicht, ist auf dem Längsbruche matt, auf dem Querbruche stel-

lenweise stark glänzend, schwarzbraun oder grünlichschwarz.

Bei Mittelstadt liegt die Keuperkohle zwischen Sandstein und Letten, bei Beilstein

in grobkörnigem Keupersandstein.

Hohenzollern.

Die Lettenkohlenflötzc im oberen Muschelkalke, die Nester von Pechkohle

im Keuper (Schilfsandstein, Stubensandstein, Flainstcin), imobern Lias (Posidono-

myaschiefer) und im oberen braunen Jura (Macrocepbalenschicht) haben bisher

immer nur getäuschte Hoffnungen erregt.

1 Im Dysodillager am Albrandc bei Ochsenwang südöstlich von Kirchheim sind ge-

funden worden:

Ceanothus polymorphus (nördlichstes Vorkommen), Gleditschia podocarpa ,
Juglsn»

bilinica, J. acuminata, Quercus drymeja (mit Blattpilzen) und andere weidenblätterige

Eichen, Acer dilobatum, Salix varians, Salix sp., Populus mutabilis, Planer» Ungeri, Ul-

rnus plurinervis, Rhanorus Rossmaessleri
,
Zizyphus tiliaefolius , Z. oeningensis, Paliuru«

ovoideus, Cornus paucinervis, Gleditschia podocarpa (Podogonium Lyellanum), nebst

Ceanothus polymorphus und Juglans bilinica charakteristisch für Pliocen, ferner Alnos

Corylus, Carpinus, Phragmites oeningensis (conf. Würtemb. naturw. Jahreshefte, XXI..

152—156. 1865).

* Zum Theil nach Ose. Fbaabs, die nutzbaren Mineralien Würtembergs Stuttg 1860.
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Baden.

Auf die Kohle, welche in der Molasse am südlichen Rande des schwäbi-

schen und fränkischen Jura von dem Bodensee bis zur Donau und dann auf

deren linken Seite bis zum bayerischen Walde vielfach sich findet und welche

zwar von sehr guter Beschaffenheit ist, aber nur in geringer Mächtigkeit auf-

tritt, sind viele vergebliche Versuche im badenschen Seekreise gemacht

worden.

In der Gegend des Bodensee's liegen nach Schill 1 unter Mergel, Kalk,

Stinkstein Braunkohlen (mit Limnaeus pachygaster
f
Planorbis solidus, Helix

Moguntina, Unio flabellatus*), der oberen Süsswassermolasse angehörig;

darunter Muschelsandstein (mit Cerithium margaritaceum , Cardium
,
Pecten)

und untere Süsswassermolasse und Landschneckenkalk (mit Helix rugosa,

Planorbis solidus).

Insbesondere im Hügellande des Bodensee's kommen über der oberen

Süsswassermolasse im Mergel bituminöser Thon mit eingelagerter blätteriger

Pechkohle und matte Braunkohle mit 8 Proc. Asche und mit reichen Einmen-

gungen von Conchylientrümmern vor, z. B. bei Stahringen; nach oben zu

wird die Bildung sandig und schliesst Kalksteinbänkc ein. Auch am Schie-

nenberge ist ein kleines Braunkohlenflötz und ein solches auf schweizerischem

Gebiete bei Wiesholz angetroffen worden.

In dem schluchtenartigen höchsten Theile des Tobels-Rosshimmel zwi-

schen Stadleberg und Hüttenberg wurden im Braunkohlenthon schwache

Flötze von blätteriger, mit Eisenkies stark imprägnirter Braunkohle gefunden.

In einer Höhe von 450 Fuss über dem Spiegel des Bodensee's liegt ein bis

15 Zoll mächtiges Flötz, dessen Sohle eine einige Linien bis wenige Zoll

starke, von Eisenkies stark durchsetzte Lage von Pechkohle bildet und welches

von blätterigem Braunkohlenthon bedeckt wird.

Bei Sipplingen in der Nähe des Bodensee's wurde ein Versuchsbergbau

auf Braunkohle getrieben.

Nördlich von Nussdorf finden sich unter 5 Fuss Gerölle, 15 Fuss Lehm,

5 Fuss blauem, fettem Thon schwache Lager von Braunkohle auf Sandstein.

An der Homburg wurde 1847 in dem kleinen Mühlthale ein verworfenes

kleines Braunkohlenflötz entdeckt.

Bei Bohlingen oberhalb dem Htittenheimer Hofe sind in den horizontal

gerichteten Geliirgsschichten graue glimmerige Mergel eingelagert, in welchen

8—18 Zoll mächtige Braunkohlennotze mit Pechkohle sich finden und früher

bebaut wurden.

Dasselbe Flötz soll ebenfalls bei dem Dorfe Schienen auftreten.

Auch bei Haiderhof, Düserndorf, Bodmann etc. ist in der 3—30 Fuss

1 Conf. Beitrag zur Statistik den Grossherzogthums Badens und Jahreshefte des

Vereins für vaterländische Naturkunde in Würtemberg. 15. Jahrg., 8. 178 ff.

* Und mit Rhinoceros incisivue, Mastodon angustidens, Palaeomeryx Scheuchzeri.
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mächtigen Bildung von Mergeln, hydraulischem Kalk, Stinkstein etc. nur un-

bauwürdige Braunkohle angetroffen worden.

Unbauwürdige Lettenkoblenflötze kommen vor am östlichen Abhänge de»

Schwarzwalde» bei Unadingen im'Seekreiae. bei Bauschlott unweit Pforzheim zwiBchen

dem Schwarzwalde und Odenwalde, am südlichen Abfalle des Odenwaldea, bei Dresch-

lingen unweit Rappenau, bei Herrenburg und Wiesloch, ferner bei Dürrheim, Aders-

bach, Sinsheim, ab schwarze mulmige Masse bei Hasmersham, Hochhausen und anderen

Orten am Neckar.

Gagat fand sich im Muscbelkalke bei Steinbach am Neckar.

Nassau.

Innerhalb der Grenzen des Westerwaldes , welcher von Nordost nach

Südwest von Langenaubach bis Härtingen oder bis Nentershausen, d. L auf

3'/j oder 5 Meilen und von Nordwest gegen Südost von Cautzenbrücken bis

Waldhausen, d. i. 3s
/4 Meile sich ausdehnt, liegen viele Braunkohlenlager.

Die wichtigsten derselben kommen im nordwestlichen Theile des genannten

Waldes vor von Hof bis Cautzenbrücken auf einer Länge von 2 Meilen und

einer Breite von 3
/i Meile. Die Fläche der Braunkohlenlager soll 3 Quadrat-

meilen betragen und der Inhalt derselben an Kohlen wird auf 2000 Mill.

Centner geschätzt. In Mulden und Sätteln zwischen Basaltkuppen finden sich

unter Dammerde 1) mächtige Lagen von Basaltstücke führendem Lehm und

Thon, letzterer am mächtigsten im Gebirgskessel des hohen Westerwaldes,

mitunter Abdrücke von Pflanzenblättern zeigend; 2) zerklüfteter, blockiger

Basalt, „Dachbasah" in einer Mächtigkeit von 3—4 Lachtern; 3) Gerolle von

zersetztem Basalt 1— 2 Lachter mächtig; 4) Drei nur 1— 2 Fuss starke,

durch Letten von einander getrennte Braunkohlenflötze, die sogenannten

„Dachflötze"; eine 1 — 2 Fuss mächtige, thonige Braunkohlenschicht

mit Blätterabdrücken, das „Strebeflötz" genannt; 5) eine 1—2 Fuss starke

Thonschicht; 6) das hangende Braunko hlenflötz 3— 15 Fuss mäch-

tig, mit Zwischenlager sandigen Thons, viele Kohlenstückchen und Nester

von Alaunerde einschliessend; 7) ein Thonmittel von 2— 18 Fuss Mäch-

tigkeit, aus zersetztem Basalt entstanden, das sogenannte „Mittel"; 8) das

liegende Braunkohlenflötz 6—12 Fuss mächtig, durch 1—2 Thonmit-

tel von 3—9 Zoll Mächtigkeit, „Schrämme", in mehrere Theile getheilt; das

untere dieser Mittel besteht zum Theil aus vulcanischer Asche, welche einer-

seits in Thon, andererseits in Basalt übergeht und Pflanzenreste enthält:

9) theils 1 */»—9 Zoll starke Thonlage mit Lignitstücken, „Felsmutter" oder

„Basaltmutter" genannt, theils Letten und bituminöser Thon , mitunter sehr

mächtig und häufig schwache Lagen von Disodyl enthaltend; 10) Trachyt-

conglomerate; 11) Dolerite oder Basalte 80—100 Fuss mächtig, „Sohlbasalt";

12) plastischer Thon oder Sand und Kies, seltener Braunkohlensandstein, wie

z. B. am nördlichen Abhänge des Westerwaldes im Thale von Langenaubach

und Breitenscheid; 13) Schiefergebirge. Die Flötze des Westerwaldes sind

1 Fuas Nassauisch ist — Va Met
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vielfach durch gleichzeitige oder spätere Basaltausbrüche in ihrer Lagerung

gestört worden. Die Basalte finden sich zum Theil unterhalb der Flötze,

Sohlbasalt, bisweilen durch ein Thonmittel davon getrennt, ferner zwischen

den einzelnen Flötzen und endlich als Dachbasalt über der Kohle , welche

allgemein aber meistens weniger geschlossen auftritt, als in groben Gerollen

und grösseren Blöcken. Derselbe ist ein Hinderniss für die Untersuchung

der Flötze durch Bohrlöcher , welches bei der grossen Niveauverschiedenheit

der Kohlenablagerungen, welche allen Unebenheiten der Oberfläche des Sohl-

basaltes zu folgen pflegen und mitunter fast oder ganz verschwinden , den

bergbaulichen Anlagen viele Uebelstände bereitet. Der Sohlbasalt erhebt

«ich entweder in rundlichen Kuppen , um welche die Kohlenflötze vollständig

mantelfbrmig sich anlegen , so dass eine sölige Strecke in der Kohle aufge-

fahren in eine geschlossene Curve zusammenläuft, oder er bildet häufig lang-

gezogene Rücken, welche zum Theil als gangartige Durchbrüche zu betrach-

ten sind.

Bei Härtingen und Gusternhain kommen über der Braunkohle Basalt-

mandelsteine und Basaltschlacken vor.

Die Kohle der oberen Flötze, 1—5 Fuss mächtig, ist von geringer Quali-

tät, dagegen führt das Hangendflötz meistens eine compacte, wenig lignitische

Braunkohle von schwarzbrauner Farbe, in welcher Retinitstreifen in hell-

braunem Lignit vorkommen. In dem unteren Flötz finden sich compacte,

bituminöse Kohlen, mitunter auch Baumstämme, welche zusammengestaucht

sind, sog. „Wirschel" und solche, welche theilweise oder ganz verkiest

sind Retinit von rother und dunkelbrauner Farbe, so wie Retinerde kommt
zwischen den Lignitblättern vor. In der untersten Kohlenschicht von }j% bis

1 Fuss Mächtigkeit finden sich zwischen Schilfstängeln, Gräsern, Samenkör-

nern, sehr verworren liegende Lignitstämme mit Aesten und Wurzeln.

An einer Stelle wurden unter 18—24 Fuss Basalt 4 Braunkohlenflötze

von 1—2 Fuss, 8— 12 Fuss, 15 Fuss und 7 Fuss Mächtigkeit, meistens Lignit

enthaltend, angetroffen; obschon diese Flötze unmittelbar unter Basaltmassen

ruhen, so sind sie durch solche nicht verändert worden , weil die Massen aus

Basaltgeröllen und -conglomeraten, nicht aus feuerflüssig gewesenen Basalten

bestehen.

Der Lignit tritt in helleren und dunkeleren Varietäten, zum Theil in

einem erdigen oder thonigen Conglomerat und in allen Stadien der Zersetzung

auf. Die vorkommenden Baumstämme sind, wie gewöhnlich, breit gedrückt

und nur bis 3 Fuss im grösseren Durchmesser. ,

EinStamm von 40F. Länge wurde beimAuffahren eines Stöllns blossgelegt.

Die Lignite sind durch Basalthebungen zerdrückt und gedreht und die

Braunkohlen haben Spiegel- oder Rutschflächen erhalten.

Die selten vorkommende Blätterkohle besteht aus aufeinander ge-

legten Blättern , welche vermodert und durch thonige und erdige Substanzen

zu einem compacten Aggregate verbunden sind und auf den Schichtungs-

flächen häufig Abdrücke dieser Blätter zeigen.
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Mineralische Holzkohle, der Meilerkohle von weichem Holz ähn-

lich ; ist unter andern auf der Zeche Nassau im liegenden Flötze von Basalt

in Nestern von 1— l'/a Fuss Durchmesser angetroffen worden.

Eisenkies kommt meistens in den oberen Braunkohlenflötzen, selten in

den unteren vor und gewöhnlich fein zertheilt in den dunkelen Ligniten, sel-

tener und namentlich in der Nähe der Basalte in grösseren Partien. Wasser-
kies findet sich selten.

Eisenocker kommt als Ueberzug auf den Kluftflächen vor, Chaba-
sit (A1803 .3SiOg + CaO.Si02 + 6HO) in der Nähe des Basaltes, Kai k spath
in sehr spitzen Rhomboedern , ebenfalls in der Nähe des Bassaltes , ebenso

Eisenvitriol und zwar nur in zersetztem Basalt unter eisenkiesreicher

Braunkohle, Gyps selten, Alaunerde zum Theil in nadelformigen Krystal-

len da, wo die Braunkohlenflötze in offenen Strecken und Stellen mit feuchter

Luft in Berührung kommen, Cha Icedon in traubenförmigen Partien im

Hangenden der Flötze, Hornstein im Basaltthon, silificirte Braunkohle an

verschiedenen Stellen, Scheererit in Rissen rechtwinklig auf den Fasern des

Lignit», Retinit in dunkelbraunen und rothen Partien und noch ein anderes

zur Zeit nicht untersuchtes Harz nach VlETOR in Dillingen.

An verschiedenen Punkten sind einzelne kleine Kohlennester von nur

einigen Cubikfuss Inhalt so ganz und vollständig von festen Basalten umschlos-

sen, dasB sie nach keiner Richtung hin im Zusammenhange mit dem Kohlen-

flötze stehen. Die auf diese Weise in Basalt eingeschlossenen Nester bestehen

aus Gyps, Alaun, Retinit und Chabasit führenden Lignitstücken, verworren

durch einander liegend und zusammengedrückt und mit ineinander geschobe-

nen Holzfasern, bald von hellerer, bald von dunkeler Farbe, bisweilen kleine

Holzkohlenpartien zeigend.

Im Amte Marienberg werden bei Illfurth auf der Grube Gottes Segen

2 Braunkohlenflötze abgebaut, 4 resp. 6 Fuss mächtig und aus hellerem und

dunkelerem Lignit bestehend , woselbst die Braunkohlen den Unregelmässig-

keiten des unterteufenden Basaltes folgen und zuweilen bis unter 80° geneigt

liegen und wo die Braunkohlen in ihrer Lagernng alterirt und die vorkom-

menden Lignite geknickt und verdreht sich zeigen.

Bei Höhr und Schönberg werden ebenfalls 2 Flötze bearbeitet und

zwar 1) auf der Grube Nassau, woselbst durehsunken wurden: 50—00 Fuss

Basalt, 2— 3 Fuss blauer Thon, 14—20 Fuss grauer Thon mit Kohlenflötz-

chen, 1— 1 •/» Fuss Braunkohle, Fuss weisser Thon, 2 Fuss Braunkohle,

V, Fuss grauer Thon, 2 Fuss Braunkohle, 2—4 Fuss grauer Thon, 4 Fuss

Braunkohle, !
/a Fuss weisser Thon, 4—6 Fuss Braunkohle, 1 Zoll weisser

Thon, 1—2 Fuss Braunkohle, Sohlbasak, auf der Grube Alexandria mit 3 F.

resp. 10—12 Fuss Lignit und erdigen Lignitcongloraeraten , Holzkohle rüh-

rend. Die Lignite, bald heller, bald dunkeler, sind zum Theil so mit Gyps

imprägnirt, dass Gypskrystalle nicht bloss stellenweise die innere Masse ganz

erfüllen, sondern (in 1 Linie Länge) an den Aussenflächen abgelagert, er-

scheinen dieselben mitunter wie ein feines Gewebe von Schimmelgewächsen
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überzogen. Auch Alaun kommt vor, aber selten; Holzkohlenpartien als

kurzfaserige, zerreibliche Massen, in dünnen Lagen finden sich dagegen

häufiger.

In dem das Kohlenlager umgebenden Basalte werden (wie auch auf der

Grube Eduard bei Härtingen) Höhlungen , mit schlackigem Erdpech ausge-

kleidet, angetroffen; theils leer, theils mit erdiger, Eisenkiesknollen haltiger

Braunkohle angefüllt, z. B. auf der Grube Victoria bei Höhr.

Auf der Grube Nassau bei Höhr ist ein compacter Basalt von der Seite

in ein Braunkohlenflötz eingedrungen und hat sich in der Kohle umgelegt, so

dass er in dieselbe eingeschobene grosse Hacken bildet, welche mit dem
liegenden Basalt unter der Kohle zusammenhängen. 1

Auf den Gruben Alexandria bei Höhr und Gottes Segen bei Illfurth

kommt in einzelnen Lagern oder Nestern , die zuweilen von Basalt umschlos-

sen sind, mineralische Holzkohle vor; dieselbe besteht theils aus einer Art

von Kohle, der Meilerkohle gleichend, welche aus hartem Holze gcschwählt

worden ist, mit ganz glatter, glänzend schwarzer Bruchfläche und scheint

meistens aus jungen, etwas oval zusammengedrückten Stämmchen oder mas-

sig starken Aesten entstanden zu sein, welche so comprimirt und dicht erschei-

nen, dass Holztextur und Jahresringe verschwunden sind, theils aus weichen,

kurz- bis langfaserigen, leicht zerreiblichen Anhäufungen von seidenartig

glänzenden und schwarzen Kohlenpartien, die in dünnen, bandförmigen Lagen

zwischen Stämmen von Lignit liegen oder als unregelmässige kleinere und

zerstreute Nester in bituminösen Holzstämmen und Lignitcongloraeraten hier

und da vorkommen , oft auch an einem Ende des Stammes sich vorfinden,

allmälig Farbe und Textur dunkeler und heller Lignite annehmen , so dass

dieses Ende angebrannt, verkohlt und ausgelöscht zu sein scheint. So wie die

erste Varietät dieser Holzkohle der aus harten Hölzern erzeugten Meilerkohle

ähnlich ist, so haben die letzteren die grösste Aehnlichkeit mit aus weichen

Holzarten dargestellter Kohle.

Solche Holzkohlenpartien finden sich aber nicht nur in den von Basalt

umschlossenen Kohlennestern, sondern auch mitten in dem Braunkohlenflötz,

häufig in der untersten Partie des liegenden Flötzes. Namentlich sind auf der

Grube Gottes Segen mehrere Lachter ausgedehnte und bis zu x
j i Lachter

mächtige Lagen von Holzkohle mitten in der Braunkohle und auch auf dem
Sohlbasalt liegend vorgekommen.

Bei Kakenberg liegen 2 Flötze 2—4 Fuss resp. 4—10 Fuss mächtig,

Lignit, erdigen Lignilund Lignitconglomerat führend.

Bei Stockhausen auf Grube Oranien sind die Flötze von Lignit und

Lignitconglomeraten 2—4 Fuss resp. 4—1> Fuss mächtig.

Bei Marien berg auf Grube Neue Hoffnung geht ein Bergbau um auf

Flötzen von 4—5 Fuss resp. 7—8 Fuss Mächtigkeit, hellen und dunkelen

Lignit führend. Liegendes fester Basalt.

' Conf. L.ohhard's Basaltgebilde, II. Tb., 8. 305.
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Im Amte Hachenberg liegt die Grube Paulsrod bei der Gemarkung

Cautzenbrücken, welche indessen bald abgebaut sein wird. Die Grube Eisen-

baut in derselben Gemarkung baut auf Eisenstein und einem kleinen Braun-

kohlenflötz.

Bei Unna wird ein Lignitflötz von 3—4 Fuss Mächtigkeit bergmännisch

gewonnen.

Bei Gershausen liegt die Braunkohlengrube Gloria.

Auf der Wilhelmsgrube bei Bach finden sich: 7 Lachter Basaltgerölie
r

7 Lachter Basalt
, 0,5 Lachter grauer Thon

, 0,5 Lachter drei Braunkohlen-

notze mit Thonschmitzen, 0,10 Lachter grauer Thon, 0,1 Lachter Braunkohle,

0,1 Lachter grauweisser Thon, 0,25 Lachter Braunkohle, 0,25 Lachter grauer

Thon, 0,40 Lachter Braunkohle, 0,1 Lachter grauweisser Thon, 0,8 Lachter

grauer Thon, 0,5 Lachter Braunkohle, 0,45 Lachter grauer Thon, 0,03 Lach-

ter Braunkohle, 0,2 Lachter grauer Thon, 0,15 Lachter Braunkohle, 1,7 Lach-

ter grauer Thon, 0,0 Lachter Braunkohle, 0,03 Lachter weisser Thon, 0,2 L.

grauer Thon, 0,2 Lachter Braunkohle, 0,4 Lachter grauer Thon, 0,2 Lachter

Braunkohle, 0,4 Lachter weisser Thon, 0,4 Lachter Braunkohle, 0,01 Lachter

weisser Thon, 0,4 Lachter Braunkohle, blauer Thon, Sohlbasalt.

Das obere Flötz von 2—5 Fuss fuhrt zersetzten Lignit und das untere

von 10—12 Fuss festeren Lignit und Lignitconglomerate. Auf Querklüften

des Lignits kommt hier Scheererit in glänzenden weissen Blättchen vor, wel-

cher nach Casselmann einen Schmelzpunkt von 75° hat, während derjenige

von anderen Fundorten bei 44° schmilzt Auch grössere Holzkohlenpartien,

bis 1 V* Euss mächtig, sind angetroffen worden.

Bei Hof wird ein 5—7 Fuss starkes Lignitflötz abgebaut.

Im Amte Rennerod bei Westerburg auf der Grube WUhelmsfund 1

kommt in einem 10—12 Fuss mächtigen Flötze Lignit und auch Blattkohle

vor, letztere als ein schwarzes Aggregat von aufeinander gelagerten Blättern,

deren Formen abgedrückt und auf den Absonderungsfiächen auf das vollkom-

menste erhalten sind, beim Trocknen in sehr dünne Lamellen zerblätternd

und auf dem Bruche glänzend werdend, 10—1 1 Proc. Asche enthaltend. Auf
der Grube Christian ist ein Flötz von 6—7 Fuss mächtigem Lignit und erdi-

gem Lignitconglomerat, auf der Grube Gute Hoffnung, welche auf einer Koh-

lenmulde von 20,000 Fuss Länge und 1200 Fuss Breite angesetzt worden ist,

ein Flötz von 4—5 Fuss starkem Lignit und Lignitconglomerat von Thon mit

einer Sandbank bedeckt, Gegenstand bergmännischer Bearbeitung. Das Lie-

gende ist blasiger Basalt.

Durchsunken sind folgende Schichten: 50—60 Fuss gelber Thon, 2 Fuss

Quarzsand, 8 Fuss Thon mit 1— 2 ZoU starken Kohlenflötzchen , 1 Fuss

weisser Thon, 1 Fuss grauer Thon, 2 Fuss Braunkohle , 3 Fuss weisser Thon,

3 Fuss Braunkohle, 3 Fuss weisser Thon, 5 Fuss Braunkohle, 3 Fuss grauer

' Daselbst sind gefunden worden: Ranasp., Fischreste in der Braunkohle, Porcellio

carbonum, ein Isopode, Xylophagus antiquus und die Fliegen Bibio antiquus, Therera

carbonum in der Blätterkohle.
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Thon, 2 Fuss Braunkohle, 1 Zoll weisser Thon, 1
»/, Fuss Braunkohle, 1 Fuss

grauer Thon, Sohlbasalt.

Die Grube Johannisberg bei Neunkirchen ist auflässig geworden.

Bei Mährendorf kommen Braunkohlennester vor.

Bei Oberrossbacli geht ein Bergbau um auf 2 Fletzen von 4 Fuss
resp. 3—4 Fuss dunkelem Lignit, bei

Stahlhofen auf einem Flötz von 3—4 Fuss Lignit; bei

Hergenroth auf einem 3—3'/2 Fuss starken Lignitflötz.

Im Amte Wallmerod bei Hartlingen wird ein 3—4 Fuss mächtiges

Flötz von erdigem Lignitconglomerat abgebaut

Der Grubenbetrieb bei Nentershausen ist wieder sistirt worden.

In der Gemarkung Steinefrenz sind Braunkohlennester erschürft

worden.

In dem Amte Dillenbürg werden bei Langenaubach 1 auf der Grube

Marianne 2 Flötze von 3 ,
/2 Fuss resp. 4 Fuss Lignit, auf der Grube Triesch-

berg 2 Flötze von 2 Fuss resp. 2 1
ji Fuss Lignit bearbeitet.

In dem Amte Herborn findet sich bei G usternh a in , auf der Grube Koh-

lensegen ein Lignitflötz von 2—3 Fuss Mächtigkeit, unter welchem eine schiefe-

rige Thonschicht von 1—3 Fuss Mächtigkeit, ein Aggregat von Blättern und

Fruchtkapseln liegt. Dieselbe wird unterteuft von regelmässig abwechselnden

schwachen Lagen von Thon, Sand und Tuff und von Kohle in dünnen Schich-

ten, so dass das Gebirge im Querschnitte ein bandstreifiges Ansehen erhält; mit

noch weit dünneren Schichten findet sich eine solche Bildung auch im Liegen-

den des Flötzes der Grube Heistern bei Driedorf, welche wie Grube Gottes

Segen am Rande der Braunkohlenformation von Gusternhain gelegen ist 8
;

auf der Grube Wohlfahrt werden 2 Flötze von 2 Fuss resp. 1 Fuss mäch-

tigem Lignit bebaut. 3

In der Gemarkung Rabenscheid liegen 2 Braunkohlengruben.

Bei Brei tscheid auf der Grube Haas wird ein Lignitflötz von 3 1

/* bis

5 Fuss Mächtigkeit, auf der Grube Ludwigszuversicht werden 2 Lignitflötze

von 2 Fuss resp. 3 Fuss Stärke gewonnen. 4 Am Ausgehenden der Flötze

finden sich opalisirte Hölzer.

Bei Modenbach kommt auf der Grube Zeilers Zuversicht ein Lignit-

flötz von 2—3 Fuss Mächtigkeit und

1 In bellbräunlichem Braunkohlenthon von Langenaubach kommen Froschlar-

ven vor.

1 In dieser Grube ist Anthracotherium magnum, Hyotherium Meiesneri gefunden

worden.

« Auf der Grube Trieechberg bei Herborn finden sich im Polierechiefer, welcher das

Ausgehende des Braunkohlcnlagers bildet, Froschlarven.

In der Braunkohle und dem Braunkohlenletten von Gusternhain kommt vor: Anthra-

cotherium magnum, Rhinoceros Schleiermncheri , R. minutus, R. incisivus, Palaeomeryx

medius; in dem Tuffe ein Crocodilus auf Zeche Ludwigszuversicht.

In dem Tuffe dieser Grube '25 Fuss tief unter dem Kohleunotze ist Microthcrium

Renggeri gefunden worden.
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bei Driedorf auf der Grube Heistern ein Lignitflötz von 1—

l

1
/« Fuss

Stärke vor.

'

Das Kohlenvorkommen im Amte Montabaur in der Gemarkung Siers-

hahn schliesst sich bezüglich seiner Lagerungsverhältnisse an die Braunkoh-

lenformation des Westerwaldes an, an dessen äusserstem westlichem Rande es

liegt Unter der Dammerde, einem Basaltconglomerat von 2—

2

1

/* Lachtern

erstreckt sich ein erdiges Braunkohlenflötz von 2—

2

1
/» Lachter Mächtigkeit

und unter einem Thonmittel von 2 Fuss Stärke ein 2. Flötz von 5 Fnss Mäch-

tigkeit mit Lignit und unter diesem wieder ein 7 Fuss starkes Erdkohlenflötz.

Die Kohlen werden von rothein Thon, welcher in Sand übergeht, unterteuft.

Das Liegende bildet die rheinische Grauwacke. Die Ablagerung der Flötze

ist ziemlich söhlig.

In der Gemarkung Hill scheid findet sich, von Thon begleitet, eine

erdige, dunkelbraune Braunkohle mit nur sehr wenig Lignit, aber viel Eisen-

kies, welche zur Alaunfabrication benutzt wird. Die Kohle wird bedeckt von

Dammerde und circa 2»/» Lachter Thon, ist 12 Fuss mächtig und ruht auf

weissem Sand; das Liegende ist rheinische Grauwacke.

Ein unbedeutendes, nicht bauwürdiges Lignitvorkommen schliessen

Thone und Sphärosiderite in der Gemarkung Dernbach ein.

Im Amte Limburg in der Gemarkung Dohre kommen Kohlenablagerun-

gen, denen von Hillscheid ähnlich, vor, nur schliesst sie mehr Lignit, auch

Brauneisenstein und Braunstein ein ; sie ruhen auf devonischem Kalk.

Vereinzelte, noch ganz unaufgeschlosseue Kohlenflötze sind bei Ober-
neisen Amt Dierz und bei Pissighofen Amt Nastätten bekannt. 2

In dem Amtsbezirke Weilburg bei Mehrenburg ist eine '/s—3 Fuss

mächtige, theils erdige , theils lignitische Kohle eine Zeit lang abgebaut wor-

den. Dieselbe wird von Basaltgeröllen und Thonschichten, unter welchen eine

2—4 Fuss starke Schicht Walkerde überlagert Das Liegende ist basaltischer

Thon. Opalisirte Hölzer fanden sich mehrfach.

Für bauwürdig nicht befundene, theils erdige, theils lignitische bis 4 Fuss

mächtige Kohlen sind bei Tussingen , Dornbock und Langendernbach Amt
Hadamar im Basaltthon abgelagert.

Die Braunkohle bei Dornassenheim, im Groherzogthum Hessen ge-

legen, eine erdige Kohle mit Ligniteinschlüssen, tritt bis 35 Fuss mächtig auf.

Das Hangende sind Lehm, weisse, graue, grüne und rothe Letten und darunter

zersetzte basaltische Massen. Die Ablagerung ist horizontal , doch kommen
oft Sprünge und senkrechte Verwerfungen vor. 3 (conf. S. 534.)

Im Kheinthale in der Gemarkung Hallgarton Amt Eltville ist ein Braun-

kohlenlager von 2—3 Fuss Mächtigkeit bekannt, unter 9° einfallend, mit erdi-

ger Kohle und in den mächtigen Flötzpartien in Pechkohle und Glanzkohle

1 Die Angabe dor Flözmächtigkeit nach Mittheilung de» Bergineistcrs Viktor in

Dillenburg

* Nach Mittheilungen der Herzogl. Bergmeieterei in Die«.
8 Nach Mittheilungon der Herzogl. Bergmeinterei in Weilburg.
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ütergehend, begleitet von Eisenkies und Markasit. Dach und Sohle des

Klotze» bildet der untere blaue Kohlenletten (Cyrenenmergel).

In demselben Letten liegt im Mainthale die Braunkohle von H o c h h e i in

,

welche in 2 durch ein 2— 3 Fuss starkes eisonkieshaltiges Lettenmittel

von einander getrennten Flötzen von 1 l
/8
—^ Fuss resp. 2 1

/ i
—

3

1
/» Fuss Mäch-

tigkeit vorkommt, unter 5° einfallend. Das obere Flötz führt meistens erdige

Kohle, in den mächtigeren Partien in Pechkohle übergehend, das untere

gleichfalls, indessen noch häufiger Pechkohle als das obere. Die Pechkohle

scheint mit der Teufe zuzunehmen. Selten findet sich Lignit und wenn es der

Fall ist, kommt er als einzelne ziemlich gut erhaltene Baumstfimme vor, z. B.

in der sogenannten Kohlenkraut. 1 Die Kohle wird von Eisenkies und Mar-

kasit hegleitet , das obere Flötz auch von einer starken Schicht Alaunerde.

Hangendes und Liegendes bestehen wieder aus blauem und grünlichblauein,

plastischem Letten (Cyrenenmergel), welcher eben so, wie die dazwischen

liegende Lettenbank, häufig schön ausgebildete Gypskrystalle einschliesst.

Die Schichtenfolge auf Schacht No. 3 der Zeche „Güte Gottes" war: 1 Lach-

ten Dammerde und grober Kies, 0,f> Lachter gelber Sand, 0,7 Lachter blau-

grünlicher Lettenmergel, 0,3 Lachter gelber Sand
, 0,7 Lachter blauer plasti-

scher Thon, 0,4 Lachter ockergelber, lehmiger Sand, 0,6 Lachter blauer und

gelber sandiger Thon, 0,4 Lachter blauer plastischer Thon, 1,3 Lachter eisen-

schüssiger Sand mit Paludina lenta etc., 1,7 Lachter blauer plastischer Thon,

0/) Lachter Meeressand mit Cerithium plicatum, 2,4 Lachter blauer, plasti-

scher Thon, 0,5 Lachter Cyrenenmergel mit Cyrene semistriata, C. suburata,

Havfischzähnen, Cerithium margaritaceum
,
0,2 Lachter oberes Kohlenflötz,

0,3 Lachter Alaunerde, 0,4 Lachter unteres Kohlenflötz.

Die Braunkohlenablagerungen von Igstadt, Schwanheim, Nied, Sossen-

heim, Sulzbach, Soden und Schwalbach im Mainthale sind bis jetzt nur

aus Bohrversuchen und durch Brunnenarbeiten bekannt und ist über deren

Beschaffenheit, Mächtigkeit und Ausdehnung etwas noch nicht ermittelt

wurden.

Bei Nied ist in der oberen Lagerpartie Dysodil von mehreren Fussen

Mächtigkeit nachgewiesen worden.

Das Lignitlager bei Schwanheim am linken Mainufer ist im Jahre 1845,

nachdem dasselbe wahrscheinlich durch die grosse Fluth blossgelegt worden

war, entdeckt worden. Es enthält 5 Fuss lange Baumstämme, oval zusammen-

gedrückt und von 1 '/»—2 Fuss Umfang. Der Kern dieser Stämme ist stark

vereisenkiest.

Diese Kohlenablagerungen so wie die folgenden von Bommersheim und

Kahlbach Amt Königstein gehören dem oberen Braunkohlenletten des Main-

zer Tertiärbeckens an.

Die Bommersheimer und Kahlbacher Braunkohlenflötze, eine Fort-

1 Aehnliche Lignitablagerungen finden »ich bei Ostheini unweit Hanau so wie am
Petersberge und Sonnenberge bei Alzei

34

Digitized by Google



*

530 Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte.

aetzung der Braunkohlenlager des Vogelsberges, haben eine Mächtigkeit von

3 Fus«, 4 Fuss, ö Fuss, 6 Fuss und 7 Fuss, ein südliches Einfallen von 10— 15°

und bilden Mulden und .Sattelrücken. Die Kohle ist erdig und lignitisch, erstere

vorherrschend sehr eisenkiesreich und namentlich markasitreich, weshalb die

Kohle über Tage der Verwitterung und Vitriolisirung stark unterworfen ist.

Das 4— 1*0 Lachter starke Hangende besteht aus 8 — 10 Fuss mächtigem, gel-

bem, plastischem Thon und die Sohle aus einem blaugrauen, schieferigen

Letten. 1

Hessen -Horn bürg.

Ein Braunkohlenlager findet sich bei Gonzenheim und wurde früher

bebaut

-Hessen- Darm st ad t.

Bei Romrod und Zell, ebenfalls im Vogelsberge, Stunde süd-

westlich von der Stadt Ahlfeld liegt nach Ludwig unter blauen und grauen

Letten von 082 Fuss Mächtigkeit mit Pflanzenresten und 75—80 Fuss Basalt

von blauer Farbe als Decke eisenkiesreiehe erdige Alaunkohle von 15 Zoll

Stärke, unter dieser, durch eine 18 Fuss mächtige Schicht von schwärz-

lichem Letten getrennt, eine 4 Fuss mächtige lignitische Braunkohle und

3—4 Fuss starke Schiefer und Blätterkohle. Das Liegende bildet schwarzer,

bituminöser, 20 Procent Kohle haltiger Thon, grauer, mit Wurzeln durch-

zogener sandiger Letten, wohl die frühere Humusschicht, in welcher vor Ent-

stehung des Braunkohlenlagere die Pflanzen wurzelten, und stark zersetzter

Basalt. Der bituminr.se schwarze Thon, zum Theil Brandschiefer, entstand

in stagnirendem Wasser, enthält Pflanzenreste, wahrscheinlich von Conferven

und anderen leicht zersetzliehen Pflanzen.

Aus den Thonschichten hervorgehend lagerte sich eine 25—30 Proceut

thonige Asche enthaltende Blätterkohle mit Pflanzeniesten ab. Die eigent-

liche Braunkohle ist ein Gemenge von Stämmen , Wurzeln und Aesten von

Glypt08trobus und moderartiger erdiger Substanz (Moorkohle), welche die

Räume zwischen dem Holze erfüllt Der Masse nach bildet der Lignit den

geringsten Theil des Flötzes, die erdige, aus verwesten Blättern, Moos und an-

deren Pflanzenresten entstandene Kohle herrscht beträchtlich vor. In dieser

letzteren sind die kleinen Pflanzentheilc völlig zersetzt, Holz und Wurzeln

sind flach gedrückt und deutlich zu erkennen. (10,000 C.)

Oestlich von diesem Lager, einige Stunden davon entfernt, finden sich in

der Gegend von Lauterbach Spuren von Braunkohle im basaltischen Gebiete

des Vogelberges, haben sich aber noch nirgends bauwürdig gezeigt.

Am Hessenbrücker-Hammer bei Laubach ist seit dem Jahre 1818

ein Lignitlager in Angriff genommen und bald abgebaut Sieben FJötze,

1 Nach Mitteilungen der Herzogl. Bergmeisterei in Wiesbaden. .

? 1 Fuss lieseen-Darmstädtisch = \« Meter
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darunter 3 bauwürdige, aus Lignit und Moorkohle bestehend wechseln mit ba-

saltischem Tuff und Letten und liegen unter einer 50 Fuss mächtigen Basalt-

decke und 3—5 Fuss Brandschiefer als Dach und auf blauem Thon und zwar

1) einFlötz von 4 Fuss mehr oder weniger durch Basalt umgewandelten Braun-

kohlen mit Partien von Holzkohle zwischen flachgedrückten Baumstämmen,

2) von 3 Fuss Lignit mit vielem dunkelem Retinit
,
3) von 7—8 Fuss Lignit

mit viel Gyps und flachgedrückten Baumstämmen
, 4) von 4—5 Fuss Lignit,

ö) von 10—12 Fuss Lignit mit Strahlkies, begleitet von Moorkolde, aus Wur-
zeln, Schilfstängeln, Conferven, Zanichellien etc. gebildet. Die Lignitstämme

sind meistens liegend und nur selten als kurze stehende Wurzelstöcke ange-

troffen, mitunter kommen Früchte von Juglans, Folliculites darin vor, 6) von

3 Fuss und 7) von 5 Fuss Lignit. Die mit Eisenkies zusammen gefunde-

nen Kohlen sind, wie dies auch an anderen Orten der Fall ist, meistens

schwärzer und fester als die anderen. Die Kohlenmulde hat circa 3000 Fuss

Länge uud circa 1200 Fuss Breite. Die Kohle wird begleitet von Eisenkies,

Schwefel, Eisenvitriol, Alaun, Retinit (120,000 C.) 1

Am Nordrande des Vogelsberges treten Braunkohlen bei Oppenrod,

Beuren und Grossen-Buseck auf. Letztere, 1 Stunde nördlich von Giessen

entfernt, sind im Busecker Thale abgelagert Sie bestehen hauptsächlich aus

Blktterkohle. Solche tindet sich: bei dem Flecken Allendorf mit Infusorien

and Abdrücken von Cyprinus papyraceus.

Bei dem hochgelegenen Dorfe Climbach auf der Rabenau liegt

unter Basalt, Basalttuff aus vulkanischen Producten zusammengesetzt und

congloineratisch, grauem, dichtem Basalttuff von gleichartiger Masse mit ein-

geschlossenen Holzstücken, Gräsern und anderen Pflanzenresten, Dysodil

bis etwa 4 Fuss mächtig, auf grünlichem Mergel mit Süsswasserkalk und

Siisswasserquarz.
"

Der Dysodil wird als das Erzeugniss von mikroskopischen Algen und
'>chlamminfusorien angesehen; er bricht in grossen Blättern von perga-

mentartiger Beschaffenheit, lässt sich in dünne Häutchen trennen und ist

von dunkelbrauner Farbe 8
; seine Ausdehnung zur Zeit noch nicht be-

kannt*

Bei Klingelbach '/» Stunde von Climbach wird Dysodil mit Leuciscus

gefunden.

Der Dysodil kann als Brennmaterial nicht benutzt werden , soll aber zur

Theerdarstellung sich eignen.

Hieranreihen sich dieerdigen Kohlen von Beuern, Grossen-Buseck, Alten-

Bu*eck, Oppenrod und Annerod an. Dieselben sind in nicht unbeträchtlicher

' Im Lager kommt Palaeoniscus medius H. v. Meyer vor.

1 In dem Dysodil finden sieh Froschlarven.

3 Etwa 100 Schritt von Climbach findet sich eine 2—3 Zoll starke knocheuführende

Hchicht mit Rbinoceros, Aetragalus, Hyotherinm medium, Mosc-hiden, Vogel, Croeo-

dilaa sp.
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Ausdehnung abgelagert, erreichen aber selten eine Mächtigkeit von mehr als

G Fuss und werden unter den demialigen Verhältnissen wegen der darüber

liegenden, viele Wasser haltenden Triebsandmasseu flir bauwürdig nicht

gehalten.

Bekannt ist das Vorhandensein von Braunkohle bei Starkenberg.

Südlich von Glessen bei Watzenborn, Steinberg, Neuhof unweit Lang-

Gttns liegen nach Tasche bei 36—40 Fuss Teufe schwarze
,
russige Lignit-

stücke und Eisenkiesschnüre einschliesseude Braunkohlen, welche 8 Fuss, ja

zum Theil bis 21 Fuss mächtig, doch wegen ihres bis zu 20 Procent steigen-

den Eisenkiesgehaltes bis jetzt Verwendung noch nicht gefunden haben,

selbst nicht einmal zur Alaunfabrication, weil sie hierzu zu theuer zu stehen

kommen würden.

Die begleitenden Thone sind reich an weingelben Gypsrosen.

Das im Jahre 1812 entdeckte Braunkohlenlager von Salzhausen hat

nach Tasche 1190 Fuss Länge, circa 700 Fuss Breite und 77 Fuss grosseste

Mächtigkeit. Es liegt unter 53 Fuss Dammerde und Lehm und 24 Fuss

plastischem Thon „Dachletten", einem grauweisslichen bis rechlichen Letten,

von röthlicher und weisslicher Farbe und auf 10 Fuss schwarzem, plastischem

Thon und 49 F. weissem plastischem Thon, unter welchem am tiefsten Punkte

des Beckens 1—3 Fuss mächtiger, weissgrauer, thoniger Sphärosiderit sich

findet und endlich auf olivinreichem , von Bitumen durchdrungenem Basalt

Die Salzhäuser Braunkohle wurde wie alle Wetterauer Braunkohlen zwischen

den verschiedenen Basalleruptionen des Vogelsberges abgelagert. Die mul-

denförmige Unterlage des Braunkohlenflötzes bildet eine bis 50 Fuss mäch-

tige Schiefer- und Blätterkohle, welche nach unten zu in eine taube Kohle

übergeht. Die Schiefer- und Blätterkohle besteht aus Schiefern (Conferven)

und Blättern
,
welche, meistens horizontal und an den Rändern des Lagers

nur schwach geneigt liegend, den Sohlletten sich anschmiegen und aus bis zu

Papierstärke theilbaren Lagen bestehen und die schönsten Pflanzen und Blatt-

abdrücke liefern, dann eine Laubkohle bildend. Oft liegt Blatt auf Blatt

(Dikotyledonenblätter) , an anderen Stellen auch andere Pflanzentheile da-

zwischen, z. B. reife Früchte, während Stämme gänzlich fehlen. Die Pflanzen-

blätter scheinen geflösst zu sein. Zwischen «1er Blätterkohle und den darüber

liegenden Braunkohlen findet sich eine 2—b* Zoll mächtige, aber weder nach

oben noch nach unten scharf begrenzte Schicht von kleinen Früchten; Früchte

kommen aber auch sonst noch vor, namentlich Wallnüsse, welche, meistens

zu Häufchen vereint, in einer rothbraunen, mulmigen Masse getroffen werden

und „Rosinen mit Kernen". Die Blätterkohle ist eine milde, schimmernd

graulichbraune Masse, welche vorsichtig getrocknet horizontal und vertica]

leicht sich spaltet; sie ist zum Brennen geeignet, giebt aber viel Asche, zur

Leuchtgaserzeugung ausgezeichnet, dabei schwarze Schiefer zurücklassend,

welche im Schmiedefeuer verwendbar sind. Am Nordostendc des Lagers liegt

über der „Fruchtkohle" oder „Wurzelkohle" Ludwigs ein umgestürzter

Glyptostrobuswald mit bis 24 Fuss langen
,
liegenden Stämmen und wenigen
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stehenden, von welchen einer bei 16 Fuss Höhe fast 14 Fuss im Durchmesser

hatte. Die Stämme sind in Moorkohle eingebettet.

Der obere Theil des Lagers enthält Kohlen von vortrefflicher Güte , bis

47 Fuss mächtig. Die Hauptmasse besteht aus Stämmen , Aesten
,
Wurzeln,

dazwischen feste und zerreibliche Kohlenmassen theils aus Gräsern, kleinen

Früchten und anderen Pflanzenresten , theils aus förmlichem Pflanzenmoder

zusammengesetzt. Die Stämme von einigen Zollen bis melireren Fussen im
Durchmesser liegen meistens horizontal oder wenig geneigt, selten stehen sie

aufrecht, wie der soeben erwähnte fast 14 Fuss starke Wurzelstock vorge-

kommen; sie sind in der Richtung von Nordosten nach Südwesten gelagert.

Bis jetzt wurden über 80 Pflanzenarten, meistens Dikotyledoneu ge-

funden. 1

Der auf kaum 14 Morgen zusammengedrängte Braunkohlenkörper ent-

hielt fast 84 Millionen Cubikfuss, a Vc4 Cubikmeter, wozu das Holz eines

Waldes von 8475 hessischen Morgen a 2500 Quadratmeter erforderlich ge-

wesen sein würde. Das Holz des Lagers, welches durch Lettenschichten in

Bänke getheilt wird, ist nach Tasche herbeigcschwemnit, während Ludwig
w an Ort und Stelle auf einem Moore gewachsen erklärt. Vielleicht ist das

Lager Product einer Moorvegetation und mehrfacher Anschwemmungen.
Der Abbau desselben ist zur Zeit sistirt. 2

Ueber die Lagerungsverhältnisse der östlich von Salzhausen mitten

im basaltischen Vogelsberge bei Usenborn und Rinderbiegen vorkommenden
Braunkohle ist etwas Näheres noch nicht bekannt. Dasselbe gilt von den
am Nordrande bei Lauterbach, Alsfeld etc. liegenden Kohlen.

Die bei Gambach, Eberstadt und Oberhägern, so wie bei Hettenhausen,

bei dem Kohlhauser Hofe unweit Lieh und bei Rockenberg nachgewiesenen

Kohlen, deren Mächtigkeit 5 Fuss nicht übersteigt, haben wegen ihres grossen

.Schwefelkies- und somit Aschengehaltes nur geringen Brennwerth und die

darauf getriebenen Bergbaue sind stets bald zum Erliegen gekommen.

Von weit grösserer Bedeutung ist das Vorkommen von erdiger Braun-

kohle bei Hungen unweit Lick. Das Flötz ist 2000 Fuss lang, etwa t>00 Fuss

breit und bis 28 Fuss stark. Die Braunkohle, eine jüngere Kohle, ist erdig

und wenig Lignit enthaltend. Es wurden angetroffen im Bohrloch No. 5:

& Fuss röthlichgrauer Letten, 3 Fuss 5 Zoll grauer Letten mit Spuren von

Braunkohle , 28 Fuss röthlicher Letten ins Braune und Graue übergehend,

1 Fuss 2 Zoll Braunkohle, 1 Fuss 3 Zoll grauer Letten, 1 Fuss 9 Zoll Braun-

kohle, 1 Fuss 1 Zoll Letten, 24 Fuss 1) Zoll Braunkohle mit einem 3 Zoll

starken Lettenschmitze, 4 Fuss 2 Zoll grauer Letten.

1 Iu der Braunkohle von Salzhausen wurden nach C. und L. Heyden (conf. Palaeon-

tfgr. XIV, 31—35) gefunden:

Lebia amissa, Attagenus extinetus, Anthaxia carbonaria, A. deleta, A. primneva,

fybeiioptera Knopi, Helops veteravivus, Leina tumulata, Clythra carbonaria, Pentatoma
Bovttgeri, Bibiopsis carbonurn

* In dem Lager finden sich Kana salzhausensis und Diccra Tnsohoi von Hayd.
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Im Bohrloch No. 12: 55 Fuss rother Letten mit Eisensteinstücken, 4<5 F.

grauer Letten mit Spuren von Braunkohle, 27 Fuss Braunkohle, 3 Fuss grauer

Letten.

Im Bohrloch No. 14: 45 Fuss rother Letten, nach unten zu mit Spuren

von Braunkohle, 11) Fuss grauer Letten, 5 Zoll Braunkohle, 7 Fuss 5 Zoll

grauer Letten, 1 Fuss Braunkohle, 53 Fuss grauer Letten, 13 Fuss Braun-

kohle, 0 Fuss grauer Letten.

Eine der grossesten vorhandenen Kohlenablagerungen, ein pliocenes Ge-

bilde, erstreckt sich von Berstedt bis über Wölfersheim, Melbach, Heuchel-

heim, Weckesheim, Beienheim, Reichelsheim, Dorheim, Dornassenheim,

Bauernheim, Ossenheim auf eine Länge von fast l'/4 Meile und eine Breite

von bis zu V* Meile zwischen Melbach und Gottenau. Es sind 5—7 Flötze

bekannt. Die Mächtigkeit derselben steigt bis zu 80 Fuss und beträgt im

Durchschnitt 30 Fuss. Die in der Ablagerung enthaltene Kohle darf auf

2000 Mill. Centner veranschlagt werdon (1 Cubikfuss = 20 Zollpfund). Die

Kohle, eine Süsswasserbildung, ist eine erdige, von hellgraugelber Farbe und

enthält 15 Procent Lignit; sie ist sehr bituminös, enthält in allen Theilen

des Lagers die sogenannte Weisskohle , ein Product der Zersetzung harzhal-

tigen PflanzenStoffen. Selten finden sich darin Schwefelkies, silificirtes

Holz, Gyps und Retinit, häufiger dagegen Bastkohle, Holzkohle.

Das Hangende der Kohle bildet von oben ab 6 Fuss Lös , ein Lehm mit

Kalkconcretionen; darunter liegt pliocener Thon: ein röthlicher oder gelb-

licher Thon von 10—90 Fuss Mächtigkeit und ein weisser Thon 6'— 10 Fuss

mächtig, das Dach der Kohle; das Liegende derselben besteht aus blauen

und rothen Letten , welche die Litorinellenschichteii bedecken, von 4* Fuss

Mächtigkeit, und andere basaltischen Bildungen.

In einer Nassauischen Enclave bei Dornassenheim , Reichelsheim , findet

sich im sogenannten schnellen See unter 80 Fuss Frankfurter Maass Moor-

erde, Lehm und verschieden gefärbten Letteusehichten und unter l 1
/» Fuss

dunkelgrauem Letten 3Vi Fuss Braunkohle und unter 2'/s Fuss Braunkohle

haltigem Letten 6 Fuss Braunkohle, worauf folgten: 4'/» Fuss weisser Letten,

1 Fuss schwarzgrauer Letten , 2 Fuss Braunkohle, 2 Fuss weisser, sandiger

Letten mit Braunkohle, 8 Fuss weisser Sand, 3 Fuss grauer Letten, 5 Fuss

Braunkohle, 2»/2 Fuss braunschwarzer Letten mit Braunkohle, 1 1 *; 2 Fuss

Braunkohle, 4 Fuss dunkelgrauer Letten. Summa 143 Fuss.

In der Hauptgrube bei Dornassenheim fanden sich unter 88 Fuss

Lehm und verschiedenen Letten incl. lO'/s Fuss weisser Letten unmittelbar

über der Braunkohle, '/« Fuss Braunkohle, 1 Fuss schwarzer Letten mit

Braunkohle, 10 Fuss grauer Letten, '/* Fuss schwarzer Letten 17 Fusj*

grauer Letten , 1 Fuss schwarzgrauer Letten
,
53

/4 Fuss Braunkohle , 3 Fuss

Bchwarzgrauer Letten, 3 3
/ 4 Fuss Braunkohle, 33

/4 Fuss weissgrauer Letten mit

Sand, Ü Fuss grauer Letten mit Sand, 1 Fuss schwarzgrauer Letten, 2 Fuss

Braunkohle, 1 Fuss schwarzer Letten, 2 Fuss Braunkohle, IG Fuss dunkeler

Letten, >/ Fuss Braunkohle, 7 Fuss schwarzgrauer Letten mit Kohle.
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Oestlieh von Dornassenheim ergab »ich folgende Schichtenfolge:

8 Fuss gelber Letten, 7 Fuss grauer Letten, 26 Fuss gelber Letten, 7 Fuss

rother Letten, 2 1
/* weisser Letten, 1

1

2 Fuss schwarzer Letten, 6 Fuss Braun-

kohle
*5 f

/* Fuss weisser Letten, 2 Fuss Braunkohle, l 1
/* Fuss weisser Letten,

l'/a Fuss Braunkohle, 2 Fuss weisser Letten, '/* Fuss Braunkohle, 9 Fuss

weisser Letten, 9 Fuss Braunkohle, 4 lL Fuss weisser Letten, 1 Fuss schwar-

zer Letten, 7 Fuss Braunkohle, P/s Fuss schwarzer Letten, 26 Fuss Braun-

kohle, 2 Fuss taube Kohle, 1 Fuss grauer Letten.

Nordnordöstlich von Dornassenheim: 10 Fuss Lehm, 17 Fuss

blauer Thon 1 Fuss Braunkohle , 8 Fuss blauer Thon, 4 Fuss rother Thon,

2 Fuss weisser Thon, !

/a Fuss Braunkohle, 3'/ä Fuss grauer Thon, Fuss

Sand, 1 Fuss Braunkohle, 1 Fuss grauer Thon, 5 Fuss Braunkohle, 7Vs Fuss

weisser Thon, 1 Fuss schwarzer Thon, 5 Fuss weisser Thon mit Sand, 6 Fuss

weisser Thon, Va Fuss Braunkohle, 1 Fuss grauer Thon mit Braunkohle,

2'/s Fuss Braunkohle, 4 Fuss grauer Thon, 9 Fuss weisser Thon mit Sand,

1 Fuss weisser Sand.

Westnordwestlich von Dornas Senheim: 37 Fuss Lehm, sandiger

Lehm, Kies, rother und grauer Letten und 1 Fuss schwarzer Dachletten,

P/2 Fuss Braunkohle, 12 Fuss grauer Letten, 5 Fuss Braunkohle, 26 Fuss

grauer Letten , 1 Fuss schwarzer Dachletten, 2 Fuss Braunkohle, 4 1 '

4 Fuss

schwarzer Letten, 5'/ 4 Fuss grauer Letten, 4 1
i t Fuss grauer Triebsand, 1 Fuss

Braunkohle, 23
/, Fuss grauer Letten, 3 1

/* Fuss Braunkohle, 8 1
/« Fuss schwar-

zer Letten mit Kohle, Vi Fuss Braunkohle, grauer Letten etc.

In dem im J. 1856 für den neuen Kunstschacht der Grube Wilhelmshoff-

nung gestossenen Bohrloche sind angetroffen: 13 Fuss Frankfurter Maass

5 Fuss gelber Letten, 6 Fuss grauer Letten, 4 Fuss graugelber Letten, 4 Fuss

blaugrauer Letten, 2 Fuss gelbgrauer Letten , 9 Fuss blaugrauer Letten mit

Sand, 5 Fuss rothgrauer Letten mit Sand , 2 Fuss blaugelber Letten mit Stei-

nen, 2 Fuss grauer Kies ; 7 Fuss grauer Letten mit Sand, 6 Zoll Braunkohle,

10 Fuss rothgrauer Letten mit Sand , 7 Fuss weissgrauer Letten mit Sand,

2 Fuss schwarzer Letten, l Fuss Braunkohle, 3 Fuss Kies, 1 Fuss weissblauer

Letten, 6 Zoll Braunkohle, 1 Fuss weissblauer Letten mit Braunkohle, 7 Fuss

3 Zoll Braunkohle, 1 Fuss schwarzblauer Letten, 10 Zoll Braunkolile, 1 Fuss

6 Zoll grauer Letten, 2 Fuss blauer Letten mit Sand, 4 Fuss 6 Zoll weisser

Letten, 4 Fuss Braunkohle, 4 Zoll schwarzer Letten, 1 Fuss 7 Zoll Braun-

kohle, 21 Fuss 6 Zoll weissgrauer Letten, 2 Fuss schwarzer Letten, 7 Fuss

8 Zoll Braunkohle, 13 Fuss weissgrauer Letten, 9 Zoll schwarzer Letten,

3 Fuss 10 Zoll Braunkohle, 1 Fuss schwarzer Letten, 6 Fuss 6 Zoll schwarz-

grauer Letten, 36 Fuss Braunkohle.

Bei Wölfersheim finden sich 120 Fuss div. Letten mit einer 1 Fuss

starken Schicht von Sphärosiderit, 1— 1 l

/a Fuss Sand, 3—4 Fuss schwarzen

1 Grauer und brauner Letten von Schmidt scheint identisch zu sein mit dem Thone

LcDinos.
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Letten, 2—3 Fuss sog. „Füchse", eine rilzige, aus Moosen, blätterigen Sumpf-

pflanzen entstandene Braunkohle ohne Lignit, ü— 12 Fuss Braunkohle mit

Weisskohlenstreifen und -nestern, eine ziemlich reine Braunkohle, 10-^-25 F.

Letten und Saud, 4—5 Fuss Füchse und 15—2« > Fuss mit mehr Weisskohle

als das obere Kohlenflötz, Letten etc.

Bei Weckesheim kommen vor: 11U—138 Fuss div. Letten, l—

l

1
/* F.

weisser, feiner Sand mit Wasser, 3—4 Fuss schwarzer Letten, 2—3 Fuss

„Füchse", Coniferenzapfen einschliessend, 5 Fuss dunkele, erdige Braunkohle,

1—2 Fuss Weisskohle, 4 Fuss dunkelbraune Kohle, uschenreicher als die

oberen Schichten, in allen Schichten 1— 2 Proc. Lignit gleichmassig vertheilt,

24—30 Fuss div. Letten, 4-5 Fuss „Füchse" ohne Lignit, 10 Fuss festere,

härtere Braunkohle als die obere, giebt als Rückstand Schlacken, während

jene nur Asche hinterlässt, entwickelt also grössere Hitze, schliesst Schmitze

von Weisskohle ein; 2—3 Fuss Weisskohle, 1—2 Fuss erdige Braunkohle mit

Lignit, 1—2 Fuss Lignit, 1—2 Fuss „Sohlkohle", erdige dunkele Braunkohle,

22 Fuss Letten und Sand, 23 Fuss Braunkohle, deren Beschaffenheit noch

nicht bekannt ist Die Kohlenlager fallen unter 2—3° von Dornassenhein

nach Weckesheim zu und scheeren sich hier auch.

Bei Weckesheim sind unter dem Lager noch 4 tiefere Flötze erbohrt

worden, von welchen 2 eine Mächtigkeit von 12— 18 Fuss haben uud als bau-

würdig angesehen werden: die Ausdehnung dieser unteren Flötze ist noch

nicht ermittelt worden.

Westlich vom Südrande dieser Hauptablagerung liegt eine kleine Koh-

leiunulde zwischen Dorheim und Beienheim von 6000 Fuss Länge, 100 J Fuss

durchschnittlicher Breite und einer Mächtigkeit von 24 Fuss. Die Kohle ist

ebenfalls erdig, enthält höchstens 1 Procent Lignit. Das Lager wird seit 1^12

bebaut. Westlich davon findet sich noch ein kleines Lager, welches etwa

1U0U Fuss lang und breit ist und dessen Mächtigkeit bis 18 Fuss beträgt;

dasselbe wird noch nicht abgebaut.

Bei Dorheim liegt unter (30 Fuss Lehm, mitunter 2—4 F. starke Kieu-

geröllnester einschliessend, und 15—20 F. Letten ein 40 F. mächtiges Braun-

kohjenflötz, welches besteht aus: 0—7 Fuss „Dachkohle", eine schwarzbraune,

leinerdige Braunkohle mit Lignit, 23 Fuss erdiger Braunkohle mit Weiss-

kohle und Lignit und 10 Fuss Sohlkohle, eine Moorkohle und blätterige

Kohle mit Lignit, V*— 1 Zoll starke Thonschmitze einschliessend.

Eine halbe Stunde von Dorheim kommt ein ähnliches Kohlenlager bei

Bauernheim vor, welches eine Länge von 3000 Fuss und über 1000 Fuss

Breite und eine Mächtigkeit von 30 Fuss hatte. Seit 1810 Gegenstand berg-

männischer Bearbeitung, ist es beinahe gänzlich abgebaut (200,000 C.)

Die kleine isolirte Mulde von Ossenheim, südlich von Bauerheim,

schliesst 1 ein über 2600 Fuss langes und bis 50 Fuss breites Braunkohlen-

1 Nach handschriftl. Mittheilungen des Berginspectors Storch in Bauernheini vom
3. August 1865.
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lager ein. Die Mächtigkeit des Deckgebirges wechselt \von 7u bis 140 Fuss

und besteht aus Dainmerde, JO -18 Fuss Lehm, mit Resten von Elephas

primigenius, wechsellagernd von thonigen, sandigthonigen und Kiesschich-

ten. Die Farbe des Thones ist gelb, weiss, rüthlich, grau, blau, braun und

braunschwarz. Die Kiesschichten treten nur in einzelnen, nicht über das

ganze Lager sich erstreckenden Ablagerungen von 3—5 Fuss Mächtigkeit

auf und zwar meistens 5— 10 Fuss über dem Kohlenflutze und führen

viele Wasser. Unter dem Kies liegt rother, fester Thon, nach der Kohle zu

schwarz werdend. Stellenweise findet sich in den Thonen bei 50 Fuss unter

Tage 3 — 5 Fuss mächtige Ockererde (Gelberde). In den Thonen werden

Bröckchen von Thonschiefer und Grauwacke angetroffen. An der breitesten

Stelle der Mulde fallen deren Ränder unter 22" nach der Synklinalen

Linie zu.

Die Mächtigkeit der Kohle beträgt in der Mitte der Mulde 5D Fuss und

läuft nach den Räudern zu bis auf wenige Zoll aus. Die Kohle , eine erdige

Varietät mit Einschlüssen von Lignit, enthält 8—23 Proc. Asche, hat theils

dunkelbraune, theils lichtgraue (Weisskohle) Farbe und die versclüedenfar-

bigen Straten folgen der Contourfonn des Liegenden. Die Lignitstückc,

welche bis l'/s Fuss im Durchmesser vorkommen, sind stärker zersetzt als

diejenigen der benachbarten Bauernheimer Kohle und haben gewöhnlich einen

dünnen Ueberzug von festanhaftendem , weissem Thon. In der Kohle findet

sich mineralische Holzkohle in bis zu ö Zoll langen und 2 Zoll starken Par-

tien. Kleine Splitter werden zerstreut in der ganzen Kohlemnasse, besonders

in der lichtgrauen Varietät, angetroffen. Mitunter kommen kleine Ablagerun-

gen von mehreren Quadratfuss Ausdehnung und — 1 Zoll Stärke, '/* bis

7-j Quadratzoll grosser Holzkohlenblättchen und -splitter vor, neben diesen

aber auch kleine Aeste mit Rinde, Stängel von Equisetuin, Gramineen, Nadeln

von Coniferen etc. Der Lignit variirt theilweise zu Pechkohle, theilweise zu

Bastkohle. Retinit erscheint selten und dann nur in kleinen Kölnern. Eisen-

kies fehlt auch hier nicht. Bemerkenswerth ist, dass einzelne Quarz- und

grobkörnige Sandsteinbrockeu von bis Faustgrösse regellos im Kohleulager

zerstreut beobachtet werden.

Am südwestlichen Flügel sehie*ben sich Lagen von 1—14 Fuss starken

Letten in die Flötzmächtigkeit ein, wie aus dem Resultate des Bohrlochs

No. IX. hervorgeht, welches nachstehende Schichtenfolge erkennen Hess:

18 Fuss Lehm, 10 Fuss gelber Letten, 5 Fuss blau- und gelbgestreifter Let-

ten, 10 Fuss gelbrother Letten, 10 Fuss blau- und rothgestreifter Letten, 2 F.

gelber, grober Sand, ü 1
/* Fuss grau- und gelbgestreifter Letten, 5 Fuss gelber

Letten, 5 Fuss gelb- und weissgestreifter Letten, 3 Fuss rother Letten, 4 Fuss

brauner Kies, 1 '/s Fuss brauner Letten, 1 Fuss schwarzbrauner Letten, >/i F.

Kohle, 2 Fuss schwarzer Letten , 3 Fuss blau- und weissgestreifter Letten mit

Lignitstücken, 2 Fuss brauner Letten, 4 l
/ 2 Fuss blauer Letten, 2»/a Fuss

schwarzer Letten, 2 Fuss blauer Letten, 3 Fuss Kohle, 7 Fuss grauer Letten,

P/i Fuss Kohle, t> Fuss weisser Letten mit Lignitstücken, G'/2 Fuss Kohlen,
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1 Fuss ihonige Kohle, 1*
9 Fuss Kohlen, l*/s Fuss grauer Letten mit Lignit,

10 V« Fuss Kohlen, 3 Fuss grauer Sohlletten.

Eine von Osten her stattgehabte Einlagerung einer 1—7 Zoll starken

Schicht von gelblieh bis graulichweisser Asche, welche mager sich anfülüt

und nach dem Trocknen als eine lose Anhäufung leicht zerreiblicher Theil-

chen sich darstellt und theilweise verkohltes Holz, koksähnliche Stücken,

aber auch Holzsplitter und Aestc ciuschliesst, trennt das Kohlenflötz am nord-

östlichen Flügel in 2 Bänke, in südwestlicher Richtung auf 300 Fuss Länge

und in westlicher Richtung auf 120 Fuss Breite sich erstreckend. Ueber der

durch dünne Lagen thoniger Kohle eingehüllten Aschenschicht liegen 7—10 F.

und unter derselben 20—30 Fuss Kohlen.

Nach dem westlichen Ausgehenden zu geht die Asche in ein Agglomerat

von Kohlenschlaram, Asche und Aschenbrocken von bis Wallnussgrösse über.

Das Kohlenlager ist nach Storchs Ansicht, wie die benachbarten Koh-

len von Bauernheim, Weckesheini etc. ein Product der Anschwemmung,

hat nach seiner Absetzung, wahrscheinlich in Folge von Unterwaschungen

des Liegenden, mehrfache Einbrüche, Senkungen und Rutschungen er-

litten.

Die Sohle des Lagers besteht wie bei allen Kohlenlagern der Wetterau

aus Basaltthon, einem rauhen, trockenen, kurzbrüchigen, blaugrauen Thon

mit unzersetzten Basaltbröekchen und Lignitstückchen , während der Thon

des Deckgebirges glimmerreich und plastisch ist; diesen 2—3 Fuss mächtigen

Thon unterteuft eine inelirere Fuss hohe Schicht blasigen und zersetzten Do-

lerits, auf welchen ein fester, grünlichweisser und schwarzgefleckter, über

48 Fuss mächtiger Thon folgt.

Südwestlich von Ossenheim wurden früher Braunkohlen gewonnen

zwischen den Orten Nieder-Wöllstädt und Rodheim, über deren Verhältnisse

mehrere Nachrichten nicht überkommen sind. Alle diese Kohlen gehören der

pliocenen Formation an; die Braunkohle ist braun, mulmig, unrein, sehr

aschenreich oder feinerdig, gelblichweiss , ziemlich aschenarm oder Lignit

Holzkohle findet sich bisweilen, selten Öyps, Eisenkies, Retinit. Im hangen-

den Thon findet sich bei Wölfersheim
,
Beienheim, Assenheim thoniger Sphä-

rosiderit mit Eisenkies als schwache Lager.

Auch auf den Braunkohlenflötzen von Ober-Erlenbach, (Gonzenheim in

Hessen-Homburg), Kohlbach und Weisskirchen gingen Bergbaue um, welche

wegen der geringen Mächtigkeit der Flötze wieder zum Erliegen gekommen
sind. Eben so sind bei Gronau, Seckbach in Churhessen, Steinheim, Ilber-

stedt, Kleinkarben, Hainchen etc. im Thon mit einzelnen Cerithien, Bucci-

neen vorkommenden brakischen Kohlen wegen ihrer Unreinheit, ihres Eisen-

kiesgehaltes und ihrer geringen Mächtigkeit wegen unbauwürdig.

Zu den ältesten Braunkohlenbildungen des Landes gehören die Kohlen,

welche unter dem Cerithienthone bei Ilberstedt
,
Burggräfenrode, Gross- und

Klein-Karben nachgewiesen worden sind. Dieselben sind erdig, haben viel

Asche und eine Mächtigkeit von nur 3—4 Fuss, sind daher als bauwürdig
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nicht anzusehen. Dasselbe gilt von den Kohlen bei Heldenbergen, welche,

so wie die noch nicht näher untersuchten Kohlen von Langenberghain und

Marienborn zu den jüngeren Ablagerungen gehören.

Die Braunkohlenvorkommen von Bergheim, Romsthal, Ahlsberg, Schlüch-

tern, Hohenzell, Elm, Gross-Steinheim am Main sind noch nicht gehörig auf-

geschlossen.

Schwache Braunkohlenflötze liegen bei Gundhelm und Hutten (älteres

Oligoeen) *.

Auf dem linken Mainufer nördlich von Seligenstadt finden sich erdige

Braunkohlen von sehr guter Beschaffenheit 3—4 Fuss, mitunter bis 21 Fuss

mächtig. Sie lieferten das Material zu dem Frankfurter Schwarz. Der darauf

geführte Bergbau ist aus unbekannten Ursachen zum Erliegen gekommen.

Die Ausdehnung dieser Kohlenablagerung ist nicht näher bekannt; die muth-

raaassliche Fortsetzung in nordwestlicher Richtung nach Öffenbach wurde in

unbedeutender Mächtigkeit erbohrt. Seitlich von Offenbach kommen unter dem
Cerithienthone Braunkohlen vor, welch« wahrscheinlich ebenfalls nicht bau-

würdig sind.

Etwa 1 Stunde südlich von Offenbach bei Offenthal tritt mitten im

Todtliegenden neben einer kleinen Basaltkuppe eine in dem brackischen

Thon der Litorinellenschichten (oberoligocen) eingeschlossenene , unbedeu-

tende Braunkohlenbildung auf, deren Mächtigkeit allerdings bis zu 36 Fuss

steigt, die aber bauwürdige Kohlen nicht enthält, weil dieselben Glimmersand

bis 30 Procent enthalten. Dergleichen unbauwürdige Flötze mit mulmiger

oder schieferiger unreiner Braunkohle in demselben oberoligocenen Süss-

wasserthone finden sich bei Nauheim, Ossenheim, Baueinheim.

Bei Arheilgen, 1 Stunde nördlich von Dannstadt, findet sich eine Braun-

kohlenablagerung von nur 3 Fuss Mächtigkeit, ober von grosser Ausdehnung,

indem sie bei Erzhausen
,
Egelsbach

,
Langen in gleicher Mächtigkeit ange-

troffen worden ist.

In Rheinhessen wurden im Cyrenenmergel und unterhalb einer Thon-

schicht mit Cerithium margaritaceum und Cyrene suburata Braunkohlen, zum
Theil Glanzkohlen bis zu 4 Fuss Mächtigkeit, welche mitunter bis zu 8 Fuss

steigt, häufig bei Ober-Ingelheim in 24—30 Fuss Teufe, doch meistens in

nicht zusammenhängenden Fletzen gefunden. Sie sollen bis Wackenheim und

Gau-Algesheim sich erstrecken ; sie liegen theils unter 0 Fuss , theils unter

120 Fuss Deckgebirge. 2

Auf dem rechten Rheinufer Ober-Ingelheim gegenüber am Johannisberge

kommen schwache Braunkohlenlager im Cyrenenmergel unter gleichen

Verhältnissen als bei Ober-Ingelheim vor.

— N

1 In den nahen Tertiärbildungen von Sparhof finden sieh verkieaeltes Palmenholz,

Cooiferenhoiz und Nissa rugosa.

« Theilweise nach Mittheilungen des Bergmeiatera JXobb in Dorheim.

Digitized by Google



540 Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnnngspunkte.

Die Braunkohle der Grube „Ludwigshöhe" bei Leihgestern werden nach

Tasche zur Vitriol- und Alaunfabrication verwendet.

Lignitablagerungen linden sieh naeh Tasche bei Lauterbach, Angers-

bach und anderen Orten der Provinz Oberhessen.

Hessen-Cassel.

Braunkohlen kommen in dem Gebirgsrücken vor, welcher die Verbin-

dung zwischen dem Vogelsberge und der Rhön bewirkt, und werden gewon-

nen bei

1) Hückers, woselbst 3 Flötze, von denen nur die beiden oberen, bis

3 und bis Fuss mächtig und durch ein Thonmittel von 21 Fuss Mächtig-

keit von einander getrennt, bebaut werden. Ueber die näheren Verhältnisse .

des 3. Flötzes ist etwas noch nicht bekannt. Die Kohle ist lignitisch, enthält

ziemlich häufig Retinit und Retinerdc, in einzelnen Partien ziemlich viel

Schwefelkies, während andere ganz rein davon sind, selten verkieseltes Holz,

ziemlich häutig Gyps in nadeiförmigen Krystallen auf den Absonderungs-

flächen der schwarzen Kohlen. Das Hangende besteht aus grauem, bläu-

lichem, zuweilen weissem Thon. Darüber liegt eine G— 8 Fuss mächtige

Lage von porösem Basalt, welche unmittelbar von dichtem Basalt von ziem-

lich gleicher Mächtigkeit bedeckt ist , in welchem zahlreiche Einschlüsse von

Zeolith, Arragonit, Sphärosidcrit und Olivin vorkommen. Derselbe wird von

Thonschiehten überlagert, in welchen nach dem Tage zu starke Basaltgerolle

eingeschlossen sind. Die ganze Mächtigkeit des Hangenden wechselt zwischen

00—104 Fuss.

2) Auf der Fortsetzung des oben genannten Bergrückens befindet sich

in einer Entfernung von etwa 1 Stunde ein Lignitlager bei Eichenried,
welches dem Lignitvorkomnien von Rückers sehr ähnlich (Rückers und

Eichenried gehören dem unteren Kohlenniveau in Kurhessen an).

Auf dem Kurhessischen Gebiete der Wetterau zwischen Hanau, Fried-

berg und Bockenheim sind 3 Braunkohlenlager bekannt, deren Abbau indes-

sen nur zum Theil stattfindet. Dahin gehören:

1) dasjenige von Rossdorf und Mittelbuchen bei Hanau mit erdiger Kohle,

etwas Lignit enthaltend, 4—23 Fuss mächtig unter (30— 116 Fuss verschie-

denfarbigen Letten mit einigen Sandschichten und 9— 34 Fuss Lehm liegend.

An einzeln Stellen sind Kohlennester von 1 — l
1

/* Fuss Stärke über dem

Hauptkohlenlager angebohrt worden.

2) dasjenige von Ostwie im bei Windecken; ähnlich dem Rossdorfer, von

welchem es eine Fortsetzung zu sein scheint, liegt es unter 30 Fuss Lehm und

H5 Fuss Letten und in einer Mächtigkeit von 9— 11 Fuss und zeigt ein oberes

Flötz von 2 Fuss Stärke bei lö Fuss über dem Hauptfiötz; das Lager wird

bald abgebaut sein.

3) bei Gronau unweit Bockenheim ist ebenfalls ein ähnliches Koh-
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lenvorkommen wie bei den beiden vorigen Legalitäten nachgewiesen

worden. J

In der Nähe von Frankfurt a/M. kommen bei Gienheim, sodann bei Seck-

bach und Enkheim erdige, schwarze Braunkohlen vor, die aber wegen der

geringen Mächtigkeit von 3 Fuss nicht weiter untersucht worden sind; das-

selbe Flötz findet sich in der Gegend von Offenbach so wie bei Ilmenstädt,

hier auf 1 Fuss sich verschwächend.

Als Fundorte von geringen Kohlenflötzen östlich vom Vogelsberge werden

noch aufgeführt: Romsthal nördlich von Saalmünster, Gutten und Gnuidhelm
unweit Schlechtem, Kr. Fulda, 'Welkers oberhalb Fulda, Ertzjebach zwischen

Ftdda und Oberaula, der Himmelsberg bei Giesel mit 2 schmalen Flötzen.

Auf dem Habichtswalde erstrecken sich 1—3 Lachter mächtige Kohlen

führende Schichten, jedoch mit Unterbrechungen, etwa 3 Stunden östlich,

1 Stunde westlich, 3 Stunden südlich und 1 Stunde nördlich; sie ruhen zum
Theil auf buntem Sandstein, zumfTheil auf Muschelkalk. Braunkohlen rinden

sich, wenn auch nicht immer bauwürdig, bei Hoof , am Langenberge bei

Grosseritte, bei Niederzwehren, am Möncheberge bei Hüinghausen , auf dem
üjöhrewalde bei Wollerode, auf dem Stellberge, am Dörnberge, fast überall

da, wo das Tertiärgebirge in einiger Mächtigkeit entwickelt ist. Bergbaue

auf Braunkohle gehen zur Zeit um

:

1) auf dem Habichtswalde, dessen Kohlenbergbau schon im J. 1570

in ergiebigem Betriebe gewesen ist und zwar:

a. im Erbstolln - Reviere ; b. im Druselsteller Reviere; c. am Habichts-

spiele; d. am Hühnerberge.

a. Im Erb st ol In -Reviere, woselbst seit 150 Jahren ein gewinnreicher

Bergbau getrieben wird, erstreckt sich das Braunkohlenlager in hör. 3—

4

streichend und etwa 400 Lachter in hör. U— 12, nordwestlich etwa unter 7°

widersinnig gegen den Berg einfallend und hat eine Mächtigkeit von durch-

schnittlich 10 Fuss. Die Ablagerung der Kohle ist eine wellenförmige und es

Rind die Wellen mit der Streichungslinie parallel. Die Kohle mit ihrem Lie-

genden und Hangenden wird von 3 Seiten, Südwesten, Nordwesten und Nord-

osten durch Basaltmassen begrenzt, theils vertical abgeschnitten und durch

Abläufer gangförmig durchsetzt, theils verdrückt.

Das Liegende der Kohle ist zunächst ein 0—3 Fuss mächtiger Quarz-

sandstein , meistens von grosser Härte , darunter liegt ein weiasgrauer Thon

von etwa 3—(5 Lachter Mächtigkeit, darunter folgt Sand von unbekannter

aber bedeutender Mächtigkeit. An der Grenze des Thones und Sandes liegen

Vi Zoll starke Sandschichten von abwechselnd weisser, gelber und schwarzer

Färbung (gebänderl), zusammen 1 Lachter mächtig, bedeckt von einem grau-

braunen, scliieferigen Letten, 1—3 Fuss mächtig und Blätterabdrücke lüh-

1 Nach Mittheilungen des Kurfürstl. Bergamtes zu Bieber veranlasst, wie die Mitthei-

lungen der übrigen Kurfürstl. Bergämter, durch Verfügung der Ober -Berg- und Salz

-

wcrks-Direction in Cassel vom 30. September 1861.
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rend (Acer, Juglans, Salix, Taxites etc.), mitunter auch plattgedrückte Lignit-

stücke mit glänzendem, muscheligem Querbruch, auf der Außenfläche und

den Querklüften mit Retinit überzogen. Dieser Letten verliert nach oben zu

die schieferige Structur und die Blätter und geht in weissgrauen Thon über.

Das unmittelbare Hangende der Kohle bildet ein grauer Thon, von 0 bis

7 Lachter mächtig, welcher zunächst der Kohle durch Bitumen braun gefärbt

ist; darüber liegt der dem Bergbau so gefährliche Schwimmsand, welcher bis

unter das Tagegebirge, gewöhnlich Basaltgerölle mit Thon, fortsetzt, 10 bis

40 Lachter mächtig. An einigen Stellen fehlt der (hangende) Thon und dann

ist der Sand trocken. Theilweise sind dem Sande Knollensteinblöcke einge-

lagert.

Die Kohle ist durchgehend mehr oder weniger compact, an mehreren

Stellen so fest, dass sie mit der Keilhaue kaum zu gewinnen steht. Ueberall

ist die Kohle am Liegenden besser und dichter als am Hangenden; in der

Mitte des Lagers findet sich aber eine gebräehere Schicht, welche zum Schräm

benutzt wird („Schramschicht").

Die Kohle wird von Basaltgängen („Basaltrücken") durchsetzt, in wel-

chen Drusen mit Arragonitkrystallen sich finden.

Da wo die Kohle von Basaltmassen, Basaltmandelsteinen und Basaltcon-

glomeraten, welche in ihrer Mächtigkeit von l

l2
—100 Fuss wechseln, durch-

setzt wird, hat sie eine geringere oder grössere Veränderung erfahren. Bei

Basaltgängen bis zu '/» Lachter ist die angrenzende Kohle nur zerklüftet.

Bei Gängen über 1 Lachter stark sind die Saalbänder zunächst in

Stängelkohle, dann in Glanz- und Pechkohle umgewandelt. Bei einer Mäch-

tigkeit der Basaltdurchsetzung von tOO Lachter wird das Flötz in lü* Lachter

Teufe und in 70 Lachter Teufe abgeschnitten. Die Kohle besteht zuerst aus

stängeligem Anthracit, 1 Fuss mächtig, das Basaltconglomerat entweder

unmittelbar oder vermittelt durch eine nur wenige Linien starke Lage von

einer grussartigen , dunkelschwarzen
,
glänzenden Kohle — wahrscheinlich

zermalmter Anthracit — berührend. Hinter dem stängeligen Anthracit ist

die Kohle bis 37 Lachter ungeändert resp. zerklüftet. An dem südwestlichen

Ende des Lagers, wo die Kohle von einer mächtigen Basaltraasse abgeschnit-

ten wird, hat sie eine bedeutende Einwirkung durch dieselbe und zwar, wie

es scheint, deshalb erfahren , weil sie hier nicht von einem Lettendache, son-

dern nur von einer Sandschicht bedeckt ist.

Die gebildete Glanz- und Pechkohle ist von kurzklüftiger, würfeliger

Structur und oft von grauer Farbe; sie hat den Localnamen „Russkohle''; die

wenig Bitumen haltende Kohle entwickelt beim Verbrennen wenig Flamme,

aber eine intensive Hitze. Es findet sich darin immer mehr Schwefelkies als

in den übrigen Partien des Flötzes, zum Theil als Wasserkies, in Knollen und

Nieren, zuweilen auch als krystallisirtcr Ueberzug; ferner kommt Gyps in

feinen, nadelformigen Krystallcn auf den Klüften abgelagert , nicht selten vor,

endlich auch Eisenvitriol auf Klüften und besonders in alten Bauen büschel-

und haarförmig auskrystallisirt und basisch schwefelsaures Eisenoxyd (Misy)
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im mehligen Zustande. Die Selbstentzündliehkeit der Kohle ist so gross, dass

sie fast nicht zur Gewinnung gebracht werden kann.

Beim Auffahren von Oertern im Flötze entsteht eine auffallend höhere

Temperatur, wobei schwefligsaure Dämpfe sich entwickeln.

Im Allgemeinen ist die Erbstollner Kohle nach dem Ausgehenden hin

compacter und besser als in grösserer Teufe, ein Sachverhalt, welcher nach

Schulze bis jetzt eine genügende Erklärung noch nicht gefunden hat.

T)ie Kohle zeigt, so weit sie in Russkohle nicht übergegangen ist, sehr

deutlich Holztextnr; in der weniger guten Kohle findet sich nicht selten Lig-

nit
,
gewöhnlich in maserigen Wurzelstöcken oder Stämmen. Retinit ist in

kleinen Partien, mitunter in alten Brandstätten gefunden worden.

b. Die Dru8enstoller Kohle 1— 15 Fuss mächtig ist, obschon das Werk
kaum 1

4 Stunde östlich vom Erbstolln entfernt liegt, von sehr geringer Quali-

tät, erdig, lignitisch und das bituminöse Holz kommt in ganzen, flachge-

drückten Stämmen von '60 Fuss Länge vor. Die Ablagerungsverhältnisse sind

denjenigen des Erbstollns sehr ähnlich, nur fehlt der feste Sohlstein, der

Trappquarz, fast ganz.

c. Eben so verhält es sich mit dem Habichtsspieler Kohlenwerke,

welches dem vorigen ganz nahe gegenüberliegt. Beide Kohlenlager scheinen

im Zusammenhange gewesen und später durch das in der Mitte liegende

Drusenthal getrennt zu sein.

Es ist eine astähnliche Verzweigung von Basaltmassen in dem Braun-

kohlenlager angetroffen worden *, welche durchschnittlich 4— 5 Fuss über der

Sohle auf eine Länge von 100 Lachter sich hinzieht. Die sie umgebende
Kohle ist mulmig und nur selten und nur in grösserer Teufe wird eine

schwache Hinneigung zu stängeliger Absonderung wahrgenommen. An den

meisten Stellen ist die angrenzende Kohle in schwache Rinden von Glanz-

kohle umgewandelt worden und die Mächtigkeit der glanzkohligen Beschaf-

fenheit stand wieder in geradem Verhältnisse mit der Mächtigkeit der basalti-

schen Masse; durchschnittlich betrug die Dicke des glanzkohlenartigen Vor-

kommens nur V-2 Zoll; in der Nähe des Hauptbasaltdurchbruches, von welchem

die Verästelung ausgeht, zeigte sich die grösste Mächtigkeit und Festigkeit

der Glanzkohle, welche bis 'J Zoll stark auftrat, aber je melir vom Basalt-

gange entfernt, je mehr ihre Beschaffenheit verlierend, endlich in gewöhn-

liche, erdige Braunkohle überging.

Nach Schulz hat die Kohle in dem jetzigen Vorkommen selbst da, wo
sie mit massig anstehendem Basalt unmittelbar in Berührung steht und von

demselben senkrecht in ihrer vollen Mächtigkeit abgeschnitten wird, nicht die

mindeste Veränderung erlitten. Am nördlichen Abhänge des Habichtspiels

wurden angetroffen: Basaltconglomerat, Letten und weissen Sand als unmit-

telbares Hangendes der Braunkohle mit einem Zwischenmittel von Quarzsand-

1 Con f. Hausmann: Studien des Göttinger Verein» bergmännischer Freunde, 1841,

Bd. IV.
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stein („Quarzfritt") , als Liegendes ebenfalls weisser Sand. Die Schichten

schneiden am Basalte ab.

d. Das Hühu er berger Kohlenflötz liegt etwa '/» Stunde nordöstlich

vom Erbstolln entfernt und kommt in seinen Lageruugsverhältnissen dem

Erbstolln fast gleich, hat dessen Streichen, aber ein entgegengesetztes, gleich

starkes Einfallen; auch der Trappquarz fehlt ihm nicht, nur ist die Kohle,

welche mit dem nahestehenden Basalt noch nicht im Contact gefunden worden

ist, wie diejenigen der beiden vorigen Werke, von sehr geringer Qualität,

erdig und häufig mit Lignit gemengt.

2) Am Schimm berge und Burgberge bei Hoof.

Die Kohle liegt etwa 8 Fuss mächtig über und unter dem Thon und

Sand, ist erdig, von geringer Qualität, hat viele Rücken und Mulden und

sonstige den Bergbau erschwerende Unregelmässigkeiten, so dass derselbe,

der seit IK)— 70 Jahren darauf mit mehrfachen und längeren Unterbrechungen

betrieben worden ist, bald völlig zum Erliegen kommen dürfte.

3) Am Stell berge, welcher auf *j A Stunde Länge sich erstreckt und

nach Süden, Westen und Norden ziemlich steil abfallt, finden sich Kohlen

und zwar am westlichen Abhänge „das Stellberger" und am östlichen „das

Wattenbacher Kohlenlager".

Das Stellberger Flötz ist durchschnittlich 20 Fuss mächtig, enthält im

oberen Niveau eine l 1
2 Fuss starke Lignitschicht, darunter eine kleinknor-

pelige Braunkohle, welche Eisenvitriol und nach der Sohle zu Eisenkies ein-

sehliesst Das Hangende besteht aus 70 Fuss meistens gelben Letten, in

welchen stellenweise schöne Gypskrystalle vorkommen. Das Liegende ist

feiner weisser und grauer Sand, zum Theil festen, eisenschüssigen Sandstein

einschliessend.

Das Wattenbacher Flötz hat eine durchschnittliche Mächtigkeit von

lb* Fuss, enthält 1 eine gute dunkele Braunkohle, in welcher Glanzkohlen in

grösseren und kleineren Partien auftreten, enthält aber ebenfalls viel Eisen-

vitriol und Eisenkies. Das Flötz ruht auf feinem weissem Sand und wird be-

deckt von Tage an durch 4 Fuss weisslichen Letten, 2 Fuss weissen Sand,

12 Fuss bläulichen Letten, t> Fuss grauen Sand, 7 Fuss bläulichen Letten.

18 Fuss gelblichen Sand, 2 Fuss blauen Letten, 18 Fuss weichen, bunt aus-

sehenden Basalt

Beide Kohlonflötze fallen gegen einander widersinnig ein und scheinen

einer und derselben Ablagerung anzugehören. Sie werden wenigstens an

4 Stellen durch zu Tage ausgehenden Säulenbasalt durchbrochen. 1

4) das Möncheberger Kohlenlager zwischen den Ortschaften Philip-

pinenhof, Simmershausen und Wolfsanger gelegen, ist bis jetzt auf eine Länge

von ca. (iÖO Lachter und eine Breite von 300 Lachter und in einer Mächtig-

keit von 15—20 Fuss durch den Bergbau aufgeschlossen, streicht in hör. 12

und fällt mit <>° gegen Osten ein; es ist dem Mergel des bunten Sandsteins

1 Nach einer handschriftlichen Mittheilung des Bergdirectors Lexdeboth.
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fast unmittelbar aufgelagert und nur durch eine bis 1 '/* Laehter starke Sand«

schicht getrennt und wird von sandigem Thon oder thonigem Sand über-

lagert. Denselben bedeckt die Dammerde (Lehm) in welchem nicht sei-

len Mammuthknochen gefunden werden. In der Nähe der Veckerhagencr

Strasse besteht das Hangende aus 28 Fuss Dammerde und Lehm, 3 Fuss

grauem Letten, 7 Fuss grauem, thonigem Sand, 4 1

/* Fuss gelbem, scharfem

Saud, 2 Fuss grauem Letten, 2 3
/4 Fuss grauem, thonigem Sand, 3 J

/4 Fuss

selbem, scharfem Sand, 1 Fuss grauem, scharfem Sand, 1 Fuss schwarzem,

zähem Letten, V* Fuss grauem Letten, l
1
/* Fuss grauem, thonigem Sand,

1 Fuss grauem , scharfem Sand.

Vierhundert Laehter weiter südlich wird das Flötz von 100 Fuss Thon
überlagert, wodurch die Kohle an Festigkeit und Beschaffenheit zunimmt.

Die 2—

2

a
/4 Laehter mächtige Kohle kommt nirgends mit Basalt in Be-

rührung, ist sehr kurzklüftig und gebräch, stellenweise sehr mulmig und
daher trotz ihrer Nähe von Cassel kaum bauwürdig; sie führt Eisenkies, aber

keinen Lignit.

5) Auch die auf dem sog. Söhrenwalde 3 Stunden südöstlich von
Cassel zwischen den Orten Wollerode , Wellerode und Wattenbach vorkom-

mende Braunkohle weicht in ihren Lagerungsverhältnissen von derjenigen

des Habichtswaldes nicht wesentlich ab. Das Lager am sogenannten Stoll-

berge (Lengingskeller) oberhalb Wollerode, aufweichen! seit 40 Jahren Berg-

bau getrieben wird, hat eine Mächtigkeit von 2—3 Laehter, eine in hör. 12

streichende Länge von 150 Laehter und ist bis jetzt auf ca. 100 Laehter Länge
verfolgt. Das Liegende der Kohle ist ein schwarzgrauer Sand, das Hängende
ein sandiger Thon und die Qualität der Kolile eine geringe; sie ist ziemlich

lest, erdig und zum Theil lignitisch , mit dem nahe liegenden Basalte in Be-

rührung nicht angetroffen.

Das '/* Stunde weiter östlich bei dem Dorfe Wattenbach vor einigen

Jahren aulgefundene Kohlenlager hat ebenfalls ein Streichen von ca. hör. 12

fallt gegen Westen, dem vorigen also entgegen, unter ca. 7° ein und ist durch-

schnittlich 2 Laehter mächtig. Das Liegende und Hangende besteht tlieils

aus Sand, theils aus sandigem Thon ; die Kohle ist von sehr guter Beschaffen-

heit, zwar kurzklüftig, aber hart, grösstenteils Glanz- und Peclikolile, ent-

standen durch Einwirkung des Basaltes. Diese Kohle ist specitisch leichter

als diejenige des Habichtswaldes, verbrennt auch mit lebhafterer Flamme und
rascher und setzt viel Flugruss in den Raucliröhren ab und deshalb, ohnge-

achtet ihrer guten Eigenschaften, zur Zimmerheizung wenig gesucht.

Die Eisenkiese, welche allen den aufgeführten Kohlen mehr oder weniger

beigemengt sind, finden sich hier nächst dem Liegenden, stellenweise mehrere

Zoll stark abgelagert.

Die auffallende Erscheinung verdient hier noch hervorgehoben zu wer-

den, dass die beschriebenen Braunkohlenlager ein gleiches mit bor. 12 zusam-

menfallendes Streichen haben.

Ein Braunkohlenbergwerk amLamrasbergebei Gudensberg ist wegen
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mulmiger Beschaffenheit der Kohle seit einigen Jahren zum Erliegen ge-

kommen und Versuchsarbeiten auf Schwefelkies und Braunkohle bei Grossen-

ritte sind von günstigem Erfolge nicht begleitet gewesen.

'

Am Meissner werden 2 Hauptablagerungen von Braunkohlen unter-

schieden :

1) eine südliche Ablagerung (Schwalbacher Erbstolln), in welcher 5

unter 20—25° einfallende Flötze, durch mehr und minder mächtige Lettenmit-

tel von einander getrennt, auftreten. Das unterste auf dem 2—3 Fuss mäch-

tigem „Trappquarze" ruhende hat 0,5— 1,2 Lachter Mächtigkeit, das darüber

befindliche ist 1 Lachter und das 3. ebenfalls nur 1 Lachter stark. Das

4. Flötz 4— 10 Lachter und das oberste, unter einem Basaltdache 2,5—3 Lach-

ter mächtige bilden den Hauptgegenstand der bergmännischen Bearbeitung

im Schalbenthaler Revier. Das Liegende ist Muschelkalk.

2) eine nordwestliche Ablagerung, im Bransröder und Wilhelmsstollncr

Revier abgebaut, mit nur einem Flötz von 4—12 Lachter Mächtigkeit und

zum Theil ohne alle Lettenschichten, zum Theil 2—3 dergleichen einschlies-

send, zwischen Thon und Sandschichten eingebettet.

Die Eigenschaften und die damit verbundene Qualität der Kohle variirt

sehr und ist im Ganzen von ihrer Ablagerung im Flötze abhängig. Die „ge-

wöhnliche" Braunkohle ist erdig und leicht zerbröckelnder Natur, hat eine

lichtbraune Farbe und einen unebenen Bruch; ihr Wasser- und Aschengehalt

ist sehr bedeutend. Die unmittelbar über dem Liegenden abgelagerte Kohle,

das sog. „Stockwerk" ist häufig in verkieseltes Holz umgewandelt.

Das Hangende besteht aus 10—80 Lachter Basalt -, welcher durch einen

förmlichen Bcsteg, den sog. „Schwühl", eine schwarze, sehr bituminöse

Thonschicht von 0,2—0,8 Lachter Mächtigkeit, von dem Kohlenflötze getrennt

ist. Der Basalt ist an der Grenze des Muschelkalks, des bunten Sandsteins

emporgestiegen und hat u. a. das Braunkohlenflötz bedeckt.

Das Flötz wird unterteuft von plastischem Thon, Sand und nach der

Mitte des Berges zu von Mergel. Das Liegende ist Muschelkalk.

Die obere Partie des von dem Basalte überlagerten Flötzes bildet 3

ßtängeliger Antliracit, auf welchen Glanzkohle und dann Pechkohle folgt

Bei den beiden ersteren ist eine Spur von organischem Ursprung nicht

mehr zu sehen; die Farbe ist tief schwarz, bei der Glanzkohle mitunter ins

Graue sich ziehend, der Bruch muschelig, theilweise zackig, ins Grobsplittrige

und mctallglänzend, der Aschengehalt gering. Der stängelige Anthracit be-

steht aus Stängeln von 73— 1 Zoll Durchmesser, welche senkrecht zur Be-

1 Nach Studien des Göttinger Vereins bergmännischer Freunde, herausg. von Hais-

manu, 4841, Bd IV. und uach Mittheilungen des KurfürstL Bergamtes am Habichtswalde

• Der Basalt kommt in dieser Localität häufig in säulenförmigen Absonderungen vor.

er ist arm an Einschlüssen und geht in Dolerit über, dann schöne krystallisirte Augite ein-

schlicssend.

3 Conf. Leonhards Basaltgebilde, II
,
pag. 256.
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grenzungsfläche des Basaltes stehen. Die Glanzkohle hat mitunter ein voll-

kommen schlackiges Aussehen. In der Kegel liegt die Staugenkohle an dem
Basalte, selten geringere Massen der Glanzkohlen. Beide zusammen bilden

die Hauptmasse der oberen Kohlenpartie. Das unterste und an Mächtigkeit

geringste, nämlich zwischen einigen Zollen und 1 Fuss starke Glied dieser

Partie ist die Pechkohle, auf dem Bruch grossmuschelig und stark glän-

zend, von tiefschwarzer Farbe , meistens ohne sichtbare Holzstructur und nur

selten zellenförmige Lagen zeigend, welche auf dem Bruch entfernt an Lignit

erinnern. Diese finden sich in der oberen Partie dos Flötzes niemals. Auf
die Pechkohle folgt aber vielfach nicht ohne allmählige Uebergänge, welche

überhaupt schon vom Anthracit an bis zur Pechhohle zu beobachten sind, die

..gewöhnliche" Braunkohle, in welcher noch Schnüre und Trümmer von Pech-

kohle vorkommen. Die Teufe , bis zu welcher eine Einwirkung der basalti-

schen Hitze beobachtet werden kann, beträgt 7— 17 Fuss. Die Stangenkohle 1

wechselt von 1—4 Fuss, die Glanzkohle von 3—18 Fuss, die Pechkohle von

'/— Fuss, die schwarze, feste Braunkohle von 3—4 Fuss Mächtigkeit

In der unteren Region des Flötzes finden sich zwischen '/a—4 Fuss mächtige

Lignitschichten, „das Stockwerk", mit sehr erdiger Braunkohle, in welcher

aber niemals Pechkohle angetroffen wird. Das Flötz ruht auf 2—4 Fuss

Trappquarz und Quarzsandstein, welche von 2—7 Fuss Triebsand unterteuft

werden. Das Liegende ist Muschelkalk. Als der häufigste Begleiter derKohlen

i*t Eisenkies zu nennen, welcher indessen weniger in derben Massen, inehr als

Anflug auftritt; Auswitterungen von schwefelsauren Salzen: Vitriol, Gyps etc.

sind nicht selten, wohl aber Retinit, welcher auch nur als Ueberzug vorkommt.

Schwefel findet sich abgesetzt in der Pechkohle, woselbst er, aus dem Anthra-

cit und der Glanzkohle verflüchtigt, sich vorzugsweise niedergeschlagen hat.

Die Kohlenablagerungen am Meissner erstrecken sich auf eine Länge
von 1 Meile und eine Breite von l

jt Meile.

Hirsch berg bei Gross-Almerode: die Flötze werden 200 Jahre bebaut.

An den westlichen und nördlichen Gehängen des Hirschberges setzen 3 Koh-

lenflötze auf, deren oberes vorwaltend Lignit und deren unteres 2—

2

1
/* Lach-

er mächtig, auf einer Sandschicht abgelagerte, vorwaltend erdige, feste

Braunkohle enthält, welche häufig stehende silificirte Baumstämme einschliesst,

meistens Wurzelstöcke in der Sohle des Flötzes stehend, an welchen die Jah-

resringe deutlich zu erkennen Bind. Die Stämme haben, wenn sie aus der

Grube kommen, ein schwarzbraunes Ansehen und einen splittrigen Bruch;

die Aus8enfläche und namentlich die Klüfte zwischen den Jahresringen sind

oft mit Quarzkrystallen von dunkelbrauner Farbe überzogen. Die neben

diesen Stämmen vorkommenden Kohlen sind meistens von kurzklüftigcr,

' Nach Leonhard hatte die Stangenkohle 1,39 spec. Gew., die Glanzkohle 1,85 spec.

Gew., die Pechkohle 1,29 spec. Gew.; nach Karsten die Stangenkohle 1,3'2 spec Gew.;

nach Lftwio die Pechkohle 3.5 Asche, die Glanzkohle 4,3 Asche, Stangenkohle 16,9 Asche

{conf. Leoxh. Basaltgcbilde etc , Th. II S. 278)
3S»
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erdiger, mulmiger Beschaffenheit. Höchst merkwürdig ist es, dass diese

Stämme mit dem Dache des Braunkuhlenflötzes , namentlich da, wo dieses in

einen zur Alaunerzeugung geeigneten bituminösen Letten übergeht, wie ab-

geschnitten erscheinen und last nie von einer bedeutendem Höhe als 8 13 F.

gefunden werden, ohngeachtet die beträchtliche, mitunter 4— 8 Fuss er-

reichende Stärke auf eine ungleich grössere Höhe schliefen lässt. Diese

Stämme finden wohl als Abweiser
,
Eckpfähle etc. Anwendung. Sobald sie

eine Zeit lang der Einwirkung der Atmosphärilien ausgesetzt werden , erhal-

ten sie ein lichtgraues Ansehen und die Jahresringe springen nach und nach

von selbst ab oder können leicht abgetrennt werden.

Ueber der Braunkohle liegt ein 4 Lachter mächtiger, bituminöser, saud-

haltiger Letten mit fein eingesprengtem Eisenkies, „Lebererz" genannt,

von schieferiger Structur und auf den Schichtungsflächen häufig mit G vps-

krystallen besetzt; diese, einer erdigen Braunkohle nicht unähnliche Masse

wurde zugleich mit dem darüber liegenden 3 Fuss mächtigen Flötze im Tage-

bau gewonnen und wegen ihres Eisenkies- und Thongehaltes zur Alaun-

fabrication benutzt.

Die Lebererze werden von einem 3 Lachter mächtigen Flötze von durch

grossen Eisenkies und Gypsgehalt sich auszeichnender, zerklüfteter, dunkeler,

feinerdiger, dichter Braunkohle, „Schnapperze", überlagert, welche bei der

Gewinnung in kleine scharfkantige Stücke mit ebener Bruchfläche zerfällt

und ebenfalls zur Alaundarstellung verwendet wird; dieselbe schliesst fast

niemals Lignit, Blattreste etc. ein, wie solche in den anderen Kohlenllötzeu

sich finden.

Ueber den Schnapperzen * findet sich ein 3 Lachter starkes, fast nur aus

Lignit bestehendes Braunkohlenlager mit Baumstämmen und grossen Wurzel-

stöcken. Mitunter ist ein Theil der Stämme verkieselt, während der andere
Theil noch seine lignitische Beschaffenheit behalten hat. Das Flötz erhitzt

sich bei dem Abbau bis auf 38» C.

Das oberste Flötz ist 3—G Lachter mächtig, enthält gemeine Braunkohle

mit Lignit, welcher mitunter in stehenden 3 Fuss starken und bis 8 Fuss

hohen Wurzelstöcken auftritt, wird von 5 1

/« Lachter mächtigein Letten und

Sand von dem mittleren Flötze getrennt, über welchem eine i
js Lachter starke

Lage von Quarzfritte oder „Trappquarz" von lichtem, eingenthümlichem An-

sehen sich verbreitet Aeusserlich ist derselbe von grosser Festigkeit, wie ge-

frittet, an manchen Stellen aber nimmt er eine milde Beschaffenheit an und

kommt sogar in Blöcken vor, welche äusserlich eine grosse Festigkeit zeigen,

im Innern jedoch von einer zwischen den Fingern zerreiblichen Beschaffen-

heit sind. Dieser Quarz enthält häufig verkohlte Zweige , Blätter und Lignit

in seine feste Rinde eingeschlossen; oft sind diese Pflanzenreste mit vollstän-

diger Beibehaltung ihrer Form silificirt, wobei z. B. Blätter sehr scharfe Ab-

drücke in der festen Quarzsubstanz hinterlassen haben. Die vegetabilischen

' Conf. Stbippelmanx und G. v. Waitz in Stud. des Göttinger Verein«.

* „Erz" ist eine Localbezcichnung für „kleine Stücken".
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Einschlüsse wittern, den atmosphärischen Einwirkungen ausgesetzt, oft heraus

und erhält dann der Quarz ein durchlöchertes Ansehen.

Diese siliticirten Hölzer und dieser Quarz mit vegetabilischen Einschlüs-

sen findet sich auf der nordwestlichen Seite des Hirschberges, auf der ent-

gegengesetzten Seite keine Spur davon, auch eine verminderte Mächtigkeit der

Kohlenablagerung und eine reine Ausscheidung der thonigen und sandigen

Bestandteile.

Das Deckgebirge des Lagers bildet ein von vielen Sandschichten durch-

zogenes Letten-Basaltgerölle oder Mandelstein von feinkörnigem Dolerit über-

lagert und endlich Dammerde.

In der Nähe der im 2. und oberen Flötze auftretenden Basaltdurchsetzung

ist die Kohle an den Berührungsstellen auf 10—20 Lachter in Glanzkohle

verwandelt. Zwischen der Kohle und der Durchsetzungsmasse findet sich

nicht selten ein Besteg von bituminösem, schieferigem Letten.

Eisenkies kommt, fein eingesprengt, in allen Flötzen vor, Retinit
nur im 2. Flötze und zwar in der Nähe einer Basaltdurchsetzung, Gy ps häufig

indem aus Letten bestehenden Hangenden des oberen Flötzes, ve r kiese 1-

tes Holz nicht selten in allen Flötzen. In dem oberen Flötze sind auf den

&jhichtungs- und Kluftflächen Sumpfgewächse beobachtet worden.

An einer anderen Stelle fand sich nachstehende Schichtenfolge: 3 Fuss
Dammerde und Basaltgerölle , 7—4(3 Fuss oberes Kohlenflötz, 4 Fuss Trapp-

quarz, 5—6 Fuss Sand, 7— 10 Fuss sandiger, blauer Letten, 116 Fuss mitt-

lere Kohlen uud bituminöser Letten, sehr eisenkieshaltig, 14 Fuss unteres

Kohlenflötz mit silificirten Baumstämmen, 2 Fuss trockener Sand. In einer

Entfernung von 2000 Lachter davon wurden angetroffen : 1 Fuss Dammerde,
14 Fuss sandiger Letten und Basaltgerölle, 21 Fuss sandiger blauer Letten,

7 Fuss weisser Sand , 42 Fuss zäher blauer Letten , 42 Fuss Kohle, 43 Fuss
trockener Sand.

In dem Maschinenschachte wurden gefunden: 35 Fuss Basaltgerölle,

schwache Lagen von Triebsand, Letten, Basaltgerölle, 42 Fuss Letten, nach

unten zu bituminös werdend, 35-40 Fuss feste, stückige Braunkohle unter

15—20° einfallend, 3—4 Fuss Quarzsandstein („Quarzfritte"), 30—35 Fuss

Letten, 21 Fuss gröbere Kohle mit Schilfresten, 20—30 Fuss Schnapperz,

eine dichte, erdige, vielfach zerklüftete Braunkohle ohne alle Beimengungen
von Lignit oder anderen Pflanzenresten, 2 Fuss Lebererz (bituminöser Let-

ten), 15 Fuss Braunkohle, erdig, an der Luft leicht zerfallend, 14 Zoll Sand,

7'/« Fuss Letten, Triebsand.

Auf dem Krauseschachte wurden durehsunkeu: Vfo Lachter Dammerde,
9 Lachter Letten, 6 10 Zoll bituminöser Letten mit vielen rundlichen, glän-

zenden Rutschflächen, 5 Lachter Braunkohle, 5—6 Fuss über der Sohle ein

5-6 Fuss starkos Mittel von bituminösem Letten einschliessend, 3—4 Fuss

„Quarzfritte", 5 1
/* Lachter Letten mit Sandeinlagen, 2 Fuss Braunkohle,

3 Lachter Schnappkohle (Schnapperz), 3 Lachter Lebererz, 1 Lachter Letten,

1 Vt Fuss Braunkohle, Sand.
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In der F au Ibach, an der Südseite des Hirschberges gelegen,

treten in einer flachen Mulde ebenfalls 3 und zwar unter 5° einfallende Flötze

auf, deren unterstes 2 Lachter mächtig und allein bauwürdig ist; dasselbe

wird von einem Sandlager unterteuft. Ueber diesem Flötze liegt eine 5 Lach-

ter mächtige, von einer 1 Fuss starken Quarzlage bedeckte Sandschicht und

über solcher ein 3—4 Fuss mächtiges, unbauwürdiges Kohlenflötz, welches

von dem oberen ebenfalls unbauwürdigen, bis 7 Fuss starken Flötze durch

ein 4 Lachter mächtiges Lettenmittel getrennt ist.

Ein in der Thalsohle abgelagertes, 3 Lachter mächtiges 4. Flötz liegt auf

Sand mit Quarzgeschieben und unter Letten.

Die Braunkohle ist von erdiger Beschaffenheit, zum Theil lignitisch und

am Hangenden mehr oder weniger zerklüftet. Die beiden unbauwürdigen

Flötze bestehen aus einer mulmigen Kohle mit vielem Lignit.

Eisenkies findet sich in der Kohle, eben so verkieseltes Holz.

Das Hangende besteht aus einem von Basalt überdeckten Lettenlager.

Bei der Faulbacher Steigerwohnimg wurden 5— 20 Fuss Basaltgcrölle , 5 bis

10 Fuss Thon, 12—20 Fuss Braunkohle, 20 Fuss Sand, 20 Fuss Tiegelthon

und 20 Fuss Braunkohle angetroffen.

Das Kohlenlager des Annastollns , von demjenigen der Faulbach

durch einen Rücken getrennt, führt 20 Fuss erdige, unter 12° einfallende

Braunkohle, durch eine 10— 15 Lachter dicke emporgestiegene basaltische

Masse auf 40—50 Fuss weit in Glanz- und Pechkohle etc. verwandelt Das

Hangende besteht aus 10—20 Lachter Thon.

Unweit Gross-Almerode liegen unter 20 Fuss mächtigem, trefflichein,

feuerfestem Thon, welcher gewonnen und weit (in grosser Menge nach

Amerika) verschickt wird, 14 Fuss alaunhaltige Braunkohle, unterteuft von

Thon, welcher auf Muschelkalk ruht

Auch dicht bei der Stidt Gross-Almerode findet sich unter Thon 20 Fuss

mächtige Alaunkohle, welche früher zur Alaundarstellung benutzt wurde.

Bei Eisenberg kommt ein 20 Fuss starkes Kohlenflötz unter 100 Fuss

Deckgebirge vor.

Bei Freud cnthal sind unter weissen Letten mit Gyps und auf Saud

4 Kohlenflötze abgelagert, von welchen das oberste l'/s Fuss, das 2. 2 Fuss,

das 3. 6 Fuss und das unterste 30—35 Fuss mächtig ist. Kur letztes ist Gegen-

stand bergmännischer Gewinnung.

Bei Mittelthal liegen 2 Flötze , durch eine 2 1
/4 Fuss starke compacte

Sandschicht von einander geschieden, von welchen das obere 28 Fuss, das

untere 7 Fuss mächtig ist. Die Beschaffenheit der Kohle in beiden Ablage-

rungen ist völlig gleich; dieselbe ist eine gemeine Braunkohle, welche häufig

Lignit einschliesst und in der Nähe des Ausgehenden eine sehr gebräche,

glänzende Kohle zeigt. In dem Liegenden der Ablagerungen findet sich Eisen-

kies in Stücken von Faustgrösse und in der Nähe des Hangenden verkieseltes

Holz. Dieses Hangende besteht stets entweder aus einem festen, bläulichen

bis weissen Letten oder aus weissem bis ins Graue übergehendem Sand,
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welcher bald trocken, bald wasserhaltig ist. Beider Mächtigkeit und Vorkom-
men wechselt ausserordentlich.

Südlich von Oberkaiifungen in dem 1 Stunde davon gelegenen Stift-

Kaufunger Forste (dem „Belgerköpf4

) ist das Ausgehende eines Kohlcn-

notzes und dieses 14 Fuss mächtig in einer Teufe von 15 Luchter gefunden

worden. An dem jetzigen Abbauorte , mehr nach der Mitte der Ablagerung

zu gelegen, beträgt die Flützmächtigkeit 24—30 Fuss. Die Kohle ist eine

erdige Braunkohle, welche in der unteren Partie des Flötzes Eisenkies, aber

nicht in der Menge als die vorher angeführten Kuhlenmulden enthält. Das
Hangende besteht aus 7—8 Lachter grauem , trockenem Sand. Dus Kohlen-

lager gehört nach Saxdberger zu dem unteren Niveau des Mainzer Beckens,

dem Cyrenenmergel, dem brakischen Aequivalente des Septarienthons.

Das Braunkohlen- und Schwefelkieswerk zu Oberkaufungen baut

auf 3 unter 6—7° von Westen nach Osten einfallenden Flützen, deren Mäch-
tigkeiten sehr wechselt und bei den beiden oberen 2— 3 Fuss, bei dem
mittleren 7—9 Fuss, bei dem unteren 2—3 Fuss, von dem mittleren durch

ein 1 Fuss starkes Sandmittel getrennt, beträgt. Die Kohle ist eine erdige,

sehr aschenreiche Braunkohle , kaum als Brennmaterial zu verwerthen. Als

Begleiter der Kohlen findet sich so häutig Eisenkies, zum Theil als Vererzungs-

mittel von Wurzeln und von Holz , theils eingesprengt und als Anflug, theils

als im liegenden Sande aufsetzende, 2—3 Fuss starke Bänke von meistens

derben und krystallisirten Knollen, dass der Grubenbau, zumal bei der

schlechten Qualität der Kohlen , fast ausschliesslich auf dessen Gewinnung
sich erstreckt.

Unmittelbar über dem obersten Kohlenflötz liegt l 1

/*— 2 Fuss mäch-

tiger Sand mit Eisenkiesknollen, darüber ein 6—9 Fuss mächtiges Lager von

sogenannten Lebererzen, welche früher zur Alaunerzeugung benutzt wurden;

dann folgen eine 3— b' Fuss starke Lettenschicht und eine 2— 3 Fuss starke

Sandschicht abgelagert, welche alluviale Sandsteingerölle bedecken. Das
Liegende ist bunter Sandstein.

Auf dem sog. Stein berge, 1 Stunde nördlich von Grossahnerode, tritt

eine 20—25 Fuss mächtige muldenförmige, 150 Lachter lange und 120 Lach-

ter breite Kohlenablagerung in einer Mulde des rothen Sandsteins auf, welche

durch einen Tagebau gewonnen wird. Die Beschaffenheit der hier gefundenen

Kohle ist eine erdige, leicht zerbröckelnde. Am Liegenden derselben findet

sich häufig Eisenkies in krystallinischen Knauern.

Auf der südlichen Hälfte der Mulde werden die Kohlen von einem 15 F.

mächtigen feuertesten Thon überlagert; auf der nördlichen Hälfte kommt,

durch eine Sandschicht von tiefem Thon getrennt, ein 2. aus mulmiger Kohle

bestehendes Flötz vor, welches früher seines Gehaltes an schwefelsaurer Thon-

erde wegen zur Alaungewinnung ausgebeutet wurde
,
jetzt aber nur als Ver-

«rtzmaterial für die alten Bingen und abgebauten Räume dient 1

1 Zum Theil nach Mittheilubgen des Kurfürstl. Bergamtea am Meisner.
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Bei Rommerode an der Abdachung des Hirschberge» liegen unter

4 Fuss Daminerde und 7 Fuss fettem Thon: 20 Fuss Braunkohle, von welcher

nur 7 Fuss brauchbar sind, erdige, zum Theil lignitische Kohle enthaltend.

Darunter 4 Fuss Letten, 3—4 Fuss Braunkohle, meistens Lignit, 8 Fuss san-

diger und bituminöser Letten, 7 Fuss derbe, erdige und lignitische Kohle,

20 Fuss alaunhaltige Kohle. Das Liegende ist verhärteter Sand.

Bei Epterode, unweit des Hirschberges gelegen, findet sich unter 4 Fuss

Lehm. 4— 7 Fuss nicht ganz reinem Ziegelthon , 12— 30 Fuss Tiegel- und

Pfeifenthon von fetter Beschaffenheit, von blendend weisser Farbe bei frischem,

ungetrocknetem Thon ein Theil des Thones ist in Porcelanjaspis durch basal-

tische Massen umgewandelt, oft ins Bläuliche hinüberspielender Farbe , mit

den bekannten, in sehr mannigfachen Krystallisationcn vorkommenden Was-

serkiesnieron
,
(„Hieken" genannt) ein Braunkohleulager von 28—30 Fuss

Mächtigkeit mit erdiger, wasserkieshaltiger und deshalb zur Alaunfabrication

geeigneten Braunkohle auf verhärtetem Sand.

Der beste Thon zur Tiegelfabrication wird östlich vom Hirschberge ge-

graben.

Am nordöstlichen Abhänge desRonneberges, V« Stunde von der Stadt

Homberg liegt ein Braunkohlenflötz von 280 Lachter Länge und 250 Lachter

Breite und 1—3 Lachter Mächtigkeit. Die Kohle ist theil» erdig und dann

entweder dicht und dunkel- oder lichtbraun und gelb und zerreiblich, theils

lignitisch; es kommen zuweilen fast horizontal liegende, sehr mächtige, platt-

gedrückte Baumstämme von bedeutender Länge vor. Eisenkies findet sich

häufig und in allen Theilen des Flötzes bald röhrenförmig, eine faserige Sub-

stanz umkleidend, bald traubenformig, grösstenteils aber in platten Stücken,

wahrscheinlich als Ausfullungsmasse von Klüften und Spalten. Retinit liegt

in ganzen Flötzen zerstreut, hauptsächlich aber in dem östlichen Theile des

Flötzes in Stücken bis zu 1 Cubikfuss Grösse; derselbe ist von lichtbrauner

bis gelber Farbe. Das Hangende besteht aus 0,2 Lachter Dammerde (sogen.

Molkenboden); 0,8 Lachter Basaltgerölle; 1,0 Lachter Lehm mit Basaltge-

rollen; 1 ,7 Lachter gelblichweissem Quarzsand mit sandigem Eisenoxydhydrat;

0,8 Lachter gelbem Thon; 0,5 Lachter weissem sandigem Thon; 0,5 Lachter

weissem Quarzsand; 2,0 Lachter weissem Thon; 1,0 Lachter graulichem Thon:

0,5 Lachter schwärzlichem Letten; 0,1 Lachter Braunkohle; 1,0 Lachter

schwärzlichem Letten: 1,0 Lachter weissem Thon; 0,7 Lachter grauem grobem
Quarzsand; 0,5 Lachter schwarzem Letten, welcher das Hauptflötz bedeckt.

Das Liegende ist graulicher, thoniger Sand. 1

Das bei Frielendorf bebaute Braunkohlenlager dehnt sich am Fusse

des Knöllgebirges und zwar an dem westlichen und nordwestlichen Abhang«
von Südwest nach Nordost aus und geht in der das Gebirge kreisförmig be-

grenzenden Thalsohle an mehreren Punkten aus. Die Ablagerung ist nach

Maassgabe der grösseren oder geringeren Vertiefungen eine mehr oder minder

1 Nach einer Mittheilung des Kurfürst!. Bergamtes zu Holthausen.
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unregclmässige. Es treten 2 Kohlenflötze zum Theil neben einander, zum
Theil übereinander auf. Das obere Flötz erreicht eine Mächtigkeit von

lt.1,5 Lachter, welche nach der Thalsohle völlig ausläuft Die Kohle dieses

Flötzes ist grösstenteils mulmig und erdig, mit Schichten und Stücken fester

derber Kohle, in deren Klüften Eisenkiespartien und stellenweise Schwefel-

krystalle sitzen und welche zum Theil mit Eisenkies imprägnirt ist, während

der mulmigen Kohle schwefelsaure Thonerde in kleineren Knollen einge-

mengt ist. Auch Gyps findet sich in Krystallen an den Kluftflächen der Kohl"

sitzend und in erdigen Massen bis zur Grösse von 2—3 Cubikzoll. Das Dacli

der Kohle ist ein durchschnittlich 2 Lachtcr mächtiges Lager von weissen,

grauen , blauen und schwarzen Thonen , welches Triebsand einschliesst und
welches wie das Kohlenflötz nach dem Ausgehenden zu an Mächtigkeit

abnimmt. Ueber dem Thonlager breitet sich eine Schicht von Basaltge-

rollen und von Dammerde aus, deren Mächtigkeit bis zu 15 Lachter sich

steigert.

Das Flötz wird von einer etwa 2 Lachter starken Thon- und Triebsand -

schicht unterlagert, welches die Decke des 1 1 Lachter mächtigen 2. Kohlen-

notzes bildet. Die Kohle desselben ist grösstenteils von mulmiger Beschaf-

fenheit: sie enthält weder Schwefel noch schwefelsaure Thonerde, führt kein

Wasser, während das Oberflötz in Folge der muldenförmigen Ablagerung

unter Wasser steht Beide Flötze sind 2 Lachter unter dem Hangenden von

einer 0,2 Lachter starken Lettenschicht durchzogen und beide enthalten Lig-

nit; in der oberen Partie des 2. Flötzes kommen häufig Samenzapfen von

Coniferen vor.

Die Breite der Lager in der Falllinic beträgt etwa 45 Lachter, die gros-

seste L&ngenerstreckung 700 Lachter.

Am nordöstlichen Abhänge des Heiligenberges bei Gensungen liegen

unter 6 Lachter Basaltgeröllen 3 Kohlenflötze, von welchen das obere 4 Fuss,

das mittlere l> Fuss und das untere 10 Fuss mächtig ist Das 2. Flötz wird vom
1. durch ein 5 Lachter starkes Mittel von abwechselnd Letten und gell>em

grobkörnigem Sand und das 3. Flötz vom 2. durch ein Mittel von grauem eisen-

kieshaltigem Letten getrennt Das Liegende ist ebenfalls Letten. Die Kohle

ist feste gemeine Braunkohle, welche mitunter Eisenkies und an dem Hangen-

den der Flötze verkieseltes Holz enthält.

Das Kohlenlager von Obermelsungen, Kreis Melsungen, besteht aus

<> Fletzen, wird seit ca. 40 Jahren nicht mehr bebaut, soll aber wieder ausge-

beutet werden. 1

In dem zwischen den Thälern der Diemel und Esse einerseits und der

Weser und Fulda andererseits gelegenen Reinhardswalde, einem der

Hauptmasse nach aus buntem Sandstein bestehenden Gebirge, finden sich,

namentlich auf dem Plateau und den flachen Abhängen in südlicher und

westlicher Richtung (miocene) Tertiärschichten mit Braunkohlenflötzen. Diese

' Nach einer Mittheilung des Kurfürstl. Bergamtes zu Holahausen.
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Tertiärpartien erstrecken sich selten auf über V* Stunde in Länge und Breite,

bestehen abwechselnd aus mehr oder weniger starken Lagen von Letten, Thon
und losem Sand mit einem oder mehreren 5— 40 Fuss mächtigen Braunkoh-

lenflötzen. Organische Reste finden sich in diesen Bildungen selten. Aus der

abweichenden Beschaffenheit des Hangenden geht hervor , dass die Kohlen-

flötze eine bestimmte Lage und Schichtenfolge nicht einnehmen. Die Sande

sind vorherrschend feinkörnig und graulichweiss, führen in den unteren

Schichten der Formation feste klingende Sandsteine (Quarzitite) Constituiren

sich bisweilen als lagerhafte Sandsteine und ausserdem treten mächtige, durch

Eisenoxydhydrat gelb- oder braungefärbte Sandmassen auf, bis zu kieseligem

Gelbeiscnstein sich entwickelnd , welcher in Knollen und Schalen auftretend

bei Holzhausen, Immenhausen/ Hosenkirchen etc. durch Kajolarbeit berg-

männisch gewonnen wird, Letten und Thon, im Allgemeinen grau und

blaugrau, im Hangenden der Kohlenflötze braune und schwarzbraune Fär-

bungen annehmend. Die wenigen, Petrefacten führenden Schichten sind

theils mariner Natur (mit Pectunculus, Turritella, Cerithium, Fusus, Pleuro-

tonia, Cozbala, Nucula, verschiedenen Corallenpolypen, Fischzähnen), theils

limnische Niederscldäge (mit Paludinen, Limnaeen etc.)

Die horizontal oder mit geringem Einfalle, in den Thalbildungen auch

muldenförmig abgelagerten Kohlenflötze bestehen durchgängig aus Partien

fester unregelmässig zerklüfteter schwarzbrauner, erdiger Braunkohle, ab-

wechselnd mit Lignit; nur in einer Grube (bei Holzhausen) findet sich eine

Art lignitischer, blättriger Kohle. Glanz- und Pechkohle sind selbst in der

Nähe der Basaltdurchbrechungen bis jetzt nicht beobachtet worden. Als Be-

gleiter der Kohlen kommen, wenn gleich nicht sehr häutig: Eisenkies in Knol-

len und auf Klüften, Gyps in kleinen Kry stallen und selten erdiger Reti-

nit vor.

Zwischen Immenhausen, Burguffeln und Hohenkirchen in einer

von Morden und Süden von Sandsteinrücken begrenzten und östlich von

blasigem und tuffartigem Basalt durchsetzten Tertiärmulde ist bei 120 Fuss

Teufe ein bis 6 Fuss mächtiges Kohlenflotz mit fester Kohle angebohrt wor-

den. Das Bohren konnte wegen des liegenden Schwimmsandes nicht fortge-

setzt werden. Im Hangenden 30 Fuss über dein Kohlenflötze und 40—50 F.

unter Tage ist eine ca. 400 Fuss lange und eben so breite , im Durchschnitt

2b Fuss mächtige Masse eines vorzüglichen, nahe GO Proc. haltigen sclilackigeu

Gelbcisensteins unregelmässig eingelagert , unterteuft von zähem
,
sandigem

Letten und bedeckt von graublauem, reinem Letten. Mit dem Gelbeisenstein

kommen auch erdige , meistens sehr manganreiche Partien vor und accesso-

risch in Putzen von bedeutendem Umfange ein aus Graubraunstein, Hart-

braunstein und amorpher Kieselerde gemengtes Gestein , welches nicht selten

in Drusenräumen und Spalten Manganspath (Rodochrosit = MO. CO») ein-

schliesst.

Auch in der Nähe des Dorfes Hohenkirchen sind im Tertiärgebirge ähn-

liche, doch weniger ausgezeichnete Eisensteinslager aufgeschlossen, deren
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starker Mangangehalt an einigen Stellen so sich concentrirt hat, das daselbst

Bergbau auf Graubraunsteinerz stattfindet. 1

Am Hopfenberge bei H ohenkirc he n rinden sieh: 70 Fuss Sehuttmas-

sen, 20 Fuss Eisenstein, 5 Fuss Triebsand, 4— 14 Fuss Eisenstein (zur Zeit

bebaut), 28 Fuss Sand, Thon, Letten mit einander wechsellagernd , 4 Fuss

Braunkohle, gelber Sand.

Bei einem neueren Bohrversuch in der Nähe wurden durchsunken: u'3 F.

Schuttmassen, 2 Fuss Sand , 3 Fuss Thon , 4 Fuss Braunkohle, 1 Fuss Sand,

1' 2 Fuss Braunkohle, 57 1
/* Fuss Thon, Sand, Letten wechsellagernd, (i Fuss

reiner Sand, 1

2 Fuss Braunkohle.

Das Braunkohlen werk am Gahrenberge baut auf einem Flötz

von 25 Fuss durchschnittlicher Mächtigkeit, horizontal um eine Basalthöhe,

den Gahrenberg, gelagert, unter einer mächtigen Schicht von weissem Sand

und auf Letten liegend. Rings um den Gahrenberg tritt der bunte Sandstein

zu Tage. Die Kohle bricht in starken Stücken , ist zwar stark abfärbend, da-

bei aber doch ziemlich fest und bietet anstehend einen solchen Zusammen-

hang, dass sämmtliche Strecken der Grube ohne Verzimmerung im Festen

stehen. Lignit findet sich in bedeutender Menge , oft als lange Baumstämme.

Die Länge der Flötze wird über 2000 Fuss, die Breite circa 1000 Fuss be-

tragen.

Bei Holzhausen sind Tertiärmassen in ein Seitenthal der Fulda, das

Osterthal, etwa 3
/4 Stunde südwestlich vom Gahrenberge entfernt, von dessen

Tertiärschichten durch einen Sandsteinrücken getrennt, eingelagert. Diesel-

ben führen 3 Braunkohlenflötze von 1) 1,5 Fuss Mächtigkeit in 40 F. Teufe,

2) 10 Fuss Mächtigkeit in 50 Fuss Teufe und 3) 40 Fuss Mächtigkeit in

100 Fuss Teufe und werden von Tage herein bis zur Sohle des tiefsten Flötzes

von grauem Letten, welcher nur im Dache der 3 Flötze durch kohlige Theile

dunkelbraun gefärbt sich zeigt, gebildet. Sechs Fuss unter dem tiefsten Koh-

lenflötz ist der bunte Sandstein angebohrt worden, welcher am westlichen

Thalabhange nach dem Dorfe Holzhausen zu noch von mächtigen gelben,

wahrscheinlich unter dem Letten im Thale sich auskeilenden Sandmassen be-

deckt wird.*

Die Kohle ist gleichfalls von erdiger Beschaffenheit, jedoch dunkeler von

Farbe und weniger abfärbend als die Gahrenberger, brennt auch lebhafter als

diese, zeigt im Allgemeinen aber eine grössere Zerklüftung. Lignit findet

sich in geringerer Menge als im Gahrenberger Flötz. Die Schichtenfolge der

Ablagerung ist nach Bohrversuchen folgende: 6 Fuss Lehm, 3 Fuss Sand-

' In der Nähe von Hohenkirchen findet sich nach Speyer ein kalkmergeliges, gelbes,

eisenschüssiges, Bandiges Gestein , mit MuBcbelfragmenten. ähnlich dein bekannten Storn-

berger Gestein, auch wie dieses in Sand eingebettet

* Als interessant verdient erwähnt zu werden . daBs eine bedeutende Masse von bun-
tem Sandstein des das Thal in Osten begrenzenden Bergrückens, durch Abrutschung auf
den Letten das Tertiärgebirge überschoben hat, letzteres also mit den Kohlenfiotzcn unter
dem bunten Sandstein und zwar in bedeutender Erstreckung fortsetzt.

Digitized by Google



556 Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte.

steingerölle , 8 Fuss thoniger Sand mit Wasser, 5 Fuss blauer Thon, <i Fuss

weisser Thon, 8 Fuss blauer Thon , 1 Fuss Sandsteingerölle, 1 1
2 Fuss blauer

Thon, 2 Fuss schwarzer Letten , 4 Fuss blauer Thon, V! t Fuss grauer Thon,

2 Fuss schwarzer Thon, 3 Fuss schwarzer Letten, 4—5 Fuss Kohlen, 3 Fuss
schwarzer Letten, 7—10 Fuss Kohlen, 1 Fuss schwarzer Letten, 1 Fuss grauer

Letten, Va Fuss grober Sand, 1 Fuss Sand mit Thon, Vs Fuss grauer Thon,

4 Fuss blauer Thon, '/* Fuss schwarzer Sand, 1 Fuss blauer Thon, 1 Fuss

sog. Moorboden , 1 Fuss schwarzer Sand , 8 Fuss schwarzer Letten , 40 Fuss

Kohlen.

Das Braunkohlenwerk am Ahl berge, 1 Stunde westlich vom Gahren-

berge, ist wegen widriger bergbaulicher Verhältnisse seit einer Reihe von

Jahren ausser Betrieb. Das Tertiärgebirge liegt hier, wie am Gahrenberge,

mantellormig um eine Basaltkuppe. Die Kohlen sind von ähnliche Beschaf-

fenheit wie die Holzhäuser.

Die Kohlenflötze bei dem Orte Gottesbüren sind zwar über 20 Fuss

Fuss mächtig , bestehen aber meistens aus unbrauchbarem Kohlenmulm und

werden deshalb nicht bebaut

Die durch einen Bohrversuch ermittelte Schichtenfolge ist: 11 Fuss

thonige Dammerde, 4- Fuss brauner, bituminöser Letten, 5 Fuss blaugraucr

Letten, 1 Fuss grauer Sand, 5 Fuss Kohlenmulm, 9 Fuss schwarzgrauer Sand,

1 Fuss weisser Sand etc. ; an einer anderen Stelle : 8 Fuss Lehm, 6 Fuss grob-

körniger grauer Sand, 11 Fuss sandiger grauer Letten, 1 Vs Fuss Kohlenmulm,

V» Fuss grauer Sand, l'/a Fuss bituminöser Letten mit eingesprengten Pech-

kohlen, 1 Fuss thoniger bunter Mergel, gelber Sand etc. 1

Sachs en-Meiningen.

Braunkohle liegt bei dem Dorfe Au im Amte Camburg in einer kleinen

steil einschiessenden Mulde im Muschelkalk auf Thon und Sand und unter

1—20 Fuss Lehm, Grus und eisenkiesführendem Sand. Das Flötz, welches

an den Rändern der Mulde zu Tage ausgeht, enthält 12 Fuss erdige und

4 Fuss rothe, erdige, viele Eisenkiesknollen führende Braunkohle.

In einer ähnlichen Mulde im Muschelkalk findet sich bei Köcknitz unter

1—38 Fuss Lehm, Sand und Geröllen ein Flötz von 10 Fuss erdiger Braun-

kohle auf schwefelkicshaltigem Sand ruhend; unter dem Flötz treten starke

Wasser auf.

Bei Ober-Katz und Oepfershausen am Hahnberge sind Lignitnester in

schwarzem Thon mit Pflanzenresten und bei Friedenhausen am Ciosberge

sind Braunkohlen, aber nicht bauwürdig, gefunden worden. 2

1 Nach Mittheilungen des Kurhessiachen Bergamtes zu Veckerhageu.

2 Nach einer auf Verfügung des Herzogl. Staatsministerinras Abth. des Innern iu

Meiningen von dem Herzogl. Bergamte in Saalfeld gemachten Zusammenstellung, welche

mittelst Rescripts vom 1H. October 1H61 mir mitgetheilt worden ist.
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Die Braunkohlenablagerung von Kranichfeld in Sachsen-Weimar zieht

sich mit ihrem grössten Thcile nach Sachsen -Meiningen herüber, wird aber

hier ebenfalls nicht bebaut.

Lettenkohle kommt an vielen Punkten des Wüsserscheidezuges zwischen dem Main
und der Werra zwischen Hildburghausen und Römhild, aber niemals bauwürdig vor.

Sachsen-Gotha.

Pliocene Braunkohle 1 findet sich bei Rippersrode bei Arnstadt in

Thüringen.

Die Kohle ist erdig, zum kleinsten Theile lignitisch; sie ist eingebettet

in grauen, plastischen Thon, welchen 4—8 Fuss Walkerde bedecken. *

Liaskohle in schwachen Schnüren mit 6—8 Zoll starken Einlagen bituminöser

Blätterkohle ist an dem nördlichen Rande des Thüringer Waldes, am Rennbergo
südöstlich vou Gotha angetroffen worden.

Bei Sonnenberg ohnweit Gotha, Hahn südlich vom Seeberg kommen schwache
Lettenkohlcnflötze vor.

Sachsen-Weimar.

Braunkohle ist nachgewiesen worden, aber selten in bauwürdiger

Mächtigkeit im Amte Allstädt: bei Einsdorf o Fuss mächtig, Mittelhausen,

Wolferstodt, Niederröblingen, Einzingen, Kalbsrieth, Winkel, Allstädt, Mönch-

ptiffel, Schaafsdorf.

Im Amte Vacha: bei Niederndorf in 2 Lignitflötzen 2 resp. 5 Fuss mäch-
tig, Vacha am Beyer, Schwenge, dicht an der kurhessischen Grenze seit 1706

bekannt, am Dietenbergc Lignit.

Im Amte Geisa am Hochrain in mehreren Flötzen übereinander, die

Fortsetzung der Flötze der Rhön.

Bei Kranichfeld liegen unter 45 Fuss Deckgebirge, meistens Thon, 3 bis

4 Fuss Braunkohle, welche aber zur Zeit nicht gewonnen werden. Der grös-

sere Theil der Ablagerung zieht sich in das Weimarische Gebiet hinüber.

Im Amte Kaltennordheim bei

:

Kaltennordheim am Windberge, woselbst seit 1704 Lignit gewonnen
wird. Es finden sich daselbst:

Bis 120 Fuss thoniges Deckgebirge, 3—4 Braunkohlenflötze von 1—2 F.

Mächtigkeit sog. „Dachkohle", viel Lignit führend, Cyprisschiefer, 4—5 Fuss

schwarzer Letten, 4 Fuss Braunkohle, „das Hauptflötz", an seiner Sohle

vorzugsweise Lagerstätte des Folliculites Kaltennordheimensis Zenk. , und

Bastkohle so wie Holzkohle (Schmid's sogenannte Destillationkohle) ein-

schliessend und zum grossen Theile aus breitgedrückten Holzstämmen be-

stehend, ein schwarzes, thoniges Zwischenmittel, ein 2—3 Zoll mächtiges,

1 In der Braunkohlenformation sind gefunden worden: HystrichomyB thuringianus

Oieb. ein Nager, ein tertiäres Rhinoceros, Ardea lignitum Gieb. ein Reihervogel, ferner

ein kleiner Singvogel, ein Elater, Helix, Paludina, Cyclas, Planorbis etc.

1 Nach einer brieflichen Mittheilung des Bergraths Dr. Zekexnkr in Gotha
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auch wohl sich auskeilendes Braunkohlenflötz, reich an Lignit, das sogen.

„Lochtrum", eine eigentümliche, an basaltische Tuffe erinnernde, asch-

graue und schwärzliche, grobkörnige Bildung von sehr wechselnder Mächtig-

keit (oft erinnernd an die Melanien führenden Gebilde von Tann, Roth,

Oepfershauseu), die Ü— b Zoll mächtige Sohlkohle, eine schieferige Braun-

kohle mit einigen Liguitstücken, Folliculites Kaltennordheimensis Zenk. ein-

schliessend, durch Aufnahme von Planorbcn in die unmittelbar unter ihr

lagernde Süsswasscrschneckenschicht völlig übergehend 1

, die sogen, „weisse

Kohle", eine schieferige, taube Kohle mit Planorben, ein in der Grube festes,

grünlichgraues, thoniges Gestein von muscheligem Bruch, welches an der

Luft aber in unregelmässige Stücke sich zerklüftet uud zerfällt, Pflanzen-

blätter einschliessend (Daphnogene ? Gaulteria oder Apocynophyllum), schwar-

zer, blauer und brauner Letten *, ein ganz schwaches Braunkohlenflötz, schwärz-

licher und grauer schieferiger Letten mit einer schwachen festen Bank voll

Blattabdrücke (Acer trilobatum etc.); Muschelkalk als Liegendes.

Die Kohle enthält Retinit, aber selten und in erdiger Form , Eisenvitriol

(12,<J00 Stutzen a l l

J 0 Cubikfuss Preuss. = 10 Cubikfuss Sächs. Maass).

Bei Dermbach in der Rhön liegen (oligocene) Braunkohlen von einem

zarten, weissen Süsswasserkalk mit Planorbis, Arogolus deperditus bedeckt. 5

Lettenkohle findet sich bei Gclmrode, woselbst seit langer Zeit ein Kohlenflöti

von 8 Zoll Mächtigkeit bekannt ist , in der Nähe von Weimar und am Ettersberge . bei

Magdala, bei Matt«tädt am Lochhölzchen , woselbst ein Bau auf Kohle umging, bei Os-

mannstädt. ferner bei Seissenborn und Ekrigsdorf, bei Pfiffelbaeh , bei Zottelstädt, bei

Stadt Sulza in schwachen unbauwürdigen Flötzeu.

Im Saalthale bei Jena siud im Muse hei kalke, in den Cölestinschichteu von Wo
gan kleine, höchstens handgrosse und 3—8 Linien dicke Schmitzcn einer pechschwarzen

sehr schwer verbreunlichen Kohle von muscheligem Bruch gefunden worden. 4

Bei Moderwitz im Ortathale liegt im Zech steine eine 1 Zoll starke Lage einer

unreinen, dem Muschelkalk ähnlichen, braunschwarzen Kohle auf Spiriferenkalk uud

unt«r einem durch Kohle getarnten mergeligen Conglomerat von geringer Mäch-

tigkeit.

An der „ehernen Kammer" bei Rula kommen in von grauen Sandsteinen begleitetem

Schieferthon des vorporphyrischen Roth liegenden einzelne Lagen von Brandschie-

fer und von Steinkohle vor.

Li asko hie in schwachen Schnüren ist in den Schlierbergen bei Kreutzburg un-

weit Eisenach angetroffen.

1 Hier ist eine Hauptfundstätte fossiler Knochen von Fischen, Fröschen, Vögeln.

Schildkröten, Palaeomerix Scheuchzeri, einen kleinen Omnivoren Nager. Croeodile; in einer

festen, thouigen, unvollkommenen, schieferigen Braunkohle kamen die Reste von Palaeo-

batrachus gigas und andere Frösche vor.

1 In demselben ist ein Skelett von Rhinoceros ineifivus gefunden worden; ferner

Acerotherium incisivum , Zähne von Crocodilus plenidens.

s Zum Theil nach Emmkmch in Meiningen und einzelnen Bemerkungen von 0. H.

Mona in Ilmenau etc.

4 Conf. Schmidt in Leonh und Brunn s Jahrb. 18.">3.
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Sc h wn rz b u rg - R u d o 1 s t a d t.

Eine grosse Braunkohlenablagerung rindet sich zwischen Bendeleben,

Steinthalleben, Frankenhausen und erstreckt sich bis in die Feldmarken von

Udersleben und Esperstedt, auf Gvps und buntem Sandstein ruhend, zwischen

Ringleben und Johstcdt, über Borxleben hinausstreichend nach Riednord-

hausen, Kahstedt, Edersleben und Voigtstädt in Preussen.

Der dem Schwarzburg - Rudolstädtischen angehörige Theil dieser Ab-
lagerung erstreckt sich in der sog. Unterherrschaft längs des Fusses des Kyff-

häusers zwischen Frankenhausen und Esperstädt, und ist auf eine Länge
von 2200 Lachter und eine Breite von (570 LAchter bekannt die Kohle liegt

5—8 Lachter und zum Thel darüber mächtig, legt sieh, nach Süden ein-

schiessend, an den Kyffhäuser so an, dass sie im sogenannten Hohenfelde

unter (>0—80° einfällt, während ihre Neigung nach Frankenhausen zu immer
mehr abnimmt und sie endlich ganz söhlig liegt. 1 Das Hohefeld liegt bei

einer Entfernung von l 1
/» Stunde ca. 200 Fuss tief über dem tiefsten Punkte

bei Frankenhausen. Oestlich von Frankenhausen fällt das Klotz unter 50 bis

75° am Gypse ein, wechselt in der Mächtigkeit von einigen Zollen bis 10 L.

und zeigt eine so stark wellenförmige Oberfläche, dass die Wellenberge eine

Höhe von bis 8 Lachter erreichen , welcher eben so tiefe Wellenthäler ent-

sprechen. Dasselbe, welches nach Osten zu in seiner Ausdehnung nich{

völlig bestimmt ist, erreicht nach Westen bei Thalleben und Bendeleben

sein Ende ; es ruht auf grobem Sand.

Die Kohlenbaue bei Borxleben .(auf 8 Fuss Braunkohle) und Thalleben

sind wegen Mangels an Absatz zum Erliegen gekommen. 2

Die Kohle setzt von Borxleben nach dem Preussischeu Karstädt hinüber

und hängt mit derjenigen von Voigtstädt und Edersleben zusammen.

Was das Deckgebirge betrifft, so ist das Diluvium in sehr ungleicher

Mächtigkeit der Braunkohlenmulde aufgelagert, bestehend aus Lehm, Quarz-

fieröllen
,
sandigem Letten von verschiedener Farbe und Kies mit Quarzge-

röllcn.

In der Herrmannschen Grube bei Frankenhausen besteht das an 1 0 Lach-

ten mächtige Kohlenflötz aus :
0* Lachter Lignit, dessen Stämme eine bestimmte

Lage in der Richtung des Flötzfalls zeigen und dessen Farbe bald gelb, bald

lichtbraun, selten schwarz ist, 2 Lachter dunkelbrauner, leicht zerfallender

Stückkohle mit Retinerdenestern , 3 Lachter Lignit von 1,2 spec. Gew. in

der Teufe und Pechkohle am Ausgehenden, letztere pechschwarz und schwarz-

braun, glasglänzend, flachmuschelig, 1,5 spec. Gew.

1 Ein im Jahre 1859 in dem Hohenfelde bei der Prinz-Friedrichs-Zeche angesetztes

Bohrloch wurde 214 Fuss und darunter 184} Fuss in der Kohle niedergebracht, ohne das

Liegende zu erreichen.

Durch ein dicht bei Frankenhausen abgeteuftes Bohrloch sollen neuerdings unter

30 Fuss Deckgebirge über 40 Fuss mächtige Braunkohle erbohrt worden sein.

J Nach einer handschriftl. Mittheilung des ßerginspectors Hebthum in Könitz
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Bei E s p e r s t ä d t (und weiter östlich bei ß o r x l e b e n) ist die Kohle eben-

falls wellenförmig gelagert und 2 —3 Lachter mächtig. In der Nähe der Thon-

rüeken des Liegenden findet sich xylomorpher Eisenkies.

Eine meistens nur schwache Lage von grauem Gypsmehl, welche nur

bei Borxleben bis auf 4 Fuss anschwillt, trennt das Kohlenflötz in ein oberes

und unteres, welches letztere gewöhnlich das mächtigere ist.

In dem Schacht I des hohen Feldes fanden sich unter diluvialem Lehm,

Letten und Kies zusammen 71 Fuss mächtig: 20 Fuss reiner, weisser, plasti-

scher Thon, in der unteren Partie mit Kohlenschmitzen , y Fuss reiner, quar-

ziger, feiner Sand , 20 Fuss feiner, weisser
,
plastischer Thon wie der erstere,

7 Fuss dunkelbrauner, etwas sandiger Thon, 7 Fuss grauer desgleichen, 9 Fuss

weisser, feiner, glimmerhaltiger Formsand, 2 Fuss Schwimmsand, 3 Fuss

Braunkohle, 4 Fuss dunkelbrauner, schieferiger Thon, 1 Fuss desgleichen

mit Kohle vermischt, 2 Fuss grauer plastischer Thon, b* Fuss schieferiger,

fester, dunkelgrüner Thon mit Bruchstücken von Kolde, 3 Fuss hellbrauner

Thon, 4 Fuss Braunkohle, 2 Fuss dunkelbrauner Thon mit Kohle und sog.

„Aschenschmitz", eine ganz dunkelgraue, oft schwarzgefärbte Schicht von

Gyps und klarer Kohle, der Braunkohlenasche ähnlich und bis 1 F.uss {näch-

tig, über die ganze Formation sich verbreitend, 73 Fuss reine Braunkohle,

14 Fuss thoniger, brauner und rother Sand, oft mit vielem Wasser. Das Lie-

gende ist Gyps.

Die Kohlenflötze wechseln iu ihrer Mächtigkeit , finden sich aber stets in

derselben Schichtenfolge: sie liegen trocken, während in den hangenden und

liegenden Sanden starke Wasser auftreten.

Ueber dem Aschenschmitz und zwischen dem Dachthon liegt viel mi-

neralische Holzkohle.
,

Die Flötze enthalten an der Luft zu rostbraunen Staub zerfallende, erdige

Braunkohle, gemeine Braunkohle, Lignit, aber auch Lignitpechkohle, Moor-

kohle und Papier- und Blätterkohle je nach der]Localität, mitunter zusammen
vorkommend.

Ueber dem Wasserstande des Lagers, 7—17 Lachter wechselnd, ist die

Kohle stets leichter und ärmer an Bitumen und zerfallt nach der Förderung

bald zu erdiger Kohle; die unterhalb des Wasserstandes liegenden Kohlen

sind reicher an Bitumen, schwerer und fester, brechen in scharfkantigen

Stücken von mehr als 2 Cubikfuss Grösse und geben blos Stück- und

Knorpelkohlen; sie sind von dunkelbrauner Farbe, von ebenem bis krumm-
flächigem, von mattem bis erdigem Bruch, enthalten viel Lignitstticke,

Blätter und Stielreste; die Pechkohle von flachmuscheligem Bruch, mit

Fettglanz, verbrennt mit stark russender Flamme ; scheint aus harzreichen

Nadelhölzern, wie Leo vermuthet, entstanden zu sein. Die Pechkohle ist nach

Klett '/* Lachter mächtig, am Liegenden, gleich unter der Lage von gelb-

licher, aromatischen Geruch beim Brennen entwickelnder Kolde sich findend.

Die Moorkohle ist ebenfalls von dunkelbrauner bis schwarzer Farbe, zerfallt

an der Luft sehr leicht, während die Papierkohle von dünnschieferigem Gefuge
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1

and von strohgelber bis lichtbrauner Farbe ist und mehr Zusammenhang hat.

Im Hohenfelde bei Frankenhausen ist nach Leo bei 10 Laehter Teufe im

Flötz eine weisse, wohlriechende Blätterkohle vorgekommen, in Lagen von
1

io—V* Laehter Ausdehnung; sie brannte so leicht wie Harz und gab einen

wohlriechenden Geruch von sich, verbrannte mit Zurücklassung sehr vieler und

leichter Asche, war leichter als Wasser, mit dlinnschieferigen Lagen von

Gypserde durchzogen und enthielt eine Menge von Schilfabdrücken. Jetzt

findet sich eine solche nicht mehr. 1

Forrakohle wird die zerfallene Moorkohle, Erdkohle etc. genannt, welche

zur Fabrication von sog. Kohlensteinen verwendet wird.

Der Lignit tritt theils in noch ziemlich gut erhaltenen, bis 20 Fuss langen

und 2 Fuss starken, vorwiegend in der Streichungslinie der Ablagerung lie-

genden Baumstämmen auf, die mit der Axt zerhauen werden müssen, theils

in kleineren Bruchstücken der erdigen Braunkohle eingelagert.

Oft finden sich mitten im Kohlenlager Partien von mineralischer Holz-

kohle , deren Vorkommen über dem Aschenschmitz bereits angeführt wurde.

In der Nähe dieser Partien linden sich bei Esperstädt etc. theils einzeln in

der Braunkohle, theils in ganzen, mehrere Loth schweren Nestern schöne

glänzende Schwefelkrystalle , aber nur selten die Grösse eines Vi« Zolles er-

reichend, meistens von graulichgelber Farbe. Die Krystalle sitzen nicht fest

auf der Kohle und diese zerbröckelt sehr leicht. Die unmittelbare Decke des

Flötzes von Esperstädt bildet an verschiedenen Punkten ein Lager von Eisen-

kiesknollen, in welchen Quarzkörner^eingeschlossen sind.

Die Kohle, zum Theil xylomorph, enthält Eisenkies; derselbe giebt

häufig, besonders in der oberen Flötzpartie, Veranlassung zur Entzündung
der Kohlenhalden. Auch in dem Thon von Frankenhausen wird häufig

Eisenkies, zum Theil xylomorph mit ansitzendem Schwefel, gefunden.

In dem Thonrücken von Voigtstädt am Flötzausgehenden bei Franken-

hausen findet sich ein feinkörniger Sandstein mit fein eingesprengtem Pyrit.

Retinit ist noch nicht angetroffen worden , wohl aber findet sich Honig-

stein und Honigsteinerde, z. B. im Hohenfelde bei Frankenhausen. Der
Honigstein ist kugelig und traubenförmig geflossen als Ueberzug, häufiger

derb in 1 Zoll breiten Trümmern oder schön krystallisirt in bis 1 Zoll grossen

Krystallen vorgekommen. Die Honigsteinerde ist erdig, matt, weiss bis gelb-

Hchweiss.

Nach E. Leo liegen im Kohlenlager, namentlich in der erdigen Stück-

kohle, kleine Partien einer gelblichen, in der Grube weichen und klebrigen

Kohle vor, welche wie Wachs brennen und einen aromatischen Geruch dabei

entwickeln, und Pyropyssit, ausserdem Alaunerde, Aluminit und Gyps, letz-

terer in kleinen nadel- oder blätterförmigen Drusen oder in grösseren krystal-

linischen Knauern, noch öfters als schwache bandförmige Ausfüllungen von

1 Eine ähnliche Kohle ist nach Klett in Frankenhausen auch bei Rorxleben in einer

Teufe von 7 Laehter angetroffen worden.

3C
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Klüften in der Kohle. Die Gypskrvstalle
,
häufig bis 1 Zoll lange Zwillings-

krystalle, sind in die Kohle hineingewachsen, doch lässt sich diese nach dem

Trocknen sein* leicht entfernen ; der Gyps , zuweilen erdig , ist braun, grau,

.schwarz gefärbt. 1

Sch wa rz bürg- Gondershausen.

Im Thalgrunde von Bendeleben, nördlich von der Zeehsteinfonnntion.

südlich von dem bunten Sandstein eingeschlossen, geht auf der Fortsetzung

des bei Thalleben ausgehenden Kohlenlagers ein Kohlenbergbau um. Die

Kohle tritt hier nur noch in grossen nierentormigen und nesterartigen Par-

tiecn auf ; das regelmäßigste Nest zeigt eine ellipsoi'dische Form, ist 20 Lach-

ter hoch, 40 Lachter breit und 120 Lachter lang; auf einem Theile des Nestes

liegt ein zu Tage ausgehender grosser Thonbutzen von 30 Lachter Länge,

0—8 Lachter Breite und 3—4 Lachter Höhe. Die hier gefundene Kohle ißt

schwerer und dunkeler von Farbe, als die Frankenhausen-Esperstädter.

Bei einer Kohlenförderung von ca. 40,000 Tonnen jährlich dürfte das

Nest binnen ca. 1 2 Jahren abgebaut werden. 2

Nach einer Denkschrift vom Jahre 1862 5 kommen 4 durch Sand von

einander getrennte Flötze vor, deren oberes 30 Fuss mächtig feste gemeint'

Braunkohle mit wenig Sand, das 2. 3(5 Fuss starke Lignit, das 3. 48 Fuss

mächtige reinere und festere gemeine Braunkohle als das obere, mit Ein-

schlüssen von Pyrit und Spuren von Mellit, das 4. eine pechschwarze Glanz-

kohle fuhrt

Reuss-Gera.

Braunkohlen finden sich bei Klein -Aga, Reichenbach, Seligenstadt

und Crebschwitz.

Bei Klein -Aga liegen: V* Fuss gelber Kies, 2—12 Fuss Lehm, b' Fuss

grünlicher Thon mit hellem Schichten und mit Ptlanzenwurzeln , 8 Fuss

lockerer, mit Kohlenschmitzen wecliBeliagernder Kohlensand, auch Thon mit

Knollensteinblocken, in welchen zum Theil Wurzelabdrücke vorkommen,

b'—18 Fuss erdige Braunkohle mit viel Holz, welches zum Theil so gut erhal-

ten ist, dass es gespalten und in Malter aufgesetzt werden kann, wie solche*

bei Zittau, bei Bautzen, bei Riestädt etc. geschieht. In der Kohle wird Bast-

kohle, seltener Retinit , in Menge Eisenkies, Holzkohle, vereisenkiestes und

verkiescltes Holz angetroffen, letzteres jedoch sehr selten auch im Hangenden

als weisse, faserige, leicht zerreibliche Masse, einer gewissen Varietät des As-

bestes vergleichbar. Früher sollen aufrechtstehende Baumstämme in den

Kohlen sich gefunden haben. (250,0<X) Sächs. Cubikfuss).

1 Conf. E. Leo, die Braunkohleuformatioii am Fusse des Kyffhäusers, Berg- und Hüt-

tcnm.-Zeit. 1851. S. 49 etc. und nach sehriftl. Mitth. des Berginsp. Hebthlm iu KöniU
1 Nach einer sehriftl. Mittheilung des Bergiuspeetore Herthvm in Könitz.
3 Die Laud- und Forstwirthschaft des Fürstenthums Schwarzhurg-Soudershauseu in

ihrer Entwicklung aus der Vergangenheit in die Gegenwart. Sondershauseu *M2.
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An einer andern Stelle wurden unter 6— 18 Fuss Lehm und Kies mit un-

regelmässigen Kohlensehmitzen von einigen Zollen Stärke 18—42 Fuss Braun-

kohle erbohrt, unter 4—40° einfallend.

Das Liegende des durchschnittlich zu 20 Fuss Mächtigkeit anzunehmen-

den Kohlenflötzes ist Thon, Sand und Sandstein.

Nach Robert Eisel in Gera unterteuft ein fester quarziger Sandstein

das Kohlenlager, welcher in der Flui- Steinbrücken zu Tage geht.

Bei Reichenbach: 2 Fuss Dammerde, 4—G Fuss wechselnde Schichten

von Lehm, Kies mit Geschieben, Sand, 2—4 Fuss unreine, mit Lehmstreifen

gemischte Kohle, 10 Fuss schwarze erdige Braunkohle. (50,000 Cubikf. Sachs.)

Bei Seligenstadt: 12 Fuss Braunkohle unter 20—40 Fuss lockerem

Sand und auf Sandstein liegend; zur Zeit nicht bebaut.

Bei Crebschwitz wurden 24 Fuss Thon, Lehm und Kies wechsellagemd,

16 Fuss Sand mit Kies, 12 Fuss grobe Kiesel, 8 Fuss feiner gelber Sand,

4 Zoll lockerer Sand, 1 Fuss Thon, 14—18 Fuss feste Braunkohle, Thon etc.

gefunden. 1

Sachsen- Alten bürg.
•

Nach Sachsen-Altenburg erstreckt sich der südlichste Theil der grossen

sächsisch-thüringischen Kohlenablagerung.

Ein isolirtes kleines Kohlenbecken südlich der Stadt Altenburg, ein-

geschlossen von den Porphyren von Paditz und Altenburg und dem Zechstein-

kalk von Altendorf und Kosma, ist seit 173Ü bekannt, führt 8—18 Fuss sächs.

Mass erdige Braunkohle.

Neben der Peniger Chaussee liegen unter 16— 20 Fuss Lehm, durch-

schnittlich 20 Fuss thoniger Sand, dort „Schlammerde" oder „Gauks" genannt,

durchschnittlich 20 Fuss Sand mit Kies, IG Fuss weissem Thon: 10—40 Fuss

erdiger Braunkohle mit etwas Lignit, unregclmässig gelagert, mit 20—30°
einfallend, selten Retinit und Eisenkies enthaltend.

Auf der Staudischen Grube findet sich die Braunkohle unter 8—IG Fuss

Lehm, 3—6 Fuss thonigem Sand, „Gauks", 12-16 Fuss Sand, 8 —IG Fuss

Thon, ist grösstenteils erdig, führt selten Lignit, dagegen Eisenkies in bis

faustgrossen Knollen, gewöhnlich mitten im Lignit sitzend, aber auch in der

erdigen Kohlenmasse vorkommend und dann nicht selten einen Kern von

Retinit oder Retinerde einschliessend
,
häufig zerklüftet und auf den Kluft-

flaeheu bunt angelaufen, mitunter als xylomorpher Eisenkies. Das Liegende

ist graurother Sandstein. 2

Bei Bocka und Pöppschen wird ein Kohlenfiotz von 8— 20 Fuss

Mächtigkeit , in den untersten 2 Fuss Lignit führend , bebaut ; dasselbe wird

gegen Norden von den Porphyren von Remsa und Gnandstein begrenzt. In

1 Nach Mittheilungen von Mackkotu in Thieschitz und Hobest Eisei. in Gera.
1 Nach LjuVük's Versuchen »ollen 3C00 Stück Altenburger Brauukohlenziegeln —

30 Scheffel = 45 Centner in der Heizkraft 10«) Cubikfuss fester BirkeuholzmasäC ent-

sprechen.
36«
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einem Tagebau bei Bocka zeigten sieh folgende Schichten : 14 Fuss Lehm,

4 Fuss Kies, 10 Fuss Thon, 6 Fuss Sand, 14 Fuss Kohle, Sand.

Der Kies besteht aus milchweissen Quarzgeröllen von l

j A bis 1 Zoll

Grösse, schichtenweise durch Eisenoxydhydrat braunroth gefärbt, mitunter

begleitet von Gerollen von Kieselsehiofer, Sandsteinen etc. Der Thon ist

meistens feiner fetter Töpferthon, theilweise in dunklere Varietäten über-

gehend, an einigen Stellen schwache Kohlenschichten führend. Der Sand be-

steht aus weissen
,
scharfkantigen, feinsten bis linsengrossen Quarzkörnern,

welche in der Nähe der Kolueuflötze licht- bis schwarzgrau werden. Thon und

Sand wechsellagern häutig und gehen der eine durch Aufnahme des andern

häutig allmälig ineinander über. Kiesablagerungen werden nicht selten an-

getroffen.

Bei Pfarrsdorf, Zumroda und Runsdorf liegen die Braunkohlen

10—32 Fuss mächtig unter 32—60 Fuss Deckgebirge zwischen Thonschiefer-

zügen; bei Kleinmclka ist der Grubenbau sistirt.

Bei Dippoldsdorf kommt die Kohle ebenfalls in der Mächtigkeit von

10— 16 Fuss vor; in ähnlicher Weise bei Ehrenhain.

Bei Walpernhain, l'/a Stunde von Eisenberg, geht das von Stolzen-

hain in Preussen sich herziehende Braunkohlenlager aus. Das Deckgebirge,

aus Sand und Thon bestehend , besitzt eine Mächtigkeit von 52—62 Fuss.

Die Kohle ist 12—28 Fuss mächtig; sie ist erdig und nur in den untersten

6 Fuss stückig, enthält viel Eisenkies in Knollen und Kugeln bis von Kopf-

grösse und noch grösser im Ausgehenden des Flötzes und in bis 3 Zoll langen

und Zoll starken cylindrischen Stängeln, auch Ketinit und Retinerde.

Unter der Kohle liegen meistens Kohlensandsteinknollen in einer Stärke von

3—4 Fuss und lockerer Sand mit Va Zoll starken Eisenkiesschnürchen, welche

denselben in allen Richtungen durchziehen und mitunter sich durchkreuzen.

Bei Oeknitz, Vjt Meile von Cahla, bedeckt ein Kohlenflötz 15 Alten-

burger Morgen, besitzt eine Mächtigkeit von 6 Fuss, liegt unter 1—*2 Fuss

Deckgebirge und enthält erdige Braunkohle, welche mit vielen feinen Wurzeln

jetziger Pflanzen durchzogen ist und Baumstämme einschliesst.

Im Cammerforst tritt die Kohle 16—20 Fuss mächtig auf.

Bei Bünroda am Herzogl. Forste wurden erbohrt: 14 Fuss Lehm,

32 Fuss Kies, 4 Fuss Thon, 12 Fuss Kohle, 4 Fuss Thon, 14 Fuss Sand,

50 Fuss Kohle, H Fuss Thon.

Braunkohlen finden sich ferner bei : Lehma, Neubraunshain, Son-

nenbirken bei Waltersdorf, hier 24—30 Fuss mächtig, mit viel eisenkies-

haltigera Lignit und mitunter mit Bastkohle.

Ferner bei: Pahna, Serbitz, Thräna, Treben.

Die grosseste Kohlenablagerung Sachsen-Altenburgs erstreckt sich von

Gross-Röde nach der Oberlödlaschen Höhe und dieser entlang bis nach Mol-

bitz, Rascphas und nordöstlich nach Fockendorf und in ihrem Gebiete liegen

die Flötze von Kröbern, Wiesenmülile, Oberlödla, Schlauditz, Molbitz, Fich-

tenhainchen, Gorma, Meuselwitz und Munisdorf, Wintersdorf, Thräna ete.
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Die Ablagerung ist meisten« horizontal. Die hangenden Thon - und Sand-

schiehten variircn »ehr bedeutend in ihrer Mächtigkeit.

Bei Kröbern wurden erbohrt: 6 Fuss Lehm, 8 Fuss Lehm mit

Wasser, 0 Fuss trockener Lehm, 3 Fuss blauer Thon, 31 Fuss weisser

Thon mit einem Sandlager, 54 Fuss Kohle, 10 Fuss blauer Thon, <> Fuss

weisser Thon, 4 Fuss grauer Sand, 18 Fuss weisser Sand, stückige Braun-

kohle.

Bei Wiesenmühle liegt die erdige und Lignit einschliessende Braun-

kohle 44 Fuss mächtig, ähnlich bei Monstab, Schlauditz. In den Thon-

schichten von Wiesenmühle kommen die sogen. „Kohlenblüthen" vor und

zwar 3 Fuss über dem Hauptkohlenflötz zwischen weissem, thonigem Sand

als Decke und einem fetten feingeschichteten Thon mit vielen Pflanzen-

abdrücken und plattgedrückten Aestcn. Diese Kohlenblüthen bestehen aus

einer etwa 3 Zoll starken Lage von pechschwarzen, festen Lignitstück eii.

Auch schon 0 Fuss unter Tage findet sich an der unteren Grenze eines

schieferigen Thones eine dünne Schicht fettiger Kohle.

Bei Oberlödla Braunkohle 4—(X) Fuss mächtig, erdig, mit vielem Lignit

und Eisenkies, zum Theil xylomorph, selten mit Retinit, von 00—140 Fuss weis-

sen Sanden und Thonen bedeckt, seit 1700 bekannt; bei Rödig 12—48 Fuss

von gleicher Beschaffenheit als bei Oberlödla ; bei Unterlödla, Schelditz,

Molbitz 10— 15 Fuss mächtig; wegen des Vorkommens von Bernstein im

Hangenden von Molbitz, Pöppschen conf. S. 247; bei Untcrmölbitz 18 bis

20 Fuss; bei Fichtenhainchen wurden folgende Schichtenprofile gewon-

nen auf der Luisengrube im Maschinenschacht: 8 Fuss Lehm, 20 Fuss weisser

Sand mit Wasser, 2 Fuss schwarzgrauer Thon, 50 Fuss weisser Thon mit

schwachen Sandlagen , 4 Fuss schwarzgrauer Thon , 8 Fuss Thon mit Sand-

schicht, 48 Fuss Braunkohle; auf der Carolineugrubc im Maschinenschacht:

5 Fuss schwarzgrauer Lehm, 8 Fuss weisser Thon, 4 Fuss Sand mit Wasser,

12 Fuss Thon, 50 Fuss Braunkohle, Sand mit vielen Wassern; zwischen

Meuselwitz und Röditz 80—100 Fuss Deckgebirge, 2—4 Fuss resp. 10

bis 48 Fuss mächtige Flötze mit erdiger und gemeiner Braunkohle mit Lignit,

desse)n Stämme horizontal liegen; seit 1700 bekannt. Im Förderschacht der

Grube Fortschritt wurden durchsunken : 1 Fuss Dammerde, 12 Fuss Lehm,

14 Fuss Kies, 33 Fuss feiner Sand, 28 Fuss schwimmendes Gebirge, 0 Fuss

schwarzer Thon, 7 Fuss schlechte „Oberkohle", 0 Fuss weisser Thon, 10 Fuss

grober Sand mit Wasser, 2 Fuss weisser Thon, 4 Fuss schlechte „Mittelkohle",

0 Fuss weisser Thon, 14'/* Fuss grober Sand mit Eisenkios und Holzkohle,

44 Fuss Kohle, Hauptflötz, 1 Fuss schwarzer Thon, 3 Fuss weisser Thon,

schwimmendes Gebirge; auf der Carlsgrube: 8 Fuss weisser Sand , 0 Fuss

schlechte „Oberkohle", meistens aus wenig zersetzten Holzstämmen bestehend,

9 Fuss grauer Thon, 5 Fuss schlechte Mittelkohle, 15 Fuss grauer Thon,

1 8 Fuss grober Sand mit Eisenkies und Holzkohle , 44 Fuss stückige Braun-

kohle, 3 F. schwarzer Thon, schwimmendes Gebirge; auf der Preussengrubc

:

8 Fuss weisser Sand , 7 Fuss schlechte „Oberkohle", 8 Fuss grauer Thon,
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3 Fuss schlechte „Mittelkohle", 17 Fuss grauer Thon, 14 Fuss grober Sand

mit Eisenkies und Holzkohle, 49 Fuss stückige Braunkohle.

Die obern Kohlcnflötze, welche bei Meuselwitz 4—7 Fuss mächtig sind,

werden bei Schlauditz und Wiesenmühle nur bis 6 Zoll stark angetroffen;

an andern Orten sind sie nur durch einen schwarzblauen Thon angedeutet.

Nach oben zu schneiden die Flötze alle scharf ab. Nach Osten zu nimmt die

Flözmächtigkeit ab.

Bei Mumsdorf f>6—60 Fuss; bei Wintersdorf 12 bis 34 Fuss Kohle.

Bei Gröba 10—16 Fuss mächtige Kohle.

An die Meuselwitzer Braunkohlen schliesseu sich die Kohlen von Zipsen-

dorf, Weitz, Sabisa, Spora, Prehlitz und Penkwitz sowie diejenige des Reus-

sischen Gebietes an. 1

(Jahresprod. 1862: 257 Mill. Kohlenziogeln = 2,574,000 Altenb. Scheffel;

1000 St. Ziegeln = 11»/*— 12'/2 C).

Sachsen.

(Bezirk Leipzig).

Braunkohle liegt bei Arntitz unweit Lommatsch in der Oberlausitz.

Hangendes bis 40 Fuss mächtig, bestehend aus Thon, Flötzmächtigkeit 6 bis

12 Fuss, Kohle ist Erdkohle mit Lignit; seit 1798 bekannt.

Karcha ein isolirtes Kohlenbecken; unter 8— 12 Fuss Deckgebirge, be-

stehend aus Sand, Kies, Lehm und Thon, liegen 4 Lachter* erdige Kohle und

Lignit, unter welchem ein vorgekommener Wurzelstock von 16 Fuss Sachs.

Durchmesser bemerkenswert!].

Bei Göhle, Gottsche, den Katzenhäusern unweit Nossen sollen 3 Lignit-

Hötze von 2—5 Fuss Stärke liegen ; bei Kottewitz ein 10 Fuss mächtiges Erd-

kohlenflötz.

Machern 25 Fuss Erdkohle mit wenig Lignit

Altenbach unter 35 Fuss Deckgebirge, zum Theil bestehend aus Thon,

liegen 3 Flötze zusammen 4,04 Lacht, mächtig, erdige Kohle und Lignit führend.

Leulitz 20 Fuss Deckgebirge, 1,57 Lachter Lignit und Erdkohle.

Zeititz bei Würzen unter einem Hangenden von 35— 50 Fuss meist

Thon und etwas Kies liegen 2—3 Fuss Braunkohle, meistens weicher Lignit

3 Fuss blauer Thon, 12—13 Fuss Kohle, in der oberen Partie viele feste Lig-

nitstämme, bis 4—5 Fuss stark und bis 40 Fuss lang, einschliessend.

BleBen bei Mockau Braunkohle.

Zwischen Altenbach und Zeititz liegt die Kohle 17 Fuss mächtig.

Seit November 1864 ist bei Fuchshain unweit Liebertwolkwitz, 2 St

1 Nach handschriftl Mittheilungen von Jul. Zixkkisen in Altenburg, einem Bericht

des l>r M. Löhe in den Mittheilungen aus dem Osterbinde XVI, 8. 224, Notizendes Berg-

inspectors Wohlfarth in Altenburg, zusammengestellt auf Verfügung des Staatsminister»

von Lakisch und von diesem übersendet mittelst Rescriptes vom 13 Aug 18<j5.

* 1 Lachter Sächsisch ist = 2 Meter.

I Fuss Sächsisch 0,28T>4 Meter = 0,9025 Fuss Preuss.
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von Leipzig ein Braunkohlenflötz von IG—18 Fuss Mächtigkeit unter 100 Fuss

Deckgebirge erbohrt worden, welches circa 140 Acker umfasst. Die im Tiet-

öten der Mulde durchsunkenen Schichten sind folgende : 2 Fuss Dammerde,

4 Fuss magerer Thon, 2 Fuss thoniger Sand, 2 Fuss magerer Thon, 8 Fuss

thoniger Sand, 9 Fuss Sand, 31 Va Fuss Thon, 1 Fuss Kohle, 4 Fuss Thon,

17 Fuss Kohle, brauner Sand.

Lübschütz 10 Fuss Lignit und erdige Kohle.

SeligenstadtöO Fuss Deckgebirge, 5 Lachter Lignit und erdige Kohle.

K ard i tsch bei Grimma; unter Saud und Thon liegen in einer Vertiefung

des Quarzporphyrs 2,71 L. Lignit und Erdkohle. Das Kohlenlager bestellt

hauptsächlich aus bunt durcheinandergeworfenen Baumstämmen, die meistens

wie frisches Holz gespalten werden können, an der Luft aber aufblättern wie

meistens das bituminöse Holz. Der Lignit scheint sämmtlich von Coniferen

zu stammen. Eine ähnliche Zusammensetzung haben die anderen Lager bei

Grimma, während nördlich bei Machern und östlich bei Zeitz vorherrschend

erdige Kohle sich tindet. Das Flötz ist nach Cotta aus Torf entstanden,

welche nur einzelne Baumstämme enthält. Durch einen Grubenbrand ist

der Lignit, soweit er nicht zu stark vennodert war, wie z. B. schwache Aeste

an den Stämmen, in Pechkohle verwandelt worden.

Grottewitz unter 24 Fuss Sand und Thon liegt ein 2 Lachter mäch-

tiges Flötz Erdkohle, welches unter 5—10° einfällt.

Golzern unter 12 Fuss Thon 2,29 Lachter' grösstentheils Lignit nebst

Erdkohle.

Bröhsen zwischen Döditz und Haubitz 4—20 Fuss Kohle unter 0 Fuss

Thon, in der unteren Flötzpartie grösseVe Baumstämme, zum Theil mit Pech-

kohle, in der oberen Laubkohle mit Lignit führend.

Grechwitz 0,80 Lachter Erdkohle unter 4—8 Fuss Deckgebirge.

Deditz 12 Fuss Braunkohle unter 0 Fuss Deckgebige.

Pöhsig Deckgebirge bis 18 Fuss, 2,71 Lachter Erdkohle mit Lignit.

Döben ein 1 Lachter mächtiges Flötz von Lignit und Erdkohle liegt

unter einem Hangenden von 56 Fuss Höhe.

Naundorf unter 16 Fuss Deckgebirge 14 Fuss Moorkohle mit Lignit

Groitsch am rechten Gehänge der Elster; unter 76—84 Fuss Lehm, un-

reinem Thon, Kies, Sand und graublauem sandigem Thon, welcher letzterer

meistens das unmittelbare Hangende bildet, mitunter aber auch durch eine

1 Fuss mächtige Bank eines graublauen bituminösen Schieferthons von Jein

Lager getrennt wird, liegen 7— 16 Fuss Braunkohle, deren oberste 2 bis

•S Fuss wegen ihres dunkeln
,
häufig sehr eisenkiesreichen , beim Verbrennen

einen sehr übeln Geruch .verbreitenden Lignits nicht abgebaut werden. Die

untere Flötzpartie, welche zur Förderung gelangt, wechselt in ilirer Mächtig-

keit zwischen 5—10 Fuss und besteht aus gelber und in den oberen Lagen

dunkelbraun gefärbter erdiger Braunkohle, welche zu Braunkohlenziegeln

verformt wird.

Das Liegende ist ein weisser, durch Kohle verunreinigter Thon. Das
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Lager selbst bildet kleine Sättel und Mulden, scheint aber im Grossen söhlig

gelagert.

Ruppertsdorf in der Nähe von Lucca am linken Gehänge des Schnau-

dernbachthales gegenüber Wintersdorf 26 Fuss Braunkohle unter 3—4° süd-

lieh einfallend; die Kohle ist erdig, selten Lignit einschliessend , in einzelnen

Bänken stückig, und werden aus 100 Maasstheilen gewonnen, 30 Theile Nuss-

kohle und 70 Theile erdige Kohle, Formkohle. Vereiscnkiestes Holz soll mit-

unter vorgekommen sein.

Das Hangende besteht aus 6 Fuss Thon, 12—14 Fuss Sand und etwa

l
1

2 Fuss Thon über der Braunkohle. Das Liegende ist nicht bekannt, da

wegen der starken Grundwasser das Flötz nicht bis zur Sohle abgebaut wer-

den darf, sondern etwas „Grundkohle" stehen gelassen wird.

Das Kohlenlager verbreitet »ich über die Fluren Ruppertsdorf und Wil-

denhain im Königreich Sachsen so wie über Gröba, Wintersdorf und Watters-

dorf im Herzogtimm Sachsen-Altenburg.

Bei Eschefeld in der Nähe von Frohburg streicht ein 4 Fuss mächtiges

Braunkohlenflötz aus und fällt unter zunehmender Mächtigkeit gegen Süden

ein. Am Ausstrich ist die Kohle erdig, von schlechter Beschaffenheit und

urtbauwürdig, dagegen wird sie an südlichen Abbaupunkten 8 Fuss mächtig

und zur Anfertigung von Braunkohlensteinen verwendbar. Während sie hier

von Ii Fuss Lehm und 10 Fuss Kies bedeckt wird, liegt sie in den nördlichen

Bauen unter 36 44 Fuss Sand in einer Mächtigkeit von 16 Fuss, viel Lignit

und auch Stückkohle führend, so dass bei der Förderung fallen 12,5 Proc.

„Stückkohlen", 25 Proc. „Würfelkohlen", 62,5 Proc. „Streichkohlen". Eisen-

kies nicht selten der Begleiter besonders des Lignit«. Das Liegende ist Thon.

Bei Borna unweit Blumroda geht ein Bergbau um auf einem 60—62 F.

mächtigen Braunkohlenflötz, unter 20—50 Fuss Deckgebirge liegend, welches

aus Lehm, Kies und Sand besteht, während das Liegende ein rother wasser-

reicher Sand bildet In den im Abbau befindlichen obern 26—30 Fuss des

Flötzes werden von oben nach unten zu folgende Lagen unterschieden : 6 bis

8 Fuss lichtbraune Streichkohle (Formkohle) mit etwas Lignit, 3 Fuss erdige

und zum Theil knorpelige Kohle von last schwarzer Farbe, 3—4 Fuss erdige

Kohle mit etwas Lignit, 4 Fuss grobstückige , sehr gute , derbe Braunkohle

von rother Farbe auf dem frischen Bruch, 4 Fuss sehr dunkele Kohle, 4 Fuss

ganz grobe lignitische Kohle von fast schwarzer Farbe. Es fallen nur 40 Proc.

Streichkohle.

Im südwestlichen Theile der Flur des Dorfes Wyhra unweit Borna,

hart au der Altcnburgischen Grenze, ein walu-scheiulich über 60 Fuss mäch-

tiges, horizontal abgelagertes Kohlenflötz. Die im Abbau stehende Ober-

bank enthält vom Hangenden aus: 21 Fuss feinerdige Braunkohle mit Lignit,

3'/j. Fuss stückige Kohle, 3 l

j 2 Fuss erdige Kohle mit knorpeliger, mit Lignit-

stücken gemengt, welche auch noch auf weitere 8 Fuss Tiefe sich finden soll.

Nördlich von Froh bürg auf dem Gehänge des Wyhrathaies nach

Nenkersdorf hin ein Kohlenflötz von r8 Fuss Mächtigkeit mit 8 Fuss erdiger.
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4 Fuss erdiger und etwas knorpeliger und Ii Fuss ganz feinerdiger Braun-

kohle. Lignit kommt selten vor. Das Hangende besteht aus: (5 Fuss Lehm,

1 Fuss grobem , weissem Kies, ti Fuss Ziegellehm , 11 Fuss reinem weissem

Kies und /* Fuss zähem Thon; das Liegende ist weisser Schwimmsand.

Ein bei Bubend ort' abgebautes Brauukohleuflötz ist unter ähnlichen

Verhältnissen als das vorige abgelagert, nur fehlt im Hangenden der Ziegel -

tlion, wogegen zwischen dem Kies und der Thonschicht eine 3 !
2 Fuss mäch-

tige Lage von glänzend weissem Triebsand sieh findet.

Zwischen Neukirchen und Schönau liegt unter G—10 F. Lehm und

Kies ein Braunkohlenflötz von mindestens 10 Fuss Mächtigkeit , im Ganzen

söhlig aber wellig abgelagert, meistens Erdkohle, selten Knorpelkohle und

Lignit führend.

Nordwestlich vom Dorfe Neukirchen am rechten Gehänge des Wyhra-

thales kommt ein 14—20 Fuss starkes Flötz erdiger Braunkolde vor, unter 5°

einfallend. Das Hangende, 2H—38 Fuss mächtig, besteht hauptsächlich aus

Lehm und Sand und seltener Kies und einem festzusammenhaltenden gut-

stehenden Sand unmittelbar über der Kohle; das Liegende aus ähnlichem

Sand.

Nordwestlich von Borna auf der Dittmannsdorfer, Bockwirther und Kes-

selhaimer Flur wird ein Braunkohlenlager abgebaut, welches schwach gegen

Norden einfällt, dabei aber zuweilen von diagonal gegen das Streichen von

hör. G gerichteten kleinen Mulden und Satteln durchzogen wird. Das unmit-

telbare Hangende der Kohle wird durchgängig von einer dunkelgefärbten bi-

tuinenreichen, sandigen und mit Eisenkies imprägnirten Schieferthonschicht

von 2—4 Fuss und mehr Mächtigkeit gebildet, während der übrige Theil des

Hangenden, 20—90 Fuss mächtig, über der südöstlichen Partie des Flötzes

fast nur aus Thon, zum Theil als Töpferthon benutzt, im Uebrigen aber aus

Lehm, Sand, Kies und einer Thonschicht besteht, welche unmittelbar auf dem
erwähnten Schieferthon liegt. Da , wo das Deckgebirge lediglich aus Thon
besteht, findet sich darin eine stellenweise nur 12— lb' Zoll mächtige Lage

sandigen Thons, in welcher häufig Knollen von Eisenkies von 1 —3 Zoll

Durchmesser und fast durchgängig von kugeliger Gestalt angetroffen werden.

Das F'lötz, 18— 20 Fuss stark, führt 4 verschiedene Arten von Braun-

kohle und zwar 3 Fuss grünlich dunkelgeiärbte erdige und zum Theil knor-

pelige Braunkohle mit viel Lignit und Eisenkies und insbesondere als ver-

eisenkiestes Holz, selten in Kuollengestalt, 2 V» Fuss etwas lichter gefärbte

feinerdige Braunkohle, selten Lignit einschliessend, 4 ,
/

2 Fuss erdige und ziem-

lich viel knorpelige Braunkohle und Lignitstücke, G Fuss erdige Braunkohle,

selten Lignit, aber nahe der Flötzsohlc Eisenkies in meist plattenfiirmigen

Concrctionen führend. Die Lignite sind stets parallel der Lagerschichtung ein-

gebettet und auf der Oberfläche der einzelnen Bänke verhältnissmässig am
zahlreichsten vorhanden. Es sollen Lignitstämme von 14 Fuss Durchmesser

und 80 Fuss Länge mit noch wohl erhaltenem Wurzelstocke vorgekom-

men Bein.
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Das Liegende besteht zunächst aus Thon, in welchem bei 12 Fuss Tiefe

eine Schicht gut stehenden Sandes und stellenweise ein schwaches FJötz von

sehr wasserreicher und „schmieriger
44 Braunkohle, häutig von Eisenkieacon-

eretionen bedeckt, eingelagert ist. Bei 12 Fuss Teufe unter der Sohle des

Flötzcs ist mehrfach weisser Sandstein angetroffen worden.

Zwischen Borna nnd Witznitz nördlich vom erstgenannten Orte am rech-

ten Gehänge des Wyhrathaies Hegt ein im Ganzen schwach östlich einfallen-

des, im Kleinen vielfach wellig abgelagertes Braunkohlenflötz unter ähnlichen

Verhältnissen, als das vorige, mit welchem es im Zusammenhange steht. Das
17—24 Fuss mächtige Deckgebirge wird gebildet aus 3—6 Fuss Lehm, 3 bis

4 Fuss weissgrauem Sand und 6 — 8 Fuss sehr dunkelgetarbtcin
,
sandigem

und sehr bituminösem Schieferthon. Das 18 Fuss durchschnittlich mächtige

Flötz besteht aus: l 1

/* Fuss knorpeliger und lignitischer Braunkohle, '/* Fuss

weissgrauem, sandigem Thon, 8 Fuss erdiger, jedoch noch ziemlich derber

Braunkohle und aus Lignit, 8 Fuss feinerdiger Braunkohle. Eisenkies findet

sich im ganzen Flötz und namentlich in der untersten Flötzbank aiii häutig-

sten in der Nähe der Flötzsohle als plattenformige, selten knollige Coneretio-

nen, während er in den übrigen Flötzpartien gewöhnlich xylomorph vor-

kommt
Das Liegende dos Flötzes bilden 6 Fuss Thon, unter welchem wieder

Braunkohle angetroffen sein soll.

Bei Lausigk südlich von Heinersdorf liegt ein nach Süden schwach

einfallendes, im Kleinen wellenförmig abgelagertes Kohlenflötz, dessen Han-

gendes in der Mächtigkeit von G—2ü Fuss wechselt, am häufigsten aber 14

bis 16 Fuss stark ist, während die Kohlenmächtigkeit von einigen Zollen bis

18 Fuss variirt
t
durchschnittlich aber 12—IG Fuss beträgt. Das Hangende

besteht meistens aus Sand und Kies, seltener aus Lehm und Thon , welche in

den nnregehnässig abgelagerten Schichten nur in Gestalt von stehenden oder

unregelmässig liegenden Stöcken auftreten. Der Thon bildet öfter die Decke
der Braunkohle.

Das Kohlenflötz wird durch ein oder zwei nur etwa 1 Zoll starke Thon-

schmitzc in 2 oder 3 Bänke getheilt; es lassen sich in demselben folgende

Arten von Kohlen unterscheiden : zu oberst eine erdige dunkelbraune Kohle,

dann eine erdigo, zum Theil dichte und besonders lebhaft brennende gelbe

Braunkohle, eine erdige, zum Theil dichte, fast schwarze Braunkohle, eine

erdige dunkelbraune Kohle mit Lignit, eine schwarzbraune erdige bis dichte

Kohle, ein Thonschmitz, eine feinerdige, schwarzbraune Kohle. Eisenkies

findet sich namentlich in der 4. und G. Bank , in ersterer häutig in Holzfonu,

in letzterer von plattenformiger Gestalt.

Das Liegende bildet durchgängig Thon von verschiedener Farbe, und

Reinheit und stellenweise selbst in eine sehr thonige gelbe bis graugelbe schmie-

rige Kohle übergehend.

An dem Hügel, auf welchem das Hermannsbad bei Lausigk liegt, geht

ein Bergbau um auf einem muldenförmig abgelagerten Braunkoldenflötz. An
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der westlichen Partie wird dasselbe von 6—60 Fuss Deckgebirge überlagert.

Sobald solches die Mächtigkeit von 12— 14 Fuss überschreitet, besteht es aus

Dammerde, Lehm, weissem Triebsand und braunem Thon, während bei ge-

ringerer Mächtigkeit des Abraums der Triebsand fehlt.

Die unterste , die unmittelbare Decke des Flötzes bildende , ca. 2 Fuss

starke Thonschicht ist zum Theil sehr reich an Kohle und an vitriolischen

etc. Salzen.

Das Kohlenflötz, welches in der östlichen Partie der Mulde eine Mäch-

tigkeit von 20— 24 Fuss erreicht, zeigt in dem derzeitigen Tagebau <rine

solche von 12—14 Fuss, ja beim Ausstreichen nur 10 Fuss. Dasselbe besteht

zu oberst aus 4—5 Fuss sein* dunkel gefärbter erdiger bis dichter, lignitischer

Braunkohle, aus einem — 1 Zoll starken Thonsehmitz, unter welchem

2*/
4
—3'/4 Fuss derbe, dunkelgefarbte und verhältnissmässig lignitarme Braun-

kohle liegt, aus gelber, feinerdiger Kohle („Schramkohle") von 2'/ 4
—3 Fuss

Mächtigkeit, wegen ihres grossen Bindungsvermögens und ihrer bedeutenden

Brennkraft als vorzügliches Material zur Kohlenziegelfabrication sehr ge-

sucht; aus dunkelgefärbter, sehr dichter und lignitischer erdiger Braunkohle

2*1e—3Vb Fuss stark.

Das Liegende des Flötzes bildet ein 4 Fuss mächtiger grauer Thon, auf

welchen der Brauukohlenformation angehörender sehr fester thoniger Rand-

stein folgt.

An dem südlichen Abhänge des von Lausigk nach Beucha ziehenden

Bergrückens wird in der Flur Lausigk, Mark Köllsdorf und Mark Wüstungs-

stein ein Braunkohlenflötz ausgebeutet, dessen hauptsächlich am Fusse des

Abhanges fortlaufendes Ausstreichen sehr viele und zum Theil sehr bedeu-

tende Einbuchtungen wahrnehmen lässt.

Die Mächtigkeit sowohl des Hangenden als des Flötzes wechselt ausser-

ordentlich und differirt erstere von 5 bis 40 Fuss und letztere von 6—32 Fuss

;

im Allgemeinen wechseln aber beide Mächtigkeiten mit der Entfernung von

dem südlichen Ausstrich. Das Flötz ist zwar wellenförmig, aber, wie es

acheint, im Ganzen fast söhlig abgelagert Das Deckgebirge besteht aus

Lehm, Kies und Sand und zuweilen einer Schicht von bituminösem Thon un-

mittelbar Uber der Kohle. Im Allgemeinen herrscht an der östlichen Lager-

partie Lehm, an der westlichen Sand vor. Die Kohle ist theils erdige; theils

knorpelige, schliesst Lignit, aber sehr ungleichmässig vertheilt, ein. An einer

Stelle, wo das Flötz vollkommen aufgeschlossen war, fanden sich von oben an

folgende Kohlenarten: 2 Fuss erdige Kohle von dunkelbrauner Färbung

7'/« Fuss fast schwarze dichte knorpelige Kohle mit etwas Lignit, 3 Fuss

gelbe, erdige, zur Braunkohlenziegclfabrication sehr geeignete Kohle, (3 Fuss

dunkele, derbe, stückige Kohle, 2 Fuss erdige, dunkele Kohle, 5 Fuss dunkele,

derbe, knorpelige Braunkohle, 5 Fuss dunkele erdige Kohle. Eisenkies kommt
stellenweise, sehr häufig in knolligen bis kopfgrossen Massen vor, seltener in

Platten.
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Das Liegende ist ein dunkeler thoniger Sand, unter welchem liier und da

fester thoniger Sandstein angetroffen worden ist.

Bei Bullendorf zwischen Lausigk und Colditz geht ein unbedeutender

Braunkohlenbergbau um auf einem ziemlich stark einfallenden, 8 Fuss mäch-

tigen Flötz von erdiger Braunkohle , welches unter 0— i) Fuss Kies , Sand,

weissem Kies und Thon liegt. An einer östlich gelegenen früheren Abbau-

steile soll das Flötz eine Mächtigkeit von 12— 14 Fuss gehabt haben und von

20—30 Fuss Kies und Sand bedeckt gewesen sein.

Südlich von dem in der Nähe von Colditz am linken Ufer der Zwickauer

Mulde gelegenen Dorfe Thierbaum wird am nördlichen Gehänge einer

hör. 8,4 streichenden Schlucht an mehreren Orten ein Braunkohlennotz abge-

baut, welches sanft nach Südwesten einfallend von 36—40 Fuss Sand und

zum Theil von einer 12—18 Zoll mächtigen Schicht von schwarzbraunem

kohligem Thon bedeckt wird. Das durchschnittlich 14 Fuss starke Flötz be-

steht aus folgenden Kohlenvarietäten: aus 5
/6 Fuss dunkeler stückiger Braun-

kohle mit Lignit, 4 s
/3 Fuss dunkeler erdiger Kohle, 1»/* Fuss erdiger, zum

Theil etwas stückiger Kohle mit etwas Lignit, 3 Fuss feinerdiger Kohle, 1 F.

dergleichen mit wenig Lignit. Die stückige und lignitische Kohle zerlallt

sehr bald an der Luft. Eisenkies fehlt nicht. Das Liegende ist Thon.

In den Fluren der bei Colditz zwischen 4er Zwickauor und Freiberger

Mulde gelegenen Dörfer Skoplau, Comniichau und Podelwitz wird

eine durch mehrere Schluchten öfter unterbrochene Braunkohlenablageruug

zum Abbau gebracht. Diese Schluchten sind zum Theil bis auf den Porphyr

eingeschnitten und an ihren Gehängen gelangt das im Ganzen ziemlich

söhlig abgelagerte , der Oberfläche des Porphyrs sich anschliessende Braun-

kohlenflötz zum Ausstrich.

Das 10 — 44 Fuss mächtige Hangende besteht aus Lehm und Thon, mit-

unter mit Sand gemengt. Unmittelbar über dem Flötz liegt eine 1 '
s—2 F.

starke Thonschicht von dunkelbrauner bis schwarzer Farbe und zäher Be-

schaffenheit. Stellenweise schieben sich zwischen cTen Lehm und Thon Sand-

und Kiesablagerungen ein.

Das Braunkohlenflötz wechselt in seiner Mächtigkeit von 10—30 Fuss,

ist mächtig bei Podelwitz 14— 18 Fuss, bei Commichau 8— 24 Fuss, bei

Skoplau 26—30 Fuss und bestand an einer Stelle von 20 Fuss Mächtigkeit

au» 3 Fuss gelber und röthlicher erdiger Kohle mit Lignit, 1 Fuss dunkelem,

bituminösem Thon, 12 Fuss dunkeler, derber Braunkohle mit viel Lignit und

10 Fuss dunkelgefarbter, aus Laub, Moosen, Gräsern und Pflanzenstäugeln

zusammengesetzter sogenannter „Laubkohle" mit in verschiedener Menge
eingelagertem Lignit. Eisenkies findet sich selten und fast nur in der untern

Flötzpartic. Diese nach dem Trocknen eine aus sehr spröden, kohligen, noch

deutlichen Pflanzenresten bestehende Masse erfordert, wenn sie zu Ziegeln

verwendet werden soll, sehr grosse Ziegelformen.

Das Liegende des Flötzes ist Thon, unterlagert von groben Geröllmassen,

welche unmittelbar auf dem Porphyr ruhen.
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Retinit kommt nach Freisleben theils in hyacinthrothen und bräunlich

rodieu Lagen zwischen den Jahresringen des Lignit«, theils in bräunlichen

Körnern vor.

Bei Leibnitz und Keiselwitz am nördlichen Rande, des Timützwal-

des findet sich ein dem vorigen ähnliches Braunkohlenlager. Das Deckge-

birge desselben besteht stellenweise nur aus Lehm, stellenweise aus einer

Mischung von Sand, Kies und Lehm und stellenweise aus reinem Sand. Auf
diese Schichten folgt eine 4— 6 Fuss mächtige Lage eines graublauen bis gelb-

grauen Thones, unter welcher als unmittelbares Dach des Braunkohlennotzes

eine 10—18 Zoll starke Schicht eines schwarzen bituminösen Thones lagert.

Beide Thonlagen sind an den Orten , an welchen die oberste Schicht des Ab-

raums aus Sand besteht, zuweilen in ihrer Continuität unterbrochen, so dass

dann der Sand einzelne sogenannte Säcke und das unmittelbare Hangende

der Braunkohle auf geringe Ausdehnung bildet Die Gesammtmächtigkeit

des Deckgebirges beläuft sich auf 8—12 Fuss, die Stärke des Braunkohlen-

flötzes auf 4—22 Fuss; dieses fällt bei wellenförmiger Ablagerung schwach

gegen Süden ein und ist da am regelmässigsten constituirt, wo es am mäch-

tigsten ist.

Bei der Mächtigkeit des Flötzes von 22 Fuss unterscheiden sich in dem-

selben von oben nach unten zu: 5 Fuss gelbe erdige fette Braunkohle, 9 Fuss

dunkele, mehr oder weniger derbe Braunkohle mit ziemlich viel Lignit und

8 Fuss dunkele blätterige Braunkohle (Laubkohle) mit wenig Lignit. Diese

unterste Schicht ist oft stark durch Thon verunreinigt und wird mit der obern

Kohlensorte behufs Verwendung zum Formen vermischt.

Eisenkies kommt namentlich in der lignitreichen mittleren Bank und zu-

weilen auch nahe der Flötzsohle vor.

Das Liegende der Kuhle besteht aus zähem, dunkelem Thon.

Bei den Dörfern Zschadrass und Collmen unweit Commichau liegt

ein 14—22 Fuss mächtiges Braunkohlenflötz. Die Schichtenreihe des Lagers

ist folgende: 6— 8 Fuss sandiger Lehm, circa IG Fuss Sand von brauner Farbe,

circa 10 Fuss Thon und 1 Fuss Sand, Va Fuss dunkelblauschwarze, meistens

erdige Kohle, die Dachkohle, 1 Fuss blaugrauer Thon, 14—22 Fuss klare,

erdige Braunkohle; bei Zschirla im Amte Colditz 24 Fuss Braunkohle.

An den Gehängen des oberen Theils des kleinen Nebenthaies der Zseho-

pau, in welchem zwischen Chemnitz und Mitweida Ottend orf liegt, kommt
eine Braunkohlenablagerung in einer Mächtigkeit von 7 Fuss vor , mit einer

erdigen, stellenweise ziemlich lignitischen , oft ähnlich der Skoplauer Laub-

kohle aus einer von kleineren noch deutlichen Prlanzenreslen und kleinen

Zweigen und Blättern zusammengesetzten Braunkohle.

Das 5—10 Fuss mächtige Hangende besteht ans Lehm, Kies mit Quarz-

geschienen, denen gewöhnlich eine etwa 4 Fuss mächtige grau bis schwarz ge-

färbte, mit Kies und Sand verunreinigte Thonschicht als unmittelbares Dach

des Kohlenflötzes folgt. Das Liegende ist wieder Thon von gleicher Be-

schaffenheit.
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Endlich findet sieh noch Braunkohle in den obersten Schluchten des Alt-

mitweidaer und Frankenauer Thaies und an den westlichen Gehängen des

letzteren.

Unter einem 4—28 Fuss, durchschnittlich 10— 10 F. mächtigen Hangen-

den, aus Lehm, Sand, Kies und Geschieben bestehend und mitunter in den

wellenförmigen Vertiefungen der Flötzoberfläche kleine Partien von Töpfer-

thon einschliessend
,
liegen 4—28 Fuss, durchschnittlich 10—18 Fuss Kohle,

in welcher stellenweise Thonschmitze sich einfinden. Die Kohle ist erdig,

lührt häufig Lignit und ist in ihren unteren Lagen der Skoplauer Braunkohle

sehr ähnlich.

Das Liegende ist meistens guter Töpferthon, zum Theil über 20 Fuss

mächtig, mitunter grauer sandiger Thon oder Kies und Gerölle.

(Bezirk Bautzen.)

Wendischbuslitz unter 40 Fuss Deckgebirge 9 Fuss Moorkohle mit

Lignit.

Piskowitz unter 42 Fuss Deckgebirge 16 Fuss Moorkohle mit Lignit.

Doberschütz 1 Flötz (3- 8 Fuss stark.

Klein-Velke, Witteran, Neschwitz, Lissabora, Räckelwitz,
Jessnitz Braunkohlen, doch sind dieselben noch nicht gehörig aufgeschlossen.

Jauer beim Kloster Marienstern unter bis 8 Fuss Deckgebirge 2,57 L.

Lignit und Moorkohle.

Saska in der Lausitz hinter Königswarthe nordwestlich von Bautzen an

der Preussischen Grenze ein Braunkohlenlager von —5
\ Stunde im Durch-

messer und ca. 04 Fuss Mächtigkeit ; das Flötz besteht aus 42 Fuss mulmiger

Kohle, 8—10 Fuss knorpeliger und 10 — 12 Fuss stückiger in der untersten

Partie des Flötzes.

In der Gegend von Bautzen finden sich mehrere Kohlenbecken, zu wel-

chen gehören:

Goda Kohle unter 25° einfallend.

Guhra unter 4—1) Fuss Deckgebirge bis 22 Fuss mächtige Moorkohle

mit Lignit

Bu schwitz am Boxberge unter gleichstarkem Deckgebirge 10 Fuss

Moorkohle, mit Lignit.

Ratibor 12—18 Fuss erdige Braunkohle.

Schmeckewitz bis 6 Fuss Deckgebirge 1,14 Lachter erdige Braun-

kohle mit wenig Lignit Die Kohle wird nach FitElSLEuEK zu den Moor-

schlammbädern von Marienborn benutzt

Margarethenhütte; das westlich unter 47—8° einfallende Flötz ist an

dem westlichen Flügel 20—28 Fuss, am nördlichen 10— 14 Fuss, am süd-

lichen 7—10 Fuss mächtig; das 70—100 Fuss starke Deckgebirge besteht

aus Thon, sandigem Thon, Triebsand , Kies und Gerollen. Die obere Lage

des Flötzes besteht meistens aus Lignit und kommen noch so gut erhaltene

Baumstämme vor, dass sie in Scheite gespalten werden. Die untere Partie

des Flötzes besteht bis auf ca. 10 Fuss Höhe aus Moorkohle, welche zum
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Theil auch zwischen den Ligniten abgelagert ist. Im Flötz rinden sich Reti-

uit, Bastkohle und Holzkohle in Plättchen zwischen dein Lignit liegend. Die

Sohle des Flötzes bildet ein Quarzsand haltiger Thon von 120 Fuss Mächtig-

keit, welcher feuerfest ist, zur Fabrication von Chamottesteincn etc. verwendet

wird. Im Schacht I von Noak
,

Hcttig & Comp, sind durchteuft worden :

11 Lachter Kies, 3 Lachter Thon und Sand, 4 Lachter Thon, '2 lj^—4 Lachter

Kohle, Quai zsand, Thon; auf Schacht 11 derselben: 8 Lachter grober Kies,

10 Lachter Thon und Sandy 2 Lachter Triebsand, 28 Lachter Thon, 2 Lachter

Triehsand, G— 13 Lachter Kohle T
lU— 1 1° südöstlich einfallend, Quarzsaud-

thone.

In der Grube von Schumann und FHemer etwa 500 Lachter von der Mar-

garethenhütte gelegen, rindet sich unter einem 20—25 Lachter starken Deck-

gebirge, aus 3 Lachter Kies, 18 Lachter festem blauem Thon bestehend, ein

4—7 Lachter mächtiges, unter 10— 12° einfallendes Braunkohleuflötz , in den

oberen 3 Lachtern aus Lignit zusammengesetzt, welches 2—4 Fuss starke und
4—5 Lachter lauge aufrechtstehende, weit über das Flötz hinaus in den

hangenden Thon hineinragende Baumstämme in Menge einsehliesst. Das
Holz derselben ist innerlich hell gefärbt, wie schwach getheertes Holz aus-

sehend, doch spröde und brüchig und sehr wurmstichig. In einer 3
/4
—

1

1
/ 4 L.

mächtigen r sehr festen Schicht , kommt Pechkohle in einzelnen Nestern vor

;

auf derselben lagert eine Schicht von wirr durcheinander liegenden Ligniten,

bedeckt von trockenem Triebsand. In dem Flötz finden sich Sumpfge-

wächse, Samen, besonders häufig Eichelnäpfchen.

Das Liegende des Flötzes bildet Quarzsandthon.

Auf dem Braunkohlenwerk von Müller und Schubert finden sich: 2 bis

5 Lachter Kies, 3 Lachter Sand, 2—3 Lachter Thon und Letten, 12—13 L.

Thon, 4 Lachter klare Kohle, 2—3 Lachter Lignit ; auf demjenigen von B. von

Uckermann: 3 Lachter Kies, G Lachter Kies und feiner Sand, 4—8 Lachter

Kohle mit 2—3 Lachter Lignit; in dem Tagebau von Mörbitz, Hassler und

Cons.: grober Kies und Thonstreifen, 5—-7 Lachter klare Kohle, '/* Lachter

Lignit, Triebsand; in dem Werk von Kreschke & Schneider: 2—3 Lachter

feiner Sand, 5—G Lachter grober Kies, 2 Lachter Triebsand, 8 Lachter Thon,

V t Lachter Triebsand, 2 Lachter Lignit, 4— G Lachter Moorkohlc, 2 Lachter

Lignit, Quarzsandthon.

Bei dem '/s M. südlich von Margarethenhütte gelegenen Dorfe Jeschütz

treten auf: 1—5 Lachter Letten und grober Sand, 3—4 Lachter klare Kohle

mit 1 Lachter Lignit, 4— 5 Lachter Thon, Letten und feiner Saud, Lignit von

zur Zeit unbekannter Mächtigkeit ; bei dem 1
'/« Meile südwestlich gelegenen

Orte Klein förstchen bei Station Seitschen der Sächs.-Schles. Eisenbahn

kommen vor: 5— G Lachter Kies mit Letteustreifen, 4—5 Lachter Lignit, 3 bis

4 Lachter weisser Thon und Letten, 4 Lachter festerer Lignit, circa 18° öst-

lich einfallend; bei dem 2
/j Meile entfernten westsüdwestlich gelegenen Cölln

sollen 5 —G Lachter Lignit angetroffen wordeu sein. Bei Milkel, l

/a Meile ent-

fernt nordöstlich gelegen, finden sieh 4—7 Lachter Kies, \)—11 Lachter klare
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Kohle und Lignit, Thon mit Sandstreifen; bei dem Meile abgelegenen Ort

Sdier sind 5— ü* Lachter Kies und Sand, 18—25 Lachter Triebsand, 2—3 L.

Lignit und Thon erbohrt worden. Bei dein Dorfe Zschilliehau liegen 3 Lach-

ter Kies, 2 Lachter Sand, 15 Lachter Thon mit Ockerstreifen und Alaunerz-

partien, 3—4 Lachter klare Kohle mit V*

—

!

/t Lachter Lignit. Bei den Orten

Lömmischau und Wartha finden sich: Ii Lachter Sand und Thonstreifen,

5—6 Lachter Lignit von hartem Holz, 1—2 Lachter Moorkohle.

In den Fluren von Briesingen und Niedergurig sind Braunkohlen zu er-

warten.

Auf der Sophienhütte in Orossdubrau ist das Deckgebirge 50 bis

UO Fuss, das Flötz 10—25 Fuss mächtig; letzteres ist das Ausgehende des

Margarethenhüttenflötzes; in den Ligniten dieses Flötzes findet sich häufig

Bastkohle und Holzkohle in leicht zerreiblichen Blättchen zwischen den Jahres-

ringen des Lignits.

In der Gegend von Saubernitz sind Braunkohlen nachgewiesen worden.

Kleinsaübe mit z bis 18 Fuss Deckgebirge, Kohlenmächtigkeit 10,86

Lachter, Moorkohle mit Lignit.

Bortsdorf 25 Fuss Deckgebirge, Kohlenmächtigkeit noch nicht bekannt.

A 1 1 b e rn s d o r f bis 40 Fuss Deckgebirge, Braunkohle, hauptsächlich aus

Lignit bestehend, bis auf 4 Lachter bekannt.

Als Fortsetzung des Zittauer Beckens ist das Kohlenvorkommen von

Bernstädt unweit Schönau anzusehen. Das Kohlennotz ist hier so aufge-

richtet, dass es auf dem Kopfe steht; die Mächtigkeit desselben ist nicht be-

kannt, diejenige des Deckgebirges 8 Fuss.

Schönfeld Deckgebirge bis 8 Fuss, darunter 2,2*J Lachter Erdkohle

mit wenig Lignit

Beutnitz, die Mächtigkeit der Kohle noch nicht ermittelt.

Das in Granitvertiefungen abgesetzte Kohlen führende Tertiärbecken bei

Zittau dehnt sich im Neissebecken auf eine Länge von l
3
/ 4 Meile und eine

Breite von »/ 4 Meile aus. Die seit 1743 bekannte Kohle wird seit 1806 ab-

gebaut. 1

Am Eckartsberge finden sich unter 100 Fuss Deckgebirge 4 Kohlen-

flötzc 6—12 Fuss, 2—4 Fuss, 1—3 Fuss und 1—3 Fuss mächtig, durch

Lehmmittel von 3 Zoll, 6 Zoll resp. 8 Zoll von einander getrennt; Eisen-

kies kommt selten vor, dagegen findet sich ziemlich häufig thoniger Sphäro-

siderit in Holzform. Die Kohle iet vorwaltend lignitisch, in der unteren Flötz-

partie liegt Moorkohle; es sind nicht selten liegende Holzstämme von 60 bis

80 Fuss Länge, 2 1
/«—

3

1
/« Fuss Breite, 1—

l

1 Fuss Höhe gefunden worden.

Bei Hart au liegen unter 56— 130 Fuss Deckgebirge, meistens aus Let-

ten bestehend, in welchem einzelne Sandsteinbänke mit Pflanzenabdrücken

auftreten, im Hauptschacht zusammengesetzt aus: 7 Fuss Dammerde, 14 Fuss

Lehm, 10 Fuss grobkörnigem Sand, 3 Fuss Lehm und Letten, 3'/2 F. weissem

1 Im Zittauer Braunknhlenschiefer findet sich Leuciecua Oeningens!», L. »p.

Digitized by Google



Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte. 577

feinem Sand, Lehm mit Kohlenbrocken, welcher das oberste Fltftz überlagert,

durchschnittlich 54 Fuss Kohlen, von welchen die unteren 24 Fuss aus.Moor-

kohle, die oberen 30 F. aus Lignit bestehen. Die Lignitstämme sind zum Theil

bei nur 10 Zoll Höhe o 1

/» Fuss breit, also ausserordentlich stark zusammen
gedrückt. Eisenkies findet sich im Lager noch in Menge, zum Theil xylo-

morph, obßchon ein grossor Theil bereits zersetzt zu sein scheint, wofür das

häufige Vorkommen von Gypskrystallcn und von Holzkohlenblättchen auf

den Kluftflachen des Lignites sprechen dürfte; der auf der Halde liegende

Letten so wie das Kohlenklein entzünden sich unter dem Einfluss der Atmo-
sphärilien; vcrkieseltes Holz wird ebenfalls, jedoch selten angetroffen.

Die Schichtenfolge des Lagers ist 1 nachstehende: 0,4 Lachtor Sächs.

Dammerde, 2,0 Lachter Lehm, 4,0 Lachter weisser plastischer Thon, 0,8 Lach-

ter gelber Sand, 4,8 Lachter blaugrauer Letten mit viel Lignitstücken und
einer l'/s— 8 Fuss starken Schicht mit Abdrücken von Pflanzenblättern,

4,5 Lachter dunkelroth gefrittete Thonmasse (Porcellanjaspis), über S Lachter

Braunkohle ohne Zwischenmittel. In der oberen Lignitschicht kommt viel

versteinertes Holz vor, Eisenkies vorzugsweise in der unteren Moorkohle.

Die Neigung der Schichten beträgt 4° von Süden nach Norden.

Am Kummersberge bei Zittau liegen unter 120 Fuss Deckgebirge,

grösstenteils Thon, 17 Flötze, von welchen 4 bauwürdige, welche 6— 12 Fuss,

2-6 Fuss, 1—2 Fuss und 1—3 Fuss mächtig, durch Thonmittel von 1 bis

8 Fuss Stärke von einander getrennt sind. Das Flötz enthält wenig Eisenkies

und selten Holzkohle.

Am Kummersberge wurden erbohrt 2

im Bohrloch No. 1: 2 Fuss Dammerde, 4 ,

/t Fuss Thon, 1 Fuss feste

Kohle, 2»/4 Fuss Thon, 2'/* Fuss Kohle, «/* Fuss Thon, 3 1

4 Fuss Kohle,

4'/8 Fuss Thon, 3'/3 Fuss Thon mit Kohle, 4 Fuss feste Kohle, 2 Fuss Thon
mit Kohle, 2»/s Fuss Kohle mit wenig Thon, 2 1

/* Fuss feste Kohle, 5 Fuss
Thon, 3 Fuss Kies. Im Bohrloch No. 3: 3 Fuss Lehm, 3»

j t Fuss Thon mit

Sand, 4*/ 3 Fuss Thon, 1 Fuss Sand, 4 Fuss Thon, '/» Fuss Sand, 1 Fuss Thon,
133

/4 Fuss Thon mit Kohle, 33
/4 Fuss Kohle mit etwas Thon, 4»/

2 Fuss Kohle,

4 Fuss Thon, 1 Fuss Kohle, 2»/s Fuss Thon, 5 Fuss feste Kohle, V* Fuss

Kohle mit Thon, 2*/ s Fuss feste Kohle, Thon; Summa 5(> Fuss. Im Bohrloch

No. 5: 8 Fuss Lehm, 3 5
/4 Fuss Kohle mit Thon, 4 Fuss Kohle, 1 Fuss Thon,

4»; Fuss Kohle, 4 3
/4 Fuss Thon, 1 Fuss Kohle, 4>/2 Fuss Thon mit Kohle,

2'/
4 Fuss Kohle, 2 Fuss Thon, 2'/a Fuss Kohle mit Thon, 1V 4 Fuss Kohle,

11 '/i Fuss Kohle mit Thon, 1

V

4 Fuss Kohle, */„ Fuss Kohle mit Thon, 4 Fuss
feste Kohle, 5 Fuss Thon mit Kohle Thon; Summa G5 Fuss.

Olbersdorf, seit 1811 bebaut, von dem Hartauer Kohlcnflötze durch

einen Basaltrücken getrennt Unter den in 180 Fuss Teufe liegenden Flötzen

finden sich 2 von 3 und 2 Fuss Stärke mit erdiger, wenig lignitischer und viel

1 Handschriftlicher Mittheilung von Fb. Melchf.r in Hartau zufolge.

* Conf ß. Cotta, Erläuterungen zu Section VII der geognostisehen Karte des König-

reichs Sachsen. Dresden und Leipzig, 1840.
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«

Eisenkies enthaltender, auf der Halde schwarz werdender Kohle, welche ihrer

erdigen Beimengungen wegen vorzugsweise zum Düngen verwendet wird;

ein grosser Theil des Eisenkieses ist xylomorph.

Bei Ulbersdorf im Bohrloch Ko. 2: lO'/a Fuss Dammerde iunt Lehm,

7 Fuss Kies, 3 Fuss Thon , ;V ä Fuss Kohle mit Thon, 1 Fuss Thon , 20 Fuss

Kohle, 7s Fuss Thon, 2 Fuss Kohle, 72 Fuss Thon, 8 Fuss feste Kohle, «
2 F.

Thon, 87", Fuss Kohle, 1« s Fuss Thon mit Kohle, 11 Fuss feste Kohle, 1
3 F.

Thon, 14-/3 Fuss feste Kohle; Summa 103 7* Fuss. Im Bohrloch No. 8:

2 Fuss Dammerde, 12 Fuss Sand, 12 Fuss Thon, 8 Fuss Sand und Thon.

47* Fuss Kohle mit Thon, 1 Fuss Kohle, 2 Fuss Kohle mit Thon, 22 Fuss

feste Kohle; Summa (33' 2 Fuss.

Beim Vorwerk Katt enstein neben OIWsdorf sind erbohrt worden:

32 Fuss Kies, Sand und Thon über 184 Fuss Kohlen mit dünnen Thon-

schichten.

Po ritsch. Im Bohrloch VI: unter 14—18 Fuss Lehm, 4—0 F. wasser-

haltigem Kies und Sand, 6—10 Fuss weissem Thon, 20—30 Fuss grauem und

weissem Letten mit Thoneisensteinnieren, sind bis 60 Fuss Teufe 20 Kohlen-

flötze angebohrt worden, welche unter f>
ü einfallen, grösstenteils Lignit füh-

ren, 1

2
— 4 Fuss Mächtigkeit besitzen und durch 7i—6 Fuss starke thonige

Zwischenniittel von einander getrennt werden; der Lignit führt regelmässig

Eisenkies; die Lagerung im Bohrloch I ist eine etwas andere.

Alt-llörnitz Deckgebirge 60 Fuss, Kohle 50 Fuss mächtig.

Türehau Deckgebirge 4 (J—63 Fuss, 18 Flötze zusammen 10,75 Lachter

mächtig; die oberen Kohlenschichtcu bestehen aus erdiger Kohle; das unterste

Flötz ist 60—80 Fuss stark und besteht in seiner unteren Partie aus Lignit.

Giessmannsdorf (Draussendorf) unter 50 — 60 Fuss Deckgebirge

3 Flötze zusammen 3 Lachter mächtig, aus Moorkohle und Lignit bestehend;

seit 1806 bebaut.

Seitendorf bis 40 Fuss Deckgebirge, Kohle über 80 Fuss mächtig,

zum Theil Erdkohle.

Reichenau Deckgebirge 35—80 Fuss, 1,5 Lachter Lignit und Erdkohle.

Oppelsdorf. Ein Hangendes von 140 Fuss bedeckt 3 Flötze Braun-

kohle von zusammen 2,86 Lachter Mächtigkeit. Die Braunkohle wird hier

seit 1803 Schwefelkohle genannt, weil sie Schwefelkies führt, welcher ausge-

halten wird. Die „Oberkohle" besteht aus grossen schieferigen Platten, welche

wenig Holzartiges erkennen lassen, mit Kissen durchzogen, 1—2 Fuss mäch-

tig; die Hauptkohle , 3—4 Fuss mächtig, ist mehr lignitisch; das Untertlötz

ist nur einige Zoll stark; die Flötze sind durch Lettenmittel von einander ge-

trennt. Zu Tage gebracht, zerfällt die Schwefelkohle in kleine Stücke; sie ist

zur Selbstentzündung geneigt, gleichwohl ist der Schwefelkiesgehalt nicht

sehr bedeutend, indem aus 30,000 Kübeln a 7* dresdener Scheffel nur 12 Ctr.

Kies gewonnen werden. Nach Döbkkeiner enthält die Schwefelkohle 20 bis

40 Proc. wasserlceren Eisenvitriol neben 3—8 Proc. Eisenkies. Ausser bei

Oppelsdorf kommt Schwefelkohle auch bei Olbcrsdorf und Weigsdorf vor.
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Die Kohle wird in Sachsen, Schlesien, Böhmen und Mähren zum Düngen, be-

sonders heim Kleebau verwendet.

Seifh ciin er »dort" in der Nähe des Böhmischen Warnsdorf unter 1 3t»

Fuss Deckgebirge, zum Theil von Basalttun\ bituminösen Schietern, über-

lagert, 18— 24 Zoll feste Glanzkohlen, im Schiefer mit Fisch- und Pflan-

zenabdrücken. Nach KöTTltss Mittheilungen sind i/
4 Stunde östlich von

Seifhennersdorf in dem alten, zur Zeit ausgetrockneten Teiche, der Fuge

genannt, bei einer Teufe von 30— 120 Fuss Büchs. Maas* 3 Kohlenflötze

angetroffen worden von 4— i) Fuss, G Fuss und 4 1

/* Fuss Mächtigkeit, jedes

durch 4—12 Zoll starke Lcttenschiehten in eine Ober-, Mittel- und Unter-

bank getheilt und durch Zwischenmittel von 10— 18 Fuss Mächtigkeit von

einander getrennt ; in dem Maschinenschacht sind in grösserer Teufe noch

Spuren eines 4. Flötzes angefahren worden. Der Bau auf die treffliche, der

Gross-Priesener Salonkohle ähnliche Glanzkohle wurde wegen der starken

Wasser im Jahre 1849 sistirt. 1

Nach FheiBLEUEN sind noch Braunkohlen bekannt bei : Holzhausen un-

weit Leipzig ein schwaches Erdkohlenflötz, Braunkohlengrubon bei Zöbigker

unweit Zwenkau, Connewitz und Dölitz unweit Leipzig, bei Markranstädt

6 Fuss Braunkohle erbohrt, bei Priestäblieh 40 Fuss Braunkohle erbohrt,

bei Quesitz 3 Erdkohlenhotze. das erste 27 V,» Fuss mächtig, in 40 Fuss

Teufe, das 2. 8 Fuss stark bei 152 Fuss Teufe, das 3. l'/2 Fuss mächtig bei

175 Fuss Teufe, bei Oderwitz ein Flötz von ö7'/ 2 Fuss bei SO Fuss Teufe

und von 31) Fuss bei 192 Fuss Teufe, bei Löbnitz und Drosskau, bei

Kesselshau 4-14 Fuss mächtige Erdkohle, bei Bockwitz 24 Fuss mäch-

tige Erdkohle mit viel Lignit, bei Heimersdorf 10—12 Fuss mächtige,

schwarze, feste Erdkohle mit wenig Lignit; im Amte Grimma: bei Skor-

ditz 8—1(5 Fuss Braunkohle, fast nur aus Laubkohle und etwas Lignit be-

stehend; von gleicher Beschaffenheit bei Leissnitz, Paschkowitz, Sornzig,

Börtewitz, Zschannewitz , Gross- und Klein- Böhsig 24— 30 Fuss mächtig,

Dürrweitzchen, Portewitz, Zöda etc., bei Dahlen, Zissen , Böhla und Brandis

Erdkohlen , unweit Meissen bei Mehren erdige Braunkohle , bei Nieder-Jahne,

Mohlitz und Seelitz, Strehla, bei Röttigshain und Königshain Erdkohle; in

der Gegend von Bautzen die Braunkohlenformation theils in Spuren, theils in

vollständiger Entwicklung bei Bischofswerda , Göda
,

Prietitz, Förstchen,

Brehna, Quees, Cöln. Löbschütz, Salzförstchen, Grostewitz, zwischen Jessnitz

und Doberschütz, Kückelwitz, Braunkohle 0—8 Fuss mächtig, bei Gebeizig,

Deutsch- und Wendisch-Paulsdorf, bei Witterau, Keschwitz, Lissabora, Busch-

witz, Duberau
,
Malsitz, Wurschen, Rattwitz, Teicha, Stier, Kleinförstchen,

Krununförstchen, Jeschütz, Temmritz, Briesing, bei Baruth 13 Fuss stark,

Marienstern desgleichen, bei Weigsdorf ebenfalls.

1 Zum Theil nach Mittheilungen des Herginspeetors Köttio in Dresden und nach auf

Verfügung des König!. Sächsischen Finanzministeriums vom 16. Decemher 1861 von dem
Berginspector Kfhx in Zwickau zusammengestellten Notizen etc., nach FnRisi.EiiENs, Vom
Vorkommen der hrennharen Fossilien in S.w hsen. Freiberg 1845 etc
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Im Quadersandstein, Cenoman, finden sich bei Mobschatz, Leiteritz, Kein-

hardsgrimma, Erligt nordöstlich von liutta unweit Nieder-Schöna zwischen Tharand

und Freiberg 2 Klötze von Kohlen und Brandschiefer 14 Fuss üher einander liegend.

Das obere Flötz 10—20 Zoll mächtig, wurde 180.*) hebaut. Nesterweis kommt es noch

an vielen anderen Punkten Sachsens vor, z. B. bei Spechthausen, Weissig, Paulshain

Keinhardsgrimma, Köckendorf, Alten-Franken, Pirna, Zehista im Liebcthaler Grunde,

Zatschka unweit Jessen, Graupen, Doberzeit.

In der unteren Abtheilung des Bothlicgendeu kommt nach Geimtz in

Sachsen ein Brandschiefer vor, am alisgebildetsten bei Salhausen zwischen Oschatz und

Mücheln, wo er G— 7 Flötze zusammensetzt, von welchen das mächtigste 18 Zoll stark

war; die darin befindliche Kohle ist nach Naumann schwärzlichbraun bis pechschwarz,

dünn- und gradschiefHg, oft in sehr dünne Blätter und Tafeln spaltbar, auf den Spal-

tnugsfiächen schimmernd, im Strich fettglänzeud , leicht zersprengbar, etwas milde und

sehr reichlich mit Bitumen imprägnirt, so dase sie im Feuer mit einer mehr oder weniger

lebhaften, aber Btark russenden Flamme brennt, ohne jedoch zu Asche zu zerfallen.

Den Saalhauscr Brandschiefern parallel stehen die Brandschiefer zwischen Trautenau

und Hohenelbe in Böhmen und die 3 BrandschieferflÖtze bei Oslawau in Mähren.

Der Brandschiefer hat eine technische Verwendung bis jetzt noch nicht gefunden.

In dem Thonstein des unteren ltothliegenden treten au einigen Orteu Sachsens,

z. B. bei Schweinsdorf 3 Fuss mächtige, aber unreine Kohlenflötze auf, auf welche Berg-

bau nicht mehr betrieben wird,. ferner schwache, unbauwürdige Flötze bei Weissig.

zwischen Dresden und Bischofswerda, Rochlitz, Koben und endlich bei Hilbersdorf un-

weit Chemnitz fast 1 Fuss mächtig, bei Muscherode unweit Wechselburg noch nicht

1 Fuss stark bei Grüna und Oberlungwitz eine der Steinkohle ähnliche Kohle 2—3 F.

mächtig zwischen hellgrauen thonigon Sandsteinschichten liegeud.

Anhalt

Lattorf bei Bernburg.

In einer im Süden vom bunten Sandstein , im Norden vom Keuper gebil-

deten sebluchtartigen Mulde ist fast rechtwinklig gegen die nördlich davon

in einer Entfernung von nur 00 Lacbter (ä G2
/3 Fuss Rheinl. Maass) fliessende

Saale streichend, ein Kohlenflötz abgelagert worden , dessen Länge circa 400

Lacbter, dessen Breite circa 200 Lacbter und dessen Mächtigkeit ca. 18 Lach-

ter am westlichen und circa 8 Lachter am nördlichen Flügel beträgt

Das Flötz führt eine erdige, lagenweise mehr oder weniger hellbraune,

flüchtig brennende Braunkohle 2
, schliesst selten Lignit und dann meistens in

sehr zersetztem Zustand und in kleinen Stücken ein, enthält dagegen viel

Retinit in bis nusagrossen Partien, gewöhnlich in Retinerde eingehüllt oder

auch gnnz erdig so wie Kranzit, beide Harze ziemlich gleichmässig im Flötze

vertheilt und wird mehrfach von bis 3 Fuss starken Thonstreifen durchzogen.

Mitunter werden in demselben silificirte Holzstücke und mit Kieselsubstanz

imprägnirte amorphe Braunkohle, selten und zwar nur in der obersten Koh-

lonschicht, Anflüge oder bis l
!A Zoll starke Plättchen von Eisenkies ange-

troffen.
— ——— «

1 Conf. Geijcitz, geognost. Darstellung der Steinkohlenflora von Sachsen 1856.

1 In dem Abzugsgraben der Grubenwasser hatte sich ans der Trübe eine Schicht dichter

ziemlich fester Braunkohle abgesetzt, welche von derjenigen des frischen Flötze» nicht au

unterscheiden war.
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Das Hangende dos Klotze» bildet ain westlichen und südlichen Ende des

Lagers eine Lehmschieht mit nordischen Geschieben, welche auch in tieferen

Schichten angetroffen werden , eine 3—4 Lachter mächtige Schicht von weih-

sein, scharfem Sand mit welleniörmig einfallenden stärkeren und schwäche-

ren braunen Kohlenstreifen, Sandconeretionen und zwar besonders im süd-

lichen Theile des Lagers einschliessend, welche mit einem festen Kern von

Quarzsandstein nach aussen zu immer weniger fest werdende Zonen zeigen

und endlich in Sand übergehen. Der nördliche Flügel wird bedeckt von 1 bis

3 Fuss Dammerde, 1 - 1> Lachter Lehm, 2—4 Fuss hellem Thon, 1
— ;\ Lach-

ter duukelem glauconitisehem thonigem Sand, an Conchylien nur und selten

Fusus multisulcatus, welcher in der darunter liegenden Schicht fast gar nicht

vorkommt, und mitunter Cassidaria depressa enthaltend, und endlich 1 bis

1 Lachter hellgrünem, glauconitisehem Sand, welcher die Fundstätte zahlloser

Meeresconchylien in prächtigster Erhaltung und von über 70 Arten 1 ist, und
in 2 Niveaus bis 6 Zoll starke Schmitze von erbsen- bis nussgrosseu weissen

Quarzkörnern einschliesst und in welchem, hauptsächlich in seiner unteren

Partie, kugelige und linsenförmige Blöcke von glauconitisehem Sandstein, bis

4 Fuss im Durchmesser gross oder 5—8 Fuss lang, bis 50 C. schwer eingebettet

sind. Diese Blöcke sind ebenfalls Concretionen der sie umgebenden Saude,

enthalten dieselben Versteinerungen als diese, werden nach Innen zu dichter

und homogener, sind zerklüftet, wie die Scptarien des Thons und auf den

1 Conf. Gikhbi. in Zeitschrift f. ges. Nnturw. 1804, S. 235.

In diesen Sauden von Lattorf kamen nach der sorgfältigen Untersuchung von
C. Gikbkl vor: wahrscheinlich einem grossen Walthierc ungehörige Keste, ein feiner,

glatter Saurierzahn, lleste von den Fischen: Careharodon angustidens A., C heterodon A.,

Otodu* apiculatus A , Utodus appeudiculatus A , Lamna elegant sehr häufig, Glyphis ger-

manica Gh., Notidanus priinigenius Ag , Galeocerdo minor Ag., von den Würmern: Ser-

pula carhonaria Gb , S. contorta Ph., S. septaria Gh., ferner die Mollusken: Nautilus im-

periahs 8w. . Conus autediluvianus Hmg., C. procerus Brng., Aneillaria canalifera Lk.,

l ypraea eostulata, Yolvaria subbulloides, Voluta cingula, X. anhaltina, V. semigranosa

Nyst. (Turbinzlla labellum Ob.), Mitra Mettei, M. longissima, M. laerigata, Bueeinum
Imllatum Phil. (Li. mbeoroitalum l'itil. Ii. cxracalum jicyr.), Cassis Germar» Phil., C.

anluia Phil , Cassidaria depressa Hu , Kostellaria plana Beyr., K. fissurcllu Lk.. H. excelsa,

Aporrhais speciosa fChcnnpius decuxaatus und Ch. Soterrbyi Phil.) , Tritoniuin tlaudricuin

Kou ' T. aryutum Phil.) sehr häutig, T apennicum .Sassi, T. substriatulutn, Tiphys pungens

Sol., T. Schlothcimi Beyr., Murex lignitum, M. tristichus Beyr., Pyrula coneinua Beyr.,

Kusus egregius Beyr. , F. multisulcatus Nyst., F. Koniucki Nyst, F. coaretatus Iieyr., F.

veutrosus Beyr. , F. olatior Beyr., F. Uothi Beyr., F. exaratus Beyr , F. plicatulus Desh.,

K. unicarinatus Desh., Fasciolaria fusiformis Phil., F. nodosa, F. tubereulata, F. multi-

costata. Turbinella pyruliformis Nyst., C'ancellarin evulsa Sol., C. nitens Beyr., C. laevius-

culaSw.. C. quadrata Sw., Pleurotoma terehralis Lk., P. Zinckeni, P. Beyriehi Phil., P.

Kooincki Nyst, P. Selysi, P. ditticile, P. digitale. P. tiexuosum Goldf , I*. planum, P.

pseudocolon, 1*. herbidum Sol. , P. denticula Bast, P. Suessi llocm. , P. Morreni Kon., P
tnrriculum ßroc, P. rlexicostatum, P. acuiuiuatum Sw., P. conoideum Sol., 1'. dubium

Christ., p. granulatum Lk., P. laeviusculuin Edw., P. perversum Phil., Borsonia turris, 1».

fasciata, B. turbida (PUnroluum tnrbidum Nyst.), Cerithium multispirutum Desh ,
C. lac-

vum Phil., C. margaritaceum Brec , Turritella imbricataria Lk., T. triplicata Bree., T. sul-
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Kluftflächen häutig mit kleinen gelben Kalkspathkrystallen besetzt, werden

nach der Peripherie zu immer weniger fest und gehen endlieh ebenfalls, wie

die Conererionon des weissen Landes, in Sand über.

Nur in dem hellgrünen Sand findet sieh Eisenkies ziemlieh häufig in

2 Zoll grossen Kugeln und uitreuförmigen Cestaltcn, zum Theil aber auch

fein vertheilt.

Weiter nach Osten zu erhebt sieh das Flötz zu einem Riteken, dessen

Seheitel am 2(>. August 1S»»3 eirea 3 Laehter über dem Niveau der übrigen

Flötzoberfläche lag. Dieser Anschwellung des Flötzes nach oben soll eine

solche nach unten entsprechen.

Am östlichen Stosse wurden am 23. August 1*Ü3 folgende Schichten

beobachtet: 14 Fuss Dammerde, Lehm und Kies, 7 Fuss grauer sandiger

Thon, 20 Fuss (bis 3li Fuss) dunkelgrauer, stark thoniger Sand, '/» Xoll zäher

Thon, horizontal sich fortziehend, 2 Fuss dunkcler, thoniger Sand, in der

oberen Schicht Brocken von hellgrauem Thon zeigend, welche dem Stoss

ein schlickiges Ansehen geben, nach unten zu bis 2 Cubikzoll grosse Partien

von hellgrünem Sand und in Entfernungen von 3- 4 Zoll weisse Quarzkörner

von '/a Cubikzoll Crosse einschliessend, Zoll starker regelmässiger

Schmitz von zähein Thon, l
3
/ 4 Fuss dunkcler, thoniger Sand mit Einlagen

von '/<

—

(\ Zoll starken, unregehnässig verlaufenden Lagen von röschem,

grünem Sand, 1 '/* Fuss graugrüner, magerer Sand mit bis 2 Cubikzoll grossen

Thonbrocken , in welchem ein bis 10 Zoll grosser Nautilus vorgekommen

;

eifern Desh., '? Trochus arvensi» Phil., Xenophora agglutinans ' Trochtu agyl.J, X. confusa

/ fr. confuxti* Desh.), Solarium Dumonti Xyst, S. aeies Phil.-, S. lens, Delphinula Ilronnii

Phil., D. marginata, Sealaria elathratula Turt.. S. mutata, S. Cornea, Siliquaria angina

Phil., Chemnitzia filosa Wood, Melania eanicularis Lk. , M Heyseaua Phil., Xiso eburnca

Riss., Tornatella simulata Urard., Xatica glaueinoides Sw., X hantouiensis Sw
, Calvptraea

laevigata Desh
,
Capulus cancellatus, Emargiuula tissura (K. clathrata Denk.), Patclla Po-

seidonis. P. pentagona, Dentalium Saudbergeri Hosq., 1) grande Desh., 1). sexangulare L.

(D. mutabih = D. Miclielvtii IToern.), Corbula giblm Olid., Tellina lienedeni Xyst., Donax
striatella Itrov., Donax fragilis Xyst

,
Cyprina subturnida, Astarte Kikxi Xyst., A. Bosqueti

Xyst , A. subquadrata Phil., A. Henkeliusann' Xyst. , A Ilasterote Lojk. Venu» trigoua

Xyst., Cytherea chionoides ( Venu* ehio.) , Cardium eingulatuin Gold., C. tenuisculatum

Xyst., C. plumstedianum Sw. (C. snnigramdatum Xyxt. = C. gemiyranithnum Dt». , C
semistriatum Desh., C. rhachitis Desh., C. diseors Lnmk., C. porulosum Lamk., Mytilus sp.,

Isorardia earinata Xyst., 1. inultieostata Xyst., C'yprieardia pectiuifera Sw., C. praelonga,

Cardita Dunkeri Phil., Xueula lunulata Xyst., Pectunculus pulvinatus Lk . P. Philippii

Desh.. P. (»oldfussi Xyst , Area rüdes Desh., A. barbatula Lk. . A. deeussata Xyst., A.

hiantula Desh. , A. monstrosa, A. lactea, A anhaltina, A. Jovis, Lima eximia, Peeten

venustus Goldf.. P. opercularis Lk.. P. Menkei Goldf. , P. sublaevigatus Nyst., Spondilus

hifrons Goldf. , S. multistriatus Desh.. S. limaeformis, Chama monstrosa, Ostraea Habel-

lula Lk., Ü. paradoxa Xyst., 0. multicostata Desh.. O. bellovaeina Lk. , O. eallifern Lk.,

Argiope }>lana. 'l'erebratula latdorfensis. Thecidea oblonga, Cidaris anhaltina, Asterias sp.,

Montispora fungiformi* Koem . Deudracis eompressa Hoem., 13alanophyllia subcyliiidrica

Koem., Troehoseris helianthoides Koem.
,
Paracyathus nspcrulus Koem., Porites tenera,

Turbinaria lateralis Koem. Im Xovember 1865 gefunden: Emys anhaltina n. sp.j Gb.
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b l

ji Fuss magerer grüner Sund, in dein oberen Niveau tlionige Brucken ent-

haltend, nach unten zu thunig werdend, in welchem bei l
1
/., Fuss Tiefe eine

0-5 Zoll starke, unregelmässig anschwellende und wieder verlautende Schicht

eines hellgrünen, gröberen Sandes mit sehr vielen Conchylien liegt und einige

Fuss über der Suhle 2 -3 Fuss dicke, 4—0' Fuss von einander entfernte eon-

cretionäre Knollen eingebettet sind, welche nach innen zu ganz dicht und
homogen werden, radial und peripherisch zerklüftet sind und auf den Kluft-

flächen mit stumpfen Rhomboedern von Kalkspath besetzt sind. Die unterste

Schicht des Hangenden und die unmittelbare Decke des Kohlenhotzes bildet

eine bis 3 Zoll starke unregehniissige Lage von Gerollen von Glauconit, Kie-

selsteinen, Eisenkieskugeln bis 1 Zoll gross.

Das Liegende besteht aus thonigem, braunem Sand, welcher starke Kücken
und Mulden bildet.

Bei Preusslitz sind 2 Flötze bekannt, ein von Lehm und graulich

weissem Sand bedecktes oberes von t—

1

1

; 4 Lachter Mächtigkeit und ein um
4 Lachter tiefer unter Kies liegendes unteres von 1

XU~~\
s

, 4 Lachter Mäch-
tigkeit, welches auf graubraunem sandigem Thon ruht. Die Kolde ist erdig

im oberen Flötz und wenig stückig im unteren
;
Lignit kommt wenig in den

Fletzen vor und meistens in stark zersetztem Zustand, dagegen häutig Eisen-

kies und Gyps. Die Flötze erstrecken sich über 700 Morgen. (250,000 Ton-

nen ä 7'/y Cubikf. Rheinl.)

Bei Cörmigk auf der Grube Leopold liegen unter 10 Lachter Sand und
Thon Flötze von 1 */8 ,

l 3
/8 und 2—3 Lachter Mächtigkeit, eine knorpelreiche

und erdige Braunkohle führend. Das mittlere Flötz wird zur Zeit abgebaut.

Die beste Kohle soll im 3. Flötze liegen. Die Kohle schliesst weit mehr Lig-

nit ein als diejenige des benachbarten Preusslitz. (2(X),000 C.)

Im Bohrloch No. 2 wurden gefunden : 1 Fuss Danimerde, 7 Fuss gelber

Lehm, 2 Fuss brauner Thon, 2 Fuss grauer Thon, U Fuss brauner Thon, 1 F.

schwarzer Thon, 0 Fuss weisser Thon, 5 Fuss schwarzer Sand mit Braunkohle,

1 Fuss braurer Thon, 8 Fuss weisser Thon, l Fuss brauner Thon, 1 Fuss des-

gleichen mit Braunkohle, 5 Fuss weisser Thon, 3 Fuss brauner Sand, 2 Fuss

grauer Sand, 20 Fuss Braunkohle, ö 1

/* Fuss weisser Thon, 4'
2 Fuss Braun-

kohle, 2 Fuss brauner Thon, 3 Fuss Braunkohle, 1 Fuss Mergel.

Im Bohrloch No. 8: 3 Fuss Dämmende, 3 Fuss gelber Sand, 3 Fuss

grauer Thon , i) Fuss schwarzer Thon, 0 Fuss weisser Thon, 4 Fuss brauner

Thon, 21 Fuss Braunkohle, 4 Fuss weisser Thon, 1 Fuss grauer Thon, 1 l

j2 F.

Braunkohle, P/s» Fuss brauner Thon, 4 Fuss Braunkohle, 20 Fuss blauer

Thon, 3 Fuss brauner Thon, 0 Fuss Braunkohle.

Die Grube Friedrich baut auf cinejr besonderen Mulde mit 15 Lachter

mächtiger Braunkohle, von 10 Lachter Sand und Thon bedeckt.

Bis Oer leb ock, woselbst Grube Franz seit Ende des vorigen Jahrhun-

derts betrieben wird, erstreckt sieh das Cörmigker Kohlenlager. Die Schich-

tenfolge ist nachstehende: Kies zum Theil sehr mächtig, 1—2 Lachter feuer-

fester Thon, 1—1 1

4 Lachter thonige Braunkohle, 1—0 Lachter sandiger Thon,
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4—5 Lachter Braunkohle, bräunlichgrauer Thon, 1 Lachter Braunkohle. Be-

arbeitet wird ebenfalls das Mittelflötz. Dasselbe führt erdige Kohle mit vielem

Lignit, oft in ganzen Stämmen und häutig mit Eisenkies imprägnirt

Zwischen Cönnigk und Sixdorf findet sich ein ziemlich ausgedehntes

1—3 Lachter starkes Kohlenflötz unter I Lachter Deckgebirge. Dasselbe,

welches weder mit dem Prcusslitzer noch Cörmigker zusammenhängt, fuhrt

eine leichte, flüchtig brennende Braunkohle. 1

Nördlich von Wiendorf baut die Grube Anhalt auf einem 10— 12 Fuss

starken Flötz mit ziemlich stückiger, Ketinit und Eisenkies einschliessender

Kohle, deren Hangendes im Tagebau besteht aus: 2 Fuss Dammerde, Vi F.

blauem Thon, 3
/ 4 Fuss grauem sandigem Thon, 2 1

8 Fuss grauem Sand und

V* Fuss braunem Saud , die Decke des Flötzes , welches ca. 4 Mill. Tonnen
Kohlen enthalten soll.

Die Fortsetzung der Lependorfer Flötze, deren Schichtung das Bohrloch

No. 3 zeigt, wird nicht mehr bebaut.

Bohrloch No. 3 liess folgende Schichten erkennen : '/< Lachter Damm-
erde, 3

/4
Lachter Kies, V: 9 Lachter b' Zoll Thon mit Sand, 1

'/i Lachter brau-

ner Thon, l
3
/8 Lachter 0 Zoll Braunkohle, 2>/ 2 Lachter « Zoll Thon, »/» Lach-

ter 0 Zoll Braunkohle, 4 ,

/ 5
» Lachter Thon, V* Lachter 4 Zoll Braunkohle,

2 7
/« Lachter Thon, 1 Lachter Braunkohle, 27

/» Lachtor blauer Thon, 3
/„ Lach-

ter grauer Sand.

Von E d d er i t z nach W ö r b z i g erstreckt sich ein bis o( > Fuss mächtiges

Braunkohlenflötz, dessen Hangendes betsteht aus 1 '/•.> Fuss Dammerde, 24 '/j F.

sandigem Lehm, Ii
3
/.! Fuss Kies, 24^4 Fuss schwarzgrauem , sehr sandigem

Thon, ö Fuss feinem , grünem, schwimmendem Sand, 43 ,

/s Fuss dunkelem

sandigem Thon mit Fetrefacten, */3 Fuss grauem Sand mit grösseren und

kleineren Concrctionen.

Ln Masehinenschaeht der Grube Leopold bei Ed de ritz wurde durch-

sunken*: l 1

2 Fuss Dammerde, '2± xl
ri Fuss Lehm mit Sand und Geröllen,

l*l 4 Fuss grober Kies, S Fuss gelber Kies, 7 Fuss schwarzgrauer thoniger

Sand, 4'/4 Fuss grauer sandiger Thon, 13 Fuss blauer Thon, 10 Fuss grauer

schwimmender Sand mit einzelnen Kieskörnern, 4 Vi Fuss brauner sandiger

Thon mit Kieselgeröllen, s»/s Fuss brauner sandiger Thon, 7 1

/* Fuss asch-

grauer Thon mit Eiseiikicsknolleß, 1 1 Fuss verschieden gefärbte Thone, 7 F.

brauner thoniger Sand, -/3 Fuss brauner Sand mit Kieselgeröllen, 48 Fuss

Braunkohle, bestehend aus: 3'/a Fuss dunkelbrauner einiger Kohle, 13'/3 Fuss

hellbrauner bituminöser Kohle, Sehweelkohle, 31 1
/3 Fuss dunkelbrauner knor-

peliger Kohle. Am östlichen und südöstlichen Ausgehenden des Flötzes findet

sich die Sehweelkohle nur in 2—4 Fuqs starken Schichten und in Nestern.

Bei Wörbzig wurden östlich des Communicationsweges von Pfaffen-

dorf nach Wörbzig erbohrt: '/» Lachter (i Zoll Dammerde, x
/i Lachter 4 Zoll

' Solelui Kohle führt den Locul mimen „Bäekerkohlc" , weil sie von den Bäckern
zum Heizen der Backöfen vorzugsweise genommen wird.

Nach ImutUehriftl Mittlieiluug des Obersteigers Kreipi.k« in Kdderiu
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sandiger Lehm, '/s Laehter gelber feiner Sand, 4»/ g Laehter (5 Zoll grober

Kies, 5
/s Laebtcr 2 Zoll weissgrauer Thon , 'U Laehter 4 Zoll grauer fetter

Thon, Vs Laehter 0 Zoll brauner, magerer, thoniger Sand, 1 '„ Laehter 5 Zoll

grünlich thoniger Sand, 9 Zoll grauer Thon mit Eisenkies, 1
R
/» Laehter 8 Zoll

Braunkohle l
/ t

Laehter 6 Zoll weissgrauer Thon 7
/s Laeliter 4 Zoll brauner

Thon mit Kohlonschmitzon, 4 1
/» Laehter weisser Thon, 4'/

2 Laehter blauer

Tlion. Westlieh dieses Weges: V* Laehter 3 Zoll Dammerde, »/* Laehter

«Zoll Lehm mit Kies, 1 Laehter 7 Zoll Kies, 1
3 '

8 Laehter Sand, l»/2 Laehter

4 Zoll Kies, 3*/8 Laehter grauer, fetter Thon, 1'/- Laehter blauer sandiger

Thon, * Zoll grüner, sandiger Thon, !)»/* Laehter Braunkohle (die mäehtigste

Stelle). »'„ Laehter 2 Zoll brauner Thon.

Die Kohlenablagerung erstreckt sieh von Eddoritz nach Maassdorf und

Piethen und umfasst ca. Vs Quadratmeile.

Das bei Werther s hausen bebaute Kohlenflötz seheint dem tieferen

Flötz von Eddxritz und Wörbzig zu entsprechen. Die durebteuften Schich-

ten sind folgende: 2 1
/« Fuss Dammerde, 5

/6 Fuss Lehm, 13«/3 Fuss Kies,

10 Fuss schwarzer Thon, 3«
3 Fuss brauner Thon, "

2 Fuss blauer Thon,

3V' 3 Fuss brauner Thon, 2 1 /, Fuss blauer Thon, 4" ß Fuss brauner Sand,

5 Fuss gelber Sand, 17 Fuss Braunkohle, o'/s Fuss feinsandiger Thon, 3 Fuss

Braunkohle. 1 Fuss Sand. Das Oberflötz führt Ketinit und viel Eisenkies,

stückigere Kohle als das Untorflfttz.

Die Länge des Flötzes beträgt 200 Laehter, die Breite 150 Laehter.

Bei Gröb/.ig wurden in einem Vcr«iichsbau angetroffen : fiO Fuss Sand,

T20 Fuss Thon mit Septnrien , l.
r
> Fuss Sand, 25 Fuss „Alauntlion", 7 Fuss

Kohle, thonig, aber viel Ketinit einsehliessend.

Bei Storkau unweit Göthen ist wonig mächtige Kohle in bedeutender Tiefe

angebohrt worden.

Bei Fernsdorf zwischen Oöthen und Hornsdorf liegen 40 Fuss Braun-

kohle unter 200 Fuss Sauden, zum Theil schwimmend, und Thoneu.

Bei Coswig an der Elbe geht ein Tagebau um auf einem 18—20 Fuss

mächtigen Erdkohlenflötz, dessen Decke gebildet ist aus 1 Fuss Dannnerde,

2V» Fuss Lehm, 4 ,

/ 2 Fuss grauem Sand, 5 Fuss grünlichem, sandigem Thon.

Eisenkies begleitet mitunter die Kohle. Das Streichen und Fallen des Flötzes

ist sehr unrogelmässig.

Im Pfaffenholz bei Coswig wurden Nester erdiger Braunkohle von 1 bis

Laehter Mächtigkeit unter V\.2 Laehter Kies und Sand angetroffen.

Bei Griebow an «1er Elbe wurde früher eine eisenkiesreiche Braunkohle

gewonnen und zur Alaunfabrication verwendet.

Durch die anhaltisehe Enelave bei Mühl in gen streicht die Fortsetzung

der bei Biere beginnenden Kohlenmulde und steht durch einen sehmalen

Streifen mit der Kohlenablagerung bei Wespen in Verbindung. Die bei Biere

* Im oberen Niveau des Flötzes sind im September lKoö eben solche haarftruiigo

Pflanzenreste vorgekommen, als in der Kohle von Ippendorf unweit Cönnern, bei Neu-

gattersleben, bei Asciiereieben und bei LÖderburg gefunden worden sind (nach Hkkk's

Ansicht Reste von FarrnV
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getrennten Ii 4 Flötze haben bei Mühlingen zu einem Klotz sieh vereinigt,

welches 1 —4 Lachter stark und wellenförmig gelagert ißt. Das bis 2() Lach-

ter mächtige Deckgebirge besteht aus: Dainmordc, Lehm, Kies mit Geschie-

ben, 3— 5 Lachter schwimmendem Sand von dunkelbrauner bis schwarzer

Farbe, 4—5 Lachter grünlichgrauem
,
sandigem Thon als Decke der Kohle;

das Flötz wird von 10— 1~> Zoll starken Thonschichten durchzogen und von

zähem, braunem Thon unterteuft, welcher aul' Muselielkalk liegt.

Die Kuhle ist eine hellbraune, ziemlieh viel lietiuit und Retincrdu, aber

selten Lignit und Eisenkies und verkieseltes Holz einschliessende Braunkohle;

sie ist am Hangenden stückiger als am Liegenden, wo sie eine erdige Beschaf-

fenheit annimmt.

Im Bohrloch No. 2 der Grube Gottes Segen wurden angetroffen; l 3
« L.

Dammerde, 1

* Lachter gelbgrauer Sand, 1 Lachter grauer Thon, 1

4 Lachter

4 Zoll gelber Kies mit Lehm, 3
a Lachter <i Zoll grauer, fetter Thon, 4 Zoll

feiner, grüner Sand
,
23

/„ Lachter grauer Thon mit Kies , '
2 Lachter (J Zoll

grauer sandiger Thon, 1
2 Lachter feiner grauer Sand, 3;

8 Lachter grauer Thon
mit Kies, 1* « Lachter f> Zoll grauer fetter Thon, 3

, Ä Lachter grauer, feiner

Kies, 1 Lachter Zoll grober Kies, 1 Lachter Thon mit Kies, 4 Zoll grauer

Schlämmsand, 3
/ 4 Lachter 0 Zoll hellgrauer Thon, 1 Lachter brauner Thon,

2 1 '

9 Lachter Braunkohle. Im Bohrloch No. o: l 3
M Lachter Dammerde und

Lehm, 1
'/3 Lachter gelbgrauer, sandiger Thon , «i Zoll schwarzgrauer feiner

Sand, iO Lachter 7 Zoll grauer sandiger Thon, 7'/,, Lachter Thon und Sand,

3 1
s Lachter Braunkohle mit Zwischenmitteln. 1

Auf der Grube Gnadenhütte am östlichen Endo der Ablagerung: b' 4 L.

Dammerde, 3U Lachter Kies, 1
1

s Lachter grauer Sand, *>
H Lachter weisser

Sand, '/g Lachter rotber Kies, '/* Lachter feiner Kies, 5
/$ Lachter schwarzer

Sand, 2 3
H Lachter 3 Zoll grauer Kies, 7

|W Lachter 7 Zoll grauer, thoniger

Sand, 2y s Lachter grauer Thon, '/i Lachter <> Zoll brauner Thon, Vg Lachter

brauner Sand, 1

4 Lachter 4 Zoll grauer Sand, 3 Zoll brauner Sand, I 1
/« Lach-

ter (J Zoll Braunkohle.

-

Nach Froh sc hin erstreckt sich die mächtige Nachterstedter Kohlenab-

lagcrung in Preussen. 3

Bei Gr im s eh leben an der Said«' kommt ein 1' , Fuss starkes FlÖtz von unreiner

mulmiger L etten ko h Je zwischen schieferigem .Sandstein mit PHanzenrcsten vor. In

einiger Entfernung davon finden sieh zwei andere Flötze von kohligen Schieferletten

1 In den hängenden Sauden der Grube Gottes Segen sind vorgekommen: Balano-

phyllia aubcyliudriea Roem ,
Pholadotnya Weissü Phil.. Serpula septaria Gieb., Turritella

imbricataria Lk , Dintalium grande Desb.
2 Zum Theil nach einigen Mittlieihuigen dts Bergeloven Dietzel in Bernburg vom

28. Aug. 1>G5, veranlasst durch Herzogl. 01)crbergamt in Beruburg.
:( Der Alibau der Kohle, welche auf dem früher Anhalt-Bernburger Gebiet gesetz-

liehe» Kigenthum der respectiven Grundbesitzer ist, wurde von dem letzten Anhalt-Bern-

burgischen Ministerium v. Schätzeil; niclit gestattet
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Braun seh wc ig.

Braunkohlenbergbaue gehen in der Sehöningen-Helmstädtcr Gegend um
auf der Grube „Prinz Wilhelm" nördlich von Sehöuingen am Elz, Forstort

Teckleuburg, mit einer Kohlenmächtigkeit von circa '20 Fuss J
, ferner auf der

Grube „Trau" östlich von Schöningen mit mehreren Kohlenflützen, von wel-

chen das obere im Abbau befindliche ca. 14 Fuss mächtig ist und endlich auf

dir jetzt in Angriff genommenen Grube „Trcndehibuscl/' an der nördlichen

Ecke des Forstorts Kurzeholz, Rev. Runstedt, zwischen Schöningen und Helm-

städt mit Flötzen von 7 Fuss, l2 3
/ 4 Fuss und F. Stärke; die Kohle ist eine

erdige Braunkohle und schliesst mitunter compacte Massen ein, welche jedoch

im Freien zerfallen, enthält selten Lignit und Ketinit und häufig Eisenkies.

*

Auf der Grube Anna Alwina Elsbeth am Glockenberge ist die Kohle

von 3 Lachter graugrünem Sandthou mit Sandconcretionen und mit fast

denselben Conchylien als die untere Bank des Lattorier glaueonitischen

Sandthons bedeckt.

Bei Bornumhausen unweit Seesen liegen Braunkohlen von bedeuten-

der Mächtigkeit aber geringer Qualität und unregelmässig abgelagert; sie

werden daher zur Zeit nicht bebaut.

Südwestlich von Seesen erstreckt sich eine Kohleuablagerung von Wil-

lershausen bis Duderode mit bis mehrere Lachter mächtiger Braunkohle, aber

wegen starker Wasserzugänge nicht Gegenstand bergmännischer Bearbeitung.

Eine Fortsetzung der am Iii Is auftretenden Ablagerung von Wälder kohle er-

streckt sieh von Coppengrave bis Hohenbüchen im Kreise Holzminden, woselbst 3 bis

4 Flötze vorkommen, von welchen das stärkste 17 Zoll mächtig ist, unter ö" einfallend.

Dieselben werden zur Zeit nicht bebaut.

In dem weissen und gelben Sandstein des unteren Lias nach Ewald finden sich

im Forstort Mesekenhaide an dem Abhang eines Thaies, iu welchem die sogenannte

Holzmühle liegt, ein unter 13° nach Westen einfallendes, hör. 11 streichendes, durch-

schnittlich C Zoll mächtiges Kohlenflötz mit einer zu etwa '/« des Volums noch blät-

trigen, eisenkiesreieheu Schwarzkohle und zu '/* aus bituminösein,"mit sehwachen Koh-

lenriötzchen durchwachsenem Schieferthon bestehend. Im Dach ist die Kohle fest mit

dem Sandstein verwachsen, vom Liegenden aber durch eine Thonlage getrennt 3 Im
Jahre 1809 waren an der bezeichneten Localität" 3 Flötze bekannt; ein solches von 5 Zoll

Mächtigkeit wurde abgebaut; V A Lachter tiefer lag ein 2. nur 2 Zoll stark und 4 Lach-

ter tiefer ein 3. von o" Zoll Höhe, aber angeblich unreiner Kohle; der Bergbau, vor 1792

schon im Betriebe, wurde 1840 sistirt.«

Die südlich bei Moorsleben, Marienborn, Wefersleben, Amfurth im Preussisehcn

vorkommenden Kohlen stehen wahrscheinlich mit der Helmstädter im Zusammenhang.

An einigen- Puncten finden sieh 4 Flötze von 10— 20 Zoll Mächtigkeit unter 10° vom
Tage einfallend, begleitet von Sandsteinen und Schieferthoneu.

In dem nach Salzgitter auslaufenden Gebirgszug tritt die Lettenkoh lengruppe
in bedeutender Mächtigkeit auf und führt Lettenkohle.

1 1 Fuss Brattnschw. ~ 12 Zoll — 12o\5 Linien Pariser M.
' Nach brieflichen Mittheilungen des Kammerraths Grothian in Braunschweig.

* Nach einem Berieht des Bergmeisters Eichholtz zu Helmstädt au Herzogl Kam-
mer in Braunschweig vom 16. Aug. 1838.

* Nach dem Bericht des Werk*ehreib<rs Sciixklze zu Kothenburg vom 24. Aug. 1809.
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Schau m h u r g - L i pp e.

Dir im nordwestlichen Deutschland über einen Landstrich von MlMoüen Länge von

Hclmstndt bis Rentheim nn der holländischen Frenze verbreitete, über dein eigentlichen

Wälderthon liegend«* Wälderkohle hat meistens die Beschaffenheit der Steinkohle

ist ähnlieh der Westpbälisehen Gaskohle. namentlich diejenige aus grösserer Teufe, ist

dabei sehr bituminös, besonder« in der Grafschaft Schaumburg und in dem Fürsten-

thum Bückeburg ist backend, eine Eigenschaft, welche sie in der Nähe des Aus-

gehenden verloren hat, ist schwarz, .stark glänzend, von unebenem bis muscheligem

und glattem Bruch, gewöhnlich sehr zerklüftet und daher bei der Gewinnung leicht

zerbröckelnd. Die Klüfte sind selten buntfarbig angelaufen, häufig mit Eisenkies, Thon
oder kohlensaurem Kalk erfüllt. Einige Kohlen nähern sich schon mehr der Brann-

kohle, zumal der muscheligen Varietät derselben. Das spec. Gewicht der Wälderkohle

beträgt nach Hkusku durchschnittlich 1,281. Dasjenige der unteren Kohle von Obern-

kirchen wurde zu 1,279 gefunden, bei einer Zusammensetzung von 89,50 Kohlenstoff.

4,83 Wasserstoff und 4.07 Sauerstoff und Stickstoff; dasjenige einer sammtschwarzen.

starkglänzenden, blätterigen, leicht zerklüftenden Backkohle aus 270 Fuss Tiefe de«

Schachtes W. C. des Tiefbaureviers II zu 1,271. Der Gehalt an hygroskopischem

Wasser beläuft sich auf 1,28 Proc. Das Strichpulver ist meistens schwarz, zuweilen roth-

braun, wenn die Kohle der Braunkohle sich nähert und Holztextur noch zu erkennen

ist (z. B. die Kohlen von Dornburg, Bielefeld, Duingen, Hehnstädt,. Die Kohlen variiren

sehr in ihrer Reinheit und enthalten mehr oder weniger Schieferthon, kieselige Massen.

Kalk. Gyps. besonders Eisenkies.

1 Balge — 2 Cubikfusa Schanraburg. = 1,579 Cubikfusa Preuss. Maaas wiegt

87,8ö Pfd. Bückeburger Gewicht ii 476,5 Gr.

Die Kohlenrlötze treten in der mittleren Abtheilung dem Hustingsand entsprechend

der Wälderformation auf, welche im Fürstentuuin Bückeburg 120— 15t» Fuss, am Deister

450 Fuss mächtig ist und aus sandigen Mergelschieferu, Schieferthonen und Sandsteinen

besteht. Die Anzahl der Flötze wechselt je nach der Mächtigkeit von 4 bis 18. Ausser

den Kohlen finden sich Flötze und Nieren von thonigen Sphärosideriten und zwar in

den über den Kohlenflötzen liegenden Schieferthonen, Süsswassermusehelu einschlies-

seud, mitunter auch Zinkblende, muscheliges Erdpech und eine hatchettiuähnliche Sub-

stanz in der Wälderformation.

Der in die Grafschaft Schnutuburg fallende Theil der : nördlich von Minden abge-

lagerten) Wälderkohle ist der vorzüglichste. Die ganze Länge der Flötze beläuft sich

auf li'/i Meile; sie erstrecken sich über Meinefeld hinaus. Der Inhalt des jetzt bebauten

Hauptflötzes wird zu 300 Mill. Centner und derjenige der sämmtlichen Flötze auf

2400 Mill. C. angegeben Die Gruben liegen an dem Bückeberg und dessen nordwestlichem
Abhang von Krainhagen bis Habichtshorst in einer Länge von 5100 Lachteru * Es sind

3 Flötze bekannt. Das in Sandstein eingebettete oberste Flötz ist im Westen 1—0 Zoll stark-

im Osten 1 Fuss; das 40—45 Fuss tiefer gelegene 2. Flötz hat eine Mächtigkeit vou 1 bis

2 Fuss und das 100 Fuss tiefer gelegeue 3. Flötz ist 1 Fuss mächtig (nordwestlich von

Obernkirchen erbohrt); üie Mächtigkeit des Flötzes zwischen Südhorsten und Obernkir-

chen beträgt l 1
/» Fuss; dasselbe dehnt sich über einen Flächenraum von 5 Stunden IJingc

und D/t St Breite aus. Baue auf dem 2. Flötz befinden sich hei Stadthagen uud Süllbeck.

1 Die Wälderkohle der Grafschaft Schaumburg und des Fürstenthums Büekeburg
wird auf gemeinschaftliche Kosten der Kurhessischen und der Schanmburger Regierung
abgebaut.

- 1 Lachter = 7 Fuss Schaumb. (k 0,92 Fuss Preuss. = 128.75 Pariser Linien) -
0,47 Fuss Preuss.

3 Nach einer handschriftl. Mittheilung de« Fimmzassossors Osann in Hannover

Googl
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Beim Abteufen eines Schachte« bei Obcrkirchen im Juhre 1859 wurden durchsunken 8
:

9 Fuss 2 Zoll Dammerdc, 2 Fuss verwitterter Schieferthon, 1*29 Fuss 8 Zoll fester Sc hie-

ferthon, 4 Fuss 10 Zoll Sandstein, 6 Zoll Brandsehiefer, 8 Zoll Kohle. 4 Zoll Brandschie-

fer, 20 Fuss 7 Zoll Sandstein, 1\ , Zoll Brandschiefer, 1 Fuss 2 Zoll Kohle, 3 Fuss Sehie-

ferthou, 3 Fuss Sandstein.

Die Kuhle ist am Ausgehenden in einem Streifen von %— , M. eine Sandkohle

magere Steinkohle) uud zum Zerfallen geneigt. Auf dem Schierborner und alteu Ober-

kircheucr Reviere geht sie in Sintorkohle und zum Theil in Backkohle über uud giebt

lange Flamme; über und unter dem Südhorster Stölln ist sie vortreffliche Backkohle und
sowohl zur Verkokung als zur Lcuchtgasdarstellung gleich gut verwendbar. Im öst-

lichen Reviere ist die Kohle aschenreich. (2"/4 Mill. C.)

Lippe-Detmold.

Das südöstliche Vorkommen von Wälderkohle des von Kirchdornberg herüberkom-

menden Zuges ist bei Oerlinghausen, woselbst die Kohle a
/., Fuss mächtig angetroffen

worden ist.

Hannover.

Braunkohlen finden sich bei Münden am Steinberg oder Hühnerfelde

(nördlich von Gross-Ahnerode in Kurhessen), woselbst die Kohlen unter Ba-

salt liegen und seit löü Jahren (00,000 Balgen a 2 Cubikfuss) bergmännisch

bearbeitet werden.

Bei Dransfeld am Hohenhagen, dessen Kohlenlager fast ganz abge-

baut worden ist. (6Ö,00U Balgen.)

Bei Wallesen am Hils, zwischen Hildesheini und Isordheim im Amt
Lauenstein ; Flötz 06' Fuss mächtig, grösstentheils erdige Kohle führend. Ab-

bau sistirt.

In dem Bezirk von Osnabrück im Amt Iburg am Strubberge treten bei Oesede
4 unter durchschnittlich 20° einfallende Wälder koh lenflötze auf, von denen das

oberste 24—26 Zoll, das 2 , unter 2» /, Lachter («7 Fuss Hannov.) Sandstein hegende

Flötz 30—36 Zoll mächtig ist. Das unter einem 20 Lachter starken Sandsteinmittel be-

findliche 3. Flötz ist 6 Zoll und das 2'/« Lachter tiefer gelegene 4. Flötz 7 Zoll stark an-

gefahren worden. Diese beiden Flötze sollen nach Westen zu an Mächtigkeit so zuneh-

men, dass sie für bauwürdig gehalten werden. Die Kohle der beiden oberen, zur Zeit

abgebauten Flötze ist so gutartig, dass sie ohne Verkokung im Hohofen verwendet wer-

den kann.

Drei Fuss über dem obersten Flötz kommt ein Thoneisensteinrlötz vor, welches

aber nur 6 Zoll stark und so unrein ist, dass es nicht bauwürdig ist. Jährl. Kohlenprod.

1» , Mill. Cubikfuss Hann."

Die zwischen Schieferthon liegenden Kohlenflötze ruhen auf gelblichgrauem Sand-

stein und unter bituminösen Mergeln mit festeren Zwischenlagern, zuweilen ganz voll

Muscheln, Schnecken und kleinen Schaalkrebsen (besonders Cyrena, Cyclas, Faludina

tind Cyprie;, aber mit weniger Fflanzenresten als bei Bückeburg; die Bildung bedeckt

mächtiger Hilssandstein (Neocom). die Kohlenmuldenränder weit überragend.

Im Hauptquerschlagc des Strubberger Stöllns ist angefahren die sogenannte „Dicke-

1 Die Kohle wird durch Abschiessung von an der Sohle der Flötze in denselben ge-

bohrten Löchern und durch Schramm von 2'/, Fuss Tiefe und 6 Zoll Höhe an der Firste

gewonnen.
* Nach handschriftlicher Mittheilung von Quensem. in Oesede.
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bmik". da» oberste Flötz mit 20 Zoll Mächtigkeit und bedeckt von 6 Zoll Sehieferthon,

8 Laehter weiter die sog. „Schmalobank" 17 Zoll stark, ebenfalls von 6 Zoll Schieferthon

überlaj^-rt und 35 Laehter wt-iter die sog. ..Oberhank' 4 bestehend aus: 14 Zoll Kohle,

6 Zoll Sehieferthon, 10 Zoll Kohle, 4 Zoll Sehieferthon , 12 Zoll Kohle; 4 Laehter weiter

die sog. „Unterhauk", bestellend au» 4 Zoll Sehieferthon, 18 Zoll Kohle, 4 Zoll Schie-

ferthon.

Bei Borglohe am Strnbberge gehen be<leutende Kohlenbaue um. Das oberste

der bekannten Klötze oder die „Dickebank" igt stark 24 Zoll; darunter liegen: Sehiefer-

letten 2 Laehter mächtig, ein 2. Klotz von 14 Zoll Stärke, Schieferlctten mit inuscbel-

reiehen Kalklagen 20 Laehter. Sandstein V» Laehter mächtig, ein 3. Klotz oder „Ober-

bank" 4'-' Zoll mächtig, aber von Schieferschichten durchzogen, Sandstein 1—3 Laehter.

ein 4 Klotz oder „L'nterbank*'. Die Schichten fallen von Oesede bis Horglohe unter 15

bis 20", mitunter mit 80° gegen Südwesten ein. Am Strubberge bilden die Schiebten eine

Mulde, «leren südlicher Klügel mit 60—70" gegen Norden geneigt ist.

Am nördlichen Abhänge des Wiehengebirges und an den von der Weser bis

über Hannover sich erstreckenden Hügelreihen beginnt ein Klötzzug bei Bramsche und

erstreckt sich nach Bohmte im Amte Wittlage.

Bei Hunteburg wird ein Bergbau betrieben.

Nördlich vom B ü c keb er ge im Landrostei Bezirk Hannover bei Rehburg am
Rehburger und Loccumerberg, liegt iu einer Teufe von etwa 175 Kuss ein Klotz von

7 Zoll .Mächtigkeit, in der oberen Partie sehr gute Kohlen führend, an der unteren von

einer Eieenkic^ader durchzogen, unter 85— 90J einfallend, auf 10,000 Kuss sieh er-

streckend. Ein tieferes Klotz ist unbauwürdig. (100,000 Cubikfuss.)

Im Stölln des Loeeuiner Berges liegen die beiden Elötztheile, welche einen Luft-

sattel bildend, von einander unter 22" abfallen, 400 Laehter von einander entfernt.

Als östliche Fortsetzung der in der Grafschaft Schaumburg abgelagerten Klötze

treten diejenigen am Deister auf in den Aemtern Wennigsen, Lauenau und Springe

bei Hohenbostel, BarsinghatLsen, Rehburg, Keggendorf, an der Hohenwarte über Egen-

dorf, woselbst ein 40 Zoll mächtiges Klotz sich findet, welches tiefer als das bei Bautorf

niedersetzende liegt, am Süsserbrink, bei Bredenbeek, Holtensen und am Dahberge bei

Volksen in einer Längenerstreckung von l
3
/4 Meile. Von 8 bekannten Klötzen werden

nur 2 abgebaut: das sog. „kleine hangende Klotz" und das 18 Laehter ;Saigerteufe) tiefer

gelegene sog „liegende Klotz"; beide streichen in der Richtung von Ost nach West, der

Richtung de« Hauptgebirgszuges uud fallen unter 6— 20° gegen Nord-Nord-Ost ein

Das kleine hangende Klotz ist nur am östlichen Klügel bauwürdig iu einer Stärke von

6—8 Zoll, welche nach Westen zu auf 3 Zoll sieh vermindern. Die Kohle ist vortrefflich

und besser nls diejenige des liegenden Klotzes. Dieses, das Hauptrlötz, hat am östlichen

Klügel eine Mächtigkeit von nur 8—10 Zoll, welche nach Westen zu wächst, so da«» sie

auf -'

s der Strecke schon bis zu 3i Zoll gestiegen ist, dabei aber ein Kohlenschiefer und

Sphärosideritinittel von 4—ü Zoll, ja 20 Zoll einschlicsat. Im Hohewarter Revier beträgt

die Stärke des Klotzes 14 Zoll, bei Barlinghausen 30—36 Zoll, da« Einfallen 6—7«, in «1er

Tiefe 8—10« bei Hohenbostel 30— Q Zoll, bei Bantorf am äusserst«!» westlichen Punkte,

18—24 Zoll. Nach dem Einfallen zu ändert sieh die Kohlenmächtigkeit nur wenig. Mit

der Mächtigkeit nimmt auch die Güte der Kohle zu, so dass dieselbe am westlichen

Klügel bedeutend besser als am östlichen ist; nur an dem langeu Ausgehenden wird sie

wieder schlechter.

Die Kohle ist excl. derjenigen von Keggendorf und Dahberge Backkohle'; sehr gut

ist die Barsinghausener (pro Cubikfuss 41,0 Pfd. schwer und 11,48 Proc. Asche und 9,79

Proc. Schlacken gebend, pro Pfd. 5,84 Pfd. Wasser von 0" in nutzbare Verdampfung von
150« verwandelnd' und Hohenbosteler i welche letztere zur Leuchtgasfahrication sich eig-

1 Die Ileizungsleistung der Deisterkohle verhält sich zu derjenigen der Westphäli-
schen Steinkohle = 8: 9 nach von Dr. Savebweik 1862 ausgeführten Versuchen.
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not, pro Cubikfuss wiegt 41.7 Pfd., 12 Proc. Asche und 10 Proe. Schlacke giobt und pr<i

Pfd. 5,5 Pfd. Wasser verdampft). Der Aschengehalt- wechselt von ltj—40 Procent; die

Kohle ist daher zur Verkokung nicht geeignet.

Auf der Südseite des Deisters treten 2 Plötze von 12— 18 Zoll Mächtigkeit in 3* V
Teufe auf, welche an der ganzen Westseite fortstreichen.

Ceher die Schichten, welche das Deistergehirge bilden, hat der Hursinghüiiscr

Klosterstolln genauen Aufschlüge gegeben. Mit demselben wurden durchfahren: Hilsthon,

1 Fuss 7 Zoll schwarzbrauner Schieferthon (5 Lachter oberhalb des ersten Schachtes .

1 Fuss 2 Zoll grauer Sehicfcrthou mit vielen Cyrenen, 1 Fuss 4 Zoll dergleichen mit ein

zelnen Cyrenen und Paludinen. 8 Zoll dergleichen mit Cyrenen, 8 Zoll grauer Schiefer

mit Cyrenenschalen. 1 Fuss 9 Zoll bröcklicher grauer Schiefer mit Cyrenen und Modio-

lon, 7 Zoll grauer Schiefer mit einzelnen Cyrencusehalen , 3 Zoll Anhäufungen von Cy-
renenschalen, 2 Fuss 1 Zoll schwarzgrauer splittriger Schiefer, 1 Fubs 9 Zoll dergleichen

mit Cyrencusehalen. 1 Fuss 5 Zoll dergleichen ohne Schalen, 3 Fuss dünngeechichteter

schwarzgrauer Schiefer mit plattgedrückten Cyrenenschalen. 4 Fuss schwansgrauer

Schiefer mit Cyrenenschalen, 9 Zoll fester schwarzbrauner Schiefer mit massenhaften

Melanien. 2 Fuss 10 Zoll schwarzbrauner Schiefer mit Melanien, 3 Fuss 4 Zoll schwarz-

brauner Schiefer mit einzelnen Cyrenen. 1 Fuss 10 Zoll bröcklicher Cyrenenschiefer, 1 F.

8 Zoll sehwarzgrauer Schieferthon, 1 Fuss 7 Zoll bröcklicher Cyrenenschiefer, 1 Fuss

6 Zoll schwur/grauer Schieferthon, 9 Zoll fester schwarzbrauner Schiefer mit Cyrenen,

Melanin str, und M.ragosa. 3 Fuss 8 Zoll graubrauner Schieferthon mit Cyrenen, 2 Fuss

8 Zoll schwarzer dünnblüttrigor Schieferthon. 4 Fuss 5 Zoll grauer Schieferthon, 1 Fuss

8 Zoll braungrauer Schieferthon mit Cyrenen. 5" Zoll fester kalkiger Schiefer mit Cyrenen

und Mel. str., 1 Fuss 9 Zoll schwarzbrauner Schiefer mit Paludina, 1 Fuss (> Zoll fester

kalkiger Schiefer mit Cyrenen und Mel. str.. 2 Fuss 6 Zoll graubrauner Schiererthon mit

Cyrenen , 10 Zoll schwarzbrauner Schiefer mit Paludina, 5 Zoll graubrauner Cyrenen-

schiefer , 1 Fuss 9 Zoll schwarzbrauner Schiefer mit Pal.. 10 Zoll blaugrauer Schieferthon

mit Mel und Cyr., 3 Fuss »JZoll blaugrauer Schieferthon, 10 Zoll fester grauer"Schieferthon

mit Cyr.. 7 Zoll »chwarzgrauer Schieferthon mit Glinimerblüttchen, <» Zoll dergleichen mit

Mel. rag , b" Zoll dergleichen mit massenhaften kleineu Paludinen. b* Zoll dergleichen mit

Cyrenen, 3 1
/.J Zoll schwarzbrauner Sehicfeithon mit einzelnen Fischschuppen , 7 Zoll

grauer bröcklicher Schieferthon. 1 Fuss 1 1 Zoll schwarzbrauner Schieferthon mit Cyre-

nen, l Fuss 5 Zoll dergleichen etwas heller mit Cyrenen, 10 Zoll sehr fester, feinkörniger

quarziger Sandstein mit Glimmerblättchcu, 7 Fuss b Zoll thoniger, im Querbruch weiss

und grau bandartig ' gestreifter Sandstein, 3 Fuss sehr fester Sandstein mit Cyrenen,

8 Zoll poröser kalkiger Sandstein, 5 Fuss 4 Zoll braun und weissgestreifter thoniger

.Sandstein, 1 Fuss 8 Zoll schwarzbrauner Schieferthon , 4 Fuss 3 Zoll brauner Schiefer-

thon mit massenhaften Mel. und Cyr., 4 Fuss dergleichen mit einzelnen Mel., I Fuss

brauner Schieferthon mit massenhaften Mel. und Cyr. , 3 Fuss 4 Zoll dergleichen mit

Cvr. , 2 Fuss schwarzbrauner Schiefer mit Glimmerblüttchen, 5 Fuss 3 Zoll brauner

Schieferthon mit massenhaften Cyrenenbrocken, 1 Fubs 8 Zoll dergleichen mit Cyr. und

vielen Paludinen. 4 Fuss dergleichen mit Cyr., 11 Fuss dunkelbrauner Sandstein (beim

Lichtlocir, 8 Fuss hellbrauner Sandstein, 5 Fuss gelber Sandstein, 4 Fuss weisser Sand-

stein mit einzelnen Cyr., 1 Fuss 4 Zoll dickschieferiger Sandstein mit Glimmerlagen,

8 Fuss brauner Sandstein mit Kohlenbreccien, 10 Fuss gelber Sandstein mit dümmer,
12 Fuss festes Conglomcrat von Ostraea exogyra und Cyrenenschalen, 3 Fuss dergl.

mit vorherrschenden Cyrenen. 1 Fuss schwarzbrauner Schieferthon mit einzelnen Cyre-

nen, 4 Fuss sehr fester blauer Quarz mit Fettglauz, 4 Fuss milder grauer Sandstein,

5 Fuss dergleichen gestreift. 10 Zoll milder gelber Sandstein mit Thon, l Fuss Süss-

wasserkalk. 10 Zoll dergleichen sandartig. 8 Fuss graubrauner Saudstein, 2 Fuss dergl.

etwas heller, 3 Fuss hell und dunkelgrau gestreifter Sandstein, 2 Fuss 9 Zoll graugelb

geflammter Sandstein. 8 Fuss 0 Zoll dergleichen mit (iüminorblättchen auf den Schich-

tungsnäehen, 5 Fuss dergleichen mit grossen Cyrenen, 2 Fuss 4 Zoll gelbgrauer Saud-
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stein, iuuig gemengt mit Glimmerblättcheu, 1 Fuss braungelb geflammter Sandstein,

4 Fus* feinkörniger Thonsundstein mit Abdrücken von Cyreneu, l Fuas H Zoll geflamm-

ter feinkörniger Thonsundstein, 1 Fuss dunkelgrauer Tkonsandsteiu mit Cyreneu und

Glimmerblätteben , 3 Fuss bellgrauer dergleichen, 2 Fun» 3 Zoll Schieferthou mit vielen

Cyreuen, 2 Fuss 8 Zoll dergleichen mit Cyrenenschichten , 3 Fuss 8 Zoll Couglomerat

von Cyrencnachaleu, 1 Fuss 8 Zoll Schieferthou mit einzelnen Cyreuen, 1 Fuss Conglo-

merat von Cyrenenschalen, 1 Fuss Blende mit einzelnen Cyreneu, 2 Fuas 8 Zoll Sehie-

ferthon mit Cyreneu, 1 Fuss 2 Zoll Blende mit eiuzelneu Cyrenen, 1 Fuss 10 Zoll grauer

Schieferthon, 2 Fubs sehwarzgrauer Schieferthon mit Cyrenen, 1 Fuss grüngrau und

braungeflammte Mergel, 2 Fuss dunkelgrauer Schieferthon, 1 Fuss 4 Zoll dergleichen

mit grossen Cyrenen, 1 Fuss schwarzgrauer Schieferthon mit einzelnen kleinen Cyreuen,

6 Zoll brauner Schieferthou mit vielen Cyrenen, G Zoll dergleichen mit einzelnen Cyre-

neu, 4 Fuss sandiger Süsswaaacrkalk mit Cyreneu , 3 Fuss 3 Zoll hellgelber Sandstein,

1 Fuss G Zoll hellgelber Sandstein mit dunkelbraunen Streifen, 2 Fuss grauer, quarziger

Sandstein, 2 Fuss 4 Zoll graugestreiftcr Sandstein in Conglomerat übergehend G Fuss

sehr fester quarziger Blausteiu, 5 Fuss 4 Zoll gestreifter grauer Thonaaudsteiu, 11 Fuss

dergleichen etwas heller, 5 Fuss G Zoll grauer Sandstein, 7 Fuss grauer, dickackieferiger

Saudstein, 12 Fuss hellgelber Sandstein mit Quarzeiulagerungen, 2 Fuss G Zoll grünlich-

grauer sandiger Mergel, 4 Fuss G Zoll dergleichen mit Quarz gemengt, Fuss G Zoll

sehr fester, quarziger Sandstein mit einzelnen Cyrenen, 2 Fuss G Zoll grüulicngrauer

Mergelsehiefer mit Pflanzenabdrücken und Cyreneu, 8 Fuss fester grauer Saudstein mit

Kalkspathkrystallen, G Fuas gestreifter schieferiger Sandstein, 9 Fuss fester Thouaand-

stein, 10 Zoll grauer Mergelsehiefer, 7 Fuss G Zoll grüugelber Sandstein, 7 Fuas dunkel-

geflammter Sandstein, 17 Fuas weissgrauer Sandstein, 9 Fuaa Blende mit einzelnen Cy-

renen, 5 Fuss feiugestreifter Sandstein, 1 Fuss G Zoll grünlichgrauer Mergel mit Cyreuen,

7 Fuss «Zoll fester sandiger Schiefer mit Cyreuen, 4 Zoll grauer Thoumergel, 3 Fuas

schwarzbrauner Schiefer mit Cyrenen, 2 Fuss G Zoll grün- und brauugeflaiumter Mer-

gel, 6 Zoll" fester grauer quarziger Mergel, 3 Fusa 4 Zoll milder grünblauer Mergel, 7 F.

schwarzbrauner Schieferthon mit Cyreneu, G Fuss G Zoll sehr fester quarziger Sandsteiu,

G Zoll grauer Mergelschiefer, 3 Fuss grobkörniger weissgelber Sandstein, 5 Zoll Kohle,

3 Fuss G Zoll sehr fester quarziger Smidstcin, 1 Fuas Sehieferkohlc mit vielen Fflanzeu-

resten , 1 Fuss graubrauner Mergel , 7 Fuss G Zoll weisser feinkörniger Sandstein. In

dem bei dem G Zoll starken Flötz im Sandstein angesetzten Gesenk wurde bei 24 laich-

ter saigercr Teufe das Hauptrlötz angetroffen, welches 3G Zoll stark ist, aber 2 Bergmit-

tel von je 2 Zoll Stärke einschliesst. 1

Nördlich am Deister bei Stemmen wurden ebenfalls Kohlen gebaut. Das Flötz 15

bis IG Zoll mächtig liegt mantelfÖrmig um den Stemmberg herum und fallt unter 85" ein.1

Oestlieh am Deister bei Bredenbeek unweit des Steinkrugea liegen unter 00 Fuas

Hilsthon und ;<0 Fuss Wälderthon im 300—4<J0 Fusa mächtigen Sandstein 8 Kohlen-

notze von G— IG Zoll Mächtigkeit, von welchen 4 an eiuer Stelle mächtig sind, 5 Zoll

(4 Lachter Zwischenmittel; , 10 Zoll (3' » Lacbter Zw.;, 7 Zoll (G Lachter Zw.), 14 Zoll

uud im Schacht Hirt: o. lo, 4 und 11 Zoll. Sie haben zwei treppenformige Verwerfun-

gen erlitten.

In dem Stölln bei Bredenbeck sind muh Winz 3 durchfahren: Cyrenenschichteu,

22« 4 Fuss Sandstein, 4 Fuss sebwarzgrauer Schieferthou, in Kohlenschiefer übergehend

3f»'/t Fuss Sandstein mit schwachen Zwiscbenlagen von Kohlenschiefer, 2 Fuas Kohle.

G Fuss Saudstein mit Paludinu carbonaria, 12 Fu»* duukelgrauer Mergelschiefer, G Fuss

gelber Sandstein, 20 Fuss f) Zoll grauer Sandstein mit schwachen Zwiscbenlagen von

1 Nach handscbriftl. Mittbeilungen des Finanzaasessors Obaus in Hannover.
8 Nach Mittheilung von Bubesch in Linden bei Hannover.
3 Conf. H Cbsdxkr, über die Gliederung der oberen Juraformation und der Wealden-

bildung im nordwestlichen Deutschland, Prag, bei F. A. Credner, 18G3, S. 50.
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Schieferthon , 23 F. 8 Zoll weisser Sandstein mit schwachen Zwischenlagen von grauem

Schieferthon, 3 Zoll Kohlenbesteg mit unreiner Kohle, 14 Fuss 10 Zoll weisser, oben

thoniger Sandstein, 4 Zoll Kohlenbesteg, 28 Fuss 2 Zoll Mergelschiefer mit schwachen

Sandsteinlagen wechselnd, 10 Zoll Kohlenfiötz mit unreiner Kohle, 14 Fuss 8 Zoll weis-

ser Sandstein mit Schieferthon wechselnd, 28 Fuss 9 Zoll grauer Sandstein, durch ver-

kohlte Pflanzenreste schwarz gefärbt, 3 Schichten mit Cyrenen gefüllt, in der untersten

Schicht Lepidotus Mantclli gefunden; 7 Fuss 1 Zoll Schieferthou mit einem 7 Zoll star-

ken unreinen Kohlenflötz , 6 Fuss 6 Zoll hellgrauer, thoniger Sandstein, 8 Zoll unreines

Kohlenflötz, 6 Fuss 6 Zoll weisser Sandstein, 6 Zoll unreines Kohlenflötz, 31 Fuss 8 Zoll

gelblichgrauer Sandstein, zu oberst Sandschiefer mit Pterophyllum Schaumburgense,
Sphenopteris Roeraeri etc., lFuss 2 Zoll unreines Kohlenflötz, 10 Fuss grauer Sandstein,

6 Zoll unreines Kohlenflötz, 27 Fuss 8 Zoll dunkelgrauer Schieferthou mit Sandstein-

bänken wechselnd, 6 Zoll reines Kohlenflötz, 11 Fuss 11 Zoll Sandsteiu und Schioferthon

wechsellagernd, mit Sphenopteris Roemeri, l Fuss tf Zoll Kohlenflötz, 23 Fuss G Zoll

gelblichweisser Sandstein in starken Bänken, 10 Zoll unreine Kohle, 39 Fuss 5 Zoll

Schieferthon, zum Theil hellgrau, mit Saudsteinlageu wechselnd, 0 Zoll unreine Kohle,

57 Fuss 2 Zoll grauer, mergeliger Sandstein mit Zwischenlagen von weissein Saudstein

und dunkelgrauem Mergelschiefer, eine Schicht mit Cyrenen angefüllt, 6 Zoll unreine

Kohle, 9 Fuss grauer Sandschiefer, 5 Zoll unreine Kohle, Gl Fuss 6 Zoll hellgrauer bis

weisser Sandstein mit Zwischenlagen von dunkelgrauem Schieferthon, 1 Fuss Kohle,

8 Fuss schwarzer Schieferthon, zu Unterst grauer sandiger Thon, 20 Fuss gelber Sand-

stein mit schwachen Zwischenlagen von Schieferthon, Serpulit; Gcsammttnächtigkeit

des Wealdensandsteins am östlichen Deister: 550 Fuss 8 Zoll.

Im östlichen Thcile des Deisters ist eine grössere Anzahl von schwächeren Kohlen-

flotzen eingelagert, im westlichen dagegen nur ein llauptflötz von 24—36 Zoll Mäch-
tigkeit.

Der Vorrath an Kohlen im Deister ist auf ca. 400 Mill. Himten 1 über dem Niveau
der den Deister begrenzenden Ebene und auf 350 Mill. unter demselben liegend, aber

ohue kostspielige Tiefbaue gewinnbar, berechnet wordeu.

Die Gesammtproduction. der Deisterkohle beläuft sich auf etwa 6 Mill. Himten
(_ 829.000 Tonnen Preuss.), etwa Mill. Zollcentner.

Die Heizkraft der Deisterkohle verhält sich zu derjenigen der besseren westphäli-

scheu und sächsischen Steinkohle etwa wie 4: 5 und gleicht derjenigen der Sorte No. II.

Das Deckgebirge der Deisterkohle ist durchweg fester Sandstein, welcher unmit-
telbar auf der Kohle liegt, mit derselben jedoch nicht verwachsen ist, so dass er leicht

sich ablöst. Die Mächtigkeit des Sandsteins ist beim Ausgehenden 60—70 Fuss, beträgt

aber am Fuss des Berges an 500 Fuss Das Vorkommen ist ein massiges und wird das
Gestein nur durch mehr oder miuder mächtige verticale Klüfte in seinem Zusammen-
hang unterbrochen. Dasselbe liefert ein vorzügliches Baumaterial und könuen Quader-
stücke von sehr bedeutenden Dimensionen leicht gewonnen werden.

Ueber dem Sandstein- liegen Schichten von sogenanntem Blaustem, Letten und
Gerölle von geringer Mächtigkeit Das Liegende der Kohle bildet eine bedeutende
Lettenschicht (nach Bcresch).

Ein anderer Kohlenzug beginnt am grossen Süntel bei Münder im Hülsebrück.

In einer durch zwei Bergzüge gebildeten, etwa l 1
/« Meile langen und 3

4 Meile breiten

Thalmuldc mit sanftem Gehänge, deren schmale Oeflnung gegen Osten bei dem Dorfe
Fleggesen liegt, ist die Wälderformation und zwar bis auf die Höhe des Gebirgsrücken

* 1 Himte ist — l
s

4 Cubikfuss Hannnv. = l Cubikfuss <i
s

4 Cubikzoll Preuss.

* In diesem Deistersandstein treten Erdölquellen bei Edemissen und Oedesse etc.

auf; im Fisseuberg finden sich bei 100 Fuss Teufe erdölhaltige Sandsteine, welche mehrere
1—2 Zoll starke Kohlenflötze und bei l'JO Fuss ein tj Zoll mächtiges Flötz mit vortreff-

licher Kohle enthalten; ein grosser Gehalt von Eisenkies charakterisirt den Sandstein.

3«
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( 1527 Fuss Hann.) abgelagert in einer Mächtigkeit von etwa 500 Fuss und fuhrt 7 unter

5— 35" einfallende Kohlenflötze, welche am Fusse des grossen Süntels 3 Mal verworfen

sind und au der Kuppe des Oebirgs der Conturform desselben folgen; die obern dersel-

ben sind zwar 4' , Fuss stark, gleichwohl der vielen tanben Mittel wegen nnbauwürdig

;

die tiefsten sind die reinsten und besten, sie sind 1H Zoll, 8 Zoll, V2 Zoll und 14 Zoll

stark. In einem Schaeht am Bergabhang bestand das Hangende aus: 4 Fuss Diluvium,

2 Fuss Schieferkohle, 15 Fuss Sandstein, 2 Zoll Kohle, 5 Fuss Schiefer, 3 Fuss Sandstein,

2' a Fuss Schiefer, 18 Fuss Sandstein. Am Fuss des grossen SUntels: 13 Lachter Hils-

thon und Wälderthon, 15— 2f> Zoll Kohle, das „Brandcrflötz", vom Lichtloeh No. IV an

fehlend wie die darüber liegende Schicht von Hilsthon. 20—25 Lachter Bergmittel, 14

bis 20 Zoll Kohle, „das Schicferflötz", mit 6—8 Zoll reiner Kohle, 3—4 Lachter Bergmit-

tel, 20—24 Zoll Kohle, das „Hohcflötz" oder die „Hohebank" mit IG—20 Zoll reiner

Kohle. 8—16 Lachter Bergmirtel 24—30 Zoll, das 2. Flöte mit 16—20 Zoll reiner Kohle.

7—«» Lachter Bergmittel , 20 Zoll Flötz I mit reiner Kohle. Die unter 12 Zoll grauem,

festem, von Sandstein bedecktem Schieferthon liegende Hohebank ist gebildet aus einer

Schicht von 6 Zoll Kohle, der Oberkohle, der besten Sorte, 4 Zoll Bergmittel, 10 Zoll

Kohle, der Mittelkohle, 2 Zoll Bergmittel, 8 Zoll Unterkohle, von Schieferthon unterteuft.

Am kleinen Süntel, westlich vom Osterwald, liegen 7 Kohlenflötee in 450 Fuss mächti-

gem Sandstein.

Im Hamelthal unterbrochen setzt der Zug im Osterwalde in den Aemtern Cop-

penbrügge, woselbst ein kleines Kohlenflöte sich findet, welches hauptsächlich den

Bedarf an Brennmaterial für die Duinger Töpfer liefert, Lauenstein und Gronau-Pop-

penburg von Altenhagen bis Mehle fort. Es kommen 18 Flötee vor, welche einschliess-

lich der Brandschieferlagen 17» 3 Fuss Kohle enthalten , von denen aber nur 2 bauwür-

dig sind. (»/, Mill. Cubikfuss.)

Bei Brüninghausen am Nesselberge im Amte Coppenbrügge geht ein Berg-

bau um auf 2 Flötzen von 4—8 Zoll und 26 Zoll Mächtigkeit , durch ein Bergmittel von

35 Fuss von einander getrennt, und von 13,000 Fuss Erstreckung unter 5-20° einfal-

lend. Das obere Flöte enthält eisenkiesreiche Backkohle, das untere aschenreichc

Kohle.

Am Osterwald, am Fuss des Süntels zwischen Hameln und Hildesheim im

Amt Lauenstein zählt man in einem 100 Lachter mächtigen Thon- und Sandsteinge-

birge 16 unter 8—10°, ja stellenweise unter 40° einfallende Kohlenflötee, zusammen

81 Zoll mächtig, aber durch Brnndschiefer in Bänke getheilt, bo dass nur 44 Zoll

brauchbare Kohle übrig bleibt, welche abgebaut werden. Das obere Flöte ist unreine,

das 20 Zoll mächtige mittlere sehr reine Backkohle, das 14 Zoll starke untere eine

asehenreiche Kohle. Dieses Unterflöte ruht auf grauem Sandstein und wird vou Schie-

ferthon mit Cycadeen und Farrenkräutcrn bedeckt

Ueber dem Oberflöte liegt eine unbrauchbare Blätterkohle.

In einem von Hennk nach Maassgabc der durch den Bergbau erlangten Aufschlüsse

aufgestellten Profil des Osterwaldes finden sieh folgende Schichten: 20 Fuss 4 Zoll

Sandstein mit Thonstreifen und mit Cyrena- Kernen, 17 Fuss 6 Zoll Schieferthon mit

Zwischenljigen von Sandstein wechselnd, Cyrena, Cyclas einschliessend. 5 Fuss Cyrenen-

Kalk. 13 Fuss 8 Zoll Sandstein, grau, kleinkörnig, zu oberst ein schwarzes Quarzkömer-

eonglomerat mit Schuppen von Lepidotus Mantcli und Sanrierzähnen. zu Unterst Schie-

ferthon mit Paludina Römeri , 3 Fuss 4 Zoll Kohle „Bergflöte'', 34 Fuss 6 Zoll grauer

Sandstein und Schieferthon, mit Bänken von weissem . feinkörnigem Sandstein wech-

selnd, 10 Zoll lettige Kohle mit Eisenkies, 12 Fuss gelblichweisser, feinkörniger Sand-

stein, 5 Fuss schwarzer Schieferthon mit Pflanzenresten, 1 Fuss 2 Zoll Kohle, ,,hangendes

Flötz", 11 Fuss 8 Zoll Schieferthon mit Pflanzenresten, 1 Fuss Kohle, „liegendes Flöte'".

' In der unteren Abtheilung sind Bänke von Serpulit zum Theil mit Stinkstein und

flüssigen» Erdpech durchteuft worden.

Digitized by Googl



Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte. 595

40 Fuss grauer, kleinkörniger Sandstein, darunter Kohlenbesteg, 107 Fuss dünnge-

schichteter grauer Sandstein und sandiger Schicfcrthou, unten mit Kohlenbesteg,

66 Fuss 2 Zoll schwarzer Schieferthou mit Saudschiefer wechselnd, mit Pflanzenresten,

7 Zoll unreine Kohle mit Eisenkies , 9 Fuss 6 Zoll Schieferthou und Sandstein , 7 Zoll

unreine Kohle, 10 Fuss 10 Zoll schwarzer Schieferthon und Sandschiefer, 4 Fuss 2 Zoll

Kohlenschiefer und Blätterkohle mit Pinites Linkii, Pterophyllum Lyellianum, 2 Fuss

6 Zoll sandiger Schieferthon, 6 Fuss 9 Zoll Kohle uud Kohlenscbiefer mit Alcthopteria

eleguns, „Oberflötz'% 2U Fuss schwarzer Schiefertbon mit schwachen Saudsteinschichten,

1 Fuss 8 Zoll Kohle, „Mittelflötz", 10 Fuss Sandstein, oben mit groben Quarzkörnern,

unten schieferig mit Cyclopteris digitata, C. Dunkeri etc., 1 Fubs 2 Zoll Kohle, „Un-

terflötz", 1 Fuss 9 Zoll grauer, mürber Sandstein, 8 Zoll unreine Kohle mit vielem

Eisenkies, 27 Fuss 6 Zoll gelbgrauer Sandstein etc. Zusammen 563 Fuss 4 Zoll mächtig.

Bei Coppengraben, nahe am nördlichen Rand der Hilsmulde, tritt ein schwaches

KohlenflÖtz auf, flach gegen Süd -West einfallend und häufig Pinites Linkii oin-

scbliessend.

Am Mehle bei Willinghold hausen im Amt Gronau- Poppenbürg treten

2 Flötze von 14—22 Zoll Gesammtstärke , von 13,000 Fuss Länge und 8—16° Einfall

auf; das obere Flötz hat aschenreiche, das untere flammende Backkohle.

Zwischen Mehle und Vabldachsen liegt unter Sandstein, Schieferthon, Mergcl-

thon ein 3 Fuss 4 Zoll starkes Flötz mit zum Theil stängelig abgesonderten Kohlen,

Brandschiefer und vielen Eisenkies cinschliessend , darunter 6f
;s Thonsandstein mit

Einschlüssen von Erdpech, 25 Fuss tiefer ein 10 Zoll starkes Kohleuflötz, zum Theil,

eisenkieshaltig, 17 Zoll tiefer eine 14 Zoll mächtige Kohle mit unebenem und unvoll-

kommen muscheligem Bruch, unter einem 6 Fuss starken Zwischcumittel 1 Fuss Kohle

unterteuft von Schiefertbon mit Pflanzenresten , in grösserer Teufe noch Flötze von

8 Zoll, 1 Fuss, 4 Zoll, 7 Zoll, 7 Zoll, 8 Zoll, 1»./, Fuss. 1", Fuss, 8 Zoll, die Schichten

fallen unter 30—8° ein.

Bei Duingen auf der Südseite des Hügels von Bohmte im Amt Lauingen am
nördlichen Ende des Hils, südlich vom Osterwalde, finden Bich 38 Fuss unter Tage

2 Kohleuflötze von 10—18 Zoll Mächtigkeit, weiche an der ganzen westlichen Seite fort-

streichen. Im Weenzer Bruch bei Duingen am südlichen Ende des Hils kommen un-

bauwürdige Flötze vor.

~ Kohlen fiuden sich endlich bei

:

Saxenhagen, nahe am Steinhuder Meer.

Neustadt am Kübeuberge in mehreren Fletzen; bei 130 Fuss Teufe das

erste Flötz, bis jetzt in bauwürdiger Mächtigkeit noch nicht nachgewiesen.

Abbensen im Landrosteibezirk Lüneburg, nördlich von Peine in 121 Fuss Teufe

6 Zoll mächtig.

Mecklenburg- Schwerin.

Braunkohlen erstrecken sieh in der Nähe der Preussischeu Grenze von

Dömitz und Wendisch-Wehningen an der Elbe über Boeup, Mallis, Loosen,

Grabow bis Parchiui; sie finden sich namentlich bei:

Bocup und Carentz; unter 49 Fuss Alaunerde, U» Fuss schwarz-

grauem alaunhaltigein Sand mit Conchvlicn , 4'/* Fuss festem kalkhaltigem

Sandstein mit Petrefacten (parallel den SternbergerKuchen), 15 Fuss schwaiz-

• Zum Theil nach briefl. Mittheilungeu von E Boll in Neubrandeuburg, zum Theil

nach Bolls geogn. Skizze vou Mecklenburg in der Zeitschr. der deutschen geol. Ges.,

1851. Bd. IU. S 436.
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grauem Sand, 4 Fuss Alaunerde mit Eisenkies liegen 2 Flötzc, von denen da»

obere 10 Fuss mächtig, das untere, 70 Fuss tiefer liegende, 13 Fuss mächtig

ist Die Kohle ist Erdkolde mit horizontalliegenden Baumstämmen; sie ent-

hält Retinitkörnchen. Bau zur Zeit sistirt

In der Nähe des Lagers kommt eine 3°/0 starke Salzquelle vor.

Mall i s unweit Dömitz in 2 Flötzen von 7 Fuss Stärke in 65 Fuss Teufe

und von 11 Fuss Mächtigkeit in 171 Fuss Teufe, Erdkohle, Lignit und Pech-

kohle enthaltend, von Alaungcbirgsinassen begleitet, welche früher zur Alauu-

fabrication benutzt wurden Fortsetzung des Flötzes von Bocup.

Bock unweit Dömitz.

Parchim am Sonnenberge in 2 Flötzen, welche aber tiefer Hegen als der

Wasserspiegel der nahen Elbe, weshalb sie nicht abgebaut werden. Bis zum
ersten Flötz sind folgende Schichten angetroffen worden: 1 Fuss Dammerde,

10'/» Fuss grauer Sand und Stein, 30 Fuss sandige Alaunerde, 21 Fuss sehr

fette Alaunerde, 8 Fuss Braunkohle, 1 Fuss brauner Triebsand etc.

BeiNeu-Krcutzlin kam oin kleine» Brannkohlennest im Diluvium vor.

Preussen.

Rheinprovinz.

Die Kohlenablagerung am Rotherhofe bei Dierdorf von geringer Aus-

dehnung bildet ein verbindendes Glied zwischen den Braunkohlen des Wester-

waldes und dem niederrheinisehen Kohlenbecken.

Bei Emm ertshausen 1 Meile südöstlich von Daaden , 300 Lachter

von der Nassauischen Landesgrenze am Gebirge Grossehen und Stipskopf,

d. i. am nördlichen Abhänge des Westerwaldes, geht die Grube Adolphsburg

um auf einem an der nördlichen Grenze der Basalt- und Braunkohlenfonnation

gelegenen Flötz, welches von Nordwesten nach Südosten auf 250 Lachter und

in einer Breite von 50—100 Lachter bekannt ist»

In dem 60 Lachter gegen Nordosten durch 6'/a Lachter Rollbasalt abge-

teuften Friedrich-Wilhelmsschacht ist bei U Lachter Teufe das Braunkohlenflötx

in 2>/2 Fuss Mächtigkeit angetroffen worden, wahrscheinlich aber in verdrück-

tem Zustand.

Das Dach des Flötzes besteht bei ungestörter Lagerung aus Basalttuff

von 8
/io — */io Lachter Mächtigkeit nach Südosten, wohin das Flötz ein-

fällt y
bis auf V so Lachter abnehmend, mitunter aber auch bis auf 1 Lach-

ter Stärke anwachsend. Darüber liegt Rollbasalt, welcher in südöstlicher

Richtung in fest geschlossenen Basalt, theilweisc unregeünässig zerklüftet,

übergeht Gegen Nordwesten , wo das Flötz in bauwürdiger Mächtigkeit nur

5 Lachter tief lag und eine wenig feste Braunkohle führte, beträgt die Mäch-

tigkeit des Rollbasaltes 3 Lachter und tun südöstlichen Ende der Kohleuab-

lagerung diejenige des grösstentheils fest geschlossenen Basaltes 25—30 L.

Weiter fieg<
in Nordwesten nimmt das Flötz allmälig von 5 Fuss bis auf 1 Fuss

Stärke ab und erhebt sich bis 2 ,

/2 Lachter unter Tage, während der Rollba-

' Nach Mittheilungen des Berggeschworenen A .Schmidt in Botedorf.

Digitized by Google



Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte. 597

galt mehr und melir schwindet und mit Basalttuff und Dammerde sich mischt.

Den Rollbasalt und den festgeschlossenen Basalt bedeckt die Dammerde in

1 bis Lachter Höhe, vermengt mit Basalttun0 und Basaltstückcn. Das
Liegende des Flötzes ist meistens ebenfalls Basalttuff von '/so

—

9
/iu Lachter

Mächtigkeit, welchen auf dem nordwestlichen Flügel Thonschiefer und Grau-

wacke, auf dem südöstlichen aber das genannte Uebergangsgebirge und ab-

wechselnd fester Basalt unterteufen. An einzelnen Stellen lagert die Kohle

unmittelbar auf festem Basalt.

Das Flöte, 4—u* Fuss mächtig, wird theilweise durch ein '/*— 1

V

2 Fuss *

starkes Basalttuffmittel in eine obere und untere Bank getheilt; sobald es bis zu

2 Fuss Stärke sich verschwächt, wird dann nicht mehr abgebaut Die Conti-

nuität des Flötzes wird an einer Stelle durch einen aufsteigenden Baaaltrückcn

unterbrochen.

Die Kohle ist die lignitische des Westerwaldes und von so guter Qua-
lität, dass die Tonne erste Sorte mit 11 Sgr., zweite Sorte mit 7«/ 8 Sgr. und
dritte Sorte mit 4 '/3 Sgr. bezahlt wird. Sie enthält nur selten Eisenkies und
verkieseltes Holz. (3—4000 Tonnen.)

Unbauwürdige Nester von Braunkohlen finden sich noch bei der Capelle im
Dorfe Nisterberg, bei Nauvoth im Neuberg und Hubenholz ; bei Greifeusteiu im
Kr. Wetzlar Kohle 4 Fuss mächtig.

Bei Obe rd res seid orf im Hickengrunde, Regierungsbez. Arnsberg,

findet sich eine 4 Fuss mächtige Braunkohle, welche im Zusammenhang mit

der Braunkohle am nordöstlichen Rand des Westerwaldes (Breitscheid, Her-

born etc.) steht

Bei Niederdresseldorf werden Braunkohlen auf der Grube Concordia

gefordert.

An der Kreuzkirche und am Eichholze bei Oberbieber auf der rechten

Rheinseite kommt ein Braimkohlenflötz von 15—18 Fuss Mächtigkeit vor.

Unter den Abhängen, welche von Saffig und Plaidt längs der Nette über

Weissenthurm, Kettig, Körlich und Mühlheim liinziehen, finden sich vorzugs-

weise Braunkohlen.

So wurden 1847 zwischen dem Saffiger und Kettiger Thale dicht an der

Rauschenmühle erbohrt:

8 1
/* Fuss Bimstein, 12 Fuss Gerölle, 2>/2 Fuss Löss, 16 Fuss blauer Thon,

lO'/t F. blaue und schwarze Erde, 4 1

/* F. Braunkohle, 3 F. Thon mit Braun-

kohle gemengt, 5 Fuss Braunkohle, 1
l

/» Fuss Braunkohle mit Thon, 2 Fuss

Braunkohle, «/» F. Braunkohle mit Thon, 3 F. Braunkohle, 8 F. blauer Thon.

Im Distr. Leyendriesch in der Nähe des Britzbruches, unterhalb Saffig:

(3 Fuss „Britz" oder fester grauer Tuff, 8 Fuss „Sand" oder lockerer grauer

Tuff, 11 Fuss Bimstein, 9 Fuss Löss („Schlamm"), 13 Fuss blauer Thon,
10' Fuss gelber Thon, 4 1

/* Fuss blauer Thon, '/* Fuss Braunkohle, 4 1

/* Fuss

Thon mit Braunkohle, 10 Fuss blauer Thon, 13 Fuss Thon mit Braunkohle,

12 Fuss Braunkohle, 3 Fuss Thon mit Braunkohle, 2 Fuss Braunkohle, 3 Fuss

Thon mit Braunkohle.
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Im Distr. Teicli Ko. 0: U> Fuss „Sand", 10 Fuss Bimstein, 6 Fuss Löss,

7 Fuss blauer Thon, ' Fuss Braunkohle, 4 1

/* Fuss blauer Thon, '/4 Fuss

Braunkohle, 4 1
/* Fuss Thon mit Braunkohle, 4 Fuss Braunkohle, 5 Fuss Thon

mit Braunkohle, >/» Fuss Braunkohle, 8 Fuss Thon mit Braunkohle, 2'/* Fuss

Braunkohle, 12 Fuss blauer Thon, 10 Fuss weisser Sand.

Im Distr. auf der Steinkaul No. 13: 6 Fuss Sand, 5 Fuss Britz, 10 Fuss

Bimstein, 1 Fuss Gerolle, 12 Fuss Löss („Schlamm"), 4 Fuss schwarzer Thon,

18 Fuss blauer Thon , 9 Fuss weisser Thon , 5 Fuss Thon mit Braunkohle,

7 Fuss Braunkohle, l Fuss Thon mit Braunkohle, 1 Fuss Braunkohle, 2 Fuss

Thon mit Braunkohle, 5 Fuss Braunkohle, 2 Fuss Thon mit Braunkohle, 9 F.

Braunkohle, 1 Fuss Thon mit Braunkohle.

Am Wege zwischen Saffig und Kettig in '/« der Höhe zwischen beiden

Dörfern: 11 Fuss Bimstein, 30 Fuss gelber, schwarzer, blauer, grüner Thon,

8 1
/« Fuss grauer Thon, 2 Fuss Braunkohle mit Thon gemengt, 4 Fuss grauer

Thon, l
1

/* Fuss Braunkohle mit Thon gemengt, 3'/« Fuss grüner Thon, 4 Fuss

Braunkohle mit Thon, 2 Fuss blauer Thon, 8 ,

/8 Fuss weisser Thon mit gelbem

und rothem Thon gemengt, 4 Fuss schwarzer Thon, 30 f
/t Fuss weisser Thon

mit gelbem und rothem Thon, 4 Fuss gelber Thon, 17 Fuss schwarzgrüner,

grauer und blauer Thon, 7 Fuss brauner, weisser und blauer Thon, 2 1
/* Fuss

brauner Thon mit Braunkohle, (3 Fuss Braunkohle, Vjt Fuss Thon, l l
/i Fuss

Braunkohle, 2 Fuss blauer Thon mit Braunkohle, 6'/2 Fuss Braunkohle, 1 F.

brauner Thon, 5 Fuss Braunkohle mit Thon, 6 Fuss blauer Thon, 22 Fuss

weisser Thon, 4 Fuss brauner Thon etc.

Unterhalb Bungert am Wege von Weissenthurm nach Kettig: 16 Zoll

Damracrde, Lehm und Löss, 15 Fuss Britz (grauer Tuff), 3 !
/s Fuss Bimstein,

(i Fuss weisser, grüner und schwarzer Thon, 4 1

/* Fuss Braunkohle, 1 Fuss

sehwarzer Thon mit Braunkohle, 3 Fuss weisser und rother Thon.

In der Gemarkung Miesenheim ist die Braunkohle 9 Fuss mächtig

angetroffen worden.
m

Die Grubenbaue des Neuwieder Beckens bei Saffig, Kettig, Miesenheim

sind wegen unrcgclmässiger Lagerung der Flötze und der geringen Ausdeh-

nung von deren bauwürdigen Partien, sowie wegen der theilweisen Unrein-

heit der Kohle und endlich wegen der starken Wasser zum Erliegen ge-

kommen.
Auf der Höhe von Kell am Wege nach Kreyermtthle nordöstlich vom

Laacher See ist ein schwaches unbauwürdiges Braunkohlenflötz angetroffen

worden.
In einem Thale zwischen B ren k und Oberzissen in den Kreisen Mayen

und Ahrweiler liegen in einer 24 Fuss mächtigen blaugrauen Lettenschicht ver-

moderte Baumstämme und Wurzeln und Eisenkiesknollen.

Unter den Tuffen des Brohlthaies findet sich ein Lager von braunkohlcnartigem

Holz und Resten jetzt lebender Pflanzen.

In einer von Linz aus anfangenden und bis Düsseldorf und Aachen sich

ausdehnenden Bucht des Rheinischen Grauwackengebirges , in welcher auch

das Siebengebirge hervortrat, fand eine grosse Braunkohlenbildung durch
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Anschwemmung von Pflanzentheilen , meistens Landpflanzen, selten Sumpf-

pflanzen angehörig, statt.

Nach der Bildung wurde ein Theil der abgesetzten Braunkohlen aber

von dem Rhein, der Erft etc. wieder fortgerissen und sind nur noch einzelne

Lagertheile an dem schmalen Plateau und dessen Gohängeu von Walberg
bis Frechen und auf der Ostseite von Liblar bis Bergheim (2 l

/j Meile lang),

zwischen dem Rhein und Erftthale und an den Rändern des Beckens zurück-

geblieben. Die Flötze enthalten grösstentheils erdige und gemeine Braun-
,

kohle mit mehr oder weniger Lignit, zum Theil Dysodil.

Die Braunkohle lagert zum Theil auf Quarzsand, über welchem mehr
oder minder harter Sandstein liegt, bald zerreiblich, bald in Quarzitit über-

gehend, bald ein Quarzconglomerat bildend, zum Theil auf Thon, wie z. B.

im Brühler Revier.

Auf der westlichen Rheinseite erstrecken sich Braunkohlenlager bis nach

Liedberg, Kr. Gladbach, westlich bis Commern, Langenwebe und Louisberge

bei Aachen, bedecken dort zum Theil die Steinkohlenfurniation an der Worm
(bei Korkum und Herzogenrath) und an der Inde bei Eschweiler, verbreiten

sich ferner in der Jülichschen Ebene und vorzüglich am Rheine bei Leche-

nich, bei Brühl zwischen Bergheim und Godesberg, bei Friesdorf, Ohndorf
unweit Mehlem, bei Birnendorf, bei Leimersdorf, Ahrweilerund Olbrttek; auf

der östlichen Rheinseite dehnen sie sich aus von Emmendorf unweit Ehren-

breitenstein bis Kreuzkirch bei Neuwied und finden sich bei Mendcberg, Linz,

Erpel, Quegstein, am Siebengebirge, am Fusse des Gebirges bei Utweiler,

Rott, Geistingen, Siegburg und am Fusse des Hardtgebirgtfs bei Spich, bei

Bensberg und Gladbach unweit Cöln.

Nordwestlich von Eckfeld unfern Manderscheid in der Eifel ist in

einem fast geschlossenen Kessel des Grauwackengebirges eine Braunkohlen-

ablagerung von 50—60 Fuss Mächtigkeit mit geringer Neigung nach Nord-

osten auf IOC) Fuss Länge und Breite nachgewiesen. Mit einem im Jahre 1839

angesetzten Schachte wurden durchsunken: l£ Fuss Lehm mit Bimsteinein-

schlüssen, 8 Fuss erdige Blätterkohle, 3 Fuss Letten, 16 Fuss Braunkohle mit

vielen Lignitstücken und Knochenresten , 5 Fuss Letten , 2 Fuss compactere

Braunkohle („Würfelkohle"), welche wegen starker Wasserzuflüsse nicht

durchteuft worden ist Die Kohle besteht aus Blätterkohle und mehr oder

weniger dünnschieferiger hellbrauner Kohle (Dysodil) mit Nestern von einge-

sprengter Kieselerde und oft durch ganze Lagen von Infusorienerde von

einander getrennte dünne Lagen enthaltend, ähnlich wie der Dysodil von

Lissem und gewisse Schichten von Rott. 1

Bei Virnich, l 1
* Stunde von dem Bleiberge in der Eifel, findet sich

Lignit und knorpelige Braunkohle.
Bei Wohlscheid in der Nähe des Perlhofe» in der Vordereifel, Kr. Adenau, Grube

Elisa, kommt ein diluvialesTorflager vor. Mit einem Stölln am linken Abbange
des Wohlscheider Baches (1270 Fuss über dem Amsterdamer Pegel), bei 10 Lachter

» Zum Theil nach handschriftl. Mittheilungen des BerggeBchworeneu Pi« in Trier
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Länge sind ein 5—G Fuss mächtiges und bei 15 Lachter Länge ein Flötz von 4 1 , Fuss

Stärke überfahren, welche beide hör. 7 streichen und mit 30—36° nordwestlich einfallen.

Das Zwischenmittel zwischen beiden Schichten ist eine Thonschicht. Das Hangende
ebenfalls reiner und sandiger, bituminöser Thon, das Liegende zersetzter devonischer

Schiefer.

In der Nähe des Perlhofes wurden mit einem Schachte durchsunken: 7 Fuss Ober-

gebirge, 3 Fuss Kohle, 3\» Fuss Thon, 5 Fuss Kohle, 2 Zoll bituminöser Schiefer, 5 F.

Kohle 1

Die muldenförmige, auf 00 Lachter Länge und 30 Lachter Breite nachgewiesene

Kohlenablagerung besteht nach v. Dechkx* aus dunkelen, zwischen erdiger Braun-

kohle und dem gewöhnlichen Torfe die Mitte haltenden conglomeratischen Massen mit

einem dunkelern, humusartigen Bindemittel, welche den erdigeren Braunkohlenvarie-

täten sehr ähnlich sehen. Eingeschlossen darin sind zahlreiche Reste deutlich erkenn-

barer Moosarten von braunschwarzer Farbe, und andere Pflanzeurcste, wie z. B. Coni

ferenzapfen, Eiehenblätter etc. 3

Die niederrheinische Kohlenablagerung erstreckt sich nordöstlich und

nördlich von Aachen, tritt aber nur an einzelnen Stellen zusage, so bei Her-

zogenrath, bei den Dörfern Nievclstein und Worin, ist übrigens durch eine

mächtige Diluvialschicht bedeckt. Das Braunkolengebirgc schwankt in der

Mächtigkeit zwischen 55 bis 500 Fuss (Aldenhoven und Hergen) und ist

durchschnittlich 12<>—140 Fuss stark.

Die einzelnen Glieder dieser Formation bestehen aus weissem Quarzsand

oder Sandstein
,
Quarzgeschieben (Kies), schwarzem oder lebhaft gefärbtem,

plastischem Thon und Braunkohlenflötzen. Dieselbe ist thoils der Kreide,

theils dem Steinkohlengebirge aufgelagert.

Bei Laurqnsbcrg 3
/» Stunde nordwestlich von Aachen finden sich*

nachstehende Schichten: 0 Fuss gelber Lehm, 5 Fuss Sand mit Eisenstein-

nieren, o* Fuss Sand mit eckigen Kollstücken von Feuersteinen, 1 Fuss erdige

Brauukohle, 15 F. plastischer, sehr zäher, blassgrauer Thon, weisser Quarzsand.

Weiter nordwestlich bei Vetschau in einem Durchstich der Aachen-Mastrich-

ter Eisenbahn kommen vor: G Fuss Diluviallehm und Kies, 20 Fuss bläulich-

grauer, sehr zäher Thon, an 3 Fuss erdige Braunkohle.

Bei Bardenberg, Herzogenrath und Nievclstein an der Celle-

Aachener Eisenbahn sind gefunden: 24 Fuss Diluviallehm und Kies, 1 bis

2'/a Fuss Braunkohle mit 5—10° gegen Nordwesten einfallend, 2—3 F. sehr

fester Sandstein, 7—8 Fuss blendend weisser Saud 6
, über 50 Fuss harter und

fester Sandstein. Die Grube Maria Theresia bei Herzogenrath fordert jähr-

lich an 100 Tonnen Braunkohle, welche für landwirtschaftliche Zwecke zu

Asche (i>0 bis ?JG pCt.) verbrannt werden.

1 Nach einer von Bergreferendar Luowio angefertigten U ebersicht über die Brauu-

kohlenvorkommen in Coblenz im I. Bezirke.

a Conf. v. Dkche.n, Geogn. Führer zu dem Laacher See, 8. 228.

• ••' Conf. S. 12*.

* Nach einer Zusammenstellung des Bergreferendars Haslachkr in Aachen.
s Der Sand auf eine weite Erstreckung zwischen 2 parallelen Thälern vorkommend,

wird zur (Jlasfnbrication verwendet und in grossen Quantitäten nach England ausgeführt.

An manchen Stelleu geht der Sand mit seiner ganzen Mächtigkeit in festen Sandstein

über, welcher als Baumaterial sehr geschätzt wird.
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Bei Paleinberg im Woimthale, 2 Stunden nördlich von Herzogenrath,

liegen nach Haslacher in 346 Fuss Teufe öl'/s Fuss erdige Braunkohle;

nach Wagner kommt unter 21 Fuss Dammerde und Thon ein Braunkohlen-

flötz und dann noch mehrere Flötze im Thon« vor.

Im Nirm er Tunnel der Rheinischen Eisenbahn östlich von Aachen,

sowie bei Langenwehe sind Braunkohlen angetroffen worden.

Bei Hofstedt sind 1 unter 96 Fuss losem grauem Saud 8 3
/4 Fuss Braun-

kohle erbohrt worden.

Bei Birk liegen unter 62 Fuss Deckgebirge 7 1
/« Fuss Braunkohle und

südlich von Düffesheide unter 3 Fuss Deckgebirge 19 Zoll mächtige

Braunkohle. 2

Bei Afden Grube Thoria tritt die Braunkohle, bedeckt von 4 Fuss

Lehm und Kies, in einer Mächtigkeit von 20 Fuss auf; sie wird zur Darstel-

lung von Asche als Rohmaterial für die benachbarte Glashütte verwendet.

In dem früheren Wormrevier erstreckt sich das Braunkolilengebirge mit

einem bis 16 Fuss mächtigen Flötz über eine weite Fläche, die Steinkohlen-

formation bedeckend.

Nordwestlich von Düren bei dem Dorfe Lucherberg auf dem Berge

gleichen Namens wurde im Jahre 1818 unter dem 65 Fuss mächtigem Thon
(welcher Gegenstand der Gewinnung ist) und Sand 24 Fuss Braunkohle beim

Brunnengraben, zwischen Lucherberg lind Laniersdorf unter 17 Fuss Thon

und Sand 10 Fuss erdige Braunkohle und am Südfusso des Lucherberges

unter 9 Fuss Sand 7 Fuss Braunkohle angetroffen. In der unteren Partie der

Kohlcnflötzo findet sich eine 3 Fuss mächtige Lignitschieht In einem Bohr-

loch bei Lucherberg, dem östlichsten Punkte der verlängerten Mulden-

linie des Eschwciler Steinkohlenbeckens sind 3 durchsunken: 4 Fuss Damm-
erde, 8 Fuss Mergel, 14 Fuss grober Sand, 4 Fuss Mergel, 16 Fuss grober

Sand, 3 Fuss blauer Thon, 1'/« Fuss Sand, 6 Fuss Braunkohle, 2 1
/* Fuss

Thon, l4Fus*s feiner Sand, 46 Fuss Braunkohle, 1 Fuss Thon, 2'/i Fuss

Braunkohle, 12 Fuss blauer Thon, ll'/i Fuss grauer Thon, 3 Fuss Braun-

kohle, 1 Fuss gelber Thon, 4 Fuss weisser Thon, 20 Fuss grauer sandiger

Thon, 6 Fuss grauer Thon, 2 1

/* Fuss Sand wasserführend, f> Fuss Braun-

kohle, 1 Fuss Thon, 20 Fuss Sand , 8 Fuss l'hon, l Fuss Braunkohle, 7 Fuss

Thon, 3 Fuss Brannkohle, 4 Fuss Thon, 7 ,

/ 8 Fuss Braunkohle, 7 ll
9 Fuss gel-

ber Thon, 2'/* Fuss weisser Thon, '/« Fuss blauer Thon, 29' /i Fuss grauer

Thon, 3 Fuss Sand, 2 Fuss Thon, 23 Fuss Sand, 2 Fuss Thon, 5 Fuss Sand,

2ö»U Fuss blauer Thon, 2 Fuss Eisenstein, 45'/* Fuss, Thon, lOFuss Thon mit

Braunkolde vermischt, 28 •/, Fuss Sand, 16 Fuss Braunkohle, 6*/s Fuss brau-

ner Sand, 3 1

/* Fuss Braunkohle, 6>/2 Fuss Thon, 24 Fuss Sand etc.

Bei Noth berg am wostlichen Ende der oben bezeichneten Lhüe wurden

1 Nach handsohriftl. Mitthoilungen des Bergassessors Waoxkr in Bonn
* Die Nähe der Steinkohlenlager dee Worin- und Tndereviers macht die Braunkoh-

lenflötzr unbauwünlig.
3 Nach handschriftl. Mitthoilungen des Bergineisters Voss in Düren.
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angetroffen im Bohrloch VII: 5 Fuss Dammcrde, G'/j Fuss grober Kies, 7 F.

fester Kies, '/3 Fuss Braunkohle
, 2Vc Fuss Kies, 9 Fuss grauer Sand, 4 Fuss

Braunkohle, 18'/6 Fuss schwarzgrauer Sand, 2 1
/« Fuss Braunkohle, 9'/2 Fuss

schwarzgrauer Sand, 253
4 F. grauer und dann brauner Thon, II 1

/* F. schwarz-

grauer Sand, 14 Fuss grüner Sand, 73 Fuss grauer verhärteter Sand, Stein«

kohlengcbirge; im Bohrloch VIII: 8'/2 Fuss Danimerde, 83
/ 4 Fuss grober Kies,

21'/* Fuss grauer Sand, Vs Fuss Braunkohle, 152
/3 Fuss grauer Sand mit

schwachen Thonlagen, 5 Fuss Braunkohle, 49 Fuss grauer Sand, 6 Fuss grüner

Sand, 13 Fuss grauer Sand. Steinkohlengebirge.

Bei Weisweiler etwas mehr nördlich gelegen, wurden erbohrt im

Loch II: 11 Fuss Lehm, 3 Fuss Kies, 7*/8 Fuss sandiger Thon, 4'/$ Fuss

Braunkohle, 3 Fuss Sand, 3 1
/« Fuss Braunkohle mit Sand, 8 1

/« Fuss Thon,

6 Fuss schwarzer Thon mit Sand, 2 Fuss Sand, 3 Fuss schwarzer Thon mit

Sand, 4 Fuss grauer Sand, 2 Fuss blauer Thon, 17 Fuss grauer Sand mit

ThonBtreifen, 2 1
/, Fuss grauer Thon, 7 Fuss weisser Sand mit Thonschichten,

6>/2 Fuss gelber Sand, 13'/* Fuss Braunkohle, 1«/» Fuss Sand mit Wasser,

11 Fuss Braunkohle, 15 Fuss schwarzgrauer Sand, 8 Fuss Sand mit Thon-

streifen, l'/g Fuss grauer Thon, 18 1

4 Fuss weissgrauer Sand, 8 Fuss fester

Sand, 21'/« Fuss schwarzgrauer Sand, 1»/« Fuss schwarzer Thon, 30 1
/» Fuss

grauer Sand mit Wacken, l'/s Fuss schwarzer Kies, 9 Fuss grauer Sand,

4 Fuss grauer sandiger Thon, 56 Fuss schwarzgrauer Sand, 14 1

/« Fuss weiss-

grauer Thon, 6 Fuss Sand mit Braunkohle vermischt, 16 Fuss schwarzgrauer

Sand, 15'/» Fuss weissgrauer Sand mit Glimmer, 4 1

/* Fuss harte Braunkohle,

25 Fuss grauer Sand mit Thonstreifen, 9 Fuss fester weisser Sand, weiss-

grauer Sand mit Thon etc.

Bohrloch III: 16 Fuss Lehm, 16'
s Fuss grober Kies, 2 Fuss gelber Sand

mit Thon, 3 Fuss Braunkohle, 6 Fuss Thon, 28 Fuss Sand, 6 Fuss Sand, 2 F.

sandiger Thon, 21 Fuss Sand mit Thon, 45 Fuss feiner weisser Sand, 1'
2 F.

feiner weissgrauer Sand, fester grober Sandstein, Steinkohlengebirge.

In dem Tagebau „Goldsteingrube" mit einem Abraum von 20 Fuss

Mächtigkeit wird erdige Braunkohle, welche zu Klütten verformt wird, ge-

wannen.

Zwischen Lucherberg und Puren nördlich von dem Dorfe Echtz sind

bei dem Niederstossen eineB Bohrlochs durchsunken worden: 12 Fuss Dilu-

vium, 15 Fuss Letten und Sand, 41 Fuss weisser Sand, 20 Fuss gelber Sand,

4 Fuss lichtbraune Braunkohle, 7 Fuss Thon, 5 Fuss üchtbraune Braunkohle,

6 Fuss schwarze Braunkohle, 9 Fuss sandiger Thon, 12 Fuss weisser Sand

mit Lignit, 81 Fuss schwarze Braunkohle von guter Qualität, 3 Fuss weisser

Thon, 24 Fuss schwarzer Thon , 111 Fuss Sand und Thon wechsellagernd,

65 Fuss Thonschichten, 1 Fuss Sphärosiderit, 2 Fuss Braunkohle, 106 Fuss

heller zäher Thon mit einzelnen kleinen Brocken von Braunkohle und Sand-

stein, 51 Fuss mit zähen Lettenschichten wechsellagernde mulmige Braun-

kohle , 25 Fuss plastischer Thon mit mulmiger Braunkohle wechsellagernd,

Summa 600 Fuss. Bei 650 Fuss Teufe war das Liegende noch nicht erreicht
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worden. Ein Grubenbetrieb ist auf dieses Kohlenlager noch nicht eröffnet

worden. 1

Zwischen Gladbach und Viensen, dem südwestlichen Abhänge des Niers-

thales nahe, liegen auf beiden Seiten der Strasse bei Ompcrt und Helena-
brunn unter Geröll und Sand 12— 16 F. schwarze, erdige, thonige Braun-

kohle, dort „Klei" genannt, zur Mengung des Steinkohlengriesses (-grusses)

verwendet, 6 Zoll hellgrauer, thoniger Sphärosiderit mit Abdrücken von Diko-

tyledonenblättern, wie in den Sphärosideriten im Cölner Regierungsbezirk.

Im Brühler Revier sclülesst ein Höhenzug, das sogenannte „Vorgebirge",

grosse Braunkohlenlager ein, welches zwischen dem Rhein und dem Schwist-

bache nach Norden zu und dem Erftflusse auf einem Flächenraume von

l 3
/* Quadratmeile gelegen ist und von Godesberg bei Bonn durch die Kreise

Bonn, Rheinbach, Cölln, Euskirchen, Bergheiin, Grevenbroich bis Neuss sich

herunterziehend, woselbst der Erftfluss in den Rhein einmündet.

Südlich und südwestlich von Godesberg bis zum Aarflusse hin, woselbst

die Grauwacke vorherrschend wird, nimmt das Braunkohlengebirge nur noch

die unteren Gehänge und die dazwischenliegenden Niederungen ein. Die an-

getroffenen Braunkohlenlagor sind aber nur unbedeutend und nicht bauwür-

dig, z. B. bei Lissem, unweit Mehlem am Rhein, bei Nierendorf, bei Bengen

und bei Leimersdorf. An dieser letzteren Localität findet sich auf der Bar-

tholomäusgrubc : 1 Fuss Ackererde, 0 Fuss Lehm und Mergel, 5 Fuss Kies-

geröllc mit Sand, 10 Fuss gelber und darunter thoniger grober, grauer Sand,

5 Fuss Triebsand, 1 Fuss Thon, 5 Fuss thoniger grauer Sand, 2 Fuss heller

Thon, 8 Fuss erdige Braunkohle, schwarzgrauer Thon. Das Flötz ist durch

eine 6—8 Zoll starke magere graue Thonschicht in 2 ziemlich gleiche Bänke

getheilt

Auf der Schweinheimer Heide liegt die Alaunthon- und Braunkohlengrube

„Godesberg". Ueber und uuter dem 5—6 Fuss starken Alaunthonlager findet

sich je ein s ;'

4
Fuss mächtiges Kohlenflötz, welche Flötze indessen nicht beson-

ders zu Gute gemacht, sondern mit dem Alaunthon zusammen abgebaut und auf

die Rösthalden gebracht werden.

Auf der Friesdorfer Höhe war früher eine Braunkohlengrube im Betriebe,

welche auf ein Alaunlager von 6 Fuss Mächtigkeit einschliesseudes, ca. 40 Fuss

tiefliegendes Braunkohlcnfiotz von 18-20 Fuss Stärke bebaute.

Nach dem Abbau der Friesdorfer Grube wird eine Gewinnung von Alaun-

thon auf der Höhe zwischen Friesdorf, Schweinheim und Godesberg betrieben,

woselbst das Lager aus: 1 Fuss erdiger thoniger Braunkohle, 4'/^— 5 Fuss

Alaunthon und 1 Fuss erdiger Braunkohle besteht, unter 30 Fuss Gerollen,

Thou etc. liegt.

Die Braunkohlengrube Nabor beiLüftelbergKr. Rheinbach, Godesberg

gegenüber, am oberen Theile des Gehänges gelegen, zeigt folgende Schichten-

reihe: Dntnmerde, Kies, sandiger Thon, in Sand eingebettete kleine Kiesel-

gerölle, thoniger Sand, 2—2>/s Fuss fester Thon in 40—50 Fuss Teufe 8 F.

Braunkohle , in den oberen 3 Fuss erdig, in den unteren 5 Fuss stückig. Im

» Nach handschriftl. Mittheilungen des Oberbergassessors Waoser in Bonn.
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ganzen Flöte finden sich häufig Kugeln und Schaalen von Eisenkies, so dass

derselbe ausgehalten und benutzt wird.

Auch Lignitstücke kommen vor. Das Flöte streicht zwischen hör. 5—7,

wie es auch bei dem Alaunlager auf der Haardt der Fall ist

Auf der nördlich von Godesberg gelegenen Eiscnsteinsgrube W i Mer-
sch Ii ck bei dem Dorfe gleichen Namens und zwar am Faulesberge findet sich

unter einer 8— 13 Fuss mächtigen gelben Thonschicht mit gelbem und brau-

nem Thoneisenstein, theils in einzelnen, theils in Nestern zusammenliegenden

Geschieben, ein 2—3 Fuss mächtiges Braunkohlenflötz, Lignit so wie viel

Eisenkies in Kugeln und Platten einschliessend und unterteuft von grauem

Thon, welches gleichfalls Thoneisenstein in Geschieben führt.

Am Haardtberge fehlt das Braunkohlenflötz und tritt dagegen ein 1—2 Fu»e star-

kes Flötz von brnuuem Thoneieenstein in flach wollenfönniger Lagerung auf, welche»

von 8—9 Lachter Kies uud grobem Sand bedeckt wird.

.

Bei Odekoven nördlich von Witterschlick sind die Lagerungsverhält-

nisse auf der Grube Justus die gleichen als bei Witterschlick.

Bei Bornheim und auf der Grube Petronella II sind 12 Fuss Lehm und

Sand, 7 Fuss Braunkohlen und Thon angetroffen worden.

Bei Merten an dem unteren Gehänge 10 Fuss Lehm und Mergel, 12 F.

Braunkohle und Thon erbohrt worden.

Zwischen Merten und dein Dorfe Rösberg liegt die Braunkohlen- und

Eisensteingrube Rösberg; am mittleren Gehänge sind gefunden worden:

5 Fuss grauer Thon, 1 */*—2 Fuss Braunkohle, grauer Thon, wie der hangende

Thon Thoneisenstein enthaltend.

Auf den letztgenannten 4 Gruben werden die Braunkohlen nicht gewon-

nen, da es bei den dortigen Loealverhältnissen nicht lohnend ist. Dagegen

geht ein Braunkohlenbergbau um nördlich von Rösberg bei:

Walberberg auf der Grube Colonia ; im südlichen Bauflügel derselben

besteht das Hangende aus mit magerem Lehm gemischtem Kies von circa

12 Fuss Mächtigkeit, aus etwa 8 F. starkem gelbem, grobem Sand, die Decke

des Flötzes bildend, auf dem nördlichen Flügel aus 0 Fuss sandigem , grauem

Thon, überlagert von 7 Fuss mit magerem Lehm gemischtem Kies. Das hori-

zontal gelagerte Flöte hat eine Mächtigkeit von 24 Fuss auf dem nördlichen

und 3<i Fuss auf dem südlichen Flügel. Auf dem letzteren besteht das Flötz

aus einer Schicht von 4—(i Fuss erdiger Kohle, darunter folgt eine etwa 20 F.

starke Schicht von gemeiner Braunkohle , welche Knorpel- und Stückkohle

liefert und endlich eine bis 10 Fuss mächtige röthliche Erdkohle. Fast die

ganze Kohle wird zu „Klütten" verformt.

Lignit kommt in kleinen Stücken und zwar in der 2. Kohlensehicbt vor,

selten in grossen Stücken oder gar in ganzen Baumstämmen. Im Jahre 1820

ist ein 30 Fuss langer Baumstamm angetroffen worden. Oeftcr dagegen finden

sich in der Kohle Früchte, wie Bohnen und Coniferenzapfcn.

In dem das Flötz unterteufenden Thon, welcher mit Sand weehsellagert
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und Thoneisensteingeschiebe führt, ist bei 28 Fuss unter der Sohle des obern

Flötzes ein 2. Flötz von 13 Fuss Mächtigkeit angebohrt worden.

An die Colonia schliessen sich im Landkreise Cöln auf einer Strecke

von 4 Stunden eine grosse Menge Grubenfelder an. Darunter gehören : die

Grube Florentine zwischen den Thälern des Lenterbaehs und Pingsdorfer-

bacheft nahe dem Höhenplateau gelegen ; auf dem östlichen Flügel besteht das

Obergebirge aus 5— 7 Fuss Lehm, darunter 10— 12 Fuss grober Sand und

Kies, welche das Flötz bedecken ; auf dem westlichen Flügel nach dem Plateau

zu aus 1 Fuss Lehm, 10—20 Fuss grauem groben Sand. Die sattelförmige

Lagerung der Braunkohlen bewirkt eine grosse Verschiedenheit in der

Mächtigkeit des Deckgebirges.

Das Braunkohlenflötz ist auf dem östlichen Abbauflügel 25—30 Fuss,

auf dem westlichen 36—iü Fuss mächtig. Die oberen 0—10 Fuss bestehen

aus erdiger Braunkohle, darauf folgt eine 10— 15 Fuss starke Schicht ge-

meiner Braunkohle — „Knabbenschicht" — mit Ligniteinschlüssen, dann

eine 8— 12 Fuss starke Schicht erdiger Kohle von hellbrauner Farbe — „Fuss-

kohlen" — mit Lignitstückchen.

Den Beschlu8s macht aber nun auf dem westlichen Flügel eine 4—G Fuss

starke Schicht fester „Bröckelkohle", welche Knabben nicht liefert, aber der

Festigkeit der Stücke wegen auch nicht verforint werden kann und deshalb

grösstentheils zu Düngerasche verbrannt wird.

An einzelnen Stellen nach dem westlichen Bauflügel hin wurde unter

den Bröckelkohlen und auf dem liegenden Thon Eisenkies und mit solchem

imprägnirtes Holz in grossen Massen gefunden; seit 185G kommen dergleichen

weit seltener vor. (00,000 Tonnen.)

Einige Fuss über dem liegenden Thon findet sich eine Schicht von grob-

faserigem Lignit (Cupressiuoxylum granulosum) , in welchem runde Hiecken

(Eisenkieskörner) von mittlerer Schrotgrösse so dicht nebeneinander einge-

schlossen sind , dass der Durchschnitt gegen die Fasern des Holzes das An-

sehen des Staarsteins hat. 1

Zwischen Walberberg und Frechen liegen 1 2— 90 Fiyjs Braunkohle

unter 7— 40 Fuss Deckgebirge.

Die Grube Catharinenbcrg an der Gabgay unmittelbar an der Strasse

von Brühl nach Liblar baut auf einem unter 2—5 Fuss Lehm und 13—15 F.

sandigem Kies liegenden, fast horizontal gelagerten Braunkohlenflötz von

24—27 Fuss Mächtigkeit, welches besteht aus 8 Fuss erdiger Braunkohle,

'/» Fuss grauem Thon, 8— 10 Fuss fester Braunkohle — „Knabbenschicht" —

,

V«— 1

/» Fuss grauem Thon, 0—8 Fuss — „Fusskohle", — eine hellbraune

erdige Kohle, die auf Thon liegt Lignit findet sich in allen 3 Bänken, aber

nur in kleinen Stücken. (70,000 Tonnen.)

Am südlichen Abhänge des Rodderthales liegt die Roddergrube; das

Hangende des bebauten Lagers scheint mit dem Liegenden desjenigen von

» Conf O. Voigt im Bergwerksfremicl. Bd. XIII, 18ÖO
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dem etwa 50U Laehter entfernten Catharinenburg im Niveau zu sein. Von
Kies und Sand wird das KolUenflütz bedeckt, welches bei 47—50 Fuss Mäch-
tigkeit zusammengesetzt ist, aus 5—6 Fuss trockener erdiger Kohle, mitunter

V*
—

'/s Zoll starke Schnüre von Glanzkohle einschliessend, aus einer darun-
ter liegenden Bank von 20—30 Fuss Mächtigkeit fester gemeiner Braunkohle
mit kleineren und grösseren Lignitstücken , welche bis 25 Proc. Stückkohle
liefert, was auf den Gruben am östlichen Vorgebirge selten der Fall ist, aus
8 Fuss hellbrauner erdiger Kohle, der „Fusskohle" und endlich aus 6- -14 F.

fester, etwas thoniger Braunkohle , ebenfalls Knabben liefernd und nament-
lich an der Grenze des liegenden Thones viel Lignit einschliessend.

Am Erftgehänge zwischen Liblar und Oberaussem liegen 60 bis

00 Fuss Braunkohle unter 7—125 Fuss Deckgebirge.

Bei Gleuel zwischen dem Burbacher und dem Altenrather Bache liegt

die Grube Gotteshilfe an dem mittleren Gehänge. Am westlichen Stoss des

Tagebaues besteht das Hangende aus: 4—8 Fuss Lehm, 14—24 Fuss gelbem
grobem Sand mit Kies, 6 Zoll schmieriger erdiger Kolde, 1— 1 >/, Fuss gelbem
magcrem Thon, welcher das 40- 50 Fuss mächtige und horizontal gelegene

Flötz bedeckt. Dasselbe wird gebildet durch eine 0—10 Fuss starke Schicht

erdiger Kohle, eine bis 30 F. mächtige Schicht von nach der Teufe zu immer
festerer werdender Braunkohle, welche viel Stücke und Knabben liefert und
kleine Lignitstücke einschliesst, und 10 Fuss erdige Kohle, die mehr oder

weniger fossiles Holz in kleineren und grösseren Stücken enthält und von
liegendem Thon unterteuft wird.

Am Ausgange des nördlich vom Altenrather Thale gelegenen Bachemer
Thaies wird Braunkohle auf der Grube Ciarenberg durch Tagebau gewon-
nen. Der nördliche Flügel des 00 Laehter langen Stosses zeigt das Lager in

einer Mächtigkeit von nur 24 F., während diese nach der Mitte des Stosses zu

auf 4< > Fuss anschwillt und auf dem südlichen Flügel wieder auf 30 Fuss sich

vermindert. Das Deckgebirge besteht wieder aus 4—9 Fuss Lehm, 8— 16 F.

grauem Sand und Kies , welche auf dem nördlichen Bauflügel bis zu 24 Fuss

Mächtigkeit Anschwellen , das Flötz aus 4—6 Fuss erdiger Kohle von ähn-

licher Beschaffenheit, wie auf der Roddergrube, aus bis 30 Fuss mächtiger,

fester gemeiner Braunkohle, welche viele Stückkohlen schüttet und aus 30 F.

mehr erdiger Braunkohle, von welcher nur 8 Fuss über dem Niveau der Sohle

des eingebrachten Stöllns liegen, unterteuft von Thon. Das Lager ist an einer

Stelle , wo es 24 Fuss mächtig über dem vorliegenden Formplatze ansteht,

völlig trocken und durch nach allen Seiten hingehende kleine Risse vielfach

zerklüftet; es scheint der Einwirkung von Wärme ausgesetzt gewesen zu

sein. Fossiles Holz kommt nur sehr selten vor.

Die letzte Grube am östlichen Vorgebirgsgehänge ist die Sibylla bei

Frechen, ein Tagebau nahe am Ausgange des Frcchcner Thaies bei dem
Dorfe Benzelrath. Die Schichtenfolge ist: 10 Fuss Lehm, 1 Fuss grauer Sand,

24—28 Fuss erdige Braunkohle, welche aber auf dem Plateau der angren-

zenden Höhe mit 40 Fuss erbohrt worden ist, und liegender Thon.
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Die Braunkohlenablagerungen am östlichen Vorgebirgsgehänge werden

durch das Frechener Seitenthal begrenzt.

Etwa 2(X> Schritte nördlich vor der von Cöln nach Düren fühlenden Land-
strasse, von welcher die Grube Öibylla südlich liegt, rindet in etwa 70 F. tii'fen

Schächten eine Töpferthongewinnung statt. Unter lo Fuss Kies und 40 Fuss
wcchscllagernden Thon- und Sandschichten, 2—3 Fuss Braunkohlen finden sich

7— S Fuss Thon, welcher auch auf den Gruben Sibylla und Herbertskaul im
Liegenden vorkommt und auf letzteren ebeufalls ausgebeutet wird.

Nördlich von Frechen sind die Thon- und Sandablagerungen kohlenleer

bis nach Königsdorf zu und erst nördlich davon bei Giesen und M all-

ste den sind wieder 5—0 Fuss mächtige Braunkohlen angebohrt worden.

Die nördliche Grenze der grossen Brauukohlenablagerung zieht sich nach

den Bohrergebnissen von Frechen an den Dörfern Benzelrath und Hab-

belrath vorbei nach dem Plateau und dem westlichen Gehänge des Vorgebir-

ges hin und ist im Tunneleinschnitt bei Horrem sichtbar. 1

Die. südliche Grenze der Braunkohlenablagerung wird durch Leimers-
dorf bezeichnet, woselbst auf der Grube Bartholomäus Braunkohle in einem

abgeschlossenen Becken auftritt und seit 40 Jahren bereits abgebaut wird.

Dieselbe liegt unter 7 Fuss Lehm, 10 F. Triebsand, 20 Fuss wechsellagernden

Thonschichten von 1—3 Fuss Mächtigkeit, 1 Fuss Thon, ist 7 bis y Fuss

mächtig, aber durch eine Thonschicht von ü—8 Zoll Stärke in 2 fast gleiche

Bänke getheilt, deren obere nur erdige Kohle, Formkohle, deren untere aber

1 Der Bergmeister Bkhomann in Brühl, ein eben so erfahrener Brauukohlenbergmann

als aufmerksamer Beobachter, dessen Gefälligkeit ich die meisten Mittheilungen Uber das

Brühler Kevier verdanke, macht in Betreff der Ablagerungen am östlichen Gehäuge des

Vorgebirge» noch folgende Bemerkungen, welche von grossem Interesse für die dortigen

Localverhältnisse sind und welche ich deshalb hier beizufügen nicht verfehle:

a. Die Braunkohle setzt nirgends bis zum Niveau des Kheinthales nieder, sondern findet

sich nur auf dem oberen Theile des Gehänges und dem Plateau des Höhenzuges. Die
Wasscrstolln der Gruben Colonia, Florentinc, Catharinenberg, Gotteshilfe und Sibylla

münden an dem mittleren Gehänge und lösen die ganze Lagermächtigkeit

b. Die Gehänge zwischen dem Pingsdorferthale und dem Roddcrthale werden von

braunkohlenleerein Thou und Sandschichten constituirt. auf welchen letzteren eine Streu-

saudgewiniiung an der Gabgay, nahe bei der Grube Catharinenberg stattfindet. Zwischen

dem Kodderthnle und dem y4 Stunde weiter nördlich gelegenen Kirberger Seiteuthale, an

dessen oberer Mündung die Abraumgrube Friederike liegt, nimmt eine 50 Fuss mächtige

Thouablagerung, von 3—5 Fuss Dauimerde und l^ehm bedeckt, den mittleren Abhang
ein, während am östlichen Gehänge das Hangende der Flötze niemals Thon führt.

c. Bei dem Hauptstreichen der grossen Kohlenablagerung von Süden nach Norden
kommen in den Seitenthälern hier und da Spuren von ausgehenden Kohlcuffötzcn vor; bei

«ler Grube Friederike schneidet der östliche Theil des Lagers an dem erwähnten Thon
plötzlich ab. Beim Abbau an dieser Grenze zeigte sich das Kohlenflötz noch au 36 Fuss

mächtig, während ein 8 Lachter vom Abbaupunktc bis 50 Fuss nieder gebrachtes Bohr-

loch keine Braunkuhle mehr nachwies.

d. Auf der Grube Friederike sind mehrere Male keilförmige Spalten vorgekommen,
welehe. oben an 3 Fuss breit bis H Fuss in di»s KohlenHötz niedersetzend, mit den Ge-
birgsmussen des Hängenden ausgefüllt waren, ein Beweis, dass das Flötz an dieser Stelle

lauge trocken gelegeu hatte, als es mit dem Obergebirge bedeekt wurde.
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auch einige Stückkühlen und Knabben liefert und Lignit in kleinen Stücken

fuhrt. Das Plötz lallt unter etwa 5° ein.

Nördlich von der erwähnten Grube Nabor liegt am westlichen Vorge-

birgsgehängeinderNähe des Dorfes Heimerheim bei dem Ackergute Krieg s-

hoven ausgeführten Bohrarbeiten zufolge Braunkohle mit 7 Fuss Mächtig-

keit unter 20 Fuss Obergebirge und nördlich davon bei dem Dorfe Metternich
8 Fuss mächtige Braunkohle unter 18 Fuss Deckgebirge am mittleren Theile

des Abhanges.

Bei dem weiter nördlich gelegenen Dorfe Liblar an der Vereinigung

des Schwistbachs und des Erftflusses findet sich die Braunkohle erst wieder.

Auf dem dort umgehenden Abbau der Grube Concordia ist das Braunkohlen-

flötz am nördlichen Flügel des 200 Lachter langen Abbaustosses 50 Fuss

mächtig, auf dem südlichen 60 Fuss. Hier ist die Flötzinächtigkeit durch eine

schwarzgraue Thonschicht in 2 ziemlich gleiche Theile getheilt. Auf dem
Nordflügel war diese Thonschicht, die 20 Fuss tief im Flötze lag, nur '/* Fuss

stark. Bei dem hier wie in der ganzen Gegend üblichen Kohlenbau ist eine

Neigung des Flötzes noch nicht bemerkt worden. Der obere Theil des Flötzes

besteht ebenfalls aus erdiger Kohle, welche 8—15 Fuss mächtig liegt Die

dann folgende gemeine feste Braunkohle unterscheidet sich von den übrigen

festen Kohlen dadurch, dass die daraus fallenden Stückkohlen durchweg in

platten Stücken mit wellenförmigen Ablosungsflächen brechen, nicht in eckigen

grossen Stücken, wie z. B. auf der Gotteshilfe. Unter der Thonschicht wech-

seln Bänke von erdiger und gemeiner Braunkohle, welche Lignit häutiger

cinschliessen, als die Bänke über der Thonlage und zwar mitunter Lignit-

stücke, welche mit einer 1 Linie starken Kruste von Retinit überzogen sind.

Früher ist dieser Retinit von den Holzstücken abgekratzt, gesammelt und als

„Weihrauch" in der katholisehen Kirche zu Liblar zum Räuchern verwendet

worden. (*0,000 Tonnen).

Auf dem Nordflügel des Baues ist das Hangende zusammengesetzt aus:

6—10 Fuss mächtigem weissen mageren Thon mit Kieselgeröllen , auf dem
Stidflügel aus 3

4
- 2 Fuss Lehm oder Sand, 15—20 Fuss in thonigen Lehm

eingebettetem Kieselgerölle , zum Theil noch aus 1 — 2 Fuss gelbem Sand.

Das Liegende ist grauer fetter Thon.

Im Kierdorfer Broich geht ein Torflager stellenweise zu Tage aus, wel-

ches in früherer Zeit benutzt wurde. Unmittelbar unter demselben liegt ein

Braunkohlenlager.

Die Coneession Concordia umfasst den Liblarer und Kettinger Broich

und weiter nördlich den Kierdorfer Broich etc.

Auf der Grube Hubertus bei Zisselsmaar, Kr. Euskirchen, wird das

Kohlenflötz bedeckt von 2—4 Fuss Sand, 8—10 Fuss lehmigem Kies und Ö

bis 24 Fuss hangendem Thon und hat eine Mächtigkeil von 50—60 Fuss. Die

anfangs feste Kohle zerfallt an der Luft und wird dann erst zum Verformen

tauglieh. In dem Flötz findet sieh häufig Eisenkies in Kugeln und Körnern

;

er veranlasst eine Erhitzung der Kohlenmasse des Abbaustosses, so das äie
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Arbeiter oft genöthigt sind, durch Holzschuhe sich zu schützen und öfters

Entzündungen der einer Einwirkung der Atmosphärilien ausgesetzten Kohle

stattfinden. Bei 20—25 Fuss unter dem Hangenden kommt aus Lignit ent-

standene Pechkohle vereinzelt au Stellen vor, an welchen Erhitzungen statt-

gefunden haben. Die Kohle schliesst Lignit in grossen Stammstücken,

Früchte von Burtinia Faujasii, Bohnen und Samen ein. Das Liegende .

tleB Flötzes ist Thon. (60,000 Tonneu.)

Im nördlichen Theile des Grubenfeldes Hubertus bei dem Dorfe Brüggen

auf der Wallrathsgrube geht ein Kohlenbau um auf einem über 30 Fuss

mächtigen und unter einem Hangenden von 40 Fuss Kies und Sand und

Fuss Thon liegenden Braunkohlenflötz. Lignit kommt häutig zum Theil

als Baumstämme vor, so wie auch Eisenkies, welcher auch hier Erwärmungen
des Flötzes bewirkt.

Bei Bai hausen geht ebenfalls ein Bergbau auf Braunkohlen um.

An der Südseite des sog. „Tiefscheid", eines Thaies bei Furnich,
liegt der Abraumbau Maximilian Friedrich Wilhelm auf einem 36—42 Fuss

mächtigen Flötze, nämlich aus 6—8 Fuss erdiger Kohle, 15 Fuss gemeiner

Braunkohle, 8 Fuss erdiger Braunkohle , 7—11 Fuss fester Braunkohle mit

Ligniteinschlüssen zusammengesetzt. Das Liegende besteht aus Thon, das

Hangende am nördlichen Bauflügel aus 11 Fuss dünnen mageren Thon-

schichten mit kiesigem Sand wechsellagernd, am südlichen aus 20—26 Fuss

gelbem Kies und Sand; Thon, der auf allen benachbarten Gruben das

Hangende bildet, fehlt hier.

In einer Entfernung von 200 Lachter liegt die Grube Wolfs werk 1

und hat mit dem 90 Fuss tiefen Förderschachte durchsunken: 24 Fuss

Sand und Kies und 36 Fuss festen Thon; das Flötz ist hier 90 Fuss

mächtig und besteht aus fester Kohle. Die Erhitzung der Kohlenmasse

ist grösser als auf der Wallraffsgrube und hat selbst bis zur Entzündung

sich gesteigert. Es fallen bei Abbau viele Stücke und Knabbeu und für die

Verformung des Kohlenkleins wird dasselbe durch Dreschen mit dem Flegel

vorbereitet Lignit kommt in Menge vor. Vor längerer Zeit ist , nach der

Mittheilung von Bergmann, ein liegender, bis über 50 Fuss langer, am
Stammende 2*l4 Fuss im Durchmesser haltender und dann etwas ovalge-

drückter Baumstamm angetroffen worden, in dessen Mitte ein Stück von etwa

10 Fuss an beiden Seiten wie scharf abgeschnitten, um so viel tiefer lag, als

die Stärke des Stammes betrug.

Dieses Kohlenflötz ist bei dem aufdem Plateau liegenden Dorfe Botten-

broich unter 30 Fuss mächtigem Sand und Kies mit 70 Fuss Mächtigkeit

und östlicb von dem Dorfe Grefrath unter 40 Fuss Sand und Kies mit 102 F.

Mächtigkeit und beim Dorfe Habbelrath unter 40 Fuss Obergebirge mit

40 Fuss Mächtigkeit angebohrt worden. Auf allen 3 Punkten lag eine 1 Fuss

starke Thonschicht über dem Flötz , welches auch von Thon unterteuft wird.

» Dieselbe treibt sogenannten Bruchbau
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Am Ausgange desselben Thaies, in welchem Wolfswerk liegt, baut die

Grube Maximilian am tiefern Gehänge.

Der westliehe Abhang des Vorgebirges von Möderath bis Sehendorf etc.

ist braunkohlenleer. Eisenschüssiger Sand und Kies ist an die Stelle der an

den anderen Localitäten vorkommenden tertiären Ablagerungen getreten.

Nördlich von Möderath liegt Thon unter dem mit Wald bedeckten Ge-

hänge, welcher bei Horrem und Schendorf gewonnen und zu Thonwaaren ver-

arbeitet wird.

Erst die Grube Rottchen, nordöstlich von Wolfswerk an der Südseite

des oberen Ende des vom Dorfe Horrem östlich in die Höhe sich ziehenden

Seitenthaies gelegen, zeigt wieder Braunkohlen und zwar von 50 Fuss Mäch-

tigkeit, unter einem Hangenden von 15 Fuss Lehm und an einer anderen

Stelle von 34—38 Fuss Lehm, Sand und Kies gelegen. Das Flötz besteht aus

6— 10 Fuss erdiger und darunter aus gemeiner fester Braunkohle, die viel

Knabben schüttet

Die Beisselsgrube nördlich von Röttchen und nördlich von der Strasse

von Cöln nach Aachen bearbeitet ein circa 80 Fuss mächtiges Flötz, von

40 Fuss Sand und Kies und 30 Fuss Thon bedeckt und aus gemeiner fester

Braunkohle bestehend, welche bis 2 Cubikfuss grosse Stücke liefert und be-

hufs der Verformung besonders zerkleinert werden muss.

Nordwestlich davon liegt neben anderen gleiche Lagerungsverhältnisse

darbietenden Gruben die Grube Giersberg-Fortuna bei Oberaussem auf

dem Plateau des Vorgebirges. Das Flötz besitzt eine Mächtigkeit von 100 F.,

davon sind die oberen 12 Fuss erdige Braunkohle, der übrige Theil besteht

aus fester gemeiner Braunkohle und schliesst viel Lignit ein. Die untersten

40 Fuss des Flötzes liegen unter dem Niveau des Erftflusses.

Das Obergebirge wird gebildet aus 3—4 Fuss Lehm, 6 Fuss Kies, 12 bis

14 Fuss grauem Sand, 1 Fuss magerem Thon, 15 F. grauem Saud mit kleinen

Kiesgerollen , 3 Fuss feinem Sand, 1 Fuss Thon, zusammen 43 Fuss. Das

Liegende aus Thon.

Bei Bedburg Kr. Bergheim und bei Geddenburg auf der Grube Glück-

licher Fall ging ein Bau um auf einem unter 30 Fuss Kies gelegenen Flötz

von 20 Fuss Mächtigkeit.

Unweit Neurath Kr. Grevenbroich sind 24—76 Fuss Braunkohle (letz-

tere Mächtigkeit bei Friemersdorf) unter 23—03 Fuss Diluvium und aufThon

liegend erbohrt worden. Dieselbe besteht aus gemeiner fester Braunkohle mit

etwas Lignit. Das Lager zieht sich V« Meile von Osten nach Westen und

eben so von Süden nach Norden.

In einer vierstündigen Entfernung von der Concordia nach Westen zu

an der Strasse von Euskirchen nach Gommern auf der „Virnicher Höhe"
liegt die Abelsgrube auf einer isolirten Braunkohlenablagerung, welche von

Oliergarghoim bis in das Gehener Thal auf ca. '/* Stunde sich erstreckt und

etwa 300 Lachtet* breit ist, unter 5° südöstlich einfallend.

Das Obergebirge besteht aus 50 Fuss Kies und Sand, 10—14 Fusb Trieb-
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sand, wechsellagernden Schichten von Thon und Sand, zusammen 44—56 F.

mächtig, 2 Fuss Thon als Decke des Flötzes, das Liegende aus Thon. In der

Mitte der Ablagerung ist das Flötz 12—14 Fuss stark und vermindert sich

nach den Seiten zu bis auf 7 Fuss; dasselbe besteht aus gemeiner Braunkohle,

welche durch dünne Sehmitze erdiger Kohle horizontal getheilt ist. Im ganzen

Flötz , besonders aber in dessen unterster Schicht kommt Lignit in grossen

Stücken und selbst in ganzen Baumstämmen vor, so dass derselbe den Firsten

der Abbaustreeken nicht selten als Zimmerung dient. Die Lage der Baum-
stämme ist horizontal, während die einzelnen Lignitstücken in allen Hiehtun-

Seu liegen. Die zum Vertbrmen bestimmte Kohle wird durch Pferdehufe

/.erkleint.

Die in einer Entfernung von 2 1

l2 Stunde bei dem Städtchen Zülpich
erbohrte isolirte Braunkohlenablageruug erstreckt sich, theilweise in nicht

bauwürdiger Mächtigkeit , über die Dörfer Tritt' und Stockheini bis in die

Gegend von Düren hin. Bei Juntersdorf unweit Zülpich liegt die Grube

Astraea. Das Hangende des bearbeiteten Flötzes ist zusammengesetzt aus

:

24 Fuss Lehm und Sand und 16 Fuss Thon, das Liegende bildet eine Thon-

schicht. Das Flötz, 20 Fuss mächtig, enthält gleiche Kohle als dasjenige der

Abelsgrube und ebenfalls häufig Lignit.

Zwischen der Grube Astraea und der an der Anhöhe Schallenberg (Kup-

pers) gelegenen Braunkohlengrube Proserpina Elisabeth in dem Löffelsbacher

Thale ist 3—5 Fuss mächtige Braunkohle angebohrt worden.

In der Grube Proserpina Kr. Düren dagegen ist die Flötzmächtigkeit

wieder 18—22 Fuss. Die Verhältnisse der Lagerstätte sind ganz diejenigen

der Abelsgrube. Der Triebsand des Hangenden hat eine Mächtigkeit von

30-50 Fuss.

Auch die Grube Eustachia bei Stockheim Kr. Düren, welche auf einem

unter 60 Fuss Kies, Sand und Thon und 2 Fuss Thon als Decke liegenden,

10—13 Fuss mächtigen Flötze baut, hat die gleichen Lagerungsverhältnisse

als die Abelsgrube. Lignit aber tritt hier in noch grösserer Menge auf und

meistens nur in grossen Stücken. Es sind Versuche gemacht worden, densel-

ben zu verkohlen und den dabei fallenden Theer zu verwerthen; der Erfolg

derselben ist nicht günstig gewesen.

Die Formkohle wird durch eine Knetmaschine vorbereitet und werden

dadurch festere Klütten als auf anderen Gruben erzielt

Südlich von Coisdorf in der Nähe von Sinzig tritt eine Braunkohlen-

mulde von geringer Ausdehnung auf einer plattenformigen Erhebung der

älteren Grauwacke auf. Die zum Erliegen gekommene Grube Gerechtigkeit

zeigte am Wege von Ahrenthai nach Coisdorf folgende Schichten: 3 Fuss

Dammerde, 10 Fuss Ziegelthon, 16 Fuss Braunkohle, D/a F.Thon, 4'/* F.

Braunkohle, 19 Fuss blauen Thon, weissen Thon etc.; an anderen Orten ist die

Braunkohle ip 5 Fuss, 14 Fuss, 8 Fuss etc. Mächtigkeit angetroffen worden.

Die Mächtigkeit derselben wechselt selbst auf kurze Distanzen ausserordent-

lich und macht jeden Grubenbetrieb sehr misslich. Derselbe ist zur Zeit sistirt

39»
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Das productive Braunkohlengebirge auf der Haardt unweit Bonn dehnt

sich über das zwischen den Dörfern Küdinghoven, Niederholthof, Koleber

und Holzlohe gelegene Gebirgsplateau aus.

_ Auf dem Östlichen Ufer des Pleissbachs tritt das Braunkohlengebirge von

Neuem hervor und erhebt sich von Dambroich und Scheuren in der Thal-

sohle bis zu dem Plateau von Rott und Geistingen , fast eben so hoch als die

Haardt über dem Meere gelegen.

Die Kohlenablagerung dehnt sich von Westen nach Osten auf eine Länge

von '/* Meile und von Süden nach Norden auf 3
/4 Meile aus.

Auf der Haardt ist bis jetzt nur der obere Theil der Braunkohlenfor-

mation, bei Dambroich, Rott etc. sind die unteren Schichten derselben durch

den Bergbau aufgeschlossen worden. Diese sind hier vorzugsweise entwickelt,

während die oberen Schichten in Folge von Hervortreten eruptiver Gesteine

gehoben zu sein und einer theilweisen Wegwaschung unterlegen zu haben

scheinen.

Auf der Haardt ist ein Braunkohlenflötz von durchschnittlich 12 Fuss

Mächtigkeit Hauptgegenstand bergmännischer Bearbeitung. Dasselbe enthält

erdige Braunkohle und zum 3. Theile Lignit, welcher meistens in liegenden,

nicht selten aber auch in aufrechtstehenden, '2—8 Fuss starken, das Lager

vom Liegenden bis zum Hangenden durchsetzenden Baumstämmen auftritt

Die erdige Braunkohle ist stark imprägnirt mit schwefelsauren Eisen- und

Thonerdesalzen, enthält auch noch viel Eisenkies und wird ausschliesslich zur

Alaundarstellung verwendet. Der Eisenkies findet sich häufig als Stalaktiten

in den Wurzelstöcken der aufrechtstehenden Baumstämme und bildet nach

Entfernung der Kohlensubstanz ein förmliches Gerippe. Ausser diesem mäch-

tigern Kohlenflötz kommen auf der Haardt noch 2 schwache obere Kohlen-

flötze vor, welche eine weniger alaunhaltige erdige Braunkohle fuhren und

von denen nur das obere an einzelnen Stellen, wie z. B. bei Robber, abbau-

würdig ist.

Im neuen Maschinenschachte der Haardter Grube Bleibtreu *, zwischen

dem nördlichen Abhänge des Siebengebirges und der Sieg, wurden durch-

sunken: 11 Fuss Damnierde und Lehm, 6 Fuss grauer Sand, 10 Fuss gelber,

sandiger Thon, 20 Fuss blauer Thon mit Thoneisenstein und Sphärosiderit,

2'/ 2 Fuss grauer Thon, l
1
/* Fuss Braunkohle, l'/* Fuss grauer Thon, 10 Zoll

Braunkohle, 10 Zoll schwarzgrauer Thon, 6'*/
3 Fuss weisser Sand, 9*{6 Fuss

wechsellagernde schwarze und graue Thone, 2 Fuss schwarzer schieferiger

Thon, 10 Zoll weisser Thon, 10 Zoll Alaunerde, ll*/8 Fuss Braunkohle, blauer

Thon, zusammen 84 '/* Fuss. 2

Auf der Haardt in dem Bohrloch No. II des Leopoldstollns der Grube

Bleibtreu wurden* erbohrt: 3 Fuss Dammerde, 3 Fuss weisser Thon,

* Die Grube Bleibtreu ist aus dor Consolidation voii 7U einzelnen Grubenfelderu her-

vorgegangen und umfasst 988,654 Quadratlachter.

* Nach briefliehen Mittbeilungen de» Bergassessors Waonkb in Bonn.
» Handschriftlichen Mittbeilungen de» Bergm. von Hcbnk in Unkel zufolge.
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2 Fuss Kohle, 13»/ 3 Fuss weisser Thon, 62
/3 Fuss grauer Thon, 2 Fuss

Kohle, G Fuss brauner Thon, 3 Fuss Kohle, G Fuss blauer Thon, 6*/3 Fuss

weisser Sand, G Fuss brauner Thon, 3 Fuss weisser, sandiger Thon, 5 Fuss

Alaunthon, 7a
/3 Kohle«, G*/3 Fuss grauer Thon, 5 Fuss grauer Sand, 1 Fuss

Kohle, 9 Fuss grauer Thon, 1 Fuss Kohle, 5 Fuss grauer Thon, 1 Fuss

Kohle, 3 Fuss blauer Thon, 6»/a Fuss weisser Thon, 1 Fuss Kohle, 6>/3 Fuss

weisser Thon, 4 Fuss Kohle, 7 1
/« Fuss weisser Thon, 3 Fuss weisser Sand-

stein, 5 Fuss blauer Thon, 4 Fuss Kohle, 3 Fuss blauer Thon, 1 */3 Fuss Kohle,

G Fuss blauer Thon, 4 Fuss Kohle, 3 Fuss blauer Thon, U/s Fuss Kohlo,

8 Fuss blauer Thon, 1
f A Fuss weisser Sandstein, 13 3

/4 Fuss grauer Sand,

1 Zoll Kohle, 7 Fuss weisser Thon, Gs
/3 Fuss gelber und rother Thon mit

weissen Schichten , 1 Fuss schwarzer Thon, 4 Fuss grauer Thon, 7 F. weisser

Thon, 1 Fuss Kohle, G2
3 Fuss weisser Thon, 5 Fuss gelber Thon mit weissen

Schichten. Sum. 34 Lachter.

Ocstlich von Lichtlohe des Leopoldstollns wurden mit einem Fahr-

schachte angetroffen: l'/g Fuss Dammerde, 3 Fuss Gerolle, 3 Fuss weisser

Thon und Sand, 4 1
/« Fuss grauer Sand, 2 Fuss Braunkohle, 4 Fuss grauer

Thon, 2'/3 Fuss weisser Thon, G Fuss blauer Thon, ö 1^ Fuss weisser Thon,

G Fuss blauer Thon, 1 1
/3 Fuss brauner Thon, 2Vg Fuss Braunkohle, 7 l/aFuss

gelblich weisser Thon (sog. „Bartseife") mit Sphärosiderit
,
5*/3 Fuss weisser

Sand, 2 Fuss grauer sandiger Thon, P/* Fuss schwarzer Thon, l'/a Fuss

weisser sandiger Thon, Braunkohle bei Gl Fuss.

Der Versuchsschacht No. III unweit der ersten Alaunhütte von Bleibtreu

an der Haardt zeigte nachstehende Schichtenfolge : 1 1
l
/s Fuss Gerolle mit

Letten und mit Sand, l'/s Fuss Braunkohle, 4*/ 3 Fuss brauner Thon, 6*/3 Fuss

feiner wasserreicher Triebsand ,
2-/3 Fuss brauner Thon , 1 '/3 Fuss Braun-

kohle, 8 Fuss feiner wasserreicher Sand, 11 Zoll blauer Thon, 8 Zoll Braun-

kohle, G*/3 Fuss blauer Thon, 4 Fuss Braunkohle, 5'/3 Fuss blauer Thon,

33'/3 Fuss weisser Thon, l»/6 Fuss Braunkohle, 8*/3 Fuss blauer Thon, 2 F.

Braunkohle, 10*/3 Fuss feiner weisser Thon (Bartseife), 8 Fuss Sand, 30 Fuss

Thon, 2 Fuss Alaunthon, 10 Fuss Braunkohle, zusammen 158 Fuss 7 Zoll.

Südlich von Stimmberg nach Flansheim zu, in der sogenannten Jille sind

Braunkohlen gefunden worden (185G).

Nördlich von Vinxel (auf dem Felde der Grube Philipp Jacob) wurden

mit einem Schachte durchsunken: 4 Fuss Dammerde, G3
3 Fuss Gerolle mit

Sand, 6*/3 weisslich blauer Letten, G*/ 3 Fuss gelber Letten, G-/3 Fuss blauer

Thon, 2*/3 Fuss Braunkohle, 3Va Fuss blauer Thon, 9 Fuss loser Sand,

2 3/
4 Fuss schwärzlicher Thon, 7*/3 Fuss weisser Triebsand, 3 Fuss grauer

Thon, 2 Fuss blauer Thon und Sand
,
2 l

f6 Fuss schwarzer Thon, 3 F. grauer

Thon und Sand, l'/e Fuss schwärzlicher Thon, 1*, 3 Fuss Alaunthon, 10*/3 F.

Braunkohle.

Bez. Siegen, rechte Rheinseite, bei Pützchen unweit Bonn kommt 8

bis 1 2 Fuss mächtige Braunkohle vor, welche meistens zur Alaundarstellung

verwendet wird; sie schüttet nur 18 Proc. Grobkohle.
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Westlich von Niederholtorf kommen 3 Lager von Braunkohle von

2a
/3 Fuss, 2 Fuss und 8 Zoll Mächtigkeit in einem ähnlichen Schichtcnwech-

sel vor, der Alaunthon ist l
2
/3 Fuss, das Braunkohlenflötz 8'/3 Fuss mächtig.

Im 2. Lichtlochc desllerrmannsstollns, westlich von Niederholtorf sind durch-

sunken worden: 8 Fuss Gerolle, 4 l

f2 Fuss weisser Thon, 15 Fuss blauer Thon,

4 Fuss grauer Thon, 1 Fuss Braunkohle, 4 Fuss brauner Thon, 1 Fuss

Braunkohle, 2'/4 Fuss gelblich weisser fetter Thon, 4 Fuss weisser Sand,

l'/s Fuss grauer schieferiger Thon, 3 1
/* Fuss weisser sandiger Thon, 2'/? Fuss

brauner Thon, 3 1

/* Fuss weisser sandiger Thon, 2 Fuss Alaunthon, 14 Fuss

Braunkohle.

Auf dem Förderschachte No. 1 des durch den Herrmannsstolln gelösten

Feldes ist der Alaunthon über dem Flötz 6 Zoll und dieses 1 4 Fuss mächtig

angetroffen worden.

Auf den Gruben der Obcrcasseler Alaunhütte finden sich folgende Schich-

ten: 2 Fuss Dammerdc, 10 Fuss Gerölle, 4-i

/3 Fuss gelber Letten, 6*;
3 Fuss

weisser Thon, 5'/3 Fuss blauer Thon, 8 Zoll Braunkohle, 4 Fuss brauner

Thon, 2a
/3

Fuss Braunkohle, 3'/3 Fuss brauner Thon, l
f
/a Fuss Braunkohle.

2-/3 Fuss brauner Thon, Ü'/a Fuss weisser Sand, 4 Fuss blauer Thon, 1 '/3 F.

schieferiger Thon, l'/s Alaunthon, 6 s
/3 Fuss Braunkohlen.

Auf dem Grubenfelde Eva Glück auf der rechten Seite des Ankerbaches

liegt die Braunkohle 10 Fuss mächtig.

Die Grube Deutsche Redlichkeit durchteufte folgende Schichten : 7 Fuss

5 Zoll Gerölle, 1 Fuss gelber Sand, 3'/g Fuss weisser sandiger Thon, V! A Fuss

Braunkohle, 7 Fuss 5 Zoll sandiger Thon, 43
/4 Fuss Triebsand, 2'/* Fuss

Braunkohle, 8'/2 Fuss bläulich weisser Thon, 3'/e Fuss Braunkohle, 4 3
/ t Fuss

bläulich weisser Thon, 7 Fuss 5 Zoll Alaunthon, 7 Fuss 5 Zoll Braunkohle,

8 Zoll bläulich weisser Thon.

Zwischen Oberholtorfund Imgarten kommen vor: 3'/3 Fuss Uammerdo,

23'/3 Fuss gelber und weisser Triebsand, 3 1

/3 Fuss weisser und gelber Letten,

3 1

/» Fuss grauer Thon, 2 Fuss Braunkohle, l'/3 Fuss schwarzbrauner Thon,

2 2
/ 3 Fuss brauner Thon, Ü Fuss weisser Sand, 4 Fuss brauner schieferiger

Thon, 22
/3 Fuss weisser Thon und Sand, l'/3 Fuss Sphärosiderit, 8 Zoll weisser

Thon und Sand, 2 Fuss Alaunthon, 8 Fuss Braunkohle, wie auch in der Grube

Bleibtreu, sehr regelmässig gelagert und nur schwache Wellen machend,

meistens aus erdiger Kohle bestehend , die unter dem Hangenden besonders

locker und bröckelig ist. Nur in der Mitte findet sich gewöhnlich eine 3 Fuss

starke Lage von Lignit in grossen Stücken und ganzen Stämmen. Ein Theil

des Lignit» verwandelt sich bei langsamein Austrocknen in Pechkohle

(64,27 0, 5,50 H, 28,1«) O und 1,24 Asche, in einer Varietät mit Holztextur

aus 65,4 C, 5,7 II, 36,7 O und 2,2 Asche bestehend). Ein Thoil der erdigen

Kohle ist so reich an Eisenkies, dass sie zur Alaundarstellung verwendet wird.

Bei Hohholz, Rohloder, Gielgen, zu beiden Seiten des Wolfs-

bachs nach dem Lnttcrbache zu, östlich von der Haardt, wird ein oberes

Braunkohlenflötz, 3—7 Fuss mächtig bebaut. Auf der Marial'undgrube bei
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Rohleder wurden folgende Schichten durchsunken rosp. erbohrt: 13 Fuss

Dammerde , 3 Fuss röthliehweisser Tlion („Schwedenblut"), 8 Fuss weisser

Thon, 2 Fuss schwarzgrauer Thon, 2 Fuss Braunkohle, 4 Fuss schwarzgrauer

Thon, G*/3 Fuss oberes Braunkohlenlager, ferner: 14*/3 Fuss Thon und Sand,

2 Fuss Braunkuhle, 2Ga
3 Fuss Thon und Sand, 1 '/s Fuss Braunkohle, 1 Fuss

Thon, 2 Fuss Braunkohle, 2ü Fuss Thon, Sand und Alauntfion, O'/a Fuss un-

teres Braunkohlenlager.

In dem Felde Zufriedenheit, Sehacht No. VII (zu Bleibtreu gehörig),

liegen 102
/s Fuss Gerolle, 14-/ 3 Fuss blauer und weisser Letten, 9 s

/3 Fuss gel-

ber Sand und Letten, 10 Zoll Triebsand, 1 Zoll Sphärosiderit, 7 Fuss schwarz-

grauer Thon, 1 Fuss grobkörniger Sand, 3 Fuss 7 Zoll weisser und schwarzer

Thon, 4 2
/„ Fuss Braunkohle. In Schacht No. VIII ist die in gleicher Teufe

(02 Fuss) gelagerte Braunkohle G2
/3 Fuss und im Schacht No. IX 7ys Fuss

mächtig.

Bei Hangelar am Niederberge kommen vor am Ausgehenden des Braun-

kohlenlagers : 2 Fuss Dammerde, IM/s Fuss sandiger brauner und gelber Let-

ten, 2 Fuss weisser Sand, 2-/3 Fuss schwarzer und weisser Thon, 2 2
/3 Fuss

Alaunthon, o'/a Fuss Braunkolde und an einer anderen Stelle: 3 Fuss gelber

Sand, 4 Fuss sandiger und gelber Letten, 8 Zoll Alaunthon, 5'/3 Fuss Braun-

kohle.

Dieses Lager -setzt gegen Osten bis in die Gegend zwischen dem Kohl-

berge und dem Schmerbroicher Hofe fort.

Auf den Gruben Plato an der Wiehert und am Altholz wird eine Braun-

kohlenablagcrung von verschiedenem Charakter und ohne Alaunthon ange-

troffen.

Zwischen den Gruben Blcibtrcu und Plato, in.dem Felde der Grube Lo-

holz nahe bei Hohholz, wurden erbohrt an dem Steinrutsch-Seifen: 1 Fuss

Dammerde, 14 Fuss grüner Letten, G Fuss blauer Letten, 1 Fuss weisser Saud,

1 Fuss Braunkohle, 4 Fuss Braunkohle mit Letten, 3 Fuss brauner Letten,

G Fuss Braunkohle (30 Fuss tief); Grube Zufriedenheit bei Hoholz am Haini-

chen-Seifen bei 37 Fuss Teufe: 7 Fuss Braunkohle, nördlich von Hoholz in

der Kiesgrube: 8 Fuss Gerolle, 34 Fuss gelber Sand, 8 Fuss blauer Letten,

3 Fuss brauner Letten, 3'/a Fuss Braunkohle, 13 l

/a Fuss blauer Letten, 8 Fuss

grauer Letten, G Fuss Sand, 9 Fuss blauer Letten, 5 Fuss sehwarzer Letten,

1 '/* Fuss brauner Letten, 8 Fuss Braunkohle (zusammen 107 Fuss); am
tiefen Seifen östlich vom Grossen-Buchhof bei 9 F. Teufe 5 F. Braunkohle.

Aul* der Grube Plato bei Birlinghoven fanden sich beim Bohren in

den Fluren Gollcmich und Lebcrt: 14- 30 Fuss Lehm , IG- 28 Fuss Thon,

3 Fuss Braunkohle, l'/j und G Fuss Braunkohle; am Feldwege von Rauschen-

dorf nach Hohholz: 20 Fuss trockener Lehm, 10 Fuss feuchter Lehm, 2 Fuss

Gerölle, 28 Fuss sandiger Lehm, über 10 Fuss Braunkohle; in der Flur

Kleinenscheidt 4'/a Fuss Braunkohle unter 18 Fuss Dammerde und Thon und

3 Fuss schwarzem Thon und in der Gemarkung Altholz 9 Fuss Braunkohle

unter 10 Fuss Lehm und 15 Fuss Sand.
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Auf der jetzt nicht bebauten Grube Satisfaction zwischen Uttwciler und
Freckwinkel auf der linken Seite des Pleissbaches fanden sich im Jahre 1831

9 Fuss Löss, 30 Fuss fester Basalt, l
1
/* Fuss aufgelöster Basalt, 1»/, Fuss

Thon, 1 Fuss Pechkohle, 13 Fuss erdige Braunkohle, mit Lignit, welche

unter 5— 6° einfallt. Das Liegende ist Trachytconglomerat, weisser Thon
und grauer Sand. Der Thon ist mit der darunter liegenden kohligen

Masse innig und unregelmässig verwachsen. Der zunächst daran gren-

zende schwarze Thon ist säulenförmig zerklüftet und die Kluftflächen sind

mit kleinen Rhomboedern von Bitterspath bedeckt. Weiter entfernt ist der

Thon dicht, von erdigem Bruch, zerreiblich, kleine Würfel und grössere

Partien von Eisenkies enthaltend. Die oberste 1 Fuss mächtige Lage des

Kohlenflötzes besteht aus säulenförmig abgesonderter Pechkohle, deren Säulen

rechtwinkelig gegen die Schichten stehen. Auf den Klüften der Kohle finden

sich ebenfalls, aber selten, Bittcrspathrhomboedcr. Die Pechkohle geht in un-

veränderte Braunkohle mit Lignit über. In dem unteren Niveau des Braun-

kohlenflötzes tritt mitunter dichter, graublauer, thoniger Sphärosiderit

in Nieren auf, wie denn auch sowohl in dem Trachytconglomeratc , als

in dem hangenden Thone Niereu und Platten von diesem Eisenerze sich

finden.

Auf einer anderen Stelle wurden angetroffen: 4 Fuss Löss, 6—10 Fuss

Kieselgerölle, 21—26 Fuss Thon und Sand wechsellagernd, 9—12 Fuss Ba-

salt 2
, oben in losen Stücken, unten fest, 2—4 Fuss Thon, 2 Fuss Alaunthon,

7—11 Fuss Braunkohlen.

Bei Alfholz, Wichard und Grossenbusch liegen 6 Fuss Braun-

kohle in 13—14 Fuss Teufe. Auf der Grube am Wichard, nördlich von Bir-

linghoven auf der linken Seite des Lutterbaches , werden 2 Flötze abgebaut,

das obere von wenigen Zollen bis 10 Fuss, ja mitunter 20 Fuss Mächtigkeit

anwachsend, unter weissem, fettem Thon liegend ; das unter einem feuerfesten

Thon führenden Zwischenmittel von 50—60 Fuss liegende untere entspricht

den alaunhaltigen Lagern von der Haardt, ist regelmässig gelagert und 7 bis

15 Fuss stark.

Braunkohlenlager zwischen dem Lutterbach und dem Pleissbach.

Bei Buckeroth auf der Grube Dieschzeche mit Schacht No. 9 wurde

durchsunken: 7 Fuss Lehm, 2*/3 Fuss Gerolle, 14'/* Fuss Sand, ö'/s Fuss

schwarzer brauner Thon
,
4*/3 Fuss Braunkohle, 5*

4 Fuss Thon, zusammen

39'/4 Fuss.

Bei D üferoth auf dem obersten Hohn, Grube Anhalt wurden beim Boh-

ren angetroffen: 19 Fuss Lehm, 15 Fuss Gerölle, 2 Fuss gelber Sand, 8 Fuss

kleine Geschiebe, 12 Fuss weisser lettiger Sand, 9 Fuss blauer und gelber

1 Nach handschriftlichen Mittheilungen des Bergmeisters von Hukhk
2 Der von Sand- und Thonschichten , welche zum Braunkohlengehirge gehören, be-

deckte Basalt ißt also älter als diese Schichten \ die Bildung dieses Gebirges dauerte

noch fort, nachdem der Basalt über der Braunkohle angelagert worden war. Itu Allge-

meinen scheinen die Braunkohlen des Siehengebirges jünger als der Basalt zu sein.
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Sand mit Geschieben, 9 Fuss schwarzblaucr Thon, 7 Fuss schwarzer Thon,

12 Fuss Braunkohle, zusammen 93 Fuss.

Auf der Grube auf der Helten sind dagegen erbohrt worden : 26 Fuss

Lehm, 6 1
/* Fuss Geröllc mit gelben Letten, 1 Fuss weissgelber lettiger Sand,

7 Fuss grauer Sand, 4 Fuss blauer und gelber Sand, 2 Fuss schwarzer was-

serreicher Letten mit Geschieben, 5 Fuss Braunkohle, 2^2 Fuss blauer Thon,

l
1
/* Fuss schwarzer Thon, 1 Fuss Braunkohle, 3 Fuss blauer Thon, P/s Fuss

Braunkohle, 2'/* Fuss blauer Thon, 1 Fuss blauer Sand, 3 Fuss blauer Thon,

l
2
/ 3 Fuss Braunkohle, l'/i Fuss schwarzer Thon, 4 l

j2 Fuss blauer Thon,

2'/3 Fuss schwarzer Thon, 4 Fuss blauer und weisser Thon, 5 Fuss blauer

Thon mit Schmitzen von Braunkohle, 25
/6 Fuss blauer Thon.

Auf der Viehtrift bei Niederpleis wurden erbohrt: 15 Fuss gelber

Thon, 12'/2 Fuss blauer Thon, 4'^ Fuss Braunkohle, 4 1
/* Fuss blauer Thon,

3 1
/? Fuss Braunkohle, 14 Fuss blauer Thon, 7 Fuss grauer Thon , 3 Fuss

grauer Sand etc.

Zwischen dem Hirtzbruche und der Dambroicher Viehtrift: 14'/* Fuss

gelber und weisser Thon, 4 1

/* Fuss grauer Thon mit Sand, 7 Fuss Braunkohle

mit schwarzem Thon, 10 1
/* Fuss blauer Thon, l*/e Fuss Sphärosiderit, B^F.

blauer und grauer Thon (zusammen 46 Fuss).

Unweit Rott auf der rechten Seite des Pleissbaches wird mit der Grube

Krautgarten ein sehr eisenkiesreiches Braunkohlenflötz in einer kloinen

Mulde abgelagert abgebaut, welches bis 6 Fuss mächtig ist.

Weiter nördlich findet sich ein Papierkohlen- oder Dysodillager unter 5

bis 6 Fuss Gerolle und bis 60 Fuss Letten von verschiedenen Farben. Eine

•/a— l'/g Fuss starke Schicht von Erdkohle kommt 7— 11 Fuss über dem
Hauptlager vor, welches besteht aus: 3 Fuss erdiger, fester Braunkohle und

Lignit, 2—

3

1
/* Fuss dickschieferigem, graubraunem bituminösem Thon, 6 bis

10 Zoll Halbopal, Hornstein, Kieselschiefer, KieseltufF, dünne Streifen von

Polierschiefer, 2—3 Fuss Papierkohle mit vielen Abdrücken sehr gut erhalte-

ner Pflanzenblätter, Lagen von Kieseltuff 1—3 Zoll stark, mit Eisenkies im-

prägnirtcr Lignit, '/a Fuss Halbopal etc., wie oben, 1 Fuss Papierkohle mit

Abdrücken von Blättern und Fischen, Lignit mit Eisenkies, dünnen Lagen

und kleinen Nieren von Kieseltuff, viele Abdrücke von Blättern, Insecten und

Fischen, 1 Fuss grauweisser Thon mit Eisenkies, zum Theil in Krystall-

drusen, durchzogen. Unter diesen Schichten liegt Thon, Sphärosiderit,

Trachyt und Basaltconglomerat.

In einem früheren Versuchsschacht sind gefunden worden: '6 l
l 4 Fuss

Daramerde, ;V/4 Fuss gelber und weisslicher, bröcklicher Letten,^ 1
/:» Fuss

gelber und' weisser Letten , 6 Zoll grünliches, thoniges Basaltconglomerat,

l*/s Fuss Braunkohle, (i s
/3 Fuss gelber, ganz bröckelicher Letten, 8 1

/* Fuss

Blätterkohle mit vielem Eisenkies, Basaltconglomerat.

Im Schacht XI der Grube Romerikeberge wurden durchsunken: 2»/s F.

Dammerde, 60 Fuss Letten mit Eisenstein und Triebsand, 20 Fuss fester,
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sandiger Letten, 5 Fuss erdige Braunkuhle, 10 Fuss thonige Braunkohle mit

Kioseltuff, 3 Fuss Papierkohle.

In der Nähe der Grube Johanna und Ronierikcborge unweit Rott wurden

im Bolu-loch I erbohrt: 5 1
/* Fuss Dammerde, Fuss Sand mit gelben Letten,

5^2 Fuss gelber Letten, 41 Fuss blauer Thon, 87b Fuss schwarzer Thou,

l
1
/* Fuss 'Braunkohle mit schwarzem Thone, S'/s Fuss Braunkohle, l l

/s Fuss

schwarzer schieferiger Thon, ö Zoll weisser thoniger Sand, 8 Fuss schwarzer

schieferiger Thon, 8 Zoll schwarzer thouiger Schieter, 6 Zoll bituminöse

Papierkohle, (>Zoll weisser weicher Polierschiefer, o* Zoll brauner harter Kie-

selschiefer, 3 Fuss 1 Zoll bituminöse Papierkohle, sehr fester Kieselschiefer,

zusammen 88^4 Fuss.

Dasselbe Lager zeigte weiter südlich an dem Wege von Geistingen nach

Söwen folgende Schichten: 8 Fuss Dammerde, 14 Fuss grauer feiner Trieb-

sand, 4 Fuss weisses Gerölle („Grand"), 0 Fuss gelber Letten, 1 Fuss weisser

Letten, 1 Fuss schwarzer Thon mit Braunkohle, 23 ,

/4 Fuss grünlichblauer

Thon , 1 */a Fuss brauner Thon , 3 Fuss Braunkohle
,
2 3

/3 Fuss schwarzer

Schiefer, 3 Zoll Papierkohle, G Zoll sehr fester Kieselschiefer, 2 1
/» F. Papier-

kohle, zusammen G8 Fuss.

I» grösserer Teufe treten 1 basaltische und traehytische Letten .auf, welche

in dem östlichen Stölln auf Braunkohlensandstein ruhen , während westlich

in den sehr raiiehtigeu lettigen Massen die Thoneisensteinlager der Grube
Gottessegen auftreten.

m

Bei L i s s em oberhalb Lannersdorf auf der linken Rheinseite findet

sich ein Braunkohlenlager dicht bei dem Orte und zwar von 19 F. Mächtigkeit,

aber so von Streifen und einzelnen Partien, von Poliersehiefer (hauptsächlich

von Cocconema Leptoeeras gebildet) durchdrungen, dass die Kohle als Brenn-

material nicht zu benutzen ist.
2 Nach Süden zu wächst die Mächtigkeit bis

zu iVi'/j» Fuss. Im Lager kommen häufig Juglans rostrata in breitgedrückten

Exemplaren vor. Das Liegende des Lagers ist Traehytconglomerat, '/* Fuss

mächtig. In der schieferigen Braunkohle und dem damit weehsellngernden

Polierschiefer kommen kleine Stücke von Trachyt, sowie Sanidin und Horn-

blende vor. Auch bei Oedingen westlich von Oberwinter ist das Vorkom-

men von Papierkohle bekannt.

Die Papicrkohlc der Grube Krautgarten setzt «istlieh nach dem Pfan-

nenschoppenseifen und nach dem Freekhahnseifen in das Feld der Grube

Romerik e berge fort und besteht daselbst das Kohlcnflötz aus 3—3' * F.

grösstenteils erdiger Braunhohle, (5 Fuss dickschieferigem, grauem, weichem

Thon, 3 Fuss feiner Papicrkohlc, 1 F. Thon mit Eisenkies, Basaltconglomerat.

Ganz ähnliche Papierkohlen und zwar yi einem isolirten, aber mächtigen

1 Handschriftlichen Mitteilungen des Bergineisters von IIit.xb zufolge.

* Auf der Liasemer etc. Papicrkohlc kommen wci»slichgelbc Flecke vor, welche aus

Auhäufuugen von rollcnkörueru beistehen, wie solche den Abietiuecn eigen sind
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Lager finden sich in der Gegend von Linz 1 auf der Grobe Stösschcn am
südlichen Abhänge des Minderbergos, nordöstlich von Erl, ain östlichen Rande

des Beckens, auf Grauwacke ruhend. Das Lager besteht aus G— 16 Fuss

reiner Papierkohle, 2 Fuss Thon mit viel Lignitstücken, selten 2—f> Fuss

meistens reine Papierkohle mit vielen Thierresten.

Auch bei Orsberg unfern Erpel auf der Grube Vereinigung kommt
Papicrkohle mit folgender Schichtenreihe vor: Quarz, Gerolle, schieferiger

Thon, Papierkohle, schieferiger Thon, Papierkohle, schieferiger Thon, ;3 bis

4 Fuss Papierkohle, sehieferiger Thon, Sphärosiderit und Thoneisenstein,

grünlichgrauer und schieferiger Thon auf Grauwacke liegend. *

Die Papicrkohle findet sich bis jetzt nur nordwestlich von Rott und

Söwen zwischen dem Plcissbache und dem Haafbache in einer Ausdehnung
von 250,000 Quadratlaehtern. Von den auf ihr angesetzten Gruben Romc-

rikeherge, Carl, Johanna- Fundgrube, Rott 3 und Krautgarten ist nur die

entere noch im Betriebe.

Das Braunkohlengebirge ist hier auf der filteren rheinischen Grauwacke

abweichend aufgelagert. Die unterste Schicht ist grauer mürber Sandstein,

durch Aufnahme von Quarzgeschieben stellenweise in ein grobes Conglomerat

übergehend und reich an Pflanzenabdrücken. Auf denselben folgt weisser,

an der Luft unter Zersetzung der eingesehlossenen Eisenkiesknollen braun

werdender Thon mit grossen unförmlichen Blöcken von Thoneisenstein, gegen

Westen zu in ein blaues, weiches, thoniges Trachytconglomerat mit Eisen-

kiesknollen und Thoncisensteinblöeken übergehend. Im Concessionsfelde

Gottessegen ist im Liegenden der Blätterkohle Basalteonglomerat angetroffen

worden, welches die thonigen Trachytconglomerato bedeekt. Die Thone und

thonigen Conglomerate bedeckt ein wenige Zoll bis l'/a Fuss mächtiger,

schwarzer Hornsehiefer, weleher das unmittelbare Liegende der Papierkohle

bildet.

Das Papierkohlenflötz, durch viele animalische und vegetabilische Reste

ausgezeichnet, ist durchschnittlich 3 Fuss mächtig, mehr oder weniger von

Eisenkies imprägnirt, welcher aber auch in Knollen vorkommt, und schlicsst

dünne Lagen und Nieron von Kiescltuff ein , besonders gegen das Hangende

zu. Einzelne Lagen sind bis (i Zoll stark, ihre Gesamintinächtigkcit ist P/a F.

Untergeordnet aber ziemlich allgemein verbreitet treten bis 2 Zoll starke

Lagen von Halbopal und Hornstein auf. Das Hangende bildet zunächst 3 bis

1 In den Ablagerungen der »sonst unverwendbaren Bliitterkohlo auf dem Wasciiberge

l>et Linz ist nach einer Mittbeilung von von Hibnb vom 5. Mai ^(>5 Blaueisencrde in

kleinen Kügelchcn vorgekommen.
* Conf. v. Db<hen'« geognostischer Führer dureh da» Sicbeugobirge 1H«>1.

3 In der Braunkohle von Rott sind nach C. und L. von Hkydkn gefunden worden die

Bibioniden: Bibio V pnmionus, B. delesus Heyd., B. lignarius Heyd.
,
Biliopaig Volgeri

Heyd., Protymn atava, P. eolossea, P. Winncrtzi, P. grossa. P. luctuosa, P. proserpina,

I\ mucroeephala, P. hypogaea, P. oxposititia , P. »tygia, P. pinguis, P. vetcrana, P. lapi-

dariaJ-P. grandaeva, P. autennata, 1*. hiteola, P. Scliineri, P. elongata, P. graeilenta. P.

Heeri, P. rheuonä, Plecia V heroiea (conf. Palaeontogr. XIV, 31—&>).
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10 Fuss mächtiger, dickschieferigcr, sehwärzlichbrauner Thon, darüber liegt

ein 1—3 Lachter mächtiges Iiraunkohlenflötz , dem Haardter Hauptkohlen-

flötze entsprechend und bedeckt von 1 Lachter starkem dunkeln Letten und

weiter von 41 Fuss mächtigem, thonigem Trachytconglomerat "von grauer,

blauer, grüner und gelber Farbe, in welchem 2—8 Zoll starke Thoneisenstein-

bänkc aufsetzen. Im Liegenden dieser Bänke findet sich an verschiedenen

Stellen ein bis Fuss mächtiges erdiges Braunkohlenflötz , dem Haardter

obersten Klotze äquivalent. Die Decke des Conglomerate bildet Kies, feiner

Sand, Lehm und Dammerde.

Während die Oberfläche ein ebenes Plateau bildet, ist das Papierkohlen-

flötz meistens wellenförmig gelagert. Auf den Horsten der dadurch gebilde-

ten Flötzberge ist das Lager nicht selten verdrückt und zerrissen ; die Klüfte

sind mit Eisenkies erfüllt und das Hangende der Braunkohlcnflötze liegt fast

unmittelbar auf der Papierkohle, indem dann meistens die Thonschicht fehlt.

Im Ganzen fällt das Papierkohlenlager sanft gegen Westen ein. 1

Eine ausgedehnte Verbreitung hat die Braunkohle an der Nordgrenze

des Siebengebirges erfahren und zwar zwischen Ober-Kassel (7—14 Fuss

Braunkohle) an der Haardt und Geittingen bei Spich, in der Gegend von

Bensberg, zwischen Paffrath und Bergisch-Gladbach (100 Fuss reine milde

Braunkohle) und Siegburg auf eine Länge von 4 Meilen bis Unterthal.

In dem bis 1 lö Fuss mächtigen Hangenden werden 9 schwache Kohlen-

flötzc und in dem Liegenden bis 135 Fuss Teufe noch 6 schwache Kohlenflötze

angetroffen.

Bei Bergisch-Gladbach und Bensberg liegt* in verschiedenen flachen

Mulden eine 10— 113 Fuss mächtige Kohle (im jetzigen Tagebaue 50 bis

70 Fuss stark), „Stückkohle", „Kleinkohle und '/» erdige Kohle" liefernd,

mit einer Ausdehnung von 50,000 Quadratlaehtcrn , aut feinem, weissem,

zum Theil mit Letten durchzogenem Sand, welcher mitunter schwim-

mend, mitunter zu Sandstein verhärtet ist und zunächst bedeckt wird

von 4 Fuss Kies mit Sand und häufigen Quarzgeschieben vermengt und

überlagert meistens von einer 2—4 Lachter mächtigen Lettenschicht. Die

1 Die Papierkohle liefert an thicrisehen Resten 1) von Mammalien: Pteropus rot-

tensis, Mustela major, M. minor, Amphycion »p., Myoxus ? Kra'ntzii, Mastodon, Rhinocero»

incisivus, Sus breviro»tris, Machus Moyeri, Cervus rotten»!»-, 2) von Vögeln Federn und

Knochen; .i) von Amphibien: Chelydra Decheui. Crocodylus »p., Lacerta rottensis, L.

pulla, Pseudopus rugosu», P. Heymanni, Ophi» dubins, Morelia papyracea, Rana Meriitni,

R Noeggerathi, R. Troscheli, Palaeobatrachus Goldfussi , P. giga» , P. Meyeri, Pelobate»

Decheni, Andrias Tschudii, Polyscmia ogygia, Heliarchou furcillatn», Triton noachicu»;

4) von Fischen: Leuciscus gloriosu», L remotu», L. Krantzii, L. euristomue, L plesio-

pterus, L. macrurus, L. tarsiger. L. papyraceus, L. brevicanda, L. puellaris, L. ? bnba-

tus, Rhodens exoptatn», Esox papyraceus, Osmerue solitarius; 5) von Arachuoiden: Argy-

roneta antiqua, Gea Krantzii; (i) von'Insectcn: 52 Arten; 7) von den Crustaceen: Micropsa-

Iis papyracea; S) von den Helminthen: Mermi» antiqua; 9) von den Mollusken: Planorbis

Nevilli, P. papyraceus; 9) von Infusorien 59 (conf. v. Dechen, geogn. Führer in das Sie-

bengebirge am Rhein, Bonn 1861).

Handbvhriftlichen Mittheilungen des Berggcsdiworenen Halslkh zufolge.
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Kohle ist rein von Eisenkies und verhält sich in der Brennkraft zur west-

phalischcn Steinkohle =1:3.
Braunkohle von bedeutender Mächtigkeit, aber geringer Ausdehnung, ist

zugleich mit Galinei
,
Blende, Bleierz und Eisenkies bei Bergisch-Glad -

bach angetroffen worden.

Bei Kalk östlich von Deutz, in der Mitte zwischen Frechen und Ber-

gisch-Gladbach liegen 17 Fuss Braunkohle unter 81 Fuss Deckgebirge.

Zwischen Deutz und Kalk finden sich unter 120 Fuss Alluvium

4 Brauukohlenflötze, zusammen 47
'/ä Fuss stark in einer Gebirgsmächtigkeit

von 117 */» Fuss vorkommend.

Bei Spich sind 1 durchteuft worden: 20—30 Fuss sandige, mit Letten

gemengte Kiese, 2 Fuss Braunkohle, 2' * Fuss Alauuthon, 4 Fuss Braun-

kohle, Stückkohle und Kleinkohle liefernd , aber weniger Heizeffect gebend
als die Gladbacher Kohle, bei tiO Fuss Teufe noch ein TiefHötz von 1 /« Fuss
Stärke. Die Kohle erstreckt sich über 150,000 Quadratlachter.

Unweit Spich in der Webner Haide sind beim Schürfen auf Sphäro-

siderit viele Braunkohlen gefunden worden.

Bei Siegburg kommt 1 eine erdige, mit vielen wolderhaltenen Eichen-

stämmen gemengte Braunkohle fast ausschliesslich im Sande abgelagert vor,

an manchen Stellen zu Tage anstehend.

Bei Voh winkel zwischen Düsseldorf und Elberfeld liegen unter 150 F.

Deckgebirge 20—80 Fuss mächtige, aber sehr unregelmässig gelagerte erdige

Braunkohle (400 Fuss über dem Meere).

Schliesslich sind uoch die alluvialen Holz-Abi agerungen zu erwähnen,

welche im Wiehlthale bei K et tinghausen in 4—6 Fuss Teufe Holzstämme von lig-

uitähnlicher Beschaffenheit und Ueberreste von Blättern, Gräsern und Wurzeln fuhren,

dergleichen finden sich ferner bei Morkopütz in einem Seitenthale der Wiehl, bei dem
Dorfe Rebbelroth am rechten und linken Aggerufer. Am rechten Ufer des Alperbaches

zwischen Wülfringshausen, Morkopütz und der Alpermühle ist das Holzlager 4 Fuss

mächtig und nur von 2 Fuss Dammerde bedeckt. Dasselbe dürfte mit dem Wiehler

Vorkommen im Zusammenhange stehen. Das Kobbelrother Vorkommen am linken

Aggerufer ist bei nur 2 Fuss Deckgebirge G Fuss mächtig und besteht fast aus reinen

horizontal gelagerten Holzstämmen Eben so mächtig ist die holzführeude Lettenschicht

am rechten Aggerufer, liegt aber unter 1 »/, Lachter Dammerde. Die zwischen torfartige

Massen eingebetteten Baumstämme von Eichen, Haselnuss etc. befanden sich in einem

weichen Zustande, erhalten aber an der Luft getrocknet, die Härte und selbst Bieg-

samkeit des Holzes wieder.

Aehnlichc Ablagerungen finden sich bei Engels kirchen im Aggerthale und bei

Mulersbach im Siegthale.

In dem untersten Rothliegenden über dem Saarbrüekcr und Pfälzer Kohleu-

gebirge finden sich schwache KohlenHötze , bedeckt von rechlichem Feldspathgesteiu,

diversen Melaphyrconglomeraten, sandigen Schichten mit Kieselhölzeru etc., unterteuft

von Schichten des produetiven Steinkohlengebirges. 4

1 Nach Mittheilung des Bcrggeschworeuen Häusleb.

' Couf E Weiss, Neues Jahrb. f. Min 18G4, S. B89—15^5.
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Provinz Westphalen.

Zwischen den Domänen Nachtigall und To neu bürg, 1 Stunde nördlich von

Höxter in Westphalen auf der rechten Seite der Weser, Kr. Höxter, findet »ich im ä Ite-

, reu Alluvium eine muldenförmige Zunaininenhäufung von Pflanzenresten zu Kohle

am Rande der Mulde 2 Klotze von l'/, und 4 Fuss Stärke und 5° westlicher Neigung bil-

dend, 70—80 Lachter weiter gegen die Mitte der Mulde zu zu einem Klötze von 7 bis

8 Fuss Mächtigkeit und horizontaler Lagerungsich vereinigend. Gegen Küusehebcrg zu

hebt sich die Kohle aus. Nach Westen, also nach dem Einfallen des Klotzes zu. wird

die Kohle dichter und um 10—12 Zoll mächtiger. Die Kohle scheint an Ort und Stelle

entstanden nicht aus Anschwemmungen hervorgegangen zu sein. Die Ablagerung ruht

auf den bunten Mergeln der Buntsandsteinformation.

Am Ausgehenden der Mulde wurden folgende Schichten durchsunken: 12 Kuss

Dammerdc, 12 Kuss Kalkgerölle, 10 Kuss gelber Thon, 4—5 Kuss schwarzer Thon, 4

bis f> Kuss brauner Thon mit Sandlagen, 1 Kuss Kohle, eine Laubkohle oder Blätter-

kohle, 4—5 Kuss blauer Thon mit Sandlagen, 1 Kuss schwarzer bituminöser Schiefer-

thon, l'/a Kuss Kohle, ein Laub- oder Blättcrflötz , 2 Kuss blauer Thon mit Sandlagen,

Va Kuss schwarzer bituminöser Schieferthon, 4 Kuss Kohle, „das Haupt flöte", grössten-

teils aus bituminösem Holz und erdiger, fester Kohle besteheud, welehe an der Luft

leicht zerfällt und noch gut erhaltene; Baumstämme mit Kinde
,
Tannenzapfen, Hasel-

nüsse etc. einschliesst, 20 Kuss weisser Thon mit Saudschichteu, Kalkgerölle.

Der über dem ersten Klötze liegende und der das Hauptflötz unterteufende Thon
ist feuerfest. 1

Seit 1859 ist auch bei Nieheim Rcv. Bochum eine völlig gleiche Ablagerung als

die vorige, nur von geringer Mächtigkeit aufgefunden und in Abbau genommen worden.

In den oberen sandigthonigen Schichten der Wälder thon bildu ng kommen 4

unregelmässig eingelagerte, steil einfallende Kohlcnflötze als Kortsetzung derjenigen

von Burglohe und Oesede in Hannover vor bei Ki rch- Dornberg nordwestlich von

Bielefeld, woselbst die Grube Kriedrich-Wilhelms-Glück auf 2 in dunkelem Mergel-

schiefer 1 eingelagerte Klötze von 18 Zoll Stärke mit ziemlieh reiner Kohle und von

36 Zoll Mächtigkeit mit sehr unreiner, Schieferthon enthaltender Kohle baut. Die Klötze

sind häufig verworfen und geknickt.

Eine V« Stunde von Tecklenburg liegen 2 Klötze, von denen das stärkere 9 Zoll

mächtig ist; sie fallen unter 30 Zoll ein und sind auf eine Erstreckung von a/4 Meile un-

regelmässig abgelagert.

An der Strasse von Münster nach Ibbenbüren Kr. Tecklenburg ist ein schmales

Klotz augetroffen.

Die Grube Teckleuburg, im nordwestlichen Streichen der Grube Friedrich-Wil-

helms Glück gelegen, löst durch einen Stölln ein 16 Zoll, inel. 2 Zoll Gebirge mächtiges

unter 45° einfallendes Flötz mit unregelmässigem Verhalten.

In den Gruben Laura und Bölhorst bei der Preuss. Clus unweit Minden findet sich

220 Fuss uutcr Tage ein 11—16 Zoll starkes, unter 20 Zoll einfallendes Kohlenflötz,

welche» unreine, wegen ihres grossen unverschlackbaren Aschengehaltes zum Hohofeu-

betrieb nicht verwendbare Kohle führt", kokbar am östlichen Klügel des Klotzes, anthrn

1 Grösstenteils nach durch das Königl. Oberbergamt in Dortmund mir gewordenen

Mittheilungen.

* Es sind dies die Mcrgelsehiehten , welche auch am Deister, bei Bückeburg, bei

Minden und in anderen Gegenden des nordwestlichen Deutschlands Kohlcuflötzc führen.

3 Es ist früher der Versuch gemacht worden, die Berge der Kohle durch Einbringen

der geförderten Kohlcnmasse in salzhaltige Wasser zu separiren, deren spec. Gewicht

grösser als dasjenige der Kohlen ist, so dass diese oben schwimmen, während die Berg«»

auf den Boden des Wasserbehälters fallen.
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citisch am westlichen. Eiscnkiesgehalt und starke Zerklüftung sind mehr oder weniger

der Wälderkohle eigentümlich. Ihr Ahbau wird durch böse Wetter sehr erschwert.

Mit dem Hölhorstschachte sind nach Nottmkykk fulgende, unter 21" gegen Norden

einfüllende Schichten durchteuft worden: 435 Fuss duiikclgruuer bis schwarzer Sehiefcr-

thon, 3',/j Zoll Kohle, 2 Fuss schwarzgrauer Schieferthon , S Fuss Sandstein mit Cyreua,

2 Fuss Schieferthon, 3' * Zoll Kohle, V>0 Fuss sandiger Schieferthon, unten mit Cyrena,

1 Fuss 1 Zoll Kohle, 3f> Fuss Schieferthon, 8 Fuss Schieferthon mit 4 Klotzen thonigen

Sphärosidcrits von 7, 5, 3 und 5 Zoll Mächtigkeit, 250 Fuss Schieferthon, zusammen
831 Fuss 10 Zoll.

Dasselbe Flötz, welches die Grube vereinigte Laura bebaut, ist nördlich von Min-

den bei Schüsselburg und 5 Meilen nordwestlich über Levern hinaus erschürft worden,

woselbst 10 Lachter unter Tage 4 flachgelagerte , bis 10 Zoll mächtige Flötze ange-

fahren worden sind. Es erstreckt sich nach Destel, Fappenstcdt, Isenstedt und auf der

rechten Seite der Weaer von der Preuss. Clus bis an die Grenze des FürBtenthums

Schaumburg-Lippe. Von den 3—4 auftretenden Klötzen isf das unterste 10—1H Zoll

mächtige bauwürdig, im östlichen Theile Hackkohle, im westlichen anthracitische und

magere Kohle führend.

Hei Quetzen auf der rechten Seite der Weser, nördlich von Minden, wächst das

in grosser Tiefe liegende Flötz auf 2 Fuss Mächtigkeit und findet sich noch bei Peters-

hagen, doch hier entgegengesetzt einfallend.

Bei Bärnhausen Kr. Halle tritt ein Kohlenflötz von I» Zoll Stärke auf.

In dem braunen Jura des Wesergebirges kommt bei Preuss. Ohlendorf am
Dörrel ein bis zu 3 Fuss mächtiges, nordöstlich steileinfallendcs, unregelmässig abge-

lagertes Kohlenflötz vor, dessen Masse stark zerknittert ist; es wird durch die Grube

Amalie abgebaut.

Das Flötz kreuzt sich mit einer Kluftausfüllung von Spatheisensenstein.

In dem Posidonieuschiefer des Lias der Grafschaft Ravensberg bei Bielefeld

treten schwache Pechkohlenflötze auf.

Unweit Teckelsheim, Regierungsbezirk Minden, kommen wenige Zoll mächtige

Flötze von Letteukohle vor.

Provinz Sachsen.

Eine grosse Kohlenablagerung erstreckt sich von Edersleben, Borxleben,

zwischen Sehönfels und Ringleben hin über Arten bis nach Ritteburg und

Voigtsted t.

Bei Havelaberg unweit Voigtstedt eine nach Westen, Norden und

Süden geschlossene Mulde von etwa 175 Lachter Ausdehnung von Norden

nach Süden mit einer unregelmässigen Kohlenablagerung. Die Flötzinächtig-

keit steigt von '/j bis auf 3 Lachter. Die Koldc ist erdig und nur in den

mächtigen Partien knorpelig, wiegt trocken 251 Pfd. und hinterlässt U,53 Proc.

Asche ; sie schliesst nicht selten Sand und Thon ein. Das Hangende wechselt

in seiner Stärke von 8—17 Lachter und besteht aus verschieden gefärbten

Sandcn und aus Kiesen, theilweise mit Thoneinlagerungen. Das Liegende ist

dunkelcr, glimmerhaltiger Sand, welcher auf buntem Sandstein ruht

Eine westöstlich sich erstreckende Mulde von etwa 800 Lachter

Länge und 50 Lachter Breite nach Westen geschlossen, nach Osten aber ge-

öffnet, fuhrt ein 3 Lachter starkes Flötz, welches von einem bis 21 Lachter
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mächtigen Deckgebirge aus Sanden und Kiesen, wie in der Havelsberger

Mulde überlagert wird.

Die Braunkohlen der sog. Kuhlöcher, seiner Zeit bekannt als Fundstätte

schöner Honigsteinkrystalle, sind gänzlich abgebaut.

Bei Ed er sieben liegt ein durch Grube Bartholomäus bebautes Koh-

lenflötz- von etwa 220 Lachter Länge und 50 Lachter Breite auf mit feinem

graublauem
,
glimmerigem Sand bedecktem Sandstein .unter 11—13 Lachter

Sand mit Thon, in welchem öfters Muscheln (Anodonta lignitum), mitunter

auch viele Eisenkicsknollen und Lignitstämine eingeschlossen sind. Das

Flötz wechseltin der Mächtigkeit von */«—9 Lachter, enthält in der oberen

Schicht schwarzbraune, erdige, dichte Stückkohle ohne Lignit und mitunter

Schmitze von schmutziggelber, sehr leichter, mit grosser Flamme unter Ver-

breitung eines aromatischen Geruchs verbrennender Kohle und in der untern

Schicht hauptsächlich Lignit Derselbe tritt auf in nach dem Einfallen des

Flötzes gestreckten liegenden Baumstämmen von 1 3 Fuss Durchmesser und

in aufrechtstehenden Wurzelstöcken von bis 8 Fuss Länge, welche aber

abgebrochen erscheinen. Ein früher vorgekommener Wurzelstock hatte

10 Fuss Durchmesser. Ein aufrechtstehender Stamm ragte mit seinen Aesten

und Zweigen noch 1 Lachter über das Flütz hinaus. Ein Hegender Stamm
von etwa 1 Fuss Stärke wurde auf 30 Fuss Länge verfolgt. Die Holzstructur

des Lignits ist oft wenig verändert; die Farbe lichthellbraun bis schmutzig-

gelb; derselbe spaltet sich nicht selten zu Bastkohle.

Honigstein kommt vor, aber selten und in kleinen Partien, häufiger da-

gegen Retinit, meistens als gelber erdiger Ueberzug von Lignitstücken, sein*

häufig Eisenkies. Schwefel wird mitunter gefunden und immer in grösseren

Partien von Krystallen auf Kluftfiachen der Kohle aufsitzend. Am Rücken

führt der sehr plastische Thon Eisenkies und wird dann schmutziggrau und

selbst schwarz.

Das Flötz keilt sich an der „kleinen Helme" aus (250,000 C).

Das Riestädt-Einslohcr Becken liegt in einer nach Südwesten

offenen Middc des bunten Sandsteins
;

ist auf etwa 1000 Lachter Länge koh-

lenführend, dehnt sich aus von Riestädt über den Kuhberg nach Kaltenborn

und Einsloh und wird durch einen Rücken von bunten Sandstein von dem
Holdenstädter Kohlenbecken getrennt; es wird bereits seit 100 Jahren bebaut.

Im sogenannten Riestädter Kohlenwerke findet sich unter: 1) einer sehr

eisenschüssigen ockergelben bis rostbraunen Lehmschicht, welche durch

Eisenoxydhydrat zusammengekittete Sandmassen einschliesst, mit Milchquarz

und Kieselschieferbrocken, Glimmerschüppchen, Quarzitit (die hornsteinartige

Varietät des Sandsteins), welcher bisweilen so häufig auftritt, dass Stück an

Stück in dem Lehm eingebettet liegt, 2) grobem, thonigem Sand, grössere ab-

gerundete Körner von Milchquarz durch aschgrauen Thon lose verbunden,

3) durchschnittlich 3 '/* Lachter schieferigem Sand mit thonigem Bindemittel,

zahlreiche unkenntliche kohlige Pflanzenreste , meistens Blätter und Stange 1

von Gramineeu, oft auch Eisenkiesnieren enthaltend, 4) grauem, plastischem
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Thon , feinem aber kalkhaltigem Sand mit einzelnen Nestern von scharfem,
glimmerfreiem Sand, liegen bis G Fuss mit 5—10° einfallende Kohleuflötze

und zwar 1) »/i Lachter Kohle, l»/g LachterThon, 2)
hU~ 3U Laehter Kohle,

2 1
/* Lachter Thon und Sand, 3) 1—2 Lachter Kohle, 2-2'/» Lachter

Thon mit Sand, 4) 1— 1
l

/a Lachter Kohle, »/a Lachter Thon, 5) 3
/ 4 Lachter

Kohle, Thon und Sand, 6) y/4
—5

/» Lachter Kohle.

Bei dem Anlegen eines Schachtes wurden folgende Schichten durch-
sunken: '/* Lachter schwarze Dammerde, Lachter 3 Fuss Lehm mit Ge-
rollen, 3 Lachter 6 Fuss weisser thoniger Sand, 2 Lachter 5 Fuss weisser
Sand mit plastischem grauem Thon wechsellagernd, '/* Lachter Braunkohle
(welche aus auf einander liegenden Blättern entstanden zu sein scheint)

1 Vi Lachter grauer, sandiger plastischer Thon, zum Theii durch feinkörnigen
Sand vertreten und mit solchem wechsellagerud, s

/ t Lachter Braunkohle, mul-
mig oder nicht an einzelnen Stellen Lignit einsehliessond

,
2 1

/» Lachter Thon
mit Sand, D/4 Lachter Lignit, 2'/* Lachter Thon mit.Sand, l«/ 2 Lachter Lig-
nit, Va Lachter Thon, 3

/ 4 Lachter Lignit, blauer Thon und bunter Letten.
Das oberste Flötz von V2 Lachter Mächtigkeit wird durch 2 Thonschmitze

von 4—5 Zoll Stärke in 3 Bänke getheilt, zeigt eine grosse Ausdehnung im
westlichen Grubenfelde. Es wird durch eine 1 '/2 Lachter mächtige Thon-
schicht getrennt von *

dem 2. Flötze von 5
/g
— 3

/4 Lachter Mächtigkeit, welclics durch 2 Thon-
streifen von 4—5 Zoll Höhe ebenfalls in 2 Bänke gesondert ist und welches
nach östlicher Richtung in 2 Flötze sich gabelt, deren oberes wellenförmig
gelagert, über das ganze Feld sich erstreckt, während das untere mit dem
3. Flötze sich vereinigt Das 2. Flötz ist sein- ausgedehnt, aufdem nördlichen
Muldenflügel 7

/8 bis 1 Lachter mächtig; von der ^luldenwendung ab erreicht
es eine Mächtigkeit von 2 Lachter und ist das einzige Flötz auf dem süd-
östlichen Muldenflügel, welches bauwürdig ist.

Das 3. Flötz ist nicht nur das mächtigste, sondern auch das ausgedehnteste.
Das 4. Flötz von 1— 1 Ve Lachter Stärke geht an einzelnen Punkten in

Thon über und nimmt nach der Teufe zu an Mächtigkeit ab. Es ist, wie
auch das G., nur auf dem nördlichen Muldenflügel vorhanden und zeigt bei

30 Lachter östlich vom Schacht No. 43 einen Sprung, bei welchem ein Theil
desselben um 3

/4 Lachter saiger gehoben worden ist. Die l'/a Zoll starke
mit graulichweissem Thon ausgefüllte Kluft durchsetzt das Flötz diagonal
und fällt hör. U unter 60° südwestlich ein.

Das 5. Flötz steigt am höchsten an dem Gehänge des bunten Sand-
steins empor, während die übrigen Flötze nach einander früher zurückbleiben.
Das erste und fünfte Flötz sind bis jetzt nur auf eine geringe Erstreckung in

Angriff genommen, da sie meistens wenig oder gar nicht bauwürdig sind.

Das 6. Flötz liefert viel Stückkohle, nimmt nach der Tiefe an Mächtig-
keit ab, so dass es endlich ganz unbauwürdig wird.

FlÖtzverwerfungen und Unregelmässigkeit der Flötze gehören nicht zu
den Seltenheiten und namentlich im südlichen Theile finden sich Horste,
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welche die regelmässige Lagerung bis auf 400 Lachter Lauge stören und die

Kohle meistens mulmig und schioferig machen.

In der Haupteinfalllinie der Flötze erhebt sich ein Höret etwa 4 Lachter

saiger über das Niveau der Stollnsohle, über welchen hinweg säimntliche

Flötze sich lagern, ohne dabei an ihrer Mächtigkeit zu verlieren. An den

Sätteln und Rücken und bis 15—20 Lachter an deren Gehängen hinab ist die

Kohle gebogen, zerklüftet, von ganz mulmiger Beschaffenheit („mulmige

Horste"), wie solches in gleichen Fällen nach OrtILIAE auch bei den unteren

Flötzen der Helmstädter Mulde beobachtet wird. Auf dem Kamm des Sat-

tels sind die Baumstämme mitunter in ihrer Länge zerbrochen und die Stucke

über einander geschoben.

Die beiden oberen Flötze bestehen aus Moorkohle von brauner Farbe mit

schieferigem Längen- und ebenem Querbruch. Auf den schieferigen Ab-

losungsflächen zeigen sich Blätter und Schilfreste, meistens verkohlt. Diese

Moorkolden, welche an der Luft in unregelmässige Stücke zerfallen, haben

nach Ottiliae grosse Aehnlichkeit mit der Altenweddinger und unteren Helni-

städter Kohle. Lignit ist selten ; derselbe tritt in ganzen Baumstämmen von

Cupressincen und Taxineen auf. Die Kohleniiötze sind in 4—6 Zoll starke

Bänke mit deutlichen Schichtungsklüften getheilt, auf welchen senkrecht bis

G Zoll weite, wahrscheinlich durch Zusammentrocknen der Kohle entstan-

dene Querklüfte stehen. — Das 3. und 4. Flötz besteht grösstenteils aus

Lignit, welcher in Moorkohle eingehüllt ist Die Bergleute unterscheiden

bei dem Lignit: „Scheitkohle", dem gewöhnlichen Scheitholze an Grösse

und Textur ähnlich, und „Klotzkohle", durch welchen Ausdruck die Stamm-

enden mit Wurzeln, die Wurzelstöcke, bezeichnet werden. Die meist hori-

zontal liegenden Baumstämme haben einen ovalen Querschnitt und verhält

sich deren Breite zur Höhe wie 3 bis 4: 1. Der Lignit, grösstenteils

von Elate austriaca herrührend, zerberstet an der Luft, besonders nach der

Richtung der Jahresringe. Die Stämme liegen nach allen Richtungen, zeigen

noch Wurzeln und Zweige und scheinen an Ort und Stelle gewachsen und

untergegangen zu sein. Aufrecht stehende Stämme wurden selten beobachtet

Ausser den Ablosungsflächcn, parallel der Schichtung, durchsetzen zahllose

Xjuerklüfte die Flötze.

In der Kohle kommt Eisenkies in schaaligen, knolligen, kugeligen Ge-

stalten, auch xylomorph in der Klotzkohle, während die Scheitkohle gewöhn-

lich nur theilweise damit imprägnirt ist, selten in Körnern und Krystallen vor.

Auch im feinzertheiltem Zustande findet er sich (vielleicht als Wasserkies),

erleidet dann bei Zutritt atmosphärischer Luft eine schnelle Zersetzung, wel-

cher die bis auf 27° R. gesteigerte Temperatur des in Abbau befindlichen

, Theiles des Flötzes und der Grubenluft zuzuschreiben ist.

Holzkohle wird sich auf den Schichtungsflächen der Moorkohle und zwi-

schen den Lignitstücken, namentlich in der Nähe von Eisenkies angetroffen.

Retinit kommt von gelber bis hyacinthrother und lauchgrüner Farbe vor,

gewöhnlich auf den Schichtungsklüften der Kohlenbänke, in breitgedrückteu,
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1 Zoll starken Schaalen, seltener in kugeligen Partien, an welchen der

frühere tropfbare Zustand derselben deutlich rieh erkennen lässt Das grösste

bis jetzt vorgekommene Stück Retinit hatte 2 Cubikzoll Inhalt, war von hell-

gelber Farbe, ganz rein und desshaib völlig durchsichtig. Erdiger Retinit

findet sich nicht selten und liegt besonders auf der Sohle der Flötze zum
Theil in unförmlichen Massen bis zu 2 Cubikfuss Grösse auf dem liegenden

Thon besonders des 4. Flötzes,. bisweilen auch in dem Thon eingesprengt, so

dass dieser ein buntscheckiges Ansehen erhält.

Das Gewicht einer Tonne lufttrockener Kohle beträgt durchschnittlich

299 Pfd. Zollgewicht. Die Kohle hat ein spec. Gew. = 1,2— 1,5 und ent-

hält 6—7 Proc. Asche. Die Moorkohle brennt flüchtiger als Scheitkohle;

beide hinterlassen ca. 12 pCt Asche.

Die Klostergrube baut auf 3 Flötzen von zusammen 5—6 Lachter Mäch-
tigkeit, welche Lignit und Moorkohle fuhren und unter 8 Lachter Thon und
etwas Sand liegen.

Auf der Georgsgrube finden sich 3 Flötze 3
/ 4 ,

S
/| und 1'/* Lachter mäch-

tig, durch Zwischenmittel von 1 Lachter Stärke von einander getrennt. Das
Hangende besteht aus Thon und etwas Sand und ist 10 Lachter mächtig.

Auf der Grube Johannes etc. am Rande der Ablagerung tritt die Kohle

nur in 2 Flötzen von je V«— 1 L. Mächtigkeit auf, durch */«— 1 L. Thon von

einander getrennt^ Ueber der Kohle liegen 10 L. Thon mit etwas Sand.

Grube Emilie, am Ausgehenden im „Einschnitt": 7
/8 L. 3 Zoll Damm-

erde, Vs L. Lehm, »/s L. blauer Thon, 6 Z. schwarzer Thon, */< L. grauer

Thon, 3
/ 4 L. 8 Z. mulmige Kohle, l 6

/s L. grauer Thon, l

/2 L. rothbunter Thon,

l 1
/» L. weisser sandiger Thon, l

jA L. 5 Z. rother Thon; im 30 L. davon ent-

fernten Bohrloch No. 36 : V8 L. Dammerde, */s L. Lehm, 7
/& L. sandiger Thon,

4 Vi L. Kies, 2'/« L. 5 Z. blauer Thon, 2«/ 8 L. 5Z. grauer Thon, V* L. Kohle,

V« L. Thon, '
8 L. Kohle, 3 Z. schwarzer Thon, »/* L. 7 Zoll Kohle, V!b L.

'

ö Zoll grauer Thon, 7
/s L. 5 Z. Kohle, '/e L. 8 Z. grauer Thon, 1 L. Kohle,

'/ L. Thon, s
/8 L. Kohle, » g L. Sand; im Bohrloch No. 6: 34 L. vom Ein-

schnitt und 35 L. vom Bohrloch 36 entfernt: 2 L. Deckgebirge, 2 L. Kohle,

Vt L. Thon; im Bolirloch No. 16, 12 L. von der Markscheide und 20'/2 L.

vom Stölln entfernt: 23
/8 L. Deckgebirge, V» L. Kohle, 1 3 '

8 L. Zwischen-

mittel, 3
/4 L. 5 Zoll Kohle, Va Thon, »/8 L. Kohle, l»/8 L. Thon, 1 L.

Kohle, V/t L. 5 Z. Thon.

Im Riestädter Kohlenbecken sollen 150 Mill: Tonnen abgelagert sein. '

(500,000 T.)

Die nachfolgende Skizze 2 veranschaulicht die profilirten Lagerungsvor-

hältnisse der Flötze zwischen dem Bohrloch No. 8 im Süden und dem Bohr-

loch A im Norden.

• Die Kicstädtcr Kohle hat nach Seifert gleiche Heizkraft als 1,3185 VoL Helbraer

Braunkohle, oder 0,3529 Vol. Löbejüner Steinkohle oder 0,2784 Vol. englischer Steinkohle

oder 0,0974 Preuss. Klafter eichen Scheitholz (Klafter — 108 Cubikfuss Kheinl. Maass).

» Ich verdanke dieselbe dem Oberbergrath Leiscuseb in Eisleben.
40»
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Bei der Kupferhütte unweit Sangerhnusen ist unter 16 Lachter Thon
ein etwa 8 Morgen umfassendes Lignitflötz von 1—2 Lachter Mächtigkeit ge-

funden worden. Der Bau ist sistirt , weil die Kohle von zu »schlechter thouiger

Beschaffenheit und unverkäuflich war.

Eine weitere Kohlenablagerung findet sich bei Lüdersdorf , Holdenstfldt

und Bomstädt.

Auf der Carlsgrube zwischen Neuglüek und Heldenstadt liegen

unter 20 Lachter grünem plastischem Thon mit Nestern von grobem scharfem

Sand 25
/ 8 Lachter Braunkohle, hauptsächlich aus Moorkohlc bestehend, auf

den Ablosungsflächen der dünnen Schichten undeutliche Abdrücke von Diko-

tyledonenblättem Zeigend und in der unteren Partie häilfig Lignite in grossen

Stanmifragmcnten einschliessend. Die Kohle ist wenig bituminös, enthält viel

Eisenkies, ist von dunkelbrauner Farbe, hinterlässt beim Verbrennen gyps-

haltige Asche. \
Das Holdenstädtcr Kohlenvorkommen verbreitet sich wahrscheinlich im

Weimarischen Amte Allstädt.

Bomstädt. Die unregelmässig gelagerten Schichten fallen gegen Süd-

osten ein. Unter Daminerde, Lehm mit Sand, Glimmergerollen finden sich

nach Du. Müller: */
4 Lachter alternirende Schichten von Letten und Form-

sand, 2—3 Fuss grober Sand aus wasserhellen oder Milehquarzkömern be-

stehend , welcher mitunter durch eisenschüssiges Bindeinittel zu Sandstein-

platten verkittet wird, 1—2 Lachter erdige Braunkohle, am Ausgehenden

pulverförmig und chocoladenbraun, ganz mit Nestern von Gyps erfüllt oder

Skelette von krystallisirtem Gypse einschliessend, l

ji Lachter weisslichgrauer

oder gelblichbrauner plastischer, sehr feuerfester Thon , ferner ein Flötz von
3—4 Lachter oben erdiger, unten festerer hellbrauner Kohle, häutig von
dunkelbraunen Streifen durchzogen, welche von Pflanzenresten herrühren

und nicht selten Lignit enthaltend. Eisenkies und erdiger Retinit kommen in

diesem Flötz nicht selten vor. Nun folgen 18 Lachter scharfer grober Sand,

aus scharfeckigen Körnern von Milchquarz bestehend, (1—8 Lachter mäch-

tiger, sehr gypshaltiger grauer Thon mit 2 Flötzen kohliger Alaunerdc, 3 und

l'/a Lachter mächtig, 5
/„ Lachter thonige Moorkohle, reich an Pflanzenresten »:

Schilfen, Gräsern, Samenkörnern und Blättern, Schwefel und Eisenkies, 1 bis

Zoll starke Lagen von Alaunerz, d. i. derber und xylomorpher Eisenkies,

F/a—

2

1

/* Lachter bituminöser Thon mit wenig Schwefel und Eisenkies, aber

vielen Pflanzenresten': Blättern, kleinen Zweigen, Samen etc., eine »/„ bis

V 4 Lachter starke, mit Eisenkies durchdrungene Lignitschicht und 1 Zoll

starke Lage von xylomorphom Eisenkies.

An einer anderen Stelle wurden beobachtet: 3-/3—ö 3
/ 4 Lachter Damm-

1 Ausser den 8. 132 aufgeführten, von L. v. Bccu etc. bestimmten Pflanzen sind von

Hkek einer handschriftlichen Mittheilung vom 20 Juli 1865 zufolge noch erkannt worden

:

Cyperites sp. (nahe verwandt mit C plicata»), Quorcns angustiloba A. Br
, Q. myrtilloides

U. (V), Q. furcinervis Kossm
,
Dinspyros braehysepala A. Br. (?), Juglans costata V ,

Eugenia haeringiana U., Eucalyptus occanica IT., Rliamnus sp., Rhus claeodendroides U.,

€assia Berenices U., C. phaaeolite« U., Sequoia Cuttsiae, Flabellaria sp
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erde und Lehm, Q—2 l

l 4 Lachter erdige Braunkohle, l 5/g Lachter weisser

Thon mit Kohlenstttcken , 1—

ö

1
/* Lachter lichtbraune erdige Braunkohle,

«leren unterste Schicht von Vs— Va Lachter aus einer mit Sand vermischten

Knorpelkohle besteht, 2 Lachter weisser fester grobkörniger Sand, 2—4 Lach-

ter grauer Thon, 2 x

j4
—

4

3
/ 4 Lachter blauer Thon, 3

/4 Lachter rother Thon,

l
7
/8 Lachter blaugrauer sandiger Thon, V« Lachter Vitriolerze, 3

/4 Lachter

blauer Thon mit Eisenkies, 1—2' „ L. Alaunerze, blauer und weisser Thon.

In den übrigen Theilen des Beckens gegen Holdenstädt und Lüdersdorf

zu geht das sonst regelmässig verbreitete Alaunflötz in eine Moorkohle über,

welche Lignit einschliesst.

. Zwischen Holdenstädt und Lüdersdorf, Grube Johannes, fallt das

Flötz unter 9— 12° gegen T>0 ein. In dem Maschinenschachte fanden sich

folgende Schichten: x
/4 Lachter Dammerde, 3

/« Lachter Diluviallehm mit

Kies, lU Lachter gelber, fetter Thon, 1 Lachter blauer, fetter Thon, »/« Lach-

ter gelber sandiger Thon mit Sandnestern, V« Lachter mulmige Kohle mit

Lignitstücken, 23
4 Lachter rother und blauer Thon, 1 •/* Lachter schwimmen-

der, feinkörniger, grauer Sand, l 1
» Lachter rother und blauer Thon, 1 Lach-

ter schwarzer Sand mit Pyritknollen, s
/ 4 Lachter rother und blauer Thon, Vs

Lachter mulmige Kohle, 4 Lachter rother und blauer Thon, '/* Lachter blauer

Thon, 1'/« Lachter feiner grauer Sand, ,1 Lachter blauer Thon, '/8 Lachter

schwarzer, bituminöser Thon, 3
/j fl Lachter mulmige Kohle, 8

/4 Lachter blauer

Thon, l 1
/» Lachter Lignit und Moorkohle, blauer und rother Thon.

In der Kohle wird viel Eisenkies mitunter auch Schwefel angetroffen.

Das Liegende enthält häufige Abdrücke von Gräsern und kleinern und grös-

sern Samenkörnern.

Sittichen b ach, Grube Gottfried Andreas baut ebenfalls wie die

Gruben bei Bomstädt auf Braunkohle und Alaunerzen.

He Ibra; an der Grenze des bunten Sandsteins gegen die Zechsteinfor-

mation liegt eine Kohlcnmulde von <>00 Lachter Länge und 250 Lachter

Breite, deren südliche Hälfte, durch die Grube braune Caroline bebaut, unter

(15° einfällt, V|— 8 Lachter mächtige, in dem oberen Theile erdige Kohle mit

wenig Lignit, in dem unteren knorpelige und lignitische Kohle führt und von

einem Rücken durchsetzt wird. Das Flötz hat eine wellenförmige und hor-

stige Oberfläche und unregelmässige Begrenzung, wird von Sandschichten in

Bänke getheilt, enthält Retiniterde, verkieseltc Kohlenmassen von schwarz-

brauner Farbe und Eisenkies in sehaaligen, knolligen, kugeligen Gestalten,

namentlich in der Kühe steiler Horste. Die kugeligen Massen erreichen mit-

unter einen Durchmesser von 1 Fuss. Der Eisenkies schliesst meistens

Quarzkömer ein. Im südlichen Theile des Feldes ist die Kohle so eisenkies-

reich, dass sie auf der Halde häufig Entzündungen ausgesetzt ist.

Das Hangende des Tagebaues war im August 1862 2—8 Lachter mäch-

tig und bestand aus Sand, Kies und etwas Thon. Bei 3—4 Lachter Teufe

fand sich im Sand eine 10— 12 Zoll starke, nicht durchgehende Knollen-

steinbank und 2— 3 Lachter über dem Flötz kamen in dem Sand Eisen-

i
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kieekugeln von bis 7 Zoll im Durchmesser oft von grosser Regelmässigkeit

vor, welche an der Luft nicht verwittern.

Bei dem Abteufen des Schachtes M. wurden durehsunken : 0,25 Lachtcr

Dammerde, 0,75 Lachtcr Lehm, 1,5 Lachter gelber Sand und Kies, 1,25 L.

weisser und grauer Sand, 0,5 Lachter brauner Sand, 0,27 Lachter grauer

Sand, 0,5 Lachter brauner Sand, 0,12 Lachter grauer Sand, 0,25 Lachter

Braunkohle, 0,37 Lachter brauner Sand
,
0,62 Lachter grauer und brauner

Sand, 0,25 Lachter Braunkohle, 0,87 Lachter brauner Sand, 0,25 Lachtcr

Braunkohle, 0,87 Lachter brauner Sand, 0,27 Lachter sandige Braunkohle,

< 1,87 Lachter feiner grauer Sand.

Auf der Grube Anna in der nördlichen Hälfte der Mulde fanden sich

:

'/a Lachter Dammerde, 3
/4
— 1 Lachter schwarzbraune plastische Masse, be-

stehend aus Sand, etwas Thon und zahlreichen Wurzeln, Blättern und Stängel-

fragmenten von Gramineen und einschliesscnd die Süsswassennuscheln : Pla-

norbis, Limneus, Helix etc., so wie Hirschgeweihe, Knochen etc., 2 Lachter

sandiger Letten, frisch grünlichgrau, grober Kies und eisenschüssiger Lehm
mit Knollensteinen

,
Sand, 0—8 Lachter Braunkohle, eine erdige Kohle mit

häufigen Einschlüssen von Lignit, erdigem Retinit, knolligen Massen von

Sand und Kohlensubstanz, durch Gyps zusammengekittet
,
dunkelfarbiger

Sand, sehr plastischer weisser Thon, bunter Sandstein.

An einer anderen Stelle: '/« Lachter schwarzer, magerer, sandiger Thon
mit Planorbis, */« Lachter Lehm mit Geröllsand, V 4 Lachter gelber Sand mit

sandigem Thon, '/s Lachter grauer Sand an der Luft erhärtend, 1 Lachter

hellgrauer, eisenschüssiger, sandiger Thon, durch steigenden Kohlengchalt

allmälig übergehend in 2 Lachter erdige Braunkohle, Sand etc.

In dem liegenden grauen, meistens grobkörnigen Sand werden bis-

weilen 1 Zoll starke Kohlenachichten , auch weisse Thone und feinkörnigo

thonige Sande angetroffen.

Bei regelmässiger Ablagerung wurden beobachtet: 1 Lachtcr Lehm mit

Gerollen, 3V Jf
Lachter eisenschüssiger Sand mit sandigem Thon, 2 Lachter

grauer sandiger Thon, 3 Lachter feinkörniger weisser Sand mit grauen Thon-

adern, 2 Lachter erdige Braunkohle, 1

2
—5 Lachter grauer Sand mit weissem

Thon oder ein grauer sandiger Thon.

Südlich von dem Pfaffenhölzchen sind einige mehr oder weniger bedeu-

tende Kohlenablagerungen aufgefunden worden. Die grosseste ist 180 Lach-

ter lang und 80 Lachter breit und führt eine in ihrer Mitte (5 L. mächtige und

an den Rändern unter 20— 30° einfallende Braunkohle. Das Hangende, in

der Mitte der Mulde 10 Lachter stark, besteht^ aus: Lehm, Kies und Sand.

Zwei andere nach Osten gelegene Ablagerungen von Kohle sind 130 Lachter

lang und 15 Lachter breit. In einer derselben wurde 1845 eine bis '/a I>-

mächtige Schicht von Reliniterde in der erdigen Braunkohle angetroffen. Die

Ober- und Unterflächen der Kohlenflötze sind wie im ganzen Felde sehr uneben.

Eis leben; die frühere Grube „schwarze Minna" baute auf einem V it L.

mächtigen Flütze, welches in «einer oberen Schicht eisenkiesreiche Lignit-
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stamme, umgeben von aus Wurzeln und Blättern hervorgegangener Moorkohle
und in seiner unteren knorpelige Braunkohle führt. Das Deckgebirge besteht

aus <» Lachter Sand, zum Theil Schwimmsand, aus grauem, grobschieferigem,

sandigem Thon und aus bituminösem Thon.' Kuollenstein kommt hier vor, weit

häutiger aber bei Glume, wo die tertiären Schichten vorzugsweise sandig sind.

Nördlich von dem genannten Orte werden 2—5 Fuss mächtige Knollensteiue

unterirdisch gewonnen, welche alle Uebergänge von der lockeren, gewöhnlich
der unteren Partie angehörig, bis zur festen Masse

,
vorzugsweise in den oberen

Schichten angetroffen
,
zeigen und stets in Sand eingebettet sind, aus welchem

sie in den darüberliegenden kiesigen rothhraunen Thon hineinragen.

Grube Herrmann zwischen Eislcben und Helfta baute auf einem unter

30 Lachter Deckgebirge , bei welchen 20 Lachter Schwimmsand und 4 Lachter
plastischem Thon, liegenden 1 1

, Lachter mächtigen Erdkoklenflotz.

Bei Volkstä dt liegt unter 12 Lachter Kies und Saud ein 1 Lachter mächtiges

Lager von Diluviaikohle mit verrotteten Ahorn-, Birken-, Hascltfusshölzern, auch deren

Samen, so wie Knochen von Eleplias, Ursus. Zähne von Eichhörnchen einschliessend.

Die Kohle brennt nicht, sondern glimmt bloss und wird daher nicht abgebaut.

Unterwiederstädt, am rechten Gehänge des Wipperbettes, Grube
Friedrieh Wilhelm Felix, !

/4 bis 1 Lachter bald sandige, bald thonige Braun-

kohle, durch bis ^'/a Lachter mächtigen dunkelgrauen Thon oder schwim-

menden Sand getrennt von dem darunter liegenden Flötz von durchschnittlich

2 Lachter Mächtigkeit mit lichtbrauner knorpeliger Braunkohle, welche nur

selten Retinit einschlicsst. Pyrit kommt häufiger im Oberflötz als im Unterflötz

vor. Das Liegende ist ein nach unten zu immer magerer werdender Thon mit

Eiscnkieskrystallen , das Hangende des Obernotzes sind diluviale Schichten,

grauer oder weisser glimmerhaltiger Sand oder weisser Thon. Dieses Flötz

dehnt sich auf 250 Lachter Länge aus, ist aber sehr unregelmässig gelagert und

wechselt häufig in der Mächtigkeit. Es schliesst liegende Lignitstämme ein.

Der regelmässige Theil des Feldes zeigt folgende Schichtung: 1
2 Lachter

Dannnerde, \ t Lachter Geröllsand, 23
/„ Lachter grobkörniger sandiger Thon,

6
/8 Lachter weisser sandiger Thon, Vs Pachter erdige Braunkohle, D/i Lach-

ter dunkelgrauer oder schwarzer schwimmender Sand, l 7
/s L. braungrauer

Thon, 1 '/* L. knorpelige und erdige Braunkohle, weisser oder blauer Thon.

In dem nördlichen Theile der Ablagerung wurden erbohrt: '/» Lachter

Dammerde, 1
1
fi Lachter gelber Lehm, ir»/ s Lachter Kies und Sand, '/s Lach-

ter brauner Thon, '/* Lachter Braunkohle, 1

ji Lachter Sand, '/s Lachter

grauer Thon, 4 3
/ 4 Lachter schwimmender Sand, '/s Lachter Thon, '/s Lach-

ter grauer Sand, '/„ Lachter brauner Thon, l

/ 8 Lachter thonige Kohle, '/'s L.

weissgrauer Sand, V* Lachter Thon,, V* Lachter Braunkohle, '/
(
Lachter

weissgraucr Thon, a
/ 4 Lachter schwimmender Sand, '/» Lachter sandiger

Thon, l
3

'

H Lachter Braunkohle, \ 8 Lachter Sandmergel. Summa 14* 8 L.

Nach Norden zu erstreckt sich die Kohlenformation bis zu der Anhalti-

schen Grenze fort.

Zwischen Piesdorf und Strenz Nauendorf war die Grube Emilie im

Betriebe. Ein unteres Kohlenflötz von l 3
/8 Lachter Mächtigkeit liegt hieran

» In diesem Thon fanden sich Eisenkiesknollen, Blätter von Quercus aspera, Q Hama-

dryadum, Phyllites erenulatus, Cinnamomum Rossmaeaaleri
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einem steilen Sandrücken von bis 3—5 Lachter Höhe und unter 70— 80° An-
steigen. Ein oberes Flötz von 7

/8 Lachter Stärke hatte nur eine geringe Aus-
dehnung. Die Kohle war knorpelig, ziemlich fest, wegen ihres Thongehaltes

gut formbar. Lignitstücke mit muscheligem Querbruch kamen häutig vor,

ebenso Eisenkiesknollen und bis 1 Zoll starke Adern oder Schnüre von Eisen-

kies. Die Lagerungsverhaltnisse variiren sehr. In den nur 20 Lachter vou
einander entfernten Bohrlöchern No. 3 und No 4 wurden folgende Schichten

durchstossen und zwar im Bohrloch No. 3: x
jA Lachter Dammerde, 2 3

/4 Lachter

Lehm, 5/
8 Lachter sandiger Thon, 3

/s Lachter sog. Flusslehm (saudiger, wasser-

reicher Lehm) , 1 Lachter sandiger Thon , 2 Lachter gelber und grauer Sand,

1 Lachter weisser Sand, 3 Lachter grauer Thon, 3
/„ Lachter grauer Sand,

2'/8 Lachter grauer Thon, '/« Lachter schwarzer Thon, l 3
/g Lachter grauer

Saud, 2 Lachter grauer Thon, '/* Lachter Braunkohle, &
/8 Lachter grauer und

schwarzer Thon, 1

8 Lachter Braunkohle, l

/9 Lachter schwarzer Thon, V4 Lach-
ter Braunkohle, '/s Lachter grauer Sand, l

js Lachter grauer Thon, weisser

Thon; im Bohrloch No. 4: 3
/8

Lachter Dammerde, 1 Lachter Lehm, 1\„ Lach-
ter Flusslehm, '/2 Lachter weisser Thon, l 1

2 Lachter gelber und grauer Sand,
5 1

b Lachter grauer und blauer Thon, 2 5
/8

Lachter grauer Sand, &
/8 Lachter

thonige Kohle, 1
/, Lachter grauer und schwarzer Thon, l 3

/ s Lachter Braun-
kohle, vou welcher die obern 3

/8
Lachter unreiu sind, '/2 L. Sand, '/j L. Thon.

Poll eben in Vertiefungen des Muschelkalks Brauukohlennester unter

scharfem Sand und Kies, in welche viele ungestaltete Rlöcke von Knollen>tein

von hornsteinartiger Varietät (Quarzitit) mit splittrigcm Bruch eingebettet sind,

wie dergleichen auch aufdem Flötz ruhend, ja unter demselben angetroffen sind.

Auf einem 36 Lachter langen und breiten und '/*—2 L. mächtigen, theilweise

mit 30° einfallenden, unrcgelmässig abgelagerten Flötz ging ein Bergbau um.

Lochwitz; Grube Amalie baut auf einem circa 200 Lachter langen,

'/i—3 Lachter starken, aber durch Thon-Nester und -Lagen verunreinigten

Flötz mit sehr gestörten Lagerungsverhältnissen , am Nordrande fast senk-

recht abgeschnitten, nach Süden und Westen zu allmälig sieh verlaufend, be-

deckt von l 1

,

»—10 Lachter Sand und Kies. Links vom Wege von Lochwitz

nach Heiligenthal liegen unter lO'/s Lachter Deckgebirge: 6 Fuss Braun-

kohle, 2 Fuss Sand, 2 Fuss Braunkohle.

Schwi tte r s d o rf; in einer Mulde des Muschelkalks liegen unter bis

12 Lachter Sand, Kies und etwas Thon 2—3 bauwürdige Kohlenflötze von

etwa s
/ 4
— 1 3

4
—2 und 3

/ 4
— 1

'/» Lachter Mächtigkeit. Das obere Flötz ent-

hält Lignit von Coniferenholz und Moorkohle, die übrigen Knorpel- und

Stückkohle. Die oft absetzenden Flötze sind durch 1 — 2 Lachter starke

Sand- und Thoninittel von einander getrennt.

Die Lagerungsverhältnissc wechseln sehr und wurden mit einigen Bohr-

löehern 2, in anderen 3 bauwürdige Flötze nachgewiesen. Im Bohrloch 4

wurden angetroffen: 3
/ 4 Lachter Dammerde, l 1

/* Lachter Lehm, 1
l

f t Lachter

S Zoll sandiger Lehm, 2»/8 Lachter (> Zoll graulicher thoniger Sand, l 3
/8 L.

H Zoll grauer Sand, Vs Lachter 5 Zoll schwarzgrauer Thon, '/
8 Lachter 0 Zoll

thonige Kohle, Vs Lachter 8 Zoll schwarzgraucr Thon, V* Lachter D Zoll

grauer Sand, 3
/„ Lachter 5 Zoll grauer sandiger Thon, Lachter f> Zoll

schwarzgrauer Thon, 3 Zoll thonige Braunkohle, 7 Zoll schwarzgrauer Sand,

»,-h Lachter 2 Zoll schwarzgrauer Thon, '
4 Lachter H Zoll thonige Braun-
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kohle, V8 Laehter (3 Zoll schwarzgrauer Thon, 3
/s LachteröZoll flauer Sand,

Vi Laehter ü Zoll Braunkohle, U Zoll brauner Thon, H Zoll Braunkohle,
1 '

4 Laehter 5 Zoll brauner Thon, 3
/H Laehter schwarzgraucr Sand, >/* Laehter

brauner Thon, 2s
/6 Laehter D Zoll Braunkohle, 7 Zoll Braunkohle mit Sand,

2 Laehter Braunkohle, 3 Laehter grauer Sand, 1 Laehter hellgrauer Thon,

Muschelkalk. Summa 207
/« Laehter.

Knollenstein rindet sieh selten und nicht nahe an der Bodenoberfläehe.

Schochwitz; '/2— 3 Laehter unregelmässig abgelagerte erdige, zum

Theil bituminöse Braunkohle, bedeckt von 10— 12 Laehter grobem Kies und

Sand. Die geeignete Kohle wird verschweelt. Daran schliesst sich die in

einzelne kleine Mulden vertheilte bis 1 Laehter mächtige Kohlenablagerung

von Wils an, welche theilweise nur wenig bedeckt ist.

Querfurt. 1 Oestlich vom Orte ist in kleinen Vertiefungen des mit '/
4

bis 1 Laehter Thon bedeckten Muschelkalks ein 1

, 4
—4 Laehter mächtiges

Braunkohlcnflötz unregelmässig abgelagert, meistens durch V4— 3 Fuss starke

Schichten von plastischem Thon oder von schwarzem Sand in 2 Bänke ge-

theilt. Das 2—12 Laehter mächtige Hangende besteht aus: Sand, Kies und

Thon; auf der Grube Amalie (No. 317) aus: 3 Laehter sandigem Lehm mit

Geschieben, 1 Lachtor grünlichgrauem Lehm, 2 Laehter sandigem Letten,

1 Laehter grobem Kies, aus scharfeckigen Milchquarzkörnern von mehreren

Linien Grösse
,
sandigem Letten. Circa 70 Laehter südwestlich von dieser

Grube wurden erbohrt: Laehter Dammerde, P/2 Laehter Lehm, s
/a Laeh-

ter grauer Thon mit Quarzgesteinen, V4 Laehter grauer Sand mit dergleichen,

Vi Laehter gelber Ziegelthon, s
/8 Laehter grauer Sand mit QuarzgeröJlen t

b
j% Laehter grauer Thon mit Gerollen, V» Laehter grauer kalkiger Sand,

1 Laehter grauer Thon mit Geröllen, '/s Laehter grauer Sand mit Wasser,

2 1
/* Laehter grauer sandiger Thon, 1 '

4 Laehter grauer Sand, 1
2 Laehter grauer

Thon, !
/a Laehter kalkiger Thon mit Geröllen, 1

3
/4 Laehter steiniger kalkiger

Thon, V» Laehter kohligcr Thon, 3
/g Laehter weisser, fetter Thon, 1

8 Laehter

kohliger Thon
,

2'/4 L. Braunkohle
,

3
/e L. weissgrauer Thon, Muschelkalk.

Die Kohle ist eine dunkele Erdkohle, in der unteren Partie stückiger und

von besserer Beschaffenheit als in der oberen , schliesst mitunter Lignit, zum
Theil in grossen Stämmen, welche mit der Axt spaltbar bearbeitet werden

können, aber auch Eisenoxyd, Gyps und Thon ein. Der Lignit ist bald hel-

ler, bald dunkeler. In der Nähe des Liegenden kommen zuweilen bis 8 Zoll

grosse Knollen von Eisenkies vor.

' Bemerkenswerth ist, da»» hei Groekstädt, südlich von Querfurt, in einem 12 Fuss

mächtigen diluvialen Lager von grobem Kies Tertiärconchylien, welche zwar gebleicht

aber noch sehr gut erhalten sind, sieh finden, nach Giebel: Nucula deshayesaua Nyst

,

Pectunculus pulvinatus Lamk. , Cardita elegans Lamk. , Astarti Kikxi Nyst., Den-

talium grande Dsh. , Xatica glaucinoides Sow., Cancellaria aperta Beyr., C. scalaroides

Wood , Pletirotomaria, Tnritella sulcifera Desh. ? . Plcurotoma laticlavus Kon , P. turbi-

dum und 4 andere Plcurotomaartcn, Fusus mnltisulcatus Nyst. , F. eximius Beyr.. F ele-

gantulus Phil., Mitra hastata Kant , Terebratula, ein Cydaritenstachel etc
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Im Tagebau No. 239 liegt die Kohle '/< Fuss bis 1 Lachter mächtig.

Das Flötz setzt nach Weidenbach und Gahrendorf fort.

Die Grenze einer grossen Kohlenablagerung zieht sich von Erdeborn

über Schraplau
,
Asendorf, das Vorwerk Etsdorf

,
Wansleben, Amsdorf, den

salzigen See entlang nach Unter- und Ober-Röbblingen und dicht daneben

liegt die noch grössere Kohlenablagerung, welche von Deutschenthal über

Eisdorf, Schlettau, Zscherben, Nietleben, Dölau, Lieskau, Granau, die Wein-
berge, Cölme, Langenbogen , den salzigen See entlang bis fast nach Wans-
leben sich erstreckt.

Das durch die Grube Kupferkammer bebaute Flötz, welches von

Oberröblingen bis nach Stedten sich ausdehnt, hat eine Mächtigkeit von

l bis 7'/* Lachter und wird von l l

l4—l L. Sand, Kies uud Thon bedeckt.

In der Mitte des südlichen Stosses bestand das Flötz am 27. November
1865 aus folgenden Schichten: 2 Fuss dunkeler Kohle („Schmicrkohle"), 1 bis

l'/s Fuss gelbbrauner Kohle, 10 Fuss dunkelbrauner Kohle, l«/a Fuss hell-

brauner Kohle, 2 1

/« Fuss dunkelbrauner, 1—1 Vi Fuss hellbrauner Kohle, 2 F.

dunkelbrauner Kohle, V« Fuss hellbrauner, 15 F. dunkelbrauner knorpelige

Kohle. Die Schichten liegen flach muldenförmig. Am westlichen Flügel de»

südlichen Stosses, an welchem eine starke muldenförmige Einsenkung der

Schichten sich zeigte, fanden sich bei 10 F. Flötzteufe unregehnässige, bis 3 F.

starke Partien und eine im Querschnitt 6 Fuss lange und in der Mitte Ö Zoll

starke und nach den Enden verlaufende Schicht von grauem
,
grobem Sand.

Am westlichen, dem Ausgehenden nahen Flötzstossc waren an dem oben

bezeichneten Tage sichtbar: 1 Fuss gelbbraune Kohle, 1— l 1
/* F. hellbraune,

2 1
/* Fuss braune Kohle, 2

/3 Fuss hellbraune Kohle, s
/4 Fuss braune Kohle,

•/* Fuss hellbraune Kohle, 2 Fuss braune Kohle, 1— IV4 Fuss hellbraune,

2 1
/* Fuss braune Kohle, 1 Fuss hellbraune, dunkele, knorpelige, feste

Kohle. Eine mehrere Zoll starke, sich gabelnde und mit Thon erfüllte,

nach unten zu verlaufende Kluft setzte vom Hangenden aus bis 12 Fuss im

Flötz hinein.

Im Hangenden des westlichen Stosseß: 25 Fuss Dammerde, Sand und

Kies mit erratischen Blöcken und Knollensteinen über dem mit Schmierkohle

bedeckten Flötz; etwa in der Mitte zeigte sich eine etwa 40 Fuss breite und

bis 8 F. 'sich erhebende sattelförmige Ablagerung, am Scheitel bestehend aus

sandiger Kohle, darunter aus magerer kleinknorpeliger dunkelbrauner Kohle,

aus 3 Fuss braunem Thon , nach Norden zu mit Kohlenstücken und nach

Süden zu mit dergleichen und bis haselnussgrossen Gypspartien erfüllt, welche

nach unten zu sich vermindern und endlich verschwinden. Dieser Thon liegt

auf der das Kohlenflötz bedeckenden Schmierkohle.

Bei Asendorf nördlich von der Chaussee: 3
/ 4 Lachter schwimmender

sandiger Mergel, 1

j2 Lachter weissgrauer Thon, 3
/8 Lachter brauner Thon,

1

H Lachter thonige Kohle, 3 1

/» Lachter Kohle. Im Maschinenschacht: »/« L.

Dammerde, 7
/ 8 Lachter Lehm, 1 Lachter lehmiger Sand, 2*.' M Lachter brauner

sandiger Letten, \/2 Lachter fast reiner blaugrauer, plastischer Thon, I V* L.
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brauner thoniger Letten, ', 4 Lachter Formsand, 3
„ Laehter bituminöser Thon

mit Kohlenbesteg, - Zoll bis 1 Lachter Oberflötz, 1
7
/B Lachter grauer san-

diger Letten, 1
„ Laehter Kohlenbesteg, x

ji
—3 Lachter Unterflötz, 15 Zoll

kohliger brauner scharfer Sand, Muschelkalk.

In beulen Kohlen fl«"»tzen kommt Lignit häufig vor, auch Retiuit und Re-

tinerde nicht selten. Die Kohle ist leicht entzündlich , brennt mit langer,

leuchtender Flamme und hinterlässt wenig Asche.

Schraplau; unter 16 Lachter weissen und grauen Sanden und wechsel-

lagernden dunkelen Thonen s
/4
—

1

1

/ t Lachter erdige Braunkohle; Liegendes

bunter Sandstein.

Stedten, Grube Victoria II: 1—4 Lachter Sand, 1
—

'i Lachter erdige

Kohle. Grube Walters Hoffnung: '/s Lachter sandiger Lehm mit Milchquarz-

brocken und nordischen Geschieben, l 1

/2 Lachtor heller sandiger Letten mit

vielen Sandkörnern und Knollensteinen, 1
k Lachter Formsand, 2 J

/ 4 L. bräun-

liche und isabellenfnrbige Letten (dort „Mergel" genannt), von grobschiefe-

riger Lagerung, auf der Sehichtungsrläche Dikotyledouenblätter zeigend, 2 1
/«

bis 3 Lachter erdige und kleinkriorpelige Braunkohle, mit lichtbraunen

Schichten im oberen Flötznivenu und von dunkeleren im unteren , welches

auch grobknorpelige Kohle liefert. Auf dem südlichen Flügel ist die Kohle

durch Gyps verunreinigt. Eisenkies findot sich nicht selten in allen Theilen

de» Flötzes und zwar meistens xylomorph.

Unter dein oberen fast ganz horizontalen Flötz sollen noch liegen: 2 L.

sandiger Letten und 2'/« Lachter Braunkohle; Liegendes: Muschelkalk.

Bennstädt, Grube Eintracht: Sand, Letten, Thon, Mergel mit vielem

Gyps, 1 Lachter Braunkohle mit '/* Lachter Stückkohle und 3
/| Lachter Erd-

kohle, brauner Thon, 1'/* Lachter Braunkohle, brauner Thon und Sand etc.;

im Schacht No. 1: 7 3
/ 8 Lachter Deckgebirge, l 3/« Lachter 7 Zoll Braunkohle,

33
/« Laehter 4 Zoll Zwischenmittel, '/» Lachter Braunkohle, 3

/< Lachter 2 Zoll

Zwischeniuittel, in welchem eine hellgelbe Kohle eingeschlossen sich findet,

7
/* Lachter 6 Zoll Braunkohle, l 3

/ 4 Lachter 6 Zoll Zwischenmittel, 2 1
/» L.

7 Zoll Braunkohle.

Grube Sophie, markscheidend mit Grube Eintracht: 4—9 Lachter Deck-

gebirge, bestehend an einer Stelle aus V* Lachter Daminerdc, Vi Lachter

Kies, */* Lachter schwarzblauem Letten, 2 Lachter Sand, l 1
/« Lachter Mer-

gel; im Schacht No. I: 7 3
/» Lachter Deckgebirge, bestehend aus Lehm, sau-

digem Letten, Formsand, P/„ Lachter 7 Zoll Braunkohle, 3 3
/H Lachter brau-

ner Sand, 3
/„ Lachter sandiger Letten, 1

» Lachter Braunkohle, 3
/8 Lach;

ter sandiger Letten, 2 1
/* Lachter Braunkohle. Liegendes: Muschelkalk.

Im obersten Flötz viel Eisenkiesknollen, mitunter in bis 3
/ 4 F. starken Lagen.

Durch die folgenden Profile, welche etwa im rechten Winkel gegen

einander stehen , ohne jedoch in den Flötzen sich zu durchschneiden und

von welchen das eine durch den Luftschacht, das andere durch den Schacht II

und Schacht I der Grube Henriette gelegt worden ist, wird die eigenthüm-

liche Kohlenablagerung versinnlicht.
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Grube Neuer Ferdinand bei Bennstädt 2—3 Flötze von geringer Aus-

dehnung in einer MuseheikalkVertiefung; ausser Betrieb.

Bei Bennstädt in den Gruben Eiutraeht und Sophie, bei Nietleben und

Zscherben bildet ein mergeliger Sand das Hangende, welcher durch darin ein-

geschlossene Kohlenschmitze im Querschnitt gebändert erscheint, auf der

Grube Gottesbelohnung neben der Eintracht tritt dagegen der starke Sandgehalt

etwas zurück und die Kohlenschmitze fehlen ganz , es erscheint ein dunkel-

grauer mergeliger Sandthon. Auf dem Friedrich Wilhelm bei Eisdorf nimmt

der Saudgehalt noch mehr ab und es zeigt sich ein grauer plastischer Thon.

Auf der Henriette geht dieser Thon durch weitere Verminderung des Sand-

gehaltes in schwarzen , sehr bituminösen Thon und letzterer wieder in helleren

schmutziggrauen plastischen Thon über, welcher schieferig und blätterig

wird. Dieser tritt auch auf den Gruben des südwestlichen Beckens als

unmittelbares Hangendes auf und wird (bei Stedten) von einem braunen

schieferigen Sand mit Blätterabdrücken überlagert; am Muldenrande (Grube

Henriette, Christian bei Deutschenthal) liegen Diluvialgebilde unmittelbar auf

der Kohle.

Das Liegende bildet überall ein schwarzer Kohlensand, welcher von

staubförmiger Feinheit theilweise eine solche Festigkeit annimmt, dass er,

wie z. B. auf Grube Bernhard bei Wanzleben, durch Pulver gesprengt werden

mus8. Die Glimmerschüppchen fehlen demselben gänzlich, dagegen sind Bei-

mengungen von kohligen Substanzen häufig. Die hiervon herrührende

schwarze Farbe verliert sich an der Luft Der Saud ist sehr verbreitet und

bildet mitunter sogar das Hangende der Kohle; er enthält Schmitz'e von

Eisenoxydhydrat. Die Quarzkörner des Sandes sind unregelmässig gestaltet,

eckig und scharf, meistens trübe gefärbt

Bei Ober-Köbbliugen, Grube Wilhelmine, Flötz3-5 Lachter mäch-

tig, unter 2- G Lachter Deckgebirge ruhend; Flötz führt erdige Kohle, ist

mit vielen verschieden geformten Nestern und nach allen Richtungen hin sich

ziehenden Schnüren von erdigem Gyps erfüllt, welche dem Stoss ein

scheckiges Ansehen geben.

. In der Mitte des nördlichen Stosses zeigten sich am 27. November lttöä

folgende Schichten: Dammcrde, 6 Fuss rother Sand und Kies, 7 Fuss

weisslicher sandiger Thon, 20 Fuss thoniger, zum Theil grobschieferiger

Sand, 4 Fuss grauer Thon, !—

1

1
* Fuss schwarze, thonige Braunkohle, 1 F.

hellbraune Kohle, 1 Fuss dunkelbraune Kohle, l 1
, Fuss hellbraune Kohle,

3 Fuss dunkelbraune Kohle, 1—1 Vi Fuss dunkelhellbraune Kohle, 3 Fuss

dunkelbraune, zum Theil schwärzlichbraune Kohle mit Partien von pechkoh-

lenartiger Kohle , 1 Fuss dunkelhellbraune Kohle , 1 1

/ 8 Fuss sehr hellbraune.

l 3
/4 Fuss dunkelhellbraune, 2

/3 Fuss hellbraune' Kohle, 1 Fuss dunkelhell-

braune Kohle, 3
/ 4 Fuss hellbraune, 1 Fuss dunkelbraune Kohle , l 1

2 Fuss

3—4 Zoll starke wechsellagernde Schichten von dunkelbrauner und hell-

brauner Kohle, 4 Fuss dunkelbraune Kohle, 7 Fuss dergleichen, zur Zeit

unter Wasser stehend: die Schichten schiessen nach Norden flach ein, liegen
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ziemlich regelmässig und bilden nur selten conform dem Liegenden einige

wellenförmige Erhebungen von bis 8 Fuss.

Südlich der Ziegelei von Ober-Rübblingen liegt die Braunkohle am Aus-

gehenden auf einer Bank Knollenstein. In Wenzels Steinbruch fanden sich

au dem oben bezeichneten Tage : Dammerde, Sand und Knack (kloine Stücke

von Braunkohlensandstein), 1 bis l 1
/* Fuss sandige Erdkohle, 7— 8 Fuss

Braunkohlensandstein in einer festen Bank von weisser Farbe und feinem,

ziemlich gleichem Korn, zum Theil an der Oberfläche von sehr vielen

Eindrücken von Wurzeln und Stängein durchzogen.

Ohnweit Schraplau, Grube Laura: ]U—23U Lachter Kohle, 0-5 L.

Deckgebirge; das Flötz führt kleinknorpelige und erdige Kohle, schliesst in

dem oberen Niveau bis auf 4 F. Flötzteufe mit wenig Unterbrechungen Nester

von erdigem Gyps und kleine Partien von Retinit und Retinerde ein. 1

Am südlichen Stoss wurden den 27. November 1865 beobachtet: 3 Fuss

Dammerde, 28 Fuss Lehm, 4 Fuss plastischer Thon, zum Theil grobschie-

ferig, 4 Fuss wechsellagernde Schienten von Kohle und bis 3 Zoll starke,

zum Theil schwärzliche Sandschichten, 5 Fuss magere knorpelige Kohlen

mit vielen Nestern von mehligem Gyps, 8 Zoll brauner Sand, 4—10 Zoll

weisser Sand mit Schmitzen schwarzen Sandes, 8 Zoll sandige Kohle mit

kleinen Gypspartien, 18 Fuss dunkelblaue Kohle mit einer bis l 1
/* Fuss

starken Schicht hellbrauner Kohle. Das Liegende ist grauer Letten.

Am westlichen Stoss fehlen die Schichten der mageren Kohle und der

Sande und besteht derselbe aus: 3 Fuss Dammerde, 20 Fuss Lehm, 6 Fuss

Sand und Kies, 16 Fuss Kohle, nämlich aus: 4 Fuss wechsellagernden

Schichten von 3— 8 Zoll starken Schichten dunkeler und hellerer Kohle

mit vielen Partien von Retinit und Retinerde, 3 Fuss schwarzbrauner Kohle,

4 Fuss hellbrauner Kohle, dunkelbrauner knorpeliger Kohle („Grundkohle").

Unmittelbar am salzigen See bei Ober-Röbblingen liegt die Grube Ottilie,

welche am südlichen Stoss den 27. November 1865 zeigte: Daramerde, 7 F.

Lehm, 4 Fuss Sand und Kies , 3 Fuss wechsellagernde Schichten hellbrauner

und dunkelhellbrauner Kohle mit vielen Retinitpartien und mit Lignitstücken,

6 Fuss dunkelbraune Kohle ohne Retinit
,

*/ 4 Fuss dunkelhellbraune Kohle,

1»/* Fuss dunkelbraune Kolüe, a
/4 Fuss dunkelhellbraune Kohle, 10 Fuss

dunkele knorpelige Kohle; die obersten und mittleren Schichten werden ver-

schweelt. Das Flötz hängt mit demjenigen der Grube Wilhelmine zusammen.

Bei Deutschenthal einzelne Kohlenmulden; die bedeutendste ist die

fiscaÜBcher Seits abgebaute neben der Eisleben-Nordhäuser Eisenbahn , auf

welche die kohlengefüllten Lowrys vom Stosse des Tagebaues her mittelst

einer schiefen Ebene durch Darapfkraft gezogen werden. Am 18. October

1865 liess der nördliche Stoss folgende Schichten erkennen : 2 F. Daminerde,

1V»F. Lehm, 2'/2 Fuss mergeliger Thon, 3—4 Fuss glimmeriger Sand mit

1 Merkwürdig ist dieses Kohlenlager durch das Vorkommen von Samenkörnern, in

welchen nach Dr. Oschatz Milchgefassc sich finden.
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erratischen Blöcken und Knollensteinblöcken, zum Theil hellere und dunklere

Schichten zeigend, so dass er im Profile gebändert erscheint, 1 Fuss Koh-

lenletten, G Zoll gelbbrauner Sand, 10 Zoll grauer, feinkörniger Sand mit

Lagen von weissem Sand, G Zoll Kohlenlettcn, 1—2 Fuss thonige und sandige

Kohle, 2 Fuss dunkelbraune Kohle, 3—4 Zoll gelbbraune erdige Kohle, l 3
/ 4

bis 2 Fuss dunkelbraune erdige Kohle, bestehend aus Agglomeraten von

eckigen Stücken dichter feinkörniger Kohle und erdiger Kohle, 4— G Zol

gelbbraune erdige Kohle, 7— 9 Zoll dunkelbraune Kohle, 7— 8 Zoll gelb-

braune erdige Kohle, 4— G Zoll dunkelbraune Kohle, 2—5 Zoll gelbbraune

erdige Kohle, G— 8 Zoll dunkelbraune Kohle, 2— 2'/a Fuss gelbbraune

erdige Kohle, mitunter bis 1 >/ 2 Fuss lange und bis •/< Zoll starke Schmitze

von Holzkohlenblättchen einschliessend, G—10 Zoll dunkelbraune Kohle mit

bis 1 Fuss langen und bis 1 Zoll starken Schmitzen dunkeler, kleinbröcke-

liger Kohle mit Pechglanz auf der Bruchfläche
;
G— Sl Zoll gelbbraune Kohle.

1— 1 F. dunkelbraune Kohle, 1—4 Zoll eine unregelmässige Schicht eiuer

dunkelen, zum Theil erdigen, zum Theil kleinbröckeligen, zum Theil sogar

unvollkommen kleinstängeligen Kohle, auf dem frischen Bruch Pechglanz

zeigend, 7 Fuss dunkelhellbraune Kohle , zum Theil ein Agglomcrat von bis

mehrere Cubikzoll grossen eckigen Stücken und erdiger Kohle, H Fuss gelber

feiner Sand, Thon.

Unregelmässig von oben einsetzende Spalten ziehen sich durch das Flötz

und sind mit Sand und Kies erfüllt. Mitunter lassen sich bedeutende Erosio-

nen des Flötzes erkennen. Am westlichen Stesse erfüllen weisse erdige Gyps-

partien von mehreren 'Cubikzoll Grösse die Kohle bis auf 8 Fuss Flötzteufe,

so dass der Stoss ganz buntscheckig aussieht. Bei G—8 Fuss Flötzteufe fol-

gen diese Gypsbutzen mehrfach vorzugsweise horizontalen Richtungen. Am
südlichen Stosse fanden sich bis in G Fuss Flötzteufe einzelne kleine, unvoll-

kommene Gypskrystalle in der Kohle.

Die Kohle ist fast durchgängig bituminös, die helleren Varietäten liefern

ein treffliches Material für die Schweelereien.

Grube Bernhard (bei Wansleben) baut auf einem südlich von der Königl.

Grube gelegenen Flötz, welches nach Süden zu bald ausgeht, aber nach

Osten hin streicht und welches hier 20 Fuss mächtig ist und hellere und

dunkelere, durchschnittlich aber mehr dunkelere Kohlenstraten führt als die

Königl. Grube. Am westlichen Ausgehenden ist die Kohle bituminöser und

heller und wird sämmtlich verschweelt. Die Kohlenmasse besteht aus einem

Agglomerat von scharfeckigen grösseren und kleineren Stücken und von

erdiger Kohle. Unregelmässige Nester von weissem Gypsmehl bis mehrere

Cubikzoll gross erfüllten das Flötz am 18. Octbr. 18G5 bis auf 12 F. Flötzteufe,

so dass aufjedem Quadratfuss der Stossflächo mindestens 1—2 solcher Nester

sichtbar wurden. Nach der Tiefe und nach der Mitte des Flötzes zu verloren

sich diese Gypsbeimengungen, welche von oben her zugeführt zu sein scheinen.

Das Hangende bestand am südlichen Stosse den 18. October 18G5 aus:

l'/ 2 Fuss Dammerde, 1 Fuss Lehm, G—8 Fuss sandiger Thon nach unten zu
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übergehend in 4— 5 Fuss Schieferthon, aus !/»— 1 Zoll starken hellgrauen

und graubraunen Schichten bestehend, in welchen Bernsteinstücke von bis

Faustgrösse so wie häufig kloine Gypskrystalle vorkommen, 1 — 2»/* Fuss
graubrauner thoniger Sand, mitunter in Kies übergehend, welcher dann auch

der oberen Partie des Flötzes beigemengt ist. üie Oberfläche des Flötzes

zeigte viele „Kuhlen", d. L Auswaschungen und daher am Stosse eine wellen-

förmige Oberkante. In der Mitte des Flötzes konnte eine stattgehabte

Erosion von etwa 15 Fuss Tiefe und 30 Fuss Breite beobachtet werden.

Oestlich von der Grube Bernhard liegt der Tagebau, Grube No. 56,

dessen Deckgebirge bis über 40 Fuss und dessen Flötz 40 Fuss mächtig ist

Dieses besteht aus dunkelern und helleren Koblenschichten.

Am nördlichen Ausgehenden linden sich in der Kohlenmasse unregel-

mässige Partien von kleinen Gypskrystallen ; aus solchen mögen die mehrer-

wähnten Nester oder Knauern von Gypsmehl hervorgegangen sein.

Der auf gleichem Flötze als die vorige Grube und östlich von dieser

liegende Tagebau der Grube 57 zeigte am 18. October 1865 folgende Schich-

tung : Dammerde, 1 Fuss Lehm, 8—9 Fuss sandiger Thon, in welchem mehr-

fach Bernsteinstücke vorgekommen sind, 5—6 Fuss Schieferthon, V*—3 Fuss
hellere und dunkelere Sandstraten, die wellenförmigen Vertiefungen der

Flötzoberfläche horizontal auslullend, 28 Fuss Kohle wie in der vorigen Grube.

Grube Martha: 6—8 Lachter Kies, Lehm und Formsand, 3—4 L. Kohle.

Grube Henriette Christiane: D/t-2 Lachter grauer sandiger Lehm mit

Gerollen, brauner sandiger Letten und im Querschnitt gestreifter Lettensand

mit Gyps als gelblichweisses Mehl und Formsandpartien, bisweilen Bern-

steinstücke einschliessend, 2—4 Lachter Kohle, durch eine 6—20 Zoll starke

Thonschicht in 2 Bänke getheilt. Kohlein der Mitte der Mulde erdig, dunkel,

mager, brennt mit kurzer, wenig leuchtender, russender Flamme und hinter-

lässt viel gypshaltige Asche. An dem Ausgehenden des Flötzes ist die Kohle
hellbraun und braungelb, fühlt Bich im feuchten Zustand fettig, wie Speck-

stein, an, characteristisch für Schweelkohlc. Das Liegende ist scharfer Sand

mit Quarzkörnern, zum Theil durch Gyps zusammengekittet.

Die Gruben Glückauf und Carl Robert liefern Feuer- und Schweelkohle 1

(welche 25 Pfd. Theer von 0,835—0,845 spec. Gew. pro Tonne giebt) und die

Gruben No. 56 und 57 nur Feuerkohle.

Grube Louise nach P. Herter : grober Sand und sandiger Lehm
,
ge-

streifter wellenförmig gelagerter Lettensand , 2 Lachter ziemlich fetter,

gelbbrauner Letten und »abellenfarbiger Formsand, 3/s— 1 Lachter Form-

sand, nach unten zu braun, bituminös und thonig werdend , 2 Lachter Kohle,

mild, erdig, in den oberen Schichten zimmtbraun mit hellbraunen Schichten,

nach unten zu dunkeler und in den letzten */• Lachter fest und stückig wer-

dend, selten Lignit führend, häufiger Eisenkies, besonders xylomorphen.

» Diese Schweelkohle hat frisch eine dunkelbraunrothe, trocken eine braungelbe oder

dunkelisabellgelbe Farbe
ii
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Das Liegende ist scharfer kohligcr Sand, oft gröbere Quarzkörner, aber nie-

mals Glimmer enthaltend.

Eisdorf. Die mit der Grube Helene östlich roarkscheidende Grube

Henriette und Grube Friedrich Wilhelm 11. liegen auf einem zwischen beiden

Gruben muldenförmig gelagerton und nach Westen zu verdrückten Flötz von

Lachtcr Mächtigkeit, durch ein thonige.8 Zwischenmittel in zwei Bänke

getheilt, unter 3 1

/« Lachter Deckgebirge ruhend.

An einer Stelle fanden sich : 5 Lachter Dammerde und Lehm, 5 Lachter

Thon, 1 Lachter sandiger Thon, Lachter Mergel, 3
, 8 Lachter unreine

und 1 3
4 Lachter reine Braunkohle.

Im Hangenden des Friedrich Wilhelm IL tritt ein scharfer glimmerloser

Sand mit grossen Quarzkörnern in dem im Querschnitt gestreiften Letten auf,

denselben stellenweise verdrängend, welcher eine fast '/a Lachter mächtige

Sandsteinbank einschliesst , ein Sandstein mit chocoladenfarbiger kieseliger

Grundmasse , in welcher sehr glänzende Quarzkörner liegen und welcher mit-

unter in weissen Sandstein übergeht Sonst sind die Concretioncn auf das Lie-

gende beschränkt. In dem lettigen Zwischenmittel kommt nach Hekter sehr

häufig mineralische Coniferenholzkohle vor, welche übrigens in der Gegend sel-

ten angetroffen wird. Neben dieser Holzkohle liegen in Nestern stark glänzende,

pechschwarze Massen von gagatartigem Ansehen, bedeutender Härte und

Festigkeit, erhitzt mit langer und russender Flamme brennend unter Verbrei-

tung eines bituminösen Geruchs, welcher von dem unangenehmen Geruch der

brennenden Braunkohle auffallend sieh unterscheidet. Irisirende Eisenkiesan-

tlüge vermehren die Achnlichkeit der. Masse mit gewissen Stcinkohlenvarie-

täten. Das Braunkohlenüotz wird von einem scharfen Kohlensand unterteuft.

Oestlich von Grube Henriette, in deren hangenden Diluvialschichtcu

Bernsteinstüeke gefunden sind
,
liegt Grube Gottesbelohnung auf demselben

Flötz baurnd, welches 1 «— 2 1

/* Lachter stark ist und nach Westen zu sieh

auskeilt, unter 4— 1U Lachter Deckgebirge und auf scharfem Kohlensand ruht.

Grube Friedrich Wilhelm, an das reservirte fiscaiisehe Grubenfeld von

Zscherben grenzend, baut aufeinem-durchschuittl. 4~/gL. mächtigen Kohlentlötz.

In der Mitte des Grubenfeldes: 4 L. Dammerde, 4 1
/* L. Lehm, */8 L.

graublauer Thon, 4 3
/„ L. Sand, 1 L. sandiger Thon, 3

, g L. Mergel, 1 L.

Kohle, ;
7* L. weissgrauer Thon

,

3
/ 4 L. Kohle, Vi graublaurother Thon,

33
/ 4 L. Kohle, Bändiger Thon, blauer Thon, Muschelkalk.

Im Maschinenschacht Nehmitz: \ 4 Lachter Duuuucrde, 4 Lachter Lehm.

7 Lachter graugelber thoniger Sand, 1 Lachter schwarzblauer Thon, 1
jA Lach-

ter dunkeler Kies, 3
* Lachter Kohle, l

j A Lachter Thon, 7
/ö Lachter Kohle.

3
/ 4 Lachter Thon und Saud, 4 Lachter Kohle.

Bei 10U Lachter nordwestlich vom Nehmitzschacht: 5
/g Lachter Damiu-

erde, 7
/ tt

Lachter sandiger Lehm, 3
/$ Lachter Kieselsteinschieht, 3 Lachter

„Flusslchm," l
3

» Lachter Triebsand, l
1

/* Lachter „Flusslehm," l 1

/» Lachter

Triebsand, 7
/s Lachter schwarzgrauer Thon, 3

/8 Lachter schwarzgrauer Sand. %

10 L. Kohle. Die bald steigenden, bald ausfallenden Flötzo führen eine gute
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erdige zum Thcil knorpelige Kohle. Den die Kohle unterteufenden thonigen

bis 5 Fuss mächtigen Sand durchziehen in allen Richtungen in gebräche,

pechkohlige Masse umgewandelte Pflanzenwurzeln.

Bei Zscherben linden sich: —1 Lachter grauer Lehm und Diluvial-

sand, 2—4 L. höchst charakteristischer Formsand, bald schneeweiss, bald

isabellgclb, bald hellgrau gefärbt, ein höchst feiner fast staubartiger Sand,

1—

l

1
/! Lachter erdige Braunkolüe, 3—5 L. Formsand, 3

/ 4 L. Braunkohle.

Das Liegende ist eine rein« glimmerfreie, mehlartige Kieselmasse von grosser

Feinheit, indem ihre Körnchen nur 0,001— 0,002 Pariser Linien im Durch-

messer haben; dieselbe zeigt die Eigenschaften der amorphen Kieselsäure,

nämlich diePolarisationsebene des Lichts nicht zu drehen, wodurch sie wesent-

lich von andern Sanden sich unterscheidet und enthält nur hier und da einzelne

grössere eckige Quarzkörner ein. Das äusserst feine Mehl geht in der Nähe
des Flötzes in eine feste bräunlich gefärbte Masse über und schliesst einzelne

Blöcke und Bänke von kieseligem Sandstein (Knollenstein) ein; es soll nach

der Tiefe zu in weissen Letten übergehen. Das Liegende ist Muschelkalk.

Das Bohrloch No. 7 links von der Chaussee von Halle nach Eisleben

ergab folgende Schichten: 3
/ 4

Lachter Dammerde, 1
/ Sf

Lachter Lehm, 1V4

Lachter gliinmeriger und schieferiger brauner Letten, „Mergel", l 5
; b Lachter

Thon, 1 Lachter „ Mergel ", l
3
/» Lachter Kohlensand mit Kohle, 1 Lachter

Kohle, grobkörniger Sand, „Mergel", Saud etc. mit einander wechsellagernd.

Die Kohle des 1—

1

1

2 Lachter mächtigen Flötzes ist in der obern Schicht

stückig, in der untern eidig.

Im Madaischen Tagebau zwischen der Grube Friedrich Wilhelm und

Beuchlitz waren sichtbar : Lehm , brauner sandiger Letten mit ziemlich häu-

figen Retinitpartien, gestreifte Letten, Formsand, Braunkohle, feiner Sand.

In der das Flötz unterteufenden Sandschicht kommen wieder nach oben

sich verzweigende, in leicht zerbrechliche Pechkohle verwandelte Pflanzen-

stängel oder Wurzeln vor.

Westlich von Zscherben in der Nähe des östlichen Abhanges des salzigen

Sees fällt das Flötz nach Süden ein bei einer durchschnittlichen Mächtigkeit

von 5 Lachter , ohne indessen überall bauwürdig zu sein.

An dem südlich von Zscherben nach Osten hin abfallenden Gehänge findet

sich Schweel kohle. Der Tagebau südlich von Zscherben neben der Schwee-

lerei zeigte den 29. Januar 1800 am südlichen Stesse: 1—D/iFuss Sand- und

Kies, 2 Fuss weissen und grauen thonigen Sand in l

j2
— 1 Zoll starken Schich-

ten wechsellagernd, 1 Fuss weissen, feinen Sand, l 1

/« Fuss hellbraune agglo-

meratische Kohle (18 Pfd. Theer pro Tonne von 7 1

/» Cubikfuss gebend), 2 bis

2 1

/* Fuss dunkelbraune, Eisenoxydhydrat führende agglomeratische Kohle

(„Feuerkohle"), '/ 2 Fuss schwarze erdige Kohle, 4 F. braune Koldc (Schwefel-

kohle, welche pro Tonne 25 Pfd. Theer liefert).

Unter dem nahen Hügel wird eine knorpelige Schweclkohlc mitten im

Flötz von l'/a Lachter Mächtigkeit gewonnen, welche trocken graubraun ist

(aus welcher 20—22 Pfd. Theer pro Tonne dcstillirt werden).
41»

Digitized by Google



644 Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnnngspunkte.

Dieselbe schliesst unregclmässige Nester von Gypsmehl und Knollen von

krystallisirtem Gyps ein.

Die Gruben No. 19 und 20 und No. 245 unweit Schlettau bauen am süd-

lichen Ausgehenden der Kohlenablagerung, welche hier 1—2 Lachter mäch-

tig ist und Formkohle liefert.

Bei Granau nördlich von Zscherben fanden sich im Maschinenschacht

r

1 Lachter Dammerde, 1 Lachter Lehm, 3—4 Lachter Kies, 3 Lachter brauner

Thon, V»—3 Lachter sog. „Mergel", ein feiner kalkiger Sand, 3
/4
— 1

'/« Lach-

ter Kohle; bei der Granauer Kirche: »/a Lachter Dammerde, 0— '/« Lachter

Lehm, '/« Lachter grober Kies, 1 Lachter feiner Kies, 3
/ 4—

l

1
/* Lachter Kohle,

knorpelig und stückig ('/* Mill. Tonnen).

Zwischen dem Maschinenschacht I und dem Maschinenschacht U wur-

den mit Bohrloch Ia (1848) durchstossen : 83
/4 Lachter Deckgebirge, P/4 L.

Kohle, 3 "
4 Lachter 6 Zoll Zwischeninittel , 7 Zoll Kohle, 23

/4 Lachten4 Zoll

Zwischenmittel, 9s/8 Lachter 7 Zoll Kohle, das Unterflötz.

Im Bohrloch No. 7: 7 Lachter Deckgebirge, »/a Lachter Kohle, >/a Lach-

ter Zwischenmittel, 2 Lachter Kohle.

N i e 1 1 e b e n. Fortsetzung der Zscherbener Flötze ; 7—10 Lachter Deck-

gebirge, bestehend aus theils sehr feinkörnigen, theils sehr grobkörnigen

Sanden mit sandigen Thonen von verschiedener Färbung, aus braunem Koh-

lenletten mit Eisenkiesnieren und -kugeln („Hallische Pomeranzen"), welche

auch in der oberen Flötzschicht angetroffen werden, 3
/ 4
—

2

7
/8 durchschnittlich

1 Lachter Kohle, 1—4 Lachter braune und gelbbraune scharfe Sande mit

Letten, 4—9 Lachter Kohle, von wesentlich anderer horizontaler Begrenzung

und weit geringerer Ausdehnung als das Oberflötz.

Das Deckgebirge am Kuhberge ist zusammengesetzt aus: l'/s Lachter

grobem, nordischem Sand, 3—4 Lachter scharfem Sand, von schwachen

Schichten braunen Sandes durchzogen , 1 L. braunem Letten (dort „Mergel"

genannt), eine Menge sphärischer Eisenkiesmassen einschliessend.

Mit dem Wetterschacht wurden durchsunken: 3 , ;'

8 L. gelber grobkör-

niger Sand („Triebsand"), 4 Lachter brauner Sand mit Lehm, l
1

/» Lachter

* Braunkohle, 4 Lachter Sand und sandiger Thon, 5 Lachter Braunkohle, Thun,

Muschelkalk.

In der*Nähe des Fahr- und Maschinenschachtes: V4 Lachter Dainmerde
r

4 3
/8 Lachter brauner Sand, l 3

/8 Lachter sandiger Thon, »/s Lachter grauer

Sand, 25
/8 Lachter Braunkohle.

Im Muldentiefsten: 3
/4 Lachter brauner Thon, 3

/8 Lachter grauer Sand,
3
/8 Lachter Braunkohle, */a Lachter grobkörniger Sand, 1 Lachter Braunkohle,

l
/4 Lachter sandiger Thon, 87

/g Lachter Braunkohle, 3
/4 Lachter brauner

Thon, 5
/8 Lachter Sandstein, 4 Lachter blauer Thon, Muschelkalk.

In der Mitte der Mulde bilden: Dammcrdc, thoniger Sand, gelber Kies,

weisser Sand, grauer Schlämmsand, sandiger Thon das Hangende; im nörd-

lichen Theile: weisser und grauer feiner Sand und graubunter sandiger

Thon. Im westlichen Theile der Neuglückvereinsgrube kommt Gyps vor am
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Kreuzungspunkte der Chausseen von Halle nach Eisleben und von Halle

nach Zscherbeu, westlich von dein Vorwerk Granau.

Das zur Zeit bebaute obere Flötz wird theilweise durch ein x

js
— a

/8 L.

starke« Zwischeumittcl in 2 Bänke getheilt , fülirt in der oberen Partie eine

erdige, in der unteren gemeine Braunkohle, in grossen Stücken und Knor-

peln brechend , nicht selten Coniferenhölzer, mitunter auch Retinitkörnchen

einschliessend. Diese Kohle gehört wie die Granauer zu den besten der Pro-

vinz Sachsen. Die Grube (Stollubetrieb) ist durch eine Pferdeeisenbahn mit

der Saale verbunden. (V* Hill. Tonnen).

Bei Dölau einzelne kleine Braunkohlenablagerungen in Vertiefungen

des Porphyrs.

Grube Anna: '/* Lachter gelber scharfer »Sand, '/* Lachter brauner Let-

ten, Vi Lachter isabellfarbener Formsand, s
/* Lachter weisser Formsand,

\t Lachter schwarzbrauner kohliger Formsand, 3
/4 Lachter sehr unreine

gypshaltige Kohle, welche durch Sandschichten von 0— 20 Zoll Stärke in

2 Bänke getheilt worden ist, 6—8 Zoll kohliger Formsand, 1
2 Lachter reine

Kohle, Kohlcnsand, weisser glimmer- und sandhaltiger Letten. Im west-

lichen Theile des Grubenfeldes verliert sich das Zwischenmittel des oberen

Flötzes, ebenso im Felde der markscheidenden Grube Vorwärts, woselbst

das Flötz bis auf 4 1

/* Lachter Mächtigkeit anwächst. Das Liegende ist Steiu-

kohlengebirge.

Grube Elisa: l
/*—4 Lachter Dammerde und thoniger Sand, »/* Lachter

erdige Braunkohle, 5—6 Lachter feiner grauer Sand, in einer kleinen Por-

phyrmulde abgesetzt. Ausser Betrieb.

Hol leben. Unter Vjs — 2 ,

/2 Lachter Lehm und Sand: 2—3 Lachter

Kohle im oberen Niveau, reich an Nestern und dünnen Schichten von mehli-

gem Gyps und Gypskrystallen, 2 Lachter Thon, Kohle.

Beuc blitz mächtige, aber unter und über Formsand mit Knollen-

steinen und mehr oder weniger sandigem Letten tiefliegende Kohle.

Delitz am Berge dasselbe Hangende und Liegende wie Beuchlitz,

oluie damit im Zusammenhange zu stehen.

Die au diesen 3 Orten umgegangenen Grubenbaue sind zum Erliegen

gekommen.

Eine Kohlenablagerung mit bis 10 Flötzen erstreckt sich von Trebitz

nach Bebitz, Unterpeissen, der Anhaltischen Landesgrenzc bis Lependorf

Im Felde der früheren Grube Leopold , bei Trebitz und an der Cbaussee

von Bemburg nach Halle gelegen, seit 1814 im Betrieb, wurden mit dem
Bohrloch I gefunden: »/8 Lachter Dammerde, l 1

/* Lachter grober Kies,

l'/s Lachter brauner Sand, 3
/ 8 Lachter gelber Sand, 5 Zoll grober Kies,

l
1
/» Lachter grauer sandiger Thon, 5 Zoll weisser Sand, 3

/8 Lachter

graner Thon, V» Lachter brauner Thon, 3 Zoll Kohle, 4 Zoll gelber

Thon, 1 Lachter grauer sandiger Thon, Va Lachter grauer Sand, Vi Lachter

» Die Kohle von Lependorf ist seit 1796 bekannt.
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grauer sandiger Thon, 3
/8 Lachter grauer Sand

,
2*/g Laehter grauer sandiger

Thon, 3
/8 Lachter 7 Zoll brauner Thon mit Kohle, !

/2 Lachter Kohle, »/* L.

gelber Thon, V* Lachter grauer Sand, '/* Lachter grauer sandiger Thon,

IV« Lachter bläulicher Thon, 6 Zoll brauner Thon, >/s Lachter 2 Zoll Kohle,

V« Lachter brauner Thon, >/8 Lachter 3 Zoll Kohle, 23
/8 Lachter brauner

Thon mit Kohle, >/* Lachter 3 Zoll grauer Thon, 8 Zoll brauner Thon,

6 Zoll Kohle, 8 Zoll grauer Thon, D/ 2 Lachter 7 Zoll Kohle, V4 Lachter gel-

ber Thon, 3
/8 Lachter grauer Sand, '/* Lachter grauer Thon.

Im früheren Grubenfeld Constantin wurden durch Bohrloch VII erbohrt:
3
/8 Lachter Kohle, 6 Lachter Zwischenmittel, D/t Lachter 5 Zoll Kohle,

33
;\ Lachter Zwiachenmittel, l

3
/4 Lachter Kohle.

Am Culturwcge, welcher rechtwinklig auf den nach Besen führenden

„Goseweg" fuhrt, fanden sich im Bohrloch V bei 9V4 Lachter Teufe l s
/ 4 L.

Kohle.

Im früheren Grubenfeld Wilhelm wurden 1837 mit dem Bohrloch D
durchstossen: 5

/ 8 Lachter Kies, l
3
/ 8 Lachter sandiger Thon, 7 Zoll brauner

Sand, 7
/8 Lachter wasserführender Sand, 3 Zoll brauner Sand, 3

/g Lachter

blauer Thon, J
/s Lachter Kohlenbesteg, '/t Lachter 3 Zoll grauer Thon,

2 l
;i Lachter 3 Zoll Kohle, 1

j9 Lachter brauner Thon, '/8 Lachter Kohle,

4 Zoll weisser Thon.

Im Bohrloch K an der Anhaltischen Grenze: 5
/ 8 Lachter Damraerde,

5
/t Lachter weissgrauer Sand, 1

8 Lachter schwarzbrauner Thon, 7
/8 Lachter

5 Zoll Braunkohle, Vt Lachter 6 Zoll gelbgrauer Thon.

An der Grenze der consolidirten Grube Wilhelm - Adolph wurden er-

bohrt: 10'/* Lachter Deckgebirge, »/t Lachter 3 Zoll Kohle, 33
/4 Lachter

2 Zoll Zwischenmittel, V4 Lachter 5 Zoll Kohle, '/« Lachter 7 Zoll Zwischcn-

mittel, l 3
/8 Lachter 3 Zoll Kohle, 1

4 Lachter Zwischenmittel, 1
j 9 Lachter

5 Zoll Kohle, 1

4 Lachter Zwischenmittel, V« Laehter 4 Zoll Kohle ,
3

8 Lach-

ter 5 Zoll Zwischenmittel, 7
/ 8 Lachter 5 Zoll Kohle, »/, Lachter 6 Zoll Zwi-

schcnmittel, D/t Lachter 3 Zoll Kohle, l'/g Lachter Zwischenmittcl, 3
/8 L.

3 Zoll Kohle, */* Lacliter Zwischcnmittel, 5
/s Lachter Kohle. Sum. 25 s

/8 L.

Im Bohrloch No. 19 unweit des Maschinenschachtes wurden angetroffen:

7 Lachter 9 Zoll Deckgebirge, 3 Zoll Kohle, 3 1
/» Lachter 8 Zoll Zwischen-

mittel, '/* Lachter 7 Zoll Kohle, D/4 Lachter 3 Zoll Zwischenmittel, 7 Zoll

Kohle, V4 Lachter Zwischenmittel, 3
/8 Lachter 5 Zoll Kohle, D/a Lachter

7 Zoll Zwischenniittel, 33
/8 Lachter Kohle, V« Lachter 3 Zoll Zwischenmittcl,

1

8 Lachter 6 Zoll Kohle, D/s Lachter 3 Zoll Zwischenmittel, 3
/8 Lachter

Kohle.

Im Bohrloch No. 24 neben dem Dorfe : 107
/8 Lachter 9 Zoll Deckgebirge,

{

8 Lachter 7 Zoll Kohle, 4 5
, 8 Lachter Zwischenmittel, l

/s Lachter 3 Zoll

Kohle, D/4 Lachter 3 Zoll Zwischenmittel, l
j A Lachter Kohle, l

3
/4 Lachter

S Zoll Zwischcnmittel, V4 Lachter Kohle, D/a Lachter 4 Zoll Zwischenmittel,

3 Lachter 4 Zoll Kohle.

In dem oberen abgebauten Flötz kommen bei D/t Lachter Mächtigkeit
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2—3 Schichten von 10— 20 Zoll Stärke hellbrauner bituminöser Kohle,

„Schweelkohle" vor.

Im Tagebau finden sich unter 1—2 Lachter Sand: 1 V« Lachter Kohle,

in dem untersten Vs Lachter so bituminös, dass sie zur Sehweelerei verwen-

det werden kann.

Die Hauptablagerung der Kohle findet sich in einer etwa 90 Lachter

breiten, langgestreckten Mulde.

Grube Amalie baut auf einem durch Tagebau gewonnenen Flötz von

2 Lachter Mächtigkeit.

Grube Georg in der Fundgrube nahe der Markscheide des Grubenfeldes

Wilhelm :
3
/g Lachter Dammerde, 3 7

/s Lachter grauer Kiessand, 3 Zoll Kohle,

1 Lachter brauner Thon, '/a Lachter grauer Thon," 6 Zoll brauner Sand,

V4 Lachter grauer sog. Mergel, 1
4 Lachter weisser sog. Mergel, 5 Zoll

schwarzer Sand
, Vs Lachter brauner sog. Mergel, 3

/8 Lachter brauner Thon,

0 Zoll Kohle, 1 Lachter Thon, l'/i Lachter grauer Thon, V» Lachter brauner

Thon, Vs Lachter grauer Thon, Vi Lachter brauner Thon, Vs Lachter 3 Zoll

Kohle, Vs Lachter 7 Zoll brauner Thon, 3
/4 Lachter weisser Thon, Vi Lach-

ter weisser sog. Mergel, 2 Lachter grauer Thon, 1
jA Lachter brauner Thon,

V, Lachter 5 Zoll grauer Thon, Vi Lachter 5 Zoll Kohle, s
/s Lachter 7 Zoll

grauer Thon, l s
/8 Lachter 3 Zoll Kohle, >/* Lachter brauner Thon, Vs Lach-

ter 5 Zoll Kohle, Vi Lachter grauer Thon, Vi Lachter 4 Zoll Kohle, »^Lach-

ter grauer sog. Mergel, !
/s Lachter 5 Zoll brauner Thon, 7

/s Lachter 3 Zoll

Kohle, Vi Lachter 6 Zoll brauner Thon, 1 »/« Lachter 3 Zoll Kohle, Vs Lach-

ter brauner Thon, */» Lachter grauer Sand, 5
/8 Lachter grauer Thon, 3

/8 L.

3 Zoll Kohle, V* Lachter grauer Sand, ä
/s Lachter Kohle, l>/8 Lachter blauer

Thon, 3
/8 Lachter brauner fester Sand.

Im Bohrloch No. 19 in der Mitte des Feldes am Wege von Lependorf

nach Bebitz: Vs Lachter Dammerde, 5 Lachtergrober Kiessand, Vs L. brauner

sog. Mergel, l*/8 Lachter brauner Thon, 3
/8 Lachter 2 Zoll grauer Sand,

3 Zoll Kohle, V» Lachter grauer Thon, V» Lachter 3 Zoll brauner Thon,

Vs Lachter 7 Zoll grauer Thon, Vs Lachter 5 Zoll weisser Thon, 1 Lachter

grauer Thon, 5 Zoll grauer Sand, 1'/* Lachter 5 Zoll grauer Thon, Vi Lach-

ter 3 Zoll brauner Thon, Vi Lachter 7 Zoll Kohle, '/s Lachter brauner Thon,

1 Lachter grauer Thon, Vs Lachter 3 Zoll brauner Thon, 7 Zoll Kohle, V» L.

8 Zoll grauer Thon, Vi Lachter 5 Zoll weisser Thon, 27
/8 Lachter 7 Zoll,

1
8 Lachter 6 Zoll Kohle, 3

/4 Lachter 7 Zoll grauer Thon, Vs Lachter Kohle,
1
g Lachter brauner Thon, 7 Zoll Kohle, 3

/4 Lachter brauner Thon, Vi Lach-

ter grauer Thon, Vi Lachter brauner Thon, V« Lachter grauer Thon, V« L.

brauner Thon, V» Lachter 4 Zoll Kohle, Vs Lachter brauner Thon, '/s Lach-

ter grauer Thon, s
/8 Lachter 5 Zoll Kohle, Vs Lachter 8 Zoll brauner Thon,

Vi Lachter grauer Thon, J
/s Lachter 5 Zoll brauner Thon, ü Zoll Kohle,

V» Lachter grauer sandiger Thon, V* Lachter 4 Zoll brauner Thon, 7 Zoll

Kohle, 6 Zoll brauner Thon, 3 3
/ 4 Lachter Kohle, '/s Lachter 4 Zoll brauner

Thon, Vs Lacbter G Zoll Kohle, Vs Lachter brauner Thon, 3
/ 4 Lachter 8 Zoll
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grauer Thon, Vs Lachter 5 Zoll brauner Thon, 8
/s Lachter Kohle, 1

8 Lachter

brauner Thon, 4 Zoll Kohle, 1 Lachter grauer Thon, »/» Lachter 7 Zoll brau-

ner Thon, 6 Zoll Kohle, Vi Lachter brauner Thon, 1
4 Lachter grauer san-

diger Thon, 1
ii Lachter 5 Zoll brauner sandiger Thon, '/a Lachter grauer

sandiger Thon, */8 Lachter brauner Sand mit Thon, '/» Lachter brauner Thon.

Die Kohle der Flötze ist meistens eine knorpelige, nicht selten Lignit

einschliessende, gut heizende Kohle.

Innerhalb der Linie, welche von Gutenberg nach der Döckritzer Mühle,

nach Seeben, Trotha, der Scharfrichterei, Zöberitz, Mötzlich, Tornau nach

der Bergschenke sich zieht, findet sich eine Kohlenablagerung. Dieselbe

steht mit derjenigen in Verbindung, welche von Halle aus über Bruckdorf,

Ammendorf, Döllnitz, Gröbers sich erstreckt.

S e e b e n. Grube Glückauf im Tagebau am westlichen Stosse am 30. Juni

1865 : 5 Fuss Dammerde, Sand und Kies mit nordischen Geschieben und

Knollensteinen, 2 Fuss dunkele „Sehmierkohle", beim Trocknen stark sich

zusammenziehend und zerklüftend und im trockenen Zustande in scliarf-

eckige Stücke zerbrechend und Fettglanz zeigend, '/«—3
/* Fuss eine hell-

braune gelbe Schicht einer sehr bituminösen Kolde mit einzelneu Nestern

von Retinerde, 2—

2

,

/s Fuss Moorkohle mit vielen Pyrit, Gyps und Eisen-

oxydhydrat, welches die zerklüftete Kohle überzieht und mit vielen Wurzeln

neuer Pflanzen (Schachtelhalmen etc.), welche ihre Wurzeln bis 12 Fuss hin-

abgotrieben haben und zwar bis mehrere Fuss in das Kohlcnflötz, welches

die abgestorbenen besser zu conserviren scheint als die hangenden Sand-

schichten, 1—2 Fuss Braunkohle mit vielem Pyrit und Gyps, 1 Fuss dunkele

Braunkohle, */* Fuss hellere Kohle, l 1
/* Fuss dunkelere, */3 Fuss hellere mit

vielen Retinerdepartien, welche häufig noch Kerne von unzersetztem Retinit

einschliessen, '/s Fuss dunkelere, */3 Fuss hellere, 1

j i Fuss dunkelere, auf

welche wieder eine Schicht mit vielen Retinerdepartien etc. folgt.

Im unterirdischen Bau: 3—4 Lachter Lehm, 1 Lachter gelbor Trieb-

saud (sog. „Formsand"), 1 Lachter brauner Sand, ;*>—6 Lachter sandiger Thon
mit Pyrit, l

j A
— 1 Lachter eiiio leichte, flüchtig brennende helle Kohle mit viel

Pyrit, verkieseltcm Holz, meistens in einer bis G Zoll starken Lage bei 4 Zoll

Flützteufe, zum Theil in bis 3 Fuss starken und bis 20 Fuss langen Stämmen,

von welchen einige stehend sind und 1 '/t Fuss tief in die Kohle hinunter und
2—3 Fuss in das Hangende hinaufragen, und auch mitunter erratische Blöcke

einschliessend, 2 Lachter brauner Sand, 0— •/* Lachter grauer, sandiger

Thon, 1 — l 1
/* Lachter dunkele Braunkohle mit Lignitstücken und Pyrit,

Thon.

Gruben No. 11 und No. 13: 1—13 Lachter Deckgebirge, 3
jA—l Lachter

Kohle, am Ausgehenden sein- bituminös, l 1
/* Lachter Sand, 1—2 Lachter un-

reine und deshalb unbauwürdige Kohle, 1—2 Lachter Sand, l 1
/»—3 Lachter

Kohle. Die Flötze sind ein wenig nach Nordosten geneigt und wellenförmig

gelagert.

Im Grubenfeld Carl Ernst: VU Lachter Dammerde, '/i Lachter Saud.
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l/ l4—IVi Lachter Lehm, 2— 2V2 Lachter Thon, 3-4 Lachter Sand, 2>
/ä L.

thoniger Sand, V* Lachter grauschwarzer Sand („Mergel" genannt) mit Eisen-

kiesknollen von bis 4 Zoll Durchmesser, 8
/4 Lachter erdige und knorpelige

Kohle mit Lignitstücken. Im oberen FlÖtze kommen aufrechtstehende sili-

licirte Wurzelstöcke vor, welche bis ins Hangende hineinreichen.

Nahe der Markscheide mit der Grube Alwine: l0 3
/4 Lachter G Zoll

Deckgebirge, 1 Lachter 8 Zoll Kohle, 7
/8 Lachter 5 Zoll Zwischenmittel,

J
/ 4 Lachter 2 Zoll Kohle, 3 Zoll Zwischenmittel, l»/t Lachter Kohle.

Sennewitz Grübe Ferdinande: !

/8
—

*/* Lachter Dammerdc, 1— P/s L.

bläulicher Letten, l 3
/8—

l

7
/8 Lachter Lehm, 1— l'/s Lachter brauner sog.

„Mergel", 0

—

7
/8 Lachter schwarzer „Mergel", x

j%
—

'/* Lachter Kohlenbesteg,

O

—

l
/s Lachter brauner Letten, 0—V« Lachter Braunkohle, 0—V* Lachter

sandiger „Mergel", 0— '/« Lachter lehmiger „Mergel", V(9— Da Lachter

„Mergel", '/*

—

7
/s Lachter Braunkohle, '/s Lachter unreine Braunkohle, V»

bis 1 V« Lachter grauer Sand, 1 *—Vs Lachter unreine Kohle, 2—

2

1
/« Lachter

Braunkohle mit Gypsadern von '/j Zoll Stätfke und mit Gypsknollen, weiss-

lichgelber Sand.

In dem benachbarten, zur Zeit nicht bebauten Grubenfeld Fortuna er-

scheinen feste Sandsteinschichten im Hangenden des 3
/8
—

'Ve Lachter mäch-

tigen, unter einem flachen Hügel liegenden Flötzes.

Die mit Grube Ferdinande inarkscheidende Grube Bertha baut auf einem

unter l 1
/* Lachter Deckgebirge liegenden Kohlenhotz von 7

/8 Lachter Mäch-

tigkeit; von welchen die untersten */» Lachter eine isabellgolbe harzreiche

knorpelige Kohle, die darüberliegenden &
/8 Lachter eine muhuige taube, im

Feuer nur glimmende Kohle führen.

Eine isolirte Ablagerung einer am Ausgehenden ziemlich bituminösen,

erdigen Kohle findet sich unter dem Fuchsberge, einem Hügel westlich von

Morl. Von 5—6 L. Thon und etwas Sand bedeckt liegt das 4 Fuss starke

Oberflötz fast söhlig. Die Kohle gab verschwielt schweren Theer. Durch

1 Fuss grauen groben Sand ist das Unterflötz vom Oberflötz getrennt, be-

sitzt eine Mächtigkeit von 0—20 Fuss und besteht durchsclinittlich aus: 3 bis

G Fuss schwarzer, sandiger, zum Theil verkieselter Kohle, 4—G Zoll hell-

brauner Kohle (Schweelkohle), 2—3 Fuss dunkelbrauner Kohle, 4—G Zoll

hellbrauner Kohle, 1 Fuss dunkelbrauer Kohle, 4—G Zoll hellbrauner Kohle,

3 Fuss dunkelbrauner Kohle. Am Ausgehenden ist das Flötz 4—5 Fuss

mächtig und liefert bis auf f> Lachter nach dem Muldentiefsten zu beim Ver-

senweelen viel Theer. Das Liegende ist dichter fester Sandstein mit wellenför-

miger Oberfläche.

Grube Alwine bei Morl 1—3 Flötze von l
/8
— 2 Lachter Mächtigkeit.

Im Fundbohrloch: 2\* Lachter grauer Thon, 2Vi Lachter brauner Sand,

1 »/« Lachter 7 Zoll grüner Sand, 5
8 Lachter 9 Zoll Braunkohlen, 3

/ 4 Lachter

8 Zoll grauer Sand, 1

ä Lachter 4 Zoll schwarzer sandiger Thon. Unweit der

Grenze der Grube Ferdinande im Bohrloch No. 5: 10'/» Lachter Deckge-

birge, 1 Lachter GZoll Kohle, 1» 4 Lachter G Zoll Bergmittel, 3 Zoll Kohle,
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»,/„ Lachter Bcrgmittel, 3
/ ft

Lachter 8 Zoll Kohle, 3 Zoll Bergmittel, 1*/» L.

5 Zoll Kohle.

Im Bohrloch No. G unweit dem Gasthofe an der Halle-Magdeburger

Chaussee bei Morl: G 1
/« Lachter G Zoll Deckgebirge, */„ Lachter Kohle,

l
3

8 Lachter 4 Zoll Zwischenmittel, '/ 8 Lachter G Zoll Kohle, G L. Zwischen-

mittel, 2 Lachter 5 Zoll Kohle, »/* Lachter 4 Zoll Zwischenmittel, i/
4 Lachter

Kohle.

Liegendes: Kaolin und darüber ein nicht zusammenhängendes, mehrere

Fuss starkes Pflaster von Knollenstein.

Gutenberg Grube Adolphine: 3
/8 Lachter Dammerde, 2 1

/*—3 Lachter

Lehm, */*

—

5
/s Lachter „Mergel", Ü—

*/« Lachter Kohle von sandiger Be-

schaffenheit, in Nestern vorkommend, V 2
— 1 Laehter feiner Sand, '/*

—

3/
* L.

Kohle mit Eisenkies und von wenig Brennkraft, theils brauner fester Sand

mit Knollenstein, theils Porcellanerde und Porphyr. Grube fristet.

Die Kohle erstreckt sich von Gutenberg ab unter dem ganzen 'Bergab-

hange und Plateau zwischen Gutenberg und der Seebener Bergschenke hin

bis nach Halle, besonders am westlichen Abhänge aus streichend und bis

Seeben sich ausbreitend.

Bei Beidersee unter 12 Lachter Deckgebirge 2 Flötze von V* ^sp.

s
/ 4 Lachter Mächtigkeit, eine grobknorpelige resp. erdige Kohle führend.

Grube Rosalie Louise: Vs Lachter Dammerde, 5
/8 Lachter gelbgrauer

thoniger Sand („Formsand" dort genannt), */s Lachter blauer thoniger Sand,

Va Lachter schwarzer sandiger Thon, 3 Lachter blauer fester Thon mit mari-

nen Muscheln 1
, 2 Lachter schwarzblauer fester Thon mit dergleichen,

1 V4 Lachter schwarzer sandiger Tnon mit dergleichen, Vi Lachter schwarzer

sandiger fester Thon mit wenig Muscheln, 1% Lachter schwarzgrauer

Sand mit Lamnazähnen, 1
2 Lachter schwarzer thoniger Sand mit dergl.,

3
/8 Lachter Braunkohle, */s Lachter brauner grober Sand, 5 '

8 Lachter Braun-

kohle, Kaolin.
,

Bemerkenswerth ist das häufige Vorkommen von noch nicht 1 Linie

starken runden Eisenkiesstängeln, welche nicht selten noch in Lignitstücken

stecken.

Bei Mötzlich und zwur nach Halle zu wurden gefunden : 7 7
/s L. diluvialer

Sand, Kies und Thon, 3
/8 Lachter Braunkohle mit Sand, i

j i Lachter brauner

Sand, V* Lachter schwarzer Thon, 3
ö Lachter Braunkohle mit Sand, 3V8 L.

Braunkohle.

Zwischen Mötzlich und Tornau kommen vor: 2—4 Lachter Lehm und

Kies, 8—10 Lachter Sand und Thon, 1 — 2 Lachter Braunkohle. Liegendes:

Porphyr und auf Porphyr ruhender verhärteter Saud mit Knollensteinen.

1 Dahin gehören nach Giehel: Leda Desbuyesiaiia, Astarte Kikxi, Pectunculus. Den-

talium grande, Natiea glaucinoides , Tornalctta simulata, Plcurotoina subdeutiolatum (P
crenatutn Xytt.J, P Morrcni, 1*. dubium, Fusus egregius, F. multisulcatus, Faseiolaria fusi-

ormis, Aporrhais speciosa, conf. Zeitsehr. f. ges. Xaturwi»»cusch. 1865, So. V, Ö. 473.
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Merkwürdig erscheint et», dass die Kohle da, wo sie unmittelbar auf Porphyr

liegt, durchaus schlecht und unbauwürdig ist und ein gleichsam schlackiges,

verkoktes Ansehen hat.

Eine wenig mächtige Kohlenablagerung zwischen Harsdorf, Oppin und
Wurp ist bei Oppin früher in Angriff genommen worden, doch konnte des

schwimmenden Gebirges wegen ein Abbau nicht vorgerichtet werden.

Eine der ausgedehntesten Kohlenablagerung wird begrenzt durch eine

von Halle an der Saale nach Animendorf, Osendorf, Döllnitz, Pritschen*,

Rassnitz, der Bornhök, dem sauren Loch, Gröbers, Gross-Kugel, Gross-

Wutschke, östlich von Beuditz, Schwoitsch, Gottenz, Klein-Kugel, Stenne-

witz südlich von Zwebendorf, Dölbau, südwestlich von Büschdorf nach Halle

sich erstreckende Linie.

Halle, Grube Frohe Zukunft 1 nördlich von Halle baut auf einem 3
/4 L.

mächtigen Flötz, welches theils kleinknorpelige Kohle mit Lignitstücken,

theils erdige formbare Kohle führt

Der südlich und südöstlich von Halle gelegene Theil der Ablagerung

führt 2 Kohlenflötze. Das Oberflötz ist nicht gleichmässig entwickelt,

(wechselnd in Beiner Mächtigkeit von 0—

2

7
/8 Lachter) am meisten im Tiefsten

der Mulde und im östlichen Theile der Ablagerung, während es im westlichen

Theile nicht bauwürdig ist, und es bei Halle etc. nur nesterweise auftritt

Bei Bruckdorf, wo es in grösserer Ausdehnung sich findet, wird es unmittelbar

von bis 2 L. mächtigem diluvialem Kies überlagert. Das Diluvium liegt bald

unmittelbar über dem Oberflötz und stellenweise sogar über dem Unterflötz,

bald durch Vermittelung von grauem Sand und Mergel. In der Kiesschicht

sind viele erratische Blöcke eingebettet, besonders in dem unteren Niveau, so

dass dieses wie gepflastert erscheint Das Flötz führt erdige formbare Kohle,

welche in der oberen Schicht häufig durch Sandschinitze verunreinigt ist

Da» Unterflötz, 2— ü Lachter durchschnittlich 4 Lachter mächtig, enthält

knorpelige Kohle von dunkelbrauner Farbe und einige schwache, sich ver-

laufende Schichten von hellbrauner Kohle in verschiedenen Niveaus. Mergel-

schichten kommen meistens unmittelbar über und zwischen den Kohlen-

flötzen vor; zwischen diesen häufig auch Thonschichten.

Grube Gottesbelohnung: 3—9 Lachter Deckgebirge, zum Theil Schwimm-

sand, 0—

l

1
/« Lachter Braunkohle, 3 1

/* Lachter Zwischeuinittel, 3V2-4 L.

Braunkohle. Das obere Flötz führt kleinknorpelige und erdige, selten Lignit

«.anschliessende, gut formbare, aber sehr sandige Kohle.

Im Tieften der Mulde wurden erbohrt: 3
/s Lachter Dammerde, 2'/« L.

1 Die Kohlenablagerung unterteuft einen grossen Theil der Stadt Halle und deren

nördlichen und östlichen Umgehung; das Auagehende erstreckt sieh von der Scharfrichtern

aus über die Seifenfabrik, nach dem Hcine'scheu Gehöfte, dem sog grünen Hofe, sowie

nach Freiberg's und Krauset Garten, einein Theile des Gottesackers, dem früher Wolf-

hagen'schen Garten, der Steinstrasse entlang über den Markt, den Trödel nach dem Mo-

ritzkirchhofe, dem Moritsthore, nach Bellevue und 700 Lachter westlich von der Merse-

burger Chaussee bis nach der Broybahnsschänke bei Beesen.
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gelber steiniger Lehm, 2 3
/8 Lachter grauer steiniger Letten, V« Lachter fester

Stein (?), 4 3
/» Lachter steiniger Letten, »/* Lachter schwarzer Letten, 3

, 4 L.

Kohle, 1 «/s Lachter grauer Letten mit Kohle, 1 »/« Lachter brauner „Mergel",

1 Lachter grauer Sand, D/4 Lachter brauner Mergel, >/4 Lachter grauer Sand,

4 1

/* Lachter Kohle.

Die markscheidende frühere „beste Grubtf" zeigte nachstehende Schichten-

folge: '/» Lachter Dammerde, 1 Lachter steiniger Lehm, V* Lachter weisser

Sand, l 3
/4 Lachter steiniger sandiger Lehm, •/* Lachter schwarzer steiniger

Letten, 1 Lachter grober Kies, l 7
„ Lachter grober und kiesiger Sand, 5

/s L.

schwarzer „Mergel", D/a Lachter rother Letten, 1
2 Lachter grauer grober

Sand, 1 Lachter rothe Letten, 4 1
/* Lachter Braunkohle, '/« Lachter roth-

brauner Letten, V« Lachter schmierige Braunkohle, bunter Sandstein.

Unweit Halle an der Chaussee nach Leipzig wurden angetroffen :
3
b L.

Dammerde, 3—4 Lachter Lehm, 2— 4'/a Lachter Kies, D/ 4
—2'/4 Lachter

schwarzer sandiger Letten oder Thon, 0—1 Lachter Braunkohle, */* Lachter

schwarzer Sand, D/2
—2 Lachter rothbrauner Letten, l

/a

—

5
/» Lachter grauer

Sand, 2—3'/* Lachter brauner Thon oder Letten, 4—b* Lachter Braunkohle,
3
/4
—1 Lachter brauner fester Sand, weisser Thon.

Im Felde der Halle'schen Grube: '^ Lachter Dammerde, l 5
/s Lachter

gelber Lehm, D/s Lachter Lehm mit Kies, 2 1

/* Lachter 5 Zoll Kies, 5 Zoll

Kohle, l 1
/* Lachter brauner Thon, Lachter grober Kies, D/s Lachter

4 Zoll brauner Thon, »/i Lachter 6 Zoll unreine Kohle, 33
/4 Lachter 4 Zoll

Braunkohle, Lachter brauner thoniger Sand, 5
/» Lachter brauner sandiger

Thon, */« Lachter kohlenhaltiger Thon , 1 Lachter brauner Sand mit Kohlen-

spuren, Lachter blauer Thon mit Eisenkiesnieren, V» Lachter 6 Zoll blau-

grauer fester Thon, 3
/* Lachter blaugraucr sandiger Thon, 7

/s Lachter griin-

lichblauer Thon, bunter Sandstein. An einer anderen Stelle ist das Oberflötz

l
v

s Lachter, das Unterflötz 5 Lachter mächtig.

Im Grubenfeld Sahna: 7
/* Lachter Dammerde, 3

/4 Lachter 5 Zoll Lehm,
*/

4 Lachter 5 Zoll grober Sand, l 7
/sXachter gelber steiniger Lehm, 33

/4 L
grober Kies, 3

/H Lachter 5 Zoll brauner Mergel, 5 Zoll brauner Sand, V2 L-

imreine Kohle, 2 1
/* Lachter S Zoll Braunkohle (Oberflötz), l

1
/» Lachter san-

diger Thon, 3
/* Lachter dergleichen mit Eisenkies, Vs Lachter 6 Zoll sandiger

Mergel, l

j 2 Lachter unreine Kohle (Unterflötz), 3 1
/» Lachter weissgrauer

Thon, 1

l i Lachter weisser sandiger Thon, l
3
/4 Lachter weissgrauer Thon.

Grubenfeld Alwine, Flötz 3
/4
—2 Lachter mächtige erdige Kohlen füh-

rend, auf der Oberfläche sehr uneben wellenförmig
,
buckelig und oft ver-

druckt, bedeckt von 2— 3 Lachter Kies und über den Wellenthälern. von

feinem weissem Sand.

Unter dem Flötz sind noch erbohrt: */« Lachter schwarzer Sand, 25
/8 L.

Thon, 7» Lachter Sand mit Wasser, 3
/4 Lachter Thon, 2'/» Lachter Braun-

kohle, 3
/8 Lachter schwarzer Sand, 5'/a Lachter weisser Thon, zum bunten

Sandstein gehörig, 4*/* Lachter blauer Letten, V» Lachter rother Letten,

23
/4 Lachter blauer Letten, 3 Zoll rother Letten, bunter Sandstein.
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Bruckdorf: 2—4 Lachter diluvialer Kies und Sand, 0—

2

7
/8 Laehter

Braunkohle, eine feinerdige, selten Lignit einschliessende Formkohle, welche

ziemlich lufttrocken auf den Wagen geladen durch das Gerütteltwerden beim

Fahren in einen breiartigen Zustand geräth. Mitunter linden sich verkieselte

Hölzer in derselben. Das um 4—5 Lachter tiefer liegende UnterHötz wird

hier zur Zeit nicht bebaut.

Im Bohrloch No. Ü wurden (1847) angetroffen: 55
/8 Lachter ö Zoll Deck-

gebirge, l
5
/8 Lachter Kohle, 5 Lachter 5 Zoll Zwischenmittel, 5 Lachter

Kohle.

Im Bohrloch No. 5 bei Canena: 55/s Lachter 7 Zoll Deckgebirge,

l 5/8 Lachter 5 Zoll Kohle; Bohrloch No. 1: 7 7
/8 Lachter Deckgebirge,

l 5/« Lachter Kohlen.

In der Fortsetzung des Lagers nach Norden zeigt in dem Grubenfeld

Neue Bescheerung folgende Schichten, im Bohrloch c: V» Lachter Damm-
erde, 3

/8 Lachter brauner Kies, 1»/» Lachter gelber Lehm, l
7
/» Lachter gro-

ber Kies, l 1
/* Lachter grober Sand mit Wasser, l

1
/, Lachter blauer Thon mit

Sand, V« Lachter unreine Kohle, l 3 8 Lachter blauer sandiger Thon, !
/s L.

unreine Kohle, 45
/8 Lachter reine Kohle, */• Lachter grauer sandiger Thon;

im Bohrloch d: Vi Lachter Dammerde, J
/4 Lachter Sand, l'/4 Lachter gelber

steiniger Lehm, 2'/8 Lachter Kies, l Ä
/8 Lachter ü Zoll thoniger Sand,

V* Lachter unreine Kohle, l 7
/8 Lachter Kohle, -/4 Lachter schwarzer Sand,

2 Lachter graublauer sandiger Thon, 6 Zoll graublauer Thon, 2 Lachter

graublauer sandiger Thon, 53
/8 Lachter Kohle, lU Lachter brauner thoni-

ger Sand.

Grube von der Heydt 1 bei Aramendorfim Bohrloch No. 1 : 66 1/» Lach-

ter, südlich vom Maschinen- und Förderschacht II: '/* L. 5 Zoll Damraerde,

1 Lachter Lehm, 3 Lachter sandiger Lehm, V* Lachter 5 Zoll grauer Thon,

1 Lachter fester Sand, 1 1
/ 1 Lachter Kies, V* Lachter fester Sand, 23

/4 Lachter

5 Zoll Kies, */« Lachter 5 Zoll unreine Kohle, 1 5 '

8 Lachter Kohle; im Bohr-

loch No. 5, 270 Lachter südlich von diesen Schichten entfernt (in der Nähe

des „Bäumchens"): 3
/8 Lachter Dammerde, 3 Lachter sandiger Lehm, l

/« L.

blauer Thon, 3
/8 Lachter fester Sand, l 1

/» Lachter sandiger Lehm, 2 3
/8 Lach-

ter 5 Zoll Kies, iy8 Lachter 5 Zoll brauner Thon, 1 Lachter fester Sand,
3
/8 Lachter brauner Thon, 5 Zoll unreine Kohle, 5'/* Lachter Kohle (Un-

terHötz).

Die Kohle ist erdig und kleinknorpelig, führt selten Lignitstücke, wohl

aber ziemlich häufig Eisenkies in Kugeln und Knollen und schliesst bis 1 F.

starke verlaufende Schichten von hellbrauner Kohle ein.

Pritschöna, Grube Luise nordöstlich vom Orte (markscheidet mit

Grube Fortuna): 3 3
/8
—

8

3
/4 Lachter Dammerde und Kies, »/4

—

1

3
/8 Lachter

Kohle, mitunter durch ein »/8
—

'/4 Lachter starkes Zwischenmittel in 2 Bänke.

1 In allen Gruben der Ablagerung werden der Wasser im Liegenden wegen beim

Verhauen des Flötzes 2 Fuss Kohle ..angebaut*'.
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getrennt, so an einer Stelle: 6 1
/* Luchter Deckgohirge, Vi Lachter Kohle,

V4 Lachter Bergmittel, 1 '/io Laehter Kohle.

Dieskau, Grube Anna: Deckgebirge 4Vg—9 Lachter, 3
/8—IV4 Lach-

ter Kohle, 2 l

/4
—6 Lachter Zwiseheninittel, 2 3

/8
—

2

7
/s Lachter Kohle. Grube

Pauline: 3 5
/8 Laehter Deckgebirge, l'/j» Lachter Kohle, ;V/g Lachter Zwi-

schenmittel, 3—4 Lachter Kohle; Grube Caroline: 7 Lachter Deckgebirge,
3 g—

l

3
/g Lachter Kohle, 1—2 Lachter Zwischenmittel, 46

/8 Lachter Kohle

;

Grube Julie (nach Gröber» zu): 10 Lachter Deckgebirge, 7
/„ Lachter Kohle,

5—9 Lachter Zwischcnmittcl, ä'/g—4 Lachter Kehle.

Unweit des Kreuzpunktes der Wege nach Dieskau und Gröbers : Vs L-

5 Zoll Dammerde, 25
/» Lachter Kies, 7

/» Lachter Thon, 8
/ö Lachter schwarzer

Sand, l 3
/ 4 Lachter dergleichen mit Kohle, 1 Lachter dergleichen mit Thon

und Kohle, l 3
/4 Lachter brauner Thon, Vi Lachter Sand, Va Lachter merge-

liger Thon, V» Lachter weisser Sand, 5
/„ Lachter brauner sandiger Thon, »/s L.

Sand, ü3
/4 Lachter 5 Zoll Kohle, 5

/8 Lachter 5 Zoll sandige Kohle.

Döllnitz, Tagebau bei dem Dreierhause: 3
/4
—3'/4 L. Kies mit Gerollen,

am östlichen Flügel der Tagebaustrasse mit Sand und am westlichen Flügel

mit bis D/4 Lachter Thon, in welchem thuilweise noch ein 1
2
— 1 Fuss starkes

Kohlenflötz und Eisenkies in Kugeln und Knollen eingesclilossen ist, 1 '

j4 bis

2 1
/* Lachter erdige Kolde mit wenig Lignitstücken, mit fein eingesprengtem

Eisenkies, welche abgebaut wird.

Auf der übrigens ziemlich ebenen Oberfläche des fast söhlig gelagerten

Flötzes treten am östlichen Flügel des Stesses einzelne, bis b" Fuss hohe Kup-

pen von Kohle hervor, welche von vielen Wurzeln durchwachsen sind 1 und

finden sich an mehreren Stellen bis 5 Fuss tiefe, 1—3 Fuss weite Graben,

welche mit Schichten von Sand und Kies angefüllt sind. Das Flötz durch-

ziehen mehrere G—1) Zoll starke Schichten hellbraungelber Kohle; zwei da-

von liegen im oberen Niveau des Flötzes und werden für die benachbarte

Schweelerei besonders gewonnen. Die frisch gehauene dunkelrothbraune

Kohle der unteren Flötzpartie nimmt, der Luft ausgesetzt, sein* bald eine

schwarze Farbe an.

Das Unterflötz ist Lachter mächtig erbohrt.

Grube Wilhelmine: 1 '/*—

b

5
/* Lachter Deckgebirge, H/h—4'

/

4 Lachter

Kohle in der untern »/*— 5U L. starken Schicht von knorpeliger Beschaffenheit.

Bei Osendorf ist das Hangende 2 1

/* Lachter mächtig.

Bei Gröbers: V* Lachter Dammerde, 3 Lachter Lehm, (3 Lachter

schwarzer Thon, l
j2 Lachter grober Kies, 3 Lachter feiner Sand, 2—

2

7
/* L.

Kohle von knorpeliger Beschaffenheit, 3
8 Lachter Zwischenmittel, l'/jL.

Kohle. In dem zur Zeit bebauten Obernutz finden sich vom Hangenden her

bis 4 Fuss von der Sohle eine Menge silificirter Lignitstücke, oft in ganzen

1 Am Stosse läset sich häufig beobachten, wie die Wurzeln der nu der Tägesober-

fläebe wachsenden Schachtelhalme bis über 12 Fuss tief in die hangenden Schichten uud

in das Flötz eingedrungen sind.
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Stämmen von meistens ovalem Querschnitt, in allen Richtungen durcheinander

liegend, aber auch in aufrechtstehenden Wurzelstöcken. Die Kieselraasse er-

füllt theils die ganzen Lignitstüekc , theils nur einen Theil derselben. Das
Auftreten der bis 4 Fuss starken silificirten Holzstämme ist mitunter so mas-

senhaft, dass dem Grubenbetrieb dadurch Hindernisse erwachsen.

Bei Röglitz bis 2 Lachter Kohle unter 2— 17 Lachter Deckgebirge.

Abbau ist sistirt.

Eine Braunkohlenablagerung zieht sich von Bischdorf über Netschkau,

Knappendorf, Dörstewitz und Rathmannsdorf und ruht auf buntem Sandstein.

Auf der frühereu Grube bei Bisehdorf wurde ein 1V2
— 3 Lacliter mäch-

tiges Flötz mit heller, erdiger, lebhaft brennender Kohle bebaut , welches von
glimmerreichem Sand bedeckt und vou weissem Thon unterteuft wird und bis

zur Saale fortsetzen soll."

Bei Knappendorf unter 2— 8 J

/2 Lachter Dammcrdc und Sand mit

einzelnen, bis 2 Cubikfusa grossen Knollensteinen l 3
/ 4
— 4 Lachter mächtige

erdige Braunkohle, zum Theil unter einem */«

—

5
/s Lachter starken Sand-

mittel ein 5
: H
—2 Lachter mächtiges zweites Flötz. Im Bohrloch No. 2 am

Wege von Knappendorf nach Dörstewitz im sog. Koppelfelde: '/* Lachter

Dammerde, 1 Lachter sandiger Lehm, l 1
/* Lachter gelber Sand, 1 Lachter

gelber Thon mit Sand, '/* Lachter Sand mit Thon, 3
4 Lachter schwarzer Thon

mit* braunem Sand, »/, Lachter grauer Sand mit Thon, '/» Lachter Kies,

2 3
/ 4 Lachter schwarzgrauer Thon mit Kohle, 5

/8 Lachter hellbraune Kohle,

33
/8 Lachter dunkelbraune Kohle, V* Lachter brauner Sand, 1 Lachter

Kohle.

lieber dem Überflötze findet sich theilweise eine schmierige Braunkohle,

mitunter durch einen Sandschmitz von dein Flötz getrennt und an einem

Kohlenrücken oder -sattel eine ganz schwarze erdige Braunkohle. In dem

Flötz kommen l
2
— 2 Fuss starke Lagen von heller, bituminöser Kohle,

Schweelkohle, vor, welche an dem Kohlenrücken anfangs steil (bis unter

.">0") einschiessen, je weiter von demselben entfernt, innner flacher ein-

fallen.

Links vom Wege von Knappeudorf nach Dörstewitz, Grube No. 475, im

Bohrloch No. 8: 7'/ 4 Lachter Dammerde, Kies und grauer thoniger Sand,

1
1

2 Lachter Kohle, »/» Lachter brauner Sand, 1 Lachter Kohle; im Bohrloch

No. 5: 3 3
/ 4 L. Deckgebirge, 1 L. Kohle, P/ 4 L. Bergnüttel,',2*, 4 L. Kohle.

Dörstewitz 2 1/*—

ü

1
/* Lachter Deckgebirge, 1'/ 8

-3 7/hL. Braunkohle,

1 «; 4— Lachter Zwisehenmittel, 0—

3

1

4 Lachter Braunkohle. Die oberste

•Schicht des Oberflötzes enthält Schweelkohle.

Das Flötz ist unregelmässig und stark wellenförmig gelagert.

Bei Netschkau 2 1
/ 2
—3 Lachter Deckgebirge, 1—2 Lachter Kohle.

Rathmannsdorf im Tagebau No. 201 unter 3—4 Lachter Dammerde,

Lehm, grobem Sand und Kies Vjt Lachter erdige Braunkohle; in Grube

No. 401 unter 7 1
4 Lachter Deckgebirge, 3'/2 Lachter Braunkohle, welche

Partien von Schweelkohle führt.
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Im Tagebau No. 30: 3—4 Lachter Sand und Kies und 2—

2

1
/» Lachter

Kohle. Auf Grube No. 15 unter 3 Lachter Lehm und Sand 23
/4 Lachter regel-

mässig gelagerte Braunkohle. Das'Flötz hebt sich nach Rathmannsdorf zu

aus und wird am Ausgehenden bituminös, Schweelkohle führend. Im
December 1865 zeigte der Tagebau 1 am Ausgehenden folgende flachwel-

lenförmige Schichtung: 1—3 Fuss Dammerde, 6—24 Fuss Lehm, 0—2 Fuss

blauer Thon, zum Theil in kleinen Nestern auftretend, 1—6 Fuss weisser

und gelber Kies, 0— 1 Fuss rothbraune Schweelkohle, ü—6 Zoll meisten»

4— 5 Zoll hellgelbe gute Schweelkohle, 4— 12 Zoll gelbbraune Schweel-

kohle, 2— 3 Zoll hellgelbe Schweelkohle, 3— 18 Zoll gelbbraune Schweel-

kohle, 3 Zoll hellgelbe Schweelkohle, 6— 24 Zoll gelbbraune Schweel-

kohle, 3—6 Zoll helle, fast weissgraue sandige Schweelkohle, 1—3 Fuss gelb-

graue, wenig sandige Schweelkohle, 6 Zoll fast weissgraue sandige Schweel-

kohle, 51/*—6 Fuss gelbe Knorpelkohle, 6 Fuss fast schwarze.Knorpelkohle,

0—3 Fuss gelbe schmierige Kohle.

Grube No. 343: 1 »/»—4"'is Lachter Deckgebirge, 3/*—

l

7
/*, Lachter Kohle.

Grube No. 18 und 20: 3—

4

7
„ Lachter Deckgebirge, :2— 3 Lachter

Kohle.

Der Grubenbetrieb bei Hohenweiden ist eingestellt worden.

Stöbnitz, Grube No. 61 : durchschnittlich 1 1

/2 Lachter Dammerdc, sehr

feiner hellgelber Sand mit vielen Gerollen und erratischen Blöcken, nach

unten zu thonig und blaugrau werdend , zusammen bis 5 Lachter hoch, 2 bis

3 Lachter erdige Braunkohle, hellere und dunklere Straten zeigend.

Grube No. 21 am rechten Thalgehänge der Geissei: Dammerde, weisse

Quarzgerölle und diluvialer , bis 8 Fuss starker Lehm, durch Aufnahme von
Sand und Thon lettig werdend, glimmerhaltiger schiefriger Letten, grober,

weisser Kies, meistens als unmittelbare Decke, Braunkohle bis 1) Lachter

mächtig, zum Theil durch eine 2—6 Fuss starke, erbsengelbe oder braun-

schwarze Thonschicht in 2 Bänke getheilt, von welchen die untere bei

Schirma und Lützkendorf nicht mehr vorkommt. Die obere 16 1
/* Fuss

starke Bank schliesst Lignit, selbst in ganzen Baumstämmen vorkommend,
ein; sie ist sehr gypshaltig; die untere 7 1

/» Fuss mächtige ist auch nicht

frei von Gyps, zeigt aber keine Spur von Lignit oder Retinit und brennt

mit lebhafter Flamme. Das Flötz ist mehrfach , wenn auch nur schwach ver-

worfen.

In dem 3 Lachter mächtigen Deckgebirge sind kalkhaltige Sandsteine

und Knollensteine eingeschlossen.

Eine grössere Kohlenablagerung zwischen Zorbau, Gehüfte, Zöbigker,

Mücheln.

Gehüfte bei Mücheln Grube No. 26 ein kleiner Tagebau mit 2 Lachter

Kohle unter 4—5 Lachter Deckgebirge.

Zöbigker bei Mücheln Grube No. 2*J unter 2—5 Lachter diluvialem

> Nach Mittheilungen des Dr. E. Key in Halle
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Lehm, nach unten zu thonig werdend , weissem Kies mit Lagen und Nestern

von weissen und gelben feinkörnigen Sanden circa 4 Lachter Braunkohle,

durch eine 2 Fuss starke Thon- und Quarzsandschicht in 2 Bänke getheilt,

mit 15° einfallend. Liegendes: von schwarzem Thon bedeckter Muschelkalk.

Die Kohle ist erdig, von verschiedenen braunen Farben, zum Theil sandig

und gypshaltig. Am Ausgehenden ist die Kohle schlechter als diejenige von

Stöbnitz. Bau fristet

Die benachbarten Gruben No. 28 bei Crumpa und No. Dl zeigen ein

ungeteiltes Flötz und zwar 6—14 Lachter Braunkohle unter 2—5 Lachter

Deckgebirge.

Körbisdorf ein unregelmässig wellenförmig abgelagertes Flötz von

l 8/4— lÖ3
/* Lachter, durchschnittlich 6 Lachter Mächtigkeit, bedeckt von

12 Lachter Sand, Kies etc., auf 40 Lachter in die Länge und ebenso in die

Breite sich ausdehnend.

Lützkendorf Grube No. 400 unter 5—6 Lachter sandigem Thon mit

Kieslagen, welche sehr wasserreich sind, 5—9 Lachter erdige Braunkohle;

in dem mit diesem Tagebau markscheidenden unterirdischen Bau: 6—7 L.

Deckgebirge und 2 1
/« Lachter Kohle; in Grube No. 377: 6—7 Lachter Deck-

gebirge,und 2—3 Lachter Kohle. Flötz wellenförmig gelagert

Gross kaina unter 2—6 Lachter Deckgebirge ein muldenförmig abge-

lagertes, 1—8 Lachter mächtiges Flötz von „schwimmender" Kohle, welche

erdig, dunkelbraun ist und mit lebhafter Flamme verbrennt Das Deckge-

birge, besteht aus Dammerde, 3
/< Lachter Lehm, nach unten zu thonig und

sandig werdend, 1 7
/8 Lachter Letten mit feinem

,
erbsgelbem Sand in Adern

und Nestern, Geröllkies, aus Sandsteinen, Kalksteinen, Milchquarzen, Feuer-

steinen, Kieselschiefern, Porphyrstücken und viel Wasser einschliessend.

Oberbeuna unweit Rossbach, Gruben No. 81 und 91: 1*—6 Lachter

diluvialer Kies, thoniger Sand, 1—6 Lachter Braunkohle, früher schwimmend.

Das Flötz hebt sich gegen Süden heraus.

Oestlich von Ellerbach oder südlich von Zöllschen sind mächtige Kohlen

•in geringer Teufe erbohrt.

Eine grosse Ablagerung von erdiger und knorpeliger Braunkohle zwi-

schen Ragwitz, Teuditz , Kauern , Tollwitz bis fast nach Kötschau, Rampitz.

Toll witz, Tagebau No. 154, */» Stunde von Dürrenberg, am westlichen

Flügel der Kohlenmulde, zeigt folgende Schichten: Lehm mit Geröllen und
Sand, 2 Lachter Kies mit nordischen Geschieben , nesterweise auftretenden

Thon von blaugrauer Farbe und grosser Festigkeit , in welchem ein grosser

liegender Wurzelstock vorgekommen ist, \ XU~ l 3
/* Lachter erdige Braun-

kohle mit 2—5 Zoll starken Lagen hellrothbrauner Kohle , keinen Gyps oder

Eisenkies, aber ziemlich häufig Retinit enthaltend, selten Lignit und dann

stark zersetzten und fast immer von Osten nach Westen gestreckten führend.

Derselbe findet sich meistens in der Nähe des Hangenden, vorzugsweise an

den Stellen, an welchen die Thonnester sich auflagern, so dass diese einen

conservirenden Einfluss geübt zu haben scheinen, indem sie die Einwirkung
42
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der Wasser und der davon eingeschlossenen Luft auf das Holz abhielten oder

wenigstens verminderten. Die Kohle sehliesst meistens in der Nähe des

Hangenden bis 1 Laehter lange und 1
„ Laehter starke Partien schmutzig-

grauer, feinerdiger Schweelkohle ein (welche bei der Destillation pro Tonne

25 Pfd. Theer, aber von geringer Qualität und arm an Paraffin, liefert und

11 13 pCt Asche hinterlüsst). Im Mai 1863 zeigte der Tagebau den etwa

1 2 Fuss hohen , 4— (> Fuss breiten Querschnitt einer von dem Flötz in das

Hangende hinaufragenden Wand von gleicher Braunkohle als im Flötz. Auf

der linken Seite derselben war feinerer, grauer Kies, auf der rechten grober

Kies mit Gertdien, darunter feinerer, gleichmässiger Kies mit verlaufenden,

hellgrauen und gelblichen Schiebten gelagert, also ungleiche Massen auf bei

den Seiten der Wand (oder des Kammes) , welche als ein Ueberbleibsel der

durch Erosionen zerstörten, früheren oberen Flötzpartie anzusehen sein dürfte.

In der Richtung gegen Norden streicht ein Horst („horstige Falte") über

das Flötz hinweg und wird zuweilen von einem zweiten kleinem begleitet.

Dem Horste von 10 Fuss Höhe folgen die Lagen von hellrothbrauner Braun-

kohle im Flötz, doch so, dass die Erhebung derselben von oben nach unten

immer mehr abnimmt und die unterste Schicht einen weit geringern Wellenberg

zeigt als die oberste. An manchen Stellen zieht sich aus dem Liegenden eine

sehwache Sandader, die Ausfüllung einer rückenartigen Spalte, bis fast in da*

Hangende hinauf. Zwischen dem Flötz und dem hangenden Kies und in

diesem finden sich sehwache Lagen und unregelmässig gestaltete Partien

eines blaugrauen Thons und zwar vorzugsweise in der Gegend der Horste,

von welchen dieselben in dünnen Schichten bis auf 2 Laehter weit sieh er-

strecken.

Die Kohle ist von so guter Besehaffenheit, dass sie ungeformt zum Kalk-

brennen verwendet werden kann ; leider ist sie bald abgebaut.

Das Liegende besteht aus grobem, braunem Sand.

Im Fönlerschachte und im Maschinenschachtc der Königl. Grube wurdeu

durchsunken: 3
/8 resp. 3

/„ Laehter Dammerde, 2 1
/» resp. 37

/8 L. feiner gelber

Sand mit Kieselgeschieben
,

l
3
/ 4 resp. l s

/ 4 Laehter Thon resp. wasserführen-

der Thon, '/* resP- Laehter Kies, 7
/8 re8P- '/« Laehter grauer Thon mit

Sand, 1
3

4 resp. 1 Laehter feiner weisser Sand, 1 resp. I 7
/» Laehter Thon,

2Vb resp. 27
/8 Laehter Braunkohle, unterteuft von thonigem Sand von brau-

ner und grauer Farbe, etwas Glimmer einschliessend, zu vielfach zerklüftetem

mildem Sandstein erhärtet.

Das Flötz ist wellenförmig gelagert, fällt unter 2° nach Osten ein, zeigt

k'y—7 hellrothbraune Lagen und führt eine mit dem Einfallen knorpeliger wer-

dende erdige Kohle. Die obere Schicht von 2

—

2 l
js Fuss wird wegen ihre*

Thon- und Gypsgehaltes nicht mit gewonnen. Weisse Adern von erdigem

Gyps setzen mitunter von dem Hangenden bis in die Mitte des Flötzes hinein,

durchschwärmen aber besonders in allen Richtungen die bis 2 l
! t Fuss starke

oberste Schicht von schwarzer Farbe. Am östlichen Flügel findet sich mit-

unter Eisenkies in kleinen Knollen. In der Nähe des Liegenden ist die Kohle
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sandig. Ueber dieser sandigen Lage, ca. IG Zoll über dem Liegenden, findet

sich in einer 4 Zoll starken Schicht Eisenkies in grosser Menge , theils fein

eingesprengt, theils in grösseren Knollen und zwar um so häufiger, je weiter

nach Osten, während er in der Richtung nach Norden und Westen ganz ver-

schwindet. Auch Lignit wird in grösserer Menge und in besserer Erhaltung

nach der Tiefe zu beobachtet, als nach dem Ausgehenden zu. Retinerde findet

sich nicht selten, meistens innig mit der Kohle verwachsen.

Das Liegende der Braunkohlenfonnation ist bunter Sandstein , welcher

von sandigem Thon als Unterlage der Braunkohle bedeckt wird.

Kauern neben Tollwitz. Die Stärke des Deckgebirges auf den Gruben
No. 331 nnd 158 wechselt von 8 7

/« Lachter bis 11 Lachter und diejenige der

Braunkohle von ä'/y—

2

7
/g Lachter. Das Flötz ist ziemlich unregelmässig ge-

lagert und fällt nach Osten ein. Die Kohle ist fest und knorpelig von tief-

brauner Farbe, in 5—0 Schichten aber hellrothbrauner; am Hangenden zeigt

sich wieder eine schwarze und thonige, am Liegenden eine sandige Kohle ; in

der Mitte des Flötzes findet sich viel Gyps, Eisenkies und Lignit.

Mit dem im Tiefsten der Mulde angesetzten Wasserhaltungsschacht wur-

den durchteuft: 2 Lachter Dammerde und Lehm, 33
/ I0 Lachter grober Kies,

1
4 Lachter lettiger Thon, 1 Lachter Schwimmsand, l 1

/* Lachter Thon, 1 L.

Schwimmsand, 1 Lachter Thon, 1V 10 Lachter Schwimmsand, l>/4 Lachter

Thon, 23
/5 Lachter Kohle. Summa 15 Lachter.

Erhebungen des Liegenden sind nicht selten, Verdrtickungen durch das

Hangende kommen dagegen wenig vor.

Grube No. 7, zwischen Grube No. 331 und dem ausgekohlten Felde des

Fiscus, baut auf einem Streifen von 100 Lachter Breite begrenzt durch die

„Salzstrasse" und südlich durch die Perse. Die hier beobachtete Schichtenfolge

ist nachstehende : Dammerde, 2 3
/4 Lachter Kies mit Saud wechsellagernd, in

welchem bei 2 Lachter Teufe Eisenrahm gefunden worden ist, l 3
/» Lachter

grauer, etwas sandiger Thon in 2 Bänken mit dünnen Schichten von dimke-

lem, wellenförmig gelagertem Thon, zwischen welchen ein Sandschmitz sich

durchzieht, der nach Norden zu bald auf 1 Lachter Stärke anwächst, mit

staubfeinen Körnern und vielen Glimmerblättchen, von dem Thon scharf ab-

schneidende 2-/5 Lachter Braunkohle von mürber Beschaffenheit, dunklere

und hellere Lagen zeigend, brauner Sand. Die obere Schicht des Flötzes

fuhrt eine schwarze , von Gypsschnüren durchzogene Kohle-und wird vom
übrigen Flötz durch eine dünne Lage erdigen Gypses getrennt Ganze Baum
Stämme bis 10 Zoll im Durchmesser finden sich unter derselben.

Mitten im Flötz sollen nuss- bis eigrosse Steine angetroffen worden sein.

Im Diluvium liegen öfters Knollensteine.

Kötschau Grube No. 313, Gotteshülfe, Flötz am westlichen Ausgehen-

den, 3
/s Lachter stark unter 43

/4 Lachter Deckgebirge liegend.

Auf der weiter nach Osten gelegenen Grube No. 170 wird die Kohle

1 V» Lachter mächtig und wird von 85
/ 8 L. 5 Fuss starken hangenden Schichten

überlagert. Noch ^weiter nach Osten im Maschinenschacht wächst das Flötz
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auf 2 1
/» Lachter Mächtigkeit, während die Mächtigkeit des Hangenden auf

9 3
/4 Lachter steigt. Ein im nördlichen Felde angesetztes Bohrloch zeigte

83
/g Lachter Deckgebirge und 1 Vs Lachter Kohle.

Rampitz, Grube No. 262 und 263. Im Maschinenschacht in der Nähe
des Kötschauer Bahnhofs sind durchsunken: 35/8 Lachter Dammerde und

Kies, 3
/ 4 Lachter braungrauer Thon, 2 Lachter lettiger Sand mit Schmitzen

von Thon und Kohle, l 7
/8 Lachter brauner Thon, 5

/ 8 Lachter grauer Sand,
5
/8 Lachter schwarzer Thon, 3

:

/8 Lachter grauer sandiger Letten, Vi Lachter

thonige Kohle, l 9/8 Lachter gute Kohle. Summa II 1
/» Lachter.

Im Maschinenschachte der Grube No. 313 fanden sich: 1 Lachter Damm-
erde, 4 Lachter Sand und Kies, l 1

/* Lachter Thon, 2 1
/« Lachter Sand, l 3

/4 L.

Thon, 2 3
/ 4 Lachter Schwimmsand, 2 Lachter Thon, l 1

/* Lachter Schwimm-
sand, 2 3

/ 4 Lachter Thon, 5 Lachter Braunkohle.

Im Maschinenschachte der Grube No. 262: 1 Lachter Damraerde, 8»/8 L.

Sand und Kies, 3*/8 Lachter Thon, 1 Lachter Sand, 1 Lachter Thon, 2 Lach-

ter Schwimmsand, 2 1
/« Lachter Thon, 7

„ Lachter Schwimmsand, l*/j Lachter

Thon, 2 7
/g Lachter Braunkohle.

An der tiefsten Stelle der Ablagerung wurden im Bohrloch No. 2 ange-

troffen: s
/8 Lachter Dammerde, '/* Lachter Lehm, 2 Lachter Kies, V« Lach-

ter Mergel, l 7/8 Lachter Thon, V* Lachter Kohle, 3V8 Lachter Thon, 5
/s L.

Sand, 1

/A Lachter sandiger Thon, 7
/g Lachter Sand, l s

/8 Lachter schwarzer

Thon, l
/s Lachter Kohle, 2 Lachter schwarzer Thon, 35

/ 8 Lachter Kohle,

3 Zoll fester sandiger Thon, Vi Lachter Kohle, sandiger Thon.

Bemerkenswerth ist das häufige Wechseln von Sand und Thon. Im
hangenden Sande liegen viel Wasser.

In der Witschersdorfer und Thalschitzer Flur legt sich im Hangenden

bei 57
/8 Lachter Teufe unter braunem Sand und auf schwarzbraunem Thon

ein V*. Lachter starkes Kohlenflötzchen an, welches 50 pCt Thon und viel

Eisenkies in kleinen Krystallen einschliesst.

Das Hauptflötz fallt gegen Osten mit 1—2° ein, verliert an seiner Mäch-

tigkeit von 2—3 Lachter gegen Norden undWesten in der Richtung der Ram-
pitzer Höhe, bleibt dann 1 Lachter mächtig und streicht gegen Norden in der

Witschersdorfer Flur endlich aus.

Die Kohle ist sehr knorpelig, zeigt 2—8 Schichten hellrothbrauner Kohle

in der dunkelbraunen Hauptmasse des Flötzes, enthält viel Lignit, welcher

häufig zwischen den Jahresringen feine Eisenkieskrystalle einschliesst , zum
Theil aber vollständig pyritificirt ist GypB findet «ich häufig in der V« bis

Vs Lachter mächtigen, thonigen, dunklen Firstenkohle, vergesellschaftet mit

Retinit in rundlichen Stücken von bis Erbsengrösse. Derselbe kommt häufig

iu dieser schwarzen Kohle, dagegen nur seltener in der tieferen Kohlen-

schicht, dann aber auch in grösseren Partien vor. Die Kohle ist erdig, selten

lignitisch, sehr bituminös, hinterlässt 13 pCt. Asche, welche reich an Glau-

bersalz ist (3ü*/3 pCt. rohes und 30 pCt krystallisirtes Glaubersalz). Das
Natron dieses Salzes stammt wahrscheinlich aus dem benachbarten Kötschauer
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Soolbrunnen her. Auch die Asche der Tollwitzer Braunkohle enthält Glau-

bersalz.

Das Liegende ist scharfer weisser Sand von verschiedenem Korn, wahr-

scheinlich 2 3
/4 Lachter stark, unterteuft von 2 3

/4 Lachter blauem Thon,

1

V

8 Lachter Sand und endlich blauer und weisser Thon als unterste Glieder

der Braunkohlenformation.

Teuditz, der Betrieb der Königl. Braunkohlengrubo ist eingestellt.

Oebles, No. 202. Eine kleine Kohlenablagerung mit ähnlichen Bil-

dungen als bei Rampitz, eine unbauwürdige Firstenkohle mit Adern von

Gyps und mit zahlreichen Retinitkörnern , im Flötz mehrere Straten hellroth-

brauner Kohle , in der dunkleren Masse wenig Lignit, noch weniger Eisen-

kies. Der hangende und liegende Thon wird zur Fabrication feuerfester

Ziegel verwendet.

Am Abbaustosse wurden beobachtet: 3
/8 Lachter Dammerde, l

/2 Lachter

thoniger Letten, 1 Lachter weisser Sand, 3
/4 Lachter grauer Thon, */« Lach-

ter sandiger Letten, 1
2 Lachter graubrauner Thon, V4 Lachter thonige Kohle,

5
/ fi

Lachter weisser Thon, 3
/8 Lachter thonige Kohle, 2 1

/* Lachter gute Kohle.

Summa 7 3
/8 Lachter.

Im Bohrloch No. 3 wurden durchteuft: 23
4 Lachter 5 Zoll Deckgebirge,

V* Lachter 5 Zoll Braunkohle, 1 Lachter Zwischenmittel, 3 1
jA Lachter Braun-

kohle, 3
/8 Lachter unreine Braunkohle.

Oestlich von der Grube wurden nur l l
/2 Lachter Braunkohle bei 3V2 L.

Teufe angetroffen.

Priestäblich; hier liegen: 55
/s Lachter Diluvialschichten, 37

/8 Lach-

ter fester thoniger Letten, »/» Lachter grauer sandiger Letten, '/8 Lachter

schwarzer plastischer Thon, ' s Lachter grauer Sand, V« Lachter milder Sand-

stein, */ic Lachter etwas festerer Sandstein, 3
/16 Lachter fester Sand, l

3
/8 L.

Sandstein, lf
4 Lachter fester Sand, 1

,

,

'

4 Lachter Sandstein, V« Lachter fester

Sand, 5
/ g Lachter Sandstein, V» Frachter fester Sand

,

3
/s Lachter Sandstein,

•/ 4 Lachter fester grauer Letten mit Eisenkies und Kohlenschmitzen, '/.» L.

grauer Thon mit Eisenkies, '/s Lachter fester, brauner plastischer Thon mit

Eisenkies, 1

j2 Lachter hellbrauner Thon mit sehr viel Eisenkies, 3
/8 Lachter

unreine Kohle mit viel Eisenkies, 25
/8 Lachter Kohle, &

/8 Lachter sandige

Kohle, 7
/8 Lachter brauner Sand mit Kohlenschmitzen. Summa 183

/4 Lachter.

Eine 1
/i Stunde davon: 4'/a Lachter Diluvialschichten, 1 Lachter Letten,

l 3/4 Lachter Sand, 2 3
/ 4 Lachter sandiger und thoniger Letten in Wechsel-

lagerung, 3 1
/* Lachter Sandstein und fester Sand wcehsellagernd, l

fA Lachter

schwarzer Letten, 1 Lachter fester grauer und bräunlichgrüner Thon mit

Eisenkies, 1 Lachter brauner plastischer Thon mit Eisenkies, l
/< Lachter

hellbrauner Thon mit Eisenkies ,
1U Lachter unreine Kohle mit Eisenkies,

2*/8 Lachter Braunkohle, '/» Lachter sandige Kohle, »/* Lachter brauner

Sand mit Kohlenschmitzen. Summa UM/4 Lachter.

Bei Gärenz eine Specialmulde im Rothlicgenden von Vi Stunde im

Umfange, welche mit dem Markranstädter Flötz vielleicht durch eine schmale
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Zunge zusammenhängt und in welcher abgelagert sind: 3 Lachter Diluvial-

sehichten, 3 Lachter schmutziggrauer thoniger Letten mit Kohlenspuren,

3 Lachter grauer Sand, nach unten zu dunkelgrau werdend und durch Auf-

nahme von Thon in dunkelpunctirten Letten übergehend und unten ganze

Lagen von Eisenkiesknollen einschliessend, Lachter grauer Sand mit

Eisenkies, '/* Lachter unreine Kohle mit Eisenkies, 1 Lachter lignitische

Braunkohle, /l '/g Lachter feste knorpelige Braunkohle, nach unten zu unrein

werdend und durch Aufnahme von Thon und Sand endlich übergehend in

Vs Lachter braunen Letten, eine Lage von grobkörnigem Saud, welcher zu-

letzt eine feste Beschaffenheit annimmt

Häufig finden «ich Knollensteine und zwar dicht unter der Bodenoberfläche
in einem feinen gelben Sund; sie sind von weisser Farbe, von feinem gleich-

mässigem Korn.

Ein Block von 5 Fuss Länge und gleicher Breite und Höhe, unter der

Ackerkrume liegend, besteht aus lauter Lagen eines ziemlich feinkörnigen San-

des und eines Conglomcrates von Kieseln in höchstens Taubeneigrösse, von

weisser und rauchgrauer Farbe, mitunter schwarze Kieselschieferbroeken ein-

schliessend, meistens glanzlos und undurchsichtig, stets aber abgerundet und
glatt, während die Lücken erfüllende Sandkörner scharfe Ecken und Kanten
und selbst Krystallflächen zeigen. Die Sand- und Conglomeratschichten sind

scharf von einander getrennt und unter einander vollkommen parallel. Die

Bruchfläche ist wegen des Hervortretens von Kieseln höckerig.

Unweit dieses Blockes findet sich auf der Rehbach-Markranstädter Strasse

«•in feinkörniger Sandsteinblock mit vielen mehr oder weniger parallelen Wur-
zelröhren und dem Abdrucke eines Wurzelstockes von l 1

/* Fuss Länge und

l 1
j Zoll Stärke, welcher nach unten zu sich verästelt.

Das Kohlenflötz ist wahrscheinlich im grössten Theile des Elster- und

Luppethaies zerstört und fortgeführt worden, wiedergleichen Erosionen in

dortiger Gegend öfter stattgefunden haben.

Die Kohle wird nicht überall im dortigen Tertiärgebirge gefunden, son-

dern scheint vorzugsweise um das Grundgebirge herum sich angelegt zu

haben und meistens in seinen höchsten Partien wieder weggewaschen zu sein.

Bei Lützen und Lehna Hegt die Braunkohlenformation da, wo sie nicht

theilweise erodirt ist, 28 Lachter mächtig, von welchen kommen 16—17 L.

auf das Deckgebirge, 2 1

/» Lachter auf das Braunkohlenflötz und 9 Lachter

auf das Liegende. Bei Quesitz ist die Formation auf 51 Lachter Stärke ent-

wickelt.

Lützen; in den eingestellten beiden Gruben wurden angetroffen : l 7
/s L.

resp. I
1
/* Lachter Diluvium, 3 1

/* resp. 4 Lachter grauer Letten, 0 resp. '/*

grauer Sand, 25
/& resp. 2 ,

/s Lachter weisser Kies, 2 iU resp. l
7
/8 Lachter grauer

Letten, VfA resp. l'/s Lachter Glimmersand, l'/s resp. 1 Vi Lachter brauner

Sand, 0 resp. 3
/8 Lachter Glimmersand, 3

/s resp.
r

'/8 Lachter grauer Letten,

J

/s resp. 3
/ 4 Lachter brauner und grauer Thon, P/x resp. I 1

/* Lachter Glim-

mersand, l'/s resp. 1' » Lachter brauner Thon, l 5
/s resp. l 3

/ 4
Lachter Kohle.

Durch den Grubenbetrieb wurde der Stadt Lützen das Brunnenwasser ent-

zogen, welches bei Aufhören des Betriebs wieder sich einfand.
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Bei Lehna wurden angetroffen : 4 resp. 4 '/& Lachter Diluvium, 0 resp.

V!h Lachter schwarzer Sand, 3 resp. 3 Lachter schwarzer Letten, 23
/4 resp.

2 3
/4 Lachter brauner Letten, l 1

/* resp. \
lU Lachter Glimmersand, s

/ 4 resp.

l
3
/8 Lachter grauer und weisser Thon, 8

/< resp. */„ Lachter Gliinmersand,

2'/8 resp. 2 1
/* Lachter grauer und brauner Thon, 1 resp. 1 Lachter Glini-

mersand, 2 resp. 2 Lachter grauer und brauner Thon, l 5
/« resp. I 3

/» Lachter

Braunkohle.

Loeben an der sächsischen Grenze bei Pegau 2 Flötze erdiger Braun-

kohle mit Lignitstücken von 1 '/*—2 Lachter resp. 2 l
\s
—3 Lachter mächtig,

durch ein Bergmittel von 3 Lachter von einander getrennt, bedeckt von 6 bis

7 Lachter Lehm, Thon und Sand.

R o s s b a c h. Kohle seit Ende des vorigen Jahrhunderts bekannt.

Grube No. 5 unter 10 Lachter Deckgebirge und zwar: 2—8 Fuss Lehm,
1—20 Fuss Sand mit Staubkorn- bis erbsengrossen

,
farblosen, mehr oder

weniger durchsichtigen Körnern) mitunter eisenschüssig und Thonnester ein-

8chliessend, 1 — 20 Fuss feinem, glimmerhaltigcm Quarzsand mit Körnern

von Mohngrös8e, mitunter durch Kies vertreten, beide Sande erratische

Blöcke und Knollensteine enthaltend
,
liegt ein Braunkohlenflütz von 4— 9 L.

Mächtigkeit.

Die Kohle ist erdig und in der unteren Flötzpartie bis etwa 5 Fuss über

der Sohle knorpelig; ihre Farbe ist hellbraun bis schwarz; 1—2 Fuss starke

Straten von helleren und dunkleren Schichten wechseln, so dass der Stoss

ein gestreiftes Ansehen erhält; die helleren Schichten sind mehr sandig, die

dunkleren Schichten mit Eisenkies imprägnirt. Die Kohle ist ziemlich bitu-

minös und verbrennt mit lebhafter Flamme.

In dem Flötz findet sich eine 1 Fuss starke Schicht einer Kohle, welche

selbst im getrockneten Zustande eine fast sammtschwarze Farbe und einen

muscheligen Bruch hat, fester und schwerer als die sie umgebende Braunkolüe,

spröde ist und leicht in eckige Stücke zerspringt und welche eine grössere

Heizkraft besitzt, als die gewöhnliche erdige Braunkohle.

Eisenkies wird selten in der Kohle angetroffen und wenn es der Fall ist,

xylomorph, niemals aber im Hangenden oder Liegenden.

Retinit kommt in der Kohle erdig und in Stücken bis Wallnussgrösse

vor, im Innern von wachsgelber Farbe, welche nach aussen zu dunkler wird.

Die Kohle liegt auf einem sandigen, glimmerfreien, durch Kohle dunkel-

gefärbten Thon.

Die obere, l

fA Lachter starke Schicht, sowie einzelne im Flötze liegende,

etwa 8 Zoll mächtige Schichten bituminöser Kohle werden zum Schweden

verwendet

In den Gruben No. 12 und No. 312, No. 208 und No. 380 unter 10 L.

Kies und Sand durchschnittlich G Lachter Kohle.

Kohlen zwischen Sc hkö len und Seidewitz 1- -D/j Lachter mächtig,

von 3-4 Lachter Deckgebirge überlagert.

Kohlen südlich von Beuditz.
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Radewitz und Martendorf, fiscalische Grube: 3 Vi— 10 Lachter

Lehni, Sand, zum Theil schwimmend, 3'/* Lacht. Braunkohle; Grube No. 274:

P/2 Lachter Lehm, Vj—V4 Lachter Sand, 4—5 Lachter Thon, l'/i Lachter

erdige Braunkohle mit Lignit, l 1

/* Lachter Thon, '/«

—

3
/< Lachter weisser

und gelber Sand, 4—5 Lachter mergeliger Thon, */ Lachter Thon, 2—4 L.

Braunkohle mit Lignit und mit Eisenkies, in Stängeln, mit einem Kern von

schwarzer, fester, muscheliger Kohle („Harzkohle" dort genannt). Die Flötze

liegen fast sohlig in einem Hügel und gehen zu Tage aus. Grube No. 1 17:

2 Lachter Lehm, '/a—1 Lachter Sand, wechsellagernd mit '/*— 1 Lachter

Thon, 1 Lachter Braunkohle, 10 Lachter weisser Thon und Sand, zum Theil

feiner, gleichmässiger Sand, zum Theil Sand mit Kies, 2—3 L. Braunkohle,

sandiger Thon. Die Kohle ist erdig, enthält Lignit, Eisenkies, Retinit. Im
Flötz treten 3 Schichten von bituminösem, mit Kohle imprägnirtem Thon auf,

deren oberste Zoll stark bei >/4 Lachter Flötzteufe, deren 2. 2—4 Zoll

dick bei 1 Lachter Flötzteufe und deren unterste 8 Zoll mächtig bei •/* Lach-

ter über dem Liegenden vorkommt, so dass die darunter befindliche Kohle

nicht abgebaut wird.

In beiden Flotzen findet sich Retinit, besonders aber im Oberflötz, am
Ausgehenden der Flötze häufig Eisenkies in Kugeln bis zu 2 Zoll Durch-

messer, auch in Citronenform und mit warzenförmigen
,
krystallinischen An-

sätzen oder xylomorph.

In Grube No. 163 liegt über der Kohle eine 6 Zoll starke Schicht von

Thon, darüber trockener grobkörniger Sand.

Das Lager ist in einer Vertiefung des bunten Sandsteins abgesetzt

Görschen unter 12 Lachter Lehm, weissem und gelbem Sand und

Thon, in Bänken von 1 Lachter Höhe mit Sand wechsellagernd, 1— Vjt L.

lignitische Braunkohle. Grube fristet

Die Kohlenablagerung, welche von Stolzenhain bis Kleinhei Ens-

dorf und in das angrenzende Altenburgische nach Walpernheim sich er-

streckt und auf welcher seit 1815 Baue umgehen, führt ein 1—3 Lachter

mächtiges Flötz, bedeckt von 4—12 Lachter Lehm, Sand und Kies, mit ein-

ander wechsellagernd und von Kohlehschmitzcn durchzogen, 1 Lachter Thon,

welche über x

j2 Lachter unreiner Kohle, von vielen dünnen Sand- und Thon-

schichten durchsetzt (und deshalb an Ort und Stelle „Schimmel"' genannt)

liegt Die nun folgende Kohle ist rein aber erdig und erst die unterste 1 L.

starke Schicht ist knorpelig.

In der Stolzenhainer Flur liegen die Gruben No. 99, 100, 101, 102, 148,

103 und 104, in der Rodaer Flur die Gruben No. 105, 109, 1 10, 149, im, 107

und 281.

In Grube No. 101 wurde V4— V« Lachter Sehweelkohle am südwest-

lichen Ausgehenden angetroffen. Grube No. 108: 3 Lachter Lehm und Let-

ten, 2 Lacnter Sand mit Thon, 2 Lachter reiner Thon, '/,—3 Lachter Braun-

kohle, im untersten Lachter knorpelig, in der obersten Schicht bituminös und

zum Theil Sehweelkohle. Lignit, Eisenkies und Retinit kommen häufig vor.
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Das Flötz wird unterteuft von »/*—2 Lachter mächtigem
,
quarzigem Sand-

stein, welcher zum Thcil (in Grube No. 102 und 148) sehr hart, dicht und von

splitterigem Bruch, zum Tlieil weiss und von körnigem Bruch ist , mitunter

aus 2— 6 Fuss starken, über einander liegenden Blöcken („Wacken") be-

steht, mitunter '/j.— 1 Fuss starke Sandschichten, mitunter eine Vt— 1 Fuss

starke Lignitschicht einschliesst. Das Flötz ist mehrfach verdrückt. Bemer-

kenswerth ist noch das Vorkommen einer dort sogenannten „Russkohle",

einer schwarzen, feinkörnigen, hart sich anfühlenden erdigen Kohle im Flötz.

In Grube No. 100 fand sich 1 in dem dort 2 Vi Lachter mächtigen Flötz

bei V* Lachter unter dem Hangenden eine bis 1 Lachter mächtige und 8 bis

10 Lachter im Durchmesser haltende Partie von breiartiger („wasserweicher'1

)

braungelber, bituminöser Kohle (Schweelkohle)
,
umgeben von gewöhnlicher

trockener Braunkohle. Die Masse der breiartigen Kohle hatte sich von der

darüber befindlichen und flachkuppelartig stehen gebliebenen „Feuerkohle"

abgelöst, sich gleichsam gesackt und einen in der Mitte Vi Lachter hohen

hohlen Raum gebildet. Die unterste Vi Lachter starke Schicht des Flötzcs

bildet eine unbauwtirdige Kohle („Knoten" genannt).

Unter dem Sandstein findet sich eine schwache , aber dort wasserreiche

Schicht von schwarzgrauem Sand („Schwimmsand"), welche bei der Trocken-

heit des Kohlenflötzes und der Wasserarmuth des Hangenden das Wasser zur

Anfertigung der Kohlenziegel liefern muss und deshalb ohngeachtet der

Schwierigkeiten des Durchteufens des Sandsteins stets beim Grubenbau auf-

gesucht wird.

Auf der Kohlenablagerung von Haardorf und Waldau werden die

Gruben No.ll), 138,383,394 und 141 betrieben. Das Flötz ist »/*—2Lachter,

das Deckgebirge 7—10 Lachter mächtig. Das Flötz, das höchstgelegene der

Gegend, setzt nach Weichelsdorf, woselbst der Bau sistirt ist, und Kleinhelms-

dorf fort.

Grube No. 111 in der Haardorfer Flur gewinnt am nordöstlichen und

nordwestlichen Ausgehenden des Flötzes Schweelkohle von '/»— '/* Lachter

Mächtigkeit und 10—20 Lachter in das Flötz hinein sich erstreckend.

Das Hangende besteht aus lockerem Sand, welcher das Flötz durch Ein-

8enkungen mitunter bis auf 1 Lachter Stärke verdrückt. Das ziemlich regel-

mässig söhlig gelagerte Liegende ist schwimmend, weshalb die unterste Vi L.

starke Schicht des Flötzes bei dessen Abbau stehen bleibt.

Grube No. 364: Vs Lachter Lehm, 2 Lachter Letten, 2 Lachter grauer

und gelber Sand, 1 —2 Lachter gelblichbraune Kohle mit wenig Lignit, aber

viel Eisenkies in Kugeln, Knollen und xyloinorph und mit Retinit. Die Mitte

des Flötzes durchzieht eine 10 Zoll starke Schicht einer verhärteten, aber an

der Luft zerfallenden, thonigsandigen, eisenkieshaltigen Masse , welche Wur-

zeleindrücke enthält.

Grube No. 383 und 138: 1 Lachter Lehm, 3 Lachter Letten, 8 Lachter

> Nach mündlichen Mittheilungen des Obcrgcachworenen Fbaxkk in Weissenfeis
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Sand, 1— 1 */i Laehter erdige Braunkohle mit viel Ketinit, Eisenkies, auch mit

viel Lignit und in den unteren 72
— 3

/ 4 Laehtera des Flötzes stückig; Liegen-

des grauer Sand mit Sandstein.

Grube No. 141: 1 Laehter Lehm, 4 Lach ter Letten (dort „Litten" ge-

nannt), 3 Laehter weisser und grauer Sand, 1—

2

1
/« Laehter Braunkohle,

Sand und Sandstein.

Weickelsdorf bei Waldau : 3 Laehter kiesiger Letten, 1 Laehter Sand,

V* Laehter Thon, 1—3 Laehter Braunkohle, Sand; Bau sistirt; Kohlensand-

steinknollen liegen unmittelbar auf der Kohle.

Bei Langenitz zwischen Wiedebach und Neissa Braunkohle.

Eine Kohlenablagcrung findet sich zwischen Oberschwöditz und

Hollsteiz in der Nähe des westlichen Ausgehenden der grossen Meybach-

kohlenmulde und wird bebaut durch die Gruben No. 250, 25b* und 257. Die

Kohlenmächtigkeit beträgt 3—5 L. Auf dieser Ablagerung baut die Grube

No. 395
,
440, 241 und auch 397 bei Martendorf im Naumbnrgischen Kreise.

Die Höhe des Deckgebirges 3—7 Laehter; auf der Kohle -liegt in den

Tagebauen No. 250 und 250 zunächst Thon, dann 3-8 Fuss fester Lehm, 2

bis 3 Fuss Quarzgerölle, 2 —3 Fuss Sand. Im Lehm und Sand kommen ein-

zelne Knollensteine vor. Das Liegende ist •/« Laehter Thon und Sand.

Bei 1 0 F. Flötzteufe zieht sich durch den grössten Theil der Ablagerung

eine 6— 12 Zoll starke Schicht von eisenkieshaltiger Kohle flachwellentormig

hindurch. Der Eisenkies ist bereits grösstentheils zersetzt und es haben

Eisenvitriol, schwefelsaures Eisenoxyd und Schwefelkrystalle sich gebildet,

welche an den Kluftflächen der vielfach zerklüfteten Kohle sich angesetzt

haben. Der Zersetzungsprocess des Eisenkieses dauert noch fort, was aus

der Entwicklung von Wärme an den betreffenden Stellen und der Bildung

von schwefeliger Säure zu ersehen ist. Die den Eisenkies umgebenden Koh-
lenpartien haben ausser der Zerklüftung eine Veränderung nur insofern er-

fahren , als sie etwas fester und härter geworden sind als die übrige Kohle

des Flötzes. Auch in grösserer Flötzteufe zeigen sich öfters EiBenkieslagen

nebst zerklüfteter Kohle mit Schwefelkrystallen, aber von nur geringer Aus-

dehnung. In einer Höhe von etwa 6 Fuss über der Sohle breitet sieh durch

das ganze Flötz eine ()— 10 Zoll starke Schicht von meist zelligem Eisenkies

aus, welcher mitunter xylomorph ist und gewöhnlich in stängelige Pechkohle

(dort „Schlacken" genannt) verwandelte Braunkohle einsehliesst.

Gladitz No. 89, Bau des 3 (?) Laehter mächtigen Flötzes sistirt; das-

selbe setzt von Gladitz und Näthern mit kleinen Unterbrechungen fort bis in

die Streckauer Flur, woselbst es bei Granau sich aushebt.

Eine grössere Kohlenablagerung zieht sich von dem Meybaehthale bei

Theussen über Reussen, Lukenau, Streckau, Seyda nach Gaumnitz, Trebnitz

Grana, Näthern, deren Flötzraächtigkeit 1—3 Laehter beträgt und deren

obere l

j4
— 1"/ 4 Laehter starke Kohlenschicht fast durchgängig aus trefflicher

Schweelkohle besteht.

Bei Aue unweit Zeitz finden sich unter 10— 12 Laehter Deckgebirge und
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zwar 4 Lachter Lehm, 3 — 5 Lachter Kies, theilweise Sand alt» Decke der

Kohle, bis 4 Lachter (z. B. auf Grube No. 386) mächtige Braunkohlen von

dunkelbrauner Farbe und erdiger Beschaffenheit, öfters sandigen Eisen-

kies einschliessend. Am Ausgehenden treten 2

—

1 Fuss fast weisse Schweel-

kohle auf, wie dergleichen, aber von geringerer Qualität, auch in tieferen Ni-

veaus des Flötzes vorkommt. 1

Am Ausgehenden, am Hangenden und am Liegenden der Schweelkohle

wird eine schwarze, eisenkieshaltige, an der Luft sich entzündende, erdige

und sandige Kohle angetroffen, welche sorgfältig ausgehalten werden muss.

Auf der Grube No. 380 bei Aue, nahe dem westlichen Ausgehenden,

kommen vor: '/»— lU Lachter Thon, 3 Lachter grober Kies und lockerer

weisser Sand, */k— V* Lachter Thon, 0—4 Zoll schwarze erdige Kohle, •/„ L.

Schweelkohle, 3 Zoll bis V4 Lachter schwarze erdige Kolde, weisser Thon,

Sand. An einer anderen Stelle besteht das Flötz aus: 2— 10 Zoll schwar-

zer Kohle, 10 Zoll Schweelkohle, 6— 10 Zoll schwarzer Kohle, 10 bis

20 Zoll Schweelkohle, 10—20 Zoll schwarzer Kohle. Die Flözmächtig-

keit vermindert sich aber mitunter auch bis auf 6 Zoll Schweelkohle oder

schwarze Kohle.

Die Schweelkohle liegt meistens wellenförmig auf der sog. „Feuerkohle"

und wechselt in ihrer Mächtigkeit von 1 Zoll bis 7 Fuss, bei grösserer Stärke

als 2 Fuss gewöhnlich aus aus 1—2 Fuss mächtigen Lagen hellerer und dunk-

lerer Kohle bestehend. Die Mächtigkeit der das Kohlenflötz unterteufenden

Schicht schwarzer bröckeliger Kohle steigt von 1 Fuss auf 7 Fuss.

Die Grube am südlichen Ausgehenden der Ablagerung baut auf */* bis

1 Lachter Schweelkohle, welche, oben ganz weiss, nach unten zu bräunlich

wird und auf l 1

/» — 2 Lachter knorpeliger gewöhnlicher Braunkohle oder

auch, mit l

/s Lachter die ganze Flötzmächtigkeit ausmachend, am Ausgehen-

den liegt (Die Schweelkohle liefert pro Tonne 40-50 Pfd. Theer von 0,820

bis 0,824 spec. Gew.)

Das Deckgebirge ist 6 8 Lachter hoch.

Bei der Grube No. 340 liegt das Flötz auf einem ziemlich söhligen und

regelmässigen Liegenden, wird aber von einem sein* unregelmässig sich heben-

den und senkenden Hangenden bedeckt; es ist 2—4 Lachter mächtig, aber

mitunter bis auf einige Zoll verdrückt

Auf Grube No. 431 ist das Flötz und das Hangende sehr wasserreich.

Bei Keussen zeigte am \\K Mai 1864 der Tagebau der Grube No. 241

(Johanne) am südlichen Sto«s folgende Schichtung: */s Lachter Dammerde,

Vit Lachter gelber Sand und Lehm, 1 Lachter weisser Sand, 3
/4
— 1 L.

grauer sandiger Thon, 6—8 Lachter Braunkohle, gegen Süden mit 5° cinfal-

1 Bei Aue und Heusern werden die Grubenwasser „versenkt", d. h. durch die liegende

Thonschicht von 1—2 Lachter Stärke hindurch in den 2—3 Lachter mächtigen Kies und

zwar ' '
4 Lachter tief geleitet, durch welchen sie an den Abhängen der Erosionsthäler

zu Tage treten
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lend. Wegen der einzeln helleren und dunkeleren Schichten des Flötzes conf.

25. 325. Das Liegende ist wasserreicher Sand.

Von Keussen zieht sich die Kohlenablagerung bis über Streckau hinaus

und wird bebaut auf Grube No. 440 bei Streckau, woselbst das unter 45° ein-

fallende Flötz bei 5 Lachter Teufe mit 6 Lachter Mächtigkeit und 31 Lach-

ter weiter bei 10 Lachter Teufe mit 1 1 Lachter Mächtigkeit angefahren ist

Das Hangende besteht aus: 36 Lachter Lehm, D/s Lachter Thon, 3 Lachter

bläulichem Kies mit grossen abgerundeten weissen Quarzstticken, '/s I..achter

bläulichem Thon und das darunter liegende Flötz aus: 0 Fuss dunkeler,

thonigsandiger Kohle, 9 Fuss hellbrauner Kohle, 8 Fuss knorpeliger Kohle,

1 7 Fuss hellbrauner Kohle.

Grube No. 444 zwischen Theussen und Grana baut auf einem —3 L.

mächtigen Flötz, bedeckt von 8— 11 Lachter mächtigem, wasserreichem

Hangenden. 1

Die Gruben No. 301 und 395 bei Trebnitz unweit Teuchern führen 4

H'/s Lachter Braunkohle, welche unter V\t—Yl Lachter Lehm, Sand, theil-

weise Kies, Thon etc. ruht Das Hangende ist selir unregelmässig gelagert

und fahrt viele Wasser.

Bei {li~ 3U Lachter Flötzteufe findet sich theilweise eine gute Schweel-

kohle von Vs—V< Pachter Mächtigkeit, namentlich an den Verdrückungen des

Flötzes. Die Kohle schliesst Lignitstämme von bis 4 Fuss Stärke ein. Der

die Kohle bedeckende schwarze Thon geht allmälig in Braunkohle über.

Die Flötzmächtigkeit der mit Trebitz markscheidenden Grube No. 323

beträgt 9 Lachter.

In der Grube No. 397 liegen 1— l
1

/* Lachter Schweelkohle, welche mit

einer Strosse gewonnen wird, und darunter noch 2—2 Lachter sogenannte

„Feuerkohle".

Rehmsdorf 3—4 Lachter Lehm, Thon und Sand, 6 Lachter erdige,

selten Lignit einschliessende Kohle.

Bei Rumsdorf, südliches Rev., No. 120 (D/4 Stunde von Zeitz nach

Altenberg zu) 3— 10 1
/* L. Deckgebirge, l

s
/<— 6'/« L. erdige Braunkohle.

Zipsendorf 3—6 Lachter Lehm und Schwimmsand, 6—7 Lachter er-

dige Braunkohle; Grubenbetrieb liegt still.

Spora-Nisma 2'/* Lachter Lehm, Thon und etwas Sand, 1—0 Lachter

Braunkohle, bei Spora sehr unregelmässig gelagert.

Westlich und östlich von Penkwitz Braunkohle.

Westlich und nordwestlich von Zipsendorf oder westlich von Wuitz
Braunkohle.

Wettaburg im Forstorte Hahn eine l'/g—7 Lachter mächtige Kohlen-

1 In der ganzen Ablagerung bleibt jetzt beim Abbau die unterste Flötzschicht auf

mindestens 1 Lachter Höhe unverhaueu, um als Schutz gegen den Durchbruch der Waaser
aus dem Liegenden zu dienen. Früher als die Wasser der Mulde noch ungewältigt einen

weit stärkeren Druck ausübten, musste im Muldentiefsten eine 2—3 Lachter mächtige

Kohlenlage zu diesem Zweek unberührt gelassen, „angebaut", werden
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mulde mit erdiger, nur am Ausgehenden lignitischer Kohle, welche viel Eisen-

kies einschliesst, liegend unter 1 Lachter Dainmerde und Lehm, 2—3 Lach-

ter weissem Thon, Sand mit Knollensteinen von 6—10 Fuss Länge und 3 bis

4 Fuss Breite die Kohle bedeckend. Abbau sistirt

Bei Se lau und Cleben scheint die Braunkohle an den bunten Sand-

stein sich anzulehnen.

Bei Schmärdorf unweit Stössen, Grube 04, am nördlichen Ausgehen-

den einer Kohlenmulde: 13— 14 Lachter Hangendes, '/*— l'/t Lachter erdige

Braunkohle, Sand und 7 Lachter Kies. 1

Die Kohlenablagerung südwestlich der Zeitz-Naumburger Chaussee in

dem nach Scheiplitz sich hinziehenden , mit dem Wethauthale in Verbindung

stehenden Seitenthale in der Scheipützer Flur beschäftigt die Gruben No. 254

und 287, 234 und 282, 434.

Die 3
/4
—3 Lachter mächtige Kohle ist muldenförmig gelagert und liegt

unter l 1
/*— 14 Lachter Deckgebirge. Die unterste Schicht desselben ist

schwarzgTauer sandiger Thon, welcher „nässig" ist und häutig „bahnige Ab-

lösungen" zeigt und deshalb beim Abbau der Kohle leicht nachtällt. Um ein

solches Nachfallen zu verhüten, bleibt die oberste Flötzschicht in lj%— xU L.

Stärke unverhauen.

Gruben No. 254 und 287: 2— 3 Lachter Lehm und Sand mit Knollen-

steinen, l

/s Lachter thonige Braunkohle, 2 Lachter Schieferthon mit einzelnen

Pflanzenblättern, x

jA
—3

/8 Lachter starke Lagen von mehr oder weniger koh-

lenhaltigem Sand und Braunkohle, so dass deren Profil am Stoss gebändert

erscheint, 23
/4 Lachter Braunkohle, bestehend aus V4 Lachter dunkelerer

Braunkohle, aus hellbrauner Kohle mit in der Richtung von Südosten nach

Nordwesten liegenden Baumstämmen von querovalem, bis 3 Fuss breitem

Querschnitt und mitunter aus Moorkohle, 3
/8 Lachter stückiger Braunkohle

und '/h Lachter thoniger, stückiger, schwarzer Braunkohle. Das Flötz fuhrt

mehrere bis 12 Zoll anwachsende Thonschmitze. Das Liegende ist zunächst

l 3
/4 Lachter Thon und dann weisser Sand, welcher zu Tage ausgeht und Ge-

genstand der Gewinnung ist.
c

Kohlen finden sich noch bei Bosau in grosser Mächtigkeit, aber mit

vielen Wassern, Gross-Grimma, Mödnitz zwischen Gross-Grimraa und Dom-
sen, Theumen, ferner bei Wuschlaup, Pirkau •/« Lachter mächtig, Ober-

nesse, Köttichau und Döbres, werden aber zur Zeit nicht bebaut

Zwischen Kopsen und Wahlitz, über die Flure» von Kopsen, Webau
und Wahlitz verbreitet, liegt eine Kohlenmulde, auf welcher die Grubenbaue

No. 144 bei Wahlitz, No. 225 bei Kopsen und No. 348 bei Webau umgeben.

Webau südlich von dem Nassabache und nördlich von dem Rippbache

gelegen, 5— 7 Lachter diluvialer Lehm und Thon, Sand und Kies, 6 Zoll bis

8 Lachter erdige Braunkohle mit 6— IX) Zoll Schwcelkohle am Ausgehenden;

das Flötz zeigt eine wellenförmige Oberfläche.

1 Die Grubenwasser werden „versenkt".
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Inmitten der Kohle, welche auf Grube No. 348 gewonnen wird, liegt eine

Sandschicht von 4— 10 Zoll Mächtigkeit, welche theilweise wellenförmig ge-

lagert, von hellgraugelber Farbe, so dass sie in der Grube von der hellen

Kohle nicht gut zu unterscheiden und so bitumenreich ist, dass sie ver-

schweelt wird. Die hier vorkommende Schweelkohle ist 6—50 Zoll mächtig

(und liefert pro Tonne 35 Pfd. Theer).

Mitunter wird verkieseltes Holz in der Kohle angetroffen.

Grube No. 315 zwischen Webau und Granschitz 5— 7 Lachter Lehm,

weisser Sand und Thon, 6 Zoll bis 0 Lachter Braunkohle.

Grube No. 306 zwischen Webau und Kössuln 3—6'/* Lachter Oberge-

birge, 2— 1 1 Lachter Braunkohle.

In der Grube No. 225 bei Kopsen: 5—8 Lachter Deckgebirge und 1 bis

4 Lachter Braunkohle mit geringmächtigem Pyropyssit. (Die Schweelkohle

liefert durchschnittlich 25—30 Pfd. Theer).

Grube No. 247 bei Kopsen: 8 1/»— 12'/, Lachter Hangendes, 1—5 Lach-

ter Braunkohle.

Grube No. 144 bei Wahlitz: 3'/«— 7«/9 Lachter Deckgebirge, >/t bis

4 7
/» Lachter Braunkohle mit <> Zoll bis 1 1

/< Lachter Schweelkohle , am Aus-

gehenden des Flötzes, (welche pr. Tonne in 100 Kohlensteide geformt 30 Pfd.

Theer liefert).

Die Kohlenablagerung in den Fluren von Zembschen, Nüdlitz, Wild-

schitz wird abgebaut durch die Gruben No. 41, 31 , 37 und 43, 34, 255 , 292,

355, 398, 382 in der Flur Zembschen und No. 40, 40, 142 und 322 in dem
nördlichen Abhänge des Rippbachthaies und eines Seitenthaies, zeigt eine

Kohlenmächtigkeit von 2—9 Lachter, bedeckt von 2 ,/j— IG Lachter Lehm,

Thon, Sand, Kies.

Grube No. 255 : 2 1
/*—4 L. Braunkohle unter 8— 9'/» L. Deckgebirge.

Grube No. 292: 3—4 Lachter Deckgebirge, 3—5 Lachter Braunkohle.

Liegendes Thon und Sand.

Auf No. 41: 2'/* Lachter Obergebirge, 2'/2 Lachter Braunkohle.

Grube No. 45 und 40 in der Flur von Nüdlitz 2—3 Lachter Braunkohle,

welche von 3—0 Zoll starken Sand- und Thonschmitzen in allen Richtungen

durchzogen und von lockerem Kiessand überlagert wird.

Auf Grube No. \42 liegt die Kohle 8 Lachter mächtig, schliesst Lignit-

stücke ein und wird*von 2 !

/s—9 Lachter Lehm und Sand bedeckt, in welchem

ein kieseliges Conglomerat von Quarzkörnern sich findet *, und auf Grube

No. 322, beide bei Wildschitz, 4—9 Lachter hoch, hier eine magere schwarze,

an der Luft sich entzündende Kohle , welche sehr glänzende krystallinische

Sandkörner einschliesst. Auf dem Felde der Grube No. 322 wurden erbohrt

im Bohrloch VI: 1 Lachter Lehm, 1 '/* Lachter gelber Sand, l 3/» Lachter

1 In dem Thale von Wildschitz nach Keutachen, iu demjenigen von Streckau über

Reusscn nach Thcussen, im Scheiplitzer Thüle, im Grunauthale sind die Kohlen iu der

Mitte des Thaies (der ThaUohle; nicht weggewa»chen, sondern sie setzen durch dasselbe

gleichmassig fort.
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Kies mit Thon, '/* Lachter blauer Tlion, l'/4 Lachter Kies, 3 Lachter blauer

Thon, 8 3
/8 Lachter Kohle; im Bohrloch No. IX: 55

/g Lachter Sand mit Thon,
3

4 Lachter Kohle mit Sand, 1 Lachter reine trockene Kohle, 3
/< Lachter was-

serführende Kohle („Wasserkohle"), 6
/8 Lachter Lehm („Flusslehm"), 4'/« L.

Thon, 1

, Lachter schwarze unbrauchbare Kolile, 7 1
/* Lachter reine Kohle.

Die Kohlenablagerung unter dem nördlichen Rippbachgehänge und dem
Plateau des sogenannten Höhenwegs zwischen Keutschen und der Weissen-

fels-Zeitzer Chaussee, welche in den Fluren von Keutschen, Qosserau, Unter-

wörschen sieh ausbreitet, fuhrt

bei Keutschen auf den Gruben No. 273, 50, 52, 53, 47: '/*—ä Lach-

ter Kohle unter 7—12 Lachter Deckgebirge;

bei Gosser au auf' den Gruben No. 54, 55 und 333: 3 Lachter Kohle

unter 8—10 Lachter Deckgebirge;

bei Unterwörschen auf den Gruben No. 5b und 5i) 3 Lachter Kohle,

26$, 2»/, Lachter Kohle, Gl, G2, 03, 05. 281 2—4 Lachter Kohle unter 1 bis

0 Lachter Lehm, V» — 3 Lachter sandigem Thon, 1— 3 L. grauem feinem

Sand und auf 1—2 Lachter fettem Thon, V* Lachter Sandsteinblöcken in

thonigem Sand, im nördlichen Theile der Ablagerung 1 Lachter schwimmen-

dem Sand, glimmerigeni weissem Thon des bunten Sandsteins liegend.

Die Kohle, welche in verschiedenen Mulden abgesetzt ist, hat eine knor-

pelige Beschaffenheit, enthält Eisenkies eingesprengt, in */» starken

Plättchen, Kugeln und Knollen, auch xylomorph. An den Rändern 30 bis

50 Lachter nach dem Muldentiefsten zu findet sich Schweelkolüe. Dieselbe

wird gewöhnlieh bei Verdrückungen des Flötzes angetroffen, tritt mit-

unter in der ganzen Flötzmächtigkeit auf, bescliränkt sich aber bisweilen auch

wieder auf eine 2 Zoll bis '/8 Lachter starke Schicht unter dem Hangenden

und bildet am häufigsten verschiedene Lagen zwischen der milden braunen

Kohle („Feuerkohle") und wird öfters von schwachen Schichten von erdiger

schwarzer Kohle („Russkohle") begleitet.

Die 2 Lachter starke Kohle der Grube No. 50 ist sehr unregehuässig ge-

lagert uud wird von wasserführendem Kies bedeckt

L'eber dem 3—4 Lachter mächtigen Flötze der Gruben No. 47, 53 und

52 liegt '/> Lachter schwarze sandige Kohle, welche unverwerthbar ist.

In der mächtigen Kohle der Gruben No. 55 und 133 kommen mitunter

Nester von Schweelkohle vor. Auf letzterer Grube finden sich V4

—

*U Pach-

ter Schweelkohle am südliehen Ausgehenden uud zwar auf einer Länge von

50 Lachter nach dem Tiefsten der Ablagerung zu.

Grube No. 2ol führt 1 >/,—2 Lachter Schweelkohle von ausgezeichneter

Beschaffenheit
;
Hangendes lockerer Sand.

Da« 3 Lachter starke Flötz der Gruben No. 58 und 59 zwischen Gos-

serau und Wörschen besteht aus: >/»
— 1 Lachter Schweelkohle, namentlich

bei Verdrüekungen der Kohle, sei es vom Hangenden oder vom Liegen-

den aus und 2 Lachter Erdkohle („Feuerkohle") mit einigen Schichten von

Schweelkohle, zusammen V»— V* Pachter mächtig.
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(Die Schweelkohle dieser Gruben, welche bis in das Thal sich hinab-

zieht, liefert pro Tonne 22 bis 25 Pfd. Theer von 0,815—0,845 spec. Gew.).

Die Höhe des Deckgebirges beträgt bis 10 Lachter, welches über der Kohle

aus feinkörnigem glimuierhaltigem Sande und mitunter aus Thon besteht

Die Schwceikohle findet sich vorzugsweise an der nördlichen Grenze der

Ablagerung und in der oberen Partie des Flötzes.

Das Kohlenbecken bei Gröben 1
, welches nach Oberwörschen, Wild-

schitz und Keutschen sich erstreckt, führt eine l 1
/»— Lachter mächtige Erd-

kohle mit Ketinit, aber selten mit Lignit, welche bedeckt wird von 3— 6 L.

Lehm, Thon, Sand und Kies, unterteuft von Sand, Thon und Kies; Grube
No. 338: 6 Lachter Lehm und 2 Lachter Thon, 6 Lachter Kohle, 2 Lachter

fetter Thon, Kies. 2 Die Kohle ist inulden- und sattelförmig gelagert 3

Die Kohlenablageruug, welche von der Weissenfeis - Zeitzer Chaussee

bis Teuchern sich erstreckt und über die Fluren von Kössuln , Teuchern etc.

sich ausdehnt, wird bebaut durch die Gruben No. 14i> und 447 bei Kössuln

und No. 439, 350, 390, 28(3, 334, 271, 444, 350 unweit Teuchern.

Auf Grube No. 14G 4—7 Lachter Deckgebirge, i/
8— 1 */4 Lachter Kohle.

Runthal No. 350 unter 1 Lachter „Ziegelerde", 1 Lachter sandigem

Lehm, 2—4 Lachter Kies, Vj4 Lachter Thon, an der Sohle mit Knollenstein-

blöcken: bis 8'/ 2 Lachter erdige und knorpelige Braunkohle mit einzelnen

breitgedrückten Lignitstämmeu , unter 9° einfallend. Diese Kohle liegt in

einer circa 250 Lachter breiten Mulde, in deren Mitte von 0*0 Lachter Breite

sie flachsattelförmig auf 2 1
/« Lachter über das Niveau des Flötzes sich erhebt,

während auch die auslaufenden Ränder dasselbe um 1 Lachter überragen.

Bei 15 Fuss Flötzteufe findet sich eine lU— l

j2 Lachter starke eisenkiesreiche

Schicht, deren Eisenkies zum Theil zersetzt, zum Theil in der Zersetzung

begriffen ist und dabei unter Wärmeentwicklung schwache Dämpfe von

schwefliger Säure ausstösst. Die besonders häufigen Klüfte dieser Schicht

»ind grösstentheils mit mehr oder weniger vollkommenen, starkglänzenden

Schwefelkrystallen von bis 2 Linien Grösse besetzt

Das Flötz wird zunächst von einer Thonschicht von 1 Lachter Stärke

und dann von 1 */* Lachter schwimmendem Sand, '/« Lachter hellgelbem Thon
'

mit vielen Blätterabdrücken (conf. S. 132) und endlich von 5— 6 Lachter Kies

und Congloineraten unterteuft. Das Liegende ist bunter Sandstein.

Am 12. October 1863 zeigte der Tagebau folgende Schichtung: 2 Lach-

ter Dammerde und Lehm, 3
/i Lachter weissen und grauen Thon, l'/4 Lachter

thonige Braunkohle, welche nicht benutzt wird, 8 Lachter erdige knorpelige

lignitfülirende Braunkohle, in welcher bei 1—2 Fuss Teufe eine 6 Zoll

starke Schicht von brauner Blattkohle angetroffen wurde und deren unterste

Schicht von lU~ 3U Lachter Stärke eine sandige unbrauchbare Kohle ist

1 Die Kohlen dieser Gegend werden jetzt vorzugsweise in den Höhen angetroffen,

während sie in den Erosionsthülcrn fehlen.
v In diesen Kies werden die Grubenwasscr ..versenkt".
1 Nach handschriftlicher Mittheilung des Berginspectors Jahne in Teuchern
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Die Kohle von Runflial 1 nimmt die Höhe ein. fehlt imThale, welches

zwischen Runthal und Teuchem sich hinzieht, und findet sich erst wieder auf

dem jenseitigen Tlialabhange zwischen der Weissenfeis -Zeitzer Eisenbahn

und Teuchern. Solche Lagerungsverhältnisse (in Folge von Erosionen), bei

welchen die Kohle nicht concordant mit den Thalabhängen, sondern mehr oder

weniger söhlig gelagert ist, werden auch im Aupitzthale, Kippbachthale, Nis-

sathale etc. angetroffen.

Auf dem nördlichen und südlichen Ausgehenden der Ablagerung bauen

die Gruben No. 396, 271, 433. Die Kohlenmächtigkeit vermindert sich mit-

unter bis auf 2 Zoll, an einigen Stellen finden sich sogar völlige Verdrückungen

des Flötzes. Neben diesen Verdrückungen kommt hauptsächlich die „Schweel-

kohle" vor, welche bei guter Beschaffenheit noch in einer Stäike von 4—6 Zoll

abgebaut wird; ihre Mächtigkeit steigt bis auf 60 Zoll, z. B. am nördlichen

und westlichen Ausgehendender Grube No. 34(5 und an dein südlichen der

Gruben No. 447, 271 und 433. (Die zum Schweden verwendete Kohle der

oberen Partie von dem 2—6 Lachter mächtigen Flötze der Gruben No. 3D6,

350, 334 liefert wenig und schweren Theer.)

In der Grube No. 396 neben No. 350 liegen unter */« Lachter Lehm
(„Ziegelerde"), 2 Fuss wechsellagerndem Lehm, Sand und Thon, */t Lachter

Thon, 3 Lachter weissem feinem Sand, 6— 8 Zoll rothbraunem Sand und

Kies: 9
/s—2 Fuss weisse leichte „Schweelkohle" mit ein wenig dunkelercn Par-

tien, l'/t—2 Fuss dergleichen, aber mit dunkeleren eckigen Partien („sieht

im Bruche wie angeaclinittene Leberwurst aus") , 2—4 Fuss „Strossenkohle",

schwarze, stark zerklüftete und sehr gebräche Kohle, welche nicht brennt

und an der Luft sich entzündet. Das Liegende ist blauer Thon.

Am nordwestlichen Ausgehenden läuft „die Schweelkohle" schwach aus,

zieht sich aber bis etwa auf 80 Lachter ins Lager hinein ; südöstlich bei 360 L.

Entfernung von dem Ausgehenden: '/a Lachter Lehm, 4 Lachter thoniger

Sand, 1 '/s Lachter weisse, nach unten zu immer brauner werdende „Schweel-

kohle", l 1
/» Lachter braune erdige „Feuerkohle", Thon.

Bohrloch 5: 3
/ 4 Lachter Dammerde, 3s

/s Lachter Lehm, 55
/s Lachter

sandiger Thon, 2 Lachter Kohle.

Bohrloch 7 in der Mitte des Feldes: '/» Lachter Dammerde, 3*/8 Lachter

Lehm, 2 Lachter thoniger Sand, 8 1
/, Lachter Kohle.

Bohrloch U: «/• Lachter Dammerde, l»/a Lachter Lehm, 2»/, Lachter

Sand und Kies, 4»/* Lachter Kohle.

Auf Grube No. 271: 7 Lachter Deckgebirge, Vi— l Lachter Schweel-

kohle, 4 1
/» Lachter „Feuerkohle".

In den Gruben No. 333 und 35ö: 8—10 Lachter Deckgebirge, 1 bis

2 Lachter Kohle.

1 Die vom Stoss gehauene Kohle wird aus der Tagcbausohle durch eine Förder-

maschine in je 2 Forderwagen Ji 2 Tonnen Inhalt auf das Niveau eines in die Weissenfels-

Zeitzer Eisenbahn einmündenJeu Schienenstranges gehoben.
43
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In Grube No. 433 unweit Kuhndorf am südlichen Ausgehenden: x

jA L.

Dammerde, 3 Lachtor Lehm, 3Lachter Lehm mit Kies („Lips"), '/a— 1 Lach-

ter Schweelkohlc, über die darunter liegende „Fcuerkohle" wellenförmig ge-

lagert, — 3 Lachtcr erdige Braunkohle, '/< Lachter schwarze gebräche

Kohle („Strossenkohle").

Die Kohle läuft auf einige Zoll Schweelkohlc aus.

Am östlichen Ausgehenden in den Gruben No. 58 und 59 finden sieh I bis

6 Fuss „Schweelkohlc" und 3
/4— l Lachter „Feuerkohle".

Im Vchrigschen Tagebau bei Tcuchern liegen am Ausgehenden */4 bis

3
/4

Lachter „Schweelkohlc", die ganze Flötzmächtigkeit, und über und unter

derselben einige Zoll erdiger schwarzer Kohle.

Am westlichen und östlichen Ausgehenden ist das Flötz *nur noc*h 1
»/»

bis 2 Lachter mächtig.

Das Hangende besteht aus meistens lockerem Sand und Kies, welche

mitunter, z. B. auf Grube No. 433, sehr wasserreich Bind.

Am Liegenden findet sich V*— 1 Lachter schwarze, sandige und schwer

brennende Kohle, welche dieser Eigenschaft und ihrer Entzündung beim Lie-

gen auf der Halde wegen nicht gewonnen wird.

Die Kohlenmächtigkeit beträgt in den Gruben No. 146 und No. 447 1 F.

bis 1 */4 Lachter; in Grube No. 431) 1 >/«—2 Lachter, No. 350 6 Lachter,

No. 396 2 Zoll bis 4 Lachter, No. 286 1«/, Lachter, No. 334 1'/*—3 L.,

darunter >/„ Lachter schwarze sanclige Kohle , No. 271 3 Lachter, davon im

südlichen Felde 1'/» Lachter „Schweelkohle", darunter l 1
/* Lachter gewöhn-

liche Kohle („Feuerkohle"), No. 433 l
(H—'S Lachter, wobei am südlichen Aus-

gehenden bis 1 Lachter „Schweelkohlc".

Die Kohlcnablagerung am südlichen Gehänge des Rippbachthaies und

auf dein Plateau zwischen der Weissenfelser und der Zeitzer Chaussee fuhrt

ein 1 — 6 Lachter mächtiges Flötz, welches durch die Gruben No. 81, 265 und

3ii8 in Angriff genommen worden ist Die Mächtigkeit des Flötzes von 1 '/*L.

wird häufig durch bis 3
/ 4 Lachter starke muldenförmige Kieseinlagerungen

auf der Oberfläche, welche bei dem Abbau der Kohle sehr lästig sind, bis

auf Vi Lachter reducirt.

Das Flötz von 5—6 Lachter Stärke im Felde der Grube 338 fuhrt in der

oberen Schicht eine lockere, magere Braunkohle.

Das Deckgebirge fccsteht aus Sand und Kies, das söhlige Liegende aus

grobem Kies, in welchen die Grubenwasser durch ein 3 Lachter tiefes Ge-

senk abgeführt („versenkt") werden.

Bei Schortau südlich von Teuchern liegt unter 6—16 Fuss Lehm und

Kies, 6—15 Fuss Kohlensandstein ein Flötz von bis 18 Fuss erdiger gelb-

brauner bituminöser Kohle, welches nach Teuchern zu auf 4 Fuss Mächtig-

keit sich vermindert und nur gelegentlich der Steinbruchsarbeiten gewon-

nen wird. 1

• Conf. S. 278.
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Die Ablagerung ebenfalls erdiger Braunkohle in dem Grunabachthale

erstreckt sich von Muschwitz, Söhesten, Tornau, Domsen, Mödnitz, Grünau,

Böhsau, Dobergast, östlich von Gross-Grimma, Deumen, Wuschlaup bis zu-

rück nach Göthewitz.

Muschwitz zwischen Lützen und Hohenmölsen, Grube No. 156: 2 bis

3 Lachter erdige Braunkohle ohne Lignitstücke unter 2 x

f2— Lachter Lehm
uud Thon; an einer anderen Stelle: 4 -5 Lachter Deckgebirge, l»/4

—2'/* L.

erdige Braunkohle; nach Süden zu: 6—7 Lachter Lelun und Sand, 2 ,

/2 bis

3 Lachter Braunkohle. Das Flötz setzt mit fast senkrechter Grenzfläche gegen

weissen Thon ab.

Söhesten Grube No. 252: 4 Lachter Deckgebirge, 3 Lachter Braun-

kohle; Grube 0.51 : 8— 9 Lachter Deckgebirge und Va
—2 Lachter Braun-

kohle.

Grube No. 17: 12—13 Lachter Deckgebirge und 2 Lachter Braunkohle,

von welcher beim Abbau l

j3 Lachter liegen bleibt, theils wegen der unreinen

Beschaffenheit, theils zur Sicherung gegen die aus dem Liegenden aufquellen-

den Wasser; Grube No. 304 zeigt ein sehr unregelmässig abgelagertes

Hangendes und Liegendes; Grube No. 306: 6—7 Lachter Lehm und Sand

unregelmässig gelagert und viele Wasser führend, 3 —4 Lachter Braunkohle.

Tornau Gruben No. 17 und 304: 3—6 Lachter Lehm, 1 Lachter Thon,

6 Zoll Kohlenbesteg, '/* Lachter schwarzgrauer Thon („Aschengebirge" dort

genannt), 4 Lachter sandiger glimmerreicher Thon, 2—3 Lachter Braunkohle.

Zwischen Tornau und Pegau : 6—7 Lachter Lehm, Thon und Sand,
1 V»

bis 2 Lachter erdige, etwas knorpelige Braunkohle.

Domsen Grube No. IS 2 Flötze, deren oberes unter 5
'/s
— 8 Lachter

Lehm, wasserführendem Kies und Schwimmsand liegend, mit einer Mächtig-

keit von s
/4
— 2*1} Lachter auftritt und Lignit, etwas Eisenkies einschliesst und

deren unteres, durch 8
/j Lachter schwarzgrauen Thon , 5 Lachter Sand und

gliniraerreichcn Thon, ein 8— 1 1 Fuss starkes Bergmittel vom oberen getrennt,

3—4 Lachter mächtig, flachwellig gelagert "ist und von '/ss— 1 Lachter Thon

und feinem weissen, wasserreichem Sand und von Kies unterteuft wird.

Mödnitz Grabe No. 306: 3—6 Lachter Braunkohle unter 3—6 Lachter

Lehm, Thon und Schwimmsaud.

Orossgrimma: 4—7 Lachter Lehm, Thon, Schwimmsand und 3—4 L.

Braunkohle.

Göthewitz Grube No. 29 Flötz 3 Lachter mächtig, an beiden Seiten

des Grunabachthaies hin sich erstreckend
,
gegen Südosten bis zur Landes-

grenze, Obergebirge von Lehm, Thon, Sand und Kies 7—8 Lachter stark.

Bei Sittel südlich von Thesau: 6 Lachter Deckgebirge, P/j --2 Lachter

Braunkohle, 3—4 Lachter Bergmittel, 3 Lachter Braunkohle, nicht bebaut.

Oestlich von Klein-Schkorlop, südöstlich von Lützen unweit Pegau

:

8— 9 Lachter Lehm, Thon und Sand, 1 '/a Lachter Braunkohle, Vjt
—3 Lach-

> Mündlichen Mittheilungen des Obergoschworeneu Fbankk in Weissenfels zufolge.
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ter Zwisehomnittel, l'/s Lachter Braunkohle, wie im oberen Flötz erdig, V*

bis 3 Lachter Zwisehenmittel, 3 Lachtcr knorpcligo Braunkohle.

Scheidens zeigt gleiche LagerungsVerhältnisse als Klein-Schkorlop.

In der Flur von Lobau baut die Grube No. 2 1 auf dem nordwestlichen

Ausgehenden der Kohlenmuldc zwischen Pegau und Kleinachkorlop östlich

von dem Flossgraben. Unter G Luchter Deckgebirge liegen 1— l'/j Lachter

Braunkohle und unter einem Zwisehenmittel von 5— 6 Lachter Thon und

Schwimmsaud ein 2. Flötz von 3 Lachter Mächtigkeit auf einem wasser-

reichen Liegenden.

Eine Kohlenablagerung findet sich zwischen Taucha, Zörbitz, Zorbau,

dem Aupitzthale und führt häufig „Schweelkohle", namentlich am nördlichen

Rande des Flötzes.

Die Gruben No. 122, 152, 43G, 123, 124, 270, 387, 357, 358, 427, der

Tagebau 354, 425 bauen auf 0 Zoll bis G Lachter mächtiger Kohle mit »/, L.

und darüber mächtiger „Schwoelkohlo" in der oberen Flötzpartic. Das Liegende
der Kohle ist meistens wenig wellenförmig und ziemlich eben, die Kohle selbst

aber unregelmässig abgelagert Entweder ist dieselbe schon ungleich ange=

schwemmt oder nacli einer gleichinässigen Ablagerung wieder theilweise weg-

gewaschen worden und hat dadurch eine so ungleiche Mächtigkeit und un-

regelmässige Oberfläche erhalten hat. Auf Grube No. 270 steigt die Stärke

der „Schweelkohle" von 0 Zoll sogar bis auf 1 V4 Lachter. Die Nachtheile der

hier unregelmässigen Ablagerung werden durch ein sehr „standhaftes" Hangen-

des gemildert

Im südwestlichen Felde der Grabe No. 154, in den Grubenfeldern No. 450

und 426 kommt G Zoll bis 5
/„ Lachter mächtige „Schweelkohle" vor. Die Koh-

lenablagerung ist sehr unregelmässig, das Hangende schwimmend, was bei

den nur '/* Lachter hohen Strecken, wie solche hier getrieben werden, oft

gefahrbringend ist.

Auf Grube No. 354: 5— 7 Lachter Deckgebirge, l 3
/4 Lachter „Schweel-

kohle", 4 l
/< Lachter gewöhnliche Erdkohle („Feucrkohle"), welche nur selten

Partien von „Schweelkohle14
führt.

Grube 425 am nördlichen Ausgehenden der Ablagerung baut auf !
/* bis

2 Lachter mächtige Erdkohle („Feucrkohle"), deren unterstes '/* Lachter wegen
des Sandgehaltes nicht gewonnen wird.

In den Fluren von Aupitz, Granschitz, Rössuln, Tauchau und Webau
südlich von dem Aupitzthale und nördlich von dem Nessabachthale liegt ein

Kohlentiotz, dessen Mächtigkeit von G Zoll bis zu 8 Lachter wechselt und
welches von 3—8 Lachter Sand, zum Theil schwimmend, und Kies, mitunter

sackförmig eingelagert, und unmittelbar von einer schwachen Thonschicht

bedeckt wird. -Iui Liegenden des Kohlenflötzcs wird am nordwestlichen Aus-
gehenden, welches am südlichen Aupitzthalgehänge zwischen Granschitz und
Aupitz beobachtet worden ist, ein grössere und kleinere Blöcke führendes

Knollensteinlager angetroffen, das durch den aus dem Aupitzthale heraufge-

triebenen Stulln '/„ Lachter tief durchschnitten wird.
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Grube No. 317 bei Taucha: 2*^-7 Lachtcr Deckgebirge, 1-4 Lach-

ter Braunkohle, zum Thoil mit einem lU—3U L. mächtigem Zwischcmnittel.

Zwischen Hohenmölsen und Taucha liegen am südlichen Gehänge

des Rippbachthalos : l 1/*—3 Lachter erdige Braunkohle unter l 1
/*—t Lach-

tcr Lehm, Thon und Kies, am nördlichen Gehänge t

f4
—3 Lachter erdige und

knorpelige Braunkohle von 6—7 Lachter Lehm, Sand, Kies, Schwimmsand

(und 1 Fuss starkem „Aschengebirgo") bedeckt. Im Diluvium werden mitunter

Bernsteinstücke von unregelmässiger Gestalt an den Kanten abgerundet und

mit einer rothen Kruste angetroffen.

In den Gruben No. 321 und 371 findet sich das Kohlcnflötz sowohl am
Hangenden als am Liegenden sehr unregelmässig gelagert und zwar in einer

von Nordwesten nach Südosten streichenden Mulde. Die unterste 0— 1 Fuss

starke Schicht besteht aus „Schweelkohle". Liegendes : aufquellender Thon,

unter demselben wasserreicher Schwimmsand.

In der Grube No. 392 der Granschitzer Flur wird l
f H—l Vb Lachter starke

„Schweelkohle" abgebaut, welche zunächst von V» Lachter Thon und dann von

Kies bedeckt wird. An Horsten des liegenden Sandes findet sich meistens

sehr gute „Schweelkohle" abgelagert

Im Kohlenflötze des Grubenfoldes No. 350 kommen Kiesnester und Kies-

säcke vor.

In der Grube No. 354 bei Granschitz finden sich 2 1
/» Lachter „Sehweel-

kohle" (und zwar unmittelbar am Hangenden */« Lachter mächtige „Schweel-

kohle" welche pro Tonne 45 Pfd. Theer von 0,830 spec. Gew., darunter */4 L.

dergleichen , welche pro Tonne 30 Pfd. von 0,840 spec. Gew. , 1 Lachter der-

gleichen, wolche pro Tonne 25 Pfd. von 0,845 spec. Gew., '/* I>achter der-

gleichen, welche pro Tonne 25 Pfd. Theer von 0,850 spec. Gew. und da«

unterste •/* Lachter dergleichen, welche pro Tonne 26—30 Pfd. von 0,870

spec. Gew. bei der Destillation liefert).

Durch die Grube 34S werden 8
/8
—

*/s Lachter „Schweelkohle" bergmän-

nisch gewonnen.

Grube No. 315 baut auf gewöhnliche erdige Braunkohle („Feuerkohle")

und auf „Schweelkohle", welche zusammen 3—4 Lachter mächtig sind. In

Grube No. 321 ist das Kohlonflötz '/*— 4 Lachtcr mächtig, enthält in der

oberen Hälfte 2 Lachter grösstenteils „Schweelkohle" und wird von lockerem

Kies bedeckt, welcher auch nesterförmig in der Kohle angetroffen wird. Das

Hangende sowohl als das Liegende sind wasserführend.

Grube No. 270: 5—7 Lachter Deckgebirge, 1—3 Lachter Braunkohle.

Grube No. 371 bei Rössuln, am westlichen Ausgehenden des Flötzes

bauend, zeigt an den öfters vorkommenden Verdrückungen „Schweelkohle".

Durch das Aupitzthal wird die Kohle von Granschitz von derjenigen von

Gerstewitz und Nessuln getrennt

In der Flur von Gerstewitz bauen am südwestlichen Ausgehenden der

Kohlenablagerung auf Schweelkohle die Gruben No. 427, 351, 358, die Gru-

ben No. 392, 321, 371 in den Fluren von Wählitz, Röpsen, Webau am stid-
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westlichen Ausgehenden, die Gruben No. 144 und 348, auf dem Plateau zwi-

schen dem Nessa- und Rippbuchthaie gelegen, am südlichen und östlichen

Ausgehenden derselben.

Die Mächtigkeit des Flötzes bei Gerstewitz steigt von '/» Lachter bis

auf 7 Lachter. Am Ausgehenden kommen Pyropissit und solchen cinschlics-

sende Kohlen in einer Mächtigkeit von V*— 4 Fuss, aber auch mitten im

Flötz •/»— 1 Lachter starke Sehweelkohlenschiehten vor. Das Deckgebirge,

aus Lehm, Thon und Sand, zum Theil schwimmend, bestehend wechselt von

4—0 Lachter.

In dem östlich von Gerstewitz gelegenen Tagebau zeigten sich im Jahre

18G3: 20—30 Fuss „Ziegellehm", Lehm mit Kalksteinstücken und sandiger

Lehm, 5—10 Fuss Kiesgerölle mit Sand, G—12 Fuss weisser Sand, 10—15 F.

gelber Sand, 4—G Fuss fester grauer Thon mit Lignitstücken, etwa 70 Fuss

erdige Braunkohle mit wenig Lignitstücken, unter 20—30° einfallend. Fast

in der Mitte des Flötzes kam eine '/*— a
/< Lachter starke Schicht einer

gelbbraunen „schmierigen" Kohle vor, welche wegen ihres hohen Bitumenge-

haltes verschweelt wird („braune Schweelkohle"); sie ist frisch angehauen hell-

bräunlichroth , wird aber an der Luft schnell dunkelbraun und getrocknet

dunkelgraubraun, scheint aus harzreichen Coniferonhölzern entstanden zu

sein, deren Contouren bei Abhauen der weichen Kohle vom Stosse öfters her-

vortreten. In derselben eingeschlossen finden sich Glanzkohlcnpartien, welche

ihren Ursprung harzreichen Wurzelstöcken oder Aesten verdanken mögen.

Die Kohle wird von einer Schicht milden Kohlensandsteins unterteuft Das
Liegende ist bunter Sandstein.

Auf Grube No. 321 : 5'/,—7*/« Lachter Deckgebirge, 1 '/*—8 »/8 Lachter

(am Feldwege nach Webau) Kohle. Am Ausgehenden —
*U L. „Schweel-

kohle", besonders an den wellenförmigen Krhebungea des Flötzes.

In der Grube No. 357 werden G—60 Zoll „Schwcelkohle" abgebaut. (Die

1. Sorte derselben giebt 50 Pfd. Theer von 0,825 spec. Gew., die 2. 3(i Pfd.

Theer von 0,850 spec. Gew., die 3. Sorte 30 Pfd. Theer von 0,850 spec Gew. »).

Grube No. 121 baut am Ausgehenden der Kohle auf dem 6 — 30 Zoll

mächtigen, fast ganz aus Pyropyssit bestehenden Flötz.

Grube No. 122: 5—G'/s» Lachter Deckgebirge, P/4—

1

3
/< Lachter Braun-

kohle, führt ebenfalls 6—30 Zoll mächtige „Schwcelkohle" am westlichen Aus-

gehenden des Flötzes, während im südwestlichen Grubenfcldc die Mächtig-

keit der Schweelkohle 20—30 Zoll beträgt; in einem tieferen Niveau des

Flötzes liegt noch eine 30—50 Zoll starke Schicht von „Schweelkohle".

Gruben No. 123 und 124: 5 6 L. Deckgebirge, »/*- 3 L. Braunkohle.

1 In dem hangenden Sand and Kies von Gerstewitz sind gefunden worden : Stosszähae

von Elcphas, der Schädel eines Nagethiers, ein Beinknochen von Equus.
1 Auf der benachbarten Bromme'schen Schweelerei werden zusammen verarbeitet

3,2 Tonnen No. 1, 7,6 Tonnen No. 2 und 3,2 Tonnen No. 3, welches Gemenge pro Tonne
einen Theer von 0,836— 0,K39 spec. Gew. liefert. Sorte No. 3 wird zugesetzt, damit die

Beschickung in deu Betörten nicht schmilzt
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Grube No. 361: 2—

2

5
/» Lachter Dammerde, 4—5 Lachter Lohn», 4 bin

43
/4 Lachter sog. Flusslehm , ein leicht in Wasser erweichender Lehm, 2 bis

25
/» Lachter blauer sandiger Thon

,
'/»—

l

1

/» Lachter Lehm und Kies, 1 bis

2 Lachter Braunkohle, bestehend aus: 3— 15 Zoll bester weisser „Sehwecl-

kohle (No. 1)", 14—22 Zoll schwarzer erdiger Kohle („Foucrkohlo") , 30 bis

70 Zoll brauner und rothbrauner Kohle („Schweelkohle No. 2").

Die nesterweise im Grubenfclde auftretende Kohle besteht gewöhnlieh

aus: 6— 15 Zoll weisser Kohle (Pyropyssit) , 6— 16 Zoll woissgrauer Kohle,

10—30 Zoll kaffeebrauner Kohle.

Grube No. 354 : 5'/j— Lachter Obergcbü^c, 5—7 Lachter Braun-

kohle; Grube No. 372: 5—

7

1
/* Lachter Deckgebirge, V4— V» Lachter Braun-

kohle mit viel Pyropyssit.

Nordwestlich von Gerstewitz, Grube No. 43G (152). Im Durchschnitt:

Dammerde, Lehm, 2—3 Lachter Kies und Sand, 1—2 Lachter weisser feiner

Sand oder Thon, 1—3 Fuss helle „Schweelkohle" und 1—2 L. „Feucrkohle".

Die „Schweelkohle" geht in die erdige Braunkohle, mit welcher sie zusam-

men vorkommt, meistens allmälig über; mitunter aber schneidet sie ganz

scharf von der dunkeleren Erdkohle ab.

An einer Stelle fand sich unter 6—7 Fuss Kohle ein Schmitz Pechkohle

von einigen Zoll Stärke auf dem Liegenden.

Im Bohrloch No. 1: */* Lachter Dammerde, l 1
/* Lachter Lehm, V* Lach-

ter Flusslehm, 3
/8 Lachter sandiger Lehm, s

/8 Lachter blauer Thon, Ve Lach-

ter 5 Zoll grauer Sand. 3
/8 Lachter 5 Zoll Kies, V« Lachter blauer Thon,

'/h Lachter brauner Thon, 2'/« Lachter Kohle mit hellbraunen Schichten. Die

Kohle wird auf die letzten 100 Lachter, etwa nach dem Ausgehenden zu, hel-

ler und bituminöser.

Mit Bohrloch No. 11 wurden durchstossen: */a Lachtor Dammorde, l'/»L.

Lehm, l'/g Lachter Flusslehm, 3
/8 Lachter Sand, '/* Lachter sandiger Lehm,

5
/r Lachter 5 Zoll Kies, s

/8 Lachter blauer Thon, l 8
/g Lachter Kohle, besteht

aus Vn Lachter hellgelber Kohle, welche am Lichte schmilzt, '/s Lachter gel-

ber, welche zusammengesintert, Ve Lachter, welche nur brennt, '/« Lachter

hellgelber, welche schmilzt, V8kachter braungelber, welche ebenfalls schmilzt,

'/h Lachter dunkelbrauner, welche sintert, V» Lachter dunkelbrauner, welche

nur brennt und aus 3
/4 Lachter unbrauchbarer Kohle. Im Bohrloch No. 16:

3
/4 Lachter Kohle, bestehend aus: V4 Lachter hellbrauner, '/« Lachter brauner,

beide am Lichte schmelzend, '/» Lachter dunkelbrauner Kohle, welche nur

brennt Im Bohrloch No. 31 unter V« Lachter Dammerde, 3s
/g Lachter Lehm,

I Lachter Flusalehm, •/< Lachter blauem sandigem Thon, V4 Lachter Kies,

'/» Lachter blauem Thon: IV4 Lachter 5 Zoll Kohle, bestehend aus: 3
/8 .

hellbrauner, sinternder, 5
/a Lachter hellbrauner schmelzender Kohle und aus

dunkelbrauner Feuerkohle. Im Bohrloch No. 51 : '/„ Lachter Dammerde,

3 Lachter Lehm, 1 •/„ Lachter Kies, «; g Lachter Sand, Lachter blauer Thon,

Vi Lachter Sand mit Lehm, !
/a Lachter schwarzer Thon, 3

/8 Lachter Sand,

2?/„ Lachter schwarzer Thon mit Glimmer, l 3
/4 Lachter 5 Zoll brauner Thon,
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>/4 Lachtor o Zoll Kohle, •'•/« Lachter 5 Zoll brauner Thon, '/« Lachter Kohle,
s
/4 Lachter 5 Zoll Sand mit Thon, '/» Lachter schwarzer Sand, V» Lachter

Kohle, 5
/g Lachter weisser Thon, V« Lachter unreine Kohle, 28

/8 Lachter

Hohle, bestehend aus: */8 Lachter brauner schlechter, •/* Lachter schwarzer

thoniger, 7a Lachtor schwarzer, 7
/8 Lachter brauner, 3

/8 Lachter hellbrauner

und übrigens schlechter Kohle. 1

Nördlich von Zorbau : am Wassergraben unter 4'/ 4 Lachtor 5 Zoll Dock-

gebirge Vi Lachtor Kohle, 1» 8 Lachter Zwischenmittol , '/* Lachter Kohle,
3
/8 Lachter Zwischenmittel, 2'/» Lachter Kohle; südlich vom Wege von Wcis-

sonfels nach Zörbitz aufc 5 Zoll Kohle , welche in fast gleicher Stärke weit

aushält, während, im weiter südlich gelegenen Bohrloch No. 7 rfngerroffen

wurden: '/* Lachter Dammerde, 2 1
/* Lachter Lehm, 7

/s Lachter Kies, 3
;8 L.

sandiger Thon, '/h Lachter o Zoll brauner Thon, 1 '/s Lachter Kohle.

Zwischen Zorbau und Gerstewitz im Bohrloch No. 3 :
3

8 Lachter Danini-

erde, 3'^ Lachter Lehm, 7
/R Lachter Kies, V* Lachter Thon, l a/4 Lachter

5 Zoll schwarzer Thon mit Kohlo, 2 Lachter brauner Thon, 8
/8 Lachter Kolile,

1 >/* Lachter 5 Zoll brauner Thon mit Sand, '/» Lachter Sand, 3
/4 Lachter

5 Zoll Kohle, »/i Lachter brauner Thon, l*/8 Lachtor Kohlo. Im Bohrloch

No. G: Vs Lachter Dammerdc, 4 lU Lachter Lohm, 1
ji Lachter grauer Thon,

7
/8 Lachter sandiger Lehm, '/« Lachtor hellgraue Kohlo (Pyropyssit).

Südlich von Gerstewitz :
»/
8 - a

/8 Lachter Kohle unter 5—6 L. Deckgebirge.

Oestlich von Gerstewitz liegt die Kohle am mächtigsten im Pfarracker,

woselbst durch Bohrloch No. 2 gefunden wurden: ^4 Lachter Dammerde,

3 Lachter Lehm, 23
/8 Lachtor grauer Sand, 3

/8 Lachter brauner Sand, 7'/i L.

Kohle. Im Bohrloch No. 5 auf dem Ackerplan der Wittwe Patsehke in Gran-

schitz: V4 Lachter Dammerdo, 47
/8 Lachtor sandiger Lehm, 25

/s Lachtor gel-

ber Sand , Vs Lachter unreine Kohlo , l Lachter brauner Thon, 6
/a Lachter

Kohlo, '/» Lachter schwarzer Thon, 1 V4 Lachtor Kolile. Im Bohrloch No. 10

aufdem Ackcqilan der Wittwe Werner in Granschitz: !
/4 Lachter Dammorde,

3'/< Lachter Lehm, 3
/e Lachter grauer Sand, l 7

/8 Lachter sandiger Lehm,

V4 Lachter grauer Sand, &
/8 Lachtor sandigor Lehm, 7

/8 Lachter grauer Thon,
3 '

8 Lachter blaugrauer Sand, &
/8 Lachter brauner Thon, l

3
/4 Lachter Kohle.

Am südlichen Abhänge des Terrains, woselbst das Flötz 8 L. mächtig ist,

führt dasselbe hellgelbe „Schweelkohle" nicht, dagegen findet sich solche häufig

auf der Sattcllinie der gegen Nordosten und Süden einfallenden Ablagerung.

Das Flötz der Gruben No. 354, 70, 387, 152 und 336 besteht am Aus-

gehendem und bis ca. 200 L. nach dem Muldentiefsten zu aus „Schweelkohle".

Grube No. 270: 6 Lachter Lehm, 2 Lachter Thon, selten weisser Sand,

1—4 Lachter Kohle in kleinen Mulden, vom Ausgehenden bis etwa 40 Lach-

ter in's Flötz hinein Schweelkohle führend, »/* Lachter grauer Sand, V* bis

3
/4 Lachter Kohlensandstein, Sand.

Südlich von Aupitz und nördlich vom Nessabache kommt die Schwocl-

1 Nach einer handschriftl. Mittheilung des BerginBpeetore Kahuekbkbo in Halle.
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kohle ebenfalls an den hochgelegenen Stellen des Flötzes vor; im südlichen

Theile der Ablagerung steigt die Flötzmächtigkeit bis auf 1 Lachter.

Eine weit ausgedehnte Braunkolilenablagerung erstreckt sich von Wal-

lendorf, Pretsch, Zöschen, Rampitz
,
Kauern, Tollwitz, Ragwitz, Teuditz nach

Oebles und Schlechtewitz. .

Im Wallendorfer Tagebau: Dammerde, 2 1
/» Lachter grober Sand mit

rundlichen, meistens glanzlosen Quarzköraern von gelber Farbe und mit

vielen Granitbrocken, grauer Thon, nach dem Ausgehenden zu nesterweise

auftretend, 2—

2

!
/t Lachter milde erdige Braunkohle ohne allen Lignit und

von dunkelbrauner Farbe mit fein eingesprengtem Gyps und mit 3—4 Lagen

von braunrother Farbe, welche allen Biegungen des Flötzes folgen, '/s Li. grauer

Sand von feinkörniger Beschaffenheit und gröbere, scharfkantige, lebhaft

glänzende Quarzstücke einschliessend. Das Flötz fallt sanft nach Süden zu ein.

Bei Wegwitz zwischen Wallendorf und Zöschen: 2 1
/* Lachter Kohle

unter 3—4 Lachter Deckgebirge; nicht bebaut.

In der Zöschen er Feldmark gehen 3 kleine Tagebaue No. 258, 233

und 221 um auf einem Flötze von 2 Lachter Mächtigkeit mit Kohle von licht-

braunrother Farbe und von wenig Bitumengehalt, bedeckt von 1 L. hellgrauem

Thon mit etwas Sand, auf welchem 1 L. dunkelgrauer Thon und Sand liegt.

Bei Zscherneddel liegt ein fiscalisches, zur Zeit nicht bebautes Koh-

lenfeld.

Nördlich von Zscherneddel wurden angetroffen: '/s Lachter steiniger

Lehm
,
2 1

/« Lachter Kies mit klcinkugeligen und traubigen Partien von erdi-

gem kohlensaurem Kalk, 2 Lachter grauer Thon Von grosser Festigkeit, V»

bis '/< Lachter schwarzer und dunkelgrauer Sand mit feinen Kohlentheilchen,

2 Lachter dunkelbraune Kohle mit zwei 5— 10 Zoll starken hellbraunen Koh-

lenschichten und theilweise mit einem bis »/i Lachter starken Thonschinitz,

selten Lignit führend, in dem oberen Niveau durch Gyps verunreinigt, welcher

das Flötz in horizontalen und vertiealen Lagen durchzieht Das Liegende ist

scharfer weisser Sand.

Die Kohlenablagerung von Skortleben und Kriechau auf dem linken

Saalufer, schon im vorigen Jahrhundert bekannt, bildet eine abgesonderte

Mulde im bunten Sandstein, welcher von feinem Sand bedeckt ist Das
Hangende besteht aus: Dammerde, Lehm, Sand mit Feldspathkörnern etc.,

grobem Kies mit Geröllen mit bis faustgrossen Quarzstücken, Kalksteinen,

Kieselschiefern, Feuersteinen, nordischen Geschieben und Porphyrstücken.

Auf Grube No. 295: 16 Fuss Lehm, 46 Fuss Kies und Sand; das Flötz ist

hier etwa 20 Fuss mächtig, aber in den untersten 2 Fuss kiesig und thonig,

im Durchschnitt 10—20 Fuss stark und in den Vertiefungen abgesetzt steigt

seine Mächtigkeit mitunter bis 50 Fuss , welche aber dann durch ein einge-

schlossenes, 10— 16 Fuss starkes unregelmässiges Thonlager unterbrochen

wird. Die Kohle, welche viel Wasser enthält , ist meistens erdig, selten knor-

pelig oder lignitisch, von dunkelbrauner Farbe und führt nur ausnahmsweise

Eisenkies. Abbau findet zur Zeit nicht statt
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Die Asehersleboncr Kohlenmulde ist 1
'/» Meile lang und '/* Meile breit

Das Kohlenlager soll durch Anschwemmung entstanden sein; es führt eine

bituminöse, flüchtig brennende Kohle.

Aschersleben. Ueber buntein Sandstein und zum Theil über Muschel-

kalk liegen bis 4 unter 20- 30° nördlich einfallende Braunkohlenflötze, welche

nordwestlich vom Orte an bis nach Königsau und Wilslebcn sich erstrecken.

Im Felde der Grube Georg wurden angetroffen unter Dammerde und

Lehm: bis 3 JLachter rothes thoniges Gebirge mit diversen Geschieben, 1 bis

3 Lachtor Kies, 1

—

H L. „Aseheugebirge", d. i. grauer, etwas thoniger Sand

in der unteren Partie und dicht über der Kohle, mitunter Knollen und Butzen

von zu festem Gestein verbundenem Sand, von einem Durchmesser von bis

3 Fuss, nach Aussen zu locker werdend, dieselben Mccrescouchylien als der sie

umgebende Sand führend, '/«—1 feinor grauer thoniger Sand, 1—

l

1
/* L.

schwarze knorpelige Kohle, etwa '/s mächtige Lage von festem Sandstein

und Knollenstein, durch Kohle dunkelgrau oder schwarzbraun gefärbt, welche

sehr weit sich ausdehnt, 2—3 Lachter hellbraune und braungelbe zerfallende

Kohle, welche für die Theerschweelerei verwendet wird, nach unten zu fester

werdend, 1— 2 Lachter sandige Thonschichten , bis V* Lachter mächtige

blaugraue und gelbliche Knollensteine in einem lose zusammengeschobe-

nen Pflaster, welches zu Tage ausgeht und am Kaninchenberge nördlich von

Aschersleben und am Teufelsküchenbergo zwischen Winningen und Wils-

leben mehrere Lachter mächtig ist, bis 1 Lachter blauer und weisser san-

diger Thon, 1 Lachter dunkele Kohle, 2—3 Lachter Sand und Thon, s
/i bis

l'/i Lachter Kohle, Sand, bunter Sandstein.

Ketinit kommt selten in der erdigen, nur mitunter Lignit in kleinen Par-

tien fülironden Kohle vor, ebenso Eisenkies. (500,000 Tonnen.)

Das Feld der Grube Georg zeigt am Ausgehenden und zwar am sog.

Fürstenwege an der Neustadt von Aschersleben: '/* Lachter Dammerde, 1

ji L.

Lehm, 2r
7« Lachter groben Kies, '/» Lachtor Conglomerate, Lachter grauen

Kies, '/» Lachter gelben Kies, 3
/g Lachter blauen sandigen Thon, */« Lachter

5 Zoll gelben sandigen Thon, l'/s Lachter 5 Zoll blauen sandigen Thon,

2'/s Lachter grauqn thonigen Sand, 5
/» Lachter grauen Schlämmsand, 1

l

/t L.

feinen Kies, 27
/8 Lachter Schlämmsand, '/s Lachter 5 Zoll Kohlenbesteg, '/a L-

5 Zoll grauen thonigen Sand, '/* Lachter Kohlenbesteg, 7
/8 Lachter gelblieh-

weissen sandigen Thon , 1 Lachter 5 Zoll schwarzgrauen sandigen Thon,

5 Zoll Kohle, 7 7
/g Lachter schwarzgrauen sandigen Thon.

Im Muldentiefsten finden sich: 5 Zoll Dammerde, »/s Lachter 5 Zoll

Lehm, P/s Lachter Kies, 7 Lachter graugrüne Sande, „Aschengebirge",

2 1
/» Lachter grauer thoniger Sand, Vs Lachter feste Steinlage, 2 Lachter grau-

brauner Sand, 2 7
/8 Lachter Braunkohle 2 (Oberflötz), 3 Zoll Steinlage, 2Vi L.

4 Zoll Braunkohle (Unterflötz) etc.

1 Wird als Formsand benutzt.

2 Im Oberflötz sind haarförmige Pflanzenrestc in ziemlicher Menge angetroffen.
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Im Bohrloch No. 12, nahe bei dem Wasserhaltungssehachte , an einer

anderen Stellt; im Muldentiefsten: öZoll Dammerde^ '/« Lachter 5 Zoll grauer

grobkörniger Kies, P/4 Laehter rother Letten mit Kies, x

\t Lachter graues

Aschengebirge, 10'/* Laehter graugelber feinkörniger thoniger Sand (Aschen-

gebirge), Vb Lachter Braunkohle, das Oberflöte, '/» Laehter Thon oder Stein-

lage, 5-1
/» Lachter Braunkohle, das Hauptflötz, 5

/k Laehter brauner sandiger

Thon, V4 Lachter brauner Sand, x
\% Lachter unreine Braunkohle, 3

/4 Lachter

fester brauner thoniger Sand, x

\t Laehter grauer Sand, '/» Lachter Bändige

Kohle, '/» Lachter grauer Thon, x
\% Lachter brauner Thon mit Sand, 3

/H L.

grauer Sand mit Thon, '/8 Lachter brauner sandiger Thon, */* Lachter Kohle,
3
/8 Lachter brauner Sand, 4 Zoll Kohle, l

j4 Lachter Thon, 7
/„ Lachter 5 Zoll

Kohle, >/* Lachter 5 Zoll Thon, 4 Zoll Kohle, % Lachter Thon, 1 Lachter

Kohle, brauner Thon.

Am anderen Ende des Ausgehenden, circa 200 Lachter vom Muldentief-

sten entfernt, dicht an der Stassfurther Höhe wurden mit dem Schacht Renate

durchsunken: l 3
/8 Lachter grauer sandiger Thon, 3

/4 Lachter weisser sandi-

ger Thon, Vj Lachter Braunkohle, 3
/8 Lachter grauer sandiger Thon, '/* L.

unreine Braunkohle, P/8 Lachter grauer thoniger Sand, X

\K Lachter 5 Zoll

Braunkohle, '/« Lachter grauer Sand, P/4 Lachter thoniger grauer Sand,

P/» Lachter 7 Zoll grauer Thon.

Der Kies, welcher in dem nordwestliehen Felde der Georggrube die ter-

tiären Schichten überlagert, zieht sich bis Königsau hin, woselbst er */* Lach-

ter machtig wird. Am linken Eineufer treten mächtige Kiesschichten auf

und setzen bis Frohso und Nachterstedt fort. Die Geschiebe desselben sind

Vt Zoll und darüber gross und bestehen aus Quarz, Kieselschiefer, Hornstein,

Grauwacke, Granit

Im Felde der Grube Antonie (Bohrloch 28) am Ausgehenden des Flötzes

fanden sich:» 3
/ 4 Lachter (i Zoll Dammerdo, 3

/„ Lachter Lehm, 1
5
/M Lachter

rother sandiger Thon, 2 1

/, Lachter gelber sandiger Thon, Vs Lachter milde

Kohle, 1 Lachter grauer thoniger Sand, 7
/8 Lachter gute Kohle, '/s Lachter

4 Zoll Knollenstein, 2 Lachter grauer thoniger Sand, '/» Lachter milde Kohle,

3
/a Lachter grauer thoniger Sand, J

/4 Lachter milde Kohle, 3
/8

Lachter grauer

thoniger Sand, 3
/4 Lachter 5 Zoll gute Kohle, 1 Lachter weissgrauer thoniger

Sand, 7
/8 Lachter weissgrauer, ziemlich scharfer Sand, 3

/ 4 Lachter grauer,

thoniger, fester Sand, '/4 Lachter 5 Zoll grauer Thon, 1 Lachter milder Sand-

stein, V4 Lachter weisser thoniger Sand, Vs Lachter 5 Zoll grauer Thon,

5 Zoll rother Thon, '/s Lachter 6 Zoll weisser sandiger Thon, '/4 Lachter

milder Sandstein, V» Lachter 0 Zoll bläulicher Thon, 7
/8 Lachter 4 Zoll un-

reine Kohle, 7
/8 Lachter Sehlämmsand. Das obere Flöte erstreckt sich weniger

weit , als die untern, welche mitunter sich vereinigen.

In dem Versuchsschachte wurden angetroffen: '/8 Lachter Dammerdo,

'/4 Lachter Lehm, 2 3
/4 Lachter grober Kiessand, 7Ä/„ Lachter feiner grauer

Sand , 3 Lachter brauner thoniger Sand
,
2R

/s Lachter feiner grüner Sand,

53
/4 Lachter Kohle etc.



684 Die Fundorte der Braunkohle renp. deren Gewinnungspunkte.

Im grössten Tlieilc des Feldes liegen in dem in rothen Letten übergehen-

den hangenden Lehm mehrere Schichten von 6— 8 Zoll langen und 2 bis

2'/2 Zoll starken Knollensteinen und eine 2—4 Fuss starke Lage von grünem
Sand bedeckt die Kohle, deren oberste Bank 2— 11 Fuss stark, schwarzbraune,

leicht zerfallende Kohle mit einzelnen kleinen Glanzkohlenpartien von Pflan-

zenresten herrührend und Gyps, selten Lignit enthält; dieses „Obcrflötz" wird

von oiner '/*—2 Fuss mächtigen Schicht von Knollcnstein oder dichtem Sand-

stein unterteuft Die oberste Lage des „ Unterflötzes " ist eine 1 Fuss starke

schwarze Kohle, wie im Oberflötz, auf welche 1 Vs—# Lachter helle braun-

gelbe Kohle folgen , deren untere Bank von 2— 3 Fuss Höhe aus festerer

Knorpelkohle besteht.

Das Feld der Grube Friedrich zeigte folgende Schichten im Bohrloch 24:

5
/8 Lachter Dammerde, 3

/8 Lachter Lehm, l 3
/4 Lachter Kiessand mit Lehm,

l
7
/» Lachter grober Kiessand, 2'/t Lachter gelber thoniger Sand, 1'/» Lachter

grauor thoniger Sand, '/* Lachter grauer Schlämmsand, 2 Lachter Kohle,

l'/s Lachter weissgrauer Thon, 7
/„ Lachter Kohle, V4 Lachter grauer Thon,

2 Lachter Kohle, '/* Lachter schwarzgrauer Thon mit Eisenkies, '/s Lachter

weisser Thon, '/« Lachter brauner Thon.

Im Bohrloch 23: '/„ Lachter Dammerde, 1 '/4 Lachter Lehm, 5»/« Lachter

feiner grauer Sand („Aschengebirge"), 27/8 Lachter brauner thoniger Sand,

V» Lachter grauer Schlämmsand, 3*/» Lachter 5 Zoll grüner feiner Sand,

5Vs Lachter Kohle, l 3
/8 Lachter 6 Zoll weissgrauer Thon, 7

/8 Lachter Kohle,
6
/s Lachter sandiger Thon, l

3
/8 Lachter Kohle.

Im Bohrloch 22: '/s Lachter Dammerde, 2 7
/8 Lachter Lehm, 4&

/8 Lachter

Kiessand, 3 Lachter feiner grauer Sand, l
5
/« Lachter brauner thoniger Sand,

2'/8 Lachter feiner grauer magerer Sand, 3'/» Lachter grauer magerer Sand,

4-V» Lachter Kolde, 1 Lachter 5 Zoll brauner Thon, !

/4 L. 5 Zoll Kohle,
3
/a Lachter brauner und weisser Thon, 1 */« Lachter Kohle, */s Lachter brauner

Thon, 2'/< L. Kohle, l»/„ L. brauner Thon, V» L. Kohle, 5 Fuss weisser Thon.

Auch in dem graugrünen hangenden Sande dieses Feldes finden sich

Sandconcretionen von bis 5 Fuss Länge und Breite und bis 3'/» Fuss Stärke,

welche dieselben Muschelarten als der Sand einschliessen.

Das bis zu 5'/4 Lachter Mächtigkeit anschwellende erste Flötz ist durch

eine 4—ö Zoll starke, nach dem Muldentiefsten indes» verschwindende Sand-

steinlage in 2 Bänke geschieden : in das „Oborflötz", 10 Fuss stark, und in das

„Unterflötz"; dieses wird nicht selten von '/* Lachter weissem thonigem Sand
unterteuft

Zu bemerken ist, dass die in der erdigen und knorpeligen Kohle einge-

betteten Lignitstämme nur in der Richtung des Streichens der Kohlenflötze in

hör. 11— 12 liegend angetroffen werden.

In der Nähe des Ausgehenden der Kohle und namentlich am ganzen

nördlichen und nordöstlichen Rande der Aschcrslebener Mulde (am südlichen

Rande sind sie nicht sichtbar) liegen im Sand und Lehm Knollensteine, oft ohne

Höcker und stets mit rauher Oberfläche , in unregelmäßig geformten Mas-
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sen , meistens mit scharfen Kanten auftretend , bis 20 Fuss stark
,
gewöhn-

lich von heller Farbe, alle Grade der Festigkeit von derjenigen des lockeren

Sandsteins bis zu der des dichten Quarzitits zeigend und im letzteren Falle

vorzugsweise von lavendelblauer Farbe.

OestUch von Königsau findet sich eine mächtige Knollensteinablagerung,

dem Hangenden der Kohle angehörig.

Nach dem Einfallen zu werden die Knollensteine immer kleiner und ver-

schwinden endlich ganz. In denselben finden sich Wurzeleindrücke.

In dem Felde Julias liegen die Kohlenflötze bis auf eine sattelförmige

Erhebung ziemlich horizontal, welche zwischen dem Wasserhaltungsschachte

No. VI und dem Bohrloche No. XXIV ihre Kuppe hat Die Flötze steigen

und fallen unter circa 40°. Das obere 55
/6 Lachter starke Flotz vermindert

sich an dem Sattel bis auf 1 */« Lachter, während die darunter liegenden Flötze

von D/t und l 8
/s ^ Mächtigkeit daselbst in der Stärke etwas nicht einbtissen.

Mit dem Maschinenschachte No. VIII wurden durchteuft: '/s Lachter

Dammerde, '/< Lachter Lehm, 2s
/4 Lachter grober Kiessand, 7&

/8 Lachter

feiner glaueonitischer Sand, .3 Lachter brauner Sand, &
/8 Lachter grauer

Schlämmsand, 2 Lachter feiner grüner Sand, 53
/4 Lachter Braunkohle.

Bei dem Absinken des Kunstschachtes No. VI wurden angetroffen :
5
/8 L.

Dammerde, J
/t Lachter Lehm, os

/8 Lachter gelber und grauer thoniger Sand,

l*JH Lachter Braunkohle, 3
/8 Lachter quarziger Sandstein, durch Kohle braun

gefärbt und zum Theil mit Wurzeleindrücken durchzogen, '/* Lachter 5 Zoll

weisser Thon, l
j4 Lachter .brauner Thon, Lachter ö Zoll weisser Thon,

l 1
/» Lachter Braunkohle, 3

/8 Lachter brauner sandiger Thon, s
/i Lachter

Braunkohle, 3
/8 Lachter sandiger Thon, l 1

/,— Lachter Braunkohle,

/a Lachter Thon, D/t Lachter sandiger Thon; die Schichten liegen unter

40° geneigt.

Im Grubenfelde Jacob, Johannes und Wilhelm liegen bei 10 Lachter

Entfernung von dem Ausgehenden 1—2 schwache Kohlenflötze und ein 7 bis

& Lachter mächtiges Flötz. Die Kohle ist hier reicher an Eisenkies als in der

übrigen Mulde und soll Schwefelwasserstoffgas (?) exhaliren.

Bei König s au, wohin der nordwestliche Flügel der Ascherslebener

Mulde sich erstreckt, ist die Lagerung vielfach gestört worden.

Im Muldentiefsten wurden gefunden: 9 Lachter Deckgebirge aus wech-

selnden Schichten von sandigen Thonen und thonigen Sanden, von meistens

gelber, grauer und blauer Farbe bestehend und oft bis >/i Lachter starke

Knollensteinblöcke einschliessend , welche zum Theil unmittelbar über der

Braunkohle hegen und mitunter in dieselbe hineingesunken sind, 2—3 Lach-

ter Braunkohle, »/• Lachter Knollenstein („Steinlage"), 3—3 Lachter Braun-

kohle, grauer, fester Thon.

Bei Wilsleben auf der Grube Friederike liegt die Braunkohle 3 Lach-

ter mächtig in einem Flötz.

Zwischen Königsau und Schadeleben finden sich unter 7—12 L.

starkem Deckgebirge mit vorzugsweise thouigen Schichten, l l

(t
— 4 Lachter
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Braunkohle mit 20 30° einfallend, lieber der Braunkohle kommen bis 5 Fuss

starke Knollenwteine vor.

Naehterstädt Eine bedeutende Kohlenablagerung, welche nach dem
Anhaltischen fortsetzt, nach dem Tiefsten der Mulde (der sogen. „See") zu

wieder weggewaschen zu sein scheint Das bis 25 Lachter mächtige Hangende
besteht aus bis 20 Lachter diluvialem Kies und Gerollen, einer 7 Fuss

starken Schicht von erratischen Blocken, Sand und Thon. Die Kohle, erdig

und knorpelig, tritt in einer Mächtigkeit von 15—22 Lachter auf, zum Theil

in 2 Flötzen von 10—12 Lachter resp. 8 Lachter Stärke, zum Theil in ein ein

Klotze; sie ist unter l 1

/*
0 geneigt

In dem Preussischen Autheile an der Kohlenablagerung sollen 500 Mill.

Centner enthalten sein.

Das Hangende am nördlichen Stoss des Tagebaues bestand am 3 1 . Aug.

1803 aus: 20—30 Fuss diluvialem grobem Kies, 15—20 Fuss geneigt liegen-

den, 1— 2 Fuss starken Sandstreifen mit 0 Zoll hohen Gerölllagen, einer 7 bis

12 Fuss mächtigen Schicht von nordischen Geschieben, Blöcken von Muschel-

kalk mit Placodus etc.
,
Quadersandstein, Feuersteinen etc.

,
Thonklumpen,

Gerollen, Kies, grobem Sand, welcher letzterer in bis 2 Fuss starken Lagen

die Gesclüebe und Geröllschicht unterteuft, einer 10—21 Zoll hohen Schicht

mit l

j4— Zoll starker, gelblichgrüner, sandig thoniger und thonig sandiger

Lage, an der Luft schnell rostfarben werdend, selten Meeresconchylien ent-

haltend, aus V«— 1 Fuss grobem weissem Sand, 4—6 Fuss Gerollen, bis 6 Zoll

gross, Kies und Sand. Einzelne Blöcke und Gerölle sind bis 4 Fuss tief in

das Flötz hineingesunken.

Unmittelbar über der Kohle liegt ein 4—10 Zoll starkes festes Conglo-

merat von Quarzkörnern, Eisenkies, über welches im südwestlichen Theile

Thon, im nordwestlichen Theile brauner Sand sich ausbreitet; derselbe scbliesst

einen '/8
— 8

/„ L. starken Kohlenschmitz ein und wird von dem Thon bedeckt.

Das bis 120 Fuss mächtige Kohlenflötz zeigt bei 4—7 Fuss und bei 10

bis 12 Fuss Flötzteufe bis 10 Zoll starke, thonige und sandige Schmitze und

eine dunkelere und in kleine Knorpel zerbrechende Kohle, enthält in der

untersten Schicht eine thonige und sandige Kohle, während die grosseste, mitt-

lere Partie aus reiner erdiger und knorpeliger, hellerer und dunkelerer Kohle,

in '/s 6 Fuss starken Straten wechsellagerud, besteht Das Flötz hebt sich

westlich unter ca. 40° aus, gegen Süden zu sehr stöil.

Hetinit kommt vor, auch Lignit in allen Niveaus des Flötzes
;
Lagen von

weissem Sand, 1 \
l

jjt
Zoll stark und 1— 4 Fuss lang und breit finden sich

öfters mitten im Flötze. Vor mehreren Jahren wurde bei 50 Fuss Flötzteufe

eine ziemlich steil einfallende, etwa 5 Fuss lange und 1—2 Fuss breite, 1

bis (3 Zoll starke mit runden Wülsten bekleidete, dunkele Masse von unvoll-

kommenen Quarzkrystallen und von Quarzkörnern gefunden, welche ein

geflossenes Ansehen hatte.

Zwischen den Blöcken und Gerollen der 7— 12 Fuss mächtigen Geröll-

schicht des Hangenden finden sich einzelne abgerollte Conchylien, Korallen,
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faustgrosse Stücke von Pechkohle, ähnlich der Kreidekohle von der Alten-

burg bei Quedlinburg, Blöcke von grobkörnigem Sandstein mit Palmenblät-

tern (Flabellaria (?) chamaeropifolia) und bis 5 Zoll langen und 1 Zoll breiten

lanzettförmigen Blättern, von dunkelbraunem Sandstein mit vielen Abdrücken

von Farrenkräutern (Pteris ? etc.) , von glasigen Quarzmassen mit vereisen-

kiesten Pflanzenstängeln. Die dunkelbraunen Sandsteingeschiebe werden

auch tief im Flötz angetroffen.

Neugattersleben; unter 2 Lachter diluvialem Sand und Kies 1 mit

nordischen Geschieben und Knollensteinblöcken liegt ein <i00 Lachter langes,

1Ö0 Lachter breites und 16—80 Fuss mächtiges Braunkohlenflötz, welches

von der nördlichen langen Seite aus noch auf etwa Vs Stunde Länge mit einer

Breite von 250 Lachter fortsetzt. Am südlichen Flügel des östlichen Stosses

bestand das Hangende am 10. August 1862 aus mehreren Fussen Dammerde
und Lehm und '/*—2 Lachter gelbem, selten weissem Sand ; die obem 2 Fuss des

Kohlenflötzes enthalten hier unzählige »/„— 1 Zoll grosse Körner und Kugeln

von Eisenkies, oft zu 2 und mehreren zusammen gewachsen und eine dunklere

erdigere Kohle als die darunter liegende Flötzpartie. Am nördlichen Flügel

des östlichen Stosses bedeckten das Flötz Dammerde, 2 Lachter gelber Saud,

2 Lachter glaueonitischer dunkeler Sand und Thon mit Conchylien derselben

Facies als die Lattorfer und mit bis 6 Fuss langen und breiten und bis 2 Fuss

starken Blöcken von glauconitischem Sandstein in ziemlicher Menge, diesel-

ben Conchylien führend als der sie umgebenjde Sand , aus welchem sie ent-

standen sind. Diese Concretionen finden sich vorzugsweise in der unteren

Schicht des Sandes und liegen zum Theil unmittelbar auf der Kohle.

In dem Flötze und zwar in bis 40 Fuss Flötztcufe kommen häufig vor

verkieselte Hölzer mit Quarzkrystallen besetzt, verkieselte, besonders stehende

Baumstämme 2 und auch durch Kicsclsubstanz zu einer festen Masse impräg-

nirte Braunkohle, zum Theil gangartig auftretend, sowie — und zwar meistens

in dem oberen Flötzniveau und mit dem Hangenden in Verbindung stehend —
mit Kieselerde erfüllte, aber nicht fest zusammenhängende, sondern lockere,

bröckelige Kohlenpartien, welche kleine dunkele Quarzkrystallc in grösserer

oder geringerer Menge einschliessen, so dass sie am Stoss von def Sonne

beschienen durch ihr lebhaftes Glitzern von der übrigen Kohle sogleich sich

unterscheiden.

Das Flötz 3 fiihrt oben eine erdige, nach unten zu knorpelig werdende,

flüchtig brennende Kohle, welche in allen Niveaus Lignit einschliesst. Der-

' In diesem Kiese sind bis kopfgrosse unregelmässige Massen von weissem feinem Berg-

mehl (nach Ravskhorst in Dresden grösstentheils aus Phytolitharien bestehend) von dem
Dr. Wl'R/xKR und dem Maler PaEirssiita inBernburg im December 18ti4 aufgefunden worden.

* Conf. S. 220.

8 Am westlichen Stosa des Tagebaues fand ich im Frühjahr löo'l einen Pilz in bis

3 Quadratzoll grossen Flächen die Kohle bedeckend , welcher bei seiner Entwicklung eine

roaenrothe , dann eine gelbrothe (wie Eisenoxyd) und zuletzt eine gelbe Farbe hat; im

Mai 1&£ traf ich einen solchen Pilz an dem Stosse des Erdkohlenhotze» von Wolfeu.
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*

selbe rührt von Taxineen her und tritt nicht selten in liegenden Stämmen,

welche oft 80 flach gedrückt sind , dass ilire Höhe zur Breite wie 1 : In sich

verhält, aber auch in Wurzelstöcken, welche gewöhnlich stehen, auf. Am
östlichen Stoss wurde Palmenholz angetroffen.

In der oberen Flötzpartie zeigt sich mitunter Retinit, meistens erdig mit

einein festeren Kern. Bis auf 4 Lachter Flötzteufe werden haarformige, wel-

lenförmig in bis x

fi Zoll dicker Schicht nebeneinanderliegende und einen Koh-

lenkern von bis 2 Zoll Stärke umgebende Pflanzenreste angetroffen, welche

nach Heek 1 Fairen angehören dürften, wie solche auch in den Torfmooren

angetroffen werden.

Die obere Schicht des Flötzes ist bis auf etwa 4 Fuss Teufe von unzäh-

ligen kleinen Wurzeln durchzogen, besonders am östlichen Stoss.

Die Bildung der Ablagerung ging in einer Mulde mit bis unter 30° ein-

schiessenden Rändern und mit wellenförmiger Sohle vor sich. Den Neigungen

der Ränder und den Undulationen der Mulde entsprechen die Lagen der hel-

leren und dunkeleren KohJenstraten, aus welchen das Flötz besteht.

Das Flötz unterteuft ein hellgrauer Sand, mit vielen kleinen Schmitzen

eines dunkelgefärbten Sandes erfüllt, so dass er im Querbrucho ein gebänder-

tes Ansehen hat. (200,000 Tonnen.)

Bei Hohendorf liegt ein 300 Lachter langes, 230 Lachter breites und

Vi ~ '& XU Lachter mächtiges Flötz einer milden Knorpelkohle unter 2'/» bis

6 Lachter Kies und glaueonitischem Sand und auf Kcupergebilden.

Am südlichen Stosse zeigten sich am 19. September 1864 : 2—3 Lachter

Dammerde, Sand und Kies mit nordischen Geschieben und Knollensteinen

und einzelnen dem Flötze aufliegenden Blöcken von glaueonitischem, im In-

nern zerklüftetem, muschelführendem Sandstein, an einer Stelle in einer Ver-

tiefung der Flötzoberfläche 5 Fuss mächtig, theilweise eine 2—4 Zoll starke,

nicht zusammenhängende Schicht von durch Kieselmasse imprägnirter Braun-

kohle, eine 1—2 Fuss starke Schicht von viel Eisenkies in Kugeln von Erb-

sen- bis Nussgrösse etc. einschliessender Kohle, 2—4 Fuss schwarze Kohle

mit vielen Resten von Schilfgewächsen , 6— 10 Fuss knorpelige Braun-

kohle, 0 Zoll hellbraune Kohle, 5 Fuss dunkelere Kohle, hellere Braun-

kohle mit viel Retinitkörnern und Retinerde etc., im Ganzen 3—

3

1

/» Lachter

Flötzhöhe.

Am östlichen Stoss: 15—20 Fuss Dammerde, Lehm, Sand, Kies mit nor-

dischen Geschieben, Knollensteinen, Blöcken glaueonitischeu Sandsteins,

welche auf dem Flötze ruhen, 3 Fuss Schmierkohle, eine dunkele, das Wasser

hartnäckig festhaltende, wie nasse Seife sich anfühlende Masse, 4 Fuss Kohle

mit schwachen hellem Straten, 9 Zoll hellbraune Kohle mit viel Retinit, 3 F.

hellbraune Kohle mit noch helleren Schichten, l'/a Fuss dunkelbraune Kohle,

10 Zoll hellbraune Kohle mit Retinit und Retinerde, l Fuss dunkelere Kohle,

9 Zoll hellere Kohle, 6 Fuss dunkelere Kohle, grauer Sand.

> Nach einer «chriftl. Mittheilung vom März lätiß.
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Das Egelnsche Braunkohlenbecken wird begrenzt am Südwestrande bei

Walbeck durch Grauwaeke und den Thonschiefer des Harzes, am nordöst-

lichen Rande durch die Grauwaeke von Magdeburg, Plötzky, Dornbürg. Es
wird durch eine in seiner Hauptrichtung von Nordwesten nach Südosten

streichende Erhebung des bunten Sandsteins in die nördliche und südliche

Egelnsche Mulde getheilt. Die Scheide dieser beiden Mulden liegt auf dem
Sattelrücken, welcher von Staasfurth nach Westeregeln sich hinzieht. Die

nördliche Mulde zerfällt in 4 Specialmulden, von welchen die beiden tiefsten

an den Rändern, die anderen beiden in der Mitte der Mulde liegen. Die Ab-
lagerung hängt wohl mit der grossen Helmstädt-Oscherslebener Mulde, „dem
Helmstädter Becken", zusammen. Das Liegende ist Muschelkalk und bunter

Sandstein. Das Becken erstreckt sich von Löderburg über Atzendorf, Unse-

burg, Wolmirsleben,
>
Bleckendorf, Etgersleben bis Hamersleben und wieder

von Gänsefurth über Börnecke nach Schneidlingen , Hackeborn und Crop-

penstedt.

Löderburg unweit Stassfurth. Die hier liegende Braunkohlenraulde,

welche durch einen Rücken von buntem Sandstein in 2 kleine Mulden ge-

trennt wird, hat eine Länge von 1300 Lachter und eine Breite von 370 Lach-

ten die Mächtigkeit der von Nordwesten nach Südosten streichenden Kohle

ist im Tiefsten der Mulde an 10 Lachter und vermindert sich nach den Rän-

dem zu bis auf wenige Zolle. Das Flöte ist in der Mitte ungetheilt, an den

Flügeln in 2 Bänke getrennt. In der Mitte der Mulde sind folgende Schichten

beobachtet worden: '/« Lachter Dammerde, Lehm und Kies, 9
/8 Lachter gro-

bes Gerölle, 2 l

j A Lachter 4 Zoll gelber blaugrauer feiner Sand, 3
/8 Lachter

7 Zoll gelblichgrauer thoniger Sand, '/* Lachter 6 Zoll grauer grober Kies,

P/4 Lachter schwarzer grauer sandiger Thon, 85
/s Lachter 4 Zoll grauer

thoniger Sand, l 1

/* Lachter 2 Zoll grauer sandiger Thon, l'/ 4 Lachter 2 Zoll

grüner thoniger Sand
,
2 3

/4 Lachter 2 Zoll grüner sandiger Thon, '/a Lachter

brauner thoniger Sand, 93
/ 4 Lachter 9 Zoll Braunkohle, 3

/8 Lachter 5 Zoll

brauner feiner Sand.

Bei 55 Lachter südlich von dieser Stelle fanden sich: 5
/8

Lachter 5 Zoll

Dammerde und Lehm, l l

f 2 Lachter gelblichbrauner und grauer feiner Sand,

5 1
/» Lachter 9 Zoll weissgrauer sandiger Thon, 5'/4 Lachter 5 Zoll gelblicher

und grauer sandiger Thon, 1 Lachter 2 Zoll grauer sandiger Thon, '/s Lach-

ter 0 Zoll grauer fester (glauconitischer) Sandstein, l 3
/4 Lachter 8 Zoll grauer

sandiger Thon, 3
/8 Lachter 1 Zoll grünlichgrauer thoniger Sand, 1

/8 Lachter

grünlichgrauer thoniger Sand, 3*/4 Lachter grauer sandiger Thon, */* Lach-

ter 3 Zoll brauner sandiger Thon, 4 1
/, Lachter 2 Zoll Braunkohle, 3 Zoll

brauner feiner Sand, 35
/» Lachter 2 Zoll brauner feiner Sand. Feste Sand-

steine sind auch im Bohrloch No. G angetroffen worden , mit welchem durch-

teuft wurden: 5'/ 3 Fuss Dammcrdc und Lehm, 7 Fuss thoniger Lehm, 5 Fuss

grauer sandiger Lehm, 1 Lachter 22
/a Fuss weissgrauer fetter Thon, 3 x

f6 Fuss

grauer Saudstein, 6 Lachter 3 Fuss grauer thoniger Sand, 3 1
/* Fuss feiner

grüner Sandstein, 3 Lachter 2 Fuss grauer thoniger Sand, 6 Fuss grüner
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Sand, 1 Lachter 3 1
/* Fuss grüner sandiger Thon, 1 V* Fuss grauer harter

Sandstein, 3 Lachter grauer sandiger Thon , Kohle.

Im Bohrloch No. 3: '/t Lachter grober Kies, 3 1
/* Lachter grober grauer

Sand , 2 Lachter schwarzbrauner thoniger Sand mit Eisenkiesknollen,, 3*/
8 L.

feiner gelblicher thoniger Sand, 2V« Lachter grauer sandiger Thon mit Mu-
scheln, 3 Lachter grauer thoniger Sand mit einzelnen schwachen Thonlagen,

ü Lachter Braunkohle, »/» Lachter schwarzbrauner sandiger Thon, »/< Lachter

Braunkohle, Schlämmsand.

Unter dem Hangenden kommt Eisenkies meistens in schwachen Schalen

vor. Im ganzen Kohlenflötze, namentlich an dem nördlichen Theile desselben,

und zwar zwischen dem Förderschachtc und Wasserhaltungsschachte, haupt-

sächlich in dem oberen Theile, finden sich verkieselte Hölzer meistens mit

schwarzen Quarzkrystallen 1 besetzt, öfters in ganzen, meistens liegenden,

aber auch halb aufgerichteten, sehr selten aufrecht stehenden (bei 6 Fuss

Kohlenteufe fand sich ein 10 Zoll starker stehender Stamm) Stammstücken

(ein solches hatte 4 Fuss Durchmesser und 10 Fuss Länge). Aber auch von

Kieselmasse imprägnirte Kohle wird nicht selten angetroffen. In dem hangen-

den Kiese liegen einzelne Knollensteine.

Die Kohle ist eine theils knorpelige, theils erdige Braunkohle mit wenig

Lignit ; aber sie schliesst bei V* Lachter vom Hangenden eine Lage schiefe-

riger Kohle mit Pflanzenblättorn (Salix) und Wurzeln ein.

Börnicke. Das hier auftretende Kohlenlager hängt sowohl mit den

Kohlen bei Westeregeln, Schneidlingen, Wollersleben, Unseburg als in dem

oberen Flötze mit denjenigen von Löderburg nach Südosten zusammen.

In der Jacobsgrube liegen unter 3 1
/« Lachter kiesigem und sandigem

Thon und etwas Ziegelerde 4 Fuss erdige Braunkohle, zum Theil mit Ausfül-

lungen der stellen und grössern Klüfte mit Eisenkies, so dass dieser in 3 bis

4 Fuss langen, bis 3
/8 Zoll starken, vertical stehenden Scheiben vorkommt,

6-8 Zoll glanzkohlenartige, in kleine Würfelstücke zerklüftete leichte Kohle,

6 Fuss Erdkohle mit 2 schwachen Schichten von heller bituminöser Kohle,

l l

js
— 2'/s Fuss lockerer hellbrauner Sand, zum Theil Baumstämme ein-

schliessend, 7 Fuss erdige Braunkohle, 4—ö Fuss schwimmender Sand, 2 bis

3 Fuss Kohle, 35 Fuss Sand mit Thonschmitzen, 10—12 Fuss Lehm, 2—3 F.

Sand, 6—8 Fuss Kohle, 50 —55 Fuss Sand mit Kohlenschmitzen von s
/ 4, l

J
/4

und 2 Fuss, 17—18 Fuss Kohle, 2V,-4 Fuss Sand, 100 Fuss Thon mit Koh-

lenschmitzen.

Die unteren Kohlenflötze enthalten viel Lignit und fuhren eine schwer

verbrennliche, aber viel Hitze entwickelnde Braunkohle. In derselben findet

sich, jedoch nicht häufig, Eisenkies in Knollen und in Holzform, dagegen

kein Retinit, welcher aber in der 4fÜasigen Bank des oberen Flötzes sowohl

in festem als in erdigem Zustande angetroffen wird. (400,000 Tonnen.)

Schneidlingen 2 Flötze unter 4—5° nördlich einfallend, von welchen

• Conf. S. 220.
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das untere der thonigen Beschaffenheit seiner Kohlen wegen nicht und nur

das obere 14 Lachter höher gelegene abgebaut wird. Dieses ist 1 1

/ 4
—4 Lach-

ter mächtig und durch zwei 6—8 Zoll stark© Thonmittel in 3 Abteilungen

getrennt. Die unterste dieser Schichten enthält schwärzere Kohle als die

beiden anderen. Die Kohle hat erdigen matten Bruch, enthält einzelne kleine

Partien von Pechkohle, die von Wurzeln und Wasserpflanzen herrühren und

dabei Sandconcretionen; die 2. Lage hat durchweg Kohle von lichter gelber

Farbe, eine grobknorpelige Beschaffenheit, führt kleine schneeweisse Quarz-

körner, ziemlich viel Retinit und ähnliche schwarze Partien als die vorige Ab-
theilung; die Kohle der oberen Schicht ist etwas dunkel, aber entschieden

heller als die unterste Lage und zugleich von mehr stückiger Beschaffenheit,

von ziemlich mattem Brüch, hat gleichwohl einen glänzenden Strich. Lig

nit findet sich in allen 3 Abtheilungen, am häufigsten in der obern und untern,

Eisenkies so häufig, dass die Kohle leicht sich entzündet. Das Hangende be-

steht aus bis 14 Lachter (auf Grube Archimbald 7—10 Lachter) Kies und
glaueonitischem Sand und Thon , wie solcher bei Westeregeln, Calbe, Müh-
lingen etc. vorkommt, das Liegende aus weissem Thon und Muschelkalk.

(350,000 Tonnen.)

Bei Atzend orf, wohin die Unseburger Kohlenfojnnation Bich erstreckt,

liegen auf der Grube Maria unter 5 Lachter grobem Kies und 91
/« Lachter

diversen Thonen: bis 33
/4 Lachter mächtige Braunkohle, eine dunkelbraune

feste reine Kohle, welche 50 Procent Knorpel giebt, viel Lignit einschliesst.

Retinit kommt häufig und zwar in bis nussgrossen Stücken vor, besonders

auch in der nahe der Mitte des Flötzes sich zeigenden, 8 Zoll mächtigen Schicht

hellbrauner Kohle, in welcher auch liäufig in Glanzkohle verwandelte Aeste

und Zweige angetroffen werden. 1

Erbohrt wurden: 10 1

/» Lachter Kies, .2 Lachter grauer Thon, 1

8 Lachter

Kuollensteinpflaster, 4 1
/» Lachter grauer Thon, »/ 4 Lachter brauner Sand,

• 2 3
/t» Lachter Braunkohle, '/a Lachter 8 Zoll brauner Sand mit Knollensteinen,

3
/a Lachter schwarzer Thon.

Im Bohrloch No. II: '/< Lachter Dammerde, !

/s Lachter thoniger Sand,

V* Lachter feiner Sand, 2 X

\4 Lachter grober Kies, P/* Lachter grauer Thon,

37
/» Lachter schlämmender Sand, 1 '/a Lachter Thon, ]

/b Lachter Knollen-

stein und Sandstein, 3 7
/8 Lachter grauer Thon, 7

/ 8 L. grauer Sand, 2'/8 Lach-

ter Braunkohle, '/» Lachter Sand mit Sandstein, V» Lachter Braunkohle,

V» Lachter Sand.

Im Bohrloch No. 12: */• Lachter Dammerde, 7
/8 Lachter feiner Sand,

Lachter grober Kies, 23
/4 Lachter grauer feiner Sand, 1 Lachter grober

Kies, 2 Lachter schlämmender Sand, l 1
/» Lachter grauer Thon, »/s Lachter

Sandstein, 43
/„ Lachter grauer Thon, 3

/4 Lachter grauer Sand, 7
/8 Lachter

Braunkohle, 3
/8 Lachter grauer feiner Sand, V» Lachter Braunkohle, 3

/„ L.

grauer feiner Sand. <

' Zwei schwache Schichten vou dunkelgefarbtem Sandsteiu eiud iu der Nähe de»

DampfmaachinenacaachtoB im Flöte vorgekommen.
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Bohrloch No. 15 zeigte: l

/ 4 Lachter Damnierde, Vt Lachtor feinen Sand,

2 1
/ 4 Lachter groben Kies, '/s Lachter feinen Sand, l

3
/8 Lachter groben Kies,

4 7
/8 Lachter schlämmenden Sand, 45

/8 Lachter grauen Thon, l*/ 8 Lachter

feinen Sand, 2'/« Lachter Braunkohle, 3
/8 Lachter unreine Braunkohle, '/» L.

feinen Sand.

Bei Unseburg3 Flötze, 7
/ 8 , 1 und l 1

/* Lachter mächtig, mit Knorpel-

kohle und Lignit, unter 15 Lachtor Kies, Sand und Thon liegend. Das

Hangende der Grube Johanne Henriette besteht nach Bohrloch No. 3 aus:

V4 Lachter Dammerde, 3
/ 4 Lachter Lehm, 1V2 Lachter grauem Sand, 1 '/* L.

Kies, '/ä Lachter gelbem sandigen Thon, 7 1

/ 4 Lachter grauem Thon, 2 1

2 L.

grauem schlämmenden Sand, 2'/8 Lachter graublauem dergleichen, 1
/8 Lachter

grauem sandigen Thon (l 3
/i Lachter Braunkohle).

Die 40 Proc. Knorpel liefernde Kohle schliesst nicht selten Lignit ein,

häufig auch Retinit in Körnern von bis Erbscngrösse , besonders eine nahe

der Flötzmitte auftretende 8 Zoll starke Schicht hellgelber Kohle von fester,

knorpeliger Beschaffenheit. Die Schichten fallen mit 7 '/*° nach Südwesten ein.

Eigentümliche Lagerungsverhältnisse und horizontale Spaltungen der

Flötze zeigen sich nach dem Ausgehenden der Mulde zu, woselbst im Bohr-

loch No. 0 angctrofFq» wurden: l
1

/* Lachter Kies, '/a Lachter Lehm, 3
/4 L.

schlämmender Sand, V« Lachter Braunkohle, IV4 Lachter schlämmender

Sand, Vs Lachter Braunkohle, l 3
/4 Lachter schlämmender Sand, '/» Lachter

Braunkohle, 3
/8 Lachter blauer Thon, 3

/8 Lachter Braunkohle, '/8 Lachter

brauner Thon, >/» Lachter Braunkohle, 5
/8 Lachter weisser Thon

,

l
ft Lachter

weisser Sand, 1 Lachter weisser Thon, 3
/8 Lachter grauer schlämmender

Sand, Vi Lachter schwarzer Thon, P/s Lachter Braunkohle, V» Lachter

brauner Thon, 1

j A Lachter Braunkohle, l 7
/8 Lachter grauer Sand, '/» Lachter

grauer Thon, V* Lachter Sand mit Thon, V* Lachter Sand mit Braunkohle,

'

V» Lachter Braunkohle, 3
/8 Lachter weisser Thon, */„ Lachter weisser Sand.

Summa 15 r
7» Lachter.

Bei W o 1m i r s 1 e b en liegen durchschnittlich unter 5 . Lachter Kies,

Sand und Thon 7
/8—

I

1
/* Lachter Braunkohle, bis, 2 Lachter Zwischenmittel

1— lVa Lachter Braunkohle. Im Muldentiefsten an der Chaussee von Wol-

lersleben nach Egeln steigert sich die Kohlenmächtigkeit auf 7 Lachter, die

Stärke des Hangenden auf 30 Lachter.

Mit dem Maschinenschachte No. 2 wurden durchsunken: 16 Laehter

Dammerde, Lehm, Kies, grauer und grüner Sand, 2 1
/* Lachter Braunkohle,

unter 5—10° einfallend, bei 30 Lachter Sohlenhöhe sich auskeilend, '/s l>i»

2 1

/« Lachter Sandsteinblöcko, in blauen und hellbraunen Thon eingebettet,

V*— 1 Fuss Thon mit kleinen Knollensteinen, 1—1 7
/8 L. Braunkohle, Thon.

Im Maschincnschachte No. 3 finden sich die beiden Flötze zu einem

8 Lachter mächtigen Flötze vereinigt

Bei 40 Lachter in der Falllinie der Flötze keilt sich die Sandsteiu-

lage aus.

Der Gegenflügel der Mulde liegt bei Börnicke und Schneidlingen.
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Auf der Grube Sophie am Nordrande der Mulde wurden durchteuft:

a
/ 8 L. Dammerde, s

/8 L. Lehm, V« L. grauer Sand, »/
8 L. gelber Sand, 6'/» L.

grauer und gelber sandiger Thon, 57
/$ L. grauer und grüner Sand", 1'

4 L.

grauer schlämmender Sand, l 5/8 L. Braunkohle, !

/s L. gelblichweisser sandi-

ger Thon, 2 L. hellbrauner Thon mit Knollensteinen, 7
/» L. Braunkohle,

V4 L. brauner Thon, 7
/b L- Braunkohle, 3 J

/a L. weisser Thon, »/4 L. san-

diger Thon, Vb L. grauer Sand.

Bei Bleckendorf auf Grube Herrmann werden durchbohrt: V<L. Kies,

3
/8 L. Lehm, lO'/s L. Kies, 2a

/4 L. 7 Zoll Schlämmsand, 4»/» L. 9 Zoll

thoniger Sand, 35
/b L. 4 Zoll sandiger Thon, 4»/4 L 2 Zoll Sand, V» L. thoni-

ger Sand, 3V» L. 5 Zoll Sand, 3 1
/* L. 11 Zoll sandiger Thon, »/b L. Sand

und Thon, 5 Zoll Sand, >/4 L. 6 Zoll Braunkohle, P/s L. Thon, */s L- «and,

Zoll Eisenkies, 15 Lachter Braunkohle, Thon.

Bei Westeregeln unweit Egeln finden sich unter 2—5 Lachter schwar-

zem und grünem Thon, einem mit dem Fallen des Flotzes sich anlegenden und
mit demselben mächtiger werdenden thonigen glauconitischcn Sand mit zahl-

reichen Meoresconchylien , zum Theil schwimmend und nach unten zu ge-

meiniglich in Kies übergehend, in welchem ziemlich grosse, milchweisse,

durch einen dunkelgrünen Thon mit einander verbundene Quarzkörner cut-

halten sind: 2 Flötzc von tya— 1 Lachter resp. 2—G Lachter Braunkohle. Das
obere Flötz tritt erst mit dem glauconitischcn Sande auf und wird vom untern

oder dem Hauptflötz durch grauen braunen Thon , unter welchem theilweise

eine Schicht von feinem grauem und thonigein Sand („weisses Aschengebirge")

liegt, getrennt; es ist so sandig und so reich an fcinverthciltcin Eisenkies, dass

es als Brennmaterial nicht verwendet werden kann. Die Kohle des Haupt-

notzes ist erdig, mit dam Einfallen kleinknorpelig werdend, zum Theil

schwimmend, fuhrt selten Eisenkies, welcher hauptsächlich nur in der obern

Schicht und zwar in bis 3 Zoll starken und 1 Fuss laugen Partien vorkommt,
Rctinit, welcher auch in dem hängenden grauen sandigen und steinigen Thon
(dort „Fahrwegsdreck" genannt) sich findet in Stücken von bis Wallnussgrösse,

Lignit in (i—12 Zoll starken Stämmen, verkieseltes Holz. Die obere imd
sandige Partie des wcUigen Flötzes ist auf den Horsten oder Wellenbergen

mit Wurzeln durchzogen und in Va Lachter Flötztcufc liegt eine 6— 10 Zoll

starke Schicht von Kohlcnsandsteinon in Knollen von '/* Cubikzoll am Aus-

gehenden, von bis f
/* Cubikfuss Grösse Wfci grösserer Einfallsticfe. Die Flötz-

masse besteht aus alternirendcn hellgelben, hellbraunen und dunkelgelben

und fast schwarzen Straten, welche wellenförmig gelagert sind.

Das Liegende ist thoniger feiner Sand, welcher stark schlämmt. Bei

Bohrungen zeigten sich - folgende Schichten: 5
/,< Lachter sandiger Lehm,

1 In dem grünen Sande sollen u a. vorgekommen Bein: mit Eisenkies erfüllte Venu«
und Isocardia, Conglomerate von Eisenkies und Conchylicn, in dem darüberliegenden

grauen Sande seht viele Gryphäen und unter der Gryphäenachiebt einzelne bis 2 bis

4 Zoll lange Isocardien.
J Nach handschriftlichen Mittbeilungen des Obersteigers Forstkrlinu in Wcstcrcgeln.
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3
/8 Lachter grauer Sand, 2'/2 Lachter grauer sandiger Thon, 4 1

/* Lachter

Braunkohle.

Im Bohrloch No. 2: Vi L. Dammerde, »/» L. Kies, Va L. grüner Thon,

l'/^ L. 5 Zoll grauer sandiger Thon, l 1
/« L. grüner schlämmender Sand,

2'/« L. 3 Zoll grüner sandiger Thon, »/» L. Braunkohle, Vi L. 2 Zoll brauner

magerer Thon, 5 1
/» L. 6 Zoll Braunkohle

Im Bohrloch No. 3: '/a Lachter Dammerde, 2 Lachter grauer sandiger

Thon, (> Lachter grüner schlämmender Sand, 2'/s L. brauner und schwarzer

Thon, P/4 Lachter Braunkohle, V« Lachter brauner Thon, 2 L. Braunkohle.

Im früheren Tagebau: '/s L. Dammerde und Lehm, Va L. Kies, 3 L. glau-

conitischer Sand mit vielen MuBcheln , nach unten zu tbonig werdend
, '/* L.

Kohle, eisenkies- und thonreich, l
/< L. brauner Thon , 3 h. Kohle.

Zwischen Förderstedt und Uellnitz kommt eine kleine Braunkoh-

lenablagcrung in einer Vertiefung des Muschelkalks vor, welche l

/a—5 L.

Kohle, bedeckt von 2—7 Lachter Kies und Thon, führt.

. Auf der Grubo Carl liegt das Flötz Va—5 Lachter mächtig, besteht aus

regelmässig horizontal gelagerten Schichten hellerer und dunkelerer erdiger

Kohle und wird überlagert von 1-7 Lachter Dammerde, Kies, Sand, Thon,

sandigem Thon und thonigem Kies als Decke des Flötzes.

Im Bohrloch No. 3 wurden angetroffen: V* L. Dammerde, '/« L. weis-

ser sandiger Thon, 1
!

/t L. graugelber Thon, */• k. Gerolle, bis 6 Zoll im

Durchmesser und Sand, l 3
/ 4 L. blauer Thon mit Sandstreifen, »/a L. grauer

Sand, D/4 L. blauor Thon, 3 -4 L. Braunkohle.

Im Bohrloch No. 4: l

jA Lachter Dammerde, l
1
/« L. blaugrauer Thon,

1
'/ 4 L. Braunkohle, V» L. brauner Sand, l»/a L. Braunkohle, l

j€ L. brau-

ner Sand.

Grube Eintracht bei Uellnitz: V»— 4 L. Deckgebirge, l l
/a—

3

1
/» L.

Kohle. An einer Stelle wurden gefunden: */8 Lachter Dammerde und Lehm,
5
/g L. sandiger Thon, l

5
/8 L. weissgrauer Sand, 3 '

8 L. grober Kies, 5
/8 L.

grauer sandiger Thon, 5
/8 L. thoniger Kies, l 1

/* L. Braunkohle, nach unten

zu sandig werdend, l'/a L. brauner Sand, l 3
/8 L. kohliger Thon, blauer

magerer Thon.

Im Tagebau beobachtete ich am 1. September 1863: Kies und Gerolle,

25—30 Fuss mächtiges Flötz von Südwesten nach Nordosten mit 10—15°

von Tage aus einfallend, und zwa» 4— 6 Fuss feinerdige Braunkohle mit

vielen feinen Wurzeln durchzogen , wie die oberste Schicht des Neugatters-

lebener Flötzes, 4—5 Fuss knorpelige Braunkohle wellenförmig gelagert, 3
/ 4

bis l»/a Fuss ebenfalls wellenförmig gelagerte, .mit schwarzen bis V* Zoll

langen Quarzkrystallen erfüllte Braunkohle, mit 1—4 Zoll starken verlaufen-

den Schichten ohne solche Krystalle, darunter Knorpelkolde und erdige

Braunkohle mit helleren und dunkleren Straten, mit viel Retinit. Nach dem

Ausgehenden zu unterteuft das Flötz eine 1—2 Fuss starke Lage gelber, klein-

knorpeliger, sehr bituminöser Braunkohle, unter welcher noch 6—0 Fuss ge-

wöhnliche erdige Braunkohle liegen.
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Die Kohle enthält Eisenkies (mehr als die übrigen Kohlen der Egeln-

schen Mulde) in Schnüren und knolligen Partien und Gyps, welcher die Kohle

in allen Richtungen durchsetzt und durchtrennt und gangartig auftretende sili-

-ficirte Kohle von 2—4 Zoll Dicko, welche die obere Schicht des Flöthes

durchschwärmt.

Die blossgelegte wellenförmige Oberfläche des Flötzes zeigt viele 3 bis

8 Fuss weite und 2 5 Fuss hohe brunnenartige Vertiefungen.

Auf der Grube Pauline wurden durchteuft: lO'/i Lachter Kies, 2 Lach-

ter 4 Zoll grauer Thon, 4 Zoll Sandstein, 4 Lachter l
1
/* Fusb grauer Thon,

2 1

/« Fuss brauner Sand, 2'/g Lachter Braunkohle, P/i Fusb brauner Sand.

Im Bohrloch No. 4: 5 1
/* Lachter Kies, 8 Lachter 1 Fuss Thon, 4 Fuss

Braunkohle, 1 Fuss brauner Sand, 8 Zoll Braunkohle, 4 Zoll brauner Sand,

2 Lachter 3 Zoll Braunkohle.

Iin Tagebau fand ich am 12. Juli 180*4: 5—25 F. Sand und Thon, letzteren

besonders über dem nördlichen Flügel, 15—40 Fuss erdige Braunkohle ohne

Lignit, am nördlichen Stosse bis zu 6—8 Fuss Flötzteufe häufig Aggloraerate

von Gypskrystallen (Gypsrosen) einschliessend; Eisenkies kommt weder im

Hangenden noch in der Kohle selbst vor, dagegen viel Retinit.

Bei Glöthe eine ähnliche Braunkohlenablagenmg als dio vorige.

Schwanebeck Kohle 1 Lachter mächtig und unregelmässig abgelagert,

im Hangenden Schwimmsand, Knollensteine einschliessend. Grubenbau zum
Erliegen gekommen.

Das grosse „Helmstädter Braunkohlenbecken" erstreckt sich

von Süpplingenburg bei Helmstädt in östlicher Richtung bis Oschersleben

auf eine Länge von etwa 3 Meilen, bei etwa 1 Meile Breite und mit dem nord-

östlichen Flügel über Helmstädt, Harbke, Völpke, Uepplingen
,
Beckendorf,

Neindorf und Oschersleben und mit dem südwestlichen Flügel über Wohls-

.

dorf, Esbeck, Hötensleben, Hamersleben und Neuwegersleben. Die Braun-

kohlenformationen liegen in den Niederungen zwischen zwei aus älteren Ge-

birgsarten bestehenden Höhenzügen ; ihre Schichtenlage ist nicht horizontal,

sondern oft stark aufgerichtet, z. B. unweit Schöppenstädt. In der Mitte der

Mulde heben sich 2 Sandsteinrücken heraus und zwar von Runstädt bis Off-

leben und von Bamebeck bis Ottleben. Das Liegende ist bunter Sandstein,

Muschelkalk, Keuper, Lias, Hilsthonconglomerat und Hilstlion. Es treten bis

6 Flötze und in der Mitte der Mulde bei Runnstedt , Barnebeck etc. tritt noch

ein mächtiges Flötz im Hangenden auf.

Am Rande der Mulde werden die Flötze meistens von diluvialen Sauden

und gelben Kiesen mit erratischen Blöcken unmittelbar, in der Mitte dersel-

ben von grauen und grünlichen gelben thonigen Sanden, überlagert vom Di-

luvium, bedeckt.

Bei vollständiger und regelmässiger Ablagerung entwickelte sich fol-

gende Schichtenreihe, wobei das bei Runnstedt, Croppenstedt und Büdden-

stedt im Hangenden liegende einzelne Flötz unberücksichtigt bleiben soll :

Dammerde, Lehm, Thon, thoniger Sand, Kohlen.
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I. Kohlenfllötz: bis 3
/8-

1

jA Lachter mächtig, bei Volpke am meisten ent-

wickelt. Glimmerhaitiger sandiger Thon */ 4
- 2 Lachter oder hell-

grauer fetter Thon V* Lachter.

II. Kohlenflötz: r,

/8
— 1 Lachter mächtig, hellbraune Kohle, viel Moos

und Schilfrestc führend.

Thon, zum Theil sandig, 1

/b
—3 Lachter mächtig.

III. Kohlenflötz: 5
/8
—3 Lachter mächtig, zum Theil sandig.

Sand und Thon, wechsellagernd mit schwimmendem Sand.

IV. Kohlenflötz: P/4—

1

5
/8 Lachter, oben sandig und erfct die untern

3
/8 Lachter von reiner Beschaffenheit, meistens aus hellbraunem

Lignit bestehend.

Grauer und brauner fetter Thon.

Sandiger Thon, 1
fs
— 1 Lachter stark.

V. Kohlenflötz: '/*— 7
/s Lachter mächtig; Kohle dicht, stückig, wenig

Lignit, aber zahlreiche Schilf- und Grasstengel einschliessend,

mitunter (z. B. bei Hamersleben) auch kalkige, zum Theil durch

Kohle dunkel gefärbte Massen.

Brauner, sandiger, cisenkieshaltiger Thon, l

j% Lachter stark.

VI. Kohlenflötz: l 3
/4 4 Lachter mächtig mit 4 Zoll bis 3 1

/* Fuss star-

ken Thonschmitzen, so dass es besteht aus: Schichten von •/« bis

3
/8 Lachter dunkelbrauner, thonfreier, flüchtig brennender Kohle

mit bis 6 Zoll langen Lignitstücken.

Thon 4 Zoll bis 3 1
/* Fuss mächtig.

1 1/h— l 1

/* Lachter thonige Kohle mit bis 6 Zoll langen Lignitstücken.

Fester blaugrauer, bisweilen weisser und dann eisenkiesreicher Thon
2—3 Lachter mächtig.

Weisser Thon und Sand , schwimmend , bei Volpke dunkeler Sand

und Thon, auf d$r Ostseite grauer mergeliger Liasthon etc.

Die durchsclmittlich unter 10—5° einfallenden Flötze werden nach dem
Muldentiefsten zu mächtiger.

Nach Ottiliae 1 sind die unteren Flötze aus Torfmooren hervorge-

gangen, während die obern durch Anschwemmung entstanden sind.

Die begleitenden Sand- und Thonschichten schliessen scharf ab. Die

Sande fühlen sich rauh an, sind glimmerfrei, theilweise durch Kohle gefärbt

Der Thon enthält meistens keinen Sand, ist gewöhnlich plastisch, an der Luft

aufquellend.

Die beifolgende Skizze stellt dar das Profil der Ablagerung nach einer

Linie von dem Steinbruch zwischen Völpke und Etgersleben nach Ohrleben

und nach der südlich davon liegenden Kiesgrube, soweit deren Verhältnisse

durch den Bergbau aufgeschlossen worden sind.

1 Conf. Ottihiae, das Vorkommen und die Gewinnung d*r Braunkohlen in der Preuss.

Provinz Sachsen in Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salinenwesen in Preussen,

Bd. Vll. S. 203.
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Das erwähnte Runstädter (oder

„hangende") Flötz ist lang 2 Stunden

und breit zum Theil '/» Stunde, in der

nördlichen Hälfte durchschnittlich 42

Fuss, in der südlichen Hälfte bei Büd-

denstedt, Alversdorf, Offleben bis über

60 Fuss stark; es ist gleichalterig mit

dem Egcln8chcn Kohlenbecken.

Offleben Grube Caroline ober-

stes Flötz 2 Lachter mächtig, nach un-

ten zu bis angeblich 8 Lachter an-

schwellend , bis an den Sandrücken in

der Mitte der Mulde sich erstreckend

;

Kohle kleinknorpelig und erdig.

Grube Bertha 4 Flötze, welche in

einer Specialmulde abgesetzt zu sein

scheinen.

Harbke. Die Flötze streichen

hier hör. 11 und fallen unter 12— 14°

ein, das 6. Flötz am Ausgehenden mit

35 — 40°. Schichtenfolge: Kies, Sand

und Thon mit Knollensteinen, schwar-

zer Thon, Kohle, Flötz I: */4
—3

/4 L.

stark, 3
/<— 1

l
jA Lachter schwarzer Thon,

Flötz U: %
/» Lachter, */* Lachter schwar-

zer Thon, 3 Lachter Sand, 1 Lachter

grauer Thon , Flötz Hl :
7
/8 bis 1 Lach-

ter, !
/« Lachter Thon, l 1

/* Lachter

Kiessand, 2'/a Lachter weisser Sand,

zum Theil schwimmend, 1 Lachter

grauer Thon, FlötzIV: 3
/8
—3

/4 Lachter,

1 Lachter schwarzer Thon, Flötz V:
s
/i — 7U Lachter, 2 Lachter schwarzer

Thon, sandiger Thon, Sand, Thon,

Flötz VI: l'/i- 2 1
/« Lachter; Liegen-

des: Schwimmsand zum Theil, fester

dunkelgrüner Thon des Lias, bunter

Sandstein.

Die Kohle von Flötz IV ist klar

und mild, von Flötz V stückig, fast rein

von Sand- und Thonbeimengungen und

nur selten Sandschmitze mit ziemlich

grossen bräunlichen Glimmerblättchen

einschlicssend, von Flötz VI sehr atück-
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reich und fast nur aus Lignit bestehend , so stark mit Sand verunreinigt,

dass sie gesiebt werden muss und bis 15 Zoll starke Sandschmitze von gelblich-

weisser oder von brauner Farbo enthaltend. Nach dom Ausgehenden zu hat

Flötz VI ein aus Dammerde , Lehm , Kieselsand und Thon bestehendes Han-
gende von etwa 6 Lachter Mächtigkeit und unregelmäßiger Lagerung.

Soraraersdor f Grube Emilie, Flötz I '/*, *U */, HI 1 Vi, IV 3
/4 , V *f4 ,

VI l 3
/8 Lachter mächtig mit 12° einfallend; Liegondes fester grünlicher merge-

liger Thon.

Völpke Gruben Carl und Glück auf. Das aus Lehm, Kies, Thon und

Hand bestehende Hangende führt Schwimmsand, welcher auch zwischen dem
III. und IV. Flötz sich findet.

Flötz I ist »/v- »/s Lachter stark, wie die übrigen Flötze mit 10—8« ge-

neigt, führt feste Kohle ohne sichtbare Pflanzenreste.

Flötz II s/«— 5
/« Lachtor stark, enthält eine weit hellere Kohle mit viel

Retinit und mit Gyps, welcher daraus efflorescirt

Flötz HI s/s—3 Lachter mächtig; Kohle sehr dicht, fest und schwer, durch

Thon verunreinigt, von mattem hellem Strich, enthält deutliche

Pflanzenreste; nur an einzelnen Stellen Ober der Stollnsohle bau-

würdig.

Grauer Sand, »um Theü schwimmend und Thon 8 Lachter.

Flötz IV &
/s— SU Lachter stark; Kohle im obern Niveau stark durch

Sand verunreinigt, in dem unteren 3
/« Lachter reine Kohle mit

viel hellbraunem Lignit und mitunter kleine Partien Pechkohle und

Nester von Thon und Gyps führend.

Thon (
braUD

' „ _ ...... Ii Lachter mächtig.
( grau, fett, kurzkluitig, J

Weisser sandiger Thon, V«— '/i Zoll regelmässig aushaltend.

Flötz V :
3
/4
—7

g Lachter stark , Kohle derjenigen von Flötz III ähnlich,

ebenfalls dicht und compact, mit hellbraunem Strich
,
wenig Lignit,

aber viel Pflanzenreste einschliessend.

Eigentümlich sind diesem Flötze die durch ihre beträchtliche

Grösse und ihre Festigkeit bei Abbau der Kohle und beim Auffahren

von Strecken bisweilen hinderlich werdenden kalkigen Concretionen,

welche ebenfalls aber weit seltener im VI. Flötz angetroffen werden.

Brauner fetter Thon, an der Luft aufquellend
|
VI»—2 Lachter

Glimraerleerer grauer Sand ) (auf Zeche Julius

Brauner sandiger eisenkiesreicher Thon Vs L. J 3 Lacht) mächtig.

Flötz VI: 1'/»—4 Lachter stark; wird durch einen 4—10 Zoll, mitunter

bis zu Vs Lachter starken Sand- und Thonschmitz in 2 Bänke ge-

theilt, deren obere 3
/8 Lachter hohe eine ziemlich feste, gut-

artige, dunkelbraune, mit Pflanzenresten erfüllte Kohle und deren

untere ebenfalls viele Pflanzenreste, aber auch eingesprengte Thon-

partien („weissgesprenkelte Kohle") enthält In beiden Bänken

finden sich 5—6 Zoll starke Schichten von Lignitstücken.
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Thon rein, fettig, grau, bisweilen weiss und dann viel Eisenkies ein-

schliessend, 0—3 Lachter mächtig.

Sand weiss, thonig, oft schwimmend.

Grüner Liasmergel.

Grube vereinigte Altonaer Zeche 1

;
Hangendes: Lehm, Thon, Kies,

Schlämmsand, Flötz I l"/t—2 Lachter, Flötz II?, Flötz III V, Flötz IV 2'/8 L.

Flötz V 1 Pachter, Flötz VI P/4 L. mächtig; Decke des Flötz I, Zwischen-

mittel und Liegendes: Thon.

Warsleben. Bebaut werden Flötz V *U—\ und VI l«/4
---2 Lachter

mächtig, welche unter 0—18° einfallen.

Im Bohrloch No. 16, neben Grube consolidirte Altonaer Kohlenzeche:

2'/« Fuss Kies und Sand, 1 Lachter aschgrauer Thon, 1 Lachter grauer

Schlämmsand, 2 Lachter Braunkohle, 1 Lachter brauner Thon, nach unten

zu in braunen und weissen Sand tibergehend, l 1
/« Lachter Braunkohle, 3

/g L.

Zwischenmittel, '/* Lachter Braunkohle, Lachter Zwischenmittel, 2'/* L.

Braunkohle, brauner Sand.

Die oberen 4 Flötze legen sich erst nach dein Muldentiefsten zu an.

Ottleben Grube Clara, Bohrloch No. 3: lO'/a Lachter grüner Sand und

dunkelgrüner Thon , den Egelnschen betreffenden Bildungen ähnlich , aber

ohne Versteinerungen. Grube Friederike Marie Ludwig 5 Flötze in hör. 1

1

streichend; Grube Bertha 4 Flötze (III. 1 Lachter, IV. 1 Lachter); Grube

Marie Luise das hier 3—4 Lachter mächtige Flötz V.

Grubenfelder Friederike, Marie, Ludwig; Flötze streichen in hör. 10— 11

und fallen mit 7 — 8° gegen Osten ein ; Flötz 1 : 1 x

jA Lachter mit thoniger

Kohle, 2 Lachter Zwischenmittel , oben hellgrauer sandiger Thon, und unten

schwarzer fetter Thon, Flötz II: Vs Lachter mit einer aus zahlreichen Moos-

und Schilfresten und wenig Lignit bestehenden Kohle, 28
/< Lachter Zwischen-

mittel, oben hellgrauer sandiger Thon, unten schwarzer fetter Thon, Flötz III

:

l
lU—l*U Lachter stark, Kohle hellbraun, Retinit und Retinerde führend, am

Liegenden mit Thon verunreinigt", 3 Lachter hellgrauer plastischer Thon,

Flötz IV: 9
/4 Lachter Kohle, meistens Lignit, häufig mineralische Holzkohle

enthaltend, »/t Lachter sandiger gliminerfuhrender, stark quellender Thon,

Flötz V: l 1

/*— l 3
's Lachter, fast nur aus Lignit bestehend, welcher in den

Klüften feine Ueberzüge von Eisenkies zeigt

Auf Grube Ludwig kommt eine sprungartige Verwerfung vor, welche die

Flötze nach Norden so viel verwirft, dass das 2. Flötz des einen Theils als die

Fortsetzung des ersten Flötzes des andern Theils erscheint.

Neindorf Flötz IV 1, V 1, VI 3—4 Lachter mächtig, nach der Teufe

zu an Stärke zunehmend, Deckgebirge: 10— 20 Lachter Kies, Sand und

Thon; Liegendes: Thon. Bebaut wird zur Zeit Flötz VI. Die Flötze fallen

nach Südwesten unter 20° ein.

1 Nach bandschriftlicher Mittheilung des Bergreferendars Drikssmah«.
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Die Schichtenfolge ist etwa nachstehende 1
:
3

< Lachter Dammerde, V* L.

grauer Thon
,

3
/ 4 Lachter grober Kies, i

!i Lachter weisser Sand, 3 Lachter

weisser Thon, '/s Lachter Kohle, '/* Lachter blauer Thon, V« Lachter Kohle,

Vh Lachter schwarzer Thon, Lachter brauner Sand, 6 3
/ 4 Lachter brauner

Thon, 1 Lachter Kohle, 3
/8 Lachter schwarzer Thon, 2s

/4 Lachter Kohle.

Liegendes: grauer Thon zum Aufquellen geneigt.

Horn hausen. Unter 10 Lachter Lehm, Sand, Kies und Thon, Flötz I

7
/8
— 1 Lachter mächtig, häutig Schilfreste, selten Lignit zeigend, 1

/4 Lachter

hellgrauer, sehr fetter Thon, Flötz II 5
/8
— 1 Lachter stark.

Das zur Zeit auf der Grube vereinigter Christoph- Friedrich bebaute

4. Flötz ist bis 7 Lachter mächtig, unter 80—83° einfallend, bedeckt am öst-

lichen Flügel von: '/s Lachter Dammerde, */* Lachter Lehm, 7 Lachter grün-

gelblichem thonigem Sand und Kies mit Museheischaalen 5
; am westlichen

Flügel von: Dammerde, 4 Lachter Kies, 3'/ä Lachter grauem feinem Sand,

(dort „Formsand" genannt), nach Süden zu schwimmend werdend. Das Flötz

führt in den obern 2 Lachter „Schmierkohle", in dem obersten bis erbsen-

grossc Partien von erdigem Gyps; auch die am Hangenden liegende Kohle

ist bis auf Va Lachter Stärke eine „Schmicrkohle", während die darunter be-

findliche Kohle fest und stückig ist und grosse Heizkraft besitzt. In allen

Theilen des Flötzes sollen Gypsconcretioncn vorkommen, bis 6 Fuss lang und

4 Fuss breit und stark, welche meistens von vielen Wassern begleitet werden.

Am westlichen Flügel, woselbst das Flötz einschiebt, liegt eine 10 Zoll starke

Gypssehicht über dem Flötz und wird bedeckt von 1 Lachter schwarzthoni-

gein Kies. Das Flötz erstreckt sich bis Oscherslebon, woselbst ein in einem

Brunnen der Zuckerfabrik angesetztes Bohrloch von 339 Fuss Tiefe 100 F.

in Kohle stehen soll. Das Liegende dieses Flötzes bilden 3 Lachter weisser

Thon , welcher von weissem thonigem Sand unterteuft wird. Das Hangende

ist zunächst thoniger Sand und darüber 3
/g
—2 Lachter Thon. Das 3. Flötz ist

bis 2 Lachter mächtig, darüber lagern 's Lachter dunkeler Thon und 5
/8 L.

grauer Thon; das 2. Flötz ist 1 — I 1
/* Lachter stark und wird wieder be-

deckt von */« L. dunkelem und-3/g Lachter grauem Thon ; Flötz 1 ist ebenfalls

1— 1 '/2 Lachter mächtig. Die 3 oberen Flötze fallen unter 25 10° ein.

Von der Neindorfcr Kohle ist die Hornhäuscr durch einen Kcupenner-

gelrücken getrennt.

Im Bohrloch No. 44, vom Lochstein No. 2 der Fundgrube in hör. 4, 0, 8

westlich G2 Lachter entfernt: 3
/8 Lachter G Zoll Dammerdc, ü'/i Lachter

4 Zoll Kies, 7
/8 Lachter 2 Zoll brauner thoniger Sand, l

7
/8 Lachter G Zoll

schwimmender Sand, »/* Lachter 2 Zoll Schmierkohle, '/a Lachter 8 Zoll

schwarzer Thon, »/* Lachter 2 Zoll grauer fetter Thon, !

/4 Lachter 4 Zoll

Schmierkohle, »/» Lachter 2 Zoll grauer fetter Thon, 3
/8 Lachter G Zoll schwar-

zer Thon, l 1
/» Lachter 6 Zoll Kohle, '/i Lachter 4 Zoll grauer Thon, 7

/8 L.

1 Nach einer handschriftlichen Mittheilung des Bergreferendars Driesemann.
a In demselben fand ich: Dentalium sexaugulare.
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8 Zoll Kohle, P/4 Lachter 8 Zoll grauer Thon, Vs Lachter schwarzer Thon,

1 Vi Lachter 4 Zoll Kohle, 3
/4 Lachter (i Zoll grauer Thon. — Bohrloch No. 40

vom Förderschacht in hör. W. 3,7 90 Lachter entfernt : '/s Lachter Damm-
erde und Lehm, 4 Lachter grauer Kies ohne Wasser, 4 1

/» Lachter dergleichen

mit Wasser, 7 Lachter grauer „Formsand", 3
/4 Lachter brauner sandiger

Thon, l 3
/ 4 Lachter 4 Zoll Kohle, '/* Lachter 2 Zoll brauner Thon, 1 Lachter

4 Zoll Kohle, 1 '/4 Lachter 8 Zoll Kohle, 2 Lachter 8 Zoll Kohle, l

/2 Lachter

grauer Thon. — Bohrloch No. 45 südwestlich vom Förderschachte : .*i Fuss

Daramerde, 55 Fuss Kiessand, 10 Fuss feiner scharfer Sand, 5 F. Schmier-

kohle, 27 Fuss brauner Formsand, 8 Fuss schwarzer Letten, 15'/* F. Kohle,

b" Fuss grauer fetter Thon , U Fuss Kohle , 0 Zoll schwarzer Thon , 5 Fuss

Kohle, 5 Fuss schwarzer Thon, 149 Fuss Kohle. — Bohrloch No. 10 von dein

Lachstein No. 7 der Grube Agnes Ludovikc in hör. W. ! 3
/„ 78 Lachter

entfernt: 3
/s Lachter Dammerde, 6 l

; A Lachter Lehm, 3 Lachter grober Kies,

1 Lachter feiner grauer Sand, 3
/8 Lachter sehr grober Kies, 5

/8 Lachter grauer

Kiessand, 3 Lachter feiner weissgrauer Schwimmsand, 3*/*$ Lachter brauner

thoniger Sand
,
D3

/8 Lachter 8 Zoll Kohle , 8 Lachter brauner fettiger Thon,

1 Lachter brauner sandiger Thon.

Üschersleben 7
/8
—1 Lachter Kohle, »/*

—

3
/4 Lachter fetter Thon, &

/»

bis 1 Lachter Kohle, über 8 Lachter fetter Thon.

Klein-Osc hersieben Grube Carl: 12'/* Lachter Deckgebirge mit

graugrünen Sanden und dunkelgrauen sandigen Thonen, 3'/s Fuss sandige

Kohle, 9'/g Lachter Zwischenmittel, 14 Fuss Kohle.

Hötensleben auf dem südwestlichen Flügel der Mulde. Auf dem
hangenden, dem sogenannten Runthaler Flötz von 2 1

/4
—4 Lachter Mächtig-

keit bauen die Gruben Frisch auf, Victoria und Grube Caroline bei Üffleben.

Die Kohle desselben ist sehr fest und eisenkiesreich
,
zeigt undeutliche Pflan-

zenreste; sie setzt nach Weifersdorf, 22 F. mächtig, und nach Hohnsleben fort.

Auf dem unteren Flötze liegen die Gruben Luise, Anna Marie; diese

Flötze fallen unter 10—

5

3
/4

° ein und sind mächtig Flötz I 1 '/* Lachter, II 3
/8 ,

III 7
/s, IV 3

/4 Lachter und V l 3
/4 Lachter. Grube Jacob bebaut die Flötze IV

und V.

Dicht an der nordwestlichen Markscheide der Grube Luise sind die

Flötze durch einen Thonrücken abgeschnitten, hinter welchem sie im Felde

der Grube Jacob in sehr veränderter Beschaffenheit auftreten.

Haraersleben Grube Friederike: bis 20 Lachter Sand, zum Theil

schwimmend , hellere und dunkelere Thone
,
dunkelgrauer, häufig Eisenkies

einschliessender Thon, 5 Kohlenflötze 1 unter (5—10° nach Osten einfallend,

l lU> 5
/s> D/4—

1

3
/ 4 ,

5
/8
—8

/ 4 und l'/a Lachter mächtig; im Hangenden ein

Wechsellager von Kies, Sand und Thon, auch ein l
/s bis '/4 Lachter starkes

1 Diese ö Flötze werden hier gleichzeitig abgebaut. Die Förderschäehte werden bis

auf das Liegende des 3. Flötze» herabgesunken, da» 5. wie da« 1. Flütz vom Schacht au»

querschlag angefahren und da» ;'»., 3. und 1 Flötz durch Sohlen uud Strecken aus- und

aut' die gewöhnliche Weine zum Abbau vorgerichtet, indem in etwa 10 Lachter Entfer-
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Kohlenflötzchen in Thon eingebettet Das von grauem bis schwarzem Thon
bedeckte obere Flötz von Lachter Mächtigkeit wird von einer 3

/s bis

l
jt Lachter mächtigen Thonschicht durchzogen und in eine Ober- und Unter-

bank getrennt. Dasselbe wird von 2 Lachter mächtigem schwarzem, kohlehal-

tigem Thon unterteuft. Das folgende Flötz von 6
/s Lachter Stärke wird durch

ein 2 Lachter starkes Zwischonmittel von schwarzem Thon von dem folgen-

den Flötz von V/A
— l 3

/* Lachter geschieden, welches auf einer 3 Lachter

mächtigen Schicht von oben weissem und unten schwarzem Thon ruht Das

Zwischenmitte] zwischen den 5/»—

-

s
/* Lachter und l 1

/* Lachter starken Flötzen

ist Vi— 1 Lachter grauer Thon. Das Liegende ist blauer und schwarzer Thon.'

Grube Columbus; Flötze streichen in hör. 10—11 und fallen ein unter

10—11° gegen Osten; Flötz 1 fehlt; das unter grauem und schwarzem Sand

und sandigem Thon liegende Flötz 11, l
1/*—

2

S
g Lachter mächtig, fuhrt eine

magere thonige Kohle von graublauer Farbe mit mattem , dunkelein Strich,

welche in der Nähe des Hangenden durch Thon- und Sandnester verunreinigt

ist, vom Flötz III getrennt durch 3 Lachter hellgrauen Thon, nach unten zu in

dunkelen Thon und endlich in braunen Sand übergehend, Flötz III »/, bis

8
/ 4 Lachter stark mit theils hellbrauner, theils dunkelbrauner sehr leichter

Kohle, fast nur aus Schilfresten bestehend, darunter l s
4
—2 Lachter hell-

grauer Thon (nach einer anderen Angabe: 23
/4 Lachter sehr fetter und eisen-

kiesreicher Thon, welcher Grubenbrände herbeiführt), Flötz IV l*/4— L.

Kohle von dunkelbrauner Farbe und kleinmuscheligem Bruch, kurzschlecb-

tig, nur wenig Lignit und vorwaltend Schilfreste enthaltend , unterteuft von

l
3/<~ 3 Lachter duukelgrauem plastischem Thon, Flötz V 5

/s

—

s
/< Lachter

stark, mit Kohle von grosser Festigkeit, vorherrschend aus Lignit bestehend,

ruhend auf 1
*— 3

/ 4 Lachter oben fettem graublauem Thon, nach unten zu

in sandigen* Kohlenspuren führenden Thon übergehend. Flötz VI l
l
j t bis

2 Lachter Kolde, noch dunkeler als diejenige des Flötzes V, fast ganz aus

Lignit bestehend, die beste Kolüe der Grube führend, unterlagert von dunkel-

grauen und dunkelblauen Thonen.

Nach dem Muldentiefsten zu legen sich auf die hangenden Thone und

Sande Schlämmsande und Kiessande auf.

Es findet sich hier eine Verwerfung der Flötze von 7 Fuss flacher

Sprunghöhe.

Hake born 2 Flötze mit 6° einfallend, l'/i und 10— 12 Fuss mächtig

Bei 1 5 Lachter vom Ausgehenden folgende Schichten : 1 */a Fuss Daniinerde,

l
2
/3 Fuss Lehm, 14 1

/* Fuss grüner und brauner Sand, 2 Fuss grüner Sand,

3 Fuss brauner Thon, l*/3 Fuss Kolüe, l
/a Fuss gelber sandiger Thon, 10 F.

nung von der Sohleustrecke mit ihr parallel eine Wetterstrecke getrieben und dieselbe

von 10 zu 10 Lachter durch steigeude Strecken mit der Sohleustrecke in Verbindung

gesetzt wird Da« 2. und 4. Flötz wird gewöhnlich durch Lieberbrechen vom 3. und 5. Flött

aus gewonnen.
1 Bemerkenswerth ist nach Dsuksemank die Eskalation von Gasen, welche aus Schwe-

felwasserstoffen und Kohlenwasserstoffen bestehen solleu, in deu Grubeubauen.
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Kohle, 2 1
/» Fuss brauner Sand, grober grauer Kies. Mit dem Einfallen neh-

men die Flötze an Stärke zu. Die Kohle ist knorpelig, schliesst Lignit und
viel Eisenkiesknolleu ein.

Bei Keinstädt im Huy liegen unter V4 Lachter 4 Zoll Dammerde,

17» Lachter G Zoll weissem Sand, 1 Lachter 4 Zoll braunem Sand, 7
/a Lach-

ter 2 Zoll blauem sandigem Thon, V* Lachter 8 Zoll braunem Thon: 1 V» L.

Braunkohle, auf weissem Thon. Grube fristet

Im Kreise Osterburg der Altmarkt gehen 2 Grubenbaue um und zwar
bei Krumke Grube Eintracht und bei Osterburg Grube Frisch auf, welche

auf ein und denselben Flötzen liegen. Diese sind je 1
f%
—

1 V» Lachter mäch-

tig, fallen unter GO—70° ein und sind Behr unregelmässig gelagert.

Bei Aller-ln gersieben liegt unter 9 Lachter Deckgebirge incl. 3 Lachter Thon
eine diluviale 1—l'/j Lachter mächtige lockere, bröcklige, torfahnliche Kohle, deren

Abbau für lohnend nicht befunden wurden ist.

Eggersdorf und Biere. Hier werden dieselben Flötze bebaut,

welche bei Mühlingen und Wespen Gegenstand bergmännischer Bearbeitung

sind. Es treten 5—6 ziemlich söhlig gelagerte Flötze auf, von welchen nur

das obere, 4—5 Lachter mächtig, abgebaut wird. Dieses fuhrt in der oberen

1 Vi Lachter starken Schicht eine erdige , viel Retinitkörner einschliessende

Kohle in der mittleren eine knorpelige und stückige und in der untersten

V» Lachter hohen Schicht eine thonige Kohle.

Das Hangende besteht aus 15—18 Lachter Lehin, Kies und Sand und

thonigem Sand („schwimmendem Gebirge"), in welchem unmittelbar auf der

Kohle liegende, 1—18 Zoll grosse Kugeln von Eisenkies mit ziemlich glatter

Oberfläche vorkommen. Das Liegende ist Keuper, wie denn auch ein Keu-

perrücken die Eggersdorfer Flötze von den nördlich von Biere abgelager-

ten trennt. Eine sattelförmige Erhebung des Liegenden, streicht mitten

durch das Grubenfeld von Westen nach Osten, analog dem Streichen der

Mühlinger Muldenlinic.

Die Schichtenfolge im alten Maschinenschachte ist: 13 Fuss Dammerde
und Lehm, 13 f

/s Fuss grauer sandiger Thon, H'/s Fuss blaugrauer Thon,

ü Fuss grauer Thon, 6 1
/« Fuss grauer thoniger Sand, 2 Fuss grober Kies,

15'/s Fuss blaugrauer sandiger Thon, 7 2
/3

F. grauer sandiger Thon, 12*/* F.

erdige und knorpelige Braunkohle, 1 Fuss brauner Thon, 15 Fuss erdige und

knorpelige Braunkohle, 10 Fuss weisser fester Sandstein, 5 1
/* Fuss brauner

sandiger Thon, 5 Vi Fuss weisser Thon, 10 Fuss brauner sandiger Thon,

3'/* Fuss grauer grober Sand. Liegendes : Keuper.

Etwa 2000 Fuss davon nach dem Tiefsten der Mulde zu fanden sich im

Bohrloch No. 40: 3 1

/« Fuss Dammerde und Lehm, 10 Fuss gelber grober

Kies, 14*/^ Fuss gelber Sand, 9 Fuss brauner sandiger Thon, 86*/3 Fuss weiss-

grauer Sand, 6»/i Fuss brauner und blaugrauer sandiger Thon, 20^ Fuss

> Auf der Saline Schönebeck hatten 13»/t Tonnen Kohle von Biere (— % Cubikfua»

Preuw.) denselben Heiseffect aU 1 Klafter kiefernea Scheithol« (-= 100 Cubikfu« = 70

Cubikfusa fette Holimasse).
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Braunkohle, Vi Fuss brauner Thon, \S l

js Fuss Braunkohle, '/* Fuss brauner

Thon, 1 '/a Fuss thonige („taube") Braunkohle, 23
/4 Fuss brauner Sand, 7>/4 F.

weisser Thon, 2'/4 Fuhb brauner Thon, 3^8 Fuss weissgrauer fester Sandstein,

3'/a Fuss brauner thoniger Sand, 6
/6 Fuss brauner Sand, l 3

/4 Fuss Braun-

kohle, H'/a Fuss brauner Thon, 1 Fuss grauer Thon, 19^3 Fuss blaugrauer

sandiger Thon, lb-/3 Fuss grauer sandiger Thon, 1 Fuss schwarzer thoniger

Sand, 2'
4 Fuss blaugrauer Thon mit Eisenkies, 1 Fuss grauer Thon, 14 Fuss

blaugrauer sandiger Thon, 133
/ 4 Fuss graner sandiger Thon, 1 Fuss schwar-

zer thoniger Sand, 2 Fuss grauer Thon mit Kohlenspuren und Eisenkies,
l

/i Fuss thonige Kohle, 1 Fuss schwarzer Thon, l'/4 Fuss thonige Kohle mit

. Eisenkies, 3 Fuss grauer Thon, 4 Fuss schwarzer Thon mit Kohlenspuren,

graue und schwarze Thone etc. 9
Nahe bei Eggersdorf im Bohrloch 54 wurden angetroffen: 2 1

/« Fuss

Dammerde, 2 1
/* Fuss Lehm, 15 Fuss gelblichgrauer Thon mit Sandadern,

r>5
/c Fuss blaugrauer sandiger Thon, 3 1

/* Fuss grauer feiner Sand, 5 Fuss

blaugrauer sandiger Thon, 7 !
/c Fuss grauer schlämmender Sand, 19 1

/» Fuss

grauer Sand, 7 Fuss grauer und grünlichgrauer sandiger Thon, 5 l

/3 Fuss

schwarzer Thon, 2ö I

/3 Fuss Braunkohle, J

/9 Fuss hellbrauner Thon, x

\t Fuss

brauner Thon, 12'/4 Fuss Braunkohle, 2 i

/i Fubs milde Braunkohle, brauner

Thon.

Im Masc hinenschacht No. 0: '/* Lachter Dammerde und Lehm, G Lachtor

verschieden gefärbte Sande, 4'/s Lachter grauer Thon, 9 1
/« Lachter grauer

Sand, XU Lachter 4 Zoll grauer und brauner Thon, 5 Lachter Braunkohle,

2 Lachter weisser sandiger Thon.

Im Schacht No. 7: 1 Lachter Dammerde und Lehm, '/a Lachter Kies,

43
„ Lachter gelber scharfer Diluvialsand, nach unten zu thonig werdend,

2 Lachter fester grauer sandiger Thon, ö3
/4 Lachter grauer und blauer Thon,

3
/4 Lachter brauner Thon, G3

/4 Lachter Braunkohle, *lA Lachter brauner

Thon, 3
/4 Lachter Braunkohle, f

/4 Lachter brauner Thon, '/» Lachter Braun-

kohle, 5
/b Lachter weisslicher sandiger Thon.

Von den beiden die Kohle durchziehenden Thonschmitzen wird das eine

im südwestlichen Felde selir mächtig, während das andere sich verliert, so

dass im Bohrloch No. 42 gefunden wurden: 20 Fuss Kohle, D/4 Fuss Thon,

10 Fuss fester weisser Sand, 2*/4 Fuss Thon, G l

/4 Fuss Braunkohle, und

12 Lachter tiefer noch 3 Flötze unreine Braunkohle von T
/«>

3
/« und 7

/» L.

Mächtigkeit. Bei Mühlingen sind diese Zwischenmittel nicht vorhanden.

Bohrloch 29, dicht am Wege von Wespen nach Klein-Mühlingen, zeigt

bei 17 Lachter Teufe noch 7 Lachter Braunkohle. Aber nordwestlich von

Wespen keilen sich bei 20—30 Lachter Teufe die Flötze nach der Teufe zu

aus und eben wurden westlich von diesem Dorfe unter 203
/8 Lachter Deck-

gebirge l«/s Fuss Braunkohle und 33
/8

Lachter 9 Zoll tiefer «/• Lachter

Braunkohle und wieder 1 Lachter tiefer 3
/8 L. 7 Zoll Braunkohle angetroffen.

Das Ausgehende der Flötze nach Süden ist durch den Mühlinger Muschel-

kalk und dessen Fortsetzung nach Osten bedingt. In Norden und Osten
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streichen die Flötze in einer Linie aus, welche von dem Nordrande von Eg-
gersdorf über Gnadau, Vorwerk Zeitz in einem Bogen zwisclteu Wespen und
Barby hindurch bis Tornitz sich hinzieht.

Die Wespener Flötze liegen wie die Eggersdorfer und Mühlinger unter

Kies und thonigen Sanden, grauen und blauen Thonen mit mehr oder weniger

Sandgehalt.

In dem Alfredfelde kommen Lager von Knollenstein vor.

Ein Zusammenhang zwischen den Mühlinger und Wespener Flötzen mit

den Calbischen (durch das Thal bei Zens) scheint vorhanden zu sein; es

markscheiden die Gruben Alexander bei Wespen mit Grube Alfred bei Tor-

nitz und diese wieder mit Grube Hedwig bei Grizehna.

In der zwischen zwei Muschelkalkrücken abgelagerten Kohlenmulde

von Galbe an der Saale, welche westlich um Calbe sich herumzieht, circa

1200 Lachter von" Osten nach Westen und 3000 Lachter von Norden nach

Süden sich erstreckt und in mehrere kleine Mulden zerfällt, liegen ausser

mehreren schwachen 2 bauwürdige Flötze von durchschnittlich 1 resp. 1
'/«

bis 2 Lachter Mächtigkeit durch ein Thonmittel von 2—10 Lachter von ein-

ander getrennt und unter einem Deckgebirge von Dammerde, Kies, ö—8 L.

gelbem und magerem Thon mit glaueonitischem Sandstein in Blöcken und in

bis 3 Fuss starken Bänken, aus 4 !
/a—6* Lachter sandigen Thonen und thoni-

gen Sauden, meistens von grauer und grüner -Farbe, mit Meeresconchylieu,

gewöhulich nach Schwefelwasserstoffgas riechend, das Dach der Kohle. Die

Kohle des oberen FlötzeB ist eine leichte, flüchtig brennende, etwas Lignit

und Retinit einschliessende, diejenige des unteren eine schwerer entzündliche,

von Thonstreifen durchzogene. Das Liegende bildet Thon.

Grube Pauline 2 Flötze durchschnittlich 8 und 17 Fuss mächtig.

An einer Stelle wurden angetroffen: 12 Lachter Deckgebirge, 1 Lachter

7 Zoll Kohle, einige Zoll Sand und Thon, 1 Lachter 3 Zoll Kohle; an einer

anderen Stelle: 9'/» Lachter Deckgebirge, */» Lachter Kohle, l'/4 Fuss

Zwischenmittel, 3 1
s Lachter Kohle.

Grube Hedwig: 2 Lachter Dainmerde und Lehm, 6 Lachter thoniger

Sand, 4 Lachter grüner sandiger Thon, 1—

2

1
/a Lachter Braunkohle. Eisen-

kies kommt ziemlich häufig, zum Theil als Vererzungsmittel von Holz, Gras-

halmen (hohle Eisenkiesröhrchen bildend) etc. vor; eiue partielle Kohlenab-

lagerung.

Im Bohrloch No. 1 unweit dem sog. Kuhberge: V* Lachter Dammerde,

l*,'a Lachter gelber sandiger Thon
,
43

/« Lachter grüner Thon, 4 3
/8 Lachter

dunkeler Thon, !

/a Lachter grüner fetter Thon, &
/8 Lachter brauner sandiger

Thon, 1% Lachter brauner thoniger Saud mit Kohle, l

/s
Lachter Kohle. Im

Bohrloch 3: l
/4 Lachter Dammerde, s

/4 Lachter Kies, 3'/* Lachter dunkel-

grüner Thon, 3 1
/* Lachter dunkeler Thon, 3

/4 L. grüner Thon mit Muscheln,

l 7/g Lachter Kohle.

Altenweddingeu. Das Kohlenlager hat eine Länge von 450 Lachter

uud eine Breite von 100 Lachter. Das 12—15 Lachter mächtige Hangende
4i
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besteht aus Kies mit Knollensteinon , nach Schwefelwasserstoff riechendem,

sandigem Thon, schwachen Schichten milder und thoniger Braunkohle und

blauem Thon. Es treten 2 Flötze auf, deren oberes V* Lachter stark und

deren unter 1—2 Lachter eisenkieshaltigem Thon liegendes unteres 2—

3

1
/* L.

mächtig ist.

Mit dem 18(52 angelegten Förderschachte wurden durchsunken: 2 1
/« L.

Dainmerde, l
/< Lachter Lehm, 2 3

/4 Lachter graugolber thoniger Sand, 3 l
: 9 L.

6 Zoll grauer thoniger Sand, V« Lachter 5 Zoll Kies mit Gerollen, !
/s Lachter

grauer thoniger Sand, D/s Lachter weissgrauer Sand mit Kalksteinstücken,
s
/8 Lachter hellbrauner fester Thon, V« Lachter Braunkohle, 3 l

lt Lachter

brauner Thon, 1

j4i
Lachter Braunkohle, 4 1

/» Lachter brauner Thon, 2 i
ji Lach-

ter Braunkohle, Thon.

Die Kohle zeichnet sich durch Festigkeit aus, enthält viel Lignit, hat

eine braune Farbe mit einem Stich ins Schmutziggrüne, welcher gewöhnlich

für ein Zeichen einer guten Beschaffenheit angesehen wird, führt in dem
oberen Flötz Schichten von Pech- und Glanzkohle, welche ohne Flamme zu

hellgrauer Asche verbrennt Die übrige Kohle hat einen dunkelbraunen

Strich und mehr Glanz als die Kohle in den benachbarten Lagern. Eisenkies

kommt häufig vor sowohl in knolligen Gestalten oder xylomorph, als auch sehr

fein zertheilt und ist öfters Veranlassung zu Grubenbränden. Im Hauptflötze

finden sich Pflanzen- besonders Schilfreste in Menge und von beträchtlicher

Grösse und verleihen der Kohle eine gradflächige Spaltbarkeit. Auch Retinit

und mineralische Holzkohle werden angetroffen. Die Thone, namentlich der

das Oberflötz unterteufende , zähe
,
weissgraue , von x

ji
—2 Lachter Mächtig-

keit und der das Liegende bildende hellgraue, welcher viel Eisenkies enthält,

quellen stark auf, besonders wenn sie mit feuchter Luft in Berührung kom-

men, am wenigsten in ganz trockenem Felde oder an Orten, an welchen

Wasser fliesst.

Das Liegende ist Keupermergel.

Eine zweite, aber kleinere Kohlenmulde von 3<X) Lachter Länge und

240 Lachter Breite liegt südwestlich dieser Ablagerung. Unter 5
/8 Lachter

Dammerde und Lehm, l
/a Lachter feinem Lehm (sog. „Flusslehm"), P/2 L.

gelbem thonigem Sand, D/s Lachter grauem thonigem Sand, 7*/s Lachter

weissgrauem sandigem Thon
,

1
/8 Lachter braunem Thon, o" Zoll Braunkohle

mit Eisenkies, 1 Lachter o Zoll braunem Thon liegen: l '/g Lachter 2 Zoll

feste Braunkohle , das Oberflötz »/s Lachter G Zoll brauner Thon, 2 Lachter

4 Zoll Braunkohle, das Unterflötz, 2 Lachter weissgrauer Thon etc.

Das Oberflötz wechselt in seiner Mächtigkeit von V» Lachter 2 Zoll bis

l
3
/4 Lachter 8 Zoll, das Unterflötz von l 1

/« Lachter 9 Zoll bis 2 Lachter 7 Zoll.

Zwischen beiden liegt theilweise ein 7 Zoll bis Lachter 2 Zoll starkes

Kohlenflötzchen eingebettet in Thon.

Am tiefsten Punkte der Mulde in Bohrloch No. 13 fanden sich: 13s
/ 4 L.

6 Zoll Deckgebirge aus sandigen und thonigen Schichten bestehend, '/s L-

Brauukohle, D/s Lachter Sand und Thon, 3
/a Lachter 4 Zoll Braunkohle,
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1 Lachtor 3 Zoll Sand und Thon, D/s Lachter 7 Zoll Braunkohle, 1'/« Lach-

terSand und Thon, s
/4 Lechter ü Zoll Braunkohle, ll 3

/ 4 L. Zwischenmittel,

Vs Lachter 5 Zoll Braunkohle.

Im Maschinenschachte wurden durchsunken : l05
/ e Lachter 7 Zoll Deck-

gebirge, 1 Zoll Braunkohle, 2 Lachter 3 Zoll Zwischenmittel, 1 L. Braunkohle,

Vs Lachter Zwischcnmittcl, 7
/a Lachter 5 Zoll Braunkohle, 3

/s Lachter 4 Zoll

Zwischenmittel, 2*/* Lachter 4 Zoll Braunkohle.

Im Bohrloch Nq. 3 wurden bei 105
/ 8 Lachter Teufe 1 \\ Lachter Braun-

kohle und tiefer noch >/§ Lachter, 23
/8 Lachter und 6 Zoll Braunkohle ange-

troffen.

Am Wege von Altcnweddingen nach Langenweddingen liegen unter

8 lichter Deckgebirge 7 Zoll Braunkohle, 65
/K Lachter Zwigchenniittel,

58
/j Fuss Braunkohle, 2 1

/8 Lachter Zwischenmittel, 2*/t Fuss Braunkohle.

Die Kohle des Oberflötzcs ist stückreich und knorpelig, aber eisenkies-

haltig, diejenige des UnterflötzeB weniger knorpelig („klarer'*).

Bei Welsleben unweit Schönebeck findet sich in einer Keuperraulde

ein isolirtes, von dem Mühlinger und Bierer Becken durch einen Keuper-

rücken getrenntes Kohlenflötz, welches im Allgemeinen von Osten nach Westen

streicht, unregehnässig, wellenförmig abgelagert und begrenzt ist, unter 6 bis

70° einfallt, häufig und namentlich am nördlichen Flügel Verwerfungen zeigt,

eine Mächtigkeit von D/2—3 Lachter besitzt und eine erdige und knorpelige

Kohle mit etwas Eisenkies führt. Das Hangende ist bis 1 2 Lachter stark und

besteht aus Kies, Sand und Thon, schliesst auch Knollensteine ein.

In Schönebeck auf dem Salinenhofe wurden beim Bohren nach Steinsalz

angetroffen: 2 Fuss Dammerde, 9 Fuss Kies, 69 Fuss feiner Sand und Thon.

7 Zoll schwarzer Thon mit 63,6 Proc. Kohle, 8 Zoll gelblicher Thon mit 12,3

Proc. Kohle, 1 Fuss 2 Zoll brauner Thon mit 29,7 Proc. Kohle, 10 Zoll brauner

Thon mit 28,7 Proc. Kohle, 1 Fuss dunkelblauer Thon mit 41,6 Proc. Kohle,

1 Fuss 3 Zoll dergleichen mit 10,4 Proc. Kohle, 1 Fuss 11 Zoll dergleichen mit

20,7 Proc. Kohle, 7 Zoll dergleichen mit 50,0 Proc. Kohle, 1 Fuss dergleichen

mit 11,9 Proc. Kohle, 10 Zoll dergleichen mit 14,0 Proc Kohle, 6 Zoll dergl.

mit 5 Proc. Kohle (zusammen 9 l

/8
Fuss mit durchschnitUich 26,9 Proc. Kohle),

30 Fuss 3 Zoll wechsullagernde Sande und Thone, 1 Fuss 2 Zoll schwarzer

Thon mit 84,2 Proc. Kohle, 1 Fuss dergleichen mit 89,3 Proc. Kohle, 10 Zoll

dergleichen mit 80,0 Proc. Kohle, 1 Fuss 11 Zoll grauer Sand, 4 Fuss 3 Zoll

fester grauer sandiger Thon, 6 Zoll branner thoniger Sand mit Eisenkies, 1 Fuss

dunkelbrauner Thon mit 20 Proc. Kohle, 2 Fuss 2 Zoll dergleichen mit 13,7

Proc. Kohle, Sand und Thon, bei 200 Fuss Teufe bunter Sandstein.

Eine grosse Kohlenablagerung in mehreren Mulden erstreckt sich von

Ramsin über Wolfen, das Vorwerk Wachtendorf, Sandersdorf, Zscherndorf,

Holzweissig unweit Bitterfeld über eine Fläche von 1 Meile Länge und >/« M.

Breite.

Auf einer wellenförmigen Sohle von weissem und weissgrauem, feinkör-

nigem, glimmerreichem Sand ist ein 3—

7

5
/8 Lachtor mächtiges Braunkohlen-

flötz regelmässig und ziemlich horizontal abgelagert und wird von V*—6 L.

Sand, Kies und Thon bedeckt.
45«
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Die Kohle von Zscherndorf und Holzweissig und zum Theil der übrigen

Localitäten ist meistens eine klare und knorpelige, nicht formbare Kohle,

welche viel oval gedrückte Baumstämme von Conifereu in allen Niveaus des

Flötzes, besonders aber in der obersten Schicht einschliesst, und enthält nicht

selten Eisenkies , welcher vorzugsweise im Lignit zwischen den Jahresringen

namentlich der Wurzelstöcke oft in solcher Menge sich findet, dass dieselben

ganz damit iniprägnirt sind und welcher nicht selten Haldenbrände her-

beiführt.

Die Stesse der Tagebaue zeigen 1—4 Fuss starke in einander über-

gehende Lagen hellerer und dunkelerer Kohle und als oberste Schicht eine
*

1 — 3 Fuss starke Lage thoniger Braunkohle, der sogenannten „Schniier-

kohle",' welche wegen ihrer bindenden Eigenschaft der mageren, an sich nicht

formbaren klaren Kohle behufs der Fabrication von Kohlenziegeln zugesetzt

wird. Die Kohle giebt ein lebhaft brennendes, flüchtiges Feuer; sie wird

theilweise unmittelbar vom Stosse in die Lowrys der in die Tagebaue geführ-

ten Eisenbahn verladen und bis Berlin und Leipzig etc. transportirt

Bei Zscherndorf beträgt die Flötzmächtigkeit 3—4 Lachten Auf
Grube No. 14 finden sich unter 2 3

/» Lachter Deckgebirge 2 Fuss Braunkohle,

3 Fuss Sand und Thon, 4 1
/« Lachter Braunkohle; auf der Grube No. 15 unter

36
/8 Lachter Deckgebirge 55

/8 Lachter Kohle.

Bei Sandersdorf liegen im Hangendeu Sand- und Thonschichten wild

durcheinander und in verschiedener Stärke, zusammen 2—

4

1
/« Lachter mäch-

tig. Eine 4 Fuss hohe Torfschicht bedeckt die Diluvialgebilde. Das 5*/8

bis G 3
/< Lachter mächtige Flötz besteht aus einer 2 Fuss hohen Schicht

mit Baumstämmen, 10 Fuss dunkelbrauner, knorpeliger Kohle, 10 Fuss mil-

der, feinerdiger heller Kohle mit Retinit, 14 Fuss dunkelbrauner, stückiger

Kohle, 6 Fuss milder, sehr bituminöser Kohle, einer Schicht sandiger Kohle.

Am östlichen Stoss bei 5
/8 Lachter über dem Liegenden wurden 20 Stück

4—ü Fuss starke Wurzelstöcke gefunden, welche in der Richtung von Nord-

osten nach Südwesten gestreckt lagen.

Der 4 Fuss mächtige Thon über dem Braunkohlenflötz wird mitunter

von dem darüber liegenden Sand verdrängt ; wo dieses geschehen ist, wird die

Kohle schlecht, ebenso da, wo der Thon nicht fett ist, so dass die früher über

der Kohle stagnirenden Gewässer Thon und Sand in die Risse und Spalten

des Flötzes führen konnten.

Die Kohle bei dem Vorwerk Wachtendorf zwischen Sandersdorf und

Greppin , zur Zeit nicht bebaut, ist 4—6 Lachter mächtig.

Bei Bitterfe Id auf Grube No..lG liegen unter '/*—6 Lachter Deckge-

birge 2*1$—4 Lachter Braunkohle, bestehend aus: einer 2 Fuss hohen Schicht

mit Baumstämmen, liegend in der Richtung von Nordosten nach Südwesten

und von 1—3 Fuss im Durchmesser, stets ohne Wurzeln, sowie mit aufrecht-

stehenden Wurzelstöcken, aus 1— 2 Zoll mit Kohle gefärbtem Sand (dort

„Mergel" genaimt), nach dem Ausgehenden zu fehlend, aus 6 Fuss hellbrau-

ner Braunkohle, wenig knorpelig, meistens klar, aus 12 Fuss dunkelbrauner
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compacter und knorpeliger Braunkohle, Baumstämme, welche ebenfalls von

Nordosten nach Südwesten liegen, einschliessend, aus 4—8 Fuss dunkel-

brauner Braunkohle, Uber dem Sandrücken des Liegenden stückig, in den

Spalten und Klüften krustenartige Ueberzüge von feinem Sand zeigend. Das
Liegende ist feiner grauer Sand.

Am Ausgehenden finden sich mehr oder weniger verticale mit Sand er-

füllte Klüfte, welche bei Stärkerwerden des Deckgebirges verschwinden.

Am westlichen Stoss stehen an: l
/*— 1 Fuss Sand, Kies, nordische Ge-

schiebe — am nördlichen Lehm — Kohlenbesteg, Thon mit Nestern von gel-

bem Sand, 3
/8 Lachter thonige Braunkohle, 8— 12 Fuss plastischer, blau-

grauer Thon, Quarzkörner einschliessend, mehr oder weniger dunkel gefärbt,

Gypskrystalle (übrigens verkohlte Holzstücko und Eisenkies, zum Thcil

xylomorph) enthaltend, mitunter V» Lachter weisser Sand. Etwa in der

Mitte des Kohlenflötzes tritt eine G—8 Zoll starke , helle Kohlenschicht auf,

welche so reich an meistens erdigem Retinit ist , dass sie am Stoss mit Kalk

wasser besprengt zu sein scheint und welche auch grössere Partien von Retin-

erde in Spalten und Klüften einschliesst.

Auf Grube No. 332 kommen unter 5—6'/* Lachter Deckgebirge 4 bis

5V* Lachter Kohle vor, ähnlich wie bei Grube No. 16. Das Deckgebirge be-

steht aus: 7 Fuss sandigem Kies und Thon mit Kohlenschmitzen, theilweise

mit Lehm, 3 Fuss kohligem Thon, 12 Fuss plastischem Thon, Sand, 1 •/» Fuss

sandigem Thon von bräunlicher Färbung, welcher die Braunkohle überlagert

Das Flötz besteht aus: der Stammschicht mit bis 7 Fuss starken Wurzel-

stöcken, welche häutig Eisenkies in ihren Klüften einschliessen und zum Theil

im Kerne völlig vereisenkiest sind, aus 1—2 Zoll kohligem Sand, aus feinknor-

peliger Braunkohle von rother Färbung, aus l>/f Laöhter weniger knorpe-

liger, mehr schieferiger Braunkohle, aus ganz weicher Braunkohle, aus fester

Stückkohle von dunkelerer Färbung als alle übrigen Lagen, aus sandiger

Braunkohle. In der Mitte des Flötzes tritt wieder die 6 8 Zoll mächtige,

retinitreiche Braunkohle auf; auch Pechkohle findet sich hier, wie es auch in

Grube No. 10 der Fall ist

Das Flötz schwillt bisweilen nach unten und nach oben zu auf und Un-

ter- und Oberfläche sind wellenförmig. Durch das ganze Flötz ziehen sich

vom Hangenden her einsetzende Klüfte mit Sandausfüllungen.

Grube No. 532 im Bohrloch No. 9: '/< Lachter Dammerde, l 7
/8 Lachter

Kies, 1*/» Lachter Thon, P/4 Lachter 5 Zoll grauer Sand, 5 Lachter Kohle,

im Bohrloch No. 8: ^4 Lachter Dammerde, '/* Lachter Lehm, 1 Lachter Kies,

3
/a Lachter Thon, 1

, Lachter weisser Sand, 3
/8 Lachter Thon, l

fA L. grauer

Sand
,
27

/s Lachter 5 Zoll Thon, 5 Lachter Kohle.

Auf den Gruben No. G4 und 222 werden angetroffen: 2— 44
6 Lachter

Braunkohle unter einem Deckgebirge von 2

—

^ji0 Lachter, bestehend aus

wonig sandigem Kies mit einer Thonmulde, '/* Lachter kohligem Sand, einer

dünnen Schicht stark cisenkieshaltigen Thons mit Sand, 12 Fuss plastischem

Thon, 1 V» Fuss thonigem Sand.
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Im Bohrloch No. 1: '/» Lachter Damraerde, 2 1
/* Lachter Sand, l 1

/» L.

Thon, V» Lachtor Sand, 1
g Lachter „Mergel", 4'^ L. 8 Zoll Braunkohle.

Im Bohrloch No. 2: 3 Lachter Kies, 2'/, Lachter Thon, 1 Fuss Sand,

*/s Fuss Thon mit Braunkohle
,
53

/ 4 Lachter 4 Zoll Braunkohle.

Wolfen Grube Johannes am Nordrande der hier steil ausgehenden

Kohlenmuldc gelegen, Flötz 4 l
/g— 7'/» Lachter mächtig, bedeckt von '/s bis

6 Lachter Sand, Kies und Thon.

Am südöstlichen Stesse des Tagebaues zeigten sich den 11). Mai 1 Ktif>

folgende Schiebten: 10 Fuss Bandiger Kies und Sand mit Geschieben, 10 F.

Thon mit Muldon von grauem grobem Quarzsand und einen thonigen Koh-

lenbesteg einschliessend, 2—4 F. thonige und eisenkieshaltige Kohle (dort

„Schmierkohle" genannt, unbrauchbar), 1 Fuss Thonschicht, den flachwelleu-

fönnigen helleren und dunkeleren Kohlenstraten folgend , 3 Fuss Kohle mit

vielen breitgedrückton
,
langen, hellbraunen Lignitstämmen in allen Richtun-

gen untereinander liegend, 1 Fuss sandiger Thon, den Flötzwellen conform

durch das Flötz sich ziehend , 4 Fuss dunkelero knorpelige Kohle, Fuss

hellere Kohle, 2 Fuss dunkelere, '/«— *U Fuss hellere, 6 Fuss dunkelere,

V» Fuss hellere, 8
/s Fuss dunkelere, >/j Fuss hellere, 3 Fuss dunkelere, J

/* F.

sehr helle, l 3
/4 Fuss dunkelero, '/3

— Fuss hellere und 7 Fuss dunkelere

Kohle.

Bemerkenswerth war das Auftreten eines in Form einer unten ausge-

zogenen arabischen Fünf
( $ ) auf etwa 1 1 Fuss Stosshöhe sich erstreckenden

und bei 3 Fuss über dem Liegenden endigenden, 1 — 5 Zoll starken Trumes von

Pechkohlengrus und eckigen Pechkohlenstückchen von bis */* Cubikzoll Grösse.

Partien gleicher Pechkohle sind früher auch am westlichen Stosso mehrfach

beobachtet worden, von welchen eine linsenförmig unter etwa 40° ansteigende

die Mächtigkeit von 3 Fuss erreicht hat.

Das Flötz zeigt verticale, grossflächige, glatte Ablosungsklüfte, welche

die Gewinnung der Kohle am Stosse sehr erleichtern.

Eisenkies kommt sowohl in kugeligen Massen , als auch xylomorph und

die Holzmassen theilweise durchdringend in der 3 Fuss hohen Schicht der

vorwaltend lignitischen Kohle vor.

Am westlichen Flügel des Stosses wurden am 19. Mai 1865 angetroffen:

12—20 Fuss Kies und Sand, 6 Fuss Thon, zum Theil bedeckt mit flachen, bis

20 F'. grossen und 3 Fuss tiefen Mulden von grobkörnigem scharfem grauem

Sand , 2 Zoll kohliger Thon , 1 Fuss dunkolgrauer Thon , 2—6 Zoll kohliger

Thon, 5 Fuss hellgrauer mit vielen von obon herabkommenden Baumwurzeln
von bis 4 F. Länge durchzogen und an derselben Stelle unregelinässig ver-

theilte Partien von dort „Mehlmergel" genannten feinem, weissem lockerem

Gypspulver einschliessend, 2— 4 Fuss Schicht mit vielen Lignitstämraen,

welche häufig Eisenkies enthalten, ein Thonschmitz, eisenkieshaltige, zum
Theil lignitische Braunkohle.

Das Flötz geht am westlichen Flügel steil aus und die Thondecke ver-

liert sich nach dem Ausgehenden zu.
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Das Liogendo dos Flötzes ist scharfer weisser Sand mit wellenförmiger

Oberfläche, grössere und kleine Kugeln von zusammengebackenen Quarz-

körnern einscliliossend, ebenso Baumwurzeln , welche in aufrechter Stellung

sich befinden, oft vereisenkiest sind, deren feine Wurzelfasern weit im Sande

sich ausbreiten. Die aufdem (liegenden) Sande stehenden Baumstämme ragen

in das Flötz hinein. 1

In der östlich von Wolfen gelegenen und damit markscheidenden Grube
No. 79 bei Greppin besteht das Deckgebirge aus: 20 Fuss Lehm mit Sand,

Kalksteiugeröllen, erratischen Blöcken, 3 Fuss thoniger Kohle, ebenfalls er-

ratische Geschiebe oinschliessend, 5—7 Fuss Thon mit Baumwurzeln wie bei

Wolfen, in dessen unterster 1 Fuss hohen Schicht bis 1 Fuss lange Lignit-

stücke und mit Thon erfüllte, qucrovalc, bis G Zoll breite und 4 Zoll hohe,

bis U Zoll lange Cylinderstücke von Lignit sich finden. Diese Lignitpartien

sind von dunkeler Farbo, offenbar Conifcrcnholz angehörig und mit einem

gelbrothen, erdigen Ueberzug umgeben, welcher mitunter so stark wird,

dass kaum noch ein Kern von Lignit nachgewiesen werden kann. Die erdige

Masse brennt wie Harz, schmilzt beim Brennen, während der innere Lignit

zwar ebenfalls brennt, aber eine viel schwarzen Hauch von sich stossende

Flamme entwickelt ohne Harz abzutröpfcln. Es dürfte einem Zweifel nicht

unterliegen, 4ass wir es hier mit harzreichen Lignitstücken zu thun haben,

welche durch irgend eine Einwirkung die äusseren Holzpartien verloren

haben, deren Harzgehalt, der Zerstörung kräftigeren Widerstand leistend,

als die Holzfaser, in der Form eines erdigen Ueberzugs eben verblieben oder

nur wenig und theilweise verändert worden ist. Bemerkenswerth ist das

nicht seltene Vorkommen bis 8 Zoll langer und '2 Zoll weiter Röhren, deren

früherer Kern durch oinen Process von Trockenfäule oder von Verrottung

entfernt zu sein scheint, während die harzreichen peripherischen Partien dem-

selben nicht unterlagen und erst in Folge von späterem zersetzendem Einflüsse

die Holzfasern der Oberfläche verloren haben. Die erdige Masse, mit welcher

die Lignitstücke etc. inkrustirt sind, dürfte eine ähnliche sein, als aus

der Zerstörung der Substanz anderer harzreicher Pflanzentheile hervorge-

gangen ist und welche, durch ein Gewässer zu grösseren Quantitäten zusam-

men geführt, die Lagerpartien von Pyropissit und pyropissithaitiger Braun-

kohle gebildet hat. Auf der Thonlage Ahden sich erratische Blöcke, in mul-

denförmigen Vertiefungen bis 2 Fuss starker grauer grober scharfer Quarz-

sand und unter derselben tritt die Lignitschicht in einer Stärke von o* Fuss

Mächtigkeit auf, reich an zum Theil xylomorphem Eisenkies, ferner 6 Zoll

Thon, Ü Zoll Kolüe, 2 Zoll Thon, welcher mitunter auch in Wolfen angetrof-

fen wird, '60 Fuss Kohle rait vielen Lignitstämmen, von welchen einer

143 Fuss lang, 4'/» F. breit und 10 Zoll hoch war. Das Liegende ist wieder

weisser Sand.
o

1 In dein unteren Tbeile den Flötzes, also am früheren Waldboden, finden sich nach

Lrowia Tannennadeln, zweizeilig, an Aststücken sitzend und auf der unteren Seite 2 dichte

Reiben von Harzpünktchen zeigend.
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Am südlichen Stoss 1 fanden sieh am 19. Mai 1865 in der 3 Fuss starken

thonigen Kohle schwärmende Trümmer von schwarzbrauner, kleinbrocke-

liger, schwach pechglänzender Kohle mit Gypskrystallen und theilweisc mit

Schwefelkry8tallcn auf deren Klüften, so wie in der oberen Partie eine Menge

kleiner Wurzeln.

In diesem bis 4 Lachter mächtigen. Stosse liegt bei 1 */ s Lachter über

der Sohle eine (>— 8 Zoll starke, hellbraungelbe, erdige Kohle, welche

sehr bituminös ist, viel Retinit einsehliesst, und darüber die schon erwähnte

Schicht mit wachsgelben Retinitkörnern.

Die Kohle enthält mitunter Thonlagen, am wenigsten nach Süden zu.

Die thonige Kohle wird zum Düngen verwendet.

Das Flötz besteht auch hier aus verschiedenen Schichten mehr oder

weniger knorpeliger und dunkelerer und hellerer Kohle.

Im Flötz treten häufig schwache Lagen von Eisenkies auf und die Lignit-

.

Stämme sind gewöhnlich mit diesem Mineral mehr oder weniger imprägnirt.

Bei Muldenstein an der Lutherslinde liegt in einzelnen Vertiefungen

des Porphyrs unter 7
/8
—3 Lachter Deckgebirge ein unregelmässig abgesetztes

Kohlenflötz von 1—

4

1
/* Lachter Braunkohle, welche 70 Proc. stückige und

30 Proc. knorpelige Kohle giebt. Dieselbe hat e'inen ebenen matten Bruch

und eine dunkelere Farbe und grösserer Dichtigkeit als diejenige der Bitter-

felder Mulde.

Auf der zur Zeit gefristeten Grube No. 232 wurden angetroffen: 8- 9 F.

diluvialer Kies, 3—4 Fuss verwitterter Porphyr, 3 Lachter Kohlen, in der

untersten Schicht oft ein eigenthümliches gefrittetes Ansehen zeigend, 4 bif»

5 Fuss Kaolin, welcher den liegenden Porphyr bedeckt, an der Kohle braun

gefärbt ist, nach unten zu aber ganz weiss wird. Dicht unter der Kohle

liegen im Kaolin viele Pyritkugeln von l

/4—

l

1
» Durchmesser mit einer

dunkelbraunen Schicht vou Kaolin überzogen. Bei 10 Zoll Tiefe der Kaolin-

schicht finden sich viele Quarzkrystalle von bis Zoll Länge, welche in

Drusen des Porphyrs gesessen haben mögen.

Die durch die Grube No. 314 abgebaute grössere Mulde, welche von

Südosten nach Nordwesten sich erstreckt, hat eine Kohlenmächtigkeit von

2s
/b
—4'/s Lachter, während das Deckgebirge l

7
/8—2'/» Lachter stark ist.

Die Kohle bedeckt '/s Lachter kohlfger Thon mit einzelnen Baumstämmen
und Schilfgewächsen , der sog. „Sehram", darüber lagert x

it Lachter grauer

und gelber Thon , mitunter bis 1 Zoll grosse Retinitstücke einschliessend und

zum Theil durch Kies ersetzt Die oberste Schicht des Flötzes besteht bis

auf 1 Lachter Tiefe aus dunkelbrauner kleinknorpeliger Braunkohle mit

Baumstämmen und Wurzelstöcken, dann folgen eine 1 Fuss starke Schicht

einer dunkelschwarzen, starkglänzenden Kohle mit muscheligem Bruch, eine

ebenfalls 1 Fuss mächtige Schicht erdiger, sehr bituminöser Braunkohle von

1 Ob der hier von mir am Stosse des Tagebaue* gefundene Pili, welchen ich auch

in Neugattersleben angetroffen habe, identisch iBt mit Pyronema Marianum Carus?
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braungelbcr Farbe, darunter kleine Lagen von Glanzkohle, welche schwer

brennt, wenig tiefer eine retinitreicho Schicht von Braunkohle, wie zwischen

Holzwcissig und Ramsin. Das 2 1 «—

3

l
/a Lachter mäehtjge Kohlenflötz, durch

Sandsattel, mitunter bis zu 10 Fuss Stärke verdrückt, besteht aus verschieden

nüancirter brauner Stückkohle mit muscheligem Bruch und geringem Glanz,

in welcher häufig ganze Baumstämme und Wurzelstöcke, zum Theil mit

Eisenkies imprägnirt , vorkommen. Der Eisenkies findet sich überhaupt in

Menge und dürfte mit der Beschaffenheit der Kohle in wesentlicher Beziehung

stehen. Die untere Schicht des Flötzes bildet eine 8 — 10 Zoll starke Lage

von in grossen Würfeln brechender Kohle mit ebener Bruchfläche und wenig

Glanz , welche von einer sandigen Schicht von 5— (i Zoll Stärke unterteuft

wird. Der liegende graue bis schwarze glimmerreiche, scharfe Sand enthält

in den oberen Schichten viel Schalen von Eisenkies und in seiner ganzen

Mächtigkeit l 1
/*—2 Zoll starke und 6— 15 Fuss lange Wurzeln, meistens in

senkrechter Stellung. In der Mitte dieser meistens aus Eisenkies bestehenden

und mit einer JSandkruBte umgebenen Wurzeln befanden sich ^4

—

3
/s Zoll

weite Röhren, welche innen mit einem kohligen Pulver überzogen sind.

Eine in das Flötz hineinragende Porphyrkuppe war ebenfalls mit Quarz-

krystalle fuhrenden Kaolin bedeckt.

Bei Delit«ch kommt ein von Thonmitteln vielfach durchzogenes Koh-

lenflötz von 1 - - 3 Lachter Mächtigkeit vor, welches wegen des überlagernden

Schwimmsandes bis jetzt eben so wenig zum Abbau gelangte, als aus gleichem

Grunde die noch mächtigeren und reineren Kohlennotze bei Zwebendorf und

Droissig.

Bei Gross-Möhlau ist 1— 3 Lachter mächtige Braunkolüe unter

1
1

2 5 Lachter Deckgebirge auf Porphyr unregelmässig gelagert.

Bohrloch D: 1 Lachter Deckgebirge, l l

/2 Lachter Kohle, 1
4 Lachter

Sand , 2 Lachter Kohle, 0,35 Lachter Kohle mit Sand und Thon, Sand.

Im Maschinenschachto: 1 '/* Lachter Deckgebirge, 3,76 Lachter Kohle,

Sand und Thon. Betrieb sistirt.

Die fiscalische Grube No. 8 am Bauerhause bei Gross-Lubart wird

zur Zeit nicht botrieben.

In der wüstenKöplitzbei Kemberg liegen unter 1—5 Lachter Damm-
erde, Sand, zum Theil grauem Thon, zum Theil schwarzem Thon (Alaunthon),

V*—-*» Lachter Braunkohle, unregelmässig, zum Theil in kleinen Mulden, zum
Theil in mehreren Bänken abgelagert; Kohle lignitisch im unteren Flötz-

niveau, im oberen erdig, bedeckt von einer bis 1 F. starken Schicht Schmier-

kohle (thonige Erdkohlo).

Westlich von Mösch witz im Schmiedeberger Stadtforst unweit Schmie-

deberg V«— 14 Lachter Deckgebirge, */«— 4 Laehter Kohlen; Kohle fallt

stark ein, liegt zum Theil in mehreren Flötzen. Im Bohrloch No. 15 am Wege
von Düben nach Schmiedeberg: l

lt Lachter o Zoll Deckgebirge, Vs Lachter

5 Zoll Kohle, l'/a Lachter Zwischenmittel, l 1
/* Lachter 8 Zoll Kohle, 27

/« L.

6 Zoll Zwischenmittel, 7
/8 Lachter 2 Zoll Kohle. Abbau sistirt.
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Klein-Korglaubei Schmiedeberg, Grube No. 23, Kohle liegt in meh-

reren gescldossenen Mulden , deren eine wegen entstandenen Grubenbrandes

nicht mehr abgebaut wird; in dem wiedor in Angriff,genommenen Schacht:

Sand und Kies, 1 Lachter Alaunthon, 7
/8 Lachter lignitische Kohle, an den

Rändern der Mulde mit biß 70° einfallend. Das Flötz bedeckt 1 Fuss Schmier-

kohle. Eisenkies findet sich häufig.

Das zur Zeit bebaute Flötz lagert in einer Mulde von 200 Lachter Länge
und 80 Lachter Breite, welche von Norden nach Süden streicht und wird von

einem gegen Norden steil einfallenden und nach Süden sehr flach abfallenden

Hügel so bedeckt , dass das Ausgehende, an dem Fusse des Hügels sich aus-

hebt Aehnlich geformte Hügel finden sich über mehreren Kohlenmulden.

Bei Greudnitz sind erbohrt im Schacht No. 6: 7,34 Lachter Deckge-

birge, 0,14 Lachter Kohle von schlechter sandiger Beschaffenheit, 1 Lachter

Alaunthon, 1,2 Lachter Kohle, lignitisch, von Eisenkies und Gyps begleitet,

0,74 Lachter Alaunthon, 0,75 Lachter Kohle; im Bohrloch 5: 2 Lachter Deck-

gebirge, 0,2 Lachter Kohle, 1 ,4 Lachter Alaunthon, 0,4 Lachter Kohle, 0,5 L.

Alaunthon, 0,9 Lachter Kohle, 0,9 Lachter Alaunthon, 1 Lachter Kohle,

0,3 Lachtor Mergel und Sand, 0,6 Lachtor Kohle. Betrieb findet nicht statt

Zwischen dem Wittenberger Exerciorplatze und Klein-Wittenberg am
Elbufer findet sich nuter 1 l

j9 Lachter Sand und sandigem Thon 1 Lachter

alaunhaltige Braunkohle, welche unter dem Wasserspiegel der Elbe fortsetzt

und bis Nudersdorf und Reinsdorf nach der anhaltischen Grenze zu sich

erstreckt

N Udersdorf 4— 10 Fuss mächtige Nester von erdiger schwarzbrauner

Kohle im weissen Sand , welche gegen Süden einfallen. Abbau sistirt

Braunsdorf Nester von Braunkohlen.

Reinsdorf unweit Teuchel. Im Schacht No. 1 : 2'/8 Lachter Deckge-

birge, 4 !

/2 Lachter Kohle; im Bohrloch No. 33 nicht weit daneben: 7 1
/» Lach-

ter Deckgebirge, 7
/8 Lachter Kohle; im Bohrloch No. 36 südlich davon:

12 1
/» Lachter Deckgebirge, 3 Lachter Kohle; im Bohrloch No. 13 am öst-

lichen Ausgehenden: l 1
/» Lachter Deckgebirge, l'/8 Lachter Kohle, l 7/8 L.

Zwischenmittel, Ä
/s Lachter Kohlen; Flötze fallen unter 30—40° ein..

Dobion bei Teuchel, '/* Stunde von Wittenberg, unter: */t— 1^ Lachter

Sand und Kies, Thon, drei Flötze von zusammen 2 1/s— 3 Lachter Mächtig-

keit mit lignitischer Kohle von einer Schicht Moorkohle bedeckt, muldenfbr^

mig gelagert, an den Rändern der Mulde unter 40° einfallend und dann bis

zur Horizontale sich erstrockend. Im Bohrloch No. 5: 1 Lachter Deckge-

birge, 3U Lachter Kohle, 2 Lachter Zwischenmittel, 1 Lachter Kohle, 23
/ 4 L.

Zwischenmittel, IV4 Lachter Kohle. Im Bohrloch No. 12: 41/4 Lachter Deck-

gebirge, »/» Lachter Kohle, 1 Lachter Bergmittel, Vi Lachter Kohle, 8'/« L.

Bergmittol, 3 1
/« Lachter Kohle.

Die Braunkohlenmulde streicht von Westen nach Osten, von Reinsdorf

bis Mochau. Das südliche Ausgehende ist von dem nördlichen 150 Lachter

entfernt Das Flötz lallt auf dem nördlichen Flügel bei Mochau unter 15 bis
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20° ein, auf dem südlichen mit 30—45° und ist selten über 22 Fuss stark« Im

Tiefsten der Mulde liegen noch zwei schwache Flötze über dem bauwürdigen.

Im nördlichen Tagebau bei M och au: l 1
/« Fuss rother, sehr eisenschüssiger

Sand mit eingelagerten Quarz- und Foldspathgeschieben, 3 Fuss gelber Sand,

1 Fuss weisser scharfer Sand, 1 Fuss aschgrauer Sand, in welchen beiden

Banden kleine Kohlennestcr vorkommen, 0 Zoll grauer Thon mit grobem

Kies, 3>/2 Fuss aschgrauer Sand mit Eisenkiesknollen in unregelmässiger

Vertheilung, 2 Fuss thoniger Sand, 2 Fuss grauer Sand, 8 Fuss plastischer

Thon, 5 Fuss weissgrauer Sand, 22 Fuss Braunkohle mit einem 1—3 Zoll

starken Sandschmitz, welcher bei 2 Fuss Flötzteufe auftritt, grauweisser

Sand
,
wegen dessen Wasserreichthum bei Gowinnung der Kohle 2—3 Fuss

der Grundkohle angebaut werden. Im Flötze kommen häufig Knickungen,

besonders im Streichen des Flötzes vor, welches besteht aus: 2 Fuss klarer

Kohle, l—3 Zoll Sand, 8 Fuss milder klarer Kohle von dunkelbrauner Farbe,

5 Fuss fester Kohle von hellbrauner Farbe, 2 Fuss milder klarer Kohle, 3 bis

5 Fuss fester Kohle; schliesst eben so wenig Eisenkies als Rctinit ein.

Auf der Grube No. 200 bei Mochau, Schacht No. IV: 4 Fuss Sand und

Kies, 5 Fuss weisser Thon, 5 Fuss brauner Thon, 2—3 Fuss feuerfester Thon,

5 Fuss blauer Walkthon, 2 Fuss thoniger brauner Sand, 2 Fuss alaunhaltige

Braunkohle, 2 i

ji Fuss bräunlicher sandiger Thon, 2 Fuss weisser Sand, 1 F.

brauner Thon, 1 Fuss thonige Kohlo („Schmierkohle"), 11 Fuss Stück- und

Knorpelkohle mit Lignitstämmen auf dem Liegenden, 10—20 Fuss lang im

Querschnitt, bis 3 Fuss breit und 1 Fuss hoch, 7 Fuss Thon, 7 Fuss Kohle;

die Schichten fallen unter 30° ein. Auf Grube No. 220: 1- 4 Lachtor Deck-

gebirge, '/*— 3
/i Lachter Braunkohle, 12—20 Fuss Bergmittel, »/*—2*/* Lach-

ter Braunkohle, 2 -3'/* Lachter Bergmittel, 1—2 Lachter Braunkohle.

Bei Schmi Ikendorf fallt die nesterweis vorkommende Kohlo gegen

Süden oin. Grube No. 26 ausser Betrieb.

Bei Absdorf ebenfalls Braunkohlennester.

In der Kropenstädter Haide auf Grube No. 11, südwestlich von Kropen-
städt, ein Flötz kleinknorpeliger Kohle, ziemlich söhlig abgelagert, bedeckt

von 3 Lachter Sand und Kies, 1 Lachter alaunerdigem Thon, unter welchem
1 Lachter thonige unbauwürdige Kohle und 1 Lachter reine Kohle liegt,

welche gewonnen wird. Grube Fortuna: 1H—20 Fuss Deckgebirge, bestehend

aus feinem weissein Sand mit Lagen von weissen Quarzgeschieben 1 und
Lehm, U— 10 Fuss kleinknorpeliger Kohle.

Die bei Bülzig erbohrte Kohle ist nicht abgebaut worden. Oestlich

von Woltersdorf ist ein kleines Kohlenlager nachgewiesen, aber nicht be-

baut worden.

Bei Rotta ein 2—3 Lachter mächtiges, von Norden nach Süden strei-

chendes Flötz mit klcinkurpeliger, Lignit einschliessender Kohle und bedeckt

' Auf dem Micheleberge bei KropenatJUlt und an dessen Abhänge liegen die gleichen

Quarzgeschiebe, welche bei Ro»t»bart im Braunkohlengebirge angetroffen werdeu

Digitized by Google



716 Die Fundorte der Braunkuhle resp. deren Gewinnungspunkte.
•

von Dammerde, Sand und Kies und hellgrauem Thon. Das Flötz liegt theils

söhlig und schiesst äann mit 40—50° ein, theils fallt es sofort unter diesem

Winkel ein. Die Ablagerung führt viel Wasser.

Nördlich von Jessen in den Arnsdorfer Bergen findet sich ein 1 bis

1 '/s Lachter starkes, ebenfalls über 45° geneigtes Flötz, überlagert von Alaun-

thon, welchen Sand und Kies bedecken.

Nördlich von Weidenheim unweit Torgau auf Grube No. 359 unter

2— 7 Lachter Sand, Kies und Thon, bis IG Fuss Alaunerz ein 3
j4
— l

1
/» Lach-

ter starkes Kohlenflötz, meistens Lignit enthaltend, 5 Fuss Alaunerz, '/a L-

Braunkohle.

Nördlich von Puschwitz Kohle seit 1854 nicht mehr bebaut. Auch die

Kohlengrube bei Schilderhain ist ausser Betrieb. Die.Kohle daselbst lagert

nur nesterweise. Deckgebirge 1—5'/« Lachter, Kohlenmächtigkeit i
l4 bis

2'/4 Lachter; im Bohrloch No. 11: 3'/8 Lachter Deckgebirge, */» Lachter

6 Zoll Kohle, P/4 Lachter Thon, l 1

/« Lachter Kohle.

Bei Zahna Braunkohle.

Oestlich von Kraupa Grube No. 450 und No. 449 unter 8 Lachter Sand

und Kies, Thon: 2 Lachter Kohle von lignitischer Beschaffenheit und mit

2 bis 3« Einfallen.

Südwestlich von Stechau Grube No. 67 eingestellt und Grube No. 454

in Betrieb gesetzt; unter 1— l'/a Lachter Sand und Thon ein steil einfallendes

Kohlenflötz von 2 Lachter Mächtigkeit am Ausgehenden und kleinknorpelige

lignitische Kohle führend.

Oestlich von Schöna ein unter Sand und Thon unregelmässig wellen-

förmig abgelagertes Flötz von 1 Lachter Mächtigkeit.

Die Umgegend ist reich an Kohlenablagerungen.

Oestlich von Döllingen Hangendes 12 17 Lachter mächtig, bestehend

aus: Dammerde, Sand, und Kies, heller Thon, Alaunthon, Flötz 2 — 4 L.

mächtig, unter 2— 4° einfallend, meistens helle lignitische Kohle führend.

Eine Kohlenablagerung findet sich zwischen Cade und Gollwitz, Rosen-

thal und Sophienhorst.

Bei B e 1 ik e unweit Genthin wurden durchteuft mit dem Bohrloch No. 3

:

2 Lachter 4 Zoll Sand, 7
/s Lachter 2 Zoll grauer Thon mit Sand, D/i Lachter

8 Zoll schwarzer Thon mit Kohlenspuren , 1 Lachter 8 Zoll erdige Braun-

kohle, durch Thon verunreinigt, wenig Lignit einschliessend , nach dem

Hangenden und Liegenden zu in Alaunthon übergehend, l

(t Lachter 6 Zoll

schwarzer Thon, 1 Lachter 5 Zoll reine Braunkohle, Lignit und Moorkohle,

schwarzer Thon.

Ebenfalls in der Nähe von Belike, V* Stunde vom obigen Bohrloche

kommen vor: 2 3
/8 Lachter Sand und Kies, l 3

/4 Lachter schwarzer Thon mit

Braunkohle, 3
/4 Lachter thonige Braunkohle, l 5

/« Lachter reine Braunkohle,

Vs Lachter blauer Thon, 1 '/s Lachter schwarzer Thon, Braunkohle.

Nördlich von Osterburg kommen Braunkohlen vor und erstrecken sich

bis nordöstlich von Polkern.
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Es zieht sich die Kohlenablagerung von Klötze unweit Salzwedel

und Calbe an der Milde, in der Länge wahrscheinlich nach Tangernitinde,

Genthin, Karow, Ziesar, Bramsdorf unweit Ziesar, Görzke, in der Breite

von Genthin über Plauen und Brandenburg bis Ilagäsen etc.

Bei Möckern liegen iU Lachter Braunkohle unter 18— 20 Lachter

Deckgebirge.

Auch bei Leizkau findet sich Braunkohle.

Bei Kleingartz ist Braunkohle in einer Mächtigkeit von 10 Fuss auf-

gefunden worden.

Südlich von Saalfeld und Hagen in der Altmark wird durch Grube Bertha ein

Diluvialkohleuflötz bebaut. Es finden sich unter 1,5 bis 7,5 L. Deckgebirge, be-

stehend au» Diluvialsand, reinem weissen Saud : '/«—2Vi Lachter Kohle. Diese Kohle
bildet nicht ein zusammenhangendes Flötz, sondern besteht aus einzelnen, vollständig

abgeschlossenen und abgerundeten und ziemlich festen Kohleugcschieben , deren C'e-

ment eine erdige, mehr oder weniger mit Kieselsand vermengte Kohle ist, dem Volum
nach etwa 8 pCt. der Masse bildend. Die Kohlengeschiebe haben ein Volum von bis

2 Fuss Durchmesser. Sie enthalten Lignitstücke und zum Theil Lignitpechkohle.

Auf der Grube Alma - Marie zwischen Alten salz we de 1 und Amt Dambeek
liegen unter 1,5—7,5 L. Deckgebirge bis zu 3'/a Lachter diluviale Kohle nördlich von

Altensabswedcl.

Dieselbe Kohle kommt auch südlich und westlich von diesem Orte und auch nörd-

lich von Hagen vor.

Im Ueberquader (Scnon) an der Altenburg bei Quedlinburg treten bei

3 Lachter Teufe 4 schwache, unter 10—13° einfallende Pechkohlennotze auf, von wel-

chen ein 8—12 Zoll starkes, aber mit Thonschmitzen durchzogenes, zu verschiedeneu

Zeiten Gegenstand bergmännischer Gewinnung war. Der letzte Bau ist seit 1850 sistirt.

Ein darüber liegendes, durch ein 8— 13 Zoll mächtiges Zwischenmittel von grauem

Thon davon getrenntes Flötz von 10—14 Zoll Stärke führt eine sehr schieferige Kohle

und viel Eisenkies.

Bei 2 bis 4 Lachter über und unter dieser Flötzgruppe kommen noch 3—5 Zoll

starke Flötzchen vor.

Bei 3 Lachter über den Kohlenflötzeu wird eine 3
« Lachter mächtige Thonschicht

mit vielen in Pechkohle verwandelten Holzstücken, Wurzeln, Zweigen beobachtet. Im
liegenden Thone finden sich nicht selten Pflanzenabdrücke.

Südlich von Morslebeu, Marienborn, Wefensleben, Amfurt treten an

mehreren Orten unter dünuplattigem Sandstein und im Sehieferthou eingebettet 4 Koh-

lenfiotze von 2—24 Zoll Mächtigkeit und von Eisenkies begleitet, auf, welche von Ewald
als zum unteren Lias gehörig angesehen werden. Die Schieferthonschichten sind

nachgewiesen worden bei Ummendorf, Wefensleben, oberhalb Bartensieben, Benndorf.

Das obere Flötz tritt zu Tage im Marienborner Stiftsgarteu, das 2. geht aus beim

Marienborner Schulgebäude, das 3. im Teufelsgrunde unterhalb des Marienborner Stöllns

bei Morslebeu und am Helmstädtcr Gesundbrunnen im Brauuschweigischcn, das 4. am
nördlichen Abhänge des Holzmühlthaies. Das 1. und 2. Flötz wurden früher durch den

Marienborner Grubenbau bearbeitet ; auf den Flötzen 1, 2 und 3 gingen die Morslebener

Grubenbaue um, deren nördlicher die Rudolphsgrube war.

Kohlenschnüre sind in dem gelbgrauen, feinkörnigen Sandstein mit thouigem Bin-

demittel bei Walbeck angetroffen worden.

Bei Wefensleben finden sich: sandige Dammerdc, milder, sehr grobkörniger

Sandstein, aus 3—4 Fuss starken Bänken bestehend, '/»—2 '/'s Fuss Kohle mit viel Eisen-

kies und Thon, 2% Fuss Schieferthon, nach Süden unter 2—5° einfallend und nach

Westen zu stärker werdend, «—10 Fuss Sandstein und Thon. Der bauwürdige Theil

Digitized by Google



718 Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte.

des Fltftxes liegt in einem durchschnittlich 20 Laehter breiten Streifen, welcher einen

spitzen Winkel mit dem Hauptstreifen macht.

Bei Marienborn treten auf: 7 Fuss gelber Lehm mit Sand, 22 Fuss gelber blät-

triger Sandstein mit Glimmer, 2 Zoll Kohle von guter Beschaffenheit, aber mitunter

verdrängt und verkippt, 8 Fuss weissgrnuer, fester Sandstein mit Kohlenschnttren.

l»/3 Fuss Schieferthon, 9 Zoll Kohle, 1* , Fuss schwarzer, schieferiger Thon, 3>'
4 Fuss

grauer fester Sandstein mit Eisenkies.

Bei Mors leben kommen 3—4 FlöUe vor, welche hör. 11—12 streichen und mit

15—18" gegen Westen einfallen, eine Mächtigkeit von durchschnittlich 4—G Zoll haben

und Sandstein und Eisenkies einschliessen und zwischen Schiefertlion liegen. Das

oberste Flötz wechselt in der Stärke von 4 Zoll bis zu 1'/» Fuss. Das Liegende ist sau-

diger Letten und grauer Sandstein.

Bei See hausen sind 2 Flötzc von 10 Zoll mit theils diinnblüttriger Schieferkohle,

theils Glanzkohle, um das Jahr 1722 bergmännisch bearbeitet worden.

Lettcnkohle 1 findet sich im Regierungsbezirk Erfurt bei Hopfgarten und bei

Mühlberg, bei Kleinvargula und Bruchstadt, bei Kutzleben, bei Eckartsberge, schon

seit 17.37 bekannt und bebaut, bei Altenbeichlingen am Südfuss der Finne nordwestlich

von Kckartsberge , woselbst 1854 ein Bergbau mittelst einer Tagesstrecke kurze Zeit

auf 3 Flötzen von 4, 6 reftp. 8 Zoll, durch Zwischenmittel von 6- 12 Zoll vou einander

getrennt, umging und 3000 Tonnen Kohle, eine gute, aber pYrithaltige Pechkohle, ge-

wonnen wurden.»

•

Provinz Brandenburg.

Die Braunkohlen der Mark Brandenburg 8 und der Niederlausitz sind

vorwaltend einer tertiären marinen Sandbildung eingelagert, welche dadurch

sieh auszeichnet, dass sie stet» frei von Feldspathbeimengungen ist; nur selten

findet sich (translocirte) Braunkohle im Diluvium.

In dem mittleren Theile der Mark Brandenburg haben die Kohleulager

mehr oder weniger folgende Zusammensetzung von Tage an:

1) weisser, feinkörniger Quarzsand mit weissen Glimmerschüppchen,

G limmersand.

2) Se p t a r i e n t h o n
,
fest, plastisch, bräunlich, grau mit bräunHellgrauen

thonigen Kalksteinseptarien, mit Thoueisensteinnieren und mit Gyps-

krystallen.

3) Formsand, staubförmiger Sand mit Glimmerschüppchen, durch

Kohlenstaub gefärbt, häufig Letten einschliessend , so namentlich in den

Kreisen Oberbarnim, Angermünde, Königsberg in unterordneten Schichten;

dagegen in den Kreisen der Ost- und Westprignitz, sowie auch in den Pom-

merschen Gruben unweit Alt-Damm und Pyritz gegen den Letten quantitativ

zurücktretend. Mitunter ist der Letten so stark mit Kohle iniprägnirt, dass

er als dunkelet- Kohlenletten erscheint.

1 Vorzugsweise aus Equisetenscheiden entstanden.

* Ueber die Braunkohlenformation der beiden Haitischen Geschwomenreviere habe

ich mehrfache mündliehe Mittheilungen von den Berggeschwornen IIkcksr und Nfitsch

erhalten.

Nach G. Rosa und Rom ist die Brandenburger Braunkohle gleichalterig mit der tun

Rande der Schleichen Gebirge abgelagerten Kohle
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Für die hangenden Sande ist characteristisch der Glimmergehalt und die

grosse Feinheit des Korns.

4) 4Kohlenflötze, durch Formsandmittel meistens aus weehsellagern-

den hellem und dunkelem („gebänderten", „gestreiften"), selten Thonsehmitze

führenden Sandschichten, von ernander getrennt, deren Sande nach unten zu

bis zum Bergmittel zwischen dem 2. und 3. Plötz an Feinheit zu nehmen. Die

beiden oberen Flötze befinden sich nahe untereinander und sind schwächer

als das viel tiefer liegende 3. Flötz. Sie führen den Namen: hangende
Flöt zpartie.

Die Kohlen dieser Flötzgruppe sind meistens erdig, besonders am Aus-

gehenden und knorpelig und schliessen in den untern Niveaus der Flötze häufig

Lignit, mitunter in ganzen liegenden Baumstämmen (vorzugsweise Pinites an-

gehörend) ein, auch Retinit in erbsengrossen Körnern. Gyps ist ein häufiger

Begleiter der Kolde und tritt oft in solcher Menge auf, dass dieselbe als Brenn-

material nicht mehr benutzt werden kann. Er ist entweder fein eingesprengt

oder kommt in einzelnen Schnüren und Nestern, zuweilen auch krysrallisirt

vor. Im Liegenden der hangenden Flötze gehen Formsand und Kohlenletten

in einander über.

f>) Schichten von sandigen und thonigen Letten.

Diese Schichten unter den gestreiften lettigen Formsanden gehören der

liegenden Flötzpartie an.

H) Kohle na and, besteht aus ungleich grossen, grobem ah? im Form-

sand, grauen oder mit einer feinen braunen Haut üborzogenen, je grösser, je

abgerundetem Quarzkörnern, enthält feinc^ Kohlentheilchen , aber niemals

Glimmer. Bei normaler Eutwickelung der Ablagerung schliesst er die 4 liegen-

den Flötze ein.

7) 4 meistens durch Kohlensand getrennte Flötze von Braunkohle, welche

in ihrer Mächtigkeit gewöhnlich nach unten zu abnehmen. Die Kohle besteht

meistens aus Moorkohle von pechschwarzer Farbe
,
fettglänzendem, ebenem

Bruch, grosser Sprödigkcit, welche niemals Retinit enthält und beim Verbren-

nen widerlicher riecht als die Kohle der hängenden Flötze. Diese Flötze, die

„liegendeFlötzparti e", führen am Ausgehenden nicht selten Schmierkohle.

8) Kohlensand.

9) bald thonige, bald sandige Letten.

Gegen Südosten machen sich die thonigen Bildungen mehr und mehr

gellend und verknüpfen die sandigen Ablagerungen der Mark durch allmäh-

lige Uebergänge mit den thonig sandigen Lagern, welche in Schlesien so

überaus mächtig entwickelt sind.

Der ideale Durchschnitt durch die Braunkohlenablagerung des mittleren

Theiles der Mark Brandenburg zeigt folgeude Schichten:

Diluvium 30— 50 Fuss mächtig.

A. Hangende Flötzpartie:
Glimmersand, Formsand mit Letten 1 ^i/ 30

oder Septarienthon |
*

"
'*

T. Braunkohleuflötz ....'/*

—

10 "
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720 Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspuukte.

(z. B. bei Bärwalde !

/a
Fuss, Kauen 1—5 F.,

Jahusfeld 4— 6 2
/3 Fuss, Hobenkräuig 6 Fuss,

Nuhnen 6 -7 Fuss, Frankfurt a/O. 8— ü F.,

Spudlow 10 Fuss).

Formsand mit Lettenschichten 3 >/« ~ 22 Fuss mächtig.

II. Braunkohienflötz 1 — 9 „
(z. B. bei Jahnsfeld 4 Fuss, Wrietzen 4 Vg F.,

Herzhorn 6 Fuss, Hohenkränig 6 Fuss, Nuh-
nen C— 7 Fuss, Fraukfurt a, 0. 6 -8 Fuss,

Kauen 1—9 Fuss).

Formsand 4 — 20 !
/^ „

III. Braunkohienflötz 2 1
/* » 18 1

/« „
(z. B. bei Cladno 2 1

/, Fuss, Bärwalde 4»/» F.,

Spudlow 62
/3 Fuss, Hohenkränig 8 F., Kauen

9—18*/« Fu«s, Frankfurt a/O. 13—14 Fuss,

Nuhnen 15 Fuss, Pillgram 16*/3 Fuss).

Sandige Thone und thonige Saude etc. ... 20 — 66 „ „

An einigen Stellen wird noch ein

IV. Kohlentlötz angetroffen z. B. bei Markers-

dorf 3»/3 Fuss, bei Hohenkränig.

B. Liegende Flötzpartie.

I. Braunkohienflötz 5 — 8 „ „

(z. B. bei Frankfurt a/O. 5 6 Fuss, Nuhnen
6 Fuss, Pillgram 7 ,

/3 Fuss, Herzogenwalde
8>/3 Fuss).

Kohlensand 3— 4 „ „

II. Braunkohienflötz 4 — 16 „ „

(z. B. bei Nuhueu 4 Fuss, Frankfurt a/O. 4

bis 5 Fuss, Pillgram fi^Fuss, Herzogenwalde

16*/s Fuss).

Kohlensand r 8— 44 „
III. Braunkohienflötz 1 — 2 „ „

(z. B. bei Nuhnen, Frankfurt a/O.

Kohlensand 6— 18 „ „

IV. Braunkohienflötz 3
; 4 - l 3

/4 „
(z. B. bei Frankfurt a/O. 3

/4
Fuss, Nuhueu

1 3
;'| FUSS).

Grober Quarzsand, Kohlensand.

Letten.

Die beiden Flötzgruppen treten selten gleichzeitig auf, sondern sind

meistens nur theilweise ausgebildet. Mitunter wird nur die hangende, mitunter

nur die liegende Partie angetroffen. Nach Norden zu tindet sich vorzugsweise

die liegende Partie
,
gegen Osten und »Süden zu herrschen die obern Flötze

vor; gegen Nordosten zu bei Landsberg an der Warthe etc. werden beide

Flötzgruppen je durch ein Flötz vertreten.

Bei Perleberg und Wittenberg etc. kommen 1—2 Flötze vor, deren fast

einziger Begleiter Formsand ist.

Die Flötze der Mark sind selten regelmässig mehr oder weniger horizon-

tal oder in Mulden abgelagert, sondern häutig verworfen, zerrissen, zerknickt,

wellenförmig zusammengeschoben
,
gefaltet, in der Richtung des Streichen»,
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besonders die Sättel von Klüften durchsetzt, erodirt, besonders an den Schei-

teln der Sättel , so dass Luftsättel nicht selten angetroffen werden, unter 10

bis ÜO°, meistens unter 20—50° einfallend. Sie sind nicht selten in schmalen,

langgestreckten Mulden und Satteln mit steil einfallenden Flügeln abgelagert.

Fast horizontale Flötztheile finden sich fast nur auf den Höhen flacher Sättel,

wie solche z. B. in der Grube Moritz bei Wrietzen und in den Gühlitzer Ver-

eiusgruben sich gezeigt haben. Das Hauptstreichen der Flötze ist in hör. 7

bis 12.

Was das relative Niveau der Flötze anbetrifft, so befindet sich die

hangende Partie bei Frankfurt a/O. in Grube Julius unter der Höhe des

Uderspiegels, die liegende noch 7 Lachter tiefer.

Bei dem Dorfe Zischt, Kr. Jüterbogk, 1 Meile von Barnuth, unter 11

bis 12 Fuss Deckgebirge ein wenig mächtiges Braunkoldenflötz.

Unweit Jüterbogk sind bei 231 Fuss Teufe 11 Fuss Braunkohle er-

bohrt worden.

Kohlenablagerung zwischen Gühlitz, dem Hof Burow und der Colonie

Wüsten-Warnow.

Gühlitz nördlich von Perleberg in der Westprignitz, 3 Meilen von der

Mecklenburger Grenze, 2 Flötze a 1 Lachter stark, der hangenden Partie an-

gehörig, in einem breiten Sattel abgelagert; das untere Flötz liefert stück-

reiche Kohlen von vorzüglicher Heizkraft und ist fast frei von Sandschmitzen.

Das obere Flötz ist bis jetzt erst aufdem Nordflügel des Hauptsattels bekannt.

Dieser Sattel nimmt im westlichen Feld ein um 90° abweichendes Streichen

nach Norden an und tritt hier schmal mit stark einfallenden Flügeln auf.

Im Hangenden und Liegenden wechsellagern Letten-, Thon- und Form-

sandschichten. Das auf der Kreideformation ruhende Kohlenlager ist auf

COO Lachter bekannt.

Auf der Grube Sophiens Glück fanden sich am östlichen Stoss folgende

Schichten: 2—3 Fuss nordischer Sand mit Geschieben, kleinen schwarzen

Körnchen und Feldspathkörnern , 3—4 Fuss schwärzlichbrauner glimmer-

haitiger Letten, 3—4 Fuss Formsand mit vielen Glimmerblättern und mit

grauen Sandschmitzen, 6— 7 Fuss Braunkohle, grauer grobkörniger Quarz-

sand.

Die Kohle ist schwärzlichbraun, undeutlich schieferig und sehr fest,

von feinerdigem Bruch, schliesst auf den Schichtungsflächen hellere Pflanzen-

reste und häufig Lignit, zum Theil in Stämmen ein.

In dem 2500 Fuss entfernten Tagebau Ottilie lagen: 1— 2 Fuss gelb-

lichbrauner nordischer Sand, 3 Fuss grauer Formsand, 5—6 Fuss hellgrauer

Formsand in bräunlichschwarzen Letten übergehend , 5 Fuss grauer Form-

sand, 8 Fuss Braunkohle, Letten, Formsand.

* Bei Dragebruch im Friedeberger Kreise in der Mark streicht ein festes Braunkob-

lenflotx im Dragefluss aus und bildet sogar ein ßiff, welches bei niedrigem Wasser der

Schifffakrt hinderlich ist
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722 Die Fundorte de/ Braunkohle resp. deren Gewinn»ngspunkte.

Retinit kommt in den Gühlitzer Kohlen häufig vor, dagegen niemals

Gyps.

Ramhow östlich von Perlebcrg, zwischen dem Orte und zwischen den

beideu Seiten der Chaussee nach Perleberg , ein Flötz der hangenden Partie

1 Lachter stark mit erdiger Kohle in Sätteln und Mulden mit steil einfallen-

den Flügeln liegend, oft verworfen, bedeckt von 3 Fuss nordischem Sand,

Formsand mit G— 14 Fuss starker Lettenschicht, ruhend auf Formsand und

grauem Quarzsand.

Die Kohle erstreckt sich nach Klein-Werzin, Gross-Werzin, Poritz, Gross-

Lüben.

Warnow Flötz der hangenden Partie 1 Lachter mächtig.

Werzin Flötz der hangenden Partie von 1 Lachtor Stärke.

Zwischen Kramzow, Kulinow und Döllen in der Westprignitz Braun-

kohle.

Kuhnow Grube Friedrich und Grube Caroline ein hangendes Flötz 4 1
/»

bis 7 Fuss stark, schmale Mulden und Sättel bildend, mit stark geneigten

Flügeln , von sandigen und thonigen Schichten , mitunter von Diluvium be-

deckt; an einer anderen Stelle sollen 2 Flötze von 5—(> Fuss und 2 1
/s Fuss

Stärke angetroffen worden sein.

Döllen Flötz der hangenden Partie von 5— 7 Fuss Mächtigkeit

Westlich und nördlich von Gumtow Grube Max ein Flötz der hangen-

den Partie von 4y8
—7 Fuss Stärke.

In der Ostprignitz stimmt die Braunkohlenformation bei Liebenthal und

Papenbruck unweit Wittstock mit derjenigen der Westprignitz überein. Es

finden sich: einige Fuss nordischer Sand, Fonnsand mit lö Fuss Letten,

5— 7 Fuss Braunkohle, Fonnsand oder grauer Quarzsand. Das Flötz tritt

in schmalen Mulden und Satteln mit steil einfallenden Flügeln auf, ist

viellach verworfen und unregelmässig gelagert, hat Ueberschiebungen er-

litten und ist durch Sandeinlagerungen verunreinigt, z. B. auf der Grube

Caroline.

Die Kohlenflötze bei Liebenthal sind zur Zeit noch nicht in Abbau

genommen.

Bei Papenbruck finden sich stark einfallende Flötze der hangenden

Partie unter schwachen Diluvialschichten und zwar 1) ein 4 Fuss mäch-

tiges Flötz mit knorpeliger Kohle, 2) ein von H— 7 Fuss starkes Flötz

thoniger Kolde mit Lignitstämmen
, 3) ein Flötz von 7 Fuss Mächtigkeit aus

Lignitstücken, welche *in feinen weissen Sand eingehüllt sind, bestehend,

4) ein 5—b' Fuss mächtiges Flötz von reiner knorpeliger Kohle , unterteuft

von gestreiften Formsanden.

Südlich von Weissensee ist Braunkohle angebohrt worden.

Streganz Kohle seit 1802 bekannt. Die ideale Schichtenfolge würde

sein: einige Lachter scharfkantiger gelblicher Diluvialsand, 18 Fuss milde

Kohle, 5 Fuss Formsand, 3 Fuss Kohle, in der obern Teufe milde, in der

untern stückig, Kohlenletten, Formsand.
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Verwerfungen, Ueborschiebungen, oft verticale Faltenbildungen kommen
nicht selten vor und veranlassen dann ein Aufdeinkopfstehen oder widersin-

niges Einfallen der Schichten. Die Flötze werden auch mehrfach durch mit

diluvialem Lehm erfüllte Spalten durchsetzt. Eine Ueberkippung der Schich-

ten fand sich auf der frühem Muthung Praemiuiu constantiae , in welcher mit

dem Fundsehacht (im .Jahre 1N44) folgende in bor. 9 streichende Schichten

durchfaliren wurden:

18 Fuss grober Sand

6 ,, sandiger Letten / . „ , ,

ir ii it n... \ einfallend nach
4 „ Kohle, Unteraotz )

Süden
13 „ Sand in verschieden gefärbten Schichten \

(„gestreifter Sand") l

4 „ Kohle , Unterflötz
|

7'/ 2 „ sandiger Letten
f

einfallend nach Norden.

2 „ Kohle, Oberflötz I

An vielen Stellen ist das Oberflötz nicht vorhanden und liegt der Ge-

schiebesand unmittelbar auf dem durch seine Qualität und Quantität wenig

bauwürdigen Unterflötz.

Ein Profil durch den Carlsschacht und den Fannyschacht der frühem

Grube Franz gelegt, welche wegen der durch die Unregelmässigkeit der Ab-

lagerung veranlassten Schwierigkeiten des Baues längst zum Erliegen gekom-

men ist, giebt folgendes Bild der Flötzlage

:

Grube Franz.
Carlschacht. Fannyschacht

Htrtxonü

1 i»o der natdrl- OrttaM.

Schönborn Grube Pauline. Das Diluvialkohlennot* füllt mit 5" nach Weiten ein,

ist V/r—2 Lachter stark, führt mulmige Kohle „Müllkohle", liegt unter 17 Fuss Kies-

sand und auf braunem Thon.

Braunkohlenlagerung südlich und südwestlich von Costebrau, bei Frie-

drichsthal bis zur Brommelhaide.

Costebrau Grube Catharina, Flötze mit 6° nach Osten einfallend;

Schichten: 30—36 Fuss Kies, 1 */* Fuss Braunkohle, l l
/t Fuss graublauer

Thon mit Blätterabdrückeu , 9 Fuss sehr stückreiche Braunkohle, grauer

plastischer Thon.
46»
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Im Grünhäuser Forstrevier: 5—0 Fuss Deckgebirge, 8-9 Fuss Braun-

kohle von guter Beschaffenheit, last ganz ohne Lignit, aber viel Eisenkies

eingesprengt enthaltend, unter 20—28° einfallend.

Hennersdorf Grube Dreibrüder, das Diluvialkohlenflotz unter b" nach Nord-

osten einfallend, l 1
/» Lachter stark, Müllkohle führend , unter Sand und auf plastischem

Thon liegend.

Ponsdorf Schichten: plastischer Thon und Diluvialsand, &
/„ Lachter

Kohlen, Thon, 1 */» Lachter Kohlen, Thon ; Bau fristet

Westlich von Finsterwalde Braunkohle.

Lichterfelde südlich von Sehacksdorf 3 Flötze der hangenden Partie

V*; l 1
/* und ^ Lachter mächtig; Grube Auguste : das bebaute Plötz fällt

unter 5° gegen Osten ein , ist 1 */« Lachter mächtig, liefert viel stückreiche

Kohle mit viel Lignit, wird bedeckt von sandigem Thon mit Blätterabdrücken

und ruht auf plastischem Thon.

Sehacksdorf Grube Gliech, dieselben Verhältnisse wie auf Grube

Auguste, das Flötz aber unregelmässig und wellenförmig gelagert, Müllkohle

führend.

Göhra südlich von Lichterfelde, Flötz mit 5° nach Osten einfallend, 1

bis 1 V« Lachter mächtig, viel Lignit oinschliessend, bedeckt von blauem san-

digem Thon und unterteuft von blauem plastischen Thon.

Die Gohraer Kohle hängt zusammen mit derjenigen von Lichterfelde,

Sallgast, Wormlage, Saalhausen, Särchen, Klettwitz, Costebrau, Senfteberg.

Im Hangenden der Kohle treten auf : bis 20 Fuss Kies mit Chalcedonen, Lehiu

als Decke der durchschnittlich 8 Fuss mächtigen Kohle, welche auf Kohleu-

letten liegt

Zwischen Werchau und Plieskendorf unweit Kalau; Grube Emilie

bei Werchau, Flötz sattelförmig gelagert, Flügel nach Westen und Osten ein-

fallend, 1 */* Lachter stark , unter braunem Thon und auf braunem Thon und

Sand liegend.

Seiischmühle Flötz l 8
/8 Lachter stark, zur Zeit nicht bebaut

Buchwäldchen Grube Minna, Flötze satte 1tonnig, der Flügel nach

Nordosten und Südwesten mit 10° einfallend; Schichten: Thon, 2 1
/* Fuss

Braunkohle, 3 Fuss Sand, '3
'/a Fuss Braunkohle, Zwischcnmittel, Braunkohle.

Nördlich von Buchholz Braunkohle.

Nordwestlich von G o 1 s c h e desgleichen.

Westlich von Straussdorf, Kr. Spremberg, Grube Prinz Regent, Flötz

sattelförmig mit nach Südwesten unter 60° und nach Nordosten mit 80° einfal-

lenden Flügeln; Schichten: Alaunthon, 6 Lachter Braunkohle, l'/s L. Alaun-

thon, '/a Lachter Braunkohle, grauer scharfer Sand; im Fundschacht: Dilu-

vium, weisser Formsand, schwarzer Thon, 0 Lachter Braunkohle, Alaunthon,

fetter Thon, Braunkohle, scharfer grauer Sand. Die Kohle ist sehr bituminös.

Grube Ehrenfried Kohle 2 l

jt Lachter mächtig, sattelförmig gelagert mit

südwestwärta unter 40—50° und uordwestwärts unter 00—80° einfallenden

Flügeln.
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Bei dem Rittergut Puls berg auf der Grube Anna: grauer plastischer

Thon, 1 Lachter Braunkohle, 1 Lachtcr blauer plastischer Thon, 2 1
/* Lachter

Braunkohle, grauer scharfer Sand; Schichten fallen unter 5° nach Nord-

osten ein.

Eine sehr bedeutende Kohlcnablagerung liegt innerhalb der Linie, welche

von Silberberg über Saarow , Ncu-Golm ,
Petersdorf, Rauen bis nahe an den

Gross-Colpiner See und nahe an Reichenwalde und wieder zwischen Storkow

und Colpin nahe bis Wendisch-Rictz sich hinzieht

Saarow Grube Leopold Flötz 3 Lachter stark.

Ncu-Golm Grube Comet V Flötz 3—4 Lachter mächtig.

Petersdorf 3 Flötze dor hangenden Partie mit stückreicher Braun-

kohle.

In den Rauen'schen Bergen südlich von Fürstenwalde nehmen die von

Rauen nach Fürstenwalde sich ziehenden Grubenfelder über V4 Quadratmeile

ein und sollen über 1500 Millionen Cubikfuss darin und zwar in einigen Haupt-

mulden und verschiedenen kleinen Mulden enthalten sein.

Bei normaler Ablagerung und mittlerer Mächtigkeit werden etwa fol-

gende Schichten beobachtet:

1 ) grober graubrauner und gelblichgrau gestreifter Formsand von wech-

selnder Mächtigkeit,

2) dunkeler Kohlenletten, bald chocoladenbraun , bald

schwärzlich 2—5 Fuss,

3) weniger grober, grau- und braungestreifter, nach dem
Liegenden zu noch feiner werdender Formsand ... 10 „

4) dunkeler Kohlenletten 4 „

5) feiner Formsand 3 „

6) dunkeler Kohlenletten 2 „

7) feiner Formsand 7 „

8) 1. Braunkohlenflötz 4 „

9) feiner Formsand 1—

l

1
/»»

10) II. Braunkohlenflötz 2—

2

1
/* „

11) feinster Formsand 6—8 „

12) III. Braunkohlenflötz 10—11 „

13) gröberer, brauner Formsand.

14) dunkeler Kohlenletten oder schwarzer Thon.

Wie bereits angeführt worden ist, finden sich die Flötze sehr selten in

der ursprünglichen Lage, sondern sind in derselben vielfach alterirt, gehoben,

gesenkt, gefaltet, geknickt, verworfen, theilweise auch ganz erodirt, gespal-

ten und mit Sandklüften erfüllt.

Beispiele solcher gestörter Lagerungsverhältnisse sind durch die folgen-

den Skizzen 1 in Viroo der natürlichen Grösse versinnlich t, welche ohne weitere

Erläuterungen verständlich sein werden

:

1 Ich verdanke dieselben gröastcnthcils dem Berggeschworenen vom Dücekb in Für-

stenwalde und dem Markscheider von Cokls in Frankfurt a/O.
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Profil durch den CliiruBchacht und Luftschacht 11

auf dem Qucrscblage 3tr2 Lachter von der Mündung des Beuststollns

Ottoscuacht.

Lichtloch Lichtloch

Pumpenschacht. VII. VIII.

Schacht Lossing. Schacht Pauline.

Proöl durch den Pumpenschacht,

die Lichtlöcher VII und VIII, den Schacht Lessing und den Schacht PauUne.
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Im Grubenfelde Adam sind angetroffen: 6 Fuss Sand, 2 Fuss Letten,

1 Fuss weisser Sand, 2>/a Fuss schwarzer Letten, 10 Fuss Formsand, 5 Fuss

Braunkohle, 1 Fuss Formsand, 4 Fuss Braunkohle, 4 Fuss Formsand, 10 Fuss

Braunkohle.
Im Grubenfeld Herrmann : 6 Fuss feiner Sand, 1 Fuss Kohlenletten, 3 F.

Formsand, 5 Fuss Braunkohle, 3 Fuss Formsand, 2 Fuss Braunkohle, 8 Fuss

Formsand , 9 Fuss Braunkohle , 4 Fuss sandiger Letten ; an einer anderen

Stelle: 16 Fuss Sand und Kies, 7 Fuss Braunkohle, 2 Fuss Letten, 1 Fuss

Braunkohle, 2 Fuss Letten, 6 Fuss Alaunerdc, 2 Fuss Kohlenmergel (?), 6 F.

Alaunerde, 6 Fuss Kohlenletten, 8 Fuss Formsand, 2 Fuss Kohlenmergcl (V),

2 Fuss Braunkohle.

Im Felde Carl Friedrich: <3 Fuss Kiessand, 7 Fuss Formsand, 5 Fuss

Braunkohle, 49 Fuss Sand mit Formsand etc. ; an einer anderen Stelle: 5'/s F.

Sand, 3 Fuss Braunkohle, l'/a Fuss Formsand, 3 Fuss Braunkohle, 7 Fuss

Formsand, 8 Fuss Braunkohle, 8 Fuss schwarzer Letten; an wieder anderen

Punkten werden die Braunkohlenflötze 1 und 7 Fuss, 2, 2 und 10 Fuss, V*>

2, 2 und 8 Fuss mächtig.

In den Grubenfeldern Paul und Klöden: 14 Fuss Diluvium, 3 F. Braun-

kohle, 11 Fuss Kohlenletten, 11 Fuss Braunkohle; oder: 30 Fuss Diluvium,

4>/j Fuss Braunkohle, M/s Fuss Formsand, 2 1

/* Fuss Braunkohle, 5V8 Fuss

Formsand, 9 Fuss Braunkohle; oder: 8 Fuss Diluvium, 5 Fuss Braunkohle,

8'/, Fuss Sand, 1 Fuss Braunkohle, 18»/» Fuss Sand,' 18 Buss Braunkohle; an

anderen Stellen die Kohlenmächtigkeit: 7»/» und 6 Fuss, 1 und 5'/, Fuss, 4 1

/«

3'/, und 9 Fuss, 1 und 8 Fuss, 2, 1 und 7 Fuss, 1, 2 und 11 Fuss.

Am Brillberge: 9 Fuss Formsand, 9 Fuss Braunkohle oder: 4 F. Damm-
erde, 2 Fuss Formsand, 3 Fuss Braunkohle, 3 Fuss Formsand, 1 Fuss Braun-

kohle, 5 Fuss Formsand, 8 Fuss Braunkohle.

Am Sprieskenberge: 8 Fuss Dammerde, 3 Fuss Sand, 3 Fuss Braun-

kohle, 9 Fuss Formsand, 9 Fuss Braunkohle ; ferner : 5 Fuss Dammerde, 1 7 F.

Formsand, 7 Fuss Braunkohle, 4 Fuss Formsand, 3 Fubs Braunkohle, 5 Fuss

Formsand, 9 Fuss Braunkohle.

Am sog. neuen Lande : 5, 2 und 8 Fuss Braunkohle.

Am Ackersberge : 6, 2 und 8 Fuss Braunkohle.

An den Sandkuthen: 4, 3 und 9 Fuss Braunkohle.

Im Felde Mariens Glück: 10 Fubs Gerolle und Sand, 10 F. grauer Thon,

9 Fuss Formsand, 10 Fuss schwarzer Letten, 3 Fnss brauner Formsand, 2 F.

fester schwarzer Letten, 8 Fuss grauer Formsand, 10 Fuss Braunkohle, l'/s F.

Formsand, 5 Fuss Braunkohle, 4'/* Fuss Formsand, 10 Fuss Braunkohle.

Im Luftschacht No. 1 des Khünstollns, im Bohrloch am Gotthardfelde und

im Bohrloch des Paulschachts sind im Hangenden Formsand 6 Zoll mäch-

tige Schichten von starkeisenschüssigem festem feinkörnigem Sandsein ange-

troffen worden.

Im Schacht No. VII fand sich Sand aus feinen (angeblich 0,03 Millim. im

Durchmesser haltenden) grauen Quarzkörnern mit Kaliglimmerschüppchen,
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von braunen Lettenschichten, wodurch er im Querschnitt ein gebändeltes An-

sehen erhält, durchzogen und viel fein eingesprengten Eisenkies enthaltend.

Das I. Flötz fuhrt meistens eine braune, ziemlich leichte kleinknorpelige,

, an der Luft zerfallende Kohle von rothbrauner Farbe, feinerdigem Bruch t

welche häufig Zweige , so wie Retinit in erbsengrossen Körnern einschliesst,

bisweilen auch Lignitstücke, gewöhnlich etwas thonhaltig ist. Der darin be-

findliche Eisenkies ist selten mit blossen Augen erkennbar, veranlasst gleich-

wohl bei Vorhandensein in grösserer Menge Flötzbrände in den Rauen'schen

Bergen. Am Ausgehenden ist die Kohle mit Sand und Letten verunreinigt

und bis auf 20 Lachter Teufe von erdiger Beschaffenheit. Gyps findet sich

öfters in der Kohle, meistens ebenfalls fein eingesprengt, oft aber auch in

festen Schichten in der erdigen Kohle und in Krystailen sowohl in der Kohle

als im Kohlenletten.

Zwischen dem I. und II. Flötz liegt feiner Formsand von bräunlich

grauer und graubrauner Färbung.

Das II. Flötz enthält dieselbe Kohle als Flötz I , aber eine häufig thon-

sandhaltige.

Das Zwischenmittel zwischen Flötz II und III ist feinster Formsand in

dünnen hellgrauen und schwärzlichen Schichten mit Glimmerblättchen.

Flötz III besteht aus dunkeler, vorwaltend lignitischer und stückreicherer

Kohle als diejenige des Oberflötzes, welche an der Luft nicht zerfällt, ein

spec. Gew. von 1,2—1,3 hat, mehrere Lachter lange und bis l 1
/* Fuss breite

liegende Baumstämme und auch stehende Wurzelstöcke einschliesst Es sol-

len Stämme mit einigen hundert Jahresringen auf den Zoll beobachtet worden

sein. Eisenkies kommt selten und meistens fein eingesprengt und nur an der

Ostseite der Rauen'schen Berge auf dem Liegenden des 3. Flötzes öfters eine

bis 3
/« Zoll starke Pyritschicht vor, häufig dagegen Retinit in bis erbsengrosaeti

Körnern, bisweilen mit Gyps imprägnirtes Holz.

Das I. und II. Flötz liefert 35—40 Proc, das III. 50—55 Proc. Knorpel.

In den Kohlen der 3 Flötze findet sich niemals Glimmer.

Das III. Flötz unterteuft ein meistens ziemlich gleichförmiges, aus alter-

nirenden, dünnen braungefarbten und heilern , mitunter weissgrauen Schich-

ten bestehender („gestreifter") glimmerreicher Formsand von etwas gröbern,

aber scharfkantigen Körnern, als die obern Sande. Jedes einzelne braune, an

sich farblose Quarzkörnchen desselben ist mit einer feinen Haut von Eisen-

oxydhydrat überzogen. Feinheit und Glimmergehalt unterscheiden diesen

Sand von den Kohlensanden der liegenden Flötzpartie.

Auf den braunen Formsand folgt in allmäligera Uebergange gewöhnlich

ein bräunlichgrauer Kohlenletten, welcher reich an Glimmer und an Form-

sand ist, hier ein feinkörniger Sand mit gröbern Quarzkörnern.

Unter den thonigen , nach der Tiefe zu immer gröber und glimmerarmer

werdenden Formsanden etc. , welche das flötzleere Liegende der Rauen'schen

bekannten Braunkohlenformation bilden, findet sich möglicher Weise noch

die liegende Flötzpartie, wie solche bei Frankfurt a/O., Müncheberg,
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Buckow etc. vorkommt und in den Görlitzer Gruben bei Frankfurt a/O. in
,

9 Lachter Abstand von den Flötzeji der hangenden Partie angetroffen wird.

Im nordwestlichen Theil der Rauenschen Berge lagert eine bis 12 Zoll

starke, kohlenreiche Lettenschicht , welche mitunter als unreine Kohle in den

Bohrtabellen tigurirt. Dieselbe findet sich z. B. auf dem Auguste- und Erd-

mannschacht (Khünstolln), in einem Bohrloch beim Gottliebschacht (Beust-

stolln) und in einem Versuchsschacht am Flügelort I Westen (Beuststolln)

und im Aliceschacht der Petersdorfer Gruben.

Die Ablagerung» der Schichten der Braunkohlenformation unter dem

stets bedeutend flacher gegen den Horizont geneigten Diluvialgebilden in den

Rauen'schen Bergen hat in einem dem Tageberge gleichen Hauptetreichen

von Nordosten nach Südwesten hör. 3 in Muldenreihen so stattgefunden, dass

mit seltenen Ausnahmen die Kämme der diluvialen Hügelreihen über Tage

fast vertical über den Muldenlinien der Flötze unter Tage liegen und unter

den Thalsohlen die Sattelrücken angetroffen werden. Die Sattelrücken der

Braunkohlenformation sind deshalb meistens weggewaschen, so dass die ein-

zelnen Kohlenmulden jetzt ohne directe Verbindung mit einander stehen und

nur durch schwachen Kohlenbesteg der frühere Zusammenhang zu ersehen

ist Das Hauptstreichen der Rauenschen Flötze weicht wesentlich von dem-

jenigen der sämmtlichen anderen bekannt gewordenen märkischen Braun-

kohlenablagerungen ab, deren Hauptstreichungslinie in hör. 9 liegt Der Süd-

flügel eines Braunkohlensattels, also der Nordflügel einer Braunkohlenmulde

hat, wenn nicht örtliche Störungen eine Abweichung veranlassen, stets ein

sanfteres Haupteinfallen, als der Nordflügel desselben. Die meistens nach

dem Tiefsten der Mulde zu flacher werdenden Fallwinkel der Muldenflügel

variiren gemeiniglich zwischen 15—50° ; ausnahmsweise nähert sich der Ein-

fallwinkel an 90° und werden selbst Ueberkippungen beobachtet Mit dem
flachen Einfallen ist in der Regel ein Anschwellen der Flötze und eine compacter

werdende Kohle verbunden. Die Muldenflügel sind oft durch häufige ziemlich

rechtwinkelig oder aber parallel zur Muldenlinie verlaufende Sättel gewellt.

Unter dem Hochplateau der Berge, auf welchem jetzt die Leasing-,

Schiller- und Göthebaue umgehen, scheint die Lagerung der Flötze regel-

mässiger und weniger gestört zu sein. Hier sind die ausgedehntesten Mulden-

Hügel aufgeschlossen, so dass die Mulden weit länger als breit sind.

Was nun die Störungen der normalen Lagerungsverhältnisse betrifft, so

sind solche zweierlei Art

:

1) entweder wird das Braunkohlengebirge von graden Sprungklüften

durchsetzt, welche Verwerfungen so wohl, als Ueberschiebungen zur Folge ge-

habt haben. Das Streichen der Verwerfungen geht meistens parallel dem
H&uptstreichen der Flötze hör. 3 und die Fallrichtung scheint vorzugsweise

eine südöstliche zu sein, der Fallwinkel zwischen 50 und 90° zu variiren. Die

meistens geringen saigern Sprunghöhen betragen sehr selten einige Lachter,

sind aber öfters mit SeitenVerschiebungen der in verticaler Richtung verwor-

fenen Flötztheile verbunden.
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2) oder eB haben grosse Erosionen stattgefunden. Die Hauptstreichungs-

linie derselben geht von Süden nach Norden in hör. 1, also parallel den

Längsauswaschungen über Tage: den jetzigen Seen der Mark und speciell des

Kreises. Die sehr schwankende Breite dieser Aushöhlungen oder Erosions-

thäler steigt bis auf 1 7 Lachten

Das streichende Durchsetzen einer verwerfenden

diluvialen Sandspalte durch einen Sattelrücken, die

verbreitetste Art der Störungen in den Rauenschen

Bergen, lässt sich 4 L. vom Schillerschacht am Süd-

flügel des Querschlags in der anbei skizzirten Weisse

beobachten.

Eine Sprungkluft mit Uebcrschiebung ist z. B. am ersten Flötz südlich

von dem Gotthardschacht angetroffen worden, bei

welcher das III. Flötz bis in das Niveau des I. gescho-

ben ward und die Sprungspalte von 5 Zoll Weite mit

Diluvialsand erfüllt ist. Sie wird durch beistehende

Skizze versinnlicht.

In Paulfelde ist eine Auswaschung bis in das Liegende des 3. Flötzes

nachgewiesen. Diese Aushöhlungen sind mit wasserreichem Diluvialsand

ausgefüllt. Bei grösserer Mächtigkeit dieser öfters ganze Muldenflügcl zer-

störenden Erosionen haben sich zuweilen grosse Letten- und Kohlcnpartien in

den entstandenen Weitungen abgelagert, welche aus den ausge- und unter-

waschenen hangenden Schichten stammen mögen.

Nicht selten finden sich auch Combinationen von beiden Arten von

Störungen: durch Auswaschungen verbreiterte und mit Diluvium erfüllte

Sprungklüfte, also Sandspalten, an deren beiden Seiten die getrennten Schich-

tengruppen in verschiedenen Niveaus liegen. Schaarungen dieser Klüfte sind

selten angetroffen worden.

Besonders häufig sind Lagerungsstörungen in dem westlichen Theile der

Rauenschen Berge.

Es darf als feststehend angesehen werden , dass in den meisten Fällen

jede in nordsüdlicher Richtung die Flötze durchsetzende Masse für eine Aus-

füllung einer Auswaschung und jede andere meistens dem Flötzstreichen

parallel laufende Sandspalte für eine Verwerfungskluft anzusehen ist

Hinsichtlich des Niveaus der Flötze ist zu bemerken , dass nach den Er-

gebnissen eines im Juliusfolde niedergebrachten Bohrlochs die Flötze der

hangenden Partie unter den Oderspiegel niedersetzen.

Die nördlichsten und vereinzelt abgelagerten Kohlenmulden zeigen bei

ihrem Hauptstreichen hör. 3 oft eine bis 40° gegen den Horizont geneigte

Muldenlinie. Die beiden Oberflötze sind hier meistens sehr schwach ent-

wickelt und ganz unbauwürdig. Das 3. Flötz ist, wie es auch bei diesen der

Fall, mannigfach verworfen und enthält meistens nur erdige Kohle, sodass

die darauf angesetzten Baue stets bald wieder aufgegeben worden sind.

Die unter der fünften, sechsten und siebenten Hügelreihe der Rauenschen
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Berge aufgeschlossene erste, zweite und dritte Muldenreihe zeigt normale Bil-

dungen der Flötze und der übrigen Schichten der Braunkohlcnformation.

Die südlichsten Grubenbaue gehen in dem Lessing-, Schiller- und Göthe-

ielde um. In den beiden letztern zeigt sich das sgnst con staut normale Form-

sandmittel zwischen dem ersten und zweiten Flötz meistens nur als ein 1 bis

4 Zoll starker glimmer- und formsand reicher brauner Lettenschmitz.

Das sowohl in den nördlichen Muldenreihen als auch besonders häutig

in dem gegenwärtig südlichsten Petersdorfer Baue vorkommende unregel-

mässige Durchziehen sowohl der erdigen als der lignitischen Flötze mit Sand-

nestern und -schmitzen
,
„Sandadern", tritt namentlich im Götheschachtfeld

oft auf.

Der die Kluft erfüllende Formsand ist von bräunlichgelber Farbe und

thonig.

Unregelmässige grössere Formsandeinlagerungen kommen nordöstlich

von den Rauen'schen Bergen , z. B. im Ueberhauen südlich vom Brahlstolln-

ort vor.

Die Lagerung der Flötze im Göthefelde ist aus nachstehendem Profil er-

sichtlich.

Obacht Treibetchach t Wetierachavht
Ovitbe. Göthe IL U.

Profil durch deii Schacht Göthe, den Treibachacht Göthe II und den Wetterschacht II

(auf die Quer Knie verkürzt).

Auf der Grube Gnadenreich bei Petersdorf, Stunde südlich von

Fürstenwalde werden durch 2 Stollnbaue 3 hangende Flötze von 3— 12 Fuss

Mächtigkeit abgebaut, welche sattel- und muldenförmig gelagert sind.

Am südlichen Abfall der Rauen'schen Berge ist folgende Schichtenreihe

gefunden worden im

Bohrloch No. 1: 5 Fuss gelber scharfer Sand, 2 Fuss gelber Letten, 1 F.

grauer Formsand, 2 Fuss grauer Letten, 4 Fuss grauer milder Formsand,

3 Fuss schwarzer Letten, 8'/» Fuss an grauen Letten reicher Formsand, s
/3 F.

Formsand, 45
/ 6 Fuss I. Flötz, l 1

/» Fuss Formsand, 2 Fuss 11. Flötz, 3 !

/3 Fuss

Formsand, Fuss III. Flötz, grauer milder Sand.

Bohrloch No. 3: C Fusb gelber scharfer Sand, 2 Fuss grauer Letten, 6 F.

grauer scharfer Sand, 8 Fuss grauer Letten, 4 Fuss grauer milder Sand,

SVs Fuss Letten, 14 Fuss grauer Letten mit Formsand, 3*/3 Fuss I. Flötz,
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1 Fuss Formsand, 2 Fuss II. Flöte, 4 Fuss Formsand, 10 Fuss ID. Flöte, 3 F.

grauer milder Sand.

Bohrloch No. 4: 6 Fuss gelber scharfer Sand, 1 Fuss gelbweisser Sand,

2 Fuss grauer Letten, 7 Fuss grauweisser Sand, 2 1

/* Fuss I. Flöte, 2 Fuss

Formsand, .V/j Fubs Letten mit Formsand, 4 Fuss IL Flöte, 12 Fuss Form-

sand, 12*/s Fuss III. Flöte, grauer scharfer Sand.

Im Jalirc 1863 wurden im Göthefelde erbohrt mit

Bohrloch No. 9: 5 Fuss gelber Sand, 8 Fuss grauer milder Sand, 4 Fuss

grauer Formsand mit Letten^ 5 Fuss schwarzer Letten, 20*/$ F. graubrauner

Formsand, 15 F. steileinfallendes I. Flöte, 3*/s F. Formsand, 5 F. IL Flöte.

Bohrloch No. 12: 12 1
/* Fuss gelber scharfer Sand, 2 Fuss weisser schar-

fer Sand, 4 Fuss schwarzer Letten, 8 Fuss I. Flöte, 1 Fuss Formsand, 5 Fuss

II. Flöte.

Im Lessingfelde mit

Bohrloch No. 14: 5 Fuss gelber scharfer Sand, 4 1
/» Fuss Letten mit

Formsand, 9 Fuss weisser milder Letten, 4*/s Fuss schwarzer Letten, 13'/s F.

Formsand, 9«/» Fuss I. Flöte, 2 Fuss Formsand, 6 Fuss 11. Flöte, 10 Fuss

Formsand, 10 Fuss III. Flöte.

Während die schwarzen eisenkiesreichen hangenden Kohlenletten (welche

bei sehr hohem Eisenkiesgehalt feste „Alaunerde" werden) bei ihrer normalen

Mächtigkeit von etwa 4 Fuss mit grösster Wahrscheinlichkeit eine regel-

mässige Flötzablagerung verkünden
,
pflegt eine mächtige Lettenentwicklung

mit einem Zurücktreten und Verschwinden der Flötze verbunden zu sein.

Am Südabhange der Rauen'schen Berge nach Saarow und dem Schar-

müteelsee hin sind nur kleine, 10—12 Lachter lange Muldon mit steil und

zwar unter 60—80° einfallenden Flügeln abgelagert, zu deren Tiefsten wegen
der Wasser über dem liegenden Letten nicht gelangt werden konnte. Die

3 hangenden Flötee sind hier 2, 1 und 4—5 F. stark und enthalten Erdkohle.

Auch hier ist ein gleiches Hauptstreichen der Hügel über Tage mit den

Mulden unter Tage, sowie eine Lage der Scheitel dieser Hügel über den Mul-

dentiefsten der Flötee und der Thäler des peckgebirges über den Sattel-

horsten beobachtet worden.

Im Grubenfeld wurden durch das Bohrloch No. 38 , welches 50 Lachter

östlich vom Saarower Wege auf einem Hügel niedergebracht wurde, gefun-

den: 10 Fuss Gerölle, 10 Fuss graugelber Letten, 9 Fuss weissbunter Form-

sand, 11 Fuss schwarzer Kohlenletten, 3 Fuss brauner weicher Formsand,

2 Fuss schwarzer fester Formsand, 2 Fuss schwarzer fester Letten, 8 Fuss

„graugestreifter" Formsand , 10 Fuss I. Flötz mit stückreicher Kohle, 1
'/» F«

Formsand, 5 Fuss 11. Flötz mit ebenfalls stückiger Kohle, 4 1
/, Fuss Form-

sand, 10 Fuss III. Flöte, auch von compacter Beschaflfenheit

Das Leopoldfeld zeigt eine geringe Verbreitung der Kohle unter den

Hügelreihen und zwar wieder in nur 10—20 Lachter langen Mulden. Die

Sattelscheitel der Flötee scheinen durchgängig weggewaschen zu sein. Ein

Grubenbetrieb hat in demselben noch nicht stattgefunden.

S
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Im Felde Comet V sind mit dem Förderschacht durchsunken: 4 Fuss

I. Flötz, 2'/» Fuss II. Flötz und 5 Fuss III. Flötz; Flötz II und UI führen

unreine schlechte Kohle und nur Flötz I Kohle von guter Beschaffenheit,

welche eine Zeit lang abgebaut wurde , bis Mangel an Absatz eine Sistirung

des Grubenbetriebes veranlasste.

Auf dem östlichen Abfall der Dachsberge gegen den Scharmützelsee hin

im Sallyfeldschacht: 1 »/i Fuss lehmiger Sand, 2 1
/* Fuss graublauer Formsand,

XU Fuss Flötz I, >/a Fuss brauner Formsand, >/* Fuss Flötz II, 2 1
/« F. weiss-

grauer Formsand, 5 Fuss Flötz III, brauner lettiger Formsand.

Im Fundschacht des Feldes Nettelbeck : 6 1

/» Fuss gelbgrauer Formsand,

2 Fuss Flötz I, 2 Zoll grober Formsand, '/* Fuss Flötz II, 4 Fuss hellgelber

Formsand, ö 1
/* Fuss Flötz III, brauner lettiger Formsand ; die Schichten fal-

len unter 15° gegen Osten ein.

Im zur Zeit nicht mehr betriebenen Fundschacht des Dcttlowfeldes bei

Silberberg 34 Fuss tief: lettiger gelbbrauner und graubrauner Formsand,

1 */* Fuss reiner brauner Quarzsand, 7 Fuss Kohle, streichend in hör. 1 1 und

unter 10° nach Osten einfallend, grauer glimmerreicher Letten.

In diesem Feld ist nur die hangende Partie nachgewiesen worden.

Auf den Frankfurter Gruben des rechten Spreeufers ist ein blaugrauer,

Glimmer enthaltender Letten charakteristisch für die liegende Partie mit

ihrer im frischen Zustande fuchsrothen und stückigen , an der Luft schnell

zerfallenden, leicht entzündbaren, flüchtig brennenden Kohle.

Mit dem auf Kohle Bohrloch No. 29 angesetzten Schacht sind 3 Flötze

der hangenden Partie durchfahren. Dieselben sind unter 20° und weiter nach

der Tiefe zu unter 25—30° gegen Nordosten geneigt Das III. Flötz hat eine

Mächtigkeit von 12 Fuss, fuhrt stückreiche lignitische Kohlen mit fein einge-

sprengtem Eisenkies und mit Schichten hellbrauner Kohle. Auf dem Stid-

flügel des Flötzsattels ist südlich von dem Förderschacht eine Ueberschiebung

von Vt Laehter durchörtert.

Das II. Flötz ist 6 Fuss stark und das durch eine Formsandschicht von

3—12 Zoll davon getrennte I. Flötz 7 Fuss mächtig.

Im Rcginafeld bei Radlow am Fundpunkt: 3'/i Fuss Lehm und Dilu-

vialsand, 2 Fuss gelber Formsand, l*/3 Fuss lettiger Formsand, 83
/4 Fuss

Formsand, 5 Fuss I. Flötz, Vj9 Fuss gelbbrauner Formsand, l 1
/* Fuss

D. Flötz, 5«/* Fuss Formsand, 51
/» Fuss m. Flötz, mit 20° nach Osten ein-

fallend.

Weiter wurden erbohrt im Felde des Beuststollns mit:

Bohrloch I: 5 Fuss gelber scharfer Sand, 2 Fuss gelber Letten, 1 Fuss

grauer Formsand, 2 Fuss grauer Letten, 4 Fuss grauer milder Sand, 3 Fuss

schwarzer Letten, 8 1
/* Fuss grauer Letten, */3 Fuss Formsand, 4h

j6 Fuss Kohle

Flötz I, l»/t Fuss Formsand, 2 Fuss Kohle Flötz II, 3»/s Fuss Formsand,

5'/6 Fuss Kohle Flötz HI, grauer milder Sand.

Bohrloch II: 6 Fuss gelber scharfer Sand, 1 Fuss gelber milder Sand,

2 Fuss grauer Letten, 7 Fuss grauer weicher Sand
, 2'/» Fuss schwarzer Let-

«
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ten, 2 Fuss Formsand, 5'/* Fuss Letten mit Formsand, (Flötz I fehlt), 4 Fuss

Kohle, Flötz U, 12 Fuss Formsand, 12*/« Fuss Kohle, Flötz III.

Bohrloch X: G Fuss gelber Sand, 1 Fuss gelber milder Sand, 1 F. grauer

Letten, 9*/3 Fuss Formsand, 3*/» Fuss Kohle, 2 Fuss Formsand, 23 F. Kohle,

1 '/» Fuss grauer milder Sand , 5 Fuss Kohle, grauer milder Sand.

Bohrloch XXXI: 5 Fuss grauer scharfer Sand, GVa Fuss grauer milder

Sand, 3 Fuss grauer Letten, 5 Fuss gestreifter Formsand, GV4 Fuss Kohle,

1 Fuss Formsand, 4\/8 Fuss Kohle, 5 Fuss Formsand, 9'/4 Fuss Kohle.

Bohrloch XXXXV südlich vom Schacht Gotthard: 12 Fuss gelber milder

Sand, 18 Fuss weisser milder Sand, 2 Fuss schwarzer Letten, 6 Fuss Form-

sand, 4 Fuss schmierige Kohle, »/a Fuss Formsand, 3 Fuss Kohle, 5 Fuss

Formsand, 7*/, Fuss Kohle.

Bolirloch No. LIII : 2 Fuss gelber milder Saud , 2 Fuss grauer Letten,

3 Fuss grauer milder Sand, 8 1
/« Fuss Formsand, 85

/e Fuss Kohle, V* Fuss

Formsand, ö'/s Fuss Kohle, ö 1
/» Fuss Formsand, 15 1

/* Fuss Kohle.

Bohrloch No. LX: 8 Fuss grauer milder Sand, 4 1
/« Fuss grauer Letten,

2'/s Fuss grauer milder Sand, 1
5
/Ä Fuss Bchwarzer Letten, 9 1

/, Fuss Form-

sand, 5»/4 Fuss Kohle, 2»/s Fuss Formsaud, Fuss Kohle, 4*/» Fuss Form-

sand, 2 Fuss Kohle.

Bohrloch No. LXXX111: G'/s Fuss grauer Sand, 3 Fuss grauer Letten,

19*/4 Formsand, G 1
/* Fuss schmierige Kohle, 1 Fuss Formsand, 5 1

/» Fuss

knorpelige Kohle, 9 Fuss Formsand, 17 Fuss knorpelige Kohle.

Bohrloch No. LXXXVI: 4 Fuss graugelber milder Sand, 4 Fuss Form-

sand, 3 Fuss schwarzer Letten, 12 7* Fuss Formsand, 7 1
/« Fuss schmierige

Kohle, 1 Fuss Formsand, G l

/8 Fuss Kohle, G Fuss Formsand, 18 Fuss Kohle.

Bei Biensdorf Kohle.

Eine noch grössere Kohlenablagerung zwischen Grunow, Bolleradorf,

Ruhlsdorf, Buckow , Garzin
,
Hopfgarten

,
Eggersdorf, Mtincheberg, Behlen-

dorf, Meinersdorf
,
Jahnsfelde, Marxdorf, der Liezener Haide und Trebnitz,

Ollersdorf, Münchehof.

Müncheberg 3 Flötze der hangenden Partie, 5
/8,

5
/8 und Vs Lachter

mächtig, unter 35° einfallend, Gruben: Clara, Maria, Hans fristen. Gruben
König vonPreusseu zwischen Trebnitz und Jahnsfelde bauen auf 2 Flötzen von

je 4—5 F. Mächtigkeit, regelmässige Lagerung und nordwestliches Streichen.

Im Schacht Eiger bei Müncheberg: 5 1
2 Fuss Moorkolile, G'/s Lachter

hellgrauer starkglimmeriger feiner Sand, G'/a Fuss dunkelbraune Moorkohle

mit so vielen Grashalmresten , dass die Masse unvollkommen schieferig ist,

GVs Lachter oben unregelmässig gestreifter Glimmersand, unten feiner grauer

Glimmersand, Moorkohle, 3 F. hellgrauer Gliimnersand, grauer sandiger Thon.

Schlagenthin *[A Meile von Müncheberg 3 Flötze von je 5—8 Fuss

Stärke
,
regelmässige Lagerung von Südosten nach Nordwesten streichend,

uiit2Ü-30« nordöstlich einfallend.
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Fahrtctiactit

IV.
Verbuch»- FJ5rder»rliarhl
Nt'h.nchl A. II.

Wetter-
»chacbt.

Auch bei dem nahen Sieversdorf sind bauwürdige Kohlen nachge-

wiesen worden. 1

Jahnsfelde3 Flötze der hangenden Partie, 7
/h
—h V»— * un(l V2 Lach-

ter mächtig und unter 35—40° einfallend ; Flötze an einer anderen Stelle Ä
/8;

5
/a und 3

/8 Lachter stark.

Die Gruben:

König, Harkort,

Gottvertrauen, Elise

liegen in Fristen.

Lietzen zwi-

schen Marxdorf' und

Heinersdorf, Grube

t'uno 4 Flötze, deren

Lagerung aus nach-

stehendem Profil er-

sichtlich ist.

Die scharfe

Knickung des

Flötzes I an einer

andere Stelle wird

durch folgendes Pro-

HI dargestellt:

Marxdorf 4

Flötze der hangen-

den Partie s
/*>

8
/

Profil durch den Fuhrachacht, den Förderschacbt II und den
Wetterschacht hei Lietzen.

4>

und '/* Lachter

stark. Grube Magnus fristet.

Behlendorf Grube Preussen liegt in Fristen.

Im Diedersdorfer Forst südlich von Worin, Grube Carls Glück,

hangendes Flötz von 5—6 Fuss Mächtigkeit; die unter 50—OD0 einfallenden

Schichten sind folgende: 40—50 Fuss scharfer Sand, 2 Fuss Sandstein, 40 F.

blauer Thon, 6 Fuss Kohle, feiner und grober Formsand.

(Kr. Oberbarnim):

B o 1 1 er s d o r f bei Buckow östlich Gruben Max und Willenbücher; 4 bau-

würdige Flötze der hangenden Partie von 4, 5, 2 und 0 Fuss Mächtigkeit,

unter 11— 80° südwestlich einfallend, häufig in ihrer Lagerung gestört,

namentlich oft verdrückt, verworfen und deshalb nicht in allen Theilen des

Gnibenfeldes bauwürdig; die liegenden Flötze in unbauwürdiger Mächtigkeit.

Auf Grube Willenbücher, neben der jetzt fristenden Grube Max im Fort-

streichen der Flötze gelegen, können nur die beiden obeien abgebaut werden.

Sie sind auf ca. 900 Lachter Länge nachgewiesen worden.

1 Nach handschriftlicher Mittbeilung des Berggeschworenen von Dfckkh in Fürsten-

walde.
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Die Decke der hangenden Flötzpartie besteht aus schwärzlichbraunem,

dünnschieferigem Letten von Alaungesehmack und mit Glimraerblättchen.

Darüber lagert aschgrauer Formsand. Im Hangenden der Maxzeche tritt

Septarienthon auf.

Die Kohle der oberen beiden Flötze ist schwärzlichbraun , sehr fest und

im 1. Flötz vorherrschend schieferig. Auf den Schichtungsflächen finden sich

undeutliche Pflanzenreste, selten kleine Coniferenzapfen. Lignit kommt
häufig vor, auch Gyps und Retinit in kleinen Körnern.

G run ow. In der Grube Ferdinand sind mit einem Querschlage an einer

Stelle 9 von Südosten nach Nordwesten streichende Flötze von zusammen

105 Fuss Mächtigkeit durchfahren worden 1 und zwar von Nordosten nach

Südwesten unter hangendem Kohlenletten : 1 '/* Lachter Flötz I mit 30° ein-

fallend, 2 Lachter Formsand und Kohlenletten, Lachter Flötz II mit 40°

einfallend, 3 Lachter Formsand und Kohlenletten , 3 Lachter Flötz III unter

55° einfallend, 0,5 Lachter Letten und sandige Kohle, P/t Lachter Flötz IV,

0,5 Lachter scharfer Sand mit Kohle gemengt, 2 i

j i
Lachter Flötz V, 0,5 L.

scharfer Sand mit Kohle gemengt, 1 Lachter Flötz VI mit 55° einfallend,

1 Lachter Flötz VII mit 90° einfallend
, 0,55 Lachter scharfer grauer Saud,

G Lachter Flötz VIII mit 3 Sandschichten von je 1(> Zoll Stärke, 1,5 Lachter

brauner Sand, 1,5 Lachter grauer Letten mit Glimmer, 0,2 Lachter rother

scharfer Sand, 0,3 Lachter Flötz IX mit milder Formkolde, '/s Lachter weiss-

grauer scharfer Sand, 1 Lachter brauner Sand, 0,25 Lachter schwarzer Sand,

1 Lachter grauer Saud, 0,5 Lachter schwarzer Sand, 0,25 Lachter schwarz-

grauer Sand, 1 Lachter rothgelber Sand.

Im nordwestlichen Schachtfelde des Fundschachtes der Grube Robert

und zwar bei 8 Lachter von diesem Schachte gegen Nordwesten zu wurden

mit einem Versuchsquerschlage gegen Südwesten nach dem Liegenden zu

durchfahren : l 1
/* Lachter Flötz I, 2 Lachter Formsand mit Kohlenletteu,

Lachter Flötz II , 'd
x

j 4 Lachter Formsand und Kohlenletten, 3 Lachter

Flötz III mit Stückkohle, '/a Lachter Letten und sandige Kohle, 1 '/* Lachter

Flötz IV mit Stückkohle, '/s Lachter schwarzer Sand mit Kohle, 2 1

/* Lachter

Flötz V, »/* Lachter schwarzer Sand mit Kohle, 1 Lachter Flötz VI mit san-

diger Kohle, t/
8 Lachter schwarzer Sand und Letten, 1 Lachter Flötz VII mit

sandiger Kohle mit 90° einfallend. Mit dem Förderschacht der Grube Robert

sind durchsunken worden: 2
'/2 Lachter fester Lehm, 2'/j Lachter scharfer

Sand, 2 Lachter Formsand mit Letten, 2 Lachter Letten mit Formsandstreifen,

1 Lachter schwarzer Kohlenletten, 1 '/s Lachter Kohle etc.

Im 5. Flötze fand sich eine Partie bröckeliger steinkohlenartiger, stark

glänzender Kohle.

Die Grenze einer Kohlenablagerung zieht sich vonPrädikow über Prötzel,

Sternebeck, Haruekopf, Haselberg, Sonnenburg, der Stadthaide, Freienwalde,

1 Nach handschriftlicher Mittheilung des Bergeschworenen von Dücua iu Fürsten-

walde.
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Altranft, Rahlsdorf, Alt-Gaul, Franzenshof, den Albertinenberg, Frankenfelde

nach Herzhorn.

S t e rn e b e c k. In der Muthung Arnold wurden mit Schacht No. 5 durch-

sunken: 2 Fuss (i Zoll Dammerde, 3 Fuss Lehm, 2 Zoll grauer Form-

sand, 3 Zoll grauer Letten, 5 Zoll schwarzbrauner Letten mit Formsand,

4 Zoll Braunkohle, 2«/2 Zoll grauer Formsand, unter 40—50° einfallend,

4 Zoll schwarzbrauner Formsand , 36 Fuss Letten mit Formsandstreifen,

1 Zoll grauer liegender Sand, 5 Fuss 3 Zoll Braunkohle, ü Fuss weisser

Quarzsand.

Mit dem nordöstlichen Querschlage von Schacht 5 wurden durchfahren

:

Braunkohlenflötz No. VI unter 75° gegen Nordosten einfallend, 35 Fuss

4 Zoll schwarzbrauner Letten mit Formsandstreifen , 8 F. 6 Zoll dergleichen

ohne letztere, 2 Fuss Braunkohle. Flötz No. V unter 62° gegen Nordosten

geneigt, 10 Fuss schwarzblauer Letten, 29 Fuss Letten mit Formsand streifen,

2 Fuss 4 Zoll grauer Letten , 2 Zoll Braunkohle , unter 56° gegen Nordosten

geneigt, 9 Fuss schwarzbrauner Letten mit Formsandstreifen, 2 Zoll Braun-

kohle. Flötz IV unter 75° einfallend gegen Nordosten, 8 Fuss schwarzbrauner

Formsand, 4 Fuss schwarzblauer Letten mit Formsandstreifen, 15 F. braun-

gestreifter Formsand, 1 Fuss 10 Zoll grauer Letten, 0 Zoll Braunkohle. Flötz

No. III mit 55° gegen Nordosten einschiessend, 9 Fuss braungestreifter Form-

sand, 1 Fuss schwarzblauer Letten, 7 Fuss grauer Formsand, 3 Fuss schwarz-

brauner Letten, 7 Zoll Braunkohle. Flötz No. II, ebenfalls unter 55° gegen

Nordosten geneigt, 7 Fuss 6 Zoll grauer Formsand, 8 Fuss schwarzbrauner

Letten mit Formsandstreilen, 6 Fuss gestreifter Formsand, 6' Zoll grauer

Formsand, 3 Fuss 2 Zoll Braunkohle mit 50° gegen Nordosten einfallend.

Prötzel Flötze der hangenden und liegenden Partie. Grube fristet.

Harnekopf, die hängendenden und liegenden Flötze; Baue fristen.

Sonnenburg 7 F. mächtiges Flötz der liegenden Partie ; zur Zeit nicht

bebaut.

B iesdorf Kohle wie bei Sonnenburg.

Freienwaldc 2 durch ein Formsandmittel von ca. 2'/|Lachter von

einander getrennte Flötze der hangenden Partie 4 1
/* und 4 Fuss stark, unter

und auf Formsand gelagert und mit 10—20° einfallend. Das Deckgebirge

besteht nach Plettner aus: nordischem Sand, Lehm und Geschieben, Glim-

niersand, Septarienthon, ein Alaunerdcflötz einsclüiessend, Letten.

Alt- Ranft Flötze der hangenden und liegenden Partie.

Bei Freienwalde und Alt-Ranft findet sich im Liegenden eines Kohlen-

flötzes eine einige Zoll mächtige Schicht von Quarzsandstein von geringer Aus-
dehnung.

Rahlsdorf; auf Grube Caroline ist ein 4 Fuss starkes Flötz der liegen-

den Partie angefahren; dieselbe fristet

Franzenshof Grube fristet.

Herzhorn 2 Flötze der hängenden Partie 5 und 5'/* Fuss mächtig, in

schmalen Sätteln und Mulden gelagert; auf der Grube Blitz sind noch 2 weitere
47»
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Flötze im Liegenden aufgeschlossen, welche 4 resp. 5 Fuss stark sind und von

welchen das untere der liegenden Partie angehört Die Flötze fallen unter

10—25° ein.

Kohlenablagerung von Biesdorf, dem Wrietzcner Walde, Wrietzeu und

Münchhof.

Wrietzen 2 Flötze der hangenden Partie 3 und 47s Fuss mächtig, einen

flachen Sattel bildend, dessen Flügel unter 15—25° einfallen; von Falkenberg

hierher sich ziehend, so dass sie auf einer Quadratmeile bekannt sind. Die

beiden Flötze sind durch ein Bergmittel von 2s
/4 Lachter Mächtigkeit von

einander getrennt.

Kohlenablagerung von Kothen über Höhen-Finow
,
Carlswerk, Nieder-

Finow
,
Amalienhof, Broigsdorf

,
Falkcnberg bis in die Gegend von Freien-

walde sich erstreckend.

Falkenberg, das" unterste Flötz der hangenden Partie s
/4—

l

1
/* Lachter

mächtig und 9 Lachter tiefer das oberste Flötz der liegenden Partie, 1 '/« bis

2 7» Lachter mächtig; sattelförmig gelagert
;
Sattelflügel unter 15—25° ein.

fallend ; auf 3300 Lachter im Streichen bekannt.

Auf der Grube Ribbach: gelblichgrauer Lehm und Sand mit Geschieben,

hellgrauer Sand, bräunlichschwarzer Letten, grobkörniger grauer Quarzsand.

2— 27a L. Braunkohle, von dunkelbrauner bis schwärzlichbrauner, ja bis

pechschwarzer Farbe mit ebenem, zum Theil mattglänzendein Querbruch,

zeigt auf den Klüften Gyps in nadelformigen Krystallen und schliesst 17» Li-

nien grossen Körnchen von Retinit in grosser Menge und viele Lignitstücke

(von Pinites) ein.

Grube Hedwig 16 Fuss Braunkohle.

Kothen Kohlenvorkommen wie bei Falkenberg; Grube fristet.

Broigsdorf desgleichen.

Nieder-Finow; Struvenberg; Haselberg.

Kohle bei N e
f
u-Tornow.

Kohlenablagerung zwischen Nieder-Saatlien, Hohen-Saathen und Nieder-

Krähnig.

(Kr. Königsberg).

Hohenkränig, Gruben Gott mit uns und Wrangel an einem Arm der

Oder, der Melitze liegend, mit Stoilnbetricb; 3 bauwürdige Flötze: 5, (J, 4 bis

6 und 4—9 Fuss mächtig. Das II. Flötz wird durch eine 6—8 Zoll starke

Schicht Alaunthon in 2 Bänke getheilt. Die Flötze liegen hier nicht in lang-

gestreckten Mulden und Sätteln , sondern in mehr rundlichen , horizontalen

Begrenzungen, sind aber in ihrer Lagerung sehr alterirt ; auf der erstgenann-

ten Grube findet sich ein Sattel und eine Mulde. Die Flötze auf 240 Lachter

Länge und 180 Lachter Breite bekannt. *

1 Von dem Bergmeister Hacss in Neustadt - Eberswalde habe ich einige Notizen über

die zur Zeit bebauten Kohlenvorkommen seines Reviers erhalten.
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Bei Stennewitz und Marwitz Flötzc von 10—12 Zoll und 3—6 Fuss

Mächtigkeit.

Bei Klein- Kam min l
1
/«—

l

3
/* Lachter mächtige, aber erdige und un-

reine Kohle.

Kohle zwischen Flemsdorf und dem Telchower See.

Kohlenablagcrung nördlich von Bärwalde und südlich von Falkenwalde,

östlich begrenzt von Ncu-Falkenwalde und den Bärenwiesen und westlich von

Grotens Loos.

Bärwalde, Grube Comet 5 Flötze, von welchen die Flötzc II und III

bauwürdig und 5'/» resp. 2 1
/« Fuss stark; die Flötze I, IV und V sind nur

2% resp. */3 und 2 !
/a Fuss mächtig; die Flötze liegen in langen, gradlinigen,

in hör. 6—7 streichenden Mulden und Sätteln, deren Flügel mit ca. 20° ein-

fallen, welche auf ca. 400 Lachter nachgewiesen sind. Die Kohle der Flötze

ist von guter, stückiger Beschaffenheit.

Falkenwalde 5 Flötze, Flötz I 2 4 Fuss, NW
Fiöts II 2—4 Fuss, Flötz III 2—4 Fuss, Flötz IV 3

und Flötz V 2 Fuss mächtig.

Kohle südlich von Tschernow bis zum grossen

See sich erstreckend.

Grube Lord bei Tschernow, Flötz streicht

von Südwesten nach Nordosten, so verworfen, wie es
i i . . i j n üi j i ui Profil durch den Maschinen-
das beistehende Profal darstellt. schacht u. Wetterschacht.

Kohlenablagerung südlich von Blumberg bis

zur Coloni^ Ludwigsgrund sich ziehend und östlich von Blumberg.

Blumberg Flötz U/i Lachter, an einer Stelle bis 3 Lachter mächtig,

25—45° einfallend
;
sattelförmig gelagert.

Gros8-Cammin Kohle südöslich vom Orte, 2 Flötze der hangenden

Partie, 4'/» und 6 Fuss stark.

Bei Landsberg an der Warthe 3 Flötze der hangenden Partie, l

jif V4
und 3

/i Lachter stark, dunkelbraune Kohle mit viel Lignit; im 3. Flötze viel

Gyps; zur Zeit nicht bebaut

Die Grenzen einer sehr grossen Kohlenablagerung geht von Frankfurt

a 0. über Rosengarten , bis in die Nähe von Pillgram und weiter über das

goldene Fliess (Boosen), Petersdorf, Petershagen, die Falkenhagener Haide,

Döbberin bis nahe bei Höhen-Jesar, über Wulkow, Wüste-Kunersdorf, Clie-

stow, den Küstensee durch Frankfurt zurück.

Frankfurt.

In den 4 Nuhnen: 3 Flötze der hangenden Partie 7—8, 6—7 und 15 Fuss

mächtig und 4 Flötze der liegenden Partie 6, 4, 2 und l
8

4 Fuss stark.

Grubenfeld Johanne im Wetterschacht bei Schacht Leopold: 5 Fuss

brauner Lehm, 30'/* Fuss scharfer Sand, 2 Fuss feiner weisser Sand, 2 1
/» F.

schwarzer Thon, 3 1
/» Fuss Braunkohle, 2 Fuss Formsand, 5 Fuss Braunkohle,

die Kohle ist dunkelbraun bis bräunlichschwarz, sehr fest, zum Theil deutlich
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schieferig, auf den Schichtungsflächen lichtere Pflanzenreste zeigend und Re-

tinitkörnchen cinschliossend.

Mit dem Ottoschacht (bei 300 Fuss vom Leopoldschacht entfernt), wur-

den folgende unter 15— 20° einfallende Schichten durchsunken: 26 Fuss

Lehm und Sand, <> Fuss bläulichgrauer Kohlensand, 7 Fuss Braunkohle,

3'/» Fuss bräunlichgrauer Kohlensand, 5 Fuss Braunkohle, 6 1
/« Fuss Sand,

wie der vorige. Die Kohlen der liegenden Partie sind pechschwarz , flach-

muschelig brechend, fettglänzend, sehr spröde, ohne allen Lignit.

Grube Auguste baut auf der hängenden und auf der liegenden Flötz-

partie. Die Schichten der Ablagerung im Muldentiefsteu bei dem Maschinen-

schachtc sind folgende : 20 Fuss horizontalliegender Lehm , diluvialer Sand,

Kies etc., 46 Fuss sandiger Thon, 33 Fuss Sand und Kies, 3 1

/* Fuss schwar-

zer Thon, sämmtlich nach dem Ausgehenden zu ausbrechend, 3'/a F. Form-

sand ,
8—9 Fuss Braunkohle. Das 1 . Flötz der hangenden Partie unter 25°

einfallend und nach dem Muldenmittel zu horizontal werdend, 3 1

/» Fuss Form-

sand, 6- 8 Fuss Braunkohle; 2. Flötz, 4 Fuss Formsand, 13—14 Fuss Braun-

kohle, 3Vs Fuss thoniger Formsand, 106
/6 Fuss grauer Thon mit Sandstreifen,

15 Fuss grauer und weisser scharfer glimmerhaltiger Sand, 16*/a F. dunkeler

Sand mit Thonstreifen, 105
/6 Fuss schwarzer Thon mit Sandstreifen, 6 Fuss

schwarzer Thon, 4 Fuss grauschwarzer Sand, 5—6 Fuss Braunkohle; 1. Flötz

der liegenden Partie, welche nur in der Nähe des Ausgehenden durch den

circa 4(50 Fuss von dem Maschinenschacht entfernten Carlsschacht angefahren

ist, 2»/2 Fuss Kohlensand, 4—5 Fuss Braunkohle 2. Flötz, 17«/, Fuss Kohlen-

sand, 2»/2 Fuss Braunkohle 3. Flötz, 6 Fuss Kohlensand, »/iFuss Braunkohle

das tiefste Flötz der liegenden Partie.

Bei 30 Fuss von dem Carlsschachte und in 77 Fuss Teufe findet sich eine

Verwerfung der liegenden Flötzpartic und zwar mit einer Sprunghöhe von

2 P/s Fuss; die Sprungspalte steht fast saiger.

Bei 710 Fuss etwa von dem Ausgehenden des 3. Flötzes der hängenden

Partie und circa 250 Fuss vom Maschinenschachte haben die Flötzc eine Ero-

sion erlitten.

Im Grubenfeld vereinigtes Vaterland 1 steht der Franzschacht auf einer

Mulde der 3 Flötzc der hangenden Partie , welche im Profil 450 Fuss breit

und 1 20 Fuss tief ist. Die Ränder fallen unter 30—40° ein, im Tiefsten findet

sich wieder eine sanfte Erhebung. Daneben und neben dem Dammschachte

liegen die hangenden Flötzc in wellenförmiger Lagerung , deren Kämme zum

Theil weggewaschen worden sind. Die Wellenbreite der ersten Undulation

beträgt 600 Fuss, die Wellentiefe etwa 375 Fuss. Die zweite Undulation

scheint weniger steile Thalränder zu haben. Flötz I ist 9— 10 Fuss, II 6 bis

7 Fuss und III 14— 15 Fuss mächtig; die 4 Flötze der liegenden Partie sind

stark 6 x

/ 2 Fuss, l'/j—5 Fuss, 2 Fuss und 2 Fuss und werden zur Zeit nicht

gewonnen.

1 Dasselbe umfasst die frühem Zechen : Julius, Wilhelm, Concordia, Arminias, Gold-

fuss, Gruppe, Carl» Hoffnung. Leopold , Fritz.
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Mit dem Körnerschacht der Vereinszechc Vaterland wurden durch-

sunken: Alaunthon, durch viel Kohle dunkelgefarbt, grauer feiner glimme-

riger Sand, dunkeler, viel Olimmerblättchen einschliessender Thon, Flötz I

mit hellbrauner, unvollkommen sehieferiger Moorkohle, bestehend aus Grami-

neen, ganz breitgedrückten Holzwurzeln
',
grauer Formsand mit Schmitzchen

von braunem Sande, daher im Querschnitt unregelmässige braune Streifen

zeigend, Flötz II mit cichorienbraunor Moorkohle von etwas dunkelcrcr Fär-

bung, da die Kohle von Flötz I aus noch deutlich erkennbaren Halm- und

Grasblätterresten und Wurzeln entstanden, zum Theil Lignitstücke einschlies-

send, grauer feiner Sand mit wenig und bis '/4 Zoll starken braunen Sand-

schmitzen, Flötz III mit Moorkolile wie in Flötz U und ebenfalls Gramineen

breitgedrückten Holzwurzeln und Zweigen in Menge einschliessend. Die

Kohle ist compacter und die Gramineenreste sind weniger deutlich, als die-

jenige der ersten beiden Flötze. Das Liegende ist sandiger Thon durch Kohle

dtmkel gefärbt.

In den Grubenfeldern Felix und Maria Gasbeck tritt sowohl die hangende

als die liegende Partie undulirt auf; das Wellenthal der erstem, durch

Schacht Franz in Angriff genommen, zeigt eine Breite von 500 Fuss und eine

Tiefe von 225 Fuss bis zum Liegenden. Die beiden folgenden Profile durch

den nordwestlichen Bau und durch den südlichen Bau illustrircn die Lagerung

der Flötze auf der Grube Vaterland:

S. N.
Schacht Franz Schacht Damm

18 L. tief. 17 L. tief.

Profil durch den alten nordwestlichen Bau der Grube Vaterland bei Frankfurt a/O.

Im Grubenfeld Gruppe: IS 1
/» Fuss Lehm, 12 Fuss Mergel, 10 Fuss Let-

ten mit Braunkohle, 12 1
/« Fuss Braunkohle, 7 Fuss Letten, 2 Fuss Braun-

kohle; an einer anderen Stelle: 5 Fuss scharfer Sand, 4 Fuss grauer Letten,

1 Fuss schwarzer Letten , 2 Fuss Braunkohle , 3 Fuss grauer Letten, 2 Fuss

Braunkohle, 1 Fusb schwarzer Letten, 14 Fuss grauer Letten, 2 Fuss

schwarzer Letten, 5 Fuss Braunkohle, 9 Fuss schwarzer glimmerrcicher Let-

ten, 4 Fuss grauer Letten, 2 V« Fuss Braunkohle, 33'/* Fuss schwarzer Koh-

lenlctten mit Glimmer etc.

1 Diese Kohle (eben so diejenige von Güstow) ist ohne Zweifel nicht ein Product der

der Anschwemmung, sundern aus einer Sumpfvegetation etc. hervorgegangen.
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Im GrubenfeM Wilhelm: 1!) Fuss Sand, 6 F.

Thon, Va Fuss Braunkohle, l'/a Fuss schwarzer

Sand, lt> Fuss grauer und schwarzer Letten, 1 Fuss

Braunkohle, 7 1

8 Fuss Sand mit Braunkohle, Ii Fuss

Braunkohle.

2 In den Grubenleidem Arminiiis und Gold-

fuchs: Diluvium, Thon und Formsand, 8— 10 Fuss

Kohle, Flötz 1, 2- 3 Fuss Formsand, 5—7 Fuss

Kohle, Flötz II, 4—6 Fuss Formsand, 10—12 Fuss

Kohle, Flötz III, brauner Letten. Die liegende Flötz-

partie Hudet sich in ähnlicher Weise wie bei Grube

Auguste.

Bei dem Yersuchsschacht der Zeche Felix

zeigt sich eine wellenförmige Lagerung im liegenden

Flötz, deren erste Mndulation eine Wellenbreite

von «MM» Fuss und eine Tiefe von 22ö Fuss, deren

2. eine Breite von BÖOFusfl und eine Tiefe von 21ö

~1
, Fuss , deren 3. eine Breite von b'OO Fuss und eine

Tiefe von 230 Fuss, deren 4. eine Breite von 330

Fuss und eine Tiefe von 130 Fuss hat. Die Kuppen

der ersten beiden Wellenberge sind weggewaschen,

sog. Luftsattel entstanden, die tieferliegenden fol-

genden noch vorhanden. Der Fahrschacht der Zeche

Felix steht auf einem Wellenberge.

Grube Clistow !

/ 4 Meile nordöstlich von Grube

Vaterland, 4 Flötze, von welchen ein unter 30 bis

40° einfallendes 5— 8 Fuss mächtig ist . und ab-

gebaut wird, die übrigen aber nur je 2— 3 Fuss

stark sind. Schichtenfolge : 3 Lachter feiner Sand

mit uurcgelmässigen Schichten von dunkelgrauem

Sande, 2^ Fuss Flötz 1, eine braune Kohle mit vielen

Blättern von Gramineen und viele flach gedrückten

7- Holzwurzeln und Zweigen, 3
/ 4 Lachter dunkelbrau-

ner Sand mit l
/ts— V« Zoll starken Schichten von

hellgrauem Sand, Flötz II 7
/8 Lachter mächtig, eine

dunkele compacte Kohle mit Grasblättchen und flachgedrückten Holzwurzeln

und Zweigen , 3 Lachter hellgrauer feiner Sand mit ziemlich regelmässigen,

bis 7» Zoll starken dunkelgrauen und einzelnen von Kohle dunkelbraun ge-

färbten Sandschmitzen, Flötz HI, 2 1

/» Fuss stark mit brauner dichter, ziem-

lich compacter Kohle, einzelne Blätter v<m Gramineen und Holzwurzeln ein-

sehlicssend
,
2'/« Lachter grauer, feiner, glimmeriger Sand mit bis '/i Zoll

starken Schichten von durch Kohle dunkel gefärbten Sand, Flötz IV
Ä
/8 L. mächtig mit braunschwarzer, compacter, unvollkommen schieferiger

Kohle mit undeutlichen Grasblättern und breitgedrückten Wurzelresten,

a

r.

C
—
-1

o
cc
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10 Lachter dunkeler glimmeriger sandiger Thon, 8 Lachter brauner scharfer

»Sand, weisser Sand.

Pillgram Grube Mit Gott, 3 Flötzeder hangenden, 2 Flötze der liegen-

den Partie und zwar in folgender Schiehtenreihe: Ü,5 Fuss Deckgebirge,

1,1 Lachter Braunkohle, 0,5 Lachter Zwischenmittel, 1,2 Lachter Braunkohle,

0,15 Lachter Zwischenmittel, 2,5 Lachter Braunkohle, 8 Lachter Zwischen-

mittel, 1,1 Lachter Braunkohle, der liegenden Partie angehörig, 0,5 Lachter

Zwischenmittel, 0,75 Lachter Braunkohle. Die interessante Lagerung der

Flötze geht aus den nachstehenden Profilen hervor.

Körder-
Pillgram. F.hr.cb. I schachtln

Grube Mit Gott.
Profil durch den Wetterschacht u. d. FörderBchacht.

Grube Gottes Segen fristet.

Boosen 3 Flötze der hangenden Partie auf der Grube Alwine 3
/4 ,

3
(A

und '/s Lachter stark.

Es fristen die Gruben Felix, Catharina, die beiden Henrietten, Glücksan-

fang, Bergknappe, frohe Aussicht, Heinrieh (mit einem 5 Fuss starken liegen-

den Flötz), der kleine Carl, die Morgenröthe (mit 3 hangenden Flötzen l 3
/4 ,

1 und 2 Lachter mächtig), Friedrichs Glück, Goldmann, Friedrichshoffnung,

grosse Vorsicht (mit b* Fuss Braunkohle), Waldsegen.

Falkenhagen bei Petershagen: 20—30 Fuss Kies und scharfer Sand,

4 Fuss Alaunthon, 30—40 Fuss Formsand, in welchem und besondersam
Ausgehenden nicht selten mineralische Holzkohle in Blättchen sich findet, 4

bis 5 Fuss Kohle, meistens aus Lignit bestehend, 10 Fuss weisser Formsand
mit Alaunthonschmitzen, 5—6 Fuss Kohle von fester stückiger Besehaffenheit,

ed by Google
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ebenfalls Lignit und Lignitpechkohlc in Vi— 1 Zoll starken Schmitzen cin-

schliessend, 15 Fuss Formsand, 3 Fuss Kohle mit '/* bi» 1 Fuss starken Sand-

schichten, aber von guter Qualität. Der die Flötze unterteufende Formsand

enthält einige Zoll starke Alaunthonlagen. Die Schichten sind unter 30° geneigt

Do b her in wie bei Falkenhagen die 3 Flötze der hangenden Partie.

Petershagen 1 Flötz der hangenden Partie 1 Lachter mächtig.

Consolidirte Carlsgrube bei 110 Fuss Tiefe 3 Flötze von 3—8 F. Mäch-

tigkeit mit mehrfacher Sattelung und nordwestlichem Streichen. Die Lagerung

der Flötze ist aus den beiden nachfolgenden Profilen ersichtlich.

Schacht Richard.

Petershagen.
Consolidirte Carlsgrube.

Fahrschacht.

iWojjtnpiftfrf rf . 6'etrrtiil

I'mfil durch den Schacht Richard und den Fahrschacht
auf die Qucrlinie reducirt.1

Profil in anderer Richtung.

Eine Grube zwischen Petcrs-

lagen und Trepplin fristet, eben

so die Gruben Mariens Hoffnung

bei Trepplin mit 2 hangenden

Flötzen.

Wulkow 3 Flötze der
hangenden Partie je bis 6 Fuss mächtig, unter 20—70° einfallend. Die
Gruben Einigkeit, Victoria, Minna liegen in Fristen.

Bei Reipzig Mittheilung No. 108.

Kohle zwischen Göritz und Spud-

low, Lässig und Oetseher.

Göritz Grube Victoria und v.

Humboldt 3—8 Fuss stark, unter 20 bis

25° geneigt, wie folgende Skizze zeigt

Spudlow 3 Flötze der hangenden

N. Grube Victoria und Humbold. S.

01 tv
tonn- tiraoer Sand

flehwartrr »and. mli chwarBen
Thon. Tbnnarblrfrr.

Profil in 2 M. östlicher Richtung durch
den Grubenbau.

Partie «Ar- Vi, Vs-l und Vf—Vi L.

mächtig; zur Zeit nicht bebaut. In

der Kohle findet sich viel Gyps und in

der Nähe eines Grubenbrandes ist Schwefel in bis 1 Linie grossen Rhom-

benoctaedern von lichtgelber bis graulichgelber Farbe vorgekommen.

Lässig Grube Paul 3 hangende Flötze l

ft
—

V*, 1 und l
1
/* L. stark unter

50° einfallend; Deckgebirge 8 L. mächtig, sattel- und muldenförmig gelagert.

Kohle nördlich von Trettin, Bischofssee, Leissow und dem Buschhause.

Trettin 3 Flötze der hangenden Partie von geringer Mächtigkeit: Bau

sistirt

xJ by Goos
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Eine Kohlenablagerung östlich von Ziebingen bis in die östliche Gegend

von Sandow, Rusenitz, Drenow, Balkow sich erstreckend , mit einem 2 1
/» bis

3 Lachter mächtigen Flötz, der hangenden Partie angehörig. Dasselbe bildet

in der sog. Kesseltuthe, dessen westlicher Flügel unter 40—50°, der östliche

unter 70—88° und bei dem Schacht Sabina unter 50° einfallt, ausserdem aber

noch verschiedene Sättel und Mulden , so in der Muthung Braun einen Sattel,

dessen östlicher Flügel fast saiger einfallt , dessen westlicher aber vollständig

söhlig gelagert ist. Die beobachtete Schichtung ist folgende: Diluvium,

hangender Letten, Kohle, liegender Letten.

Im Grubenfeld Schulz auf dem westlichen Sattelflügel fehlt der hangende

Letten und das Flötz wird direct von den Diluvialschichten bedeckt; auf dem

östlichen Flügel liegt dagegen der Letten sehr mächtig.

In der Muthung Bach Bohrloch No. 3: 1 Fuss Dammerde, 6 Fuss gelber

Sand, 3 Fuss grauer Formsand, 7 F. schwarzer Letten, 15 !
/* F. Braunkohle.

Bohrloch No. 5: 8 1
/, Fuss weisser Sand, ;V/j Fuss brauner Sand, 4'/ 2 F.

weisser Sand, 1 Fuss brauner Sand, 5 1

/* Fuss brauner Letten, 2'/* Fuss brau-

ner Letten und Sand, 3 Fuss grauer Sand, 9 Fuss brauner Sand, 21 Fuss

Formsand, 23 Fuss schwarzer Letten, über 20 Fuss Kohle.

Das Flötz besteht: aus einer Schicht milder brauner Kohle mit Lignit-

atücken und 2—3 Fuss knorpeliger, in scharfkantige Stücke zerbrechender

Kohle mit einem Stich ins Bräuulichschwarze, welcher als ein Zeichen von

Güte angesehen wird, aus 5 Fuss fester schwarzbrauner bis schwarzer Kohle,

der untersten Schicht, welche durch Letten und Sand mehrfach verunreinigt

ist. Die Kohle brennt mit ziemlich heller Flamme , hinterlässt etwa 4 Proc.

Asche. Der in der Kohle ganz fein eingesprengte Eisenkies veranlasst öfters

Grubenbrände.

Bei 1 Fuss unter dem Hangenden führt das Flötz durchgehends einen

V* Zoll starken Sandstreifen. Einlagerungen von Letten und Sand ins Flötz

vom Hangenden her sind eine nicht seltene Erscheinimg. Der liegende Letten

ist sehr plastisch und schliesst viele Glimmcrblättchen ein , der hangende da-

gegen, welcher über dem Flötz braun ist und dann nach oben zu grau wird,

viele Formsandstreifen.

Schönfliess unweit Fürstenberg. Das durch die Grube Präsident

bebaute Flötz hat eine Mächtigkeit von 3*/*—5 Lachter und gehört wahr-

scheinlich der liegenden Partie an; eB streicht von Südwesten nach Nordosten

(etwa hör. 4). Es bildet zum Theil noch vollständige Sattel, deren Seiten

unter 70—80° nach Nordwesten und Südosten abfallen, zum Theil Luftsattel,

im Schacht Thielenberg zeigt es eine Faltung, wie in der folgenden Figur dar-

gestellt worden ist und wurden mit demselben durchsunken: 0,72 Lachter

Diluvialsand, 3,4 Lachter Letten mit Formsand, weiss bis grauweiss, aus sehr

feinen Quarzkörnern bestehend und viel Glimmcrblättchen einschlicssend,

3,9 Lachter weisser Sand, 1,3 Lachter brauner sandiger Letten mit vielen

Formsandschichten, 1,5 Lachter rothbraune Kohle mit Gyps, 4 Lachter

dunkele knorpelige Kohle, 0,5 Lachter Alaunthon, 0,7 Lachter Letten und
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Formsand, Kohlensand („liegender Sand"), ein bräunlichgrauer, ziemlich fein-

körniger Quarzsand, selten Glimmerblättchen führend.

Im Förderschaeht Franz wurden angetroffen: 5 Fuss gelber lehmiger

Sand , 5 Fuss Letten und Formsandsehichten , 0 Zoll weisser, aschenartiger

Sand, 10 F. dunkeler Letten mit Formsand, milde rothbraune Kohle, dunkele

feste Kohle. Bei 400 Lachter vom Franzschachte am Ausgehenden : '/* bis

2 Fuss gelber Sand , 3—5 Fuss Lehm mit weissem Sand , 3—4 Fuss Form-

sand mit Lettenstreifen, 2—3 Fuss milde Kohle, 3—4 Fuss feste Kohle.

Schacht Thielonborg.

Die einzelnen Lagen des Flötzes sind folgende: mulmige Kohle, licht-

braune erdige milde Kohle mit Lignitstücken , 10 Fuss knorpelige bräunlich-

schwarze bis kohlenschwarze Kohle mit noch erhaltenen Baumstämmen von

30 Fuss Länge und querovalem Durchschnitt.

Bei 200 Lachter nordöstlich von der Grube Franz wird die Kohle so

weich und schmierig , dass sie nicht mehr abgebaut werden kann und zum

Theil selbst taub und zwar in dem wenig mächtigen südlichen Flügel der

dortigen Sättel.

Gyps durchzieht die Kohle in allen Richtungen, zum Theil Rosen und

Knauer bildend. Schwefelkrvstalle finden sich nicht selten efflorcscirt auf

den Klüften der Kohle, zum Theil durchscheinend lichtgelb, zum Theil grün-

lichgelb.

Bei Gusow im Oderbruche und bei Neustadt a. D. Diluvialkohle, aber unbau-

würdig.
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Zieh in gen 1 3 1

a Meile südöstlich von Frankfurt a/O. ein Vlütz von bis

34 Fuss Mächtigkeit mit auffallend steilen Knickungen mit Grube Laura auf

300 Lachter in nordsüdlicher Richtung verfolgt. Die sattelförmige Lage der

Flötzes ist aus den nachstehenden beiden Profilen durch den Schacht Laura

und den Fahrschacht, so wie durch den Maschinenschacht und den Schacht

Heinrich II. ersichtlich.

w:
Schacht Laura.

0. w.
Ziebingen.

Fahrscharht.
Muorhiiixnxrhai'ht Kali r*ohat hl.

o.
Schacht

Heinrich II.

w ';:

i

.. 1

.Fnj'ni*-ttiitt u . L vttti ii I

Profil durch Schacht Laura und den
Fahrschaeht.

Profil durch den Maschiueusehacht und den
•Schacht Heinrich 11.

Braunkohlenvorkommen sind bekannt bei Hohcn-Ziesar, dem Rittergate

Sauen unweit Kauen, Diensdorf, Reichenwalde , Trebfttech , dem Ankensee,

Heinersdorf, sehr mächtig, Krähen, Linde mit Alaunerde, Schönwalde, Gro-

chow, Seeren, Tempel, unweit Wandern, südlich von Zielenzig, der Colonie

Friedrichsfeldc im Züllichauer Kreise, Starpel , dem grossen Lubbesees, dem
Rittergute Fritzendorf im Krossener Kreise Braunkohle mit Alaunerde, Rein-

feld westlich von Polzin beim Brunnengraben 12 Fuss Braunkohle unter

<>0 Fuss Deckgebirge, bei Niemietzk im Stolpener Kreise unter SO F. weissem

Sand mit Glimmer, IM Fuss Braunkohle, sandige Kohle, 3—4 Fuss grauer

Quarzsand, 2 Fuss sandige Braunkohle, 10 Fuss weisser Quarzsand, Königs-

walde S Fuss Braunkohle.

Guben*. Kohle findet sicli auf dem rechten Keisseufer in den Gubener

Weinbergen, den Germersdorfer Bergen, in den Klein-Drenziger Höhen, bei

Wallwitz in den Weinbergen, unter den städtischen Forsten; sie tritt in

2 Flötzen auf, welche der hangenden Partie angehören, ist mit Thouschichten

begleitet, zum Theil sattelförmig gelagert. Das obere Flötz ist 3—5 Fuss

mächtig, enthält eine milde, von Gyps verunreinigte Kohle; das zweite Flötz

ist IG—33 Fuss stark und führt eine reine stückreiche Kohle.

1 Nach handschriftlicher Mittheilung des Berggeschworeuen von DCckkr in Fürsten-

walde.

* Von dem Bergmeister Birnbaum in Guben habe ich eiuige Notizen über die zur Zeit

bebauten Kuhleuublugcruugcu seines Reviers erhalten.
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Grube Gottes Segen: Flötz sattelförmig gelagert, die Abhänge unter 25°

nach Norden und unter 60° nach Süden abfallend; Schichtenfolge: 2,8 Laeh-

ter schwarzer Sand, 0,2 Lachter schwarzer Letten, 1,1 Lachter scharfer Sand,

1,0 Lachter Formsand. 0,35 Lachter schwarzer Thon, 0,15 Lachter Formsand,

0,9 Lachter schwarzer Thon, 0,6 Lachter Formsand, 0,0 Lachter schwarzer

Thon, 0,5 Lachter Braunkohle, 0,G Lachter grauer fetter Thon, 0,2 Lachter

schwarzer Thon, 2,0 Lachter Braunkohle am südlichen Flügel und 2,2 Lach-

ter schwarzer Thon.

Grube Gottes Hülfe: Flötz sattelförmig, Nordflügel unter 90°, Südflügel

unter 30° abfallend; Oberflötz 3^3 Fuss, das durch 5 Fuss blauen Thon und

Alaunthon getrennte untere Flötz 2— 3 Lachter mächtig, auf Alaunthon

ruhend. Die Grube Wilhehnine zeigt ähnliche Lagerungsverhältnisse der

Kohle, wie die mit ihr markscheidende folgende Zeche Guben.

Einbecke bei Guben, Grube Glückauf: V*> ^Vl Lachter mächtige

Flötze: Grube Wilhelmine: 1

ji und 2*/j Lachter mächtige Flötze; fristet.

Ein Flötz von 16— 18 Fuss Stärke liegt bei Kloster Neuzelle, südlich von

Fürstenberg; wird nicht bebaut.

Bei Schöneich Braunkohle.

G e rme rsdorf Zeche Guben, Flötze sind sattelförmig, Sattelflügel nach

Norden und Süden unter 40—80° abfallend
;
Schichtenfolge: schwarzer Alaun-

thon, l
/§ Lachter Braunkohle, 2 l

ji Fuss weisser Thon, 3 Lachter Braunkohle,

grauer Sand. Im Schacht No. IV: Diluvium, Formsand, grauschwarzer Thon,

Formsand, grauschwarzer Thon, weissgrauer Sand, schwarzer Thon, Braun-

kohle, weisser Thon, Braunkohle.

Grube Feller: Flötz sattelförmig, nordwestlicher Flügel unter 60° einfal-

lend, südöstlicher überkippt; Schichtenfolge: schwarzgrauer Thon, 1 Lachter

Braunkohle, l ,

/ 2 Lachter weissgrauer Thon, 2—3 Lachter Braunkohle, weis-

ser Thon.

Folgende Profile geben Bilder von der sattelförmigen Lagerung der

Flötze.

Germersdorf bei Guben.
Gruben Guben und Felle.

Protil durch Schacht i.

Goog
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Schacht IV.

Schacht VI.

/T-~\

mit
Profil durch den Schacht IV und Schacht VI.

Strauasdorf.
Prinz Regent (geschlossener Sattel).

F<>rJer«ch*cht.

Klein-Drenzig am Fusse des Spitzbergen Grube Segen des Herrn,

Flütz nach Nordwesten unter 20° einfallend; Schichtenfolge: schwarzer Let-

ten (Alaunthon), l
3
/4 Lachter Braunkohle, 3

/4 Lachter grauer Thon, 2 bis

3 Lachter Braunkohle, weisser Thon.

Die uordöstlich von Hösitz nachgewiesene Kohle ist zur Zeit nicht Gegenstand

bergmännischer Gewinnung. Dieselbe ist, 4—6 Fuss mächtig, angeblich Diluvialkohle,

von erdiger Beschaffenheit, geringer Brennkraft, wird von gelbbraunem Lehm bedeckt,

lagert ziemlich stark einfallend auf grünlichem Ziegelthon, tritt in kleinen abgerissenen

Mulden und unrege 1 massig auf.

Kohle findet sich östlich von Pfördten.

Straussdorf Grube Prinz Re-

gent; Flötz sattelförmig mit nach Süd-

westen unter 60° und nach Nordosten

mit 80° einfallenden Flügeln, wie bei-

stehendes Profil darstellt:

Schichten: Alaunthon, G Lach-

ter Braunkohle, Vjt Lachter Alaun-

thon, '/* Lachter Braunkohle, grauer

scharfer Sand. Im Fundschachte: Di-

luvium, weisser Formsand, schwarzer

Thon, 6 Lachter Braunkohle, Alaun-

thon, fetter Thon, Braunkohle, schar-

fer grauer Sand. Die Kohle ist sehr

bituminös.

Spremberg Grube Spremberg; Flötz sattelförmig, die Flügel mit 20°

nach Südsüdwesten und mit 2ö° nach Nordnordosten einfallend, der Sattel

bei 200 Lachter östlich von der Sattelwandung überkippt. Schichtenfolge im

Förderschacht No. I: 8 Lachter Diluvium, 3 1
/* Lachter weisser plastischer

Thon, */i Lachter schwarzer Thon (Alaunthon), l 3
/4 Lachter Braunkohle,

3
/4

Lachter grauer fetter Thon , 2 Lachter Braunkohle. Auf der markschei-

denden Grube Concordia liegt die Kohle flachmuldenlörmig.
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Lieskau Grube Guter Anfang. Maschinenschacht : 5 Lachter Kies.

I
1
/* Lachter Formsand, >/* Lachter glimmerreichcr Alaunthon, G Lachter

Braunkohle, im obern Niveau von milder Beschaffenheit
,

x

j A Lachter Alaun-

thon, 5 Lachter glimmerreichcr gelber Sand, 1 L. Formsand, '/i L. Alaun-

thon
, Vh I- Braunkohle, weisser Saud. Kohle fällt unter 25° nach Osten ein.

Wolfs ha in Grube Julius, Flötz stark wellenförmig gelagert G Lachter

stark, auf Thon und Sand.

Bei Reuten Kohle 3 Lachter mächtig; zur Zeit nicht bebaut.

Bei Friedrichshain 3 unter 45° einfallende Flötze von V4—^ Lachter

Mächtigkeit, von welchen eins bebaut wird und stückige Kohle liefert.

Braunkohle bei H 0 r 1 i t z a.

Bohsdorf Flötz stark wellenförmig gelagert, 25—40° einfallend, GL.

stark unter Sand und Thon und auf Thon (Alaunthon) gelagert, stückige

Kohle mit viel Ligniteinschlüssen liefernd, gehört der Fortsetzung des Mus-

kauer Kohlenbeckens an.

Döbern Grube Julius, 2 Flötze stark wellenförmig von G und 1*
2 L.

Mächtigkeit, zur Zeit nicht bebaut.

GroBs-Kölzig 1 Flötz stark wellenförmig gelagert und die Flügel unter

50— 60° nach Osten einfallend; 6 Lachter mächtig, bedeckt von Alaunthon

und unterteuft von demselben und von Sand.

K lei n-K ö lzi g dieselben Lagerungsverhältnisse. Grube Franz 3 Flötze,

zusammen 1 —3 Lachter mächtig. Kohle compact, Lignitstämme einschlie*-

send, welche in Scheite gespalten und in Maltern verkauft werden, wie solches,

auch in Göhra geschieht.

Bei Helmsdorf Braunkohle.

Bei Klein-Teuplitz desgleichen.

Ullersdorf Grube Ferdinand, Flötz muldenförmig gelagert , Mulden-

ränder fallen unter 25—30° ein. Im Maschinenschacht: Sand, 2(1-/3 F. blauer

Thon, 33 F. brauner Thon, 4 Zoll Blätterkohle, 17 F. Braunkohle, zum

Theil eine G F. starke Lignitschicht einschliessend , 4 Zoll Thon, 4 F. Braun-

kohle, grauer Formsand.

Grube Felix Marie: Flötz sattelförmig gelagert, Flügel unter 30° nach

Südosten und Nordwesten einfallend. Im Castorsehacht : 0,85 Lachter gelber

Sand, 0,05 Lachter Braunkohle, 1,4 Lachter blauer plastischer Thon, 1,3 L.

Braunkohle, 2,35 Lachter blauer plastischer Thon, 1,13 Lachter schwarzer

Thon, 1,35 Lachter Braunkohle. Grube Sophie: Flötz muldenförmig gelagert,

unter 20—25° einfallend, Schichten : blauer plastischer Thon , 20 Zoll Koble.

10 Zoll blauer plastischer Thon, 2 Lachter Kohle, grauer Sand.

Loo s Grube Johannes, Flötz sattelförmig gelagert, Flügel nach Nord-

westen mit 15° und nach Südosten unter 28M einfallend; Schichten : blauer

plastischer Thon , 10 Zoll Braunkohle, 40 Zoll blauer plastischer Thon, 3 L.

Braunkohle, blauer plastischer Thon und grauer Saud.

1 Hei Groes-Kölzig findet sich ein vitriolhaltiges Torflager.

Digitized by Google



Di« Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte. 753

Albrechtsdorf Flötz 1 Lachter stark, zur Zeit nicht bebaut.

Seifersdorf Flötz muldenförmig mit 10 — 30° einfallend; Schichten:

blaugrüner Thon, 0 Zoll Braunkohle, 40 Zoll blaugrüner Thon, l'/a Lachter

Braunkohle, grauer scharfer Sand; im nördlichen Flügel, in welchem Special-

mulden vorkommen und zwar im Valeskaschacht: '/* Lachter Diluvium,

15 Lachter plastischer blaugrüner Thon , G Zoll Braunkohle mit Blätterab-

drücken („Blätterkohle"), '/f Lachter plastischer blaugrüner Thon, l J

/2 Lach-

ter Braunkohle, '/* Lachter grüner Sand, 6 Zoll Braunkohle, scharfer Sand.

Grube Zur Belohnung, Flötz sattelförmig, Sattel nach Osten und Westen

mit 35— 50° einfallend, Schichten im Fördersehacht: 4 Lachter blauer plasti-

scher Thon, 3 1
/? Lachter brauner plastischer Thon, 1 Lachter Braunkohle,

3 Lachter scharfer Sand, 3
/ 8 Lachter Braunkohle, scharfer Sand.

Grube Gottes Segen, Flötz sattelförmig, der südöstliche Flügel unter G0°,

der nordwestliche Flügel unter 35° einfallend; Schichten: blauer plastischer

Thon, grauer sandiger Thon, brauner Letten, blauer plastischer Thon, 30 Zoll

„Blätterkohle", 3 Lachter grauer sandiger Thon mit Gypskrystallen und

brauner Letten, 1 */* Lachter Braunkohle, grauer Sand, brauner Letten, grauer

Formsand, Braunkohle, grauer Sand, 0,3 L. Braunkohle, plastischer Thon.

Südöstlich von Sorau; Flötze von 3
/s ™d l

3
/« L. Stärke unter den

Waldwiesen. Grube Zur Hoffnung 7—10 Fuss Kohle in einer nach Osten

geschlossenen Mulde; der nördliche Rand fällt nach Süden mit 70°, der süd-

liche Rand nach Norden mit 80°, der östliche Rand mit 20° ein.

Im westlichen Theile des Soraucr Kreises ist die Fortsetzung der Mus-

kauer Braunkohleufonnation aus plastischen Thonen , Alaunerde , Formsand

zusammengesetzt, in welchen durchschnittlich b' Lachter mächtige Braunkoh-

len vorkommen, eine Menge schmaler steil einfallender Mulden bildend. Im
östlichen Theile treten 2 Flötze im plastischen Thon auf, V» Lachter und 2 L.

mächtig, weniger stückreich, aber thonreichere Braunkohlen führend, als

der westliche Theil , meistens flach einfallend und in ausgedehnten Mulden

abgelagert.

Bei Kunzendorf Braunkohle. Nördlich von Jeschkendorf bei

Marxdorf desgleichen.

Braunkohlenablagerung nördlich von Räschen und östlich von Räschen

oder östlich von Göliren und westlich von Gölten.

Räschen, Flötz über 40 Fuss stark, nach Süden mit G—10° einfallend,

grosse 12 — 15 Fuss starke stehende Lignitstämme einschliessend , bedeckt

von weissein plastischen Thon.

Särchen. Das mit 5° nach Süden einfallende Flötz ist über 70 Fuss

mächtig, führt eine feste, im oberen Niveau hellbraune, nach der Tiefe zu

dunkeler werdende
,
flachmuschelig brechende , ziemlich bituminöse, gemeine

Braunkohle, welche von 3 Fuss Sand, 3—4 Fuss Lelim, 1 Fuss Saud, zum

Theil auch von plastischem Thon bedeckt wird.

Eine Muthung auf Braunkohle liegt bei Kurtschow.
Eichberg 2 Lachter wenig knorpelige Braunkohle, nicht bebaut.

48
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Eine Kohleninulde zwischen Fritschondorf und Deutseh-Sagar.

Fr its e hendorf Flötze 1 und 5
/K L. mächtig, zur Zeit nieht bebaut.

Deutseh-Sagar Klotze '/* und 2 Laehter stark.

Duberau Flötz 1
7
/n Laehter stark; Diluvialkohle V.

Göhren Flötze '/«, l
i;

a und 3
/*o Laehter mäehtig.

D rossen südlieh der Warthe, 1

j l M. von Grunow 2 Flötze der hangen-

den Partie und '/6
—

'/* Laehter stark; Kohle schwärzlichbraun, viel Liguit

führend, welcher zum Theil mit der Fällung der Flötze gekrümmt wurde, un-

deutlich schioferig, bedeutend fest, Gypskrystalle auf den Klüften einschlies-

send und auf den Schiehtungsfläehen undeutliche Pflanzenreste zeigend.

Zwischen der Drosscner Haide südwestlich von Klein-Kirschbaum und

Schmagorei und bei Heinerstiorf und Langerfeld liegen Braunkohlen, welche

bis in die Seohaidc östlich von Trebow sich erstrecken.

Klo in -Kirschbaum Grube Oscarssegen, 2 Flötze der hangenden Par-

tie, l
!
/3 imd P 2 Laehter sturk, mit unter 20—f>0° einfallenden Muldenflügeln.

Schmagorei Grube Rudolph 13—14 Fuss Kohle, 6 -8 Fuss Formsand,

13—14 Fuss Kohle, mit 60° gegen Nordosten einfallend; Grube Carl mit 3
4

und '/4 Laehter mächtigen hangenden Flötzen; fristet zur Zeit Grube Berg-

segen auf 3 Flötzen der liegenden Partie von 0, 16 und 13 Fuss Mächtigkeit

Braunkohle unter 20—60° einfallend, mit schwachen Zwisehenmitteln.

Langerfeld 3 Flötze der hangenden Partie, D/s ,
P/s und x L. mäch-

tig und 2 Flötze der liegenden Partie '/m und 3
/4 Laehter stark, sattel- und

muldenförmig gelagert.

Grube Emilie 2 Flötze der hangenden Partie, 1—4 und 1—

l

1
/« Laehter

mächtig. Grabe Eduard 3 Flötze der hangenden Partie, 1 l
1

/* und 1

2 L.

stark und 4 Flötze der liegenden Partie von 1
l

j4 ,

x

jAy
l
/< und 3

/ 4 Laehter Mäch-

tigkeit. Grube Herrmann und Caroline 3 Flötze der hangenden und 2 der

liegenden Partie 2, 1,

*/t, '/« und Vi L. stark.

Grube Leopold 3 F'lötze

der hangenden Partie

1— 1«/«, Vi und 1 bis

l
1
/* L. mächtig. Grube

Eduard ;
Flötzlagerung

aus beistehendem Protil

erkennbar.

Ziel enzig, west-

lich und östlich vom Orte

2 Flötze der hangenden

Partie
,
je durchschnittlich 3

/ 4
— 1 Laehter mächtig und 2 der liegenden Partie

1 '/2 und 1 Laehter stark.

In der Nähe des Judenkirchhofs: 4 Fuss Diluvialsand, 16 Fuss Form-

sand, 15 Fuss schwarzer Letten, 12 F\iss Braunkohle, 2 l
/a F. sandige Braun-

kohle, 3 Fuss Braunkohle.

NO. Scharht I^opoltl
1S.5 L.

S\Y.

Profil durch .Schacht Leopold, der (frühe Eduard
hei Langenfeld.
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Grube Pliönix : 28 Fuss Diluvialsand, 7 Fuss schwarzer glimmerhaltiger

Letten, 12 Fuss Braunkohle, 4 Fuss Formsand, 10 Fuss Braunkohl«', grüner

Sand. Die Kohle beider Flötze ist bräunlichsehwarz und nimmt auf einzelnen

Kluftflächen zuweilen einen bläuliehen Sehein an , ist in der Tiefe der Klotze

von grosser Festigkeit, welche nach oben zu abnimmt, während dagegen

(iypseinschlüsse immer mehr sich einfinden, so dass die Flötze in der Nähe

der Tagesoberfläche mitunter unbauwürdig sind. Die dichte feste Kohle zer-

springt beim Austrocknen in Knorpel. Lignit findet sich mehrfach, zum
Theil in kleinen Stücken , zum Theil in ganzen Baumstämmen bis 80 Fuss

lang und bis 4 Fuss stark. Sehr selten kommen stehende Wurzelstöcke vor.

Durchschnittlich kann angenommen werden, dass die Schichtung des Phönix

folgende ist: 2*» Fuss Lehm und steiniger Sand, 1<» Fuss schwarzer Letten,

bis 5 Fuss sandiger Letten an einzelnen Stellen, 2 F'uss Formsand, 12 F'uss

Braunkohle, X Zoll glimmerfreier Sand,
N() sw

2 Fuss bituminöser Letten , 20 F. Braun- Pörd«r.cb.cht.

kohle, gelb- und braungestreifter Sand.

Beistehendes Profil giebt ein Bild von

der Lagerung der Flötze.

Die Kohle verbreitet sich über den

ganzen Höhenzug von Drossen und Zie-

I
• Profil durch den Fürderschacht

, , T, , , , W ,
^ GrUbt ' I>llÜ" iX -

Oderthal Braunkohle; Muthung.

Nördlich von Lindow 3 hangende Flötze */4> '/« und D/s Lachter mäch-

tig ; zur Zeit nicht bebaut.

Schermeissel ein Flötz der hangenden Partie von 2»/a Lachter Mäch-

tigkeit, von welchen nur die obem (3 F'uss abgebaut werden , weil die untere

Schicht wegen ihres starken Gypsgehaltes unbrauchbar ist. Dasselbe fällt

unter 30— (30° ein und wird von Glimmersand begleitet Die Kohle ist dunkel-

braun, fest, stückig und schliesst Lignit ein.

Oestlich von dem Braunkohlentlötz lagert Alaunerde.

Grube F'annysglück 1 mehrere Flötze in regelmässigen steilen Sätteln

lagernd, von Südosten nach Nordwesten streichend, von welchen ein 12 Fuss

starkes abgebaut wird.

Südöstlich von Herzogswalde ein Flötz der liegenden Partie 2 Lachter

stark ; Grube Moritz mit '/a und 3 Lachter mächtigen Flötzen fristet

Ostrow 2 Flötze der hangenden Partie, je I— Lachter mächtig.

Grube Herrmann bei Ostrow mit Flötzen von >/,— l
1

/*, '/«

—

9
/io und

>/6 Lachter Mächtigkeit fristet. Diese Flötze sind die Fortsetzung der Flötze

der Grube Phönix bei Herzogswalde und Königswalde.

Südlich von Ahrensdorf und dem Ankensee.
Grube Marie Luise baute auf 3 Flötzen der hangenden und liegenden

• Nach handschriftlicher Mittheilung des Berggeschworenen von Dlckkr in Fürsten-

walde.
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75G Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinuungspunkte.

Partie 1,
s
/s und l

3
/8 Lachter mächtig; Kohle sehr compact und von trefflicher

Heizknit't.

Bei G le i sscu bilden die Braunkohlen- und Alaunflötze eine ausgedehnte

Mulde, vom Orte anhebend und durch den Schlossgarten streichend, in wel-

cher die Braunkohle sowohl als die im Hangenden sich einlagernden Alauu-

erze eine Menge Störungen und Verwerfungen erfahren haben, sodass das Ganze

in einzelne Lagerstätten zertrennt worden ist. Im Schacht I zeigte sich nach-

stehende Schichtenfolge: 20 Fuss Kohlenletten, f> Fuss Braunkohle, 14 Fuss

ein Gemisch von Sand und Braunkohle, 2 F. schwarzer Letten, 7 F. gute Alaun-

erde, 4 F. schwarzer Sand ; im Schacht II : 7 F. Lehm, 8 F. sandiger Lehm, 2 F.

Alauuerde, 7 F. dergleichen mit Braunkohle gemengt, 10 F. Braunkohle, 7 F.

Braunkohle und Sand, 2 F. Kohlenletten, F. dergleichen mit Sand uud Thoii.

Die Kohlen sind schwärzlichbraun , sehr fest, durehgejieuds homogen,

haben einen erdigen Bruch, schliessen auf den Schichtungsflächen undeutliche

Pflanzenreste sowie auch Lignit, Retinit und Gypskrystalle ein.

Grube Leopold baut auf '6 Flötzen der hangenden Partie 1, V4 und 1 '/a L.

mächtig und unter 20- HO" einfallend.

Grube Herrmann und Caroline ein 1 Lachter starkes Flötz, zur Zeit iu

Fristen. Die merkwürdige Lagerung der Flötze zeigt folgende Skizze.

SW.

Wetter-tchacht.
Fonlornchacht

Carl.

NO.
F«rder«chacbt

Anna.

Profil durch den Wctterßchncht , den Fahnschacht Carl und den Fördersehacht Anna.

BW. Grube Max 5 Flötze von je 3—18 Fuss

Mächtigkeit von Südosten nach Nordwesten

streichend.

Grube Alexandrine baut auf einem in

einem steilen Sattel liegenden Flötz.

Südlich und südöstlich von Gleissen sind

f

bei Langenphahl , Schönow und Lagow mäch-

tige Kohlenlager dicht unter der Oberfläche

entdeckt worden.
Profil durch den Grubenbau.

1 Nach haudschrittl. Mitthciluug des Berggescbworeuen von DCcker in Fiirstenwalde
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Im Pyrehnschen Forste nordöstlich von Py rehnc finden sich 3 Flötzc der

hangenden Partie und sind '/,,
3
/ 4 und 3

/4 Lachtcr mächtig.

Bei Stennewitz Braunkohle, Grube Glück 2 Flötze von je 3—5 Fuss

Mächtigkeit.

Westlich von Beyerdorf, südlich von Marwitz und Hohcnaeo des-

gleichen 2 Flötze der hangenden Partie 4 und 4 1

/« Fuss mächtig.

Oestlich von Heinersdorf (bei Ciadon) 3 Flötze der hangenden Partie

5, 6*j3 und 2V3 Fuss stark.

Grube Moritz 2 Flötzc '/* und 3 Lachtcr stark; Bau sistirt; 3 Flötze der

hangenden Partie l

l»—
lU f V«— V» V»

—

*U Lachtcr mächtig; zur Zeit nicht

bebaut.

Nördlich von D r i e s s e n im Mühendorfer Forste und bei V ordammen
Grube Humboldt 3 Flötze von je 1--3 Fuss Mächtigkeit in mehreren schma-

len Sätteln von Westen nach Osten streichend.

Südlich vom Dragebruch ist ein Flöte von 1 Lachtcr Mächtigkeit auf-

gefunden worden.

Ferner dehnt sich eine Kohlenablagerung aus zwischen Liebenau bis

nahe an den Packlitzer See, Rinnersdorf, Lugau, dem Pinnsce und Neu-

dörfel.

Liebenau Grube Graf Beust, Flötzc sattelförmig
,
Flügel nach Nord-

osten und Südwesten unter 75° abfallend, Krdkohle führend. Schichten: Let-

ten und Formsand, 4 1

/2 Fuss Braunkohle, (>*/, Fuss Alaunthon, 7 F. Braun-

kohle, graugelbcr Thon, graubrauner scharfer Saud; im Maschinenschacht auf

dem Sattelscheitcl : gelber Sand, Letten mit Formsand, Kohle, Alaunthon,

Kohle.

Im Fahrschacht von 53 Fuss Tiefe sind durehsunken worden: aschgrauer,

sehr feinkörniger Formsand von festem Zusammenhalt, x

2 l

j2 Lachtcr Braun-

kohle, 3'/2 Lachter bräunlichschwarzer Letten aus Thon, Sand, Kalkstaub

und glänzenden Glimmerblättehen bestehend. Die Braunkohle ist von dunkel-

brauner bis schwärzlichbrauner Farbe, zeigt auf den Schichtungsflächen lich-

tere Pflanzenreste, hat einen matten, erdigen Querbruch, wird durch unregel-

mässig verlaufende Absonderungsflächen in vielgestaltige kleinere und grössere

Blöcke, Knorpel und Brocken zerthcilt, die auf ihrer Oberfläche mitunter

einen bläulichen Schein haben , was für ein Zeichen der Güte der Kohle ge-

halten wird.

Im westlichen Theile des Lagers findet sich noch ein hangendes Flöte,

welches aber seines Gypsgehaltes wegen nicht bauwürdig ist.

Retinit kommt in der röthlichen Varietät im Hauptflöte sehr häufig vor.

Lignit wird ebenfalls angetroffen, ebenso fein zertheilter Eisenkies, welcher

Veranlassung gegeben hat, dass das Hauptflöte seit 1844 in Brand ge-

rn tuen ist.
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Liebenau.
Graf Heust

Kahrschrtcht III.

Profil durch den Fahrschacht III.

\\\
Fordor-
•chachl.

B( i

F«rdcr-
-i- har ht II

Die sattelförmige Lagerung der

Plötze ist aus dem beistehenden Profil

zu ersehen:

Grube Clemence hat einen schma-

len und steilen Sattel der Flötze bloss-

gclegt.

Die Lagerung der Flötze auf Grube

Victor ist aus folgendem Profil er-

sichtlich :

Lugau Grube Holtmann , Flötze

.sattelförmig, Flügel unter 50— (30° nach

Nordosten und Südwesten abfallend;

Schichten : Letten und Formsand , 3 L.

erdige Braunkohle, 14 Lachter grauer

Letten, 5 Lachter Braunkohle, Letten;

im Förderschacht No. II: 1 Lachter

Lehm
,
3 1

/* Lachter „Rollsand",

|Profi| durch den Förderschacht und
Förderschacht II der Grube Victor nord-

östlich von Cüstrin.

Fordcr»ch*cht III.

Pauls Hoffnung
Fahrschacht

grauer Letten, 2'/* Lachter Braun-

kohle, l
/4

L. Letten, l

/a L. Braunkohle,

1 L. grauer Letten, 5 L. Braunkohle.

Neudörfel Grube Pauls' Hoff

nung; Erdkohlenflötze sattelförmig ge-

lagert, Flügel nach Nordosten und

Südwesten mit 50—60° einfallend ; der

hangenden Partie angehörig; Schich-

ten: Letten und Formsand, 3 Lachter

Braunkohle, 14 Lachter grauer Letten.

5 Lachter Braunkohle, Letten. Bei-

stehendes Proiii zeigt die sattelförmige

Lagerung der Flötze:

Bei Schwibus 2 Flötze von 11

und 25 Fuss Mächtigkeit; zur Zeit nicht

bebaut.

Nordwestlich von Gräditz Braun-

kohle.

Bei Radewitsch Braunkohlen-

nester bis 1 Lachter mächtig.

Rinnersdorf 2 Flötze der hangenden Partie.

Kohlen zwischen Rietschitz, Leimnitz, dem Jägerhause und Muschten.

RietBenitz Grube Industrie, der hangenden Partie angehörig, Flötae

sattelförmig gelagert, Flügel nach Nordosten und nach Südwesten mit 35 bis

60° einfallend ; Schichten: Formsand mit Thonstreifen, l 1

/* Lachter Braun-

kohle, 2 1
/ 8 Fuss grauer Letten, 2—3 Lachter Braunkohle, Alaunthon; auf der

Grube Hinkcldey Flötze 5 Zoll, 1*/, Lachter 3 Zoll stark.

4 WA
TT

y
Profil durch den Förderschacht III und

den Fahrschacht.
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Leimnitz Grube Robertsglück, die der hangenden Partie angehörigen

Klotze lagern sattelförmig, die Flügel fallen nach Norden und Süden unter

45—60° ein ; Schichten : grauer Formsand
,

3
/4 Lachter Braunkohle, 5

/8 Lach-

ter Alaunthon, 4 1
/» Lachtor Braunkohle, grauer Sand.

Grube Augusthoffnung markscheidet und zeigt dieselben Lagcrungsvcr-

hältnisse.

Oestlich von Schönow Braunkohle.

Braunkohlen zwischen Ratewisch und Padligar.

Päd Ii gar, unter grauem, lehmigem Sand mit vielen faustgrossen nor-

dischen Geschieben, gelblichgrünem Lehm, zum Thcil in kalkigen Mergel

übergehend, feinkörnigem Formsand, in hellbraunen und dunkelbraunen

Schichten wechsellagernd („gestreift"), liegt das oberste Kohlenflötz , unter-

teuft von grauem sandigem Thon mit Glbnmerblättchen und Braunkohlen-

brocken. Dann folgen das 2. KohlenHölz, abwechselnde Lagen von schwarz-

braunem Lotten und feinkörnigen Quarzsandstreifen , das 3. Kohlenflötz,

schiferiger Letten von schwarzbrauner Farbe, mit sehr feinkörnigem Sand und

etwas Glimmer.

Die Kohle ist bald von lichterer, bald von dunklerer Farbe, sehr fest

und ähnlich der Grüneberger Kohle. Häufig kommen kleine Partien von

Pechkohle mit flachmuscheligem Bruch vor, welche nur selten noch Holz-

struetur zeigt. Die Flötze fallen zwischen 40 und i)0° und scheinen in einer

offenen Mulde mit vielen Rücken und Krümmungen abgesetzt zu sein. Gru-

ben fristen.

Nordwestlich und nordöstlich von Zül Henau 1 kommen im Diluvialthon Nester

klcinknorpcligcr Kohle vor; Baue fristen.

Provinz Pommern.

Hohen zahden 80 Fuss Deckgebirge, 15 Fuss Braunkohle, 5 F. Sand

und 5 Fuss Braunkohle. Bau sistirt.

Südlich und östlich von Podjuch unweit Fickenwalde auf dem rechten

Oderufer 2 Flötze der liegenden Partie von 4 resp. 5 Fuss Mächtigkeit, mit

40—50° einfallend, unter 3 Fuss Diluvialsand, 10 Fuss Letten mit blauem

Mergel, 4 Fuss Letten, 3 Zoll Kohle, 1 1 Fuss Letten mit Septarieu und brau-

nem Sand liegend. Auf der Grube Gnade Gottes: 3 Fuss Diluvialsand, 10 F.

Letten mit blauem Mergel, 4 Fuss Letten, 3 Zoll Kohlcnbesteg , 5 Fuss Sand,

2 Zoll Kohlenbesteg, 11 Fuss Letten mit Septarien und braunem kohligem

Sand, 25 Fuss Braunkohle bei 45° Einfall des Flötzes, also etwa 10 F. wirk-

liche Flötzmächtigkeit. Bau fristet gleichfalls.

Bei Fickenwalde unweit Alt-Damm Kohle 7—12 Fuss mächtig, durch

ein bis b*
l
/a Fuss starkes Lettenmittel in 2 Bänke getheilt, einen spitzen Sat-

tel bildend, dessen Flügel unter 20—25° einfallen, bedeckt von 42 Fuss Sand,

> Im Minettenberg >
4 Meile südlich von Züllichau findet sich ein mächtiges Lager von

fettem blauem Thon.
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Letten etc. Im Hangenden kommen noch 2 Kohlcnflötzchen von 18 resp.

20 Zoll Starke vor.

Im Mühlcnbeckor Forste 2 Flötze der hangeuden Partie von 3'/*

biß 4 und 10 Fuss Mächtigkeit, durch ein 3'/s Lachter starkes Zwischenrait-

tel von einander getrennt, in einer breiten Mulde mit 15—25° Einfallen liegend,

auf 300 Lachter bekannt; auf Grube Nordstern: 17 Fuss gelber »Sand, 15 F.

grauer Letten, 7'/j Fuss schwarzer Letten und Formsand, Braunkohle, 27 F.

mächtig, auf der höchsten uud mächtigsten Stelle der sattelförmigen Ab-

lagerung, deren Abhänge unter 25—35° geneigt sind.

Unweit der Kellerbecker Mühle bei «Jcseritz an der Stettin-Pyritzer

Chaussee sind erbohrt worden : 1 Fuss grauer Sand, 1 Fuss blauer Thon mit

Sand, 3
/| Fuss weisser Glimmersand , 1 Zoll Braunkohle , 3 F. brauner Thon

mit Sand und Glimmer, 6 Fuss weisser Glimmersarid, 17 Fuss blauer Thon

mit Sand und Glimmer, 2'/s Fuss Braunkohle, 4 Fuss Formsand, 6 F. blauer

Thon uud Glimmersand, über 10 Fuss Braunkohle.

Nördlich von Pyrit z und östlich von Repenow Grube Prinz von Preus-

sen 2 Flötze zusammen 17 Fuss mächtig, Deckgebirge 80 Fuss hoch.

Gruben Bogeslow* Vidi und Vici bei Pyritz 6 Flötze von 1, \ l

jif l*/3 , 5,

1 und 6»/
J8
Fuss Mächtigkeit. Die beiden letzten Flötze, durch ein 3 Lachter

starkes Bergmittel von einander geschieden, gehören der liegenden Partie an.

Die Flötze sind in einem Mulden- resp. Sattelflügel mit 20—24° Einfallen auf

70 Lachter ausgerichtet ; sie werden von 60 Fuss starken, sehr wasserreichen

Diluvialschichten bedeckt 1

Südlich von Brietz ig östlich von Pyritz in den Wattenbergen 40 Fuss

Deckgebirge, 7 Fuss Braunkohle, 40 Fuss Zwischenmittel, 5 Fuss Braun-

kohle.

Dahlow an der Krampehle östlich von Stargard 20 Fuss Braunkohle

mit viel Lignit in grossen Stücken, unter 30° einfallend.

Trampke zwischen Stargard und Freienwalde am Nonnenbache stückige

gute Braunkohle.

Zanow bei Cöslin.

Reinfeld an der Rega Deckgebirge 60 Fuss stark, Flotz 12 Fuss mäch-
tig, unter 25° einschiessend, zum Theil durch Sand verunreinigt.

Zackenzien bei Leba 6 Fuss Braunkohle, bei Vorwerk Luisenhof 12 F.

stückige Braunkohle unter gelblichweissem Quarzsand liegend; seit 1838 be-

kannt.

Provinz Posen.

(Kr. Obornik).

Dolega 1 Meile von Samter, unter 25 Fuss Sand und 55 Fuss Thon
2 Flötze, zusammen 7

/8— P/2 Lachter mächtig, mulden- und sattelförmig ab-

gelagert, gehen im Warthethale aus ; werden nicht bebaut.

1 Zum Theil nach Notizen des Bergmeisters Halsb in Neustadt-Eberawalde über die

Braunkohlengruben de» Bergreviers N.-E.
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(Kr. Samter).

Wronke; im Bohrloch No. 1: 7 Zoll Dammerde, 4 Fuss gelber mit

Braunkohle gemengter Thon, b Zoll Braunkohle, D/s Fuss gelber Thon,

b*/3 Fuss blauer Thon, 3'/s Fuss schwarzer Thon, ö Zoll Braunkohle, 1 Fuss

brauner Thon, b Zoll Braunkohle, 4 Fusb blauer Thon, P/e FusS Alaunthon,

5 Fuss feste Braunkohle, 2 Fuss Alaunerde, 8-/3 Fuss feste Braunkohle, 1 F.

brauner Thon mit Sand.

Slonowo Grube v. d. Heydt; 3 Kohlenflötze: 1, 2 und Vs bis 3
/* Pach-

ter mächtig durch '/ 2 bis 2 Lachter starke Zwischenmittel von blaulichgrauem

Letten von einander getrennt, in hör. b streichend , unter 80—85° einfallend,

meistens Lignit führend und nur einige Bänke fester gemeiner Braunkohle

und wenige Schichten erdiger Kohle.

(Kr. Meseritz).

Ka in seht Grube Gutglück 3 Lachter 4 Fuss mächtiges Flötz, flachsat-

telförmig bei 9 Lachter Teufe abgelagert, bedeckt von Letten, über welchem

Braunkohlensandstein und Lehm liegt und unterteuft von braunem Letten

mit Formsand.

Lagowitz Grube Neuglück; im Fundschachte sollen angetroffen wor-

den sein: 2 1
/* Fuss Dammerde, 11 Fuss graustreifiger fetter Sand, 2'/a Fuss

Kohlen, 2»/* Fuss brauner Sand, 2'/* Fuss Kohle, 3 Fuss weissgrauer Thon,

45 Fuss Kohle. Summe b9 Fuss; nicht bebaut

In einem Querschlage war das Flötz nur 20 Fuss mächtig. Einfallen

50—60° gegen Norden, Hauptstreichen von Westen nach Osten.

(Kr. Birnbaum).

Neuzattum Grube Gustavus, Flötz von wechselnder Stärke; Bohrloch

No. 1 zeigte: »/» Fuss Dammerde, 2 1
/* Fuss scharfer Kies, 19 1

/* Fuss Thon

mit Schlief, »/« Fuss Kohle, 1 Fuss schwarzer Letten, 3 1
/* Fuss Thon, 9»/2 F.

Kohle, 9 Fuss Thon, 4 Fuss Kohle, 12 Fuss grauer Schlief.

Aehnliche Lagerungsverhältnissc finden sich auf der in der Nähe bei

dem Vorwerk Grüne Tanne liegenden Grube Tannenberg.

Marianowo (Zirke) Grube comb. Hermann Oscar mehrere Flötze von

verschiedener Mächtigkeit. Mit Bohrloch No. 39 der Hermanngrube wurden

durchsunken: 5 Fuss Sand, 1 Fuss Lehm, 1 Fuss Mergel, 7 Fuss Thon, 2 F.

Braunkohle, 18 Fuss blauer Thon, l Fuss Braunkohle, 15 Fuss blauer Thon,

5 Fuss Braunkohle, 3 Fuss grauer Thon, 2 Fuss Braunkohle, 3 Fuss grauer

Thon, 7 Fuss Braunkohle, 1 Fuss lehmiger Sand, zusammen 71 Fuss. Bau
sistirt

(Kr. Schitsberg).

Olszyna Grube Johannes Freude, Flötz fast 10 Lachter mächtig, durch

5 Lettenmittel in Bänke von 10, 6, 10, 8 und 6 Fuss Stärke getrennt; Bau
sistirt.

(Kr. Wirsitz).

Miasteczko Grube Gottesgabe; 4 Flötze von 1—9'/8 Fuss Mächtig-

keit. Bau sistirt

Digitized by Google



762 Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte.

Auf der rechten Seite des Braheflusses liegen 3 Flötze von '/s
- 1 Lach-

ter Mächtigkeit. Buu sistirt.

(Kr. Bromberg).

CJondez an der Weichsel, Grube Sophie; Flötze flaehmuldenförmig ab-

gelagert, bei'Schacht No. I einen Sattel bildend.

Mit dem Stollnschacht sind durchsunken: 17 Fuss Thon, 2'/2 Fuss Kohle,

10'/, Fuss Thon, 42 Fuss Formsand, 21 Fuss Thon, Sandschmitz, 8'/* Fuss
Thon, 14 Fuss Kohle; Bau sistirt.

Okollo Grube Burchard, Flötz höchstens 3 Fuss mächtig, nicht bebaut.

Goseierad bei Polnisch Krone Grube Marie; Flötze 3
/4
—3 Lachter

stark, flachsattclfonnig gelagert, Flötze und thonige Zwischenmittel zusam-

men 58
'/a Fuss mächtig, die der hangenden Partie angehörigen Flötze stark :

20, 6, 6, 35, 30, HO 1
/* und «0 Zoll; Zwischenmittcl 4—8 Fuss; das Hangende

aus thonigen Schichten bestehend.

Im Netzthale hat die Braunkohlenablageruug eine Verbreitung von etwa

1 V* Quadratmeile, ist aber eine sehr gestörte.

Wolske ein Flötz der hangenden Gruppe von 1—3 Fuss Mächtigkeit;

nicht bebaut.

Fordon; unter 11 Lachter Deckgebirge 4 unter 35° einfallende Flötze

von 1, 1, 1 und 8 F. Mächtigkeit, bis Dulsk unweit Schwet sich erstreckend

und von der Schwedenschanze südlich von Fordon über Niecponie, Gondecz,

Trzensalz bis nach Koszellitz in Westpreussen in ununterbrochenem Zusam-

menhange sich hinziehend. Bei Fordon liegen circa 6000 Morgen Kohlen-

feld, welche etwa 1(50 Mill. Tonnen Kohlen enthalten sollen. Sie werden zur

Zeit nicht bebaut.

Bei Trzensalz und Polnisch Krone findet sich ein Eisensteinlager in den
Tertiärschichten.

Bei Stopa, 3
/i Stunde von Polnisch Krone treten Flötze von 3Vt un<^

10 Fuss Mächtigkeit unter 40° einfallend, von Thonen mit vielen Blätterab-

drückon überlagert, auf; Bau sistirt

Bei Niedergondecz: 40—60 Fuss Letten, 5 Fuss Braunkohle, 60 F.

Letten, 4*/j Fuss Braunkohle, 5 Fuss Letten, 5 Fuss Braunkohle, 42 Fuss

Letten, 25 Fuss Braunkohle, 2 Fuss Letten, 3 Fuss Braunkohle.

Bei G linke 1

jt Stunde südlich von Bromberg ist Braunkohle in 120 Fuss

Teufe erbohrt worden.

Durch 2 artesische Brunnen in den Festungswerkeu von Posen ist die

Braunkohlcnformation bei diesem Orte nachgewiesen worden.

In dem im Jahre 1848 im Reformatenfort beim Schullehrerseminar ge-

stossenen Bohrloche sind angetroffen worden: 105 Fuss Thon (bei 26 Fuss er-

ratische Blöcke), l 1

/« Fuss Sand, 20 1

/, Fuss Thon, 19 Fuss Kiessand mit etwas

Thon, 22>/ s Fuss dunkelgrauer Thon, 6»/, Fuss blauer Thon, 21 Fuss Thon mit

Sand, 3 Fuss Thon, 5 Fuss Braunkohle , 7 F. Thon mit viel Sand , 4 F. Braun-

kohle, 8 F. Sand mit Thon, 3»/
4 F. Braunkohle mit Wasser; Summa 227'/» F.

Das Wasser stieg 14 F. über die Tagesoberfläche empor, betrug l a
/&

Cubikfuss

pro Minute und hatte eine Temperatur von 10° K.

Im Fort Rauch sind erbohrt wordeu: 117'/* Fuss fester blauer Letten
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(Septarienthon), 1 Fuss Kalksteinschicht, 32 Fuss fenter blauer Letten, 6 Fuss

Letten mit Sand , 43 Fuss Sand , 5 Fuss Sand mit Letten . 3 Fuss Letten mit

Braunkohle und Sand etc. Bei 214 Fuss unter Tage sprang das Wasser in

die Höhe, welches zur Zeit aus einer 2 Zoll weiten Röhre mit Heftigkeit aus-

strömt und eine braune Farbe hat.

Provinz Preussen.

Bei Rixhöft am Meeresufer, 2 Meilen von der Halbinsel Heia, fanden

sieh 3 Braunkohlenflötze, von welchen das unterste unter dem Meeresniveau

liegt, das nur 12 Fuss höhere 2. 8 Fuss stark ist und das oberste 30 Fuss

darüber befindliche von dem Diluvium bedeckt wird.

Bei Red lau und bei Chlapau in der Gegend von Danzig findet sich

Braunkohle am Meeresstrande.

Braunsberg 14 1

/« Fuss Deckgebirge, 18'/ 2 Fuss Braunkohle; 29 Lach-

ter, davon \b l

j2 Fuss Deckgebirge und 14 Fuss Braunkohle; Kohle von erdi-

ger Beschaffenheit, aber Baumstämme von Taxites Aykii cinschliessend

;

wenig verbreitet.

Kolybkcn und Zoppot unweit Danzig.

Ri x h o fen bei Putzig.

Rauschen unter 46 Fuss Deckgebirge 1—4 Zoll Braunkohle mit Sand,

5 Fuss fester Braunkohlensand, 4 Fuss grünlicher fetter Thon, 10 Fuss glim

meriger schieferiger Thon (Kohlenletten), 5 Fuss Braunkohle, 4 Zoll eisen-

schüssiger Sand, welcher bei Gross-Kuhren bis auf 50 Fuss Mächtigkeit an-

wächst, 10 Fuss Sand mit Braunkohlennestern und grossen BernBteinstücken.

Das Kohlenflötz enthält in der obern Schicht Kohle von gebrächer Beschaf-

fenheit, in der mittlem eine festere und dann eine viel Lignit einschliesscnde

Kohle, in der untern eine Schicht von Lignit und liegt auf Lignitstücko

führendem Thone. 1

Am äussersten Ende des grossen norddeutschen Tertiärbeckens an der

samländischen Küste zwischen Sassan und Rauschen liegt Braunkohle von

3 Fuss Mächtigkeit in rothem Sand, am grossen Spring von 5 Fuss Stärke.

Die Kohle ist im östlichen Theil des Lagers thonhaltig, im westlichen reiner,

compact und schliesst viel Lignit ein. -

Nach Bennigsen-Förder kommen Lignitstämme bis zu 80 Fuss Länge
im Braunkohlensande bei Gross-Kühren vor; es stellt sich sogar ein bis 9 Fuss

starkes ßraunkohlenflötz ein. Dieser Sand wird unterteuft von einer durch

Eisenoxydhydrat conglutinirten Sandbreccie, der sogenannten „Eisenbank", aus

welcher viele Eisenvitriollösungen hcraussickern und welche auf der sogenann-

ten „blauen Erde" liegt. 3

In der Nähe des frischen Haffs kommt auf dem Gute Warniken bei

Bladiau 1 Meile von Rauschen unter 15 Fuss Lehm, 3 Fuss Sand, 4 Fuss gel-

» Conf. H. Albrecht, Gewerbevereinsbl. der Prov. Preussen vom Jahre 1847.

* Conf. ZeiUchr. der geol. Ges IX, 8. 178.

3 In der Braunkohle des Samlande» wurden gefunden : Vincularia macrogtoma

Escbara faaciata, E. subhexagona, E. Sedgwicki, E. biformis, E. tricuspis, E. langeniphora.
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bem Sand, 3 Fuss Mergel, 5 Fuss hartem Thon, (> Fuss Braunkohle vor

ruhend auf 5 Fuss Kühlensand.

Auf dem Gut Partheinen bei Balga ist beim Brunnenbohren unter 20 F.

gelbem Sand mit Granitstückchen, 20 Fuss „blauem .Schlupfsand", 20 Fuss

grauem und weissem Sand, Braunkohle mit Coniferenzapfen wie bei Rauschen

vorkommen
,
gefunden werden.

Zwischen Georgswalde und dem Ostseestrande ö Fuss Braunkohle.

Bei K r e u z an der Drage 2 Fuss Braunkohle.

Buchten bei Tercspol (Eisenbahnstation).

Tuchel an der Brahe.

Liscow, Kr. Könitz.

Ravicnica, Kr. Sehwctz.

Memel. •

Submarin«' Wälder kommen an der preussischen Oßtseeküste eben 60 %or, wie an
der holländischen, belgischen, französischen und englischen Küste

Provinz Schlesien.

Im Grünhäuser Forstrevier nordwestlich von Senfteberg an der

Grenze der Oberlausitz kommt ein ausgedehntes Braunkohlenlager von 8 bis

10 Fuss Mächtigkeit vor.

(Kr. Hoyerswerda).

Zeisholz, Flötz 2—4 Lachter mächtig, Tagebau mit Haspelforderung

auf schiefer Ebene. (54,000 T.)

Bernsdorf bei Hoyerswerda, Kohle soll 4 L. mächtig sein ; nicht behaut.

Liebegast schwach bedeckte Braunkohlen.

Michalken südöstlich von Hoyerswerda ein Lignitlager; Abbau findet

nicht statt.

(Kr. Rothenburg).

Kalt wasser östlich von Görlitz auf dem linken Neisseufer, Grube Carl

Maria, ausser Betrieb; Flötz mit 7
/s l

3
/* L. Kohle von geringer Qualität.

Mo holz nordwestlich von Niesky 4 Flötze mit erdiger Braunkohle und

Lignit: 7, 2Vj>2 ,
ö 1

/* und 15 Fuss stark; nach Glocker in folgender Schich-

tung: 6 Fuss Lehm, 7'/* Fuss schwarzgrauer Sand, Lachter weisser Thon,

14 Fuss schwarzgrauer Thon, 1 Fuss weisser Thon, 7 Fuss erdige Braunkohle

mit Lignit, »/* Fuss schwarzgrauer Letten, 23'/* Fuss erdige Braunkohle,

3 Vi Fuss grauer Thon, '/s Fuss Kies, 5'/a Fuss erdige Braunkohle, 1 Fuss

schwarzer Letten, l'/g Fuss schwarzer kohliger Letten, 15 Fuss erdige Braun-

kohle , 7 Fuss dunkeler und hellgrauer Letten , 8 Fuss grauer Thon in der

tiefsten Schicht mit Lignitstücken.

An einer anderen Stelle des Lagers fanden sich: 4 Fuss Dammerde,

20 Fuss unreine, alaunhaltige erdige Braunkohle, 1 Fuss weisser Thon, '/* F.

schwarzgrauer Letten, 23 1
/» Fuss erdige Braunkohle mit Lignit, «T/* Fuss

grauer Thon, •/* Fuss Eisenkies (?), »>/» Fuss erdige Braunkohle mit Lignit
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l
1

/* Fuss schwarzgrauer Letten, 15'/* Fuss erdige Braunkohle, 7 l\ dunkeler

und hellgrauer Letten.

Die Grube ist zur Zeit ausser Betrieb.

Westlieh von Teicha und nördlich von Niesky geringe Flötze, welche

Braunkohle mit Lignit und xylomorphem Eisenkies enthalten.

Bei Stannewisch und Obcrcassel liegen Braunkohlen \*!
t
—2 Lachter

mächtig, wellenförmig gelagert gegen Norden einfallend.

Oberprauske nördlich von Weissenberg; unter Dammerde 2 Fuss

graugelbem Lehm, 6 Fuss grauliehweissem festem Thon, 2 Fuss Sand liegen

:

2—6 Fuss Braunkohlen, 2 Fuss grauer Thon mit Sand, 13—14 Fuss Braun-

kohlen, 1—2 Fuss grauer Thon, 7—8 Fuss Braunkohlen, 20 Fuss Thon, nach

Norden unter 6—8° einfallend.

In den unter 4° südwestlich geneigten Flötzen kommen vor : alle Varie-

täten von erdiger Braunkohle, gemeiner Braunkohle, Lignit, Bastkohle in

langen Timmen , mitunter selbst kleine Partien von Pechkohle. Der Lignit

schliesst zuweilen zwischen den Jahresringen Eisenkies ein, so dass er im

Querbruche gestreift erscheint. Der weisse Thon über den» ersten Flötze wird

von Töpfern verarbeitet. (65,000 T.)

Sandförstchen südlich von Prauske., Fortsetzung des Prausker Koh-

lenlagers, welches bis Weigersdorf und Klein-Saubernitz sich erstreckt; Kohle

2 Lachter mächtig, sanft nach Osten einfallend, bedeckt von 1 Lachter Thon,

auf welchem Sand und Kies liegen.

Eine Braunkohlenablagerung wird zwischen den Ortschaften Kaltwasser,

Zodel, Penzig auf dem linken Neisseufer und Sohra, Bienitz auf dem rechten

angetroffen.

Weigersdorf nahe der sächsischen Grenze, Gruben Gutglück und

Friedrich Gerard 2 Flötze; auf der Gutglückgrube: Sand, Letten, 1'/* Lach-

ter, Oberflötz, "/» Lachter Zwischenmittel ,
1
'/» Lachter UnterHötz, Letten,

Sand. Einfallen 2°.

In der Kuhle sind gefunden: Taxodiuin dubiuni, Libocedrus salicor-

noides.

Reichwalde Kohle ü Lachter mächtig, flach liegend, unter einer

schwachen Decke von Thon.

Petershain Kohle etwa 2 Lachter mächtig, unter Thon liegend.

Mus kau 1 2 Braunkohlenflötze und 4 Alaunerdeflötze durch thonig san-

dige und sandige Mittel von einandergetrennt; 2 Alaunerdeflötze liegen über

und 2 dergleichen unter den Braunkohlenflötzen, von welchen das untere 1 bis

2 Fuss, das obere bis 80 Fuss mächtig ist; die deutlich geschichtete Braun-

kohle fällt unter 8— 10° ein, ist dunkelbraun, von mattem, ebenem, erdigem

Bruch, grobstückig.

Die Schichtcnfolge des zum Theil wellenförmig zusammengeschobenen

1 In der Näh»? von Muskau kommt eisenvitriollmltiger Torf vor, welcher au der Uber-

flache bereits in eisenkieahaltigen umgewandelt worden ist; derselbe wird zur Yitrioldar-

atellung verwendet.
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Lagers ist nachstehende: 2 Lachter feinkörniger Sand
,

3
/ 4
— 1 Lachter grob-

stückige Alaunerde, 8 10 Lachter feinkörniger weisser und grauer Sand,

1— 1% Lachter an einer Stelle grobstückige und an einer anderen schieferige

Alaunerde, 2 Zoll bis l

j4 Lachter scharfkörniger weisser Sand, 1— 14 Lachter

Hauptkohlenflötz, Vs— */» Lachter grauer Thon in dünnen Lagen, 2—4 Lach-

ter feinkörniger, weissgrauer Sand, '/<— V* Lachter Braunkohle, i

; H— !

/ 4 L.

grauer Thon mit eingesprengten Stücken von Lignit, '/*— 1 Lachter feinkör-

niger grauer Sand mit dünnen Alaunerdeschichten
,

'/* ~ 2 Lachter grob-

stückige Alauerde, '/g

—

lU Lachter grob- und scharfkörniger grauer Sand,
,
/2
— 1 Lachter feinkörniger grauer Sand mit braunen Alaunerdestreifen, 3

/ 4

bis 1 Lachter kurzklüftige, sandige Alaunerde, 1
/<
—3

/4 Lachter grobkörniger

und scharfkörniger grauer Sand, weisslicher und weissgrauer Thon. 1

In dem Ilauptkohlennotze findet sich Lignit mit fein eingesprengtem

Eisenkies und Markasit, mitunter pseudomorph nach dünneu Schilfstängeln,

sowie Retinit in feinen Körnchen oder in linearen Partien. In den mittleren

Lagen zeigen sich viel Blätter und Schilfabdrücke zwischen schwarzer und

schwärzlichbrauner gemeiner Braunkohle.

(Im Friedrichsfelde, woselbst die Braunkohle nicht abgebaut wird,

31,(KM) Tonnen Alaunerde; im Luisenfelde Öö,Ü00 Tonnen Braunkohle).

(Kr. Görlitz).

Wendisch Ossig, Grube braunes Gold; mit einem Bohrloch 29 Lach-

ter östlich vom Abrahamschachte wurden durchsunken: V» Lachter Damm-
erde, 2 1

/« Lachter grauer Letten, 1

{ Lachter Sand, 1 Lachter blaulicher Let-

ten, f> Zoll Kohle, 7
/» Lachter schwärzlicher Letten, »/4 Lachter 5 Zoll Kohle,

»/* Lachter schwarzer Letten, 3
/8 Lachter 5 Zoll graulicher Letten, l

/4 Lach-

ter Kohle, 5 Zoll Letten, V* Lachter Kohle, ö Zoll Letten, f) Zoll Kohle, 3
8 L.

brauner Letten
,
23

/8 Lachter lettiger Sand, 1 Lachter brauner Letten, »/< L.

Kohle, 3
/8 Lachter brauner Letten, >/» Lachter ö Zoll Kohle, »/« Lachter 5 Zoll

brauner Letten, 5 Zoll Kohle, l

/s Lachter f> Zoll grauer Letten, % Lachter

grünlich grauer Letten.

Radmeritz südlich von Görlitz ein ausgezeichnetes Lager von erdiger

Braunkohle mit Lignit zum Theil von Taxites ponderosus. Mit demselben

hängt die Kohle von Schönau an der Priessnitz unweit Bemstädt zwischen

Löbau und Ostritz zusammen. Die Kohlenmächtigkeit beträgt nur 2 Fuss»

diejenige des Unterflötzes ist weit bedeutender. 2 Betrieb sistirt.

Bei Tiefen furth sind mächtige Braunkohlenlager bekannt.

Rauschwalde westlich von Görlitz; unter 5 Fuss Lehm. 8 Fuss glim-

merlosem Sand, 2 Fuss Kohlenletten 8—10 Fuss erdige Braunkohle, 2 Fuss

Kohlenletten 3
,
Thon etc. Betrieb findet nicht statt.

1 In dem liegenden Thone aollen vorgekommen sein : Cinnamomum Scheuchten, C
lanceolatum, Dombeiopsis Eugeni, Ulinus, Beruht, Salix etc.

* J. de« schle«. Vereins II. 308.

3 In diesem Kohlenletten ist ein V A Zoll langes und IV« $5oll dickes Bernsteinstück

gefuuden worden (eonf. Glockkr geogn. Beschr. der preuss. OberlauBitz. Görlitz 18Ö7).

Digitized by Google



i

Du« Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewimiungspunkte. 7Ü7

Zodel und Kalt was er östlich von Görlitz; Grubenbetrieb findet

nicht statt.

Sohra und Pen zig auf dem rechten Neisseufer zienilieh mächtiges und

ausgedehntes Kohlenflötz; Betrieb sistirt.

Hermsdorf südlich von Görlitz, Grube Segen Gottes, Flötz hängt ver-

muthlich mit dem durch Grube Luise bei Niederschönbrunn in Angriff ge-

nommenen zusammen; unter 12 Fuss Sand, 30 Fuss Sand mit Eisenocker

und Glimmerblättchen , 15 Fuss braunem Thon: 12 Fuss erdige Braunkohle,

Letten mit Braunkohlenflötzehen durchzogen. (Es soll hier Pechkohle vor-

kommen ?).

Stenker, >/2 Stunde von Rauscha in der Görlitzer Haide 5—6 Fuss

Braunkohle unter Thon und auf Thon und Sand liegend.

Unter dem Königsberge westlich von Stenker und Schnellforthel: 3 bis

6 3
/ 4 Fuss mächtige Erdkohle, bedeckt von 2-2G Fuss Thon, über welchem

bis 30 Fuss Lehm, Sand und Kies lagern.

Im Bohrloch No. 4 fanden sich : 25
/6 Fuss Sand und Kies, 63

/3 Fuss Lehm
mit Quarzkörnern, ö'/s Fuss weisser Thon mit Sand, 26-/:$ Fuss fettiger Thon
von verschiedener Farbe, »/* Fuss brauner kohliger Thon

,

') l

jA Fuss Braun-

kohle, V* Fuss Sand, im Bohrloch No. 8: 3*/3 Fuss Sand und Kies, bTH/., Fuss

Thon von verschiedener Farbe, 6 3
/4 Fuss Braunkohle.

Bei Gerlachsheim
,
Linde, Beilmannsdorf unfern Marklissa sind Braunkoh-

lenspuren bekannt.

(Kr. Lauban).

Langenöls bei Greifenberg und Wittgenau, Grube Heinrich, mulden-

förmig abgelagertes Flötz von 1 */*—4 Lachter Mächtigkeit, ruhend auf Let-

ten, welchen gliramerreicher Schiefer (Gneis) unterteuft; das Hangende be-

steht aus: grobem Kies, gelbem sandigem Lehm von verschiedener Mächtigkeit

und mit Sand wechsellagernd, 5—8 Lachter weissem feinem Sand, l 3
/^—2 L.

mächtigem blauem
,
kohlehaltigem Thon , das Dach des Flötzes bildend , das

Liegende ist Gneis. Das Flötz gehört den östlichen Ausläufern der Kohlen

-

ablagerung der Oberlausitz an. (160,000 T.)

Die benachbarte jetzt fristende Grube Flora baute auf einein ähnlich

gelagerten Flötze.

Auch bei Krummenöls östlich von Greifenberg ist Braunkohle nachge-

wiesen worden.

Zwischen Berthel sd orf und Thiemendorf auf Grube Urania ist eine

50,000 Quadratlachter umfassende, 2 Lachter mächtige, flaehwellenforinig

liegende Kohlenablagerung aufgefunden worden, welche von 2— 3 Lachter

Letten bedeckt wird.

Oberlichtenau, Grube Elisabeth , unter l—10 Lachter Deckgebirge

ein 1 bis über 5 Lachter mächtiges Hauptflötz muldenförmig und sattelförmig

abgelagert, mit 30° nach Süden einfallend, über welchem in einem Theile des

Feldes ein durch ein etwa 2 Lachter starkes Lettenmittel getrenntes, durch-

schnittlich 2 r,

/t» Lachter mächtiges Oberflötz sich ausbreitet.
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Mit einem Bohrloch neben der Station 494,5 der schlesischen Gebirgs-

bahn wurden durchsunken: «/* Lachter Dammerde, l
7
/« Lachter 5 Zoll grauer

Sand, l
3
/« Lachter ö Zoll graublauer Thon, 5

s Lachter Braunkohle, 3»
4 L.

graublauer Thon, 25
/h Lachter grauer Sand, »/« Lachter blauer Thon, 4 1

/* L.

ö Zoll Braunkohle
,

j

/h Lachter blauer Thon, '/< Lachter brauner Thon, */» L.

5 Zoll weisser Thon.

Geibsdorf zwischen Görlitz und Lauban Grube Vereinsglück, ein mul-

denförmig in der Richtung hör. 4 2 abgelagerte Kohlennotze, iniMuldeutiefsten

f>3
/4 Lachter 8 Zoll mächtig, in den Flügeln schwächer, welches auf Letten

ruht. Die Ablagerung ist ähnlich derjenigen von Langeneis; sie hängt zu-

sammen mit der zwischen Oberlichtenau und Löbenlust bekannten und er-

streckt sich bis nach Holzkirch südlich von Lauban.

Oberschönbrunn, Tonigrube Klotz 2'/< L. mächtig flach lagernd,

aber an dem Kande etwas aufgekippt.

Niederschönbrunn Grube Luise, ein flach gelagertes Flötz von 1 L.

Mächtigkeit. Der Wasserhaltungsschacht steht in folgenden Schichten: 3
« L.

gelber Lehm, 4 Lachter grauer Sand, 3
,» Lachter blauer sandiger Thon,

l
1
/* Lachter grauer Sand, 2 Lachter blauer sandiger Thon mit 2 Sandstreifen

von '/» Lachter Stärke, 2 Lachter brauner Thon, 1 '/h Lachter Braunkohle,
l

j4
Lachter brauner Thon, '/ 4 Lachter Braunkohle, '/» Lachter brauner Thon,

1
ja Lachter Braunkohle.

Berna Grube Daniel, zur Zeit ausser Betrieb; mit dem Förderschachte

sollen durchsunken sein: 3V 4 Lachter grauer Letten mit Kohlenbrocken, 5

bis 0 Fuss Kohle nach Osten zu unter (?) 27 u einfallend, 3'/* Lachter grauer

Letten mit Kohlenstücken, f> Fuss Kohle, ebenfalls nach Osten, aber stärker

einfallend , 1 '/ a Lachter trockener fester Sand mit „weissen Steinen", 3 Fuss

blauer fetter Letten, Sand.

Schönberg Grubt: Freundschaft, zur Zeit fristend; mit einen 17 1
/* L.

tiefen Schachte wurden angefahren 3 Flötze von 1 •/* Fuss resp. 2 Fuss und

4 1
/;, Fuss incl. Bergmittel Mächtigkeit. Zwischen dem ersten und zweiten

Flötze liegen 7'/ 8 Lachter schwimmendes Gebirge und zwischen dem zweiten

und dritten 1 '/* Lachter Letten.

Bei N i e d e r h a 1 b e n d o r f finden sich : 1 2 Fuss Lehm, 2 F. gelber Sand,

4 Fuss bräunlicher Letten, (> Fuss erdige Braunkohle, 2 Fuss Koldenletteu,

2 Fuss erdige Braunkohle, 14 Fuss Kohlcnletten, 0 Fuss sandiger Letten mit

Wasser, 12 Fuss Letten mit Braunkohlenstücken, 2 F. feste gemeine Braun-

kohle, (i Fuss kohliger Letten, 12 Fuss feste gemeine Braunkohle, 4 Fuss san-

dige Kohlenletten, G Fuss gemeine Braunkohle, 3 Fuss kohliger Letten; Ab
bau findet nicht statt.

(Kr. Bunzlau.)

'

Bienitz Grube Friedrich Wilhelm, Flötz P/ 4
—3',^ Lachter mächtig,

unter 10—15° wellenförmig gegen Nordwesten einfallend, lagert auf dem

1 Die Angaben über dm im Betriebe befindlichen Gruben des Bergreviers Görlitz sind

zum Theil den Mitthcilungeu de» Berggeachworenen Schmidt in Görlitz entlehut.
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Senon (Ueberquader Bkykriis). Ks sind bei einem Yersuehsschachte nach

Angabe des Schichtmeisters RruuLPH durchsunken worden: l
1

/* Lachter auf-

geschwemmtes Land, 1 Lachter Mergel , 2 Lachter rotbbrauner plastischer

Thon, l
3
/4 Lachter Braunkohle , 3 Lachter weisser plastischer Thon. 7 Lach-

ter schwarzblauer Letten, Vf. Lachter Pechkohle, '/l« Pachter Brandschiefer,

»/,„ Lachter Pechkohle, Sandstein. (12,000 T.)

(Kr. Sagau.)

Tschoepeln Grube Rnuliue, Plötz 1— 11 Lachter mächtig, noch nicht

aufgeschlossen und betrieben.

N auin bürg a/ß. Grube Julius mit 4 3
/ 4 Fuss Braunkohle unter ]'','„ L.

Deckgebirge: Grübe Hedwig 0— 8 Fuss Braunkohle unter ein Oberflötz ein-

schliessendem Thone; Grube Ernst 10 Fuss Braunkohle von Thon bedeckt.

Reichenau Grube Wilhebnine und Grube Auguste feste knorpelig*;

Braunkohle von 8— 12'; 2 Fuss Mächtigkeit: ausser Betrieb.

Freistadt Grube Theodor ">—8 Fuss Braunkohl« 1 unter Thon; ausser

Betrieb.

Hau sdo rf Grube Hoffnung. Flötz 1 '/« Lachter mächtig, wellenförmig

gelagert; auf demse lben baut noch die ( irube Sophie bei Ullersdorf im Rev.

Guben.

(Kr. Glogau).

Die (trüben Elisabeth bei Kreidelwitz, Ernst Herrinann bei Gross

-

kauer, Glüekauf Seifert bei Luckau und Morgenroth bei Luckau fristen

zur Zeit.

Das Flötz der Grube Elisabeth ist 1 Lachter stark, von zwei füufzölligen

Thoi istreifen durchzogen und liegt bei »>7/* Lachter Teufe.

Im Ernst Hemnann bei Grosskauer wurden erbohrt: 7'/ 3 Fuss Sand,

2 Lachter ö Fuss bläulicher Letten, 7 1

/* Fuss schwärzlicher Letten, 1 Lachter

4 Fuss Braunkohle.

Im Glückauf Seifert bei Luckau durch Bohrloch No. 14: 3 Lachter 7 F.

Damnierde und Letten, 1 Fuss Braunkohle, 0 Fuss blauer Letten , 3 Fuss

Braunkohle. 0 Fuss brauner und blauer Letten, 3 Fuss Braunkohle, 3 Fuss

Sand, 1 Lachter 3 Fuss Braunkohle.

In der Grube Morgenroth bei Luckau ein schwaches Flötz von wech-

selnder Mächtigkeit; durch Bohrloch No. 3: 4 Fuss Damnierde und Sand,

4 Lachter 7 Fuss gelber Letten, <> Fuss Sand, 1 Lachter blauer Letten, ü Fuss

Braunkohle.

(Kr. Freistadt).

Bei Reuthen a. < >. sind viele erfolglose Vcrsuchsbcrgbaue getrieben

worden.

Nenkersdorf Grube Weinberg, Flötz unregelmässig gelagert, von

Lettenriegeln vielfach durchsetzt , von unbekannter Mächtigkeit , theil weise

durch Brand zerstört.

Nied er Weichau, Flötz l
1

/* Lachter mächtig, steil einfallend, absätzig.
4»
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St re idel sdor f Klotz zu H Laehter Mächtigkeit erbohrt, in hör. 12 ziem-

lich regelmässig streichend , steil nach Wösten einfallend.

Freis tadt Theodorgrube.

(Kr. (irünberg).

Orünberg Grube Friedrich Wilhelm zwei unter 4<>—fK)0 einfallende

Flötze von je 12 -15 Fuss Mächtigkeit zwischen sandigem Thon liegend;

Ii ruhe ausser Betrieb.

Grube Beutst mit unter lf> -200 einfallender Braunkohle von äusserst

festem schieferigem (refüge, von dunkelnelkenbrauner Farbe, gelbbraune

undeutliche Pflanzen reste in grosser Menge auf den schieferigen Absou-

derungsHächen zeigend, häufig Lignit von Taxus und Retinit einschliessend,

welcher* letzterer sowohl in erbsongrossen Körnern als zwischen den Jahres-

ringen des Lignits vorkommt, auch häutig von (iyps begleitet. Die Kohle

liegt unter hlaugrauem sandigem Thon.

Das Lager scheint aus massiger Fntfernuug herheigeschwoinmten Pflan-

zenresten entstanden zu sein.

S a a b or . ( irube eous. Ferdinand, mächtiges sattelförmig gelagertes Flötz

in der Glückauf Ferdinandgrube; ein in 2 Uänke geschiedenes, tbeilweise

unregclmässig gelagertes Flötz.

Ein Brnunkohlenlager zwischen Laasan, Sorau und Paschkau umfasst

eine halbe Ojiadratineile.

Laasan' (irube ( ilückauf Julius, Flötz bis 4, ja bis ö Laehter mäch-

tig mit erdiger formbarer Kohle und von tiefbrauner bis schwarzer Farbe,

im oberen Niveau, im unteren mit lignitischer, mitunter ganze Baumstämme
führend und von hellbrauner Farbe, fast horizontal und wellenförmig gelagert,

unter einem f> bis 7 Laehter mächtigen Ifangenden liegend. Selten findet sich

Eisenkies in der Kohle. Der im Hangenden vorkommende weisse Thon wird

technisch verwerthet.

Sorau (irube zur Hoffnung das lo Fuss starke Flötz bildet einen Sat-

tel, dessen Nordfiügel unter 90° und dessen Südffügol mit 3:i—40° einfallt,

(legen Westen zu zeigt sich eine fast horizontale Ablagerung.

Das Lager erstreckt sich von Nordwesten nach Südosten auf 800 Laeh-

ter Länge.

Fnweit Strömten bei Seh mark er-' auf dein reehten (Monitor im Katzen-

gebirge baut die < ous. (Irube Otto auf einem durch einen Lettenriegel aus-

einander gerissenen und in beiden Theilen um 20 bis :>0 Laehter auseinander

geschobenen Flötz, welches von Osten nach Westen streicht, von Süden nach

Norden einfallt. Dasselbe führt eine lignitische Kohle oft von so holziger Be-

schaffenheit, dass die Baumstämme mit Säge und Beil bearbeitet werden

1 Die Angilben über die Hrauukoldenvorkummen des Uetschworenenrevier» Walden-

burg sind zum Theil den Mittlieiluugen des HerggeHcliworenen IL Schmidt in Waldenburg
entnommen.

• ülätterabdrüeke in 'l'bon haben Mmitkkt zur Kutdeokung der Bruunkohleulagei bei

Si lunai ker geführt.
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müssen. Namentlich enthält die untere Hälfte des Klotzes solche Stämme,

welche meistens im »Streichen liegen, so dass sie oft zum Anhalten Ihm Auf-

fahren von Strecken dienen, während die obere Hälfte aus mehr zersetztem

weichern Lignitstücken besteht. Am Ausgehenden fällt das Flötz mit 4'H' ein.

verHächt sich aber nach der Tiefe zu bis zu 10°. Leber der liegenden Flötz-

schicht breitet sich eine Schwimmsandschicht aus. Das Liegende ist plasti-

scher grauer Letten.

Ein im Hangenden aufgefundenes Flötz von 10 Fuss Mächtigkeit mit

stückiger Braunkohle wird durch den sog. Detlerschacht bergmännisch zu

Gute gemacht.

Die Kohlenablagerung ist im Streichen auf eine Länge von iK)()L. bekannt.

Die Kohle führt viel Eisenkies, welcher die Klüfte erfüllt. Die Gruben-

wasser stossen einen Geruch nach Schwefelwasserstoff aus.

Striese Grube Emilie Auguste mit nach Süden steil aufgerichteten

Flötzen ist abgebaut.

Siegda cons. Grube Albert: hier treten 2 Flötze auf, welche ebenfalls

von Osten nach Westen streichen , nach Norden einfallen, eine Mächtigkeit

von 1 — 1 '/» Lachtet* besitzen und eine lignitische Braunkohle enthalten. Die

unteren Lagen derselben bestehen meistens aus ziemlich gut erhaltenem Holze

von hellbrauner Färbung. Westlich von dem 20 Lachter tiefen Maschinen-

schachte Caroline liegt zwischen den Flötzen ein nur 2 l

/ 2 bis o'/s Fuss starkes

Lettenmittel, während östlich vom Schachte der trennende bläulich graue

Letten bis zu einer Mächtigkeit von Vi bis 14 Lachtern anwächst. Häufig

drängen sich Lettenriegel in die Flötze und scheiden sie auf kurze Distanzen

ab; auch legt sich mitunter schwimmendes Gebirge an. Die Flötze fallen am
Hantle der Ablagerung unter f>4° ein, verflachen sich aber dann immer mehr

und mehr. Sie werden von einem sehr aufquellenden grauen Letten unter-

teuft. Ihre Ausdehnung ist auf circa J-JÜ0 Lachter bekannt.

Eigenthünilich ist der Grube das Vorkommen von schlagenden Wettern

von den Oertern der streichenden Strecken.

Bei Grosspeterwitz liegt die Grube Fanissegen, welche auf 4 durch

Lettcnriegel getrennte Flötzstüeken von sehr kurzer streichender Ausdehnung

baut; dieselben sind wahrscheinlich im Zusammenhange gewesen und schnei-

den auch nach dem Einfallen zu stellenweise an bläulichem Letten ab, so dass

das Vorkommen den Charakter von Nestern erhält. Jedes der 4 Flötzstüekc

ist bis l'/g Lachter mächtig, streicht von Osten nach Westen, fällt von Süden

nach Norden ein und zwar am Ausgehenden unter circa (30°. Hangendes und

Liegendes besteht aus bläulichgrauem Letten. Die streichende Ausdehnung

der Ablagerung beträgt etwa 140 Lachter.

Lrschkau unweit Kandten, Kr. Steinau, Grube Curt, Flötz 4 bis f> F.

mächtig, wellenförmig gelagert, hebt sich zum Theil noch über das Niveau

der nahen Oder, ist bedeckt von grauem Letten und ruht auf Letten, welcher

von Sand linterlagert wird, führt eine lignitische Kohle, aber nur selten wohl

erhaltene Baumstämme und selten Eisenkies.
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Weiss ig Juliangrubc, ein in 1 1 Lachter Teufe liegendes, 2*/* bis 5 Fuss

starkes Flötz, welches in 2 Bänke gethoilt ist und mit 15° nordlieh einfallt, in

sein«*n übrigen Lagerungsverhältnisson aber noeh nicht bekannt ist. Die

Grube fristet.

Pawelschao we Grube Kugenie fristet; Flötz 1
1

4 Lachter niäclitig.

durch viel Hache Letteneinlagerungen unterbrochen, fallt nach Norden ein.

Queissen, die (irubonfelder Zur Hoffnung, Marie Auguste uml Carl

Hermann sind noch nicht zu Abbau gelangt, eben so wenig als die

bei K lein -Zoll nig gelegenen Grubenfelder Leuchtgass, Andreas Hoff-

nung, Elisabeth Segen.

(Kr. Jauer).

Hennersdorf zwischen Goldberg und Jauer Braunkolde, f>—27 Fuss

mächtig, zum Theil bituminös, zum Theil lignitisch von Cupressinoxylon

ponderosum herrührend. Basalttuff liegt gangartig im Lager und schliesst

Woodwardites Muensteranus ein.

In der Nähe von Jauer findet sich ziemlich bitumenieere Braunkohle,

ein wahrer Braunkohlcnnnthracit.

Bei Bremberg fBrenngarten , Meilen südwestlich von Lieguitz im

Xcissethale) wurde heim Graben eines Brunnens Braunkohle angetroffen: die-

selbe war sainmtseh warzer Farbe, zum Theil lignitisch , zum Theil muscheligen

Bruchs , von l'inites basalticus G. herstammend. Das Flötz war durch Dolerit

so verworfen, dass es bauwürdig nicht erschien. Unter der Kohle fanden sieb

durch Feuer veränderte Gesteine. 1

(Kr. Nimptseh).

Poppelwitz und Wirschkowitz bei der Jordansinühle; Braunkohle

als Ausfüllung einer keilförmigen Kinne von 40—54 Fuss Tiefe, 40 t)0 Fuss

Breite und 8800 Fuss Länge. Die Kohle ist erdig, schliesst o'— 12 Zoll starke

querovulgedrücktc Coniferenstämme ein, liegt auf 18 Fuss mächtigem Töpfer-

thon und unter 3—5 Fuss sandigem Letten, bedeckt von Quarzsand mit Oe-

schicben und von Hornstein und Serpentin. Bau sistirt.

In einem mit Saud ausgefüllten Spalte des Flötzes wurde ein Stück Bero-

stein gefunden.

Zadel bei Frankenstein unter 34 Fuss Deckgebirge 2—'.\ Lachter

mächtige erdige Braunkolde mit viel Lignit. Das Hangende besteht aus:

Daminerde, 2 Lachter gelbem Letten, i L2 Lachter Kies und \\ 4 Lachter

dunkeleni Letten. Bau fristet.

*

O 1 bersdorf unweit Frankenstein Flötz 3
4 Lachter mächtig, aus Erd-

koble und Lignit bestehend, welche in 4 durch 2 l

/s , 2 und D/4 Fuss starke

Lettenmittel von einander getrennten Bänken abgelagert und zunächst auch

von Li tten von 6 Lachter bedeckt ist.

1 Conf. Jahrb. der schles. Gesellßcb.

- Nach handschriftl. Mittbeilungen de» Berggcseliworencn Wkiss in Neurode über

das Vorkommen der Braunkohle im Bergrevier Neurode.
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Kühn hei da bei Grosehau unweit Baumgarten; Kohle durchschnittlich

1 Lachter mächtig und weit verbreitet.

Grube Henriette Flötz 23
/ K Lachter stark, erdige Kohle, Lignit ein-

schliessend, welche durch 3 Lettennlittel von zusammen 70 Zoll Mächtigkeit

in 4 Bänke geschieden ist. Bau fristet.

(Kr. Falkenberg).

Weisdorf, (5 21 Fuss muldenförmig gelagerte Braunkohle unter 6 F.

plastischem. Thon, Letten. Abbau fand nicht statt.

Leu t seh unweit Bischofswalde südlich von Neisse ein 4— 3;> F. mäch-

tiges Erdkohlenflötz, auf 2*50 Lachter im Streichen und 150 Lachter im Hin-

fallen bebaut, dessen aus Sand und sandigem Letten bestehendes Hangende

nur 3 Fuss stark ist und dessen Liegendes aus weissgraiu'in Letten besteht.

Die Kohlenablagerung erstreckt sich über 2400 Grubenmaassc.

Blumenthal bei Neisse 2 1
/*

—

V: 6 Fuss mächtiges Lignitflötz, aus um-

geworfenen Eichen entstanden, an welchen noch .Moos und Rinde zu erken-

nen ist. Die Kohle ist von hellbrauner Farbe, mattem Bruch, milde anzufüh-

len, von 1,0— 1,3 spee. Gew., liegt unter und auf plastischem Tlione und in

einer nach Süden und Westen geschlossenen und nach Norden und Osten

offenen Mulde mit unter 7 Ü einfallenden Flügeln.

Schanowitz, Kr. Brieg; Schichten: 2 Fuss Dammerde, 4— <i Fuss

Letten, 6 Fuss Lignit in horizontaler Lagerung und aus festzusammenge-

pressten Baumstämmen bestehend.

Schönau Kr. Brieg, muldenförmig liegendes Braunkohlcnflötz von l-/3

bis 2 Fuss Mächtigkeit mit compacter Kohle, Lignitstämine einsehliessend.

Im .). 171)2 wurden westlich von Förmsdorf, Kr. Münsterberg, 5 verschie-

dene Lager von 1

4
— 1

iH Lachter mächtige erdige Braunkohle, welche in Letten

eingebettet ist und unter —rü° einfallt, sowie ein H— 8 Lachter mächtiges

LignitHütz gefunden, aher nicht bebaut.

Glogau und Bosau; Flötz von Glogau bis Winzig 5 -10 Fuss stark.

Grube consolidirte Beust Flötz l V» Lachter mächtig.

Im Regierungsbezirk Breslau Hndet sich noch Braunkohle bei: Bronau,

Guhrau, Herrnstadt, Winzig, Schmogenen, Nisgawe, Wirsinggawe (von

Westen bis Stroppen auf Länge fast einer Meile 13--27 Fuss mächtig),

Striese uu<l KUguth unfern Stroppen, Polnisch Wartenburg.

Jn Oberschlesien tritt eine mit der österreichischen und mährischen,

so wie südpolnischen mioeenen Tertiärformationen zusammenhängende Süss-

wasserbildung mit Braunkohle und Sphärosiderit auf und zwar in der Gegend

von Oppeln bei Dembiehhammer zwischen Malapane und Oppeln, bei Clunie-

Iowitz, Leopoldsdorf, Sehönwitz und Schürgast, Polnisch Neudorf, woselbst

die Braunkohle theils mulmig, theils knorpelig ist und in geringer Teufe

liegt, Tarnau zwischen Gross-Strehlitz und Oppeln liier mit ziemlieh mäch-

tiger Kohle und in einzelnen Partien auf dem Muschelkalk zwischen Gross-

Htein und Narklo. Baue gingen früher um bei Halbersdorf, Chmielowitz,

Muschwitz.
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Der Sphärosiderit dieser Formation, in knolligen Gestalten vorkommend,

ist theils rein und dieht und liegt dann im plastischen Thune , theils sandig und
findet sich dann in der Nähe sandiger Thone und losen Bandes, eine» reinen,

feinen (^uarzsandes mit vielen Wassern. Der an der Oberfläche liegende Eisen-

stein hat gewöhnlich eine braune Farbe und erdige Beschaffenheit angenommen.
Die bedeutendsten Eisensteinfördorungen sind bei : Dammratsch und Krogulav

unweit Carlsruhe und in der L'mgegend von Kieterstadtel. '

In der Arnoldgrube bei Tarnowitz findet sieh ein Brauukohlenflötz ganz

nahe über der Galmeilage in 11 Lachtcr Teufe und schliesst Coniferenholz und

wohl erhaltene Zapfen von Pinns pumilio ein.

Auch in der Theresiagrube kommt ein Braunkohlenflütz über dem Galmei-

gebirge vor und setzt bis zu 21 Lachtet* Teufe nieder, ist 2 L. mächtig, aber

von geringer Ausdehnung. -

Bei Goezalkowitz in Oberschlesien wurden mit einem Bohrloche, mit

welchem bei 138 Lachter 36 Zoll Teufe eine 3 -4 Procent haltige Soolc von

1 l,.
r

i» K.Temperatur erbohrt wurde, durehteuft: 95 Fuss grauer, milder Sand-

stein, Schicferletten und Kalkstein in häufigem Schichten Wechsel , 4 3
; H Lach-

ter kalkhaltiger Thon mit Glimmerblättehen, 2 3
.,

Lachter grauer Schiefer,

2'/ 4
Lachter dunkelgrauer plastischer Thon mit Kohlenschmitzen, 67 Zoll

Braunkohle, 1 3
; 4

Lachtcr Zwischenmittel, 127 Zoll Braunkohle, bei 111 Lach-

ter Teufe. Die Steinkohlensehiehten mit 3 Flöt/.en von 101 , 97 und 25 Zoll

Stärke.

In der oberen Kreideformation (Scnoni bei Wenig-Raekwitz «ind Ottendorf

I 4 Stunde westlich von Löwenberg findet sich eine Kohlenbildung, vor circa 30 Jahren

durch vo> Dkciik* entdeckt. Sie beginnt, soweit bekannt ist, rechts am Bober bei Hohl-

stein und Sirgewitz und erstreckt sich in nordwestlicher Richtung jenseits de» Bober

über Wenig-Kaekwitz, Ottendorf und Gicsstnannsdorf hinaus. An der Chaussee bei

Sirgwitz und hinter der Mühle von Weuig-Rackwitz hart am Boberufer geht sie zu

Tage. Man kennt ii übereinanderliegende und unter 25—30" einfallende Flötze, welche

durch 10—20 Fuss mächtige Lettenschichten von einander getrennt und von 1U— 12Zol

starken Lagen von Sehäeferthon begleitet sind. Nur das mittlere von 10—15 Zoll Mäch-

tigkeit mit 1 Zoll Letten ist bauwürdig, auf "200 Lachter Länge aufgeschlossen. Die den

Bober unterteufenden Flötze sind bei Neuen (hier t Flötze von zusammen 14 Zoll Mäch-

tigkeit) und Kroischwitz erschürft und in Carlshof bei einem Brunnenbaue gefunden

worden. Kohlenbaue gehen bei Wenig- Rackwitz und bei Neuen im Kreise Bunzlau

um. Die Gruben von Ottendorf und Sirgewitz liegen zur Zeit im Fristen.

Das Deckgebirge besteht bei Wenig-Rackwitz »in einem im Jahre l£bl abgeteuften

Schachte, 1) aus. unter einer geringen Alluvialschicht liegenden, festen, feinkörnigen

Sandsteinen von weisser Farbe mit einem schmalen , von Thon eingeschlossenen Thon-

eisensteinflötze, iu welchem Spuren von Pflanzen. Blättern von Dikotyledonen und eines

Farrenkrauts vorkommen; "2) aus einem gelben, sehr mürben Sandstein mit unzähligen

Abdrücken einer kleinen ? Cardita; 3) einem duukelgiauen , ebenfalls sehr mürbem
Sandstein mit denselben Muscheln in grosser Menge, Fragmenten von andern Muscheln

und Kohlenspuren. Eine dünne Schicht ist fast nur aus Steinkernen einer Turritella zu-

sammengesetzt. Jetzt folgt das obere Kohlcnflötz. kenntlich durch feinseh ieferige

Brandschiefer und Spuren von Pechkohle, kaum 2 — 4 Zoll stark. Unter demselben

treten ziemlich mächtige, schwärzlichgraue Schieferletten mit Samen und Fragmenten
von Harz (V Bernstein, und silifieirtem Holze, aber auch mit unzähligen Abdrücken und

1 Die Gypse von Dirschel, Katscher. Oernitz, Chutow. Stein. Benin gehöret- zu den

marineu Tertiärschichten
2 Conf. Zeitschr. der d. geol. GetellNch. Berlin 1854.
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Kernen einer Cyrena auf. Feine Sehieferthone enthalten Cyreuu, Cardita, Avicula. Tur-

ritella, verkohlte, undeutliche Blätter und Pflanzenzweige, die einem Lvcop«>dium sehr

ähnlich sind In graulichweisseu glimmerigen und etwas kalkhaltigen Letten finden

sieh dieselheu PHauz«;uzweigi\Farr«'nkrautblättcr, zahlreicheMtiachelarten (eine < )straea)

und Krebse, ähnlich dein Flusskn-bse und zwar bei 140 Fuss Teufe, l'nter diesem Let-

ten dehnt sich eine schwache Schicht von sehr hartem, bräunlichem Thoneisenstein «u».

auf welche wieder Sandstein folgt. Hierunter liegt »las bauwürdige Kohlenrlütz

Hei Ettendorf Plötze 20 Zoll tdö Laehter Zwi»chenmitt«d; , 8 Zoll
V
G L. Zwisclum-

mittel), 10 Zoll stark, hu llaiigenden der Kohle .soll Thoncisenstcin mit vielen Ab-

drucken von Cymieu sieh finden. Derselbe gleicht dein bei Wehrau vorkominendcn. wel-

cher früher gewonnen und verhüttet worden ist. Bei Sirgwitz tritt dieser Thoneiseiisteiu

ebenfalls auf. doch führt er hier weniger Muscheln, als vielmehr Farrenkriiuter mit aus

gezeichnet erhaltener Fructifieation 1

Die Kohle ist zum Thejl eine schioferige Schwarzkohle und Pechkohle, welche letz-

tere die deutlichste Holztextur zeigt : sie brennt sehr gut. entwickelt beim Verbrennen

«•inen starken bituminösen Geruch und hinterlässt wenig Asche. -

Bei 1' Dersdorf um (Jueis wurdeu beim Absinken eines Schachtes auf dem (irund-

stücke von Dorsel angetroffen: Humuserde. Lehm, graugriinlicher Letten . thoniger

Sphäros'ulerit JJ— 4 Zoll mächtig, sehr sandig, einsehliessend klein«' Glimmerhlüttchcn

und marine Conchylien. besonders Turrmdla nodosa R.. blaugrauer Letten, th«'ilweise

sehieferig und reich an Eisenkies mit Geinitzia cretacea, Cyrena cretaeea und ('. tenui-

striata und PHauzenresten . 12 Zoll mächtiger, bituminöser duuktdschwarzcr Brand-

schiefer, reich an Alaun und Eisenkies, 17— 18 Zoll Pechkohle, grauer Schieferthon,

wechselnd mit schwachen Lageu. die heller und sandiger sind, (»liinmerblättchen und

dieselben Conchylien als der blaugraue Letten enthaltend, 3 Zoll Thoneiseust«'in, eben-

falls saudig, aber heller und ohne marine Conchylien, endlich Letten, Sandstein.

In der ohcisrhlesisehenThoneisensteinbihlung des braun en J ura treten schwache

Kohlenflötze und Kohlensteine auf. von Letten. Thon und Sand begleitet, bei Kreuz-

burg und Landsberg, in dem augr«>nzenden Polen bei Krzepice etc.. hier z. B. in

bauwürdiger Mächtigkeit Mit den Kuhlen finden sich Cvcade«>u - und Coniferen-

reste etc.

Inder M u » c h e I k a 1 k fo r in a t i o u bei Taruowitz auf der Grenze zwisehen dem
Sohlkalkstein und d«-m Dtdoinit kommt «ine sehwärzlichi/raue Lettenschicht mit dünnen

Lagen bröcklicher pechschwarzer Kohle vor. :l

' Nach Dkkssi.kb steht die Thoneiseusteinformution von WVhrau parallel mit der

yuaderkohle von Wenig- Kackwitz , weil dh- Versteinerungen dieselben seien und hier

wie dort aus den Schietern Alaun hernuskrystallisire und unter den etwa 10 Wehrauer

Thoneisensteintlötzen ein schwaches Kohlenflötz li«>g«', welche» über dein Muschelkalk zu

Tage tritt.

3 Nach brieH. Mittheilungen «les Lehrers Dkksm.kk und des Kaufmanns K. A. Moiif

in Löwenbi'rg.

» Conf. Zeitschr der g«ud. Ges. 11. ->0l

11 Durch «'in Kcscript de» Kgl. Ministeriums für Handel. Gew««rh«' und öffentliche Ar

beiten vom 14 Dec. 1864 sind die Oberbergämter zu Breslau. Halle, Dortmund und Bonn

angewiesen worden, mir die Benutzung der auf «las Vorkommen und die Gcwinuiinir von

Braunkohlen in deren Bezirken bezüglichen Acten . Karten und sonstigen Materialien zu

gestatten, auch die Revierbeamten zu beauftragen, mir zur Erreichung meiner Absicht, eine

kurze Besehreibung «les Vorkommens der Braunkohlen in Preussen zu liefern, möglichst b<>

hülflich zu sein. Ich verdanke diesem Reseript«' die Kenntnis» der in den Registraturen d< s

bonner, dortmunder und hallischen Oherbergumtes befindlichen Berichte, Examcnarbeitm.

Karten etc. über Braunkohlenvorkommen. so wie den grössten Theil der schriftlichen und
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Lauen bürg.

Südlich von Lauenburg wird Braunkohle angetroffen, eine Treibholz-

bildung mit LandpHanzen und mit Bernstein.

Dänemark.
Jütland.

Nördlich von den südlichen Ufern des Lümfjords 1 bis in die Linie von

Silkeberg und Ringkjöping kommen etwa lf> nierenformige Brauukohlenlager

von geringer Ausdehnung vor.

-

Insel Svlt.

Braunkohle Hndet sieh in kleinen Partien, desgleichen auf den Inseln

Mors (Morsoe) und Fnur so wie auf verschiedenen Punkten der westlichen

Seite des Fjords.

Auf Moen im Mönchsgut und im Madrsklint Braunkohlen in kleinen

Partien, in grössern Massen und mit Sand und Sandstein im Thomkirchspiel. 3

Insel Bornholm.

Auf der südwestlichen Seite der hauptsächlich aus Gneis und Granit bestehenden

Insel treten nach Fohciui ammkr in dem braunen .Iura Dogger Kohlenflötzc auf, welche

durch seit einein Jahrhundert betriebene Gruben, zur Zeit durch die '/» Meile südlich

von Haide gelegenen llaslcgrube uud durch die 1

4 St. südlicher gelegene Sorthatgrube

gewonnen werden, nach dem früher bei Pythus südwestlich von Könne betriebene Koh-

lenwerke zum Krliegen gekommen sind.

Die Kohle streicht durchschnittlich von Nordwesten nach Südosten, wird darin aber

häutig und in bestimmten Zwischenräumen unterbrochen; sie fallt steil mit dem Ein-

fallen zunehmend ein. Bedeutende Störungen im Streieheu und Fallen kommen uörd-

lich und südöstlich, so wie in der Mitte der Ablagerung, d. i. südlich von Könne vor Die

Kohle bildet ein«' mit dem Syenit westrande des Kaudsserplateaus parallele, querüber

die südwestliche Kekc der lns«d streieheude, in ihrer Lagerung gestörte Mulde, deren

Flügel viele Buchten erkennen lassen. Der östliche schwach einfallende Flügel ist nur

wenig bekannt ; der westliche mit einem von Könne nach Ormebök reichenden Sattel

mündliehen Mittheilungen der Königl. Kevierbeamten der preussischen 4 Oberbergamt*-

bezirke etc.

Zu den von mir eingesehenen resp benutzten Arbeiten d««r Bergreferendare gehören

diejenigen von: Bk hiioi.z, Drikskman.s, Fcmckk, Hahn, Hn.rKoi^ Ivvkkrstkin . Leopold,

PrKSSI.KR, KlKMANN, ScHEKFl.ER, S< -HOTTE, SeVKKKRT. ThIKBEI-, ZlKRVOOEI. Ctc

Dem-Dberbergrath Gkuxow und.dem < Jberbergamtsassessor Siemens in Halle a S bin

ich für sehr gefällige Unterstützung zu grösstem Danke verpflichtet.

1 Im westlichen Theil der Braunkohlenformation des Lümfjords tritt lufusorieukiesel

in bedeutender Menge auf; derselbe erstreckt sich von der Insel Mors über die Halbinsel

Hamas, den östlichen Theil von Thy und die Insel Fnur. steile, scharfgezeichnete Ufer

von 6"- K) Fuss Höhe formireud. In diesem weissen, sehr leichten Infusorieukiescl. der

zum Theil ganz ausgezeichneten Polirschiefer bildet, kommen unregelmässige Schichten

eines eisen- und mauganhaltigen Kalksteins vor. welcher eine grosse Menge von Fisch-

sehuppen, Fischskelettstücke und lusecteu enthält.

1 Nach handschriftl. Mittheilungen des Professors Fori hhammkh in Kopenhagen vom

27. August 18öl.
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zieht sich üher Sorthat der Meeresküste entlang nach Hvideodde und bis nach Pythus

und Kanrodde, viele Störungen und ein bis IM)" gesteigertes Eintalleu zeigend. Das Mul-

dentiefste wird concordant von Grünsand überlagert. Die Disloeationen sind die Folge

von Durehbrüehen von Felsit- und grünem Porphyr.

Nördlich von Ilaale tritt an der Küste ein milder gelbbrauner Sandstein mit K«h
tenschmitzen und Sphärosideritsehiehten auf, welche beide nach Süden zu mächtiger

werden, bis .sie südlich von Haide von weissem festein Sandstein, grauem Thone und

Kohleutlötzen überlagert werden. Hei Sorthat, ebenfalls an der Küste gelegen, kommt
gelber milder Sandstein mit vielen Schichten von unreinem Sphärosiderit vor. /wischen

Hlykobbana und Hvideodde sind die eisenoxydulhaltigen Konglomerate und Sandsteine

grün gefärbt. Ks wechseln demnach die eisenhaltigen brauneu Partien mit den eisen-

freien kohlenführeuden hellen.

Die Schichten zwischen Leuka bis nördlich von Hvideodde. sowie an der Mündung
der Vellingsaae, milder grauer Sandstein und Thon, auf eisenhaltigen Schichten auf-

liegend, gehören den jüngeren Gliedern der Kohleuformation , diejenigen zwischen

Ormebacken und Hvideodde der unteren Abtheilung derselben an.

Das kohlenführeude Terrain liisst sich mich Jksperskn in nachstehende Sehichtcn-

systeme eiutheilen

:

N'ru !<••

S> Ii i< )][,•:

i

• \ .. i • •
1 1 1 >

,

I. Ha-I- V,.,, 1U11 | S\\

Ii- Tilwii rts.

-rr.'i. Ii-Ii M:..l,.,_'k.'it.
An/..ilji

-.1 LU Uli

mich!:..'

k...h

iL.ü KHiU'iill.iUir.

Stell iinc

ge-en
NW

wenige und
*ehl - kleine.

2. Leuka 1 1 :i sl. K uli |. -w I >,t -west 1 .7 Iiis -22" -!«>'» Fm-.^ !!» |-JFus-

-Tldieu.

''>. l>aae;:i l>:li::i;i.

I Serllial i:ivk.i|)heM;i.

a Ivii.^inainle

h.; .L- Mol-
\ dieGrü '

iti'iiliiielil.

neu .]> ] |\ iiirn.i, |,

/ Muld.-li-

Inii Iii.

a. N'elihe.

NO. S\\

NNW
SSO

»

-liilüe]).; e'^fiifreien!

!
Ti-i.ms

i In- IM' lilier 1\

ö-t hell.
,

!."> SV'|.]Oii Fit-s t|e>

"ist lil'll ei-cufreii'li.

Über V
i i ii < ianzen.

Kndbncht J

.1 Muhle I

l

Nehbe-
'

Pythus
|

Ziegelei

e. l'vthus.

NNW

N()

N KM»
NW.
NNW.

N.

NN<V im.l -3» Im, 4<"

..r-tlieli.

12 bis \:

i;> ins

1 1.-[ lieh

Jii- '">; Ii. I

übe, F

O 7CM ..

K,i:ii«mIiI,'

( I Ibbllie-Sv

i K;ej

nulde
lltJIH

Saud- ] .Irinle.

gl\lben
f

},. S:ili^r;llini

Ib.

iii:iikJh-

ha hl

ONO.

II Kvn-
dehof

NNW. o Iiis ihr lnH'hsii'iis

w.-silirh. :_M>i»Fnss.

J.'i Iii-

• '-r|i< Ii

wn w .i in>

we-tü'-h.

N 7" < l. Iiis -j-j-

u ''-t lieh.

ll..|i::iin],li;il.[ NMhiinI H» bis i'n
•

III H 1 Wi^t liel

| liriin-ln

e;i.Si;o ..
-

ii der

zun — „ -

NNW. Hl'Wr-tl.

NNW „ -
NW.Il.Ml westlich.

WNW

S 3

1

1* IS

I

19 jt.i ..

2 ..

WeMlieh.L
Flügel.

\ f;

5

— 1 ;:

Westlich
Flügel d. I

Settels

— n — i
°?

Gest Ii«" her ,

Flügel d.l

Muhl.-. '

—

Digitized by Google



77S Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte.

Im Leukasystem liegen die Haalegruben . deren Flöthe von unteii nach oheu und

von Norden nach Süden folgende sind:

\nlin- «Iiis KI"Uo». Nr.

Tyktcrand (las dicke
Flor* I

Dödkulleraud 2
Asserand

j ;}

Sandrand ! 4
Tcrningsrand ;">

Sprallen i>

Dobbcltraud 7

Faaterand 8
Vadatenerand 1)

Nyrand 1(>

Gannaal Nyrainl 11

Bryggerrand 12

I

Trillingsrand 13

Bödkerraud U
Sj>rallen 15
Kuletörvraud IG

Steenkulrand 17

l'nbeuaiint 18
do. « Ii»

Zoll (Dünucli)

\vo*tliclil<.stlk-U.

Lieg« ml«.*«. Haiid<niU »
KlnfalK-ii

weltlich o-Ui- li

j

24 i 21 grauer Sand
ist..Knan«'i-'

2 Thon
1* Sand
11» Sand

»i Sand
3 Thon

Sand
12 Schieferthon
»i Sand
0 .Thon

;

Schiefer und
12 ' Sand
10 [Sund
lO dunkler Saud
7 feiner Sand

I

:;

12

7
•;

*;

4

I

u
3

7

b'
1

Sehieferthon.

Sand
Sehieferthon
Sand
Sand

Sand
Thon
Sand
Sand
Sand
Thon
grober Sand

Sand
dunkler Saud
weisser Thon

18« V'

8->

_

!

9»

i

!»,.•

i>'V>

14»

11-

14"

1P

14 1

(Nach Bau
low.;

I >n.s ostwestliche Streichen der Kohlentlötze verändert sieh bei 2200 Fuss Abstand

von der Kii.-te zu einem von Norduordwesten naeh Südsüdosten gehenden mit west-

lichem Kinfallen. Diese Stelle liegt in der nördlichen Verlängerung der Streichung»-

linie des Sortliat-Urünsteinganges.

Die tiefsten der jetzigen Schächte sind Fuss tief. d. i. beinahe 70 Fuss unter den

Meeresspiegel gehend; frühere Schächte haben eine Tiefe bis lüO Fuss gehabt.

Zwischen Nyrand und Gammel-Nyrand findet sieh eine Schicht von feinem, sandi-

gem Thon mit 3 Fueoidenarten (eine der Fueoides Targioni ähnlich). -

Die Kohlengruben von Sorthat bauen auf den folgenden Flötzen, welche ebenfall*

von unten nach oben oder von Westen nach Daten zu aufgeführt werden.

N»ni«; .Ii-» Klüt*.-,. Nr
MUrhtigkt-it

in Zoll.
l.ii'Komli*-.. Hiitijruinle«.

Ridtloven
Sprallen

Smedeungen
Smederand

Skororand

Sydbv I.eerand

Nordbv Sandrand
Blykobberand oder

Trekvarteren

1

>

3

i

7

6— 12
4—8
7- 10

18-30

4-3<;

H-21

10-24

Sand
Sand Sand
Sand Sand
Thon Schieferthon

u. Sand
Sand n. Schie-' Schieferthon

ferthon

Sand

Thon

Thon u Sand

Sehieferthon
und Sand

3 5*
* f 3E

3 £
u

| 8 \

***
3 i z

1 D. i. kohlenhaltige Kieaelconcretionen.

- Conf, FoRcnuAMMKR <>mde Boruholmske Kuhlformationer 1837.
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Name «Ion Klütxo* Nr.
MarhliKkeil

in Zoll.
IJuKt-nilu*. HatiR«n'le*. lUiifallun'.

Knappcnanlsrand 9--12 Sand Sand
Tykkerand
Dohbeltrandcr

!>, 12--3G Sand ! Sand
10 !>--12 Sand Thon u Sand

fi 1
1 Iiu: 8-9 Thon Sand

Blykobbernnd 12 g--7 Sand Sand ! = U S _ *

13 12--1«
!

Sand Thon
.5 e > *

8 9 Sand Sand ^ E t S- -
iö: H—f» Sand Sund Nach Hm.*-

I.i i\V.

Die Gruben erreichen eine Tiefe von 1*5 Fuss, von welchen 155 Fuss unter dein

Meeresniveau liegen.

Ausser den obigen 15 Klötgen sind noch 3 andere, aber nur geringmächtige bekannt

und in diesem Jahre (18GG) ist noch ein neues und zwar von G— !> Zoll Stärke und mit

der Parrotkohle ähnlicher Kohle zwischen Sandrand und Blykobberand angefahren.

Während das Leukasystem nur wenig geneigt ist, hat das Snrthatsystcm « in Hin-

fallen von 30°, welches in den Kalllinien bis auf SO» steigt; sein Streichen ändert »ich

häufig, es zeigt viele Sprünge, Verschiebungen und Sehicbteustörungen. Diese Dislo

cationen scheinen in Beziehung zu steh«'n mit einem etwa 1200 Fuss östlich von der

Mündung des Blykobbeaans auftretenden stoekförmigeu Ganges von Fclsit. grünem

Porphyr etc.

Die Breite der Bornholmer Kohlcmnulde beträgt etwa 1
« Meile. Die Mächtigkeit

der Schichten schätzt Jksi*kksk.\ auf IHK)—2000 Fuss: es wechseln eisenhaltige und

eisenarme Schichten ab und die unterste Lage scheint die Schicht von weissem hartem

Sandstein und weissem Thon zu sein, welche bei Läsaa eine Mächtigkeit von 140 Fuss

hat. Die Mächtigkeit der Schiebten steigt von Süden nach Norden zu und erreicht «las

Maximum bei Sorthat unweit Bogaa.

Bei Sorthat am Strande wurden in der Horizontalen zwischen Sorthatoddc und

Hlykobbeaa folgende Schichten beobachtet: unter 55' geneigter weisegelblicher

..Mehlsand" — ein sehr feiner, gewöhnlich thoniger dünngeschichteter Sand, oft mit

Wellenfurchen -- !*2 Fuss, Eisenstein 1 Fuss, gelbbrauner Mehlsand 24 Fuss, Eisenstein

2 Fuss, gelbbrauner Mehlsand 72 Fuss , Eisenstein und Sandstein G Fuss, gelbbrauner

Mehlsand 100 Fuss, unter HO" einfallendes Kohlentlötz „Skidttnven" "
2 Fuss, weisse

(?) Schichten G0 Fuss und 800 Fuss weiter nach Süden und MO Fuss tiefer Kohlcnflötz

„Smederand 4
* 2 Fuss, dunkeler fester Sand 48 Fuss, weisser Sand IG Fuss, dunkeler

Mehlsand 8 Fuss, schwarzgestreifter Sand G Fuss. Thon 2 Fuss, Kohle V». Fuss, gestreif-

ter Sand 5',, Fuss. Kohle V« Fuss, Thon 1 Fuss. Kohle • ; Fuss, dunkeler Sand 3 Fuss,

unreines Kohlenflöt/. „Skorrand'- 5 Fuss, blauer Thon 8 Fuss. Kohle 1 F., Sand 3',.< F.

„Knarper'% d i. kohlenhaltiger Sand und Thon 1

2 Fuss, Kohle 1 Fuss, geschichteter

Mehlsand l 1

:i
Fuss, gestreifter Sand 123

/< Fuss, Kohle ,,Parrotrand" 1

., Fuss, gestreifter

Sand 8 Fuss, Kohle, „Sandrand" 2 Fuss „Knarper" :l

4 Fuss. Thon G Fuss. Kohlen, Sand,

K narper 4 Fuss ,.Knappennalsrand" 3' ö Fuss, bestehend aus 9 Zoll Kohlen, 13 Zoll

Mehlsand und IG Zoll Kohlen, Mehlsaud 2'
,
Fuss, Kohlen ..Tykkerand" 2 1

4 Fuss, Sand

mit Kohlen 4 Fuss, Sand 7 Fuss, Thon G Fuss, gestreifter Sand 3 Fuss.

Bei Hvideodde zeigten sich von Westen au folgende Schichten: mit 12" einfallen-

der grüner Sandstein mit grünen Eisensteinen 100 Fuss, unbekannte Schichten 220 F..

unter 300 F. einschiessender Sandstein wie der vorige 30 Fuss, unbekannte Schichten

45 Fuss. Sandstein wie der vorige 10 Fuss, unbekannte Schichten 40 Fuss, Kohlentlötz
1

s Fuss , unbekannte Schichten 30 Fuss , weisser Sandstein mit Pflanzenresten 1 Fuss,

unbekannt«- Schichten 5o Fuss, weisser Sandstein 1 Fuss, unbekannte Schichten 70 Fuss.
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Eisenstein '.
3 Kusu«, gelber Sandstein 12 Fuss. Eisenstein 2* « Fuss „Tafelstein" 1 40 F..

.Mehlsand 120 Fuss, Kohlenfiütz 1 Fuss, Seliiefer 7 Fuss. Sand 1 Fuss, Kohlenflotz 1

, F..

Schiffer 7 Fuss, Thon ."> Fuss, Sand 26 Fuss, schwarzer Thon V3 Fuss unter 45" eiufal

lendes Kohlentlötz 1 Fuss.

Die Kohlen sind schwarz, im Pulver hraun bis schwarzbraun; sie sind wenig glän-

zend, führen Ilolzkohleuparticn . zerfallen leicht au der Luft, backen nicht, enthalten

häufig Eisenkies und Gyps uml geben, selbst die besten vom Smederanden in Sorthat.

eine stark braune Farbe in kochender Kalilauge. 3'
2 Tonnen (ii :V 3 t'ubikfuss) ent-

sprechen im Heizwerth ungefähr 2 Tonnen englischer Steinkohle.

Die Kohle von Sorthat gab 374!* und 381)2 Wärmeeinheiten, die neuentdeckte, der

Parrotkohle ähnliche 31öu bei einem Feuchtigkeitsgehalte von 24 Proc. einem Aschen-

gehalt v(ui l!> Proc. und einem spec. Gew. von 1.40; Kohle von Smederand bei Sorthat

von 1,4') spec. Gewicht hatte 22 Proc. Feuchtigkeit und 27 Proc. Asche. Das Gewicht

einer Tonne Kohle beträgt 270 .i00 Pfund

Producirt werden jährlich bei Sorthat 12 10,000 Tonnen, bei llasle 6-7000 Ton-

nen. Die gewonnenen Kohlen werden sämmtlich auf der Insel verbraucht.

Die begleitenden Thone, zum Theil bis 20 Fuss mächtig, sind feuerfest bei Kaa-

rodde. Onsbäck (grauer Thon) und bei Wäldensbv und l.ösaa (weiss und schwarz). Der

Eisenstein, obschon bis 30— ;">0 Proc. Eisen enthaltend, wird nicht benutzt. Sand, Sand

steine von verschiedener Härte, gelbe, weisse, kalkhaltige etc. bilden zusammen *>
t
bis

*v
/#, der Formation. Ein grünlichgrauer grober kalkhaltiger Sandstein mit grünem

Eisenstein und vielen Cidaris. Belemnites. Pecten. Terebratula und Nilsoniasamen

findet sich nördlich von Hvideodde.'-

Gerölle von Kohlenpartien und Eisenstein finden sich bei Hevselvan an der Müu-

dung des Kandersfiord.

An der Südküste werden Braunkohle uml Bernstein angeschwemmt, was auf eine

unterseeische Fortsetzung der Bernsteinformation von Preussen bis in die Nähe von

Bornholm sehliesseu lässt.

Untermeerische Wälder finden »ich an der Küste von Dänemark und Schweden. 1

Insel Island.

Die hier vorkommende Braunkohle, der sogenannte „Suturbrand", findet

sieh naeh C. Knut; von Nidda und Saktoku's in Schichten von wenigen

Zollen bis zu einigen Fussen in Thonlagern und deutlieh geschichteten vul-

kanischen Tuffen eingeschlossen * und /.war auf der Ostküste der Insel nur

am Vapna-Fiord und nicht hauwürdig, häufig dagegen auf der Nord- und

Westseite, namentlich auf der grossen Halbinsel der West-Fiordo. Ziemlich

regelmässig liegen auf dieser grossen Halbinsel .'3 Flötze von Suturbrand

über einander, üOO Zoll, 150 Fuss und ö Fuss über dem Meeresspiegel , von

» Tafelstein ist eine Localbezeichnung für ein dünngesehichtefes Gestein, hier ein

gelber milder Sandstein.

* Nach handschriftlichen Mittheilungen von M. Jksi-kiwkn. Adjunct in Könue auf

Bornholm , vom 20. Februar und vom 3. April 1H>6.

3 Conf. Fiiui hh ammkk im Jahrb. von Ekonh. und Bko.nx 1-S41, S. 13.

* Nach Sartorii s haben im Nord- und Ostlande an 5 Arten submarine Krater mit

ihren Tutt'massen stratificirte Wälder und Torfmoore begraben, in Suturbrand verwan-

delt, gesenkt, wieder gehoben, worauf derselbe mit ungeheuren Gebirgsmasseu überlagert

wurde. Dagegen ist der Suturbrand im Westlande in der Nähe von Baula durch über-

seeische Krater bedeckt worden.
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welchen (las mittlen' «las mächtigste, nämlich 3—4 Fuss stark ist und rlie

beste Kohle rührt, «las obere und untere schwächer und unrcgelniässifX ge-

lagert sind und schlechteren Lignit enthalten. Auch an der N«irdküste in

den Gebirgsschluchten <les Skaga und O«'fiord's treten Suturbrandlager nicht

selten auf. Dieselben verlaufen sich bis zu 0 Z«dl Stärke, Lignit mit Kinde,

plattgedrückte Zweige und ganze Baumstämme führend. In den tiefereu

Schichten ist bis 0 Zoll starkes Holz ganz in Kalkspath so umgewandelt, dass

Kinde und Jahresringe noch zu erkennen sind. Nördlich von Stafott dicht an

der Nordur-Aae, in «leren Thale, — so wie in den Thälern der Hvit-Aae,

Thuer-Aae Suturbrand vorkommt - rindet sich der Suturbrand in einem

4 Lachter mächtigen Thonlagcr mid zwar in einer Mächtigkeit von 4—ö Zoll,

ganz Hach gedrückte Baumstamm«' enthaltend. Solche Stämme liegen auch

als eine 4 Zoll stark«* Schicht in dem zum Theil von mächtigen Hasalten be-

deckten l
1

/*— Fuss mächtigen Suturbrand Hötze bei Hayafiall, welches von

wechs«'llagernden Thonen und sehr festen Sandsteinen begleitet wird. Am
südlichen l Tor dos Vajmah'ords zeigt sich der Suturbrand mit Stängeln von

Calamitcu, welche auf Sümpfe und Moräste hindeuten. Ferner wird derselbe

bei Illugastados, bei Vidarfiall, bei \
f

ellir südlich von Kaufashavn, mit Eisen-

kies im Maiidelsteingebirgo oberhall» Eskifiord , bei Kaufstädt am Berge

Thussahöfdajota in einem grünenb'-haltcnden Tuffe, bei Toriscingismuts schie-

ferige schwarze Kohle gefunden. Am Mei'resufer nicht weit von Skeggcasta-

dir zwischen Kaufashavn und Vapnafionl, in der Gegend, welche Baudubjorg,

Littla T«) genannt wird, enthält ein senkrecht geschichtetes Tufflager in ver-

scbiedeiHtr Höhe 2 Suturbramlschichten , von denen die untere von einem

zum Theil freistehenden Trappgang«' durchbrochen wird.

Zwischen beiden Kohlenlagern verbreitet sich von diesem Gange aus ein

senkrechter Nebengang desselben Trapp*. Obwohl «lie nächste Berührung

zwischen diesem Gange und dein Suturbrand nicht wahrgenommen werden

kann, s«) ist letzterer «loch in geringer Entfernung von «lern aufsteigenden

Trappgestoin<> in schone glänzende anthracitisch«? Kohle verwandelt worden,

welche in einem nahegelegenen Bauernhöfe zum Schmieden verwendet wird. 1

In dem deuoberu Suturbrand begleitenden Schieferthon von Bardistraud-

syssel <?tc. werden Abdrücke von Ptlanzenbättern angetroffen.

Der Suturbrand ist nacht'. Kuru von Nidda- entweder von brauner

matter Farbe und ähnlich dem unveränderten Holze oder pechschwarz und

glänzend, der Pech- oder Glanzkohle ähnlich und ebenfalls noch deutliehe

Ilolzstructur besitzend, oft kommen beide Varietäten an einem und demselben

Stücke vor, nur selten erdige, mitunter schwarze feste sehiefrigo Braunkohl«?,

Eisenkies findet sieh darin sehr selten.

Die Suturbrandlager scheinen der Beschaffenheit der Lignitstäinme nach

wenigstens zum Theil aus Absätzen von Treibholz entstanden zu sein, welches

häufig und in Menge an Irlands Küsten noch jetzt strandet.

> Con f. Göttinper Studien, h«T:iu.sg«'g. v. A. H Kkis< iik; (»öttiiigni 1HJ7.

* Cui.t Kaiwtkn» Archiv. IUI. VII. S. 4!W JKTJ.
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Namentlich werden an «lie Mitte der Landung zwischen dein Meerbusen

Brevdc-Butt \\\u\ der Xordküsto uiifji'lit'urc Ilolzmengen durch «lie Wellen an

di«' Küst< getrieben, welche ohne Zweifel aus 2 Weltmeeren herrühren; ehe

dasselbe auf Island ankommt, wird es vom Eine im Kisnieere so abgerieben,

dass es Binde, Winzeln und Aeste verliert. Das meiste Treibholz stran-

det an der Küste des westlichen Islands, wo auch viele Suturbrandlager

sieh finden.

Se h wed en.

Schooueu (Skäne) im äüdlit-lien Schweden.

Hei Köpiu^c kommt Kohle im unteren Quader, aber nicht in bauwürdiger

Mächtigkeit vor

In grauem, feinkörnigem, dünnsehieferigem. auf den Ablosungsflüehen kleine Glitte

mevschupnen führendem Sandsteine, dem hriiunen Jura angehörig und in der Gegend
von Helsinborg längs de« Sundes sich hinziehend liegen Kohlen von Hüganäs bis Wal-

lakra in 2 Klötzen, welche durch Sandstein, Schieferthon, braunen thonigen Eisenstein

und Kalkstein von einander getrennt sind und unter 5- 7" einfallen. Das obere ist 4 F.

3 Zoll mächtig. das untere lö Zoll, liefert aber die besten Kohlen Die Hauptmasse der

Flötze ist duukeler. fester Brandtschiefer, durchzogen von dünnen Schichten von Schie-

ferkohle, l'cchkohle und Glanzkohle, dereti Menge die grössere oder geringere Güte

der Kohlen bestimmt. Das Liegende bildet bis b' Fuss mächtiger, schwarzer, feuerfester

Thon. Das Lager soll an lo Mill. Tonnen Kohlen enthalten, welche abgebaut werden

bei l'alsköp, Finkard. Stubbarp, Valäkra (seit 1738 Bosorup (seit 17-hi). Höganäs ,
»eil

17'.»7 . -.lahiesprod. 1« 4 Mill. Cubikfus* Kohlen). 1

In der Grube Carl XV.. Kirchspiel Ujiistofta, 1 Meile nordöstlich von Landskrone

und bei der Kisenbahustatiou Wallakra tritt ein in Zoll starkes Flötz auf, welches ziem-

lich söhlig liegt, sehr weit sich zu erstrecken scheint und treffliche, eisenkiesfreie Kohle

führt.

In der Grube Königin Lovisa, Kirchspiel Bitskatslösa. 2 Meilen nördlich von Lands

ki.-ua rindet sich ein 10' \,- 11 Zoll mächtiges Flötz mit ebenfalls sehr guter Kohle

Das Kolilcufehl von Wram im Kirchspiele Norra Wram*. 2 Meilen östlich von

Heisingborg führt ein 18 -33 Zoll starkes, vielfach in seiner Lagerung gestörtes Flötz,

welches wahrscheinlich ebenfalls eine grosse Ausdehnung hat.

Alle diese Fiötze werden von feuerfesten Thoneii und öfters von sehr eisenhaltigen

Tünnen begleitet.

(i rossbritannien.

In Devonshire finden sieh in den Tertiärschichten von Bo vey-Traeev
bei Torquav unter ( ieschiebeschichten Töpferthon und Sand, nach Süden hin

eine Tortiage mit Baumstämmen der Jetztzeit . übrigens ein« 1 Lage von san-

digem Thune mit (icschteben von Dartmoor mit unregehnässiger Lagerung.

*2G Sc hichten von Lignit, Thon und Sand, über den Kohlen eine i> Fuss starke

Schicht von eisenschüssigem Sande. I >ie Kohle in lu Plötzen zusammen

' hi dem magern Braudschicfcr bei Högauä* sind Abdrücke von Tangarten und Hai-

tischzähne, in dem Sandstein von Boscrup ein Fisch und plattgedrückte Baumstämme, in

dem Sandsteine von Bans in der Nähe von Helsinborg Abdrücke von Seegraaarten , Fili-

ce» etc. und in verschiedenen Schichten des Kohlenlagers Filiciteu. Algaciteu. Holz und

Dikotylcdonenblä\ier gefunden worden.
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100 Fuss mächtig, „Bovev-eoal". mit Thoninittel in der ohern Partie In der

4. Lignitschicht Ijci *0 Fuss Teufe kommt eine Lage von < 'arpolithes kultcn-

iiordheiniensi* vor. Der Lignit besteht hauptsächlich aus zusammenge-

drückten ( 'oniferenhölzern. Ks werden unterschieden: 1) ..Wurzelkohle"

froot coal), 2) schwarze, compacte, verhältnissmässig schwere und bitumi-

nöse Kohle, die sog. „Steinkohle" (stone coal), welche mehr und intensivere

Hitze giebt. als die übrigen Koldensorten . ;\) „Holz- oder Brettkohlc", wood

oder board coal (weil in der Form den Brettern deal board s ähnlich), in

Stücken von 3- -4 Fuss Länge, mit ehoeoladenbrauncr bis schwarzer Farbe

vorkommend; langsam getrocknet, sehr elastisch, den Atmosphärilien aus-

gesetzt in Lamellen zerspringend und ganz kraus werdend: dazwischen

werden Hundholzstücke oder Baumstannnstüekc fpieces of spar) gefunden.

Jn einigen der unteren KohlenHötze finden sich nicht selten ganz ge-

schlossene Klüfte, deren selten ebene Flächen einen lebhaften Spiegel

zeigen (spiegelklüftige [,,glassy
l,

|
Kohle). Sie werden von den Arbeitern

Rutschfläehen („slides") genannt und für Bleispiegel („slieken sides") ge-

halten: sie scheinen Verwerfungen („fault*") im Klötze nicht zu bezeichnen.

Das Kohlenlager unterteuft 1 27 Fuss mächtiger eisenschüssiger Quarz -

sand, überall scharfbegrenzt von 4:") regelmässig Wechsel lagernden Schichten

von Braunkohle und Thon, Ketinit ist häufig. Die Schichtenfolge des Koh-

lenlagers am westlichen Hude ist folgende:

I ; 7 Fuss Ii Zoll, Engl. Mss., Danimerde und saudiger Thon, „the head"

(der Kopf) genannt, eine grosse Anzahl von unregel-

mässig liegenden Steinen einschliessend.

2) 2 ,. b „ plastischer Thon mit Lignitbruchstücken . in den

obersten 4 Zoll und untersten '2 Zoll, von lederhrauner

(buff) Farbe, in der Mitte schwarz und fast schwarz.

tJ „ „ Quarzsand mit eisenschüssigem Thon in der untersten

Lage.

4) 2 „ i> ., Thon, in den obersten 10 Zoll mehr oder weniger

dunkel, bisweilen fast schwarz.

:')) — 7 „ Braunkohle, lignitisch und gebräch ( brittlo.

6) -„11 „ duukeler Thon mit Lignitstücken.

7) 1 ,, .'J „ Lignit voii Seqtioia ('outtsiae II. herrührend und Farn-

fraginente.

8) — „ f> ,, duukeler Thon mit einigen Lignitstücken, an der Sohle

in Sand übergehend.

9) 2 „ 0 ,. Sand.

10) 2 „ O „ Thon, zähe (tough), lichtbleigrau, mit kleinen Sand

Hestern und an der Sohle mit Kolilenfragineuteu.

11) - „ S Sand, zuweilen eisenschüssig, zuweilen zu einem gro-

ben (Jries (coarse grit) oder sehr innigem Couglome-

rate zusammengebacken.

12) 2 „ G „ hellbleigrauer Thon in der obern Partie, duukeler
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gegen die Sohle zu, ebenfalls Kohlenbrocken ein-

schliesseud.

18) 1 Fuss 0 Zoll lignitische, mürbe (loose), sehr gebräche Braunkohle,

nach oben und unten allmälig in Thon übergehend.

14)> 2 sandiger und gebrächer Thon, einige Kohlenfragmetite

an der Sohle enthaltend, in der obersten und untersten

Partie von dunkeler in iler mittleren von heller Farbe,

lignitischc, mürbe und leicht zerbrechliche Braunkohle.ir» ••

—
i

4 •• ur Thon mich ohen /n heller >*chliesst 2 Schichten Voll1 1 1 * f 1 1 , 11«!VII II ^#11 1 IOI ll/l , - V 1 1 1 J V> k?f? l ^ ,_/V<IIIVIllV«-ft , v»»

Braunkohlenhroeken und zwar von 12 Zoll resp. 14 Z.

Stärke ein

17) 1 f> Braunkohle, theilweise viele Dikotyledonenblätter.

theilweise viel Lignit führend.

IS) o
•• \) heller ungoschichteter Thon mit Kohleufragmenten.

ü»)
•>

'

1 •• Braunkohl«* mit vielen Thonschnüren.

20) 1 •< 2 » geschichteter gebräeher Thon mit häutigen Kohlen

brocken.

21) 3 •• 1 '• leicht zerbrechliche und vielfach zerklüftete Braun-

kohle mit einigen Samenkörnern.

oo\ 2 0 * • dunkeler Thon, etwas gebrach, dick geschichtet.

28) 1 * • sehr thonige Braunkohle.

1 <) •• dunk< ler Thon, gebrach, mitunter Braunkohlenstücke

eilischliessend.

2f>

)

(i •j Braunkohle mit (lallen (patches) von dunkelom Thon,

mit riachen Samenkörnern im oberen Niveau, im untern

mit vielen breiten, bis f> Fuss laugen Blättern und

Zweigen von Karren, besonders von Peeonteris ligni-

tum und Lastraea stiriaca, welche die untersten 3 Zoll

der Schicht bilden.

2 • 1 hellgrau gefärbter Thon, sehr reich an Stämmen, Blät-

tern und Früchten von Scquoin Couttsiae, an Samen

von verschiedenen Arten und Dikotvledonenblättern.

27) 11 1 •• Quarzsand, sehr Wisch (coarse), die der obersten Partie

aber nach unten zu feiner werdend, linsenförmige ( «al-

len (patches) von Sand, häutig eisenschüssige Nieren

(stains) und Schnüren (bauds) einscldiessend.

•>f<) b !> •• heller Thon, in der oberen Partie etwas sandig.

21») 3 •_> dunkeler Thon mit sehr vielen Braunkohlenhroeken.

1 n •• Braunkohle, etwas gebräch, nicht sehr lignitisch, Farn-

reste enthaltend.

31) s
'? sehr dunkeler Thon mit einigen Braunkohlenstüekeii.

11
;>

sehr lignitische, zähe und sehr harte Braunkohle.

33)
•>
— 2 •• dunkelbleifarbener Thon mit Braunkohlenbrocken.
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34) — Fuss 10 Zoll sehr lignitische und compacte Braunkohle mit Samen-

körnern.

35) 2 „ 2 „ dunkelbleigrauer Thon mit Lignitstücken.

36) — „ 1 „ Braunkohle.

37) 1 „11 „ sehr dunkelbleigrauer Thon, sehr gebräch, reich an

Braunkohlenstücken, in seiner Mächtigkeit variirend.

38) „ 4 „ lignitische compacte Braunkohle.

39) — »10 „ Thon mit Braunkohlenbrocken.

40) 1 „ 0 „ Braunkohle, sehr gleichmässig gelagert, nach oben und

unten zu scharf begrenzt, sehr compact und ziemlich

fest, einige Samenkörner einschliessend, auch Sequoia

Couttsiae.

41) 1 „ 6 „ dunkeler Thon, so gebräch, dass er bei der geringsten

Berührung in Stücke zerfallt, Braunkohlenstücke ein-

schliessend.

42) — „ 9 „ sehr gebräche Braunkohle, übrigens in ungleicher

Stärke auftretend.

43) — „ 9 „ bleifarbene Braunkohle.

44) — „ ü „ Braunkohle , von ungleicher Mächtigkeit, häufig von

rechtwinkelig zur Flötzebene einschiessenden Thon-

adern durchsetzt.

45) - „ 7 „ dunkeler Thon mit vielen Kohlenfragmenten.

46) — „ 9 „ sehr compacte und zähe Braunkohle mit vielen Sa-

menkörnern von Carpolithes niteus H., Carpolithes

Websteri.

47) 1 „ 4 „ Thon, dunkelbleigrau , in der obersten Schicht nach

der Sohle zu in eine dunkelere Farbe übergehend und

dann viele Braunkohlenstücke einschliessend.

48) — „ 7 „ feste Braunkohle mit Samenkörnern und einigen

jungen Farnkrautzweigen.

49) — „ 10 „ ganz lichtbleigrauer Thon, etwas fest, enthält kleinere

Braunkohlenbrocken als gewöhnlich gefunden werden.

50) 1 „ 0 „ feste, sehr zähe Braunkohle, lange Scheite (slabs) von

sog. Board Coal 1 einschliessend.

51) — „ 9 „ sehr dunkeler Thon mit wenig Braunkohlenstücken.

52) „ 3 „ lockere und mürbe Braunkohle.

53) — „ 7 „ brauner Thon mit vielen Braunkohlenstücken in der

oberen Partie, mit nur wenigen in der unteren.

54) 2 „ 3 „ compacte, lignitischeBraunkohle, von grauem (mottled)

und schwarzem Ansehen, grosse Scheite von Board

Coal führend, wenig Samenkörner einschliessend.

* So genannt wogen ihrer Aehnlichkeit mit den deal-boards.
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55) — Fuss 10 Zoll ganz dunkelblauer Thon von harzigem Aussehen,

viele kleine Lignitfragraente enthaltend.

56) 3 ,, 2 „ sehr lignitische Braunkohle, häufig von verkohltem

(eharred) Aussehen.

57) — „ 5 „ blauer gebrächer Thon.

58) 1 „ 8 „ Braunkohle, lignitisch, wie verkohlt und grauschwarz,

schlieft wenig Samenkörner ein und niemals in den

verkohlten Partien.

59) — „ 4 ,, Thon, theils blau, theils dunkelgrau.

60) l „ 8 „ lignitischc, harte bröckelige Braunkohle, mit einem

Bruche, welcher demjenigen der Steinkohle ähnlich

ist, führt Samenkörner.

Gl)— „ 4 „ blauer und dunkelgrauer Thon.

62) 2 „ 4 ,, Braunkohlein 2 Schichten auftretend; die obere 9 Z.

starke, bricht in unregelmässig gestalteten Stücken mit

Glasbruch; die untere ist hart, lichtbraun, wenig

schwerer als die Braunkohle gewöhnlich ist
,
gebräch,

lignitisch und gleicht im Bruche der Steinkohle,

schliefst Samenkörner ein, welche die obere nicht ent-

hält; die Grenze zwischen beiden Schichten bildet eine

dünne Lage von Holzkohle (eharred lignits).

63) — „ 6 „ lichtbleigrauer Thon mit Samenkörnern von wahr-

scheinlich mehr als einer Species, zum Theil mit Se-

quoia Couttsiae. *

64) 1 „ 3 „ harte und feste Braunkohle, nicht ganz so compact,

als einige darüber liegende Schichten, aber durch-

aus nicht gebräch, schliesst Brocken von Holz-

kohle ein.

65) — „ 3 „ bleifarbener Thon, von harzigem Aussehen, mit vielen

Braunkohlenstücken.

66) 1 „ 4 „ Braunkohle wie in der 64. Schicht.

67) - „ 2 „ Thon von harzigein Aussehen.

68) 1 „ 4 „ Braunkohle, ebenfalls wie in der 64. Schicht.

69) — „ 2 „ sehr gebrächer, geschichteter und harzig aussehender

Thon.

70) — „ 3 „ Braunkohle.

71) — „ 1 „ Thon

72) 4 „ 0__^ Braunkohle.

Sum. 125 Fuss 1 Zoll.

Die Schichten fallen mit 12V2
0 ein und zwar nach Süden 35° W. Nach

(Men zu verlieren sich die Schichten No. 8—11.

Das Becken von Bovey war ein Moor, bis es vor etwa 90 Jahren trocken

gelegt wurde. Die Kohle ist seit länger als 100 Jahren bekannt.

Lignit wird ferner bei Bothfield, bei Heathtield, bei Downholme und bei
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Hudswell in der Grafschaft Sussex gefunden. An der Küste dieser Graf-

schaft bei Newhaven liegt Braunkohle, in welcher Früchte vorkommen und
welche von marinen Schichten mit Cerithien und Austern bedeckt wird.

Die Kohle der Colleries of Layburn piain ist 12—18 Zoll mächtig.

BeiLochScridden und G i a n t s -C au s e way werden Braunkohlen ange-

troffen ; an letzterem Orte liegt der Lignit unter einer 80 Fuss starken Schicht

von tafelförmigem Basalt, bedeckt von 22 Fuss Bolus oder rothem Ocker (La-

tent) und 44 Fuss säulenförmigem Basalt und von anderen Basalten. Der
Lignit, demjenigen von Loch Scridden sehr ähnlich, ist aus stark zusammen-

gedrückten Coniferen entstanden. Der Basalt (Trapp) hat eine merkliche

Wirkung auf den davon bedeckten Lignit nicht geäussert.

Lignite werden angetroffen auf der Insel Avran und den Hebriden.

Auf der Insel MuH findet sich theils Braunkohle von dichter glänzender

Beschaffenheit, mit würfeliger Absonderung und muscheligem Bruche, der

Glanzkohle ähnlich, theils wenig veränderter blätteriger Lignit.

Bei Lough Neagh in Irland treten Braunkohlen in 3 Flötzen auf,

welche bis 30 Fuss Mächtigkeit erreichen.

In der Grafschaft Antrim etc. bei Bai 1 int oy in Irland kommt Braunkohle

bis zu 25 Fuss Mächtigkeit mit Basalt vor. Auch am Nordrande der Insel

Rathlin tritt retinithaltiger Lignit .zwischen 2 Streifen verhärteten Thones

und Trappgesteins in Berührung mit Basalten auf.

Bei Bally macadam in Irland kommen Lignite vor. 2

Auf den Farörinseln, namentlich auf Süderoe kommen nach Stken-

Strüp im Trappgebirge (Doleritporphyr) Braunkohlen unter ganz ähnlichen

Verhältnissen vor, als auf Island, so dass die Annahme eines Zusammen-
hanges zwischen beiden Vorkommen nahe liegt. Die Kohle, zum Theil zwi-

schen Lagen feuerfesten Thons eingeschlossen, ist theils compact, schwarz,

schwach glänzend, von ebenem bis flachmuscheligem Bruch, 3 theils schöne

Glanzkohle von schieferiger Beschaffenheit mit ganz glatten Ablosungsflächen. 4

Am Frith of Tay an der Küste von Lincolushire in der Mount-Bucht von Comwall,

auch in Devonshire und Soinmersetshire, am Tay-Strande, an der Nordseite der Graf-

schaft Fife, am Ende von Bournc-Mouth liegen hier und da Zusammenhäufungen von

stehenden und liegenden Baumstämmen unter dem Meeresspiegel, zum Theil zwischen

Torfmassen; sie bestehen aus jetzt lebenden Baumarten: Kiefern, Erlen, Birken, Ha-

seln etc. und sind durch Versinken früherer Wälder am Meeresufer unter das Meeres-

niveau entstanden. Einige Stämme sind von Eisenkies durchdrungen , welcher wahr-

scheinlich aus dem plastischen Thon der nahen Uferwändc herrührt. Die Submersio-

nen der Küsten gehören zum Theil der historischen Periode an.

Bei Hull ist in 32 Fuss Teufe ebenfalls ein versuukeuer Wald von grosser Ausdeh-

nung und mit bis 7 Fuss starken Eichen nebst WuTzelstöcken bei Ausgrabungen ange-

troffen worden

1 Conf. Philos. transactions Part II, 1862, London.
* Conf. Report of the British Assosiation for the Advancement of sciences 1S58,

XXVII, Meeting held at Dublin 1957 ed. 1858

3 Samml. des Jardin des plante» in Paris.

4 Samml. der Ecole des mines in Paris.
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Auf der Insel Wight au der Südküste kommt im „Ironsand 4
* Wälderkohle vor,

aber nur in geringen Mengen. 1 Auf dieser Insel wird aber auch eiue laeuBtere Tertiär-

bildung vom Alter de» Pariser Grobkalks mit Braunkohlen angetroffen.

An den Küstcuwänden bei Purbeek treten bituminöse Schiefer auf, welche beim

Erhitzen leicht brennen und dabei durch ihren Geruch den Gehalt eines flüchtigen

Oeles zu erkennen geben, zu dessen Gewinnuug sie auch an der Nordküste ausgegraben

werden. Diese bituminösen Schiefer sollen 20—30 Fuss mächtig sein; es scheidet

sich in denselben eine Bank aus, welche in der dortigen Gegend sogar zum Heizeu der

Uefeu verwendet wird und wegen ihrer dunkeln Farbe den Namen Kimmeridge-
kohle erhalten hat. Diese Kohle ist indessen nur ein schwarzer und an Brennstoff sehr

reicher Schiefer, welcher, geschichtet wie die übrigen Lagen, auch dieselben Fossilien

führt Auch Alaun soll aus den Schiefern dargestellt worden sein.

Die bituminösen Schiefer östlich von Kimmeridge werden ebenfalls ausgebeutet und

zur Oelgewinnung benutzt.

Eine Kohlenbilduug findet sich in dem 12—17 Zoll mächtigen lower millstone grit

oder dem unteren brauneu i50t» F. mächtigen) Jura ( lower coal), bestehend oben aus

Sandstein von grosser Mächtigkeit mit einem Kohlenflötze, welches an mehreren Stellen

abgebaut wird, vorzugsweise aus Cycadeen und Farnen , weiter oben aus Equisetaceeu,

zum Theil in aufrechter Stellung, hervorgegangen, unten vorwaltend aus Schiefer-

thonen mit einigen Schichten von weissem Sandstein und Bchmaleu unregelmässigen

Flötzen einer schlechten Kohle, über dem Dogger (inferior oolit) liegend, durch ein

Zwischeumittel von 30—«0 Fuss Kalkstein, unten oolithiBch , oben schieferig, davou

getrennt,

und eiue Kohlenbildung in dem obern t>is 200 Fuss mächtigen braunen Jura
(upper coal), unten aus Sandstein, oben aus Schieferthon bestehend (Bathonien),

welche viele Farreukräuter einschüessen. Darüber liegen 5 Fuss Cornbrash Kalkstein

und oben 40 Fuss sog. Kellowayschichten zu Gristhope bei Skarborough au der Küste

von Yorkshire.

Bei Colsterdale, Trope, Wagill kommen Kohlen vor und diesen identisch bei Seaf-

^on; sie liegen tiefer als die bei Packhead auftretenden Kohlen, welche mit dem lower

Nidderdalc correspondirt. 2

In der Gromontgrube in Yorkshire sind folgende Schichten angetroffen: Damm-
erde und Thon 12 Fuss engl Maass, sog. Baustein 15 Fuss, Mergel und Schiefer 24 F.,

Baustein 15 Fuss, Mergel 8 Fuss, Kohle 10 Zoll, Mergel 8 Fuss, Brausteiu 15 Fuss, Eisen-

stein 15 Fuss, Alaunschiefer 185 Fuss, Ortgestein 24 Fuss.

Im nördlichen Schottland an der Mündung des Broraflusses im Brorakohlenfelde.

Sutherlandshirc, findet sich eine 3—l Fuss mächtige Kohleubildung nahe der Küste von

Dornoch Firth, welche nach R. Mubchisun zu dem unteren Oolith gehört und wahr-

scheinlich gleichzeitig mit der Kohle von Whitby in Yorkshire ist. Auf einer Grube

wurden folgende Schichten angetroffen: 30V» Fuss dunkele Schieferthone von milder

Beschaffenheit mit einigen Conchylien, 5 Fuss sehr grobkörniger Sandstein mit Mu-

scheln und HolzBtückeu, „der Sandstein von Brarabury", welcher seiner Härte und

weissen Farbe wegen gern zu Baudenkmälern gewählt wird, 3% Fuss schöne, würfeli«

brecheude Kohle, welche zu weisser Asche verbrenut. 2 Fuss bituminöser Schiefer, wel-

cher Oele enthält, brennt, aber sein Volumen dabei nicht vermindert. 1 '/a Fuss Schiefer-

kohle mit Eisenkies , 90 Fuss feuerfester Thon und Schieferthon. Die Kohle ist seit

1598 bekannt.

1 Unter dem lronsaud wurden Metadorsalknocheu uud ein 4 Fuss 10 Zoll langes Fe-

mur eines Iguanodou gefunden.

* Couf. Puilipp's Geology of Yorkshire.
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Auf der Insel Skye kommt eine kleine Kohlenablagerung vor, welche dem An-

scheine nach zu dem unteren Oolith i lower oolit) gehört. 1

In dem den 20 F. mächtigen Schiefern de» braunen Jura eingebetteten sog. Gagat-

felsen (yet rock) von Whitby und Redcar in Yorkshire kommt Gagat in Platten, bis zu

6 Zoll stark, vor.

In der Formation des Rothliegenden findet sich bei West-Bromoich in Stafford-

shire ein 19 Fuss mächtiges Schichtensystem von grauem Schieferthou und Sandstein

mit einem 10 Zoll Btarken Kohlenflötz.

Nach Philipps gehören die Kohlenausstriche zwischen Aukerdine und Ridgehills,

welche unter den Conglomcraten des Rothliegenden hervortreten, zu der Permischen

Formation.

Grönland.

In Nordgrönland finden sich ausgebreitete Braunkohlenlager meistens

mit Lignit von Pinites , zum Theil mit grossen Massen von Retinit und zwar

unter ähnlichen Verhältnissen wie auf der Insel Island. Emporgestiegene

Trappmassen haben die Kohlen in Pechkohle*, Anthracit, ja selbst mitunter

in Graphit verwandelt.

Im Districte von Riten henk kommt sowol dunkelbraune Braunkohle mit

mattem Bruche und viele Retinitkörner einschliessend , als auch schwarzer

fester Lignit mit muscheligem Querbruch, zum Theil in sehr flachgedrückten,

z. B. 8 Zoll breiten und '/a Zoll hohen Holzstämmen vor. 8

Auf der Banksinsel hat Mac Cluke unter etwa 75° n. Br. bituminöses

und versteinertes Holz entdeckt.

Unter dem 72'/* - 73° n. Br. treten nach Göppekt bereits von RlNK

geschilderte, bis 2000 Fuss hoch gelegene, grossartige Braunkohlenlager,

in welchen gefunden werden verkohlte und breitgedrückte Stämme von Cu-

pressineen und Abietineen von 2—3 Fuss Durchmesser, an manchen Orten^

z. B. zu Harsoneck auf der Haseninscl, mit Retinit. Diese Stämme beschreibt

Vaupell als Pinites Rinkianus.

Sehr merkwürdig sind nach RlNK die sogenannten „baumartigen Koh-

len", welche das von dem Gipfel des Landes bis Assakalk (71°) in den Ome-

naks-Fjord hcrabschiessende Eis gleich unter seiner Oberfläche birgt. RlNK

vermuthet, dass das Gletschereis diese Kohle in mehr als einer Meile Abstand

vom Meere und fast in 3000 Fuss Höhe losbricht und mit sich fortnimmt und

hält es für höchst wahrscheinlich , dass die Bäume, denen sie angehört hat,

auf jener Stelle selbst gewachsen seien und einst einen Wald gebildet hätten.

RlNK führt noch 16 Kohlenlager an. 1

Bei Atanekerdluk unter dem 70° n. Br. und 52° w. L. kommen im Thon,

' Conf. The coal fields of Greatbritain by Edw. Hull; London 1861.

' Eine schieferige Pechkohle mit mattglänzendem Querbruch befand sich auf der

Londoner Industrieausstellung von 1862 ohne nähere Angabe des Fundortes auf Grönland.

* Sammlung der Ecole des mines in Paris.

4 Conf On de geographiske Beskaffenhed of de danske Handelsdistrichen, Nordgrön-

land af H. Kuik; Kopenhagen 1852, p. 62.
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110» Fuss gelegen , vielbenutzte Braunkohlenflotzc vor, von Sphärosideriten

und Thoneisensteinen mit Pflanzenresten u. a. von Scquoia Langsdorfi be-

gleitet.

Aueh auf der Insel Spitzbergen linden sich Braunkohlen, Lignit und

Laubholzhlätter einsehliessend, desgleichen Pechkohle mit Retinitkörnern

bei Bellsand auf Spitzbergen. 1

Ks ist auch ein Kohlenlager 1 mit Nieren von Eisenstein angetroffen worden, welche

Ainmoniten und Reste von Jurapflanzen einsehlieasen

Russland.

Polen.

Nach von LaMJOKI in Warschau kommen in miocenen Schichten Braun-

kohlenlager von Winiariz bis Nowe-Miasto-Korczyn , ferner bei Opalowiec

vor; hier liegen dieselben 5 7 Fuss unter Tage, sind 2—5 Fuss mächtig und

sind auf 100 Lachter in der Länge und Breite nachgewiesen worden.

Weiter abwärts von der Weichsel treten lignitische Braunkohlen nördlich

von Plock zwischen Brwilno und Dobrzyn (seit 1600 bekannt) auf, von Einen

kies, OypH und Eisenvitriol begleitet und pro Berliner Scheffel 68— 70 Pfund

wiegend.

Zwischen Konin und Kolo bei Brzczuo etc. bis Lcnozyca finden sich

Braunkohlen, welche so wie die bei Wronke im Samter Kreise und bei Karls-

furd bei Stanowo im Oborniker Kreise , ebenfalls von Gypß und Vitriol be-

gleitet , wahrscheinlich mit den Braunkohlenlagern zwischen Birnbaum und

Exin im Grossherzogthum Posen im Zusammenhange stehen.

Braunkohlen sind noch bekannt:

1) am Ufer der Warthe östlich vom Brandenburger Braunkohlenbecken

in der Richtung gegen die Weichsel.

2) an der oberen Weichsel im Nidatbale zwischen dem Laufe der Flusse

Nida und Nidzica nördlich der Städte Korczyn und Opatowioc. 3

Es erstreckt sich oin Zug Braunkohlen führender Schiebten und leichter

Sohlen von Parzeczew südlich von Lenqzyca an der Bzura über Dombrowica,

Lubraniecz, Kowal, Wroclawek bis Raciaz an der Weichsel.

Nach Eichwali) kommen in der Gegend zwischen Grodno und KreraeniU

plastischer Thon, Sand und Braunkohle vor, Schichten mit Süsswaeserpetre-

facten, die unmittelbar .auf der Kreide ruhen und von Muschelkalkatein be-

deckt sind, z. B. an den Ufern des Styr bei Lutsk und am Gorin.

Bei Lodz 7 Meilen von Kaiisch ist ein Kohlenlager mit erdiger Braun-

kohle erschürft worden.

Wie im Wieliczkaer Salzlager Lignit sich findet , so kommen überhaupt in

1 Samml. des Jardin des plante».

* Ein« schieferige Pechkohle mit mattglänzendem Querbruch von Grönland war auf

der Londoner Ausstellung vom Jahre 1862.

3 Die fast parallele Rrstreckung der Braunkohlenlager des niederschlesischen Becken*

am Fussc der Sudeten und der polnischen Braunkohle ist bemerkenswert^
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Polen Braunkohlen in denjenigen Gegenden vor, wo Spuren von Salzlagern

und Solen bekannt sind.

An die Braunkohlenformation Polens sehiiesst sich ohne Zweifel auch

die an dem nordwestliehen Abhänge der Karpathen an, welche bis Podolien

sich erstreckt.

Im Sandsteine des braunen Jura liegen nach Pusen' 4 12 Zoll, selten bis '20 Zoll

mächtige Kohlenlager zwischen gestreiften Schieferthonen und Brnndschicfcr bei Kunow
oder zwischen festen Sandsteinen etc., wie bei Milköw oder zwischen weissen Mergel lei-

ten und Sandsteinschiefern bei Groinadzycc und Kzuchöw und sind im Hangenden
meistens durch Flötze von thonigem Sphärosiderit begleitet. Die Kohle ist vorzugs-

weise eine Pechkohle, brennt mit lebhafter Flamme und enthält wenig Eisenkies.

Mitunter ist sie mild, schuppig, schieferig und zerfallt bald an der Luft, selten artet sie

in brennbaren Kohlenschiefer, mit dünnen Peehkohlenlagen durchzogen, aus. Faseriger

Anthracit findet sich weniger in der Kohle als in dem Brandschiefer.

In der Gegend von Opatow, Cmielöw und Kunow treten 3 Flötze auf, unter hör.

lO'/« regelmassig streichend und unter 3» einfallend, deren unterstes, 12— UJ Zoll mäch

tig, eine grosse Ausdehnung hat, während das 12 Zoll starke mittlere und das 4— o" Zoll

mächtige obere nicht so aushaltend sind.

Unweit Kunöw in der tiefen Schlucht, nach Bukowicund Chocyinow hinaufführend,

sind 8 schmale parallel aufsetzende, unter 60—90° geneigte Flötze bekannt.

Im Thale Orh*ga des Gebirges Ponetlika liegen die Kohlen im eisenschüssigen Thon
hegleitet von oolithischem Kalkstein etc.

Europäisches Russland.
«

In Wolhynien, Podolien, am südlichen Abhänge des Kana-Tan liegt '/*

bis D/g Archin (ä 2'/* Fuss Rheinland. Mss.) mächtige Braunkohle, welche

8,3 Proc. Eisenkies enthält. Au der westlichen Hälfte dieses Gebirges, im

Gouv. Kiew bei Ekaterinopel, Distr. von Swinigorodka, ist ein Braunkohlen-

flötz in einer Mächtigkeit von 4—20 Fuss entwickelt, unter f>0—300 Fuss

Sand und Thon liegend; die Kohle ist 3 ein ziemlich fester Lignit; der

hangende Sand enthält viel Eisenkies in Kugeln, bis 1 Zoll im Durchmesser

und in Knollen. Das Lager erstreckt sich über circa 2000 Pr. Morgen.

In Ostgalizien und der Ukraine werden Braunkohlen angetroffen *, des-

gleichen südlich von Brody in Galizien in der Molasse.

In Centralrussland im Okathale ist ein Braunkohlenlager gefunden wor-

den, welches am Ausgehenden 8—10 Fuss mächtig ist, zu */3 der Höhe aus-

schliesslich aus Baumstämmen, Aesten, Blättern und anderen Pflanzenresten

und im obern Drittel aus wenig gutor, thonhaltiger Kohle besteht. Das Lie-

gende ist grünlichgrauer Thon, das Hangende grauer und schwärzlicher Thon

mit vielen Pflanzenresten, darüber liegt grauer Thon und Humuserde. Das

Lager hat wahrscheinlich eine grosse Ausdehnung.

In Kurland unter dem Beilus- Moore ist ein unterirdischer Wald mit 3 bis 4 Fuss

1 Conf. Geognostischc Beschreibung von Polen, 1 . Th. 1833.

« Conf. Kabtbm's Arch., ö. Bd. 1832, S 408.

3 Nach mündlicher Mittheilung von VV. Doliksky.
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starken Eichen und Kiefern angetroffen worden , dessen Entstehung eine Folge der

Senkungen von Landstrichen ist, angeblich herbeigeführt durch Auflösungen durch

kohlensaure Wasser. Ein ähnliches Vorkommen ist hei Mitau beobachtet worden.

In der Gegend von Tiflis wird ebenfalls Braunkohle gefunden.

Bei Jecki unweit Kalnibloto und bei Kaligorka liegen bis 6 Fuss

mächtige Lignitflötze unter 72— 120 Fuss Sand und Mergel.

Im Kothliegenden der Gegend von Bielebec am Kidasch im Gouvern. Orenburg

findet sich Kohle in V/,—3 1

/, Fuss mächtigen Flötzen, eben so an verschiedenen andern

Punkten.

Asiatisches und amerikanisches Kussland.

In Sibirien werden bei Irkutzk Moorkohlen gefunden, Braunkohlen bei

Kamenk am Isel.

Im nördlichen Sibirien in der Tundra (schwammige Torflager) kommt
fossiles Holz (nach Göppekt wahrscheinlich tertiäres) in grosser Menge

vor, z. B. an den beiden Ufern der Lena zwischen 65 und 70" n. Br.

(nach Hitkofp), an den Flüssen Gorbita und Mura in der Tundra der

Samojeden (nach Sciiuenk), au beiden Orten mit Sandstein wechsel-

lagernd.

Bei Poposi schwache Streifen von Pechkohle mit glattem Querbruche

in schwarzem Schieferthon. 1

Nach Hklmkrbkn ist das Vorkommen von fossilen und bituminösen Hölzern eine im

hohen Norden von Sibirien aus auf einen ungeheuren Flächenraum verbreitete geo-

logische Erscheinung.

Die sogenannten Adams- und Noahhölzcr in Nordsibirien scheinen der jetzigen

Flora und zu jenem Trcibholze zu gehören, welches noch jetzt durch die Meereawellen

an den hochnordischen Küsten aufgestapelt wird. Sie sind wohl zu ihrer Zeit auf dem-

selben Wege ins Eismeer gekommen, auf welchem noch jetzt das frische Holz dahin ge-

langt, nämlich aus dem mittleren und südlichen Sibirien durch die grossen Flüsse und

sind, nach längerem Uinhertreiben abgerieben, endlich an die Küste geworfen.'

Im Tairnurlande findet sich Holz von eisengrauer Farbe, etwas leichter wie Holz,

welches einige Zeit in Wasser gelegen hat, ebenso pechkohlenartiges und durch Eisen-

oxyd versteinertes Holz.

Nach Göppert sind einige von Middendorf daher aus dem 75° n. Br.

mitgebrachte Hölzer und Kohlen höchst wahrscheinlich tertiär.

An verschiedenen Orten der Orenburger Steppe, bei dem Brunnen Jar-

Kue, 100 Werste von der Orenburger Festung, werden Kohlen gefunden;

an der letzteren Localität liegt das Flötz 4 1

/» Fuss tief und ist 9 Fuss mäch-

tig; es sind bereits 276 Mill. Pud Braunkohlen nachgewiesen. Die Kohle,

von welcher das Cubikklafter (216 Cubikfuss) 340 Pfd. wiegt, hat eine dunkle

Farbe, eine schieferige Textur, brennt lebhaft und enthält 2— 10 Procent

Asche, zerfällt bei langsamem Austrocknen, backt nicht, giebt 4000—4400

1 Internat. Ausstellung in London 1862.

2 Das am Taimur aufgefundene Maramuth mag auf dieselbe Weise als das Hohr an

seine Fundstätte geschafft worden sein.
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Wärmeeinheiten, enthält 51—5(> Proe. flüchtige Bestandteile, HO- 40 Proe.

Kohlenstoff und 0,7— 1,5 Proe. Eisenkies.

In der südliehen Kirgisensteppe, 96 Werste von der Festung Orenburg,

kommt Braunkohle vor auf bläulichem Töpferthon und unter lockerem Sand

mit Lagern und Nestern von feinein, thonigem Mergel mit Blätterabdrtieken

ruhend. Bei 49° 45' n. Br. in der Nähe der Quelle Kye linden sich nach

Antipop Braunkohlen mit Pflanzenresten. 1

Ferner sind Braunkohlen angetroffen worden: an den Flüssen Mamit,

grosse und kleine Cholda, Ilek, Teris-Butak, 15 Meilen von ihrer Mündung,

an dem Dschilantschik in der Gegend vom Maidamthaie. Die Braunkohle an

den Quellen des Dschilantschik bildet eine Fläche von 5 Wersten Länge und
liOO— 1250 Fuss Breite; sie tritt iu 2 Flötzen von 1— 1

«/» rosp. >/* Archin

Mächtigkeit auf und zwar zwischen und auf bläulichem Thon liegend und

unter quarzigem, eisenschüssigem Conglomerat. Die Kohle ist entweder eine

feste Glanzkohle mit muschligem Bruch oder Sehieferkohle, enthält ziemlich

gut conservirte Baumstämme. Bei dem Trocknen zerspringt der Lignit etwas,

bekommt eine dunkelbraune Farbe, grosse Härte und muscheligen Quer-

bruch. Die schieferigen Varietäten der Kohle, welche die Hauptmasse des

Lagers bildet, bestehen aus dünnen Lagen, welche unter einander sehr wenig

verbunden sind. Diese Kohle ist braunschwarz. Im feuchten Zustande

porös und zerbröckelig, verwandelt sich dieselbe beim Austrocknen in eine

matte Lösche, welche stellenweise glänzende Kohle enthält.

In beiden Varietäten kommt Eisenkies in bedeutender Menge vor, na-

mentlich im Lignit, in welchem er zwischen den Holzfasern eingeschlossen

ist Die Cubikklafter (216 Cubikfuss) wiegt 240 Pfund. Im oberen Flötz

durchschnittlich 1 Archin angenommen, sind an 30 Mill. Pfund Kohlen ein-

geschlossen.

Nach G. Kose* findet sich Schieferkohle mit Retinit an der Mündung des

Jenesey, Halbinsel Kanin im Samojedenlande und desgleichen zu Kaltsche-

danskoi im Ural.

In Sibirien bei Irkutsk an dem Ufer des Flusses 'Arqueio wird Braun-

kohle angetroffen.

Auf der Halbinsel Mangyschlack am östlichen Ufer des kaspischen

Meeres ist Braunkohle nachgewiesen worden.

Auf den in 75° n. Br. liegenden Inseln, Neusibirien genannt, finden sich

Braunkohlen und Hölzer , nach Göppert höchst wahrscheinlich tertiär, z. B.

nach Pschenizyn auf der Insel Kostelnoi ganze Lager versteinerten Holzes

und hier auch die sogenannten „hölzernen Berge", die grossartigen, bis

90 Archin hohen Lager, welche aus horizontalen Schichten von Sandsteinen

1 Conf. Abich in den Mem. de l'Acad. de acienc de St Petersburg, sc. math. et phys.,

VII, S. 537, 1858.

* Conf. Rook's Reise nach dem Ural I, 486.
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mit bituminösen, auf dem Gipfel der Hügel aufrecht stehenden Baumstämmen
zusammengesetzt sind, die schon aus einer Entfernung von 5 Werst (zu

3500 Fuss russisch, oder engl. Mss.) gesehen werden können.

Aus den Kohlen- und Holzlagen Nord - und Neusibiriens mögen die reti-

nithaltigen Braunkohlen stammen, welche an der Küste des Eismeeres gefun-

den werden.

In Kambschatka kommt nach v. Bkvern an den Flüsschen Aiskowo

und Tschaibucho Braunkohle mit Lignit von Cupressinoxylon Bevemi
v. Merklin und Retinit vor.

Auf der Halbinsel Alasclika (am westlichen Ende des russischen Ameri-

kas), am Meerbusen Ugolni , einem Theile des Kenaischen Meerbusens, und

an den Ufern des letzteren liegt Braunkohle zwischen grauen , festen , etwas

kalkhaltigen Gesteinen ; ferner dergleichen Kohle an den Ufern von Aleski,

dem südwestlichen Ufor des Meerbusens von Nukkalilek , an der Unga , dem
westlichen Ufer der Saharoschen Bucht in eisenoxydreiehen Schichten und

bei dem Dorfe Neniltschick am östlichen Theile des Kenaischen Meerbusens

in weisslichgrauem Thone.

Im Kaukasus findet sich sein* fester und dichter, schwarzbrauner Lignit

und theils matt-, theils starkglänzende Pechkohle. 1

In den Amurländern wird Braunkohle angetroffen:

an dem Zagajan am obern Amur;
in geringer Entfernung und einer Entfernung von 100 Werst von der

Mündung der Zea (Seja) an den weissen Bergen, gleich oberhalb der Stadt

. Blajoweschkschensk;

unterhalb der Burojamündung, an beiden Orten mit Mergeln und Sand-

steinen;

an 2 Orten am rechten Ufer des Amur, davon einer gegenüber der Bure-

jamündung, Flötz hier 4 Fuss mächtig;

am unteren Amur beim Dorfe Nowo-Michailowsk in 50 Fubs Teufe, wo-

selbst mit Sand- und Mergelschichten wechsellagernde Flötze von i -3 Fuss

Mächtigkeit erbohrt worden sind;

an der südlichen mandscharischen Küste nicht weit von der Grenze

Kopla's in der Victoriabucht an mehreren Stellen und zwar Braunkohle von

guter Beschaffenheit

am Grenzflusse Tjumen, etwa 30 Werst oberhalb seiner Mündung, am
Hafen Possiett, woselbst an einer 100 Fuss hohen Wand 4 über einander

liegende Kohlennötze von je 3—4 Fuss Mächtigkeit zu Tage ausgehen, von

Schieferthonen begleitet, landwärts einfallend;

an den Quellen der Bureja:

auch auf der Westküste der Insel Sachadin oder Karafta am stillen

Meere und zwar an 10 Stellen zu Tage ausgehende Kohle von 4 Fuss Mäch-

tigkeit und von ausgezeichneter Beschaffenheit (mit 70 Procent Kohlenstoff),

1 Intonation. Ausstellung in London v. J. 1862.
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welche bei Dai, Najass etc. in grosser Menge seit 1851 gefördert und welche

u. a. zur Heizung der Dampfschiffe benutzt wird.

Die kohlenführenden Schichten der am südlichen Abhänge de» Wanowoigebirges

sich hinziehenden Zone von Thonechiefern, Sandsteinen und Conglomerateu, welche

vom Amur und dessen Nebenflüssen Seja und Hureja durchschnitten werden
,
gehören

nach Fh. Schmidt dem Jura an. Kohlen finden sich am obern Amur, hier nur selten

über '/a Fuss mächtigen, ober- und unterhalb der Einmündung des Njuman in 3 bis

4 Fuss starken Flötzen, welche zu Tage ausgehen. 1

Im L i a s (nach Gorpiurr) des Gouvernements von Simbirsk kommt mit grobkörnigem

Sandstein und Conglomerat Kohle vor bei Tserdilitsqual unweit Tquirbul in Imerethien

unweit Arserura an der Südseite des Kaukasus in einer Mächtigkeit von 47 Fuss. Sie

scheint aus Cycadeenresten und Pterophyllenblättchen Schicht für Schicht zusammen-

gesetzt zu sein.

Bei Goroditsche und Sysram, Gouvern. Simbirsk, sind dem schwarzen Scbieferthon

und Thon der Juraformation Kohlenflötze eingelagert

In der an der Lena, von Jakusk bis an ihre Mündung, anstehenden Formation, nach

Slobin der Juraformation angehörend, kommen weit ausgedehnte, aber nicht über

1 Fuss mächtige Kohlenflötze vor.

Auch die auf der Nordseite desselben Gebirges in Migrelien bei dem Orte Gaudau

zwischen Terek und Kuban am Elburog in Daghestan vorkommende Kohlenformation

gehört (nach Göppbbt) demselben geognostischeu Horizonte wie diejenige von Imere-

thien an. 9 Die Kohle scheint der Liaskohle vonGaming und von Bayreuth im Aeussern

überaus ähnlich zu sein und zeichnet sich dadurch namentlich vor der Steinkohle aus,

dass auf den Schichtungsflächen die bei der letzteren fast überall vorkommende sogen,

mineralische Holzkohle, die Faserkohle vermisst wird, welche theils Coniferen (Arauca-

rien) theiU Calamiten oder selbst Stigmaricu angehört.

Europäische Türkei.

Im Becken der grossen Morava rindet sich Braunkohle bei Smendria
im Thale von Resava, begleitet von SüsswasBerconchylien, Planorbis etc.

Kohlen kommen in Albanien , Rumelien , am europäischen Gestade des

schwarzen Meeres vor. Besonders reich ist ein Kohlenlager bei Enegli

(Heraclea) in Kleinasien, welches 90 englische Meilen lang ist und jährlich

200,000 Tonnen engl. Kohlen liefert.

Auf der Insel Euboea, an dessen Ostküste im Kastrocavallothalc west-

lich von Koumi in Süsswasserablagerungen mit Fischresten, Mecresconchy-

lien und Pflanzenabdrücken 5 Braunkohlenflötze von je 5 Decimeter mittlerer

Mächtigkeit auftreten, welche durch 3—4 Decimeter starke Schichten von

schwarzem, plastischem, fettem Thon von einander getrennt werden, unter
einem Deckgebirge von 60 Meter weissen und graulichen Plattenmergcln mit

Pflanzen, Conchylien und Fischen und auf 3 Met. Conglomerat von kleinen

Geschieben und von grünlicher Farbe, 3 Met. grünem, thonigem Sand, 4 Met.

Conglomerat von kleinen Geschieben mit wenig Bindemittel und Kreidekalk

1 Zum Thcil nach handschriftlichen Mittheilungen des Dr. Fb. Schmidt in Petersburg.
2 Conf. Vergleichende geol. Grundzüge der Kaukasischen , Armenischen und Nord-

persischen Gebirge als Prodromus einer Geologie der Kaukasischen Länder von Abich;

Petersburg 1858.
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ruhen; das obere Flötz ist 0 Fuss mächtig, fuhrt ziemlich gute, zum Theil

pyrithaltige Braunkohle, schliosst Baumstämme von Dikotyledonen , auch

Froschreste und Muscheln ein; das zweite Flötz ist schwach, unregelmässig

gelagert, durch Thon verunreinigt.

Das Lager ist an vielen Stellen durch Serpentin, Trapp- und Trachyt-

massen durchbrochen und verworfen.

Wallachei.

Mit Molasse, Thon, Mergel, Sand, kommen Braunkohlen vor bei Tscher-

netz, nicht weit von dem alten Thurme des Severinus und der Trajanbrücke.

Von Sand und Kalkstein begleitet treten Braunkohlen auf bei M a I o -

vitza, 4 Lieus von der Donau entfernt in dem Distr. von Meehedinzi; unter

den darin liegenden Ligniten hat M. v. Meyek Palmenholz erkannt.

In den tertiären Steinsalzablagcrungen am Fussc der Wallachischen und

Moldavischen Gebirge wird, wie solches bei denjenigen in Siebenbürgen und

Galizien der Fall ist, Lignit angetroffen. 1 Ausser dem Steinsalze kommen
Erdöl (bei Okna), Asphalt (im Distr. von Kimpinach), Schwefel und thoniger

Brauneisenstein in diesen Gebirgen vor.

In der Molasse wird Braunkohle mit Retinit , Erdöl und Ozokerit ange-

troffen.

-

Nach dem Wallachischen Schielthalc setzt die Kohlenbüdung des Sieben-

bürgischen Schielthales fort. Sie findet sich u. a. bei Lupeny, in einem bei

Lupeny liegenden Seitenthale, nördlich und südlich von Mätsesd, bei Uri-

käny, woselbst ein zweites Braunkohlenflötz auftritt, bedeckt von Schiefer-

thon mit Cerithium inargaritaccum. Im Valyroschia hat das Flötz keine

regelmässige Lagerung, sondern ist verschoben und verworfen. In der Nähe

sind Porphyrdurchbrüche sichtbar. Das Flötz enthält ein Zwischenmittel von

15 Zoll Sphärosiderit (Blackband). Im Liegenden findet sich 24 Zoll mäch-

tiger Thoncisenstein.

In das türkische Dalmatien setzen die bei Scardona, Cattaro etc auf-

tretenden Kohlenflötze fort

Serbien.

An der Donau findet sich ein Kohlenlager, welches 14,(XX) englische

Quadratmeilen umfasst; die Dobragrube liefert täglich läU Tonnen englisch

Kohle.

Bei Negotin mächtige Braunkohle von guter Beschaffenheit.

Bei Mchadia Braunkohle.

Die Kohle vonßereaska in dem Roinan-Banater Grenzregimente setzt nach Serbien

fort; die näheren Verhältnisse sind noch unbekannt.

1 GW. A. lioufe, esquiBs. geologique de la Turquie d'Europe. Paris 1840.

* GW. Bull de la g«5ol. 1838 und 183t).
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Griechenland.

In Griechenland findet sich Braunkolile:

in Elis bei Klematsji lignitische Pechkohle;

in Büotien bei Macropulos 11 Fuss mächtig, Kalanios, Oropo;
in Attika bei Nilesi;

in Messenien bei T r i p h i 1 i s

;

in Morea häufig in den bläulichen Mergeln des oberen Tertiärgebirges,

aiu nördlichen Ufer des Marmormeeres, an den Ufern des Alpheus westlich

von Karitene, zum Theil dickblättrige Braunkohle, zum Theil mattschwarzer

fester Lignit mit glänzendem Querbruch, bei Pytgos unweit Zakoli;

auf der Insel Creta bei Rctino und bei Prevali unweit Spakia;

auf der Insel Chelidhrom (IHodroma), einer Sporadeninsel, woselbst

auf blauen und grünlichen Mergeln mit Planorbis, Helix, Paludina etc., in

weissem Mergelkalk und unter grauem, mergeligem Kalktuffe, welcher Holz

von Taxodium europaeum einschliesst und von festen, grau und gelbgestreif-

ten Kalksteinen mit Pflanzenresten, überlagert von 2—o Fuss lithographischem

Schiefer bedeckt wird, ein 0,70 Meter mächtiges, unregelmässig abgelagertes

Flötz, zum Theil Glanzkohle führend und Planorbis etc. einschliessend.

Andere Flötze enthalten mit Thon, Sand und Süsswassermuscheln ver-

unreinigte Kohle.

Die Kohlenflötze sind das Ueberbleibsel einer grossen Braunkohlenbil-

dung, welche durch Naturereignisse zerstört worden ist; sie werden zur Zeit

nicht mehr bebaut.

Auf der Insel Liinni, woselbst ausgezeichnete Liguite und im Diluvial-

mergel, welcher ebenfalls braunkohlenführend ist, Dikotyledonenreste vor-

kommen.

Afrika.

Nach Dr. Livingston finden sich in den Hügeln des Muntiziflusses Koh-

lenablagerungen bei Zambesi in Südafrika. Die Kohle brennt mit lebhafter

Flamme, ist nicht kokbar, enthält wenig Eisenkies, giebt aber gleichwohl viel

Asche.

Am Cap der guten Hoffnung in der Umgegend der Oapstadt liegt unter

Süsswasserkalk ein Lignitlager von verschiedener Beschaffenheit, theils aus

noch wohlerhaltenem Holze, theils torföhnlicher Kohle, theils aus Glanz- und

Pechkohle bestehend, vereisenkiestes Holz einschliessend.

Am Tafelberge kommt Braunkohle und Lignit mit Rinde und am Tiger-

berge Braunkohle vor.

Bei Transvaal Stata unweit Natal ist unregelmässig schieferige matt-

glänzende Pechkohlen, feine Glanzkohlenstreifen zeigend, angetroffen worden. 1

> Int. Ausstellung zu London 1802.
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Auf der Westseite der Insel Madagascar findet sich Braunkohle in

sehwachen Klotzen. Auf der Landspitze Angaduka und in der Umgebung

der Baratoube-Bucht dieser Insel kommen zahlreiche, aber gering mächtige

Braunkohlenflötze in festem, graulich weissem Sandstein und in 3 Fuss

mächtigem Thone vor; auch auf dem Eiland Nossi-B^ an der Westküste von

Madagascar ist Braunkohle gefunden worden.

Am Cap Arzule auf der Insel Bourbon ist eine erdiga oder lignitische

alaunhaltige, von Basalt und vulkanischer Breccie bedeckte Braunkohle an-

getroffen worden.

In der Provinz Oran findet sich in Miocenschichten sehr thonige miocene

Braunkohle bei Hadjar-Roum.

In der Prov. Algier kommt im tertiären Mergel bei Beled-Boufrour eine

sehr thonige Braunkohle von lebhaft schwarzer Farbe, aber geringer Heiz-

kraft vor

;

in der Gegend von Doueira in Mergeln , welche den alkstein unter-

teufen
;

bei Ymendou zwischen Constantine und Philippville treten in einer Süss-

wasserbildung von grauen und braunen weichen Mergeln dünne Braunkoh-

lenflötze bei 40—50 Met Teufe auf.

Insel Madeira.

Ein Braunkohlenlager mit 2 Flötzen von 4 Zoll und V Mächtigkeit findet

sich im Hintergrunde einer Schlucht bei St Jorge am Nordabbange des

P. Ruivo, 1000 Fuss über dem Meeresspiegel von Basalt bedeckt. Johnston

betrachtet dasselbe als Ueberbleibsel eines alten Torfmoores. In diesem

Falle würde der Glanz, die Festigkeit, der rhoinboödrische Bruch der Kohlen

vielleicht der Einwirkung der benachbarten Basaltmasseu zuzuschreiben sein.

Asien

excl. asiatisches Russland.

In Mittelsyrien finden sich 4—5 Fuss Glanzkohle, Pechkohle und Lignit

mit Retinit und Eisenkies in der unteren '? Kreide des Libanon.

Im cilicischen Taurus tritt nach Ri sskgoer Braunkohle im Sandstein

mit Ostraea über der Kreide an mehreren Orten auf.

In Syrien kommen nach Russeggek 2 Lager von Braunkolile mit Lignit

und schönem Retinit in grünem Sande vor.

Am caspischen Meere ist ebenfalls Braunkohle angetroffen worden.

In Indien findet sich Braunkohle

:

im Kassiahgebirge ; bei Rutnagherry 1

; im Unterhimalajagebirge oder

Sewalik beim Eingange in den Kalowada-Pass, woselbst das Braunkohlen-

lager verkieselte Baumstämme einschliesst; auf dein Plateau der Indischen

Halbinsel am Fusse der Gebirge von Travancore mit Retinit im eisenschüa-

1 Conf. Journ of tbc K. Asiatic Society of Bombay 1857, vol. V.
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»igen Sandstein; in der Umgegend von Godel im englischen Indien und zwar

eine schwarze schiefrige matte Braunkohle mit vielen Lagen von kleinen

Holzkohlenstückchen, auf den Querklüften zum Theil einen Blendeanflug

zeigend. 1

In Ava am Irawaddi Braunkohle mit Naphthabrunnen ; auch verkiestes

Holz und bituminöses Holz einschliessend ; in Ava am Kuendaenflusse Gagat,

bei Himalyan Lignit; Braunkohle längs der südlichen Grenze des grossen

Alluviallandes des Ganges, des Nerbuda und besonders in Assam zu beiden

Seiten des Buremputer in SandSteinbildungen, eben so in der Prov. Tenas-

serim; in Bengalen in der Sylhit mit Eisenstein*; in den Khasihills im öst-

lichen Bengalen nachOldham im Nummulitenkalke und in dem nordwestlichen

Theile von Bengalen ausgedehnte Lager von Braunkohle und Lignit • ferner

in Bengalen viele Kohlen (Alter ?) in den Districten Kurhurbalee, Ranigunjf

oder Budwan etc. Das grösste Kohlenfeld mit bis 13 Fuss mächtigen, zu

Tage liegenden Flötzen ; in dem Distr. der Raimahal-Hügel fester brauner

Lignit. 4

Auf der Arrakanküste und den längs derselben liegenden Inseln wird

Kohle vielleicht zum Theil von tieferen Formationen als tertiären ange-

troffen.

Auch auf den Nikobaren und der Insel Jungk-Ceylon kommen Braun-

kohlen vor, hier eine schwarze und braune, 3 Fuss mächtige von geringer

Bedeutung.

Im birmanischen Reiche sollen Braunkohlen in der Nähe der Wende-
kreise vorkommen; Prinset hat im Jahre 1832 Kohlen analysirt von: Mani-

pür, Tank Kiouk, Towa oder Hoshangubad , Silhet Schieferkohle, von Pa-

lamu glanzlose Braunkohle und Schieferkohle, Wardänala bituminöse Kohle,

Raghelpür, Schagpür.

In China findet sich Glanzkohle und erdige Braunkohle.

In Cochinchina werden in der Umgegend von Queng-ngas im Norden

des Bink-dink unfern des Hafens Kimborg Braunkohle, Lignit und Pech-

kohle von 1 Meter mächtigem Sande überlagert, bei Khangmi und in dessen

Umgegend mit Retinit in ziemlich grossen Stücken angetroffen.

In Japan tritt (?) Braunkohle im Districte Kin-sin und Nippon in grosser

Menge auf; eben so kommt auf der japanischen Insel Ama K'sa und auf der

Halbinsel Nangasaki und Simabara im Fürstenthum Triesen nach Richt-

hofen Braunkohle vor.

Auf der internationalen Ausstellung zu London im Jahre 1862 waren
Pech- und Glanzkohlen ausgestellt

1 Conf. Sammlung des Jardin des plantos in Paris.

« Conf. Jamcsons Edinb. new phil. Journ Ediub. 18f
»2, vol. L1II, S. 373.

• Conf. M<?m. Geol. Survey of India, vol. I. part. 2.

* Intern. Ausst zu London 1862.

Digitized by Google



8W Die Fundorte der Braunkohle resp. deren Gewinnungspunkte.

Auf der Insel Formosa und der (russischen) Insel Karaply findet sich

(?) Braunkohle in bedeutender Quantität.

In der Kreideform ation des Dhagestan finden sich unter festem grauem Sand-

steine und auf sandigen ThotiBchichten liegend Kohlenschiefer mit Pflanzeuabdrücken,

wechsellagernd mit bis (> Zoll starken Schichten von Pechkohle und Glanzkohle.

Im Sandstein des braunen Jura kommen hei Uurdwan, Nägpur und Cutsch in

Ostindien mächtige Kohlennotze vor; hei Cutsch von grosser Ausdehnung im Schiefer-

thone mit vielen Cycadeenresten
, überlagert von Sandsteinschichteu von dem Alter der

Kellowayrock (mit Ammonites Hervcyi bei Burdwan 130 engl. Meilen nordwestlich

von Calcutta 8 Flötze, deren stärkstes 4 Fuss mächtig ist, mit starkflammender, nicht

backender, eisenkieshaltigcr Kohle.

Am östlichen Theile des Caspisees in der Prov. Astrabad in Ostpersien, östlich vou

dem Dorfe Tasch im Complex der Alborus-Kette, geht ein 2 Fuss mächtiges, zwischen

wechselnden Thonen, Kohlenthonen und Kohlensandsteinlagen eingeschlossenes Koh-

lenflötz zu Tage aus. welches dem untersten Lias angehört.

Die Kohle von Caramanien an der Ostgrenze von Persien ist von glänzend schwar-

zer Farbe , brennt mit sehr langer Flamme und beinahe ohne unangenehmen Geruch,

backt beim Glühen und liefert einen ziemlich festen Koks von grosser Reiuheit.

Im indischen Archipel findet sich Braunkohle nicht nur zu Pulo Cher-

nien an der Mündung des Borneoflusses, woselbst sie in der See zu Tage

ausgeht, durch die Kbbe blossgelegt wird und durch ihren Glanz und Zurück-

werfen der hellen Strahlen der tropischen Sonne Veranlassung zu dem Na-

men der „Spiegelinsel" (Mirror Island) gegeben hat, sondern auch zerstreut

über die ganze südöstliche Fläche von derMalayischen und Indochinesischen

Halbinsel bis zur Boninatigruppe und im Süden bis Celebes.

Insel Sumatra. Braunkohlen kommen bei Benkulen an der West-

küste, bei Meteli und im Palembang vor.

Hochstetten unterscheidet auf den Inseln Sumatra, Borneo und Java

folgende Bildungen

:

1) die untere Gruppe, welche Kohlen führt, verkieseltes Holz und

wenig oder keine marinen Conchylien einschliesst;

2) die mittlere Gruppe, eine kalkige Formation, in Borneo durch

mächtiges Nummulitengestein mit Feuersteingeoden , in Java durch einen

Korallenstein mit Meeresmuscheln repräsentirt; zum Theil vielleicht gleich-

zeitig mit der folgenden;

'6) die obere Gruppe, eine Schiefer- und Sandsteinformation, reich an

Mariuemollusken, Pflanzenresten und Retinit.

Nach einem Schreiben von Cohn, de Groot an R. MtiBCHlsoN 1 liegt die

Kohlenformation (steam-eoolformation) Borneo's etc. unter dem Nummuliten-

kalke (mit Nuinmulina depressa, N. lenticularis, N. mamilla, Faculhia Fau-

jasii etc.) und gehört zur Ktage Suessonien D'Orb.

Insel Borneo Braunkohlenlager kommen vor bei Riam am Flusse

Riain Kiwa, #0 engl. Meilen stromaufwärts oberhalb Martapura am linken

Ufer des Flusses in Gunong Pengaron und dehnen sich aus über ein grosses

' Conf. Quart, joum. of the geol. hoc. Nov. 18M, S. ül.j.
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Gebiet südlich von Martapura am Sungei Banju-irang und bei Bandjarmas-

sin 9 Fuss mächtige Kohle in thonigen Schichten . theils plastischem Thone,

theils Thonschiefer. 1 Die die Flötze begleitenden Kohlenschiefer sind reich

an Pflanzeuresten.

Auf der Grube Oranje Nassau im Gunong-Pengaron sind 13 unbauwür-

dige und 7 bauwürdige Flötze in einer Gesammtmächtigkeit von 7,(58 Met., be-

gleitet von plastischen Thonen, Thonmergeln, Sehieferthonen, wechsellagernd

mit Sandsteinschichten von verschiedener Beschaffenheit angetroffen worden.

In den Sehieferthonen finden sich Pflanzenreste. Das mächtigste, aber nicht

beste Flötz ist 2,4 Meter stark. Die Kohlen sind dunkelschwarze, feste

backende, bituminöse Pechkohlen mit ebenem bis kleininuseheligem Bruch und

von mittlerer Qualität, mit oben zum Theil dickschiefrigom Bruch; sie fallen

unter 50° ein. (16,000 Tonnen).

Auf der Pelaringrube wird eine feste, flachmuschelige Pechkohle gewon-

nen. (1000 Tonnen).

Auf der Grube Julia Hermema im Innern von Bandjermasin eine feste

Pechkohle von ebenein bis flachmuscheligem Bruch. (36,000 Tonnen.)

Im südlichen Theile von Borneo liegen die mit :">00 circa geneigten

Kohlenschichten auf Kalkstein mit Nummuliten und vielen Feuerstoin-

geoden; Kohle ist auch an den Ufern des Great-Dyak - River angetroffen

worden.

Im westlichen Borneo finden sich am Kapuazflusse ebenfalls Kohlen-

lager von Numniulitenkalk begleitet, ebenso an der Ostseite der Insel am
Kutui oder Mahakkamflusse bei Samarinda, an der Ostküste bei Pulo Laut,

Pagattan und Koti.

An der NordWestküste kommen mächtige Braunkohlenlager vor bei La-

hnau und Bruni, an der Nordküste Braunkohle bei Sarawak und Bintulu auf

der Nordostseite der Insel unweit des Flusses Gooty.

In der Landschaft Tanate Laut am Assamflusse an der Südostspitze von

Borneo liegen 21 verschiedene starke Braunkohlenflötze mit einer Gesanunt-

mächtigkeit von 20 Meter , alle von Westen nach ( )sten streichend und unter

45° nach Süden sich verflachend. Die Kohle ist mit dem sie begleitenden

Numinulitenkalke durch ein eruptives Gestein gehoben worden.

An dem Ufer des Butiflusses liegt die Braunkohle Fuss mächtig.

Unweit Samarinda, Hauptstadt des Reiches Kubi, an einem Bache liegen*

mehrere Braunkohlenflötze zu Tage, 6-- 10 Fuss mächtig.

Am Ufer des Flusses von Beramo-Kuran, 1 Meile östlich von dem Dorfe

Sambiiliura, fällt ein Kohlenflötz mit 15° unter das Flussbett.

Braunkohlen werden gewonnen bei Pamantjingan, der nördlichsten Bay

vou Pulu-Lawut.

• Eine Sorte von Thonschiefer wird von den Arbeitern gegessen, obsebon der Glaube

herrscht, das« dadurch Erblindungen veranlasst werden.

• Cunt. Ausland 1>-Üd, Nu. 18, S 428.
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In der Umgegend von Bandjermasins sind 4 grosse Kohlenbecken be-

kannt:

1) das am meisten östlich gelegene und entfernteste ist dasjenige von

Riam , welches zur Zeit wegen Ungesundheit des Klimas nicht mehr geför-

dert wird.

2) dasjenige von Pangaron, ö'/s Stunde lang, mit meistens zu Tage

liegenden Kohlen, enthält bis 23 Flötze von je !

/a—14 Fusb Mächtigkeit und

soll über 14 Mill. Tonnen einschliessen. Es werden bereits 11 Flötze abge-

baut, welche Pechkohle liefern. Die Kohle staubt nicht, russt aberstark

bei dein Brennen. (16,000 Tonnen, Niederl. a 1325 Pfd.).

3) und 4) die beiden anderen Lager sind noch nicht untersucht.

Eines der vorzüglichsten Kohlenlager um Bandjermasin ist dasjenige auf

der Nordspitze von Pulu-Lawut in der Strasse von Makassar an der kleinen

Bay von Pamantjingan. (Prod. von Borneo im Jahre 1850 nach v. Hoch-

stetteu 341,000 Z.-C).

Insel Batjan Kohlen von guter Beschaffenheit.

InselCelebes. Kolden sind hier seit 100 Jahren bekannt.

Auf der Westseite in dem Bezirk Maros nördlich von Mangkassar liegeu

jungtertiäre Braunkohlen von geringer Mächtigkeit und von schlechter Qua-

lität; solche Kohlen finden sich auch in der Regentschaft Kabba bei Kantis-

sano und anderen Punkten und zwar im Flachlande am Fusse und in deu

Thälern der schroffen Kalk- und Dolomitgebirge, welche den innern Theil

der Gegend bilden.

Insel Java. In aus Kalk, Mergel etc. bestehenden Tertiärgebilden,

durchsetzt von einer Menge von Gängen eruptiver Gebirgsmassen („Trachyt,

Diorit, Syenit, Augitporphyr, Diallageporphyr") finden sich auf Java nach

Junghuiik Braunkohlenlager:

1) bei Bödjongmanik im Innern der Residenz Bantam im südöstlichen

Theile dor Regentschaft Ceback, auf der Südwestseite von Java. Unter und

zwischen abwechselnden Schichten von plastischem Thon und Sandstein,

unter 25° einfallend, liegt ein Flötz von 3—4 Fuss Stärke im Tji-Biuk, liegen

Flötze bis 5 Fuss mächtig im Tji-Serua. Die Kohle ist meistens Lignit von

noch wenig veränderter Holztextur.

2) bei Bodjong mangku ein Flötz. Die Kohle aller dieser Flötze

ist compact, homogen, ohne erkennbare Holzstruetur, leicht von Gewicht,

flachmuschclig und flach von Bruch, pechschwarz, lebhaft fettglänzend, ent-

hält keinen Eisenkies, bläht sich beim Brennen etwas auf.

3) 23 Flötze im Tji-Sikithale in der Nähe der Südküste und zwar:

4 Flötze im Tji-Lantean P/s—3 Fuss stark.

9 Flötze im Tji-Karang —6 Fuss stark, zum Theil Lignit, grossten-

theils schwarze, harte, starkglänzendo Kohle.

4 Flötze im Tji-Gompol zwischen grauem Thone, so weit untersticht 1 bis

0 Fuss mächtig, mit pechschwarzer gleichartiger stark glänzender

Kohle.
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G Klötze im Tji-Patat 3—

4

1

/* Fuss mächtig, meistens reine harte, stark

glänzende, pechschwarze, thcils unreine, schiefrige Braunkohle.

4) 27 Klötze in der Nähe des Tji-Madur an der Südküste meistens in

Schichten eines harten, festen, ziemlich grobkörnigen Quarzsandsteins vor-

kommend.

Das erste Klotz, 5 Fuss mächtig, besteht aus einer sehr guten, harten,

stark glänzenden, homogenen Kohle, unter 70° einfallend; das 2. Klotz 4 V.

stark, besteht aus guter, in dünnen 1

/2
— 1 Zoll dicken Platten spaltbarer

Kohle; 2 Klötze im Tji-Dikit mit 4 1
,'» K. starker, unter 72° einfallender, resp.

1 '/* Fuss starker Glanzkohle zwischen Thonschichten liegend; ein Klötzchen

von Tji-Nangkong mit 2 1
/* Kuss mächtiger, ziemlich guter Kohle; 2 Klötze

bei Tji-Kadu, beide mit 3 Kuss guter, fester, glänzendschwarzer Kohle in

Schichten von weissem, quarzigem Sandstein: 3 Klötze im Tji-Pitjung vou

P/ 4 bis 3 Kuss Stärke mit grösstenteils guter reiner Kohle zwischen Sand-

steinlagen.
#
I)ie übrigen Klötze sind mehr oder weniger schwach und unbe-

deutend.

5) 3 Klötze im Tji-Pinang bis 3 Kuss stark.

G) 2 Klötze im Tji-Nangegeng bis 4 Kuss mächtig, zum Theil zwischen

Sandsteinschichten liegend und unter 2ö—45° einfallend. Die Kohle ist .

grösstentheils homogen , sehr hart und fest, rein, von pechschwarzer Karbe

und starkem Glänze.

7) 3 Klötze im Tji-Panengah 1 3 Kuss stark mit guter starkglänzen-

der Kohle.

Die Kohlenflötze liegen im Tji-Madur wie im Tji-Sikithale in quarzigem,

petrefaetenleerem Sandstein, welcher sie zum Theil ganz einschliesst, zum
Theil ihr Hangendes bildet, während das Liegende aus Thonsehiefcr besteht;

einige Klötze liegen ganz im Thone.

8) 12 Klötze in der Nähe des Tji-Sawarna an der Südküste in der Ban-

tam'sehen Regentschaft Cebak. 3 Klötze im Tji-Asem liegen 1 Kuss mächtig

zwischen feinen weissen Sandsteinschichten und führen in dünnen Lamellen

spaltbare ziemlich gute Kohle; 1 Klotz ist 1 Kuss stark und enthält in dün-

nen Blättern spaltbare Kohle, Blätterkohle; in einem 3 Kuss mächtigen Klotz

liegen plattgedrückte Kragmente von Baumstämmen.

9) 8 Klötze im Tji-Asemge.de in dichtem weissem Kalksteine, reich an

Korallenversteinerungen, 2— 5 Kuss mächtig, meistens mit schöner reiner

Kuhle.

10) ein Klotz im Tji-Sawarna 2 Kuss mächtig, mit viel Schwefelkies im

Hangenden und Liegenden.

Schwache Braunkohlenflötze sind an der Meuwenbai (westliche Ecke

von Java) gefunden worden, welche wahrscheinlich mit den Kohlenablage-

rungen der nahe gelegenen Prinzeninsel zusammenhängen.

Ausserdem kommt Braunkohle (Pechkohle, Glanzkohle als Adern in

Sandsteinen etc., Blätterkohle) noch an 14 Localitäten in geringer Menge vor.

Solche Kohlennester, aus Treibholz gebildet, liegen zum Theil in feinen,

51 •
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weichen Sandsteinen, die mit Säuren brausen und fossile Meeresmuschein

enthalten und auch in Kalk mergeln. Stammfragmente sind auch hier flach-

oval im Querschnitt.

Rctinit in Adern und 1—4 Zoll dieken Knollen, verkieseltes Holz, zum

Theil Federalaun gehören zu den Begleitern der Braunkohle.

11) Kohlen in der östlichen Küstengegend, welche an die Wynkoopsbai

grenzt.

In einer theils in dünne Platten spaltbaren, theils in viereckige Stücke

zersprungenen Kohle werden diese Stücke durch dünne Schichten von Faser-

quarz von einander getrennt.

Nach JuNGHnrN sind in Java etc. 3 Gruppen zu unterscheiden

:

1) die untere Gruppe, ein kohlenführendes Schichtensystem mit zahl-

reichen bauwürdigen Flötzcn von bituminöser Pechkolde, in quarzigem Sand-

stein und Schieferthon, verkieselte Baumstämme führend. Dahin gehören

a) die Braunkohlenflötze im südwestlichen Java, b) die Braunkohlenflötze aiu

Kupuasflusse in Westborneo
,
c) die Braunkohlenflötze von Benkulea auf Su-

matra, d) zahlreiche andere Brauukohlenvorkommen im Indischen Archipel.

2) die mittlere Gruppe, Kalkgebirge (Korallenkalk).

3) die obere Gruppe, flötzbares Schieferthon- und Sandsteingebirge, mit

vielen Pflanzenresten (welche GöPPERT bestimmt hat), nur Kohlennester und

Hetinit führend.

Auf der Baweaninsel, auch Pulu Lübeck genannt, nördlich von Surabaja

und der Strasse von Madura und zwar an der Südküste, an der Bai von San-

geapura finden sich 2 gute Kohlenflötzc , welche aber in ihrer Lagerung sehr

gestört worden und deshalb unbauwürdig sind, sie liegen im glimmerigen

Sande, unterteuft von Thon, Saud und Kalk auf limnischem Gebirge.

Auch auf der molukkischen Insel Bachian ist Braunkohle angetroffen

worden.

Auch auf der Insel Madura (Fortsetzung des eocenen Kalkgebirges an

der Nordküste von Java) zwischen Samanang und Sedaju kommen iu den

sattelförmigen Einsenkungen der Kalkgebirge in Thon- und Sandsteinschich-

ten eingelagert schwache, nicht bauwürdig erscheinende Braunkohlenflötze

nebst Erdharz, Erdöl und Gyps vor.

Prinzeninsel. Schwache Kohlenflötze, welche mit denjenigen auf der

westlichen Ecke von Java in Verbindung zu stehen scheinen.

Philippinenin8eln.

Insel Cebü, eine der wichtigsten der Gruppe der Visayas, ist über

40 leguas lang und 3—7 leguas breit In der Mitte der Insel und beinahe die

ganze Länge hindurch erhebt sich eine Kette massig hoher Berge hauptsäch-

lich aus grauem und schwärzlichem, mit Sand vermischtem Thon, regelmässig

Wechsellagernd. Ausserdem finden sich Kalklagen von grauer Farbe und von

grosser Festigkeit, ferner Schiefertlion mit Pflanzenabdrücken. Die Schichten
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sind durch Trapperuptionen in ihrer Lagerung altcrirt; aucli Porphyr, Diorite,

Phonolithc und Trappeonglomerate treten darin auf.

Die kohlenführenden Schichten werden von einem jungem Mergellagor

bedeckt, welche« auf die ganze Länge der Insel sich erstreckt und an einigen

Punkten selbst bis zun» Meere reicht, an anderen unter den die Ebene gegen

das Gebirge zu begrenzenden Geröllmassen verschwindet.

Die Kohle hat an mehreren Orten eine nur gering mächtige Decke und

beisst an Flussufern, in Schluchten, iu Querthälem etc. von Bolojon an bis

nach Dannoquc hin zu Tage aus , welche Dörfer mehr als 20 leguas von der

östlichen Küste entfernt liegen, und tritt auch auf der Westseite an mehreren

Punkten hervor. In den verschiedenen, bis jetzt untersuchten Gegenden

kommt dieselbe unter verschiedenen Lagerungsverhältnissen, in verschiede-

nen Mengen und in verschiedener Beschaffenheit vor. Die Localität , welche

für den Abbau die günstigste zu sein scheint, ist das Thal des Manangafluases,

des am schnellsten flicssenden der ganzen Insel. Versuche, die daselbst ge-

fundenen Kohlen zur Heizung der Kessel auf den Dampfschiffen zu verwen-

den, sind günstig ausgefallen. Die Kohle ist schwarz, mit dunkelem Strich,

compact, unvollkommen schieferig mit vielen nadelkopfgrossen Partien von

Eisenoxyd, pechglänzend, mitunter glasglänzend.

Die bei Dalaguts gefundene Kohle ist grobschieferig, mit ziemlich

ebener Oberfläche, schwarz, mit dunkelem Strich, mattglänzend. An einer

anderen Stelle war die Kohle unregelmässig grobschieferig mit kleinmusche-

ligem Querbruch, dunkel, mit schwarzem Strich
,

fest, pechglänzend; eine

Varietät hat einen unebenen Bruch, ist fest, dunkclpechglänzend, mit einzelnen

kleinen glatten Flächen wie bei der Steinkohle häutig und schliesst eine

Menge kleiner Partien von Eisenoxyd ein.

In sei Min danao; Kohle kommt bei Marasingan und beiManban
vor. Bei Marasingan ist sie grobschieferig, auf der Schichtungsfläche ziemlich

eben, auf dem Querbruche kleinwürfelig brechend, fest, dunkelsehwarz mit

dunkelem Strich, muschelig bis uneben; bei Manban ist sie zum Theil com-

pacter, schwarzer, schwerer Lignit mit flachem, feingeripptem Längenbruche

und muscheligem Querbruche und dunkelem Strich.

Insel Luzon. Die Umgegend von C a r am u a n im nordöstlichen Thoile

der Provinz Caramuan und an der östlichen Küste der Insel wird von Bergen

von mittlerer Höhe gebildet, zwischen welchen einige kleine Ebenen sich hin-

durchziehen. Die grösste derselben wird von dem Flusse Caramuan durch-

schnitten und schliesst die Stadt gleichen Namens ein. Zwei leguas südöst-

lich davon liegt der wenig erhabene Berg Hanopal vom Flusse gleichen

Namens bespült und bis nach dem Flusse lbaniar sich erstreckend. Am öst-

lichen Ende und am Ufer des Flusses treten 2 Braunkohlonflötze auf. Das

eine, ziemlich regelmässig gelagert, lallt mit 7° ein; seine Mächtigkeit, am

Ufer JJ
1
/» Fuss betragend, vermindert sich gar bald nach der Richtung des

Einfalls zu auf 2 x
j2 Fuss. Bei der Höhe von 7 Fuss über dem Niveau des

Flussos zeigt sich das Flötz ziemlich rein, wird aber mittelst eines 4 Zoll
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starken Thonschmitzes in 2 Lagen getheilt. Der die Kohlen begleitende

Thon ist ziemlich weich (und enthält Bivalven Venus). Bemerkenswerth er-

scheint der Umstand, das» dieses Klotz bei seiner grössten Mächtigkeit durch

einen unregehnässigen Gang (capa) von schwarz gefärbtem Quarz, mit Kör-

nern von weissem Quarz gemengt und dadurch ein porphyrartiges Ansehen

erhaltend, in der ganzen Höhe durchsetzt wird. In dem Thone und selbst in

der Nähe der Kohle, nierenformigc Concretionen von grauem Thon init etwas

hellerer Farbe, aber von grösserer Festigkeit und weit grösserer Härte. In

einigen von diesen Concretionen lassen sich ein graugetarbtes Innere (un

agrietado intcrior) und unzweifelhafte Spuren der Einwirkung der Hitze (?)

beobachten; dieselben führen eine grössere Menge von Muschelabdrücken,

während der sie umgebende Thon fast keine Spur davon enthält.

Die Kohle dieses Fiötzes ist trocken (seco), faserig, von dunkelschwar-

zer Farbe und vielfach regenbogenfarbig angelaufen; sie ist indessen von ge-

ringer Festigkeit und von geringem speeifischen Gewicht , namentlich die-

jenige von der östlichen Partie des Fiötzes, und ihre Heizkraft wenig be-

trächtlich; sie entzündet sich leicht, brennt mit heller, leuchtender Flamme
und hinterlässt viel Asche.

Bei der Schwierigkeit, bergbauliche Versuche in dem von undurchdring-

lichem Gebüsche bedeckten und so schwach bevölkerten Lande fast ohne alle

Communicationsmittel auszuführen, sind dieselben sehr unvollständig und

die erhaltenen Aufschlüsse sehr dürftig ausgefallen. 1

Australien.

In der Victoriacolonie der westlichen Küste finden sich bei Balaavat
Lignitflötze, zum Theil Vivianit führend.

Brauner fester Lignit. -

Am Ba ss -River (Western Port) kommt eine unregelmässig schieferige

matte Braunkohle mit Streifen von Glanzkohle vor.

Die Braunkohle von Griffiths Point (Western Port) ist ebenfalls

schieferig und hat ebenen Querbruch.

Eine unreine Braunkohle wird bei Goleraine, Wannon River und

mit 1 Fuss Stärke bei Shaftsa gefunden.
Im Sandsteine des brHiinen Jura kommen mächtige Kohlenlager vor.

Nach Selwvk gehören oie kohlenführendcn Schichten von Victoria demOolith
an, während im östlichen Distriete wahrscheinlich eigentliche Steinkohle auftritt.

Bei dem australischen New -Castle in Neusüdwales liegen bedeckt von Sandstein

Kohlenflötze dicht am Meeresufer, zum Theil an den steilen Küsten zu Tage ausgehend.

Bis jetzt sind 11 flach einfallende Plötze auf eine Erstreckung von 6 englischen Meilen

der Küste entlang und von 2<< engl Meilen in das Inni re de* Landes und zwar mit einer

Mächtigkeit von 3 —iM Fuss bekannt. Die Kohle ist eine vortreffliche schwarze Kohle
nach M.'Coy in Melbourne der Üo lithformatiou angehörig 1 (18G0 35* >,000 Tonnen).

' Nach Mittheilungen der Junta superior falcuttation de Mineria vom 30. Dec. 1864.

veranlasst durch den Marquis de Rivura.

- Dergleichen war ausgestellt auf der Int Ausstellung zu London lfcKiSJ.
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Nach Kkbnk finden sich in Neusüdwales Kuhlen in verschiedenen Furinationen vun

dem Silur an bis zum Jura.

Zu Ipawich im Mureton-Bay-Bezirke in Neusüdwales am nördlichen Ufer de» Bre-

mer ist in 100 Fuss Teufe ein 0 Fuss mächtiges Kuhlenflütz angetroffen worden.

An der Ostküste Australiens zu Kucrus-Kur kommt zwischen Sandschichten, welc he

mit Lagern fossilen Holzes wechseln, ein ganzer Wald noch aufrecht stehender Coni-

fereu mit bis 120 Jahresringen vor. *

Auf Vandiemeusland (Tasmania) gehört der obere Theil der Kohlcnformatiou nach

Mukbisets der Juraformation, nach Jukbs und Clarkk der Steinkohlenformation an.

Kohlenbecken liegen bei South Esk und bei Jerusalem. Die in denselben gefundenen

Fflanzenreste sind denen in Yorkshire in England ähnlich.

Die Kohle ist eine Pechkohle mit matter Längsbruchfläche , auf dem Querbruche

viele V«—2 Linien starke Glanzkohleustreifeu zeigend.

In deu Alluvialgebilden von Neuholland werden nach (.'lningham Braunkohlen in

grauem Mergel voll von Dikotyledonenblättern angetroffen.

An der Ostküste Australiens findet sich ein unterirdischer stehender Nadelholzwuld

in Sandstein mit Schichten fossilen Holzes wechsellagernd

Auf der Insel Neuseeland enthält nach Hochstettek 3 die von vielen

vulkanischen Eruptionen durchbrochene Eocenformation Braunkohlen in den

nördlichen, mittleren und südlichen Theilen der Insel.

In der Provinz Auckland auf der Nordinsel an deu Abhängen der wald-

reichen Hügel- und Gebirgsketten, welche die Ebene von Papakuro und

Drury östlich und südlich begrenzen, findet sich bei Drury und Hunna gute

Glanz- und Pechkohle mit muscheligem Bruch in scharfkantige Stücke zer-

brechend, durchschnittlich 0 Fuss mächtig und zwar aus folgenden Schichten

bestehend: 1 Fuss geringe Blätterkohle, 2 Zoll Thon, 1 »/» Fuss gute Pech-

kohle, 6 Zoll bituminöser Schiefer, 2 l

/ 2 Fuss beste Glanzkohle, unter 10 bis

20° einfallend. Die Kohle hat bei schwarzer Farbe einen braunen Strich,

zerfällt leicht an der Luft, enthält Retinit (Ambrit). Das Liegende der Kohle

ist grauwackenartiger Sandstein, Aphanit etc. ; im Hangenden treten platten-

formige Kalksteine bei D r u ry und Basaltconglomerate auf. Die bituminösen

Schiefer von Drury enthalten Dikotyledonenblätter.

An der nordwestlichen Abdachung der Taupiri und Haikarimalakcttc

auf der nördlichen Insel liegt auf alten Thonschiefer- und Grauwackeschich-

ten dieselbe Braunkohlenbildung und zwar in den Ebenen zu beiden Seiten

des unteren Waikato bei Kupakupa mit einem lf> Fuss mächtigen Flötze.

Das wahrscheinlich ausgedehnteste Kohlenfeld findet sieh in der west-

lichen und südlichen Grenze des mittleren Waikato-Beckens. Kohlen sind

darin angetroffen worden bei Hohinipanga westlich von Karakariki am
Waipa, bei Mohoanui und Waitaiheki in der Hotornkette am oberen

Waipa und an den Whawharua und Pa rep an e bergen am Nordabhange

der Rangitotokette.

1 Die Kohlenlager schliessen ein: Glossopteris, Lepidodcndron, sowie: Pachydomus.

Bellerophon, Spirifer, Fenestella, Orthoceras.

* Conf. Botan. Zeitung 1843, S. 359.

' Conf. New-Zealand Government Gazette vom 14. Juli 18rt*
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Köhlen kommen noch vor: am Parengarengahafen, am Monganui-
hafcn hei Cap Rodney, auf der Cap C olv i 1 1 e -H albinse 1 in der Nähe

des Goromandelhafens, im Süden am Mockauflusse und am Wangannui.
Ferner an der Massacre Bay, bei Thev, üpaheke 24 Stunden von

Auckland; hier Pechkohle mit mildem Glänze und mit Glanzkohlenstreifen.

Dir dünnen, Farrenkräuter führenden Kohlenschichren an der Westküste südlieh

von der Wiiikatomiindiing werden für secundär angesehen.

Die jüngsten cjnaternüren Thon- und Sandablagerungen an den t'fcrn des Manu-

kauliafena in den Ebenen bei Drnry und Fapakura und eben so die Alluvialfläehen de»

Waikato und der grösseren Flüsse im Norden der Insel schliessen halb verkohlte, torf-

ähnliche Lager und Ligni te ein , welche mit der Braunkohle nicht verwechselt werden

dürfen.

Noch viel mannigfaltiger scheinen die Kohlenvorkommen auf der süd-

lichen Jnscl zu sein.

Südlich von der Stadt Nelson, zwischen dieser Stadt und dem Dorfe

Uichmond, dicht am Fusse der steil sich erhebenden Thonschieferkette liegen 1

zwischen Sandsteinen, Conglomeraten und Thonmergeln mehrere 3—ü Fuss

Braunkohlenflötze unter 50—00° gegen Osten einfallend. Die Lagerschichten

sind gewaltig gestört, umgebogen und überkippt und in Folge von erlittenem

Drucke hat die Kohle alle Consistenz verloren; sie ist spicgelklüftig gewor-

den und zerfallt in kleine, starkglänzende Schuppen und Blätter. Zwischen

dieser zerdrückten Kohle liegen einzelne Nester einer merkwürdigen, tief

schwarzen Glanzkohle mit vollkommen muscheligem Bruche, starkem Glanz,

dem Obsidiau ähnlich, nicht im mindesten abfärbend, schwer entzündbar.

Kohlen finden sich ferner an der Massacrebay westlieh von Nelson,

bei Motupipi dicht am Meeresufer in bis 5 Flötzen von 1— 5 Fuss

Mächtigkeit. Die Kohle ist mehr eine Pechkohle als eine Glanzkohle, zerfallt

sehr leicht au der Luft, brennt mit gelbrothel* Flamme, welche stark bituminös

riecht, enthält ebenfalls Ambrit.

Die Ausdehnung des Kohlenfeldes bei Motupipi ist eine beträchtliche und

geht über den ganzen vorderen Theil des Takakathales, Rangiheta-Point etc.

Das Hangende bildet bituminöser Schieferthon, Sandstein, Quarzcongloraerat

und fester Quarzsaudstein , wie er so häufig mit Braunkohle in Deutschland

und Böhmen vorkommt. Die oberste Decke besteht aus blätterigen Kalk-

steinen , deren Bänke in grossen Felsblöcken, den Einsturz drohend, 200 Fuss

hoch hervorragen.

Wie Hochstettkk 2 berichtet, liegen bei Motupipi an einer Stelle unter

Thon 1 Fuss !> Zoll (engl. Maass) mächtige Kohle und unter dem folgenden

Zwischcnmittel von Schieferthon ein 2. Kohlonflötz von 4 Fuss 8 Zoll durch

ein 5 Zoll starkes Schieferthonlager in 2 Bänke gctheilt und unter sandigem

Schieferthon 1 Fuss 3 Zoll Kohle , von 7 Fuss weichem Sandstein imd Schie-

ferthon unterteuft.

1 Conf. Reise der österr. Fregatte Novara um die Erde. Geolog. Theil Bd. I, S. 236,

Wien 1864.

* Conf. Government Gazete von New-Zealand d. d. 6. Dec. 1859.
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An einer anderen Stelle ist die Sehiehtenfolge nachstehende: 4 F. <> Zoll

Seesand, 1 Fuss Thon, 10 Fuss « Zoll milder Sandstein, 1 Fuss harter Sand-

stein, 4 Fuss 7 Zoll Schielerthon (good roof), 4 Fuss 4 Zoll Kohle, unter 70°

einfallend und tiefer unten sich verflächend, harter Schieferthon, 5 Fuss mil-

der Sandstein, 1 Zoll last schwarzer Schieferthon, 8 Fuss 6 Zoll milder Sand-

stein, 2 Fuss 8 Zoll sehr harter Sandstein, 1 Fuss 4 Zoll fast schwarzer Schie-

ferthon, 1 Fuss 2 Zoll Schieferthon mit Kohle gemischt, 3 Fuss G Zoll milder

Sandstein.

In der südlichen Provinz Auckland tritt 1 bei Cambe Iis Farm 7 bis

lb' Fuss mächtige Braunkohle auf, einige Schieferschmitze, Eisensteinnieren

mit Pflanzenresten, wenig Eisenkies, aber viel Ketinit einschliessend, liegen

in weissen und sandigen Thonschichten , ruhen zum Theil auf Trappgostein,

zum Theil auf Muschelkies. Die Tertiärschichten sind überall von 2U0 bis

800 Fuss hohen erloschenen Vulcanen durchbrochen.

Achnliche Kohlen kommen auch am Muddy-Creak und 100 englische

Meilen landeinwärts bei Mockau und bei New-Plymouth vor.

Wesentlich verschieden nach Hochstettkk von den bisher nutgeführten Kohlen

bind diejenigen von Pakawau in der westliehen Eeke der Goldcn-Bai. Das kohlenfüh-

rende Schichtensystem lagert hier über den metamorph ischen Sehicfcrn der Whakama-
ramakette und ist zu beiden Seiten de» Pakawaubaehes durch natürliche Aufschlüsse

und durch kleine Versuchsbaue blossgelegt. Ks bestellt aus glimmerigem Sandsteine.

Conglomeraten und Schieferthonen mit mehreren Kohlcntiötzen. Die Schichten fallen

mit 20" gegen Südwesten ein, in der Richtung nach dem 4—5 Meilen entfernten Hafen

von West-Wangani, wo dieselben kohlcnführenden Schichten wieder zu Tage treten.

Das Hauptflötz ist nur 4 Fuss stark, dessen Abbau zur Zeit sistirt, obsehon die Kohle

die beste von Neuseeland ist, und ist der Steinkohle im Ansehen und durch die schwarz-

braune Färbung des Strichpulvers sehr ähnlich. Die Kohle ist schwarz, stark glänzend,

«lieht, von unebenem Bruch, in grosse Stücke brechend; ihre lamelläre Structur macht

sie der australischen Kohle von New-Castle sehr ähnlich; sie zeichnet sich durch ihre

grosse Consistenz aus, weiche sie ihrem Bitutneugehalt verdankt, und backt daher

sehr gut.

Die im glimmerigen Sandstein vorkommenden PHanzenreBte (Neuropteris, Kquisc-

titos, V Phocnicites) sind gänzlich verschieden von denjenigen von Drury und von Nel-

son. Die Kohlenformation gehört den s ecu ndären Gebilden an.

Am Buller (oder Kawatiri) und am Greyflusse (oder Mawhera), nahe ihrer Mün-

dungen an der Westküste finden sich ausgedehnte Kohlenfclder mit mächtigen Kohlen

flötzen lieber Granit, in grobem Qiuirzsandstein, Conglomcrat und Kohlenschiefer liegt

ein H Fuss mächtiges Flötz bei 1500 Fuss Höhe über dem Meere. Die Kohlenfortnation

ist von dem Granit durchbrochen, gehoben und bildet an einzelnen Stollen 1000 Fuss

hohe steile Wände. Das Kohlenfeld ist 15 Meilen lang und H Meilen breit.

Im Jahre 1862 sind noch 4 Flötze mit einer Mächtigkeit von ö— 12 Fuss aufgefun-

den worden.

Südlich von Huller bei dem au der Westküste mündenden Greyflusse kommen 11

über einander liegende Kohlenflötze mit einem Haupttlötze von 17'/» Fuss Mächtigkeit

und einem anderen von 12 Fuss Mächtigkeit vor. Die Flötze lagern zwischen glimmer-

reichen Sandsteinen, sehr groben harten Sandsteinen und zwischen Schiefern, in welchen

letzteren viele Pflanzenreste eingebettet ßind. Die Kohle ist der australischen von Ncw-

C'astle zum Verwechseln ähnlich und wie diese und Pukawaukohlc gehören die Buller-

' Conf. Loudon, Kdinb., Dublin Phil. Mag. 1859, XVII I, S. 475.
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iukI Greykohlen der mesozoischen oder gecundüren Periode an (dem braunen

Jura oder der Wälderformation).

In der südlichen Prov. Canterbury längs des östlichen Flusses der südlichen Alpen

kommt im Bette des Kowaiflusses ein Kohlcnrlütz mit fast anthracitartiger Kohle in fast

saigerer Stellung vor, an der Grenze der Ebene und des Gebirges , wahrscheinlich eben-

falls »e cun dar en A Iters

In der Prov. Otago findet »ich 10 Fuss Braunkohle an» Saddle Hill bei

Dunedin, der Kohle von Bovey in Devonshiro ähnlich. Auch am Molineux-

flusse sind Braunkohlen angetroffen worden, ebenso in dem Kurai- und Ka-

kanuibergen und an vielen anderen Orten.

An der südwestlichen Ecke der südlicheu Insel bei Perservation- Harbour wird ein«

gute bituminöse Schwarzkohle angetroffen

Amerika.

Südamerika.

Hei San Fe de Bogota tritt Kreidekohle in dem unteren Quader auf, aber in

nicht bauwürdiger Mächtigkeit. Eben so gehört die zwischen dem Sern» de Rogue und

dem Flusse Jocubi in der Prov S. Pedro do Sul von Brasilien vorkommende Kohle viel

leicht der Kreideformation an.

In Chili findet siel» bei Ponco eii»e schwarze matte Braunkohle mit ein-

zelnen Glanzkohlenpartieu und einzelnen Holzkohlenblättchen. In der Lota-

grube bei Chile wird eine Braunkohle gewonnen, welche der Kolde der nord-

westlichen Küste sehr ähnlich ist und mit derselben ein gleiches geologisches

Alter hat. Sie zeigt die grosse Ausdehnung der Tertiärablagerungen an der

Küste des stillen Oceaus von Kord- und Südamerika. 1

In den Sandsteinen zwischen Conception und dem südlichen Chili ist

überall Braunkohle und verkieseltes Holz augetroffen worden, so in den Sand-

steinen und Conglomeraten zwischen Valvaraiso und Mendoza.
Braunkohlen treten auf: bei lea, Tabatinga, Lorcto, Pebas ani

Alaranhon, bei Fasendada das Pedcnmiras, Jazenda das Pe-

d ras mineraes, Caltas Altas.

Ii» Brasilien wird bei Ouro Preto, Minas Geraes eine schwarz-

braune Braunkohle mit mattem, erdigem Bruche, lcnorpelig brechend ange-

troffen. Im District von Kio Grande do Sul, westlich von Porto Allegro,

finden sich 3 Kohlenfelder: 1) bei Candiota vom Flusse Candiota benannt,

welcher auf eine Länge von 7 leguas (etwa 20 Kilometer) neben demselben

hinfliesst und das Koldenflötz blossgelegt hat. Das 150 englische Quadrat-

mcilen grosse Feld liegt zun» Thcil in Brasilien, zum Theil in Uruguay und

wird auf der Ostseite von Basalt, auf der südwestlichen Seite von Syenittelsen

begrenzt. Die Kohle ist von guter Qualität, bituminös und scheint der austra-

lischen ähnlich zu sein. Beim Absinken eines Schachtes von 114 Fuss Tente

wurden 65 Fuss Kohle durchfahren; das mächtigste Flötz ist 25 Fuss stark.

1 Conf. Exploration» and snrveys of u railrood route from the Missisippi river to tlV

paeific. ocean. War departement. Geological report by W. Blake etc., Washington

1857 etc.
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Die einzelnen Flötze werden durch Schieferthonmittel von einander getrennt,

welche an manchen Stellen verschwinden, so das» die Kohlenmächtigkeit auf

(>5 Fuss sich steigert; 2) das Kohlenfeld an Rio Ratos über 50 Quadratmcilen

gross »; 3) in der Prov. San Catharina über 80 Quadratmeilen umfassend.

In der Prov. Veragua in Neu-Granada bei Chirigui findet sich eine

eocene Braunkohle, welche von schwarzer Farbe, fest, der Steinkohle ähn-

lich ist, aber einen hellgrauen Strich, 1,31*5 spec. Gew. hat, (5 Proc. Wasser,

48,44 Proc. flüchtige Bestandteile, 3-,!>Ü Proc. feste dergleichen enthält und

6,(i Proc. Asche hiutcrlässt, aus Zellenpflanzen besteht, in 6 Flötzen mit einer

Gesammtmächtigkeit von 22,4 Meter abgelagert ist.

Bei Venezuela kommt eine obermiocene Braunkohle von 4 Fuss Mäch-

tigkeit in Kalkstein, Sandstein und Schieferthon vor.

Auf der Insel Trinidad, durch seinen Asphaltsee längst bekannt, findet

sich tertiäre Kohle, in der Mitte der Insel in 2 Flötzen von einer Mächtigkeit

von G Fuss 10 Zoll engl. Maass, im südlichen Theile in d Flötzen mit fast

doppelter Stärke. Die begleitenden Gebirgsschichten bestehen aus Schiefern,

Sand und bituminösen Thonen, in welchen die Kohlen eingebettet sind und

erreichen eine Mächtigkeit von 2000 Fuss.

Der Asphalt ist fast gleiclmiässig in der „ncwer Pariaugroup" vertheilt,

welche die Braunkohle und eine grosse Menge von vegetabilischen Resten

einschiiesst. Er wird von Well als das Product eines chemischen Proeesses

betrachtet, welcher, bei der gewöhnlichen Temperatur der Insel vor sich

gehend, Bitumen entwickelt, welches in dem Seewasser aufgefangen und ver-

dichtet wird.

Dieselbe Formation, „newer Pariangroup", findet sich nach Well auch

auf der nahen Küste des Continents und führt Kohlen und Lignit bei Piacu

am Orinocco und in den Provinzen von Barcelona und Coro, woselbst eben-

falls Asphalt angetroffen wird. *

Die Kohle ist bald schwarz mit mattem Bruche, nicht kokbar, bald

schwarze Glanzkohle, leicht zerbrechlich, von ebenem Bruche, dunkelbraunes

Pulver gebend, stark flammend, kokbar, bald schwarz, compact, mit musche-

ligem, glattem Bruche, nicht kokbar, bald schwarz
,
fest, von unebenem, mat-

tem Bruch, nicht kokbar.

Gemeine Braunkohle kommt auf der östlichen Küste und Lignit auf der

lroisküste vor.

In Westindien wird bei Travancore dunkeler Lignit gefunden. a

Auf der Insel Cuba liegt ein reiches Flötz einer sammtschwarzen, stark -

fettglänzenden , bituminösen Braunkohle (Asphaltkohle ?), welche leichten

Koks liefert.

In Centraiamerika, Rep. San Salvador, 1 legua von fean Juan de Lempa,

17 leguas von der Küste des stillen Oceana entfernt, im Thale des Lempa,

1 Conf. Mech. mag. Jan. 1864.

* Conf. Wki.1. und Sawkixs in dem Mem. Oool. Survey 1860,
3 Conf. Samml. des British Museum in London.
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kommt ein grosses Braunkohlcnlager, von Thon brdeckt, vor. Bei dem Ein-

flüsse des Titiguapa in den Lempa, » leguas unterhall) San .Juan de Lempa findet

sieh Pechkohle von l,f) spee. Gew. und 10,ö Proe. Asehegehalt. Auf der öst-

lichen Seite des Lempa in dem Thalc des kleinen Flusses bei San Juan tron-

eosa ist schieferige Braunkohle mit grossem Aschengehalt (ö2,7 Proe.) und

im Districte Sensenti bei Ilondouras, Dep. Graeias, dickschieterige Braun-

kohle angetroffen worden.

Auf dem Isthmus ist in der Eoccnfonnation ein ausgedehntes Braunkoh-

len lager aufgefunden worden. Dasselbe enthält Kohle von ausgezeichneter

Qualität, fest, schwarz, bituminös, der Steinkohle ähnlich, aber mit braunem

Strich. In der circa ~i~>>
xU * us8 t!I1 gl- M^ass mächtigen Ablagerung, welche

dem Alter des Pariser Grobkalks entspricht, Cardiura, Cerithium, Area, Na-

tiea, Mytilus, Nucula einsehliessend
,
liegen u' Flötze so nahe Uber einander,

dass sie eine Stärke von 3U Fuss ausmachen. Diese Braunkohle kommt vor

bei : Cultivation creek, Blau do Hiver, Sheinshik ereek, Popes Island mit zahl-

reichen Pflanzeuresten.

Nordamerika.

Im Sandsteine des schwarzen Jura, nach C. Lyell und Rooglrs des braunen Jura 1

,

nach Dana der Trias von Virginion finden sich mächtige Kohlenlager bei Dovers und

Rlaekhcad, 1.1 engl. Meilen von Richmond, über 26 engl. Meilen von Norden nach Süden

in einer Breite von 4— 12 Meilen sieh erstreckend. Die Kohlenflötzc sind von .Sand-

steinen und Seliieferthonen, welche Pflanzen führen l
, in 2—3 Hänke getrennt und ruhen

zum Theil unmittelbar auf Granit und Gneis. Da» llauptflötz, das unterste auf der

Südseite des James Hiver, ist 20—40 Fuss mächtig und liegt bis 800 Fuss tief. Die

Kohle ist schwarz und sehr glänzend, brennt mit langer Flamme, sintert beim Glühen

zusammen und enthält die gleichen Mengen von Kohlenstoff und Wasserstoff als die

Newcastler Steinkohle, welcher sie gleicht.

Anden' Kohlenlager von geringer Ausdehnung und unbestimmten Alters kommen
vor an den Quellen des Rio Colorado in dem l'tat territory und am den Küsten des stil-

len Occans nördlich von dem Capo Blauco.

In Nordcnrolina liegen bei C ha t a rn in rothen Sandsteinen und dem grauen (mottled)

Sandstein und Mergel zum Theil von der darunter befindlichen Schicht durch ein Con-

glomerat getrennte Kohlenschichten 5 mit Schieferthon und schmutziggrauem (drab co

loiired), wellengefurchtem (ripple markedi Sandstein bis 1200 Fuss mächtig; der die

Kohle unterteufeude Saudstein, nebst seineu darunter liegenden Conglomeraten ist löOO

bis 2000 Fuss stark. In den Deep River-Gruben treten 5 Flötze auf, von welchen da»

obere und beste G Fuss mächtig ist Die Kohle ist derjenigen von Richmond ähnlich

und wird zum Theil als Brennmaterial verbraucht. In dem Dan River Kohlenbezirk

sind die Schichten unter der Kohle weit weniger stark als in dem Deep River Bezirke.

Gute Thoueisenstcine kommen in Menge in der Kohlenformation von Nordcarolina vor,

so dass sie hierin der älteren Steinkohlenformatiou gleicht.

•

1 Conf. Quart, geol. Journ. vol. 111, p. 2S1
2 Diese Prlmizen stimmen nicht nur generisch, sondern auch speeifisch mit denen de»

europäischen Keupers überein.

s In dem Kohleulager sind gefunden worden: ClephisaurtiB pensylvanicus, C. earoli-

nensis, C. Lcai, Ruthiodon carolinenBC, Palneosaurus sp , Dromatherium silvestre, das

älteste bekannte Säugethier mit den Thekadonten.
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In Nordcarolina wie bei Kichmond finden sich sehr viele Pflanzenrestc; mancher
stehende Haumutainm ragt durch die verschiedeneu Schichten des Kohlenlagers hin-

durch.

• Die Kohlenhildung von Nordcarolina gehört nach Daxa ebenfalls zur Trias, Andere
setzen sie höher.

Zu dem braunen Jura gehören nach Frkmont wahrscheinlich die Kohlen in dein

Felsengebirge am Muddy River au der hüdlicheu Grenze des Oregongebietes.

In Californien findet sieh 12 Meilen unter Santa Clara in der Nähe
südlich von San Francisco 3 Fuss mächtige Braunkohle, überlagert von Sand-

steinen mit Meeresmuscheln (Schizopyga Californiana Conrad), zum Theil

feste, muschelige, sehr bituminöse, zum Theil erdige Kohle, im Allgemeinen

von geringerer Beschaffenheit als diejenige von Coose Bey.

In der Sierra Nevada des nördlichen Califoroiens treten nach Whitney kohlenfuh-

rende Schichten in der Tria« oder Kreide auf.

Die Braunkohle von Coose Bav wird von Sandsteinen und Schiefem be-

gleitet, welche einen Sehichtencomplex von mehreren 100 F. bilden. Dieser

hat zum Theil eine Neigung von 45*' und sehliesst in seinem oberen Theile

die Braunkohlenflötze ein, ist aber in seinen Lagerungsverhältnissen häufig

durch Trappgesteine gestört worden.

An der Küste der Bay sind die Schichten am vollständigsten entwickelt

und hier auch weniger alterirt worden, als in der Nähe von Cape Arago. In

einigen der begleitenden Schichten weiden gefunden Arco, Cardium, Teilina,

Nucula, Natica, Fusus, Cerithium, Knochen-, Fisch- und Pflanzenreste. (Die

Muscheln sind denjenigen von Columbia sehr ähnlich). Es treten 3 Flötze von

grosser horizontaler Ausdehnung auf, von welchen das mächtigste U Fuss

durchschnittlich stark ist. Die Kohle ist eine dunkele Glanzkohle, zum Theil

noch Lignit in Baumstämmen , welcher an der Luft leicht zerbröckelt, brennt

mit lebhafter Flamme und enthält 40,54 feste Kohle und 50,27 flüchtige Be-

standtheile, giebt 3, III Asche, liefert 47,5;) schwarzen, zerreiblicheu Koks von

geringer Güte, zeigt wenig Eisenkies.

In etwa 23 Meilen südlicher Entfernung von Cape Flattory wird Braun-

kohle in ähnlichen Schiefern und Sandsteinen angetroffen, als die Braun-

kohle einschliessenden gleichen Schichten von Bellingham Bay. Die Kohle

scheint äquivalent derjenigen von Coose Bay und von Cowlitz zu sein, ent-

hält 4<>,4 feste Kohle und 50,1 >7 flüchtige Bestandteile, 2,03 Asche.

Am Port Oxford sind Braunkohlen und Lignit in Sandsteinlagei n einge-

bettet, ähnlich den mit Schiefern vergesellschafteten von Astoria und wahr-

scheinlich eine Fortsetzung der Sandsteine von Coose Bay , welche ebenfalls

Lignit führen.

In Texas ist eine eocene Braunkohle in Osten und in Westen aufgefun-

den worden, welche in einer beinahe ununterbrochenen Linie von Bio Trini-

dad bis zum Nueces streicht.

In Missisippi findet sich die nördliche Braunkohlengruppe, bestehend au

einigen Stellen aus schwachen Buchtenablagerung«|n mit Meeresmuscheln,

darüber aus Thon und Sand mit Braunkohle und fossilen Pflanzenblättern,
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welche Gebirgsschiehten einen grossen Theil der nördlichen Hälfte des Staat*

hedecken.

Die Braunkohlengruppe von N. Lauderdale wird überlagert von kiese-

ligen Glaibornschichten , Sandstein und Thon und tritt auf bei Lauderdale

(Newton), nahe der Mitte der westlichen Hälfte des Staats.

Hei N. Clark kommen die Braunkohlen im Thone vor.

Bei Vieksburg (Miss.) liegen Braunkohlen in 2(> Fuss mächtigem Thone.

welcher bedeckt wird von den 12 Fuss starken eisenschüssigen Schichten

von Ked Bluff, darüber .HU Fuss compacter Kalkstein und blauer Mergel mit

vielen Meermuscheln, ferner 150 Fuss Thon, Sandstein und Sand mit Gyps.

Die südliche Braunkohlenfonnation (southern lignitic of the Grand Gull)

findet sich bei Grand (hilf an dem Missisippi, den grössten Theil des Beckens

bedeckend.

Die Vickburgsgruppe (obereocen) verbreitet sich über Alabama, Monroe,

Glarke, Washington in einer Stärke von 000— 700 Fuss.

In Alabama zeigen sich bei Claiborne folgende Schichten: Saud mit

Muscheln, zum Theil einen Strandursprung bezeichnend , „die Orange-

sandgruppe" genannt, Mergel mit Austern, mergeliger sandiger Kalkstein,

Mergel mit Austern (O. sellaeformis), 4 Fuss Braunkohle, 25 Fuss Thon,

ganze Mächtigkeit der Ablagerung 125 Fuss.

In Südalabama liegen unter weissem Kalkstein 15 Fuss Sand mit Con-

ehylieu, 20 Fuss Thon mit Austern
,
mergeligem sandigem Kalkstein, 1 5 bis

20 Fuss Thon mit Austern, 15- 20 Fuss Sand mit Conchylien, 4 Fuss Braun-

kohle auf bituminösem Thone. Die Braunkohle ist schwarz, compact, zum

Theil lignitisch, reich an Eisenkies und Pflanzenreste führend.

Im westlichen Theile von Teuessee findet sich Braunkohle in Sand-

schichten, „die Lagrangegruppe", 2—300 Fuss stark.

Bei Jackson (Miss.) kommt mitteleocene Braunkohle im Thon vor, welche

überlagert wird von weissen und blauen, 80 Fuss mächtigen Mergeln mit

vielen Meerin uschein, Zeuglodonrestcn etc.

Bei Vieksburg (Miss.) liegen 20 Fuss obereocener Thon mit Braunkohle,

12 Fuss eisenschüssiges Gestein von Ked Bluff mit zahlreichen Marine-

lnuseheln , <S0 Fuss „Urbitoidenkalkstein", ein fester Kalkstein mit blauen

Mergeln und Meeresconchylien; auf diesen Schichten lagert die sog. südliche

Braunkohlengruppe (Grand Gull" group), bestehend aus Thon, Sandstein und

Sand.

Die „nördliche Braunkohlengruppe 4
' in Missisippi liegt zwischen der

Kreide und dem Untereoceii.

In der oberen Missouriregion tritt eine Braunkohlenformation auf, welche

bis über 2000 Fuss stark ist und viel Braunkohle einschliesst , so wie zahl-

reiche Pflanzenreste, zum Theil in den tiefsten Schichten, Brackwasser-

muscheln: Austern, Corbicula etc., gemischt mit Süsswasserconchylien : Vivi-

para, Melania etc. Sie beginnt bei Fort Union und dehnt sich aus bis

britisch Amerika, südlich bis Fort Glarke, auch bis an die North- Platte
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bei Fort Laramir an der Westseite der Wind Rivergebirge und nach dein

Green River Valcy.

Die Gruppe liegt unterhalb der Titanotheriumsehichten und ist, da sie in

dem unteren Theile Brackwasserschichten mit Austern, Melania etc. führt,

anzusehen als gebildet beim Verschwinden des Kreidemeeres; sie ist, als

den eocenen Lepidotus enthaltend, zum Eocen zu rechnen.

An beiden Cfern des Missouri , besonders in dessen Norden und Osten

zieht sich eine Braunkohlenfonnation in einer Ausdehnung von 150 M. hin.

Ein ähnliches grosses Lignitbecken ist im Nebrascaterritorium am Mis-

souri, von Heart bis Milkrevir ausgedehnt, entdeckt worden. Die Kohle liegt

unter 400—000 Fuss Thon und Randstein mit zahlreichen Einschlüssen von

Pflanzenresten und Landmuscheln und einigen Brackwasserconchylien. 1

Diese Braunkohlenbildung hängt wahrscheinlich zusammen mit der-

jenigen Süsswasscr- und Braunkohlenformation, welche am Saskat cha-

w a n längs der Ostseite der Felsengebirge als ein langer Gürtel von dein ge-

nannten Flusse bis an den arktischen Oeean sich hinzieht und deren Schich-

ten aus Wechsellagen von Sand, Sandstein mit Braunkohle bestehen, einer

Kohle, welche ihres Eisenkiesgehaltes wegen leicht sich entzündet. In man-

chen Schichten liegen Pflanzenreste und brackische und Süsswassereon-

chylien.

Bei dem Einflüsse des Judith Hiver in den Missouri findet sich Braun-

kohle unter folgenden brackischeu und Süsswasserschichten : 80 Fuss sandige

Mergel, unten übergehend in grauen groben Sand mit Streifen von unreinem

und mit Ostrea, Cyreue occidentalis , Corbula etc., 10 Fuss unreiner Lignit,

viel Sand enthaltend, mit einigen Ostrea und vielem verkieselten Holze,

80 Fuss Wechsellagen von Sand und Thon mit Lignitstücken, Thonnieren,

Saurierzähnen , Melania und Plauorbis, 20 Fuss Wechsellagen von Sand und

Thon mit unreinem Lignit und verkieseltem Holze in gut erhaltenem Zu-

stande, 100 Fuss veränderliche Schichten mit Weehsellagen von Sand und

Thon mit grossen Concretionen voll von Melania, Paludina, Helix, Yitrina,

Cyclas, Saurierresten , 25 Fuss Wechsellagen unreiner Lignite und gelbbrau-

ner Thone mit Uuio, Paludina, Physa, Vitriua, Helix, Melania, Cyclas und

Fischresten, 2 Lepidotusarteu angehörig, 10*.) Fuss eisenschüssiger Sand und

Thon, oben mit einem 3— 4 Zoll dicken Streifen aus Unioschalen gebildet,

in den unteren Schichten ein grober grauer Saud, ebenfalls mit einem Streifen

aus Unio Danai etc. -

Bei dem Fort Clark am Missouri ist eine grosse Lignitablagcruug mit

folgenden Schichten aufgefunden worden: 30 Fuss eisenschüssige sandige

Mergel, unten übergehend in bunte grobe Sande mit Paludina Leai etc.,

1 In einer Braunkohlenbildung der Nobrasca zwischen Moreau und (Jrandrivers lag

Ischyrotheriuu» antiquum, ein Säugethicr.

* In dem Hrauukohlenlager von Juditb-Kiver finden sieh Keste der Wirbeltbiere:

Trachodon mirabilis, Üeiuodon horridua, Crocodilus humilis, Palaeoseincus costatus,

Troodon formosus. Trionyx fuveatus, Lepidotus occidentalis.
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81(5 Die Fundorte der Braunkohle r««sp. deren Gewhmungspunkte.

2 Zoll unreiner röthlicher Lignit, 11 Fuss gelblich grauer grober Sand mit

vielen Thonconcrctionon mit Blättern von Planums, Acer, Ulmus und Farne

einschliessend, '.\ Zoll Lignit, sehr mit Sand und Kies gemengt, 10 Fuss gelb-

lich grauer grober Sand mit thonigkalkigen Coneretiouen und Blattern wie

vorhin, ."J Zoll erdige Braunkohle, 15 Zoll gelber Thon und zerreiblicher

Sandstein mit Blätterabdrückc enthaltenden Thonzellen , 4 Zoll dunkelrothe

erdige Braunkohle , 20 Fuss gelbe thonige und zerreiblich grobe Sande mit

einigen kleinen Paludinen, 1T> Fuss Thon und Lignit weehsellagernd, reich

an Süsswasserconchylien , 4U Fuss dicksehiehtige, graue und eisenschüssige

Sandsteine mit vielen Conchylien: Melanin . Paludina
,
Corbula, 2 Fuss un-

reiner Lignit, 4 Fuss grauer, unten dunkelbrauner Thon mit Paludina, Pla-

norbis fragilis einigen Blättern und verkieseltem Holze, 2 Fuss rothe, reine

Braunkohle, 40— <>0 Fuss grauer, theils zerreiblicher, theils fester concretio-

närer Sandstein mit Cvrene intermedia. 1

In Massachusetts ist auf der Insel Vinegard Lignit angetroffen worden.

In Maryland bei Cap Sable in der Grafschaft Anne-Arundel an den

Ufern des Magothy findet sich eine eisenkiesreiche Braunkohle, welche Ma-

terial für eine Alaun- und Schwefelsäurefabrik bei Baltimore liefert, auch

zum Düngen der Aecker verwendet werden soll.

In der Braunkohle von Newhaven soll Elaterit vorgekommen sein.

Eine durch vulcanische Einwirkung entstandene compacte, dunkele,

bituminöse Glanzkohle, verkokbar, kommt im Washington-Territory all der

B e 1 1 i n g h a m - B av nahe dem Meere im Sandsteine vor, welcher demjenigen

der Vancouverinsel ähnlich ist, an 48° n. Br. liegen. Die unter 7ü° einfallende

Kohle ist in einen Schichtencomplex von 2000 Fuss Mächtigkeit eingebettet.

Es sind 10 Flötze nachgewiesen mit einer Gesammtmäehtigkeit von 11(3 F.,

welche durch Zwischenmittel von Sandstein , bituminösen Schiefern, Thon,

Eisenstein von einander geschieden sind.

Die beobachtete Schichtenfolge ist nachstehende, bei deren Angaben zu

berücksichtigen ist, dass die Zahlen auf die horizontalen Maasse der geneigten

Schichten sich beziehen: 150 Fuss Sandstein, 20 Fuss Braunkohle, 0 Fuss

Schieferthou (shale s
), 0 Fuss thoniger Sandstein, 10 Fuss Schiefertlion, 2 F.

Schiefer (slate 3
) mit Blätterabdrücken, 14 F. Thon mit bituminösem Schiefer

(sliale), 4 Fuss Schieferthon mit Blätterabdrücken, 55 Fuss Thon, 25 Fuss

bituminöser Schiefer, 1 78 Fuss bituminöser Schiefer und Thon, circa 200 F.

Sandstein, (j Fuss Braunkohle, ;J5 Fuss Schiefer, () Fuss Braunkohle, 25 Fuss

Sandstein und Schiefer, i> Fuss Braunkohle, 145 Fuss Thon, Sandstein und

Schiefer, 4 Fuss unreine Braunkohle, 40 Fuss Thon, 4 Fuss unreine Braun-

' Cnf. Transactions of tho American Phil. <>f Soc. 185», XI, pag. 123— 154. In dem
gro«»»n Lignitlagor von Fort-Clark: lsehyotheriuin anti(|uum, Thespisius occidentalis,

(.'ompscniya victu«, Ktny» obseuniB, Mylognathu» priscus.

* shale = u »oft fragile rock made fron» clay and having an uneven slaty «trueture.

gray tu black in color and tsometimes of doli greeiiisli, purplish reddi«li

s slate break« in thin and even plate« (Dana
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kohle, 40 Fuss Thon und Schieter, 35 Fuss Sandstein, 12 Fuss Braunkohle,

14 Fuss bituminöser Schiefer, 25 Fuss Braunkohle, 24 Fuss Thon, circa

100 Fuss Sandstein, HO Fuss Thon, 50 Fuss geschichteter thoniger Sandstein,

5 Fuss Braunkohle, 200 Fuss Thon und Schiefer, 5 Fuss Braunkohle, 150 F.

Schiefer und Schiefeithonc, IS Fuss Braunkohle, 20 Fuss Thon, circa 20() F.

Sandstein, 13 Fuss Thon, 15 Fuss Sandstein etc. nach Angaben von Tkow
HKIDGK. Die Kohle enthält 47.4.*i feste Bestandteile und 5o,22 Bitumen. Der

Sandstein hat einen sehr ähnlichen lithologischen (Charakter als derjenige von

San Francisco und dessen Nachbarschaft. Die Flötzo sind in ihrer Lagerung

bedeutend gestört.

Die Schichten von Bellingham-Bay sind sehr ähnlich den Sandsteinen

und Schiefern von Columbia, wohin sie ohne oder mit wenig l'nterbrechung

sieh auszudehnen scheinen, von Ooosebay und wahrscheinlich der grossen

San Francisengruppe.

In dem Braunkohlensande und -Sandsteine der Vancouvers Inseln an

der Westseite von Nordamerika, welcher letzterer in grosser Erstreckung

auftretend, die Masse der Inselchen am Golfe von Georgia südwärts bis zur

Saturrainsel bildet und im Norden bei Fort Rupert vorkommt, sind 2 Braun-

kohlenlager eingeschlossen, je von 0—8 Fuss mittlerer Mächtigkeit. Sie ent-

halten theils erdige, theils schwarze Pechkohle, durchzogen von linsenförmi-

gen Partien compacter glänzender Kohle, Ketinit, welcher häufig darin

vorkommt, besonders da, wo die Kohle erdig auftritt, Gonchylien und Pflan-

zenreste.

Das Douglasflötz in dem Nauaimc ist 1 ^6 Fuss mächtig.

Die Kohle, welche compacter und besser ist, als die ihr wahrscheinlich

gleichalterige des oberen Missouri und der Küste des stillen Oceans, verdankt

ihre Eigenschaften der metamorphisehen Einwirkung von Eruptivgesteinen,

welche die Tertiärschichten häutig durchbrochen haben.

Auf der Insel Atha des Korowirischen Meerbusens liegen Lignit«.

Nach Isbistkk finden sich ausgedehnte Braunkohlenlager in dem Thale

des Mackcuzicflusses , wahrscheinlich von demselben geologischen Alter als

die Vancouvers-Inseln.

An der Mündung des Fraazerflusses treten ebenfalls Braunkohlen auf.

Nach RltHAHDSON erstrecken sich Kohlenlager von der Küste des arkti-

schen Meeres längs dem östlichen Fusse der Felsengebirge, bis zu 52° n. Br.,

haben eine Mächtigkeit von etwa *J Fuss und treten zu Tage aus bei dem
Einflüsse des Bear Island River in den Mackenzie.

Braunkohle und Lignit kommt noch vor auf Jameson Land, Backs
Land und Melville Land.

Die Braunkohle von Cowlitz enthält viel Eisenkies, riecht stark beim

Brennen, ist verkokbar und besteht nach SlLLlMAN jun. aus 45,56— 51,81

Kohle, 52,08 ^14,03 flüchtigen Bestandteilen und 2,36—3,89 Asche.

An der Mündung des Bear River in (Janada finden sich Lignitschichten.

Unter den derben und faserigen Brauneisensteinen, welche am Fusse der
52
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Green und Haasac-Berge von Canada nach New-Yorjc sich erstrecken, treten

Braunkohlen auf bei Brandon und Vermont und zwar in einer Mächtig-

keit von 20 Fuss.

Hei New-Orleans fanden sich bei Ausgrabungen mehrere Ellen (yards) unter

dem Meeresspiegel im Delta unzählige rJaumstämme ,
Lager auf Lager, einige Stämme

liegend, andere ahgehrochen in der Nähe des Rodens, aber noch aufrecht stehend und

die Wurzeln nach allen Seiten ausbreitend.

Im arktischen Archipel von Nordamerika kommen in dein Alluvium am Strande

und landeinwärt« bis IUO Fuss über dem jetzigen Meeresspiegel grosse Massen von ab-

gelagertem Treibholz vor. welches aus Tannen, Lerchen, Weymuthskiefern besteht. 1

' Conf. MiHCHisuN, Geol. Quart. Journ. 1865, XI, S. 636.

Am Schlüsse rufe ich mit Broschi aus: Ma vasta e la natura e molti vacui remangono

ancora

!
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Berichtigungen und Zusätze.

Seit« 1, Zella 1 vou oben statt j.i&tvr I : Xi&wv.

„ 6. Zeile 13 von oben statt Torf lies : Torftorten.

,, 7, Zeile 6 von unten statt da* sicherste Merkmal lies : die sichersten Merkmale
., 8, Zeile 11 von unten Zusatz: diese Asphaltkohle kommt In der Nahe von Hillsborougb in einem 2 bis

18 Fuss mächtigen Gange neben Petrolenmquellen vor.

Zolle 13 v. u. Anmerkung zu Asphaltkohle: Diese merkwürdige Kohlo ist schwarz , sehr plauzend,

muschelig brechend, wenig compact, besteht nach Sili.imas au«: 6,74 fluchtigen 8toffen , 36,04

Kohle und 2.22 Asche . nach Wuthirell aus: 82,67 K.. 8,19 N., nach einer anderen Analyse aus :

24 K., 15,9 H., 1.60.

10, Zelle 12 v. o. Zusatz hinter Beatandthello: und ihres Kohlenstoffs, welcher als Kohlensaure entweicht.

„ 11. Zusatz sn Zelle 22 von oben: Einige der bituminösen Pech- und Glanzkohlen haben die Eigenschaft

zu „backen", s. B. die Kohle von Manosque, dort „Schmiedekohle" genannt, von Bergnea (Bas-

«ex-Alpes) in Frankreich, von Karzanello, Caniparola und vom Monte Vaso Im Val di Magra in Pie-

mont, vom Monte Bamboll In Toscana. vou Leoben, Rein bei Graz und von Steinberg in der Gono-

bltzerGora in Steyormark, von Carpano, Paradiao und Coslna, Britto in Istrien, von Ovar bei

Balaaaa-Gyarmath im Neograder Com. und von Handlova Im Oberneutraer Com. in Ungarn (sin-

ternde Pochkohle), des Schllthalos in Siebenbürgen, auf der Insel Cnba, von Bellingham-Bay In

Nordamerika.

„ 22. Zeile 18 von oben Zus. : Bestandteile der Asche von der Braunkohle des Hausruck nach Nktwald :

1.232 Natron, 1.008 Kali, 8.352 Kalkerde , 2,072 Bittererde. 23,736 Thonerde. 39,096 Kieselerde, 14.362

Eisenosyd, 0,130 Manganozydul, 7,838 Schwefelsäure, 0.648 Phosphorsaure, 0.704 Chlor.

„ 23. Zelle 9 von unten »t. Kohlenlager I. : KohlenflOtzo.

„ 30, Z. 7 v. o. Zusatz hinter Wurzeln: Durch Anschwemmung entstandene muldenförmige Ablagerungen

sind nicht selten an einem Ramie und zwar demjenigen, au welchem der Abxatz seineu Anfang nahm,

am stärksten.

„ 33. Z. 5 v. u. st. Bernerde I.: Retinerde.

,, 41, Znsatz zu Bc.: dio diluvialen Kohlenlager der Altmark zwischen Saalfcld und Hagen, zwischen Alton-

•alzwedel und Amt-Damheck.

„ 42, Z. 16 v. o. st. Lignillager I. : LignitflUtze.

„ 43, Z. 4 v.o. Zus.: Nicht selten sind im Liegenden die Eindrücke der Wurzeln der Waasergewich »o

noch vorhanden und an den Randern noch Wurzelstocke einer Banmvegetatlon zu erkennen.

„ 45, Zeile 4 von oben zu streichen : die plioceno Braunkohle von Dornassenheim — Weckesheim,

„ 49, Zeile 7 von unten st. mittleren Grauwacke(Silnrformatiou) I.: ßllurformation . In welcher dio Laud<

• pflanzen noch fehlen.

,, 65. Zeile 9 v. u. Zusatz hinter Nordamerika: FeNengeblrgo, Grünland, nOrdllehes Asien . Kirgixensteppe

„ 56, Z. 2 v. o. Zusatz hinter (Scblossnitz) : bei Wilgersdorf iu Schlesien.

,. 64. Zelle 11 von unten st. Fehlen 1. : seltene Auftreten.

„ 66, Zelle 13 von unten et. 11« 1. : 9>.

,, 72. Zeile 16 von unten »t Latatia I.: Labatia.

„ 76, Z. 9 v. o. Anmork. zu war: dagegen halt Dr. Aha Ghkv nach Bkktiiam für wahrscheinlich, das»

die Vegetation von Amerika nach Europa hin nicht auf dem karzern Wege Ober eine hypotbeUsche

Atlantis, sondern auf dem allerdings viermal längeren Uber Asien »Ich verbreitet habe.

„ 83, Z. 17 v. u. st. Bercheria I : Berchomla.

,. 88. Z. 17 v. o. st. Lesqueurexiana 1. : Lesqneureuzlana. — Z. 11 v. n. at. Coglomeraten I. : Couglomeraten.

„ 89, Z. 20 v. o. st. PodosUneen 1.: Podostotneen. — Z. 24 und 27 v. o. st. MyUceen I. : Myrtaceen. — Z. 10

v . u. st Zonanlten 1. : Zonarite«. — Z. 3 v. u. st l^amourauxli 1. : Lamourouxll.

.. 102, Z. 19 v. u. at OL oeningeusi« I. : Gl. europaeus. — Z. 16 v. u. Zusatz: Nymphlen.
52»
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Seit« 16.0, Zelle 18 von eben Zusatz zu Frankreich : bei Coussol und bei Boaurogard, bei Fayence (Var)

Zeil« 7 von nuten Zusatz r.u Frankreich : in don Mergeln vou l'otlgnac bis Harros.

„ 166. Zeile 6 von oben st. Oesterreich — Gossling I.: Gestorrelch in den sogenannten Grosteuer Schich-

ten der Jlstlichen Alpen und zwar am nördlichen Rand der Kalkalpen: Peehgrabeu. Grossau, Hinter-

bolz, Gresten, Bernreutli. — Z. 26 v. u. st. Norcy l.: Xoroy ; hinter O erooval Zusatz: St. Menge.

Zelle 21 von unten rrt, Oesterreich — Hertie I.: Oesterreich: im Innern der Kalkalpuu iu den sog.

Lunzer Schichten bei Opponilz, Gross-Hollensteln. Lunz. Gaiulng, am Rehberge und am l,ung»MiHee,

am ZUrner. in den sog. Bärenlaken, Gainlnggraben, 8t. Anlou bei Scheibbs, Schwarzenbach und Au-
naborg, TUrnitx. Klein-Zell. Baden. Lindau und Molin.

Zeile 5 von unten Zusatz: Frank reich bei Bargenient und Seillan* t Var).

,. 167, Zeile 16 v. u. I.: Kounowa, Dutachitx. Trebotz, Mutiegowitt, Krouczow, Libowic, Hrede). Schlau.

., 16t), Zeile 9 von oben st. konnton 1. : können.

.. 171, Zelle 19 von oben at. Schwoehkohle 1. : Schweolkoble. desgl. Zeile 1 von unten.

Zelle 14 v. n. ai. einer braunen bis dunkelbraunen 1. : anfangs hellrothbraune. aber an der l.ufl schnell

dunkelbraun werdend.

., 17*. Zusatz hinter Zeile 21 von obeu : Schmiere wird Im nlederrhelnlscben Recken eine fettige, leicht

verforuibare, bald schwarze, bald röthliche Kohle genannt.

., 176. Z. 10 v. o. Zug. unter dieselbe : durch Uyps in den Rauouschen Bergen bei Kürsteuwalde in Preunseu.

., 177, Zeile 19 von unten Zusatz hinter Gallthale: bei 8t. Philippen, 8telu an der Drau, Ettendorf.

Zeile 17 von unten Zusatz hinter wird: bei Feistritz, Truppelbach.

., 179. Zelle 21 v. o. Zus. hinter Üysodll (von <Ji\w<)*/i, übelriechend). — Z. 3 v. u. st. Klccini I. : Vicciul.

.. 180, Zelle 14 von oben Zusatz hinter Farbe : zum Tbeil Diatomeenschaaleu cinschliesseud.

„ 184, Z. 7 v. u. Zus. : die Kohle erinnert an die sog. ..Augenkohle" oder „Blumenkohle" (yeux de perdrix),

welche bis l j—3 Zoll im Durchmesser haltend» Kreise mit glatter Fläche und mit besonder* star-

kem (Ganz oder ringförmige, ganz flach gegen einander geneigte Flächen, mitunter überzogen vou

Gyps- oder Kalkspathhäutchon, zolgen. Solche lindet sich hauptsächlich in den aiithracitischeu oder

..magern" Kohlen, z. B. in dem Plötz „Braut** der Zeche Paullne bei Werden (1.351 spoc. Gew. ),

bei Brandau. Böhmen (l.SSti sp. G.), in der Fuchsgrnbe, lu einzelnen Lagen des 15. und 16. Klotzes

der Friedrich Ferdlnaudgrube und bei Kckorsdorf unweit Waldenburg in Schlesien.

.. 19«. Zelle 3 und 27 von unten st. moulieres I. : moulllere*.

,, IHM, Zusatz hinter Sachsen Zeile 24 v. u. : bei (Juorfurt in bis 8 Zoll grossen Knollen in der Braunkohlo.

Zus. hinter hautig Z. 15 v. u. : Elsonkiesknollon häutig Im Thon v. Kdersleben, im Sand v. Vnigtstädl.

,, 199, Zusatz hinter Zolle 25 von unten: Schwarzburg: Im Thon vou Frankenbausen in Kuolleugcslall

;

bei KspersÜfUlt in der Braunkohle und ein Lager von Knollen an verschiedenen Punkten die Decke
des Plötees bildend; bei Frankenhauseu auch fein eingesprengt in grauen feinkörnigen Sandstein

am Ausgehenden dos Flötzes.

.. Si2, Zelle 5 Zusatz hinter Ueberzug: als P.rsatc von Farnblättchen nach Gutuikk. Prem«. Prov Sach-
sen in der Steinkohle von Wettin.

., U*"3, Zeile 3 von unten Zusatz hinter durchziehen : in der Steinkohle von Wettlu.

Zeile 12 von unten Zusatz hinter Bleiglans: in dor Stolukohle vou Wettin und

Zeile 11 von unten Zusatz vor auch: blor.

., 204, Zusatz hinter Zelle 24: In dem Tagobau von Greppin unweit Bittorfeld vorkommend in dem oburu

thouigen, 3 Fuss starken Plötz als kleine Krvstalle . welche auf clen Klufttiäcbon einer schwarz-

braunen. klelnklUftigen, srhwachpechglänzenden in kurzen Schichtou oder Triimrucro vou 1-3 Zoll

Mächtigkeit auftretenden Kohle sltzeu.

.. 205, Zusatz zu Zollo 1 von unten: In der Steinkohle von Wettin kommt Arsenikalkio* vor.

.. 2t«. Zus. zu Z. I v. ti.: bei Kamnlg. Kr. Grottati, woselbst der Vitrioltorf i.,Kr/."t; 1 6 Fuss mächtig ist.

.. 209, Zusatz hinter Zelle 12 vou oben: bei Muckow und bei Obnrbautzen unweit Juugbuuzlait vltriolhaJlige

Braunkohle, sog. ..Schwefelkohle" mit 14—15Proc. Eisenvitriol

„ 213. Zusatz hinter OberpfaU und vor Quarz: Blauei senerde. phosphorsaurcs Klsenoxydul, ist vurge

kommen als kleine Kügolchcn lu den Ablagerungen der Bliitterkohle auf dem Wascbberg« bei Line.

V i v ian 1 1 in den» LignitflÖtz von Balavat in der Victoria-Colonie in Australien.

„ 220, Zelle 1 von unten st. Klafter I. : Lachter.

Zeile 9 vou unteu Zusatz: wie dergleiclien auch in der Braunkohle von Neugatierslobcit an .iul^eu

Stollen gefunden worden ist.

., 221, Zusatz unter Z. 18 v. o. bei Webau in dem 8 Lachter mächtigen Erdkoblenflott.

,, 2*4. Zeile 14 vou unten Zusatz hinter Morl: Beidersee und Seniiowitz.

.. 225, Zelle 6 von nuten Zusatz hinter der: liebten.

Zus. hinter Br. : theil« Im liegenden Sand, thells iu den den SandrUckeu durchsitzenden Tbonaderu.

., 238, Zelle 8 von unten st. 6.86 I.: 76,86.

., 24". Zelle 12 vou unteu Zusatz hinter Maaseu: und in allen Niveaus der Flotte

Zelle 6 von unten Zusatz hinter werdou, : obschon die Substanz unzwoifeUiaft. wie die vorigu, au»

harzreichen Pflanzenresten hervorgegangen Ist.

.. 242. Z. 24 v. o. »t. Derselbe behauptet auch 1. : Theorhrostus behaupte. — Z. 23 v. u zu streichen j z. B. —
Z. 1» v. u. st. bewohnen 1.: beweinen.

.. 243. Zelle 22 vou oben st. Iguuaam 1. : igneaiu. — Zeile « v«»n unteu ZoaaU hinter indessen: thells.
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Seite 24.V Zelle -'•'> > «>n <<ben KumU tu Oalizien: der Bernstein kommt bei Lemberg iai tertiären Mllllporenkzlk

vor uud iw»r thell» »I« abgerundete Geschiebe v>n Ii«—3 Zoll im Durchmesser, thell« höckerig, von

waehsgelbor Farbe, im Innern durchscheinend und durchsichtig, mit einer braunen Knute umgeben.

,, 247, Zelle 1!* von obeti Zusatz zu Provinz Hachsen: bei Wansleben im hangenden Diluvium der Gruben

Hirnhanl und \<> .'>7 , sowie bei Eisdorf der Grube Henriette, In mehrere C'ubikzoil grossen abge-

rundeten StUckeu. welche mit einer 1 Linie starken Kraute vuu gelbrc.then«. zerklüftetem, sprödem

Kern»tein überzogen .-»lud ; bei Hohenmölsen; bei Köpseu.

,. 260, Zeile 17 von unten Zusatz hinter compact bituiue: und bltuine gloutineux oder malthe.

,. 2.'i2, Zeile 1H von unten Zusatz hinter sein: In Schlesien bei Hrzenskowitz au der Pnteinsa Faserkohle in

plattgedrückten 1—2 Fuss laugen Arancariunsläintuen.

Zeile 4 von unten Zusatz bluler Stclerdorf: besonder* im llangeudüötx der Franchtciugrube.

,. *.\3. Zeile 10 v. o. Zun h. mitunter: in der Mo)as*cknblo. — Z. 11 v u. fällt Komma vor Holzkohle weg.

Zeile <J von oben fallt ..die" wc*.

„ 2.Vi, Zelle 1 vuu unten Zusatz: Auf dem Mittelgebirge gegeu Brüx zu werden die etwa 30 r'DM hochliegeu

den Braunkohleu von 4M Fuss mächtigen Erdbrajidgosteincn befleckt.

„ 25C, Zolle 12 vou unten Zunatz: Höh men bei Salval; Kurhessen am Meissner

,, 2.VJ. Zunatz hinter Zeile 10 von oben: Flinz wird ein gelblichgrauer Sand genannt, welcher bei Ott

uaug etc. im Kobornauser Walde in Oesterreich zwischen LigniüWitzeu etc. vorkommt.

Znsatz hinter/, 16 von oben: Oestorrelch bei Zillingsdorf und Uugaru bei Neufeld feiner blauer

thoniger Saud, dort mit ,,Schlier'- bezeichnet.

Z. 2 v. o. Zu*. : Hei Nietleben, unter dem Plateau von Beuustädt weisser feiner Saud au« fast reines

<4<iarzkörneru bestehend.

„ 262, Zeile 20 von oben Zusatz : Beidersee unweit Halle an der Saale.

Z. t» v. u. Zu«.: Ii raun sc h w eig im Helmstädter Kohlenbecken am Ü locken berge in Urube Anm
Alwiua Elsbeth 4 ,

,

,

$ Fuss glaucoiiHUcber Sandstein uud 1 1-* j Fuss grüner thoulger Hand mit Coucb»

lien derselben Facies »I* die untere Schicht de« Lattorfer glauconitiochen Sande«.

,, 264, hinter Z. 21 v. <>. : Ungarn reiner Quarzscholter über der Braunkohle vou Bedenke uud Herenc*eu\

,, 20«, Zeile 12 u. 13 von oben fällt weg: oder Samenkörner, wie bei Einleben'.

., 2t;», Zeile 1 von unten Zusatz : bei Farra uud Solighotto unweit Treviso.

.. 27», Zolle 22 uud Zeile 31 von oben st. Wüste- NouUch I. : Wü»ton-Eui«ch.

Zeile 21 von oben Zusatz hinter Huiincnschlacht : in der Weise In Verbindung bringt, da»s dieser

Kaiser mit der Hand darauf sich gestutzt uud einen Eindruck hinterlassen haben »oll.

,, 2»S. Zusatz hinter Zeile 1» vou unten: Bei Räther »4 Stunde von Höhnstädt.

Zusatz hinter Zelle 8 von unten: bei der früheren Grube ..schwarze Mintie", bei Glum*, ferner in

Saugrunde bei dur Windmühle vou Wolferode, 3 4 Stunde von Eislebeu.

,, 286, Zusatz hinter Zelle 11 von oben: Bei Kotbuuburg an der Saale Ut ein Stück Knollenstein welche-

eine 1 Zoll grosse Eiseukietkugul einschliefst, gefunden worden (eouf. Samtnl. der Berg*chulfr in

Eisleben).

Zusatz hinter Zeile lti von oben: In dem Thourikkou von Voigt,.lädt am Flützausgehenden bei Fr*o

kenhausen tritt cht feinkörniger Sandstein mit felneingosprougtom Eisenkies aaf.

„ 28«, Zusatz hinter Zeile 22 von unten: endlich bei Kainscht, woselbst der Sandstein den die Kohle be

deckeudeu Letten überlagert. Ostpreussen bei Satuustnzd und Topoluu auf dein linken

Weichselufer; an der Eisenbahn zwischen Nackel und Bromburg

Z. 12 v. o. Zu« : Bei Worin unweit Selow unter 40—50 Fua* scharfem Sand, 2 Fuss Sandstein, unter

teuft vou 40 Fuss blauem Thou und 6 Fuss Kohle.

„ 2W. Z.itv o. Zus.: im Mainzer Becken dunkelbrauues festes Quarzgeriillo oinschliessendes Congh>

nierat als unterste Schicht dos Blättersaudsteins bei Laubeuheiu, Oppenheim.

,, 2W, Zusatz hiutcr Zeile 22 von unten: Im Helmstädter Becken, Uber, zwischen uud unter den Braunkoh-

len, an deren Grenze braun, übrigens aber weiss, an der Luft stark aufquellond.

,, 306, Zusatz hinter Zeile 9 von unten: Itheinprovinz: im Siubeugebirgv l>el Heisterbach Braunkohlen 1-fUen

mit Thoneisonstein ; im Pleissthal besonders bei Oberpleis mächtige Lettenlagen.

,. 318, Zusatz hinter Zeile 17 von unteu: Flösslohm wird in der Prem»». Prov. Sachsen ein meistens durck

Eisenoxyd intensiv gelb oder leberbraun gefärbtes inniges Gemenge von Sand, Thon und Kalk (*

nannt, welebos im Hangenden der Braunkohle von Hohenmölsen, im Fuchsgrund bai Wei»**o

fels etc. in bis 10 Lachtor Mächtigkeit auftritt und welches durch Waasor „schwimmend- wird.

Zusatz hinter Zeile 4 von unten hinter sattelförmig: oder horstfönuig.

,, 321, Zeile 1 von unten : Bei Oberleutersdorf in Böhmen ist ein Thuil de* Flötzes um 36 Fuss am geneigte*

Liegenden herabgerutscht.

Zusatz hinter Schlesien auf Zeile 3 von unten: hei SchönflJuss unweit Ftirstenberg.

,, 324, Z. 18 v. u. st. moul leres 1. tnouilleros. — Zus. h. ruht in Z. 8 v. u. : bei 8U Laon im Becken von Ad»ar

(les Landes).

„ 325, Zusatz hinter Zeile 19 von unten: Am Ausgehenden sind die durch Anschwemmung entstandenes

Erdkohlenflbtzu nicht selten bituminöser, als In ihren Ubrigou Theileu. Die bituminösere Kohl« *t

»treckt «ich je nach den verschiedenen Flotten, deren Mächtigkeit, Neignng etc. auf JfO bis 2W Lact

ter in das Plötz hinein; so in der Gegend von WoissenfeU.

,, 3*7, Zuaatz hinter ist auf Zeile 2 von oben : in der sogenaunteu Alpeukohle iu Bayern.
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Zeil« 9 von oben st. Hieger In Schlesien (?) 1. : Siegda In Schlesien und zwar vor den Oertoni der

Mtrolchenden Strecken.

Zeile 10 von oben «I. Hinlcrhols I. : Wielenbach, Lun« (tut Tberesinnstollu).

Heile 329, Zeile 16 von oben st. Bindemittel, meistens 1. : Bergmittol, nicht selten.

Zusatz hinter Mächtigkeit auf Zeile 19 von unten: und Gruppirung.

,, 335, Zeile 7 von unten st geschlosseneu 1. : geschlossenem.

,. 336, Zeile 16 von oben hinter Kleselschiefer zu setzen: an einigen Stellen.

., 339, Zelle 1 von oben Zusatz hinter Fletzen: von 10 Pom. 4—8 Fuss resp. 2»,t—H*a Fu" Mächtigkeit.

Zeile 5 v. o. Zm. hinter Plötzen: von 6-e*, Fuss, 4-16«* Fun«, t/4-2 Fuss. » 4-l».4 Fuss Mächtigkeit.

Z. & v. u. st peebglänz 1. : pechglänzend. — Z. 11 v. o. st : moullere« I. : mouilleres.

,, 349, Z. 17 unter Bouches-du-Rhone : die Kohlenschichten des Sttsswasserbecken« vou Fuveau, mehrere

hundert Meter sUrk, erstrecken sich von der Umgegend von Saint Maxlxnie* und von Brignolles im

Warten bla nach Martigues im Osten nnd werden Im Norden durch den Acefloss, Im Süden durch

die Berge von Regagna* und die Kette von Ktoile begrenzt.

„ SM. Zolle 4 von oben *t. 5 1. : 7.

Zusatz unter Zelle 6 oder Ddp. Vaucluse: An der Basis de« Gypssystems der Provenco (im Horizont

des Palaeothorlum oder Anoplotborium des Montmartro) kommen Nester und bauwürdige Lager einer

meistens geringen Braunkohle vor. welche wie i. B. bei Apt am Fuss der Butte de Gargas nur als Dünge-

mittel genommen wird. DIo Ablagerung ist sehr vollständig entwickelt am Hflgel unweit Garga».

nämlich bei Sainto Radegonde, woselbst augotroffen worden: 10—12 Met. wechsellagernde rbthliche

Mergel und grauo Quarzsande , 0,35-0,40 Met schwarze, kohlenhaltlge, etwas sandig« Mergel mit

vielen Thierresten. 18—15 Met. fester Kalkstein und scbleferiger Mergel mit Cycla* gargasleosi*, C.

majuscula, verschiedene Gypsbänko mit Zwischeulagen von Mergel. Zwischen Malemord und

Methatnls bilden die 50—60 Met. mächtige Oyps und Kohlen führenden Srhichten in der Richtuug

von Nordnordosten einen schmalen Strich, welcher bis Malaucene sich ausdehnt. Dieselben wenden
sich dann gegen Südosten von Gigondor und gehen bei diesem Dorfe au«. Zu den erwähnten Thier-

resten gehären diejenigen von Pteslarctoinys Oervaisii , Tberitomys ValUantll. Anchitherium rade-

gondense, Palaeothorlum crassum, P. curtum, P. magnum, P. medium, Palaeoptotberium annectens,

P. minus, Anoplotherium commune. Cainotherium colloUrsum, C. Courtoisli, Xyphodon crispum.

X. gracile, Euritherluni latlpes, Apbelotherium Duvernoyi , Adapis partsiensis, Tapirulu* hyra»i-

mus, Acothoriuiu saturninum, Cnaeropotainus parittieusi*. Cebochaerus aneeps, Cynodlctls lauertu«,

Ilyaenodon requiens, Plerodon dahjuroides, Peratherium aftinu. P. antiquum, P. parvuin, so wie

Ohara anoplotherium und SÜMswassermuscheln.

,, 360, Zusatz hinter Zello 15 vou unten: Im Becken von Autun fanden sich 1) theils diluviale und tertiäre,

thells Lias- nnd Keuperschichten ; 3i 120 Met. Schichten mit bituminösen Schiefern , welche 10 bi«

12 Proc. Steinkohle einschließen bei Igernay, Muse, Tourmoulin und Millery; 3) 30—170 Met.

Schichten mit Fletzen unbauwürdlger welcher Kohle; 4) 50 Met Schichten bei Epinac und 120 Met.

Schichten bei Marvelay mit mehr minder bauwürdigen Kohlenflötzon.

,. 381, Zolle 6 von unten st. Trocbictis 1. Prochictis.

Zelle 5 von unten hinter angustidens : M. tapiroides, Potamotherlum Valctoni.

Zelle 9 von unten hinter tnricensls : M. tapiroides, Prochictis carhonaria, PoUmotherium Valetonl

(eine Fischotter), 8us abnormls, Hylobates antiquu* (ein mloceuer Affe).

,, 38*. Zeile 12 von unten st Vouvory I. : Vouvry.

„ 383, Z. 17 v. n. Zusatz hinter Mächtigkeit : welches bestellt in der Hüttenweid aus: 10 Fuss Lehm, 16 Fuss

erratischen Gesteinen, je bis IOC. schwur, 8 Fu** Letten mit anfrechtstebenden Llgnltstämmen,

13 Fuss erratische Gesteine von bis 1 Fuss Durchmesser, 6 Fuss aschgrauer Letten mit einzelnen

Lignitstücken , 17 Fuss erratische kleine Gorölle; in der Brunnenwies au«: 21 Fuhs Sand mit gros-

sen Findlingen, 16 Fuss aschgrauer Letten mit Schieferkohle, In welchem 6 Fuss hohe and 3 Fuss

starke Baumstämme stehen, 3 Fuss Kies mit kleinen GerOllcn, feiner Sand. Die stebenduu Baum-
stämme bezeichnen das Ausgehende des Lagers.

,, 390, Zello 10 von unten st. Mariastolln 1.: Mathiasstolln.

393, Zeile 5 von unten st. (Glanzkohle und Lignit i I.: (Lignitglanzkohle).

,, 3H6. Zusatz zu Z. 6 v. o. : Die auf den Kalkrücken lagernde Kohlo wird wegen goriuger Qualität und Mäch-

tigkeit nicht abgebaut. Zwischen den obern Schichten Ist die Kohle zerrieben und lettig. von wech-

selnder Mächtigkeit, in deu tieferen Lagan compact.

,, 397, Z. 12 v. u. Zusatz hinter ist : das Plötz bildet einen Sattel, desson Sattellinio von Südwest nach Nord-

ost streicht und dessen Flügel unter etwa 5» nach Nordwest und Südost abfallen. Die Scheide- oder

Sattellinie theilt die ganze Ablagerung In 2 ziemlich gleiche Tholle, welche In der Fallrichtuug durch

den stell einfallenden hangenden bituuiiu«J»en Morgel vollkommen abgeschnitten werden.

401, Zolle 23 von oben st. Grestnorgut 1. : Griftnergut.

„ 403. Zusatz zu Zeile 20 von oben : enthält 12 MDL Centner Kohle.

406. Z. 3 v. u. hinter Pt. long. : Pt Haldlngeri, Calamltes arenaceii« und Z. 4 v. u. hinter Türultz : Schwar-

zenberg und Annaberg, St Anton und hinter Hollenstein : Opponitz in Oberosterrelch.

,. 420, Zusatz unter Z 11 v. o.: Feistritz gegenüber von Tombach Kohle 3—4 Fuss mächtig.

Zusatz hinter im In Z. 14 v. o. : 64 Fnss tiefer gelegeneu.

„ 434, Zusatz zu Zeile 13 von oben: am Galgenberge südöstlich von Gran.
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Seil* 436, Zusatz zu Z. 14 v. o.t die Fl«tze setzen nördlich nach einer Verwerfung von rt Puas noch well fort,

während sie südlich nach Edeleuy tu bald »Ich auskeilen.

Zusatz hinter Flau *uf Z. au v. o. : welebe* 31^-6 Fuss mächtig, wellenförmig und horiouul
Innert ist und dunkelbraune, nach einer bestimmtet! Richtung leicht spaltbare Kohle- ftihrl

434, Zoll« Vi von unten it. Bigisgtldor I.: Billxgüdor.

., 437, Z. 14 v. u. hliitor Ungarn «tu seUcu: Ovar »ehr bituminöse, gut backend« Kntnukohle. — Z. 13 v. u «t.

Ily l. : H> ; st. Karuan.s L: Karanc«. — Hinter Z. lJf zu seUen: Straczln, KaraucsKeszi. Sos-Ilar-

lyan. Neinothy. Zagyva. Pülek.

43», hinter Zeile Jt von oben : Haudlova Im Oberneutraer Com. in eineiu von Trachyten eingefaaaten Tertiar-

becken viele Kohlennusbisse; die Fiötzo meistens durch die Trachyte In die Hfthe gehoben. Zur

Zeit iui Betriehe die Caroligrube ain südliche» Muldenende »uf einem U Fu*» mächtlgeu. *—I Zoll

•larkc Kolilcn»cliieferscliiu(Uo einschließenden, mit 15" nach Südwesten einfallenden , in hör. si->

•areiclienden Flfltze einer trefllichen. liofschwarzou Pechkohle, im Schieferbruche matt oder schim-

mernd, im t^uerhruehe muschelig und »Urk glänzend, beim Verbrenuen stark russeud und zusaiu

mensiniernd, mit (!»5 I'roc. Wa»«;r, «Proe. Aache, uacb Bai.mkci 5*51 Wärmeeinheiten entwickelnd

Die schon jetzt bekannte Kohlemueuge die«e« Flötze« und anderer FlOUe von 4—16 Fun» Stärkt

wird auf 20 Mlll. Centner geach&ut. Die Formation gohort dem unterai«n Xeogen an, während Kob

lenausbisse bei Hradoc und Privic in den Trachy Hüffen jüngeren Alter« «Ind.

Zeile 10 von oben im Zalader Com. zu streichen : Straczin, Billsgodör, Karancz-Ke»zi , Nenietbi. Ba-

lassa-Gyartnath, Ovar.

., 440, Zeil« J» von oben an streichen : und Nada*d.

Unter Z. IS v. u. zu setzen: Die Kohleumaasc Im Fttufkircheucr Kohlenbecken wird auf 3000 Mill

Centner berechnet.

Zelle JfO von oben aUU und Nadaad I. : und Varaija.

44*. hinter Z. 9 v. u.: ('uptore 3 Plötze von O.G. 0.« und 0,4 Klaftor Mächtigkeit, ISrube I M. von Rc-

Kchilza uud 600 Klaftor vom Orte entfernt.

,, 44*. Z. »v. n. at. (Cuptore) 1.: Szocseu-Schachl. — Z. 7 v u. st. von je 4—6 Fuaa Mächtigkeit 1. : vou 1 bi>

15 Fua*. durctuchmtUich <i Fun» Mächtigkeit, durch taube Mittel in 2-3 Binke getheilt und vou

durchschnittlich 4 Fuax Mächtigkeit vor.

., 460, hinter Zelle 13 von oben: in einem kleinen Bocken den Neusiukaer Gebirgslhalcs.

., 4U7. Zelle 14 von unten st. Grobkohle 1.: Oroaakohle

477, Zusatz unter Z. 14 v. <». : Wi uteri tz, Ledau, Deuuch-Trebetilz. sämintltch südöstlich vou Saat*.

„ 47t(, Zu», unter Z. 16 v. o. : Tu»ctunltx. Luschit*. Strahe, Borau, Eldllu. säiuintllcb nordwestlich von Saau.

47», Zuaatz unter Zeile 7 von oben: SchleaaUtz nördlich von Saatx.

.. 4*3, Zuaatz tu Z.i v.u.: Mukow, Preschen , SchwaU , Auberachln, Llskowiut, Kutterscblta
, Maroth*

Tacboachau. — Z. 15 v. it. st. WeUcnan 1.: Webschau.

484, Zeile 14 vou oben st Thfirnilz I. : TOrtnitz.

ZeUe Jf3 von oben hinter Raudnlg zu setzou : Turn. — Z. U v. o. »I. Jtottoniiu 1. : floatowitz.

., 485, vor Zeile SO von unten zu setzen : Lochtarhitx. Wetschen.

4M. hinter Z. 14 v. o. : In dem Becken zwischen Aussig und Tcplitz wird das Brauukoblengebirge von ba-

saltischen und phonollthlschen liebildcii , vou Quadersaud uud bei Teplits von Porphyr begreuii

Da* Kohlenflötz Regt nnter Letten oder bituminösem Mchieferthon von brauner oder *cli»»rttr

Farbe. Im Thon kommen häutig einzelne Siereu, Knollen und Linien von Spbärosiderit uud Im

Schieferthon bis 1 Fu»« «larke Schichten davon vor. Da* Kohlenflötz i«t am Ausgehenden bei Pröd

lltz und TüruilU r! Fuss mächtig, übrigen» 30—50 Fuss inci. einzelner schwacher Lott«uaVbicbieu.

liegt unter CO—361) Deckgebirge, fällt mit t—4*' elu und folgt den Anhängen der laugen nachgezoge-

nen HUgul. erleidet vielfache Störungen nnd Vorwerfungen von bis mehreren KlufUmi uud hat viele

Sattel und Muldeu. Auf den AblosnugadäcUeu de» Platzes nudot «ich faserige Holzkohle uud Kiseu

kitu* in dünnen Plättchen. — Hinter Z. 17 Zu»ali : Ko-ten. Tiachau.

,. 4»7. hinler Zeile 7 von oben zu «etzon: Deutsch-Neudörfel nordwestlich von Teplitz.

Vor Z. 1 v. o. zu setzen: WikliU Kr. Knobitz Neuohoffiiungszecl^e Flut« durchschnittlich 4« Fu»».

„ 4S4, Zeile lü von obou st. Schichten I. : Schieferthonen.

„ Ou:; Zeile 16 von oben zu „Mergel" die Anmerk. : ein als Cement verwendbarer Molasaemergel von der

Steinwaud bei Tobt enthielt: *J,n Thon uud Kieselerde, 0.;*i l. nllcbo Thonerde. 1.0 Elseuuxvdul.

:;7,1 Kalkerde, 7,0 Bittererde, **,« Kohlensäure. i,4 Wasaer.

„ 60Ü, Zeile 17 von untou statt unbanwilrdig 1. : nur bauwürdig.

,, 516, ZeUe 14 von oben hinter Klafter zu setzeu : Fichtenholz.

., 517, Zeile 17 von unten st. Meisseubeim a<8. 1.: Weltenhehn am Sand.

„ jjo, Zeile 6 von unten «t. Rhanorua l. : Khamuu».

Z. t v. u. Zus.: Ferner nach Hkkr (conf. Keeherchus »ur le cllui. • la veg. tert.): Acer trilwbatuiu.

Salix angu»ta. Sapindus falcifoliua, Diospyro* braehysepala var. lauclfolla.

., 6*H, ZeUe 20 von üben st. Dohne I.: Dehrn.

., 566, Zeile 4 von unten at. Kurheaalachen I. : Kurfürstlichen.

.. 5«iM, Zeile 3 von unten Zusatz : Bei Dittmannsdorf unweit Borna auf Orube Gottes Segen: 3 Vu»» Kühl«

mit Holzkohlenstückcheu. 7>nj Lachler helle Sirelchkohle, 58 lichter stückige Braunkohle

,. 581, Zolle 18 vou uiileu hinter Cypraea conlulata: C. aiibaltiua.
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Xach v. KOnkk <conf, Zcilschr. dorRool. Gm. 1WS6. B<l. XVIi) i«t zu setzen st. Are. canal. : Kdwar»ia
seuiigranosa Xyst. , ('yp. cost.: Tri via coslulaU. Vol. muh.: Volula dicora . Vol. »einigr. : Kdwarsia
«emlgrauusa Zym.. Bucc. bull. : Siropsldura deserta KOn., Uo»l plana : Stroinbus canali» Law.. Tri».

tUtiijr. : Tritoniuui expanium Sow , Mur. Ii«n. : Murox bisplnomis Suw„ Fusus plicalulus : F. se il«.

rif..rmi» Xyst., F. uod. : Borsonla Delucii Xyst., F. tub. : Kdwarsia Heltiua, l'leur. Zlnck : Flouro-

loiaa Koninckii, Fl «liff. : Fleuroloma Selysii KOn., l'i. flex.: F. Solysii Kon.. Fl. plan.: Fleun.

loina plana, FL deut. : Fleurotoina Bosuuati, Fl. Morr.: Fluurotonia ititorta, Fl. Hex. : Fl. Ilexicostain.

Itors turr. : Borsonla iborica Rouaull, ('er. mult. : Cerithluui (Scnel Mich,

Seil« CalypL laev. : Calyptraca striatella Xyst., Kmar. fisn. : Eiiiargiuula X\sti Bo»<|.. I'at pouiug.: Patella

Foseidoiii« (Sieb . Corb. tri""«: »'«rbula subpisiim d'Orb., Ast. Bosiju.: ( ra.«satella Woodi Kiin..

Card. ciug. : Cardiuui Hausuianui l'bll., Isoc. car. : Cypricardia cariua, Xuc. luu. : Xueiila similis

Sol. var. : postura Kon , Area monstr. : Area biaugula l,am , Art-, lad.: Area appeudicttlata Sow.,

Spoud liinaef. : Spoudllus Bucbi Fhil., (>»tr. par. : Vulsolla .Maitciisl Köu., Arg. plana: Argiope mul-

tlcostata Bosqu.. Tbec. obl. : Thecidium modlterraneiim var, laitortcntds Davidson Nach v. KOnhn
kommt noch Delphiuula Broiinli Fhil vor.

Zelle l von unten statt Etnyn I. : Cistudo.

., 5V>, falle 1» v..u uiitun »»alt 40 I. : 14 Fu»*.

., i»7. Z. 12 v.u. m.i die Kohle — bodockt I.: Iii t Fun» Damiiierde , ;} Fat* Kinn, 30*3 Fua» grüner Saud.

2*0 3 Fu«« grüner Thon mit Saud, 4>,<j Fu«» grauer kalkiger Saiidstelu mit Petrefacteu >. li* s Fu«s

grüner tbouiger Sand mit Petrefacten uud y uarzkornern, an der unteren Grenze bin ha*eluu>isgro*-,.

lO^e Fu«* grauer tboulger Saud mit KWenkies 20 Fu»» Kohle.

ÄJÜ, Zeile » von unlun s». in Coblcuz im 1. Bez I. : im ('obleuzur I. Bez.

«2», Z. 26 v. o. Zu«. : Xach v. Ki.hm'atkin treten in sandig-kalkigen Schleferthonen de« braunen Jura ein

bis 30 Zoll starke» und «5 lichter tiefer ein bin 40 Zoll mächtige« Kohlelltlüta auf. beide mit 30 bU
35" einfallend uud häutig verdruckt . vou welchen da* untere durchscluiiiilirh 30 Zoll starke Pech-

kobleuflOt». zur Zei» Gegenstand bergmännischer Gewinnung Ist.

Zu«, zur Anmerk. 1. Xarh einer brieflichen Mltiheiluug vou Hkkk vom 24. Februar lttOti hatdcr«elbe

unter den ihm von mir forner gesandten Fttanzenresten erkannt: Ptori» parschluglaua V . Sabal

Zieglurl H. . Flabellaria Ziuckeni H.. Myrina salicina V., (inoauiouiuni Kossuiaessleri II., C, lau

ceolatuui I
7
., Dryaudroldej avuminata V. i'r), Diospyros bruchisepala A. Br , Myrsiue bureali. II.,

Apocynophvllum helvelicuiu II., Myrtu» amissa II., Olastrun europacu« II. i'r). ('. elaenu« IL. Khau-
ii u* gro*»u-iierratuii H., Juglau« Ungeri H.

* ., 700, Z. Ii» v . o. Zus. h. Dölau: bei Schiepzig mit »clionon Uyp«kry -Italien, b. Boniixtädi (ibor der Bruunkohle.

.. 721. hinter Zell« 15 vou oben: Bei ( Mtinann«dorf unweit Flöiwdorf zwinchoti JUturboek und Wittenberg

wurden im Jahre ltfclti erbohrt : 5i,s F'u«k grauer Sand , 14',.^ Kum brauner grober Kic» . 27 F. grauer

grober Kien, 431 1 F. grauer uud brauner Sand. 2' 4 F. grauer scharfer Kund. 2> t F. weisser scharfer

Sand. :» F. grauer Sand (Triebsaudi, 11».'* F. scharfer grauer Saud, lft>,4 F. feiuor schwärzlicher Sand
mit itraunkohloiispiiren , F. grauer feiner Triebsand, b'* F. grauer feiner Saud mit Brauukoh-

leuspuren, ti»^ F. grauer grober >and mit Brauiikohleiispureu, ii" t F. Kic» mit Kieselsteinen. 13 F.

grauer scharfer Triebsand mit Kohlen -puren, äi;* F. feiner grauer Sand ^Triebsand) , 5*/8 F. grauer

grober Triebsand. I7»'s F. grauer sandiger fester Thon ml» Kieselsteinen, 2>,t I''- l'eiuer grauer Sand

(Schlauimsaml), 1 F. grauer saudigor fester Thon, 1 F. scharfer Saud mit Kle*uUlcinou, 1 F. grauer

• Xach v. KöjiKd (couf. Zeitnchr. d. d geol. Ges. 1 »*:.'» . Itd. XVII) folgende: Nautilus iuipurialU Sow.,
Stroiubus caualis l.ain. . Murex brevicaada Hub.. Typhi» ftstulosus Broc . Tritoniuui rlandriciuu Kon.. C"anc«|.

laria teuuisiriata v. Ko., ('. elongata Xyst .
(' laevigata v. Kö., V. evulsa So|.. (.'. iiiiens Beyr., C grauulala X .

('. «ubangulo-a Wood., Fyrola iiexlli» S..| . F. conriiina Beyr. , Fusu« scalariformi« N.. F. tiexieoata v. Kö., F.

regularis Sol.. F. Sandbergeri Beyr., F. erran« Sol.. F- eloügatus X.. F. septenarius lleyr., F. scabrellu» v. Ko ,

F. cra»*i*culptu* Heyer., F. lulerruptu» Sow.. F. Kdwarsii v. Ko . F. longaevus Sol., F. restan« v. Ko , Fascio-

laria funiculosa I.aiu., bdwarsia betiiua Semper, K. py ruliformis X.. K. seiuigrano^a N.. l'uqmra nodulosa
Beyr.. Cassls auiblgiia Sol.. C coroiiata I>esh.. ('»s-idaria nodosa -ol.. Ancillaria uugulculata Beyr.. A. sub-

caiiu lifera d'ürb., ('onus Beyilchil v. Ko., C. doperditus Hrug., C proceru* Beyr.. (;. Grotrianl v. K«i-, Fleur»
loma turbida Sol.. var. llgata bd\\., I*. Itoeuieri v. Ko.. I*. Ueuticula Bast . F. Bosquuti X.. F. nudiclavla He> r ,

F. Koninckii X., F conifera Kdw.. F. Selysli Kon . F. plana (Sieb., F. roHrata Sol., F Beyricbii Fhil., F.'at

»eiuiuta Sow , F. pseudoColon (Sieb.. F. ramosa Bast.. F. Strombeckl v. K<» . F. inuexa Sol.. F. senil Ine vi» Phil ,

F. prisca Sol.. F. terebrali« l.ain . F. bellula Fhil . F. uiciueta Kilw., F. Seiuperl v. Ko.. Borsonia Uelucii X.,

B. coaretata v. K0., Volula sutiiralis X., V. nodosa Sow., V. labrosa Fhil. , V. decora Beyr.. V. oblusa v. Ko..
Mitratejnui« beyr., Margiuella intuuiescetis v. Ko- . M perov alis v. K'i , Xatfca hautoulousls Filk., X. labella

l.iiin. . Sigandus canaliculadis Sow., Odontostoma fratcmuni Seiup., Euliuia complanata v. Kö., Xisolurrls

v. KO., Cerlthiiuii Strombecki v. K<">., Mathilda tripartita v. K0., Turritella creutilata X., Scalaria acuta Sow.,
Solarium caiinltctilatuiu l.ain , S. pulclirum Sow. . Ilelphluula Brouuli Fhil . Hissoiua cochlearolla l.aui.. Uen-
lalluiu acutum Heb.. I'. lissura Laut.. Actaeou simulatus Sow., A. elougatus Sow . Kliigicula coaretata v. KO.,

Bulla multistriata v. Ki. . B. elllptlca Sow , B Intermedia Fhil.. Terebratula grandi» Blum., Terebrutullna Xysli

Bos.|. , T. »triatuia l>av., O-iraea vectiunsis Fort».. F. bellicnstalus S VVoud. F. cornou« Sow., Modlola
elogans Sow., Area decuKsata X.. Idutopsl» costulata (Soldf-, Xucula Dixntil Kdw.. I.i da Galeoltiana X , L prisca

L>esb , L. corbuloldos v. Kö., L. perovali« v. KU.. C.irdiiuu ciiigiilatum (Soldf, C «emilineatuin v. K0 , Lucina
graclli" X.. A starte Henckelinslana X.. Crastatella compres»a I-am., f. Woodi v, K«»., Inocardia multicostala X.,

Cypriertrdl« pectlulfera Sow., Venericard ia latlsulca X . V. suliorbicularis Sandb., Cytherua Kolandri Sow.. Cor

bul« mibplsum d'Grb.. C. obovata v. K<>-: nach Kumi.r etc. die Korallen : Felagia Defraneia Mich., Flabellum

.tlatuut Kouin , Cyclaseris liemi-phaerlca Koeui., Kuspamtnia teros Kooni.. Balauophyllla praelonga Fhil., Gcu-

lina polypliylla Itoem.
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erhärteter .Hand, 3 1 * F. grauer Kami wlt Kieselsteinen, 4 F. grauer fester Sand , 7 F. feiner grauer

Sand, 3" t Fun« grauer grober Kle« mit Kieselsteinen. 4«/*. F. grauer grober Kies, 11% F. dunKelgrauer

grober Sand, Ii, Fum braunlklier ScUUramsaud, W F. jrrauer grobkörniger Sand, »ife F. «ehr grober

Klei mit Thon, i/$F. «chwUralicher sandiger Thon , Jflj F. grauer und «cuwartlloher grober Sand,

ti F. grauer feiner Triebaaud, Jfß* 1^ F. grauer scharfer Triebsand, 3 F. schwärzlicher sandiger Thon.

12 F. feiner grauer Saud, 1 F. icbwarxllcher Thon. 1 F. feiner grauer Sand, 20 F. schwärzlicher

Thon wlt ßraunkohlenspuren , ft"/« F. sandige Braunkohle, »,« K. briianllcher Schlimm»and ,1V
brauner sandiger Thon , 3' » F. sandige Braunkohle. K'/j F. brauner sandiger Thon , 4 F. schwärt

licher Thon mit Eisenkies. 10 F. Braunkohle ,
> * F. scharfer brauner Sand, l»t F- Braunkohl«. 4 F.

jcbarfer brauner Sand.



Erläuterungen zu den Tafeln.

Tab I. Fig. 1 stellt dar ein Blntt von Lastraea stiriaca in halber natürlicher Grösse.

„ 2 ein Zweigstück von Araucarites Sternbergi in halber natürlicher Grösse.

„ 3 ein dergleichen von Sequoia Langsdorf! in halber natürlicher Grösse.

„ 4 ein dergleichen von Widdringtonia Ungeri in halber natürlicher Grösse.

„ 5 a. ein Zweigstück von Libocedrus salicornoides nach Hekk, b. nach Uwokh,

sämmtlick in halber natürlicher Grosse.

„ 6 ein Zweigstück von Callitris Brongniarti in halber natürlicher Grösse.

„ 7 ein Zweigstück nebst Frucht von Glyptostrobus europaeus in h. nat. Gr.

„ JS ein dergleichen von Taxodium dubium in halber natürlicher Grösse.

„ 9 ein Blatt von Podocarpus eoceuica in halber natürlicher Grösse.

„ 10 a. ein Blattstück \

b. ein Stielstück
[
von Arundo Goepperti in h. nat. Gr.

c. einen Querschnitt des Stiels J

„11 ein Blattstück mit Stielansatz von Sabal Lamanonis in '
3 der nat. Gr.

„ 12 ein dergleichen von Sabal major in derselben Grösse.

„ 13 a. ein Blattstück, b. ein Stielstück von Typha latissima in h. nat. Gr.

„ 14 a. ein Stielstück, b. eine Frucht von Sparganium valdensc in h. nat Gr.

„ 15 a. ein Blatt \

b. Blattknospeu
[ von Liquidambar europaeum in halber natürlicher Gr.

c. Frucht )

„ 16 Zweig mit Blüthcnkätzchen von Salix varians in halber natürlicher Grösse.

„ 17 ein Fruchtkätzchen von Salix Lavateri in halber natürlicher Grösse.

„ 18 eiu Zweigstück von Salix angusta in haitier natürlicher Grösse.

,,19 ein Blatt von Populus balsamoides in halber natürlicher Grösse.

„ 2t) ein Zweigstück von Populus latior in halber natürlicher Grösse.

„ 21 ein Zweigstück von Populus mutabilis mit verschiedenen Blattformen und

mit Kätzchen in halber natürlicher Grösse.

„ 22 ein Blatt vou Quercus furcüicrvis in halber natürlicher Grösse.

„ 23 ein Blatt von Quercus lonchitis in */a der natürlichen Grösse.

„ 24 zwei Blätter von CarpinuB grandis in halber natürlicher Grösse.

,, 25 ein Blatt von Carpinus pyramidalis ebenfalls in dieser Grösse.

„ 26 ein Blatt von Corylus insignis in halber natürlicher Grösse.

27 ein Blatt von Corylus grosse-dentata in halber natürlicher Grösse.

" *
u

B
i
8
? - ) >on Alnus Kaefersteinii in halber

b. drei Fruchte l .. , ~
. .... r. . . ( naturheher Grosse.

c. eine dergleichen im Durchschnitt J

„ 29 ein Zweigstück mit Früchten von Alnus gracilis in halber nat. Gr.

„ 30 ein Blatt und eine Frucht vou Planera Ungeri in halber nat. Gr.

„ 31 ein Blatt von Ficus lanceolata in halber natürlicher Grösse.

„ 32 a. und b. verschiedene Blätter von Ficus tiliaefolia in halber nat. Gr.

Tab. II. Fig. 1 a Früchte I n . . . .

° u üi . I von ( innamomum polymorphum in halber natur-
d. ein rflatt / i- i n ••

... lieber Grosse,
c ein dergleichen '

„ 2 ein Zweigstück von Cinnamomum Scheuchzeri in halber nat. Gr.

„ 3 a. ein Blatt I von Cinnamomum Rossmaessleri ip halber

}b. ein anders gestaltetes
J natürlicher Grösse,
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Tab 11. Fig. 4 a. ein Blatt
\

. ... ...... n
, , ; von l>aurus pnneeps in halber natürlicher (»rosse,
b: Bluthonknospcn |

'
1

„ f> ein Blatt von Laurus primigenia in halber natürlicher Grösse.

„ 6 ein Hlatt von |,auriia Lalagc* in halber natürlicher Grösse

7 a. ein Blatt, b. ein dergl. von Drynndroides lignitmn in halber nat Gr.

„ 8 ein Blatt von Dryandroides hakeaefolia in halber natürlicher Gross«*.

„ 9 a. ein Blatt, b. ein dergleichen von Oryandroidc* lacvigata in h. nat Gr.

10 a. ein Blatt, b. ein dergl. von Vaccinium acheronticuin in nat. Gr.

,, II ein Blatt von Andromeda protogaca in halber natürlicher Grösae.

„ 12 a. ein Blattstück nach Hkkk ( von Liriodeudron hclveticum in halber

b. ein vollständiges Blatt f natürlicher Grösse.

„ 13 ein Blatt von Cornus rhainnifolia in halber natürlicher Grösse.

„ 14 ein Zweigstück von Eucalyptus oceanica iu halber natürlicher Grösse.

15 ein Blatt von Grewia erenata in halber natürlicher Grösse.

„ Iß a ein Blatt, b. ein dergl. von Acer trilobatum in halber nat. Gr.

„ 17 ein Zweig von Sapindus falcifolius in halber natürlicher Grösse.

18 a. ein Blatt

b. ein dergleichen f von Cclastrus Bruckmanni in halber natürl. Grösse.

c. eine Blüthc
)

19 einBhitt von Uhamntis acutninatifolius in halber natürlicher Grösse.

„ 20 ein Blatt von Khaiuuus Eridani in halber natürlicher Grösse.

21 ein Blatt von Hhamnus Decheni in halber natürlicher Grösse

„ 22 ein Blatt von Zizyphus tiliaefolius in halber natürlicher Grösse.

„ 23 ein Blatt von duglans bilinica iu halber natürlicher Grösse.

24 ein Blatt von Juglans acuminata in halber natürlicher Grösse.

25 a. ein Blatt, b. eine Frucht von l'arya ventrieosa in halber nat. Gr.

26 a. ein Hlatt. b. eine Frucht von Carya claeuoides in halber nat Gr.

27 ein Blatt von Carya Heeri in halber natürlicher Grösse.

28 a. ein Fiederblatt, b. eine .Schote von Acacia sotzkiana in halber nat. Gt.

20 a ein Blattstück ) . ... . iu
, .. „. . , , A l von Acacia parschlugiana in halber
b. ein vergrößertes v lederblatt >

natürlicher Grösse
c. eine Schote '

30 a. ein Blatt, b. eine Schote von Kobinia Kegeli in halber natürlicher Gr

31 ein Zweigstück von Dalbcrgia retusaefolia in halber natürlicher Grösse.

32 ein Blatt von Saphora europaea in halber natürlicher Grösse.

33 a. ein Fiederblatt, b. eine Schote von Cassia Berenices in halber nat. Gr

34 ein Fiederblatt von Cassia hyperborea in halber natürlicher Grösse.

3ö eiu Zweig mit Frucht von Podogonium Knorrii in halber natürlicher

Grösse.

36 ein Blatt von Myrtus helvetica in natürlicher Grösse.

37 ein Blatt von Eugenia aizoon in halber natürlicher Grösse.

38 ein Blatt von Caesalpinia Falconieri in halber natürlicher Grösse

39 ein Blatt von Salix Lavateri in halber natürlicher Grösse.

40 ein Blatt von Betula Dryadum in halber natürlicher Grösse.
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